








SYAN I WB) SIE 

ALTER UND 
NEUER 

8] 21,08) 119] 
ZUR... 





Slojarzisiawer-ieie/omeyianilei: 








Digitized by Google * 


Joh. Jacob Simlers, 
Ephori Collegii Alumnorum, | 


Bammlung 


Urkunden 


jur 





Beleuchtung der Kirchen⸗Geſchichte, vornemlich 
des Saweizerlandes. 


Zweyter Band, 





Zuͤrich; bey Orell, Geßner und Comp. 1767 


— 
2 
* a 
v 
„ie 
[ 


Ninttizorl a Fe le 
Digitized by Google 


Sammlung 


Alter und neuer Urkunden 
zur Beleuchtung der 


Firchen eſchichte 


vornemlich des 


Schweizer⸗Landes 
Johann Zato b Simlern, 


Ephor. Colleg. Alumn. 








Zweyten Bandes, If Theil. 











Zürich, bey Sohann Kafpar Ziegler, 1760, 


—— 


“ 
2 
.. 
“ 
» 
14 
’ 
* * 
' 
* 
} 
1} 
J * 
J 
". 
* 
2 | 
} 
| 
» 
I ! 
- 
1 
1} 
) 


Digitized by Google 
4 


. - 
* 
D 
- 
° 
- 
4 
. “ 
» 
— 
P * 
; _ 
sr — 
— 
- 
. 
> * 
” 
“ 
” - 
“ 


» 
> m, F ®? ae 
2 
- 1. u 
— 
J 
I - 
- 
T. 
a * 
9— 
“ 
» 
= 
r- “ 
2 * 
— 
⁊ 
* 
—8 
Pr 
4 ı. 
- 
J * ... 
- ‘ J 
* - he . 
— * ie 
.. “ 
* at» * 
— 2 -, . U Zu ...m- 
- 
2 ee Tr 
= . .. » - 
.. 
- er 
>». 
- 
-. 2 
- * 
- 
— 
* 
> u 
“ 
. — — J 
® . 
* 
—F — 
.- he 
EZ 
— * —WW 
——— — 
- 
8 —— ee 
u. * 


————————— —— 


» - 
— 
.. 
* 
* 
. 
. 
4 ** 
” 
. 
” 
. 
. 
’ 
* 
— 
* 
- 


“ » 
2 . 
* 
— 
— 
—* » 
* . 
* 
324* 
Bar 
Rx . 
* * 1 
> 
— ! 
. 
# 
.; P 
.’ 
> 
s . s 
* 
.. 
* = ' 
. . 
. 


4 2 


Digitized by Google 





= ns „Berol.,Dıre 
— 'Eccles. Ev. Ref: \ N 
wjariusgymn. Ioach . — | 


— Inspector. BY a 
„Denat:Berol gas fl 








Be 
os 


Inboalt des ; erflen niiehe dieſes 
zweyten Bandes. us 


| 
| I. Von Denen vor. der Reformation gedruk⸗ 
* sen Bibeln, Durch 3: Baptiſt Ott. Bl. 1. 
U. Bemilligung und Confirmation eines Burs 
VJ — und Ehrſ. kleinen und groſſen 
— adts der Statt Zürich, über die Reſti⸗ 
tution und Derbefferung etlicher Mängeln 
und Mißbräuchen, fo fih bey den Dienern 
des Worts iugeteagen jezt von dem gan 
zen Synodo in Zürich, den 22. Octobris 
im ı532. Jar gehalten, angefähen und an⸗ 
| genommen. 
| 
| 


Diefes ift die erfte 308 chiſche Dilbicangene 


Ordnung mir den nderungen aller fols 


genden Herausgabe 

m. — Wolphüi ; Ecclef, Tig. Miniftri, 
kpiftola de Conſtitutionæ Scholæ 

. A.1561. Ex Alf. 

IV. Joh. LZeinridy Bullingers, Antifteg * 
Zuͤrichiſchen Kirche, Schreiben von dem 
Tauf, an Heinrich Simlern in Bern. = 
dem Original, 

V. Zuverläßi ige Nachricht von denen Anftale 
ten und Qerbefferungen zu der neuen Züs 
richiſchen Bibel-Ausgabe im Jahr 1660. 
und 1661. Ausden Original⸗Urkunden zus 
famen getragen von F* FX B* zweyte Abs 
theilung. 113. 


M 2 VI. Joh. 


+ )oC % 


VI, Joh. YIacob_Breitingers, Antiftes der 
Zurichifchen Kirche Bedenken, wie ſich ges 
gen die Wiedertaͤufer und andere in Glau⸗ 
bensfachen Irrendegu verhalten, Aus dem 


Original, 167 
VIL Die Sefchichte des Major Savels, als 
eine Probe der Schädlichfeit des Fanatis 
en , in Abſicht des politiſchen Stans 

1 


es. 18 
VIII. Joh. Gottlieb Elsners hiſtoriſche Nach⸗ 
richt von dem beneideten gluͤklichen Fort⸗ 
gange des Evangel. Reformirten Boͤh⸗ 
miſchen Kirchenweſens in der Chur⸗Mark 


Brandenburg und im Herzogthum Schle⸗ 


fien, und denen darüber entſtandenen Ders 
drießlichfeiten. Erfter Abfchnitt. 233 
IX. Zoh. Conrad Füßlins Abriß einer neuen 
unpartepifchen Kirchen⸗ und Bezer; Ziflos 

rie des mittlern Alters. 309 
X. Authentifhe Acten, die legte Zwiftigfeit 
smoifchen dem Päbftlichen Stuhl und Lobl. 
Stand Luzern betreffend. 323 
XI. Lebensbefdyreibung des Herrn Prof. de 
uiros, aus einem Brief, von Herrn Rofee 

su Saufanne an einen Sreund in Zurich 
uͤberſezt. 359 
XU. Nachricht von dem neuen Zurichifchen 
Bibelwerf 1755. 365 
Xi. Nachricht von dem neuen Zuͤrichiſchen 


Geſangbüchlein. 373. 


EX 
F 





Von denen 
vor Der Reformation 
gedruften 


* 
— — — — — —— —— — — ——— — 


Durch Johann Baptiſt Ott. 


XXVII. 


on denen vor der Reformation gedrukten 
Deurfchen Biblen findet man hin und 
wider in Herrn Doctor Zortingers 
Shriften etwas. Der meltbefante Herr 
Doctor Mayer von Hamburg, hat hierüber 
eine exprefle Diflertation in Latein heraus- 
gegeben, de Verfionibus Scripturz $. ante 
Lutheri translationem impreflis: von des 
nen vor Doctor Luther in die Deutfche Sprache 
überfegten und zum Druf verfertigten Biblen. 
Wir wollen Deffelbigen Ordnung in Abkuͤrzun 
folgen, mit Einzifchung deſſe, was ung felb 
durch die Hände: gegangen ; Es fcheinet als 
ob der gütige Gott mit der erfundenen Buch⸗ 
drufer » Kunft Dem Deutfchland eine gleiche 
| N - Gnade 
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Gnade zum Dorfpiel und Beförderung der 
Reformation bewieſen habt; ald er chemals 
durch die Alerandrinifche&riechifchelleberfegung 
hat gefchehen laſſen, zu einem Vortrabe des 
Berufs der Heyden. Ä 

XXVIII. Es findet ſich aber bey denen 
in Deutfcher Sprache erftlich gedruften Biblen 
etwas erftaunliches und etwas unfommliches. 
Recht erſtaunenswuͤrdig ift, Daß, da Diefe edle 
Kunſt geringe Anfänge hatte, wie e8 mit allen 
Wiſſenſchaften und Erfindungen zu gefhehen 
pflegt, gleichwol Feine geringe Stufe und eins 
zelne Bücher der Heil. Schrift herausgefoms 
men; fondern gleich Anfangs das ganze voll 
Fommene Haupt» Werk der ganzen herrlichen 
Bibel, und zwar mehr als von_einer Weberfes 
zung, wie die herauszuziehende Exempel daſſel⸗ 
bige weiſen werden. Es zeiget ſolches heiter, 
daß ſolche Verfiones und Ueberſezungen nicht 
erft zur felbigen Zeit gemachet , fondern ſchon 
-uDor gefehrieben muͤſſen vorhanden gemefen 
feun. Es wird folches auch dardurch befräfs 
tiget , daß auf ernftliche Nachfrage hin, man 
gleichwol die Urheber folcher Dollmetſchungen 
nicht hat erforfchen Finnen, Dann ob Liechtens 
ftern, Erberlen, Brackmuth und dergleichen 
deren Namen in den gefchriebenen Biblen ges 
dacht wird, Die Ueberſezer oder allein die Eopis 
ften gemefen, ift ungemüß, und ob Die gedrufte 
Biblen richtig denen annoch übrigen Manu- 
feriptis entfprechen. Boburger it nicht der 
Auctor der Ueberfezung, fondern ein zur felbis 
gen Zeit berühmter Buchdruker gerveien, Une 
ms 


/ 
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fommlich und eine Urfache nicht geringer Ders 
wirrung iſt, Daß die allererften Editionen, wie 
andrer Bücher , alfo auch der Biblen, die bey⸗ 
gefeste Jahrzahl nicht haben, daher von ver 
allererften ungleich gehalten wird. | 
» Herr de Marolles Abt zu Vil⸗ 
leloin thut in feiner Vorrede uber die Bibel, 
wie Herr Hottinger anziehet, Meldung, 
als ob die Bibel in Deurfih allbereit 1433. 
waͤre gedruft worden, bey Antoni Roberger, 
Alldieweil aber erft Anno 1440. die Anfänge 
der Buchdrufer:Kunft fich hervorgethan, und 
Faumerlich 1450. groffe Werke ans Tagliche 
gefommen , fo ıft offenbar, e8 fen hierinn ein 
Irrthum, und ift nichts anders als ein Drufer- 
Fehler 1433 an jtatt 1483. in welchem Jahre 
Kobergers Werk zu Nürnberg herausges 
fommen. | 
XXX. Aus Hochadelicher Freygebigkeit 
des Wol⸗Edel⸗Geſtrengen Junker Lieutenant 
ag Rudolph Zaben, ift ein Eremplar 
auf hiefiger Burger Bibliothef zu finden, an 
Defien Ende ſtehet Laus Deo, 1437. daffelbige 
ift von langem har vor ein Manufcriptum 
ehalten worden, und befindet fichs, daß die 
Fitel oder Rubrifen fchön rot und fonft ges 
ſchrieben. Einiche haben vermeint das übrige 
ſey gedruft. Dem feye wie ihm wolle, fo iſt 
folches eine von den allerberrlichiten Zierden 
unferer Bibliothef : und Fan man nicht Flug 
werden, mann fie je gedruft ifk, wie doch am 
Ende mit der alteralteften Hand und Character 
derfelbigen Zeiten ‚ vonte gefchrichen a = 
1 2 eyn 
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feun 1437. es fey Daß es 1467. ſeyn follte. 
Die Eollation mit andern dörfte etwas Lichts 


mittheilen. 

„XXXI. In der Wolfenbeutlifchen 
Bibliothek finder fich eine alte gedrufte Deuts 
ſche Bibel, mit Anno 1447. gejeichnet, alle 
dieweil aber diefe Jahrzahl von einer neuen 
Hand binzugefchrieben worden, wird ſolches 
von andern als Die unrechte Druf-Andeutung 
verworfen; dann der Zeit halber von der erfuns 
denen Druferey , rare es fchon möglich ges 
weſen eine Bibel herauszugeben : Ich will um 
denen andern hin und wider ligenden eine Bey⸗ 
hülfe zugeben, und deito befier Darvon urtheis 
len zu Finnen , unterfchidlihe Stellen und 
Blaͤtter mo fie ſtehen, anziehen , nachdem ich 
uvor annoch einiche andere werde bedeutet 

aben, deren Jahrzahl ungewiß und nur von 
Dand am Ende gefchrieben iſt. 

XXXIU. Herr Zottinger deutet in feinem 
Bibliothecario BI. 150. an, er habe zu Augs 
fpurg eine Augſpurger⸗Bibel gefehen, welche 
hinten an gefchrieben hatte 1449: Diefe bedunfte 
ihn die dltefte , wiewol er folche Anzeigung des 
Jahrs in andern Eremplaren, von diſer Edis 
tion nicht wahrgenohmen, tie wir eben Diefe 
Edition in groß Folio auch in unferer Bürgers 
Bibliothek in Zürich ohne Jahrzahl haben, 
Ob fchon aber diefe Zahl in dem Augfpurgifchen 
Exemplar beygeſezt, kommet fie den Gelehrten 
gleichmol verdachtig vor, wie Herr Mayer aus 
Magno, Tenzelio und andern lehret, und mir 
eine gleiche Edition vor Augen gekommen - 

144 
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1448 bezeichnet , welches ebenmäßig falfch iſt. 
Dann wenn DIE das wahre Jahr waͤre, fo 
wuͤrde dieſe wol billich für die altefte Edition 
gehalten ; daß ‚fie aber nicht die erfte und aͤlteſte 
Edition fey, ift aus dem Ende derfelbigen zu 
fchließen, melches alfo lautet: » Siß durde 
> leuchtigeft Werck der ganzen beyligen Ges 

>» (drifft, genandt die Bibel für all ander 
» vorgetruckt teutſch Biblen lauterer Flärer 
» und warer, nad) rechter gemeinem teutfdy 
» dann vorgetrucker. Hat bie ein Ende. In 
>» der hochwirdigen Kayſerlichen Statt Augss 
» purg, der Edlen teutſchen Nation nit die 
„» mynft, funder mit den mapften eben geleydy 
>» genennet zu ganzem Ende. Yimb wöllidy 
>» Dollbringung, feye Lob, Glory und Ere 
>» der hochen beyligen Orifaltigfeir und eynis 
» gen Wefen. Dem Datter und dem Sun. 
„> und dem heyligen Geyft. Ser da lebet, 
>» und regyerer Gott ewigfliden. Amen, 
Es halten einiche davor, daB das angefchries 
bene 1449 fahr folte gelefen werden 1489. 
andere fchreiben ihro Das 1480 Jahre zu: bey 
welchem etwas folle angedeutet werden. Herr 
Ze Long machet aus diefen vilen Anzügen gar 
verfchiedene vielerley Auflagen als 1477. 1480, 
1483. 1487. 1490, 1494. 1510. 1518. 1524. 
Diefe Augfpurger Bibel hat feine Figuren, aber 
wol hiftorifche und gemalete SSnitials Buche ° 


aben. 

XXXIII. Die Eölinifche Chronik mels 
det, Daß die Bibel das erfte Buch gemefen, 
fo gedruft worden, er fie fchreibet, x v- 

3 ahr 
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Jahr 1450, die Bibel das erfiemal zu Maynz 
gedruft mit groben Buchftaben , tie die Mif- 
falia pflegen iu feun; wie diß zu verftehen fan 
ich nıcht wol faffen , eg gibet hierinn dag einte 
und andere fo fich ſtoſſet. Gleiches Schrots 
ift was Alftedius in feiner Chronologey Tit. X. 
pag- 116. feget bey dem 1455 Jahre. Die 
neuerfundene Buchttaben haben diß Jahrs die 
teutfche Ueberfegung der Bibel veranlaßet, deren 
ein Eremplar zu Sranffort am Mayn zu fehen. , 
Woraus Herr Alſtedius diß habe, und mie 
gewuͤß oder ungewuͤß darauf zu fuflen, ift mir 
nicht befant. | | 
XXXIV. Bag Herr Mayer aus Herrn 

Dottinger anzeucht von Theologi Joh.Jacobi 
Huldrici Bibel, fo hat fie-voran von feiner 
Hand angezeichnet daB 1457 Sahr. Er hat 
daſſelb ge Eremplar befommen von Deren von 
Maagaß, wie feine Schrift lautet: Hæc Biblia 
Latino charattere vetufto impreila & ex- 
cula döno dedit Dnus Cafparus a Maafs, 
ex Lucernenfi Cive Tigurinus, fuo diledto 
Compatri & Fratri Joh. Jacobo Huldrico, 
Tigurino. M. Majo Anno 1614. und mit ans 
derer Dinten ftehet Darbey. Conjectant aliqui 
hzc Biblia efle imprefla Auguftz Vindeli- 
corum Anno 1457. ie hat eine Figuren 
auffer der Erfchaffung und dem Kalle. Auch 
die erfte Buchttaben der Bücher. Das For⸗ 
mat ift ein gemeiner Foliant, und ftchet der 
Ort, wo fie gedruft fey, nicht dabey. Ich Fan 
nicht läugnen, daß ich dem Judicio Des Ders 
ren von. Maaß viel zufchreibe, Dann-er war = 

alter 
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alter Herr und wußte von dem Szculo der 
Reformation, was von den noch dltern Sas 
en zu urtheilen ſey, wiewol ich diefen Codi- 
cem nicht für Die erfte Edition halte, fondern 
den droben $. XXX. angezogenen. Das Final 
oder Ende des alten Teftaments in diefer Bibel 
it mit dem andern Buch der Stryter, zu 
Latein Machabeorum, Bl. 408. Das Final 
der ganzen Bibel ift in der erften Eolumn des 
104. Blats, mit Diefen IBorten: » in Ende 
» bat das Buch der heimlidyen Offenbarung 
>» fant Johanſen des Zwelfborten und Evans 
>» geliften: die andere Eolumn ift rein und 
nichts darein gedruft. 


XXXV. Eine diefem Ulrichifchen Exem⸗ 
plar gleiche Edition oder Berfertigung ift alls 
hier in der Bibliothek des Collegii Alumno- 
rum zu finden, welche mit dem obigen in allem 
übereinfömmt , der Dläter und des Formats 
halber. Am Ende aber hat eine alte Hand 
hinzugefchrieben 1461. * Dornen an der Bibel 
ftehet alſo: Ex Bibliotheca Collegii Abba- 
tiflani,Beneficio Ecclefiaftico emta aMagn. 
DN. Johanne Cellario Archi-Oeconomo 
& Signifero Urbis primario, ſub Pedagogo 
Raphadle Eglino. Anno DN. cio 1? xcıt, 
nc abalienantor. 

44 XXXV. 








— — — — — — 


* in diefe Jahre faͤllt ein eine alte deutſche Bibel in 
Fol. die Herr Profefior Michaelis in der Zamburg. 
vermiſchten Bibliorhef U. Band IV. St. 3.577. 
fegg. befchrieben bat , und von welcher man glaubt, 
dag fie 1462. an Maͤynz ben Zoh. Fauft gedruft fen. 


—— — —— — J 
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XXXVI. Aus Herrn Conring zeucht 
Doctor Mayer Th.V. Bl. 188. an, daß die 
groffe Augfpurgifche Bibel vor 1466. gedruft 

rden. 


XXXViII. Herr Tenzel in den monat⸗ 
lichen Unterredungen Anno 1692. Bl. 694. 
will, die erſte Bibel ſey Anno 1467. gedrukt. 
» Es wird noch eine alte teutſche Bibel in der 
» Gothaiſchen Bibliorheque verwahret,, die 
» ich für die allerältefte halte von allen ſo 
»„ getruckt worden, dann es ift weder Ort 
>» nody Zeit benahmet, die Littere find nody 
» gar f&bledyr und unförmlidy , und die Rub⸗ 
„ riquen der Bücher und Eapitel, famt denen 
» groffen Buchſtaben im Anfange derfelben 
» mit der Feder binzugefchrieben , weldyes 
>» alles im Anfange der Oruferey zu'gefcheben 
» pflegte. Am Ende hatte der erfte Befizer 
» diefe Wort beygefüger : Steffen Loßniezer 
» zum Stege ift Dies Puch. Amen. 
> babe neulidy zu Leipzig ein ander Eremplar 
» davon gefeben, worinnen am merkwuͤrdig⸗ 
„ſten war , daß mit eben der Hand und ros 
3» then Qinten , damit die groffen Buchſtaben 
» gefchrieben waren, audy die Jahrzahl 1467. 
’„» mit den alten Ziefern beygefhrieben war, 
„nicht nur ein- fondern zweymal, fo wol amt 
» Ende der Öffenbarung Johannis, als an die 
„noch angehengten übrigen Schriften der 
>» Pfalmen, daß alfo im geringften nicht zu 
„» zweiflen, daß die erfte teutſche Bibel Anno 
>» 1467. in Oruf gefommen, 


XXXVIII. 
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XXXVIII. Mit diefer Beſchreibung 
Fommet das einte und das andere überein, was 
$. XXX. von dem preismürdigen Exemplar 
des 1437. Jahrs gemeldet worden: aus folgens 
den Eremplen wird unfchwer fallen eine Con⸗ 
frontation anzuftellen. Job. XXX. 19. ftehet 
in unferer legten Zuricher Dollmetſchung: Er! 
bar midy in das Kaht geworfen, und ich bin 
wie Afhen und Staub worden. Da gibet 
es dieſe avemiyganooc, Ich bin geleicht dem Horb 
und bin geleicht der valben afchen vnd Der 
Afchen. In der Bibel $-XXXIV. Ich bin 
gelichet dem Kat , und bin zugelichet dem uͤſel 
vnd aͤſchen. Die groffe Augfpurgerin in nicht 
gleihem Blat: vnd bin zugeleichet dem eufel 
vn afchen. In der Augfpurgifchen 1480. 
Bl. 277. vnd bin zugeleicht dem eufel und 
aſchen. In einer Augfpurgifchen 1477. Bl. 277. 
vnd bin zugeleicht dem euͤſel vnd aſchen. In 
einer Augſpurgiſchen groſſen ohne Jahrzahl am 
226, Bl, in der andern Column; vnd bin zus 
geleichet dem euͤſel und Afchen. In der Nuͤrn⸗ 
bergifchen 1483. Bl. 259. a. vnd bin zugeleis 
chet dem ufel vnd Afchen. In ver Augſpur⸗ 
gifhen 1 507. und bin zugeleichet dem uͤſel vnd 
afhen. In einer Edition in Quarto, welche 
dem Froſchauer Character gleichet ,„ aber dlter 
iſt, Bl. 409. b. vnd bin zugeleychet dem uͤſel 
vnd aſchen. Die Zuͤricher Edition 1525: Man 
hat mich glych geachtet Dem Stoub und afchen. 
In der Edition 1531: vnd gleych wie dien 
und Staub. So auch von Anno ı554. 


1565. 1618, | 
As XXXIX, 


— — ul — 
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XXXIX. In der vielbemeldten Bibel 
von F.XXX. hat es auch der Sprache halber 
einiche Soonderlichfeiten, das er, melches im 
Deutfchen viele Compofita ausmachet,als zum 
Exempel erlöfen, erlefen, erbetten u. f. f. druket 
fie aus durch der, Derlöfen, derlefen, derbetten, 
derzoͤrnt 2. Man findet dieſes Vorwort auf 
eine gleiche Weiſe inder Zuden-Deutfchen Bis 
bei zu Amfterdam fol: 1667. gedruft. Andere 
alte Woͤrter ung an flatt bis; umgeng, ums 
gengkeit, außfäßiger, außfoß, derbe, ungefeurt. 
Ein michel foler, ein groffer Sal. Ambacht, 
Ambechter: Dienſt, Diener. Der Sun der 
Maide, der Sohn des Menfchen. Zefem, 
zefwen, recht. Winfter, line, Dirr, Diefer, 
und dergleichen unzahlbar. 

XL. Sn felbiger Bibel, ift voran der 
Prologus oder die Vorrede Hieronymi, deſſen 
lezter Periodus iſt: » Nu bite ich dich du 
allerliebfter Defidery x. Hierauf folget das 
Buch der Sefchöpft. Bl. 1-19. Der Ußgang 
der Kinder Iſrahel. BI. 20-- 33. das Bud 
der Leviten oder des Opfers. 33 — 41. Das 
Buch der Zal. Bl. 41 --53. das Buch von 
der Erfüllung des Geſetz. 53 —63.b. das Buch 
Joſue har eine Vorrede. 64 --71. Die Zahlen 
der Sapitel find efwan vom Schreiber uns 
recht gefeget. das Buch der Richter. 71 --79.b. 
das Bud) Ruth der Frawen. 79. Vorred Je⸗ 
ronymi in die Buch der Küng. SB. 80. b. dag 
erſt Buch der Kung. Bl. 81. das ander Buch 
ber Kung. 92. das drytt Buch der Küng. DI. 
302. das fierdt Buch der Küng, Bl. 112. er‘ 

2 er 
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erſt Vorred Jeronymi uͤber das Buch der 
Widertailung. 122. b. O min Chromati ꝛc. 
die Vorred Jeronymi über das Buch der Wi⸗ 
dertailung. ı23. Das ander Buch der Wider⸗ 
tailung. 123. b. (lt ein Sehler, follte feyn das 
erite Buch der Ehrenicken ) mird fonft genen» 
net das Bud) der WWiderraitung. Das ander 
Buch der Widerraitung. 132. (in dem Co- 
dice $. XXXIV. wird diß Buch genennet 
die Reden der Tag.) die Vorred Jeronymi 
uͤber das Buch Hesdre der Kuͤnigin. Ich hab 
noch nicht geurteilt. Bl. 143. a. Das Buch 
Hesdre der Kuͤnigin. Bl. 143. b. das ander 
Buch Hesdre des Propheten. Bl. 147. das 
dritt Buch Esdre des Propheten. Bl. 151. 
die Vorred Jeronymi des Prieſters uͤber das 
Buch Thobie des Propheten. das Buch Tho⸗ 
bie. 157. die Dorred Jeronymi in das Buch 
Judith. das Buch Judith. 160, die Vorred 
Jeronymi über das Buch Defter der Künigin. 
das Buch Deiter der Künigin. Bl. 162. die 
erft Vorred Jeronymi über das Buch Job des 
dultigen Manns. die Vorred an Jeronymum 
über Das BuchJob. das erft BuchJob.169. b. 
die Dorred Jeronymi über den Pfalter.. Bl. 
177. b. (in dem Ulrichifhen Eremplar S. 
XXXIV. befindet ſich dieſe Borred Bl. 234.) 
Pſalmen hats in allem 169. diß kommet daher, 
dieweil im 119. Pfalm alte Buchftaben eine 
eigne Zahl ausmachen. In den übrigen Biblen 
vor der Rrformation finde , daß die Zahl der 
1 50. nad) der Vulgata gehet, und ift zu wiſſen 
daß die Titel über alle Palmen Davids, . 
| wa 
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mas Anläfen diefelbige gefchrieben worden, in 
den übrigen vor der Reformation gedruften 
Bibeln oben über einen jeden Pſalm ftehen, in 
Diefer aber am Ende der ganzen Bibel beyſam⸗ 
men. EinExempel des fey der Titel des 66. (67.) 
Pſalms, , derfelbige lautet alfo: » So Sauln 
„» der Züfel befaß do rieten im fein Ricter 
» daß er ließ fuchen, einen der da Fönnt pfals 
» lieren auff der Barpffen wenn er die Harpff 
»rürt daß im defter ringer wer, do ward 
„» im gefagt von Daviden do fant er nach 
» im und do David in Sauls Baus Fam 80 
» macht er difen Pfalm vnd als offt in der 
» Züfel begreif fo barpft er vnd fprady difen 
» Pfalm fo ward im bas vnd ift fein Dbers 
» fhriffe in dem End Pſalm in den Loben 
» der Befange Davids, Alfo deuten aud) 
die übrige Titel alle an die Gelegenheiten, bey 
welchen David Diefen oder jenen Pſalm gefchries 
ben, oft wol, oft fchlecht getroffen. 

XLI. Weiter folget in oftaemeldter 
Bibel, welche das 1437. Jahr bezeichnet hat: 
Die Vorred Jeronymi über das Buch der 
Sprüchwort Salomonis. das Bud der 
Spruͤchwort Salomonie. Bl. 197. die Vor⸗ 
red des Buchs Ecclefiaftes, das Bud) -- 204. 
Das Buch der Lieder Salomonig. Bl. 206. b. 
Das Argument in das Buch der Wyshait. das 
Buch der Wyshait Salomonis, Bl. 208. (in 
dem Ulrichifchen Eremplar 270. in der groffen 
Augipurgerin. 275.) Vorred ober das Buch 
Eccleſiaſticus. Das Buch Ecclefiafticus des 
Suns Davids, Bl. 213, PING: 

vber 
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vber das Buch des "Propheten Yſaye. das Buch 
Haie des Propheten. Bl.227. die Vorred über 
das Buch Jeremie des “Propheten. das Bud) ꝛtc. 
242. b. die Clag vnd die Waintgung des Prophe⸗ 
ten Jeremie. 260. b. das Buch Baruch des Pros 
pheten. 263. die Vorred vber Ezechiel den Pro⸗ 
pheten. das Buch 2c. 265. die Vorred Jero⸗ 
nymi des Prieſters vber das Buch Daniel des 
Propheten. das Buch Daniel ec. 282. Es bat 
allhier Daniel 14. Eapitel, die zwey lesten find 
binzugethan aus den Apocryphis. Am Ende 
des XII. Eapitels. Bl. 287. b. ſtehet: Untz her 
leſe wir Daniel in dem Hebreyſchen Buch: 
wann die andern Ding die do nachvolgen untzs 
zu dem Ende das Buchs die feind vbertragen 
von der Eroffnung mancher Rede Theodotionis. 
Diefe Notel findet fih im Ulrichifchen Exem⸗ 
plar Bl. 378. a. In der groffen Augfpurgerin 
DI. 378. Die Vorred Jeronymi pber Die zwölf 
Propheten. das Bud) Dfee ꝛc. 289. die Vorred 
über das Buch der echter. 302. 

XL. Die DBorred über Mattheum. 
das Evangelium Matthei. 320. das Argument 
oder die Borred über Marcum. 330. Borred 
vber Zucam. 337. Nota, Luce ll. 2. ſtehet, 
diſe erfte Beſchreibung wart gethan von Syri 
dem Richter der Eprener, an ftatt: von Cyre⸗ 
nio dem Richter in Syrien. In den andern 
Biblen vor der Reformation gedruft ift diefer 
Fehler verbeſſert: 

Johannes. 348. b. 
Santbrief zu den Römern. 358. b. 
| in den Sorinthier, 363. 367. 
| Sant⸗ 
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Santbrief zu den Salater. 369. b. 
zu den Ephefer. 371. - 
su den Philippenſer. 372. b. 
su den Colofienfer. 373. b. 
zu den Theffalonicenfer. 374. b. 
zu dem junger Thymotheo. 376. 377. 
zu dem Byſchoff Thytum. 378. 
Phylemonem. 378. 
zu den Ebreyſchen. 378. 
Das Buch der Staͤtt oder der Werck der 
zwelf Botten. 382. 
Der Santbrief S. Jacobo. 392. b. 
©. Petrus. 394. 
Johannis. 395. 
Jude. 397. diefe hat 2.Capitel, 
Das Buch der haimlihen Offenbarung. 397.b. 
Die Nomina propria in diefer Bibel find 
barbarifch, auß der Vulgata noch mehr vers 
derbt. Darinn find weder Derfe noch Figu⸗ 
ren, die rote Titel und Buchftaben iind mit 
fchönem Zinober gefchrieben , und ift der Cha- 
radter Dderfelbigen von dem Character Des 
fchwarzen Texts merklich unterfcheiden. 
XLIN. Ich füge noch ein Muſter bey 
aus diefer Bibel, M. David Meyer in feiner 
Tranfenna, Bl. 140, zeuhet den Anfang des 
78. (79.) Pſalms an. Derfelbige lautet in 
Diefer unfer Bibel alfo: O Gott die Deiden 
kamen in dein Erb: fir entfeuberten deinen hey⸗ 
ligen Tempel: vnd faßten Jeruſalem in Die 
Hütte der öpfel. Sy fasten Die dötlichen Ding 
Deiner Knecht die efen die Voͤglen des Hy⸗ 
mels; und Die Fleiſch Deiner Deilgen Die . 
| er 
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der Erd. Sp vergußen ir Blut als das 
Waſſer in der Umbalbung Jeruſalem: vnd er 
was nit der do begrub, Wir fein gemachet 
ein ytwitz vnſere Nachpauren: ein Unmwirdigs 
feit un ein Gebott den die da find in unfer 
ummbhalb. Eben dieſe Wort werden in der Ulris 
chiſchen Bibel, welche gleichfalls ohne Jahr⸗ 
zahl iſt, alfo gegeben: D Gott die Henden 
famen in deinErb , fü vermaßgeten dinen heys 
ligen Tempel, vnd fasten Iheruſalem in die 
Hut der öpfel. Sy fasten die tödlichen Ding 
Diner Knecht die eßen den Voglen des Hymels 
vnd die Lyb Diner Depligen den Tieren der 
Erde. Sp vergußen ir Blut als das Waſſer 
in dem Vmſchwayff Sherufalem vnd er mag 
nit der da begrube. Wir ſyen worden der 
Spot vnfere Nachburen ein Naſenkruͤmmung 
vnd DVerfpottung den die da find in onferen 
Vmbſchwayff. Faſt gleich. fteht difer Ort in 
der groffen Augfpurgifchen. In der Nuͤrnber⸗ 
gifchen aber von Anno 1483. fleht : D Got 
die Deyden kamen in dein Erb. Sy vermeys 
ligten deinen heyligen Tempel und fasten Dies 
rufalem ın die Hut der oͤpfel. Sie faßten die 
tödtlichen Ding Deyner Knecht die eßen ven 
Voͤglen des Hymels. Vnd die Fleyſch deie 
ner Heyligen den Tyeren der Erde. Sie ver⸗ 
gußen ir Blut als das Waſſer, in dem Um⸗ 
ſchweyff Hieruſalem, und er was nit der da 
begrube. Wir ſein worden der Spott vnſern 
Trahbavre. Ein Hoͤnung vnd Verſpottung. 
den. dy da fein in vnſern Vmſchweyff. 


XIV. 
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XLIV. Das XI. Capitel des dritten 
Buchs Mofis ift_in Diefer Bibel 1437 , in 
zwey ‚getheilt, es find ganke Verſe beygefügt, 
und ganke ausgelaffen, die Namen der Thies 
ren wunderlich veränderet: widerkeuen heiſſet 
hier eintrucken, und fo fort, v. 2. find dieſe 
Wort, die im Hebräifchen nicht ſtehen, bey- 
gefügt : Ditz find die Tier Die ir folt effen von 
allen feligen Dinge der Erde. Da zuvor ges 
fefen wird: Behuͤt alle Ding, Die ih euch 
fage : das ich bin euer Got: Welche lezte 
Wort auch in der Vulgata nit zu finden. 
Auß diefer befondern Abtheilung kommet es 
auch » daB Das 3. Bud Mofis XX VII. Gas 
pitel hat, da fich insgemein nur XXVII. bes 
finden. In dem Ulrichifchen Eremplar find auch 
XXVI. Eapitel, fo auch in der groffen Aug⸗ 
fpurgerin ; hingegen in der Nuͤrnbergiſchen von 
Anno 1483, und in einer in Quarto find nur 
xXVll. 

XLV. Der Drt von den drey Zeugen 
im Himmel, 1. $ob.V: 7. ſtehet in_Diefer alten 
Bibel, wiewol nad) dem Zeugnuß der dreyen 
Zeugen auf Erden ; tie auch in denen Auflagen 
der Bibeln vor der Reformation. In Der 
Züricher Edition von Anno 1534. wird Diefe 
Stelle an ihrem rechten Drt gefunden. Nach 
Doctor Mayers Bericht ſtehet diefer Ort in 
feinen Editionen bey Lurhers Lebzeiten, auch 
nicht bis so Jahre nach feinem Tode, und fins 
det fich zum eriten in der Edition zu Wittem⸗ 
berg Anno 1606. woraus ſich klar erfheint, 
dag die Züricher in ihrer Verfertigung gi 

alſo 
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alfo blind D. Luthers Dolmetichung abges 
fchrieben haben, als einiche vorgeben wollen. 
XLVI. Nachdem gegeiget , welches mit 
diefer gefchriebenen die alteite gedrufte Biblen 
feyen, als werde mit Beſchreibung der ſpaͤthern 
vor der Reformation gedruften defto:chender 
fertig fen. * In ofterwehntem Bibliothecario 
Herrn Hottingers wird gemeldet ‚| die erfte 
Nuͤrnbergiſche fen herausgefommen Anno 1477. 
die zweyte 1483. ** In dieſem 1477 Jahre 
fol nah Ausfage Herrn Magni die Bibel zu 
Augfpurg zweymal herausgefommen feyn. Es 
ftehet ein Eremplar darvon auf unferer Bürgers 
Bibliothek, wie auch bey dem Wol⸗Edel⸗Ge⸗ 
firengen Junker Amtmann Mare £fcher, eben 
defielbigen Jahrs von gemelotem Edlibach er= 
Fauft, defien Sinal oder End » Schluß ift: 
» Diß durdhleuchrigeft Werck der ganzen hey⸗ 
>» ligen Geſchrifft genandt die Bibel, für all 
>» ander vorgedruckt teutſch Biblen clärer vnd 
>» warer nady redhtem gemeynem teutſch dann 
3» vorgedrucker, bat bie ein Ende. In der 
> bodhwirdigen Kayſerlichen Statt Augfpurg. 
>» Der edlen teurfdyen Yistion nit die minft; 
>» funder mit den mepften eben geleidy genen, 
„net. Zu ganzem Ende gedrucker, Umb 
B „ wölidy 


* Die Eölnifche deutfche Bibeln in Folio, worvon Here 
Doctor Kortholt in Tralt. de var. Scr. S. Interpr. 
p- 346. drey verfchiedene Ausgaben angiebet, follen, 
nad) dem einmäthigen Urtheil der Gelehrten zwifchen 
den Fahren 1470 und 1480 herausgefommen ſeyn. 


** Von dieſer zweiten Nürnberg, Edition ſiehe unten 
$, LVII. | 
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„woͤlich Dollbringung fey Lob, Glory und 
„» Ere. Der hodyen, heyligen Zrivaltigfeit, 
„» vnd eynigem Weſen. Dem Vatter vnd 
„ dem Sun vnd dem heyligen Geiſt. Der 
„do lebe vnd regiereet Bott ewigtlidyen. 
» Amen, 1477. 2. Tom. * 

 XLVIl. Sehrner gibet es auf unferer 
Bibliothek eine Verfertigung von Anno 1480. 
wie eine ſolche D. Mayer aus Hakſpanio auch 
anziehet. Dieſe ift der vorgemeldten von Anno 
1477. faft in allem gleich, auch in2. Tomis, 
mit gleich vielen Blättern, die fangen meiſtens 
oben gleih an, und enden unten gleich, Daß 
wer es nicht in genaue Dbacht nihmet, vermey⸗ 
nen follte, e8 waͤre ein Druk: welches aber 
nicht iſt, mie ſolches an gewiſſen Buchſtaben 
abzunehmen. Das Final darinn iſt wie in 
den vorigen Augſpurgiſchen, nur daß in der 
Mitte ſtehet: » Zu ganzem Ende gedruckt 
„» und vollender von Anthoni Borg am Mon⸗ 
» tag vor der Zeyligen drey Büng Tag. Do 
„man zalt nady Ehrifti Gepurt 1480. Jare 
„» vmb wöllid Dolbringung 2. Das Erems 
plar ift Herrn Burkhard Lehmanns unfers fel. 
Herrn Antiſtitis geweſen. 

XLVIII. Nicht lang darnach iſt die 
Bibel wiederum hervorkommen in zweyen Fo⸗ 
lianten zu Nuͤrnberg 1483. welche Verferti⸗ 
gung Herr Doctor Mayer unter denen, ſo 
vor der Reformation herausgekommen, 

| ie 


* Ein gleiches Eremplar findet fidy auch in der vortreflis 
——— Braunſchweigiſchen Bibel⸗Sam̃lung 
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die fäuberfte und feineſte, auch der Sprache 
halben haltet; Sie hat. illuminirte_ oder mit 
Farben ausgeftrichene Figuren, der Endfpruch 
lautet alſo: » Si durchleuchtigſt Werck der 
» ganzen beyligen Geſchrifft, genannt dy 
» Bibel für all ander vorgedrücker teutfdy 
» Biblen, lauterer, clarer. vnd warer nad 
»„ rechter gemeyner teutfdy. mit hohem vnd 
» groffem Vleyß gegen dem lateyniſchen Text 
>» geredhtvertigt, vnder ſchidlich punctirt. mie 
» Dberfhhriffteu bey dem meiften Teyl der 
» Capitel und Pſalm. irem Inhalt vnd Drfady, 
„» anzeygende, vnd mit ſchoͤnen Figuren dy 
>» Ziftorien bedütende. bat bye ein Ende, 
>» Gedruckt durch Anthonium Roburger, in 
» der löblidhen Keyſerlichen Reichſtatt Nüren⸗ 
» berg. Nach der Geburt Criſti des Geſetzs 
» der Genaden. vVierzehenhundert vnd in 
„> dem drey vnd achtzigſten Jar. Am Mon⸗ 
»„ tag nach Invocavit. Vm wellich Volbrin⸗ 
>» gung. ſey Lob zc. Don dieſer iſt auf uns 
ferer ‘Bürger » Bibliothek auch ein Eremplar, 
und find an etlihen Drten allhier zu finden. 
XLIX. Es ift auch eine Werfertigung 
von Straßburg 1485. davon ein Eremplar 
in der Bibliothek der Stadt St. Gallen in 
zwey Folianten. Herr Mayer gedenft aus 
Herrn Tortholt auch noch einer Augfpurgifchen 
von Anno 1487. Eben dafelbft wird auch 
Meldung gethan von einer Nurnbergiſchen 
und Augfpurgifhen 1490. und wird darvor 
ehalten, daß die Eölinifche, Sächfifche oder 
latdeutſche Don Doctor Mayer — 


chied⸗ 
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ſchiedliche Sachen anziehet, ſelbigen Jahres 
auch herausgefommen / welche aus dem Lyrano 
geſchmiedet worden. 

L. Des 1494. Jahres wird Luͤbek 
abermal eine Saͤchſiſche gedrukt bey Stephan 
Arnds, darinn wunderliche Gloſſen, Davon 
Herr Kortholt meldet: daß dieſe des Lyrani 
untermiſchte Gloſſen von der Luͤbekiſhen Edi⸗ 
tion jünger als von der Coͤllniſchen.* 

Li. Noch eine Augfpurger Edition has 
ben wir auf unferer Buͤrger⸗Bibliothek in klein 
Folio ‚, mit ausgemahlten Figuren : » Dnd 
3 ift diß Buch getruckt vnd volendet durdy 
3», Mayfter Zanfen Otmar. In Derlegung 
vnd Roften des fürfichtigen Herren Johann 
» Rynmann von Beringen in der Kayſerlichen 
„ Start Dindelica ⁊c. 

Lil. Endthch findet fich noch eine Auss 
fertigung der Bibel von Augfpurg in zweyen 
groflen Quarten, oder Fleinen Solianten Anno 
1518. Diefer gedenft Zambecius Lib. IN. 
Bl. 315. Walther, Calovius. In derſelbi⸗ 
gen findt man im 36. (37.) Dfalm v. ı. Du 
ollt nicht unwirsgen in den übelthuenden, noch 
hab lieb , die da thun die Bosheit. Es liget 
allhier der erfte Theil von einer Bibel im - 
Quarto vor der Reformation gedruft , ohne 
Jahrzahl, mit Figuren, darinn Bl. 429. Diefe 
angezogne Stelle alfo flehet : Du follt nicht 
unmirdigen in den übeltünden. noch hab lieb 

| die 
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die do thuͤnd die Bosheit. Der Charadter 
diefer Edition kommet mit dem alten Froſchaue⸗ 
tifchen Character nahe überein : gleichwol 
fbeint e8 nicht die angedeutete Edition von 
ı518 zu ſeyn. Das _fchöne Eremplar 1437. 
hat an diefem Ort: Nichten woͤlſt nachvolgen 
in den uͤbeltuͤnden, noch hab lieb die die da tund 
die Umgangkeit. 


LIll. Man rechnet auch noch hierzu 
eine alte deutſche Uberſezung, deren Herr Be⸗ 
ringer und Herr Kortholt gedenken, Davon 
wir weitere Nachricht nicht haben, als was 
Doctor Mayer daraus anziehet. Der Anfang 
des erſten Pſalms darinn lautet alſo: „Selig 
iſt der Mann, der nicht den Weg iſt gegan⸗ 
gen der Unmilden, und den Weg der Suͤnder 
nicht iſt geſtanden, und in den Meiſterſeſſel 
der Schelmen nicht iſt gefeflen : » da es indem 
Anno 1437. heiſſet: » ©elig iftder Mann, der 
nicht gieng in den Rat der Vnmilten: vnd 
nnichten ftund in dem Weg der Sünder: vnd 
nichten faß auf dem Stul der Dermüftung. » 
In der Bibel ohne Jahr ( S.XXXIV.) Se 
lig ift der Mann, der nit abgieng in den Rat 
Der Uninildten, vnd nit fund in dem Weg 
der Sünder, vnd nit faß in dem Stul der 
Peſtilentz. Gleicher Weiſe ſtehet es in der Edi⸗ 
tion in Quarto, in deren von Augſpurg 1477. 
von Trürnberg 1483. nur das in deren 1483. 
und in deren in Quarto an flatt unmileen 
ftehet ungütigen, wie Dann Diefe in Quarto 
deren in Folio von ı 8 3 nachgemachet, mn 

3 ei⸗ 
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gleiche Tert und die Figuren es mitgeben, 
obfchon im übrigen Der Charadter und Format 
ungleich find, 


LIV. Darmit haben wir zu Ende ges 
bracht denjenigen Bericht , woelchen wir hin 
und har von denen fo mol gefchriebenen als 

edruften deutſchen Biblen, die vor der Res 

ormation befant gemwefen, in Erfahrung brins 
gen koͤnnen. Wir können in der That von 

einem groffen und hauptfächlichen Nuzen hie⸗ 
von melden, auffer dem, was denen Biblio- 
thecariis und anderen, die mit alten Codici- 
bus und Büchern umzugehen haben hieraus 
zu gut koͤmmt, Daß fie aus dieſen m 
von dem einten und andern fo in ihrer Auflicht 
ift , defto beſſer werden zu urtheilen wiſſen. 
Demnach leuchtet auch ganz hell hieraus , daß 
der allweiſe Gott fich Diefes tuunderbaren Wegs 
ganz herrlich bedienet, als ihm gefallen woͤllen 
zu der grundlichen Wiſſenſchaft und Erfants 
nuß feines Worts den rechten Weg zu bahnen, 
gleichwie er zu der Berüffung der Heyden ehes 
mals hat laſſen gefchehen, Daß fein Geſatz ei⸗ 
niche hundert Jahre zuvor in die Griechiſche, 
d. i. in der Hevden Sprache, müßte uͤberſezet 
werden. 

LV. Wann wir aber etwas genauer 
in die Sache gehen wollen, fo koͤmmt und ins 
Gefiht, was für mancherley Variationes und 
Aenderungen die Roͤmiſche Kirche erlitten : woll⸗ 
ten toir von der erften Apoftolifchen Zeit an 
eine Rechnung aufftellen, fo wuͤrde es mn 
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weitlaͤuftig, und einem jeden Lefer alltubefchtwers 
li fallen. ch till nichts weder von- den 
Reformierten, noch von den Lutherfhen Ubers 
fegungen melden : Wann wir nur diefe alle 
jestgedachte halten gegen dem, was Natalis 
Alexander, Pere Simon, Le Long, und 
Die gelehrtefte von der Römifchen Kirche heuts 
zutage melden, fo befindet fich der Unterfcheid 
alles defien wie weiß und ſchwarz. | 


LVI. So bat fi aud) in der That 
bey ihnen die Sache inmaflen geändert, daß 
fi) hierüber nicht genugfam zu verwundern : 
Dann wir fönnen hierben fehen, auf was fchlips 
—— Fuß ſtehe der Einwurf eines ſonſt hoch⸗ 
gelehrten und allerfleißigſten Herrn von ihrer 
Communion, welcher aus der Verfertigun 
folder alten Biblen alfo fchlieffet : » Es i 
>> folches ein unfehlbares Kennzeichen , was 
>> auch immer Die Lutherſchen Lehrer einmenden, 
> baß auch vor £utheri Zeiten das Lefen H. 
» Schrift under Catholiſchen Leuthen in 
» Übung geweſen, su frommer Leuthen höchfter 
> ee. im und Erbauung. Dann wir 
find dieſer Meynung fo gar nicht zuwider, daß 
wir vielmehr dafielbige am meiften bedauren, 
daß die Roͤmiſche Kirche von diefer Lehre bey 
dem Tridentifhen Concilio vollends abgetois 
hen iſt, und wider der Bifchoffe eigenen 
Intent den Biſchoffen Erlaubnuß gibet, daß 
nur etliche wenige folches tuhn, auch nur allein 
nach Der Vulgata ; da fie über das viele ber 
Biblen felbit und Der Perfonen zum Geuer vers 
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- dammt, * und in Stalien, in Spanien, in der 
Papiftifhen Eidtgnoßfchaft , es bey weitem 
nicht Die Freyheit hat, ald bey den Gelehrten von 
Paris, wovon viel zu melden waͤre, weñ mir hier 
gefinnet wären eine Controvers abzuhandlen. 
LVI. Nur dieſe einzige Caution has 
ben wir anben zu geben, daß mir niemandem 
rathen folche Biblen, Die vor der Reformation 
in Deutfch gegeben, allein und bloͤslich zu les 
- fen; fondern ſolche als Zeugen der Wahrheit, 
eintweder an ıhrer Stelle fiehen zu laflen, und 
nur dannzumal aufjufchlagen, wann es eine 
fonderbare Nothdurft erfordert ; oder wann 
auch jemand die Euriofität haben wollte, fie 
in ganzer Folge zu durchblätern, er es anderft 
nicht tuͤhe, als mit Gegeneinanderhaltung des 
Original⸗Texts, oder einer neuen daraus ges 
pehren Dollmetfchung, der gemiffen Zuverficht, 
aß mer folche Muͤhewaltung uber ſich wird 
nehmen, daraus Anlas_befommen wird, Dem 
„Herren unferm Gott defto gröffer Lob zu geben, 
mann er fehen mird die Öutthat, die wir über 
andere voraus haben, und damit ich befchliefie, 
wormit ich Diefen *Bericht angehebt, den Herrn 
fort und fort defto eufriger zu bitten, daß er fein 
Wort reichlich unter ung mohnen laſſe mit aller 
Weisheit, und daß der Erfantnuß des Derren 
alles fo voll werde, wie das Meer, welches da 
Erdreich uͤberſchwemmet. Il. 


BE — — — — — 


* Es verdienet hieruͤber geleſen zu werden des hochbe⸗ 
ruͤhmten und gelehrten De vctor Rieslings ad 
Eminentifl.Card. Quirinum Epiftola, de Poena Ignis 
ın Tabularum Sacr. Verfiones a Romanenfibus con= 
ſtituta, infigni Scriptur& $. contemtus tefte. Lipf. 
3749. in 4to. 


Bewilligung und Confirmarion eines 
Burgermeiſters vnd Erſammen 
kleinen vnd groſſen Rades der 
Statt Zürich, über die Reſtitution 
und Derbefferung ettlicher Mäng« 
len vnd Mißbruͤchen, fo fich by den 
Dienern des Wort Gottes zugetra⸗ 

en: yetzt von dem gantzen Synodo 
uͤrich 22. Octobris im 1532. Jar ge⸗ 


balten / angefäben vnd angenom̃en. 


ir Burgermeyſter vnd Radt, vnd der groß 
W adt, fo man nempt Die Zwephundert 
der Statt Zuͤrich. Embieten aüen und 
vetlichen vnſern Burgeren, Vogten. Amptiu⸗ 
ten, Landſaͤſſen, Zugehörigen vnd Berwands 
sen, vnd befunderlich den Dienern, fo den Ges 
meinden vnd Kilchen Gottes, zu Verkündung 
fines heyligen Wordts, und rechter maarer 
Ehriftenkicher Leer, in vnſer Statt und Lands 
ar fürgeftelt,, was Nammens, Stande, 
Wäfens oder Wirdigfeit die pemer find, ons 
fern Gruß vnd geneugten Willen, mit Erfords 
rung fchuldiger und Chriftenlicher Sehorfamige 
keit. Vnd fuͤgend uch darby zuuernemmen. 
Demnach der Erbſygend vnſers Deyls, daſflb 
nie geruͤwet, funder allweg Die War⸗ 

heit, vnd den rechten waaren Gottgefelligen 
Sortsdienft , nit allein ve by vnſeren Zyten, 
tunder fo Dickeft die Walt ye Buß ond effes 
Ds rung⸗ 


26 Ordnung der Diener 


rung, vnd fid) Gottes Willen zenaͤhern anges 
nommen , mit etwas Vnmaaſſen und Miß⸗ 
ordnungen jeundergraben vnd zuuerdungklen 
pnderftanden. Deßhalb die gemelten Diener 
der Ehriftenen Gemeinden, diewyl etwas Mans 
gel und Vnordnungen yngeriſſen, vB ſchuldi⸗ 
ger Truͤw beuolhens Ampts, inn Bofin, ouch 
mit Hilff vnd Gunſt unferer darzu verordneter 
Radtsfruͤnden, ſoͤllich, ouch kuͤnfftig Mängel 
vnd Gepreſten damit zuuerbeſſeren vnd zufuͤr⸗ 
kommen, zu meererem Vfwachs guter Chri⸗ 
ſtenlicher Sitten vnd Tugenden, ouch Bebkee⸗ 
rung vnſers ſuͤndtlichen Lebens vnd Verſuͤnung 
Goͤttlichs Berne ‚ inn yeßgehaltnem gemeinen 
Spnodo, diß nadhuolgend erbar Goͤttlich Ars 
tickel, Reftitution und Derbeflerung, vff wy⸗ 
ter. onfer Sfallen, vß gutem Hfer, mit Byſtand 
vnd Grund beyliger Goͤttlicher Sfchrifft ange⸗ 
fehen, geordnet, inn Dorf verfaßt, vnd vns 
die zuuerwilligen vnd zubeſtaͤten, huͤt datum 
fuͤrbracht. Vnd ſo dann all vnſer Gemuͤt vnd 
Fuͤrnemmen, ſyd bekannter Warheit har (be⸗ 
zügen wir an Gott) allweg vnd noch dahin 
gereicht, das wir vorab Gottes Eer, ſin ewige 
Warheit, vnd damit ein fromms erbars Gott⸗ 
ſeligs Leben bu vnd vnder den Vnſern/ gefuͤr⸗ 
bern vnd zuͤchten, vnd Die Gottuerletzlichen 
Laſter abſtellen möchten. * Vnd wir in vns 
anders nit finden koͤnnen, dann das ſollich nach⸗ 
uermerckt Chriſtenlich Ordnung vnd Verbeſſe⸗ 
| rung 

” Die bier folgende Ratification und Beflättigung_ bes 
finder fidy von Wort zu Wort in allen folgenden Ders 

ausgaben hinten angehängt. 
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rung Göttlicher Gfchrifft und Warheyt ges 
maß, mit Derfelben begründet, ouch zu Vfnung 
vnd Pflantzung eines Gottlichen Chriltenlichen 
Läbens, hoch dienſtlich ſyge 
o haben wir ſy vns gfallen laſſen, mit 
—— Vorbetrachtung vnd wolerwegnem 
adt, Gunſt vnd Willen daryn geben, und 
ſo vB ordenlicher Obergkeits Macht bekrefftigt, 
confirmirt, vnd beftätigt. Weliend und ges 
bıetend ouch daruf zum ernftlichften gemelten 
Dienern deß Wordts, vnd funft allen denen, 
fo inn onfer Statt Gerichten und Gebietten 
wonhafft, vnd die dife Ding belangen find: 
das fü föllich gutt erbar Anfehungen, Drönuns 
gen, nd Ehriftenlih Artickel haltind, daby 
Iybind, denen ſtrax vnd ſtoff geläbind vnd 
nachkommind: ouch darwider nut thügind, res 
dind, noch handlind, ſo lieb jnen Gottes vnd 
vnſer Huld ſyge, vnd fo vnſer ſchwaͤre Straaff 
vermpden wellind. Dann ſoͤlte ſich vemands 
Sräfler Wiß hiewider ſetzen / vnd diſem froms 
men Sürndmen nit gelaͤben, der wurde empfin⸗ 
den » das wir darab ſchwaͤr Mißfallen, und 
sur Straaff billich Vrſach gehebt bettend. De 
wellend wir maͤngklich hiemit gervasmet. Und 
damit die Erhaltung difer und anderer Chris 
fienlihen Drdnungen dem gwaltigen allergüis 
gen Gott, ond finem fürgeliebten Sun Jeſu 
riſto, dem es alles zu gefallen befchicht, 
darzu vns vnd uͤch, inn ſein goͤttlichen Schutz 
vnd Schirm demuͤthigklich beuolhen haben. 
Erkennt und in Truck verfertgget, des vi. Tags 
im Wontermonet. Anno, 2. M. D. Pe 
n 
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Vnd lutet Die gemelt Reftitution vnd Vers 
befferung von Wort zu Wort als haͤrnach 
volat. 

Ein Grubent waͤder geiftliche noch wält⸗ 
N (iche mag noch Fan nit durch Goͤttlich 
rechtmaͤſſig Ordinangen gefangen, verhindert 
oder ondergetruckt werden. Dann die Fryheit 
eins frommen Chriſten Menfchen nit Der Aart 
ift, das ſy begäre von dem guten Waaren vnd 
erberen gefryet fin. Diewyl ſy von dem boͤ⸗ 
fen Qnordenlichen fry, vnd Des Guten eygen 
fin , die vächt Fryheit achtet. So dann ein 
Göttlich erber Anfähen , nuͤtzid Dann Zucht 
vnd alles guts pflanst, mögend fein rechtmaͤſ⸗ 
fig Ordinangen mit dem Zittel der Fryheit 
abgefchupfft werden. Sunder es foll beuor 
bybracht werden, das das Anfähen: an imm 
felb8 vngoͤttlich und vnbillih fye. Da mir 
vns yetz dan beuor behaltend, wo e8 mit Got⸗ 
tes Wort erfunden, das einer oder vil Artis 
ckel vnſers volgenden Anfähens, vnbillich, und 
dem Wort Gottes zewider ware, Der oder Die 
nüsid gälten, vnd nah der Warheit föllind 
gebefiert werden. Damit die waar Sroheit, 
gar mit aheinem menfchlichen Anfähen getraͤngt 


werde, * 
Yon 


+ an den Herausgaben des XVIL. und XVII. Seculi ift 
olgender Eingang beliebt, und bis auf A. 1758. bevs 
behalten worden: - 

„Wir der Burgermeifter und Rath der Stadt 

„ Zürich entbieten allen unfern Pfarreren, Dredicans 
sten, Kirchen, und Schul-Dienern , in unfer Stadt 
»( poſt. in unfern Städten ), Grafiichaften » IP 
» ' 
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Don der Waal, Sendung und 
Haͤnduflegen der Predicanten, 


Diewyl das Pfarr oder Predigampt das 
hoͤchſt vnd notwendigiſt inn der Rildyen Bots 
tes ift, vnd aber bißhar groß Mangel vnd 
Praften inn der Beruffung, Waal, und Gens 
dung geroäfen: habend mir für das erft von 
einer Verbeſſerung Red gehalten, angefähen, 
das vns Gott nit allein Beuelch abzebrachen, 


funder ouch Vfbuwens gegäben hat. Darumb 


fo mit Gottes Wort die Biſchofflich Wyher, 
Delung vnd Character abgethon, ift das ndchit, 
das wir das Denduflegen , nad) dem Beuelch 
des Herren vnd Apoitolifhen Bruch ı an des 
vBgerüteten Bifhofliben Mißbruchs flat, yn⸗ 
pflangind : welches mit volgenden Mittlen 
angefähen. 

Vnd 


— — 


„ſchaften, Landen, Gerichten und Gebieten geſeſſen, 
„ Unfern guͤnſtigen Willen und Gruß zuvor. Alsdann 
„Wir bey diefen letften trübfeligen ( al. gefährlichen) 
» Zeiten vielfaltig verurfachet worden , unfere wider 
„allerhand Lafter und eingeriflene Mängel und Mißs 
» bräudh insgemein ausgegangene Mandat und Sakuns 
» gen wiederum zu erneuern und zu verbeflern: Da 
„ſo hat Uns nicht weniger auch obliegen wollen, diejes 
are Drönungen , deren ſich die Vorfteher am N. 
» Lehr, und Dredig. Amt maͤnniglich ju einem erbaulis 
«hen Benfpiel und rechtichaffenem Vorbild, infonders 
» beit zu befleiffen und wahrzunemmen haben , noch⸗ 
» mals ju erduren, verbeflern, und zu jedes gebührens 
» der MWüflenfchaft und Nachricht , iu defto mehrer 
» Beförderung der Ehre Gottes und Erbauung feiner 
» Kirche in Druf verfertigen au laſſen, wie Mi 

»berna folgen. 











N 


mliche 


30 Ordnung der Diener 


+ Vnd ſo nun Paulus ſpricht, Yliemands 
miße jm felbs die er oder Derwaltung zu, 
funder der von Gore berüfft wirt, wie Aa⸗ 
ron: ouch inn den Zpiftlen an Timotheum 
vnd Zitum, vil hoher Baaben inn dem Pfars 
rer fordert: ift gar nie * Goͤttlich noch bils 
lich, das, fo ein Pfarr ** ledig worden, 
ein yeder louffe, bättle, * * gyle, Gaaben 
verbeyffe vnd gäbe, die Vnderthonen anfädhte, 
—— ſich bäncke, + gank Schaaren Fuͤr⸗ 

itter mit jm fuͤre: vnd da jm die Pfarr vß 
Anſaͤhen Gunſts, Fruͤntſchafft, lyplicher Dien⸗ 
ſten, oder Gaaben, verlihen werde. ++ Dann 
damit aͤben als uͤbel geſuͤndet wirt wider Gott 
vnd die Waarheit, als do der Roͤmiſch Hof 
fin Curt übt, vnd off die Pfarren die ſatzt, 
die im gefielend, vnd Die er vereeren mn die 
| Ö 
+ Die fpäthern Herausgaben verbinden die Rede 
durch: Deßgleidyen der 5. Paulus fpridht. 
* 9,1679. heißts einfältig: So ift gar nicht billich. 
** 9, 1679. additur : wann ein Pfarre oder Rirs 
chen⸗Dienſt ledig worden , ein jeder (ſonder⸗ 
ka —X wann es froͤmde Collatores antrifft) 
*** gyle] gutzlen, geilen ſind nachdrukliche alt⸗ 
deutfche Woͤrter: cupide, flagitioſe ambire. Luther 
giebt Luc. Xl. 8. I awvaidesav, durch geilen. 
+ 2. 1628. Fuͤrbitt anrichte. 
+7 2. 1679. addicur : fonder vielmehr daß ſich 
ein dee dieß Orts innert den Schranfen der 
Belcbeidenbeit, unferer gemachten und in jes 
dem 080 zu verlefen üblidyen Erläuterung 
em ı encbelse, und auf den rechtmaͤſſigen 
€ . 
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doch nit zun Pfarreren geſchickt: dardurch 
= er gang Volck verderbt vnd gar vers 


* 


Soͤmliches fürohin abzeftellen und ze vers 
kummen, find wir defie vB Gottes Wort ein 
worden: Das wo fömlidyer Vnbill vnd Dors 
teil, wider Gottes Ordnung gebrudyt, vnd 
yemands erfunden, der felbs gelüffen, fölle 
derfelb billiy mie Simone dem Zouberer zu 
fömlidher Goͤttlicher Derwaltung nit zugelafs 
fen werden. Deßhalb das er das hoch geifts 
lid Ampe nit anders geſchetzt, dann das cs 
im vmb Gällt, Gunft vnd Fürſchub werden 
fölte, das er finen Budy damit fpyfte, vnd 
nit achtet ob er zu difer Derwaltung berüfft, 
begaber vnd gefickt fye, oder wie er die 
Shäfly Gottes’ weyden wölle vnd möge, 


Wenn aber ein Pfarr * ledig wirt, foll 
dannethin ** der Decanus, inn de Capittel 
die Pfarr gelägen, einer erfammen Obergheit 


des Pfarrers od antragen: oudy erfaaren : 


vnd Bericht gäben, wer der Lähen Herr fye: - 


damit man fürderlidy einen anderen Pfarrer 
** * der Rylchen fürftelle : oudy niemands 
mitthinzu nügid an finer Sryheit und Geraͤch⸗ 
tigkeit abbrocdyen werde, | 

* Vnd 





9.1628. additur ald Rildyendienft. 


** 9, 1628. additur: in unfer Statt ein Dfarree 
zum Groſſen Muͤnſter, und auf der Landſchaft. 


es 9,1628. addicur : «ld Diacon. | 








’ % 
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* Vnd fo dann venands von dem Laͤ⸗ 
henherren fürgeftelt , oder vnſeren gnedigen 
Herren , da ſy nit Lähenherren , fuͤrzeſtellen 
vergünftiget, foll der oder Die fo fürgeftelt, jro 
Leer vnd Laͤbens halben flyſſig erfuht : vnd 
das ſoͤmlichs fuͤglich beſchähen möge, ein bes _ 
ftimpter Tag Eraminis, bie in der Statt 
Zuryeh , angeftelt werden : dahin Die vilges 
nampten Surgeftälten jre Manrächt oder Kunts 
fchafft jres Harkummens und Laͤbens bringind : 
Damit nit etwan haruerlouffen, vfrürig, meyn⸗ 
end vnd verlümbder Luͤt, Die anderſtwo jro 
Ubelthat halben vertriben, hie vnbedacht vnd 
onerfaren, an fömliche Göttliche Aempter ges 
fegt werdint : dero Schand hernach zu Schmaach 
deß heyligen Euangelii reyche. * 

| nd 


} 








* Der ganze Artifel von dem Eramen der Predifanten 

it in denen Herausgaben des XVII. Seculi weggelaſſen 
worden; weil indeſſen dag Collegium der HHerren 
Exraminatorum, als ein beſtaͤndiger Kirchen⸗-Rath, 
m̃ eingeführt, und denſelben befondere Leges find fuͤr⸗ 
geſchrieben worden. Daher in dieſen ſpaͤthern Auss 
gaben diefer ganze Artikel alfo abgefaßt it: Und das 
mit manniglich defto mehr Urſach babe auf 
einen ordenlichen Beruff zu warten, ſo haben 
Wir unferen Derordneten Eraminargribus von 
neuem ernftlich befohlen, in den fürfcblägen ben ihr 
ren Eiden zum trenlichften ohne alle Gefahre (al. Ges 
faͤhrd) allein Tas Ehr und den Nu; der Kilchen 
anzufehen, zu bandlen » und deren eine getreue 
Rechnung baben , fo im Landsfrieden und 
anderswo lange Zeit bey ſchlechter Befoldung 
gedienet, ald ſich fonft mir emſigem Studieren 
Ind röbhmlichen Derbelten verdiene gemachet 

aben, 
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Vnd nad) dem dann die Kuntfchafften von 
Framinatoribus erläfen, fol dannethin einer 
nach dem andern eyaminiert merden: es fye 
dann Sach das einer vor befant, probiert, vnd 
eraminiert ſye, denocht foll er fich off den Tag 
Examinis erzeigen. Vnd wie man denn einen 
veden finde: alfo fol es in einen Brieff geftelt, 
verfibloffen, und einem erfammen Radt übers 
fhicft werden, das er da nad Gſtalt der 
Frommgheit vnd Sfchiftligheit eines yeden 
handle vnd Waal name, | 

Wenn aber Die Waal imm Radt fol fürs 
fragen werden , füllend die Examinati, fo inn 
Brieff geftelle, * C für den erfammen Radt kee⸗ 
ren, dem ouch jre Mannräht oder Kundts 
fchafft fürlegen, fi allein anzeigen, ) vnd nit - 
bitten, nody fürbirt mit jnen füren ; damit 
die Waal fry, vnd nit nad Gunft beſchaͤhe: 
alfo die Kilch mir frommen , geleerten-, vnd 
gorsfördrigen Dienern verfähen werde, 

Pie ift aber ouch das billiy , das vnfer 
G. £. den KEraminatoribus by jro Eyden 
befelbind zum trülidhften on alle Gfaar allein 
Gottes Eer vnd der Kilchen Yluz angefäben 
ze eraminiren, Item, das das Examen fürs 
namlich alfo gehalten werde, Das man für das 
erit Locos communes Religionis anzühe. Dems 
nad erfare mie beläfen vnd geübt die Fuͤrge— 
ftelten inn beyden Teſtamenten fyend : was fy 
für ein Judicium in er habind, = 

y 


— —— r — — — 


*In der Ausgabe ı55o wird, mas in Parenthefi ſtehet, 
weggelaſſen. 
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ſy die bruchind, laͤſnd vnd dem Volck erklaͤ⸗ 

rind. Vnd das darzu verordnet werdind zwen 

von den Predicanten, zwen von den Raͤdten, 

Fe Pr von den Läferen der hevligen Ge⸗ 
rifft. 

Nach dem aber das Examen beſchaͤhen, die 
Zügfnuß für Radt gefertiget, Die Waal ges 
öffnet, und yerzdann einer zum Pfarrer vers 
ordnet, wil inn vil Wäg nit gebären, das 
er grad binlouffe vnd anftande : funder jm foll 
einer von einem erfammen Radt, oder der 
Dogt deß felben Orts zuggäben werden, vnd 
* ff den naͤchſtuolgenden Sontag in die 
Pfarr keeren: dahin föllend ouch der Deca⸗ 
nus deß ſelben Capittels, vnd der naͤchſt 
Pfarrer, kummen. Vnd fo dann das volck 
derſammlet, ſoll der fo von einem erſammen 
Radt verordnet die Waal der Rildyen offnen, 
vnd ermanen, ob yemands da fye, der etwas 
** lümdens vnd *** vnredlichs vff den Er⸗ 
wölten >E (ölle das offnen. 

vnd fo ſich dann nůuͤtzid erfindt, ouch Fein 
Blag ift, follder Decanus predgen, fürnems 
lid was des Pfarrers Ampt , vnd wie ſich 
die Kilch mit vnd gägen jm halten fölle, ꝛc. 
vnd nad der Predge ftelle er, den Pfarrer 
der Kilchen für , vnd fpräde zu im, Sid 
lieber Bruder, dife biderbe Gemeind befälhend 

| wir 








* er — und er — —— auf * 
n nftigten Sonnta oder do onſten 
auf das — in die Pfarr kehren. 


xx A. 1679. addit böfen. 
*** A. 1079. habet nachredlichs. 
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wir dir mit den Worten Pauli, Lab gut 
acht vff die gantze Haͤrd, über die dich der 
heilig Geiſt zum Waͤchter vnd Hirten geſetzt 
bat, zeweyden fin Volck, das er mit ſinem 
eignen Blur an fi erfoufft bar. “So * biß 
yıen ein Dorbild imm Wort, imm Wandel, 
inn der Liebe, imm Geift, imm Glouben vnd 
Luterkeit: vnd Gott verlyhe dir finen heyli⸗ 
gen Geiſt, das du wie ein getruͤwer Diener 
ſines Herren, handliſt, inn den Namen Got⸗ 
tes. Vnd damit lege er jm die Hend vff. 
Demnach ermane er das Volck vmm Gnad an⸗ 
zerüffen, Aber nach vollendetem Gebaͤtt, be⸗ 
uelhe derDogt oder ** Radtsbott den Dfarrer 
der Bemeind inn Namen der CEhriftenliden 
Obergbeyt. Das fy in beuolhben habind *** 
jm beholffen und beradten fyend zu allem dem 
das fin Ampt betrifft, + nit beleydigind. Ob 
er dann nit handlete das gefickt, nit von 
einem yeden gepalger, funder der ordenlidhen 
Obergbeit angezeigt, die jn nah Gebür 
firaaffen: glich wie ſy oudy gheinen vnbeſchulter 
Sach, fines Ampts entfegen wölle: tr ouch 
nad) Luth und Gag der letſten Verfumnuß 
zwüſchen Statt und Land. 


e2 SH 





* feqgq. Edit, fey. 

** pofteriores Editiones : — 

*** Edit. 1628. addit: ihn ehrind. 

T In Edit. 1628. fegg. hæc omiſſa ſunt. 

Tt Quz hoc & ſeq. paragrapho adjiciuntur, leguntıy 
in Edit, 1550. 1580. 
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Vff ſoͤmlichs wo er noch den Eyd jm 
Synodo nit gethon, ſoll jm denocht vff Truͤw 
vnd Glouben zepredgen vertruwt werden: doch 
das er in dem nechſtkuͤnfftigen Synodo ſchweere. 


fi Don der Lcer und Läben 


der Predicanten, 


So dann ouch Vnmaß, und allerley Vn⸗ 
ordnung in dem Predgen vnd Leeren von 2 
| en 


* Diefer ganze Artikel ift in der Predicanten-Drdnung 
von 1628. u. f. ganz und alfo abgeändert : „ Wann 
nun einer nad) ordentlicher Wahl und Sendung eis 
„ner Kilchen fürgeftellt und antretten ift, foll er vor 
„allen Dingen fein hohes Amt erftatten mit echt goͤtt⸗ 
„licher Lehr, namlich mit gefließner , geftudierter, 
— getruͤwer Auslegung heiliger, Canoni⸗ 
„ſcher Bib iſcher Schrift A. und N. Teſtaments, nach 
„Anleitung und vermög der H. Schrift felbft. Und daß 
3, ein jeder ſich diesfalls erzeige Gott einen bewaͤhrten 
Arbeiter, der ſich nicht fchämen muͤſſe und das Wort 
„der Wahrheit recht fchneide ; Damit fein Dienft, als 
„eines Elugen Ausfpenders der Geheimnuſſen Gottes, 
„maͤnniglich zum beilfamen , nothwendigen Bericht, 

>, Lehr und Troſt, vermittelft göttlichen Segens, ges 

;, reichen möge ; Alles laut feines Eidg, welchen er ei« 
„nem Ehrfamen Spnodo geleiftet hat. „ An dem 

- 9. Sonntagen des Morgens fol anders nichts an 
„der Canzel erklärt werden, als einer der vier H. Evans 
„geliſten, desgleichen. mas zu andern Tagen und Stuns 
„den auflerhalb desCatechismi ausgelegt wird, ſoll nicht 

— „Stukwerk ſeyn, daß namlich heut einer einen Text vers 
„leſe aus einem Propheten, nach 8 Tagen aber aus eis 
„nem andern‘Propheten oderApoftel,fonder esjol ein je⸗ 
„der für,fich nemmen ein gewuͤß Canoniſch und Bibs 
liſch Buch, daſſelbig anheben und ordenlich einander 

„ nad) vollführen. Was aud) einem jeden diesfallg 
„in derStadt vom Prarrer zum Groſſen Vennſter, und 

3, auf der Londfchaft von feinem Decano gerathen ald 
„mißrathen wurde, demielbigem geborfamlich folgen. >> 
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chen gebrucht: daruß aber vil Ergernuß, Vn⸗ 
willens vnd Vnradts volgt: ouch die an den 
* Anftöffen mee von dem Predgen verwil⸗ 
det, dann herzu gebrocht werdint, habend wir 
uns einentlih erinneret-deß Beuelch Gottes 
ond Ends den wir thund/ allein nuͤw und alt 
Teſtament zepredgen, vnd was darinn Grund 
hat. Deßhalb mir ouch abgeredt, das nies 
mands jm ſelbs ettwas erft erdachts, mit Stuck 
werch vnordenlicher und vnnoͤtiger Matery 
fürname : ſunder das jm ein yeder vß Biblis 
ſcher Geſchrifft das finer Kilchen gmaß und 
notwendig ift ermölle, das fürtrage, interpres 
tiere, daruß leere, ermane, tröfte vnd ſtraaffe: 
vnd Das alles mit Geiſt, Ernft ond Trum- 
ve das hierinn vnſer fleifchliche Anfächtung nie _ 
gefpürt: oder das wir füliches , mit fo. unges 
bürlichen , lychten, vnzuͤchtigen, ſchalckhafften 
Schmuͤtz oder Spitzworten thuͤgind, das eins 
fallte biderbe Luͤt abgeſchreckt, vnwillig, vnd 
die Warheit ſelbs verdacht, lycht, oder ver⸗ 
haßt gemacht. | | 
Ylit das darumb die Mißbrüd, Aberglous 
ben, Sünd und Lafter nit fHllind dapfferlich 
ye nad Geftalt der 4 vnd Belägenheit 
3 der 





„Und gleichwie das Wort der Wahrheit ein Ernſt 

„ iſt (al, ernſtlich in und der Pfarrer des Worts und 

Geiſts Diener ift, alfo foll er.in allem erzeigen einen 

>, dapfern doch beicheidnen Ernft , damit die göttlich 

>> Eehr, die Zudienung der H. Sacramenten , wie auch 

„die Beflet enge 9. Ehe, mit Blauben, mit grofs 

>, fer Andacht und mit rechter Anrüffung angehört und 
» gebraucht merdind. > | 


* Anſtoͤſſe h. 1. ſunt termini, fines, 
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der Laftern oder Lafterhafften , mit ruben, 
doch gſchrifftmaͤſſigen Worten, angetaaft vnd 
befdyolten werden. Dann woͤlcher wölte den 
für ein Dredger der Waarbeit halten, der 
aller valſcher Religion, allen Lafteren vnd 
Lafterhafften verſchonte, * Flüßlete und zentz⸗ 
(ete? Sunder wir wellend biemit ein Maaß 
beftimpt haben, und das alle Ding mit dapfs 
ferem Ernfi, nie mit laͤcherlichem ** Gſpey⸗ 
Schmügen, + Schimpffen vnd ++ Spaklen 
befhäbind : ja das die Warbeyt felbs, die 
Lütere vnd Klaͤre der Pändlen, me tringe, 
zühe vnd überwinde , dann das vnbegrünt, 
gſchrifftloß häderig Balgen: Dann nügid fter- 
cfers , dann die Warheit iſt. So ift gbein 
ander Qing das mee berede vnd überwinde, 
dann haͤlle gutte Ordnung, vnd fo man ein 
Sing mir Zrüw , Liebe vnd Ernft darthut. 
Zn Summa: es foll fih ein yeder alfo inn 
Handel ficken , das all vnfer Leer vnd 
Straaff zu Dfbumnuß vnd Eeren Gottes 
beſchaͤhe: damit wir vil Menſchen Bott vnd 
der Beredhtigfeit gewünnind, } 

Deß⸗ 


* ſeqq. Edit. ſchonete und zenzlete; dein ſchonen 

liebFofen wollte. 

eſpoͤtt 

* ——— 

TT al. läfteren. 

+ In Edit. 63 inſeritur h.]. „ in den Predigen ſoll 
„er fi) finflen anzuzüben die Fragen und Antworten 
„des Catechismi, und aus dem Text diefelben zu er- 
„klaͤren; desgleichen feine Dredigen etwann felbft das 
„mit v beftetigen, auf daß Bardurc) der Catechismus 
„ben biderben Leuten defto bekannter, angenemer und 
2 troſtlicher werde. — 
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Deßglych iſt abgeredt, das die Mandaten 
ſo von vnſern Herren wider Vnmaß vnd Laſter 
vßgangen, vil an den Cantzlen angezogen 
werdind , wie es ſich dann ye mit dem Zert 
zutreyt, damit das Dolck zu Zucht, Friden, 
vnd Geborfamme ermanet, der Laftern nit 
nun der Dordht halben, fonder ouch von Liebe 
Gottes wägen abftande. * ( Defhalb foll ouch 
nit vergäflen werden , das ein weder jÄrlich, 
nach onfer Herren Beuelch, die Ordnung mis 
der Kupplen, Huren, Gebrechen , vnd derley 
Lafter fürläfe. stem Kriegen, Spilen, Gotsle⸗ 
ftern, vnd Zutrinden, ouch Vnmaaß in Kley⸗ 
den, vnd andern Stucken, mit dem Wort 
Gottes, vnd vßgangnen Mandaten weere.) 
Deßgloch Das ein yeder die Sinen ernſtlich 
zu dem Kilchengang ermane, das doch der 
Sabbath gehalten, vnd Gottes Wort nit-fo 
gar verachtet werde. tem das man fich vor 
allem Valſch, Liegen vnd Vertragen goume, 
inn Richten, Lyhen, vnd Kouffen.nit verrucht 
fve: mas man fhuldig ift, besaale, niemande 
nuͤtzid veruntrüme, recht Gwicht und Maaß 
habe und gäbe. Dann gemelte Stuck nit min- 
der, dann das Bapſthumb zubefchälten vnd 
zuverwerffen find: und ſo vil ernftlicher, ſouil 


ſchaͤdlicher ſy ynbraͤchind. ** 
C4 vnd 


* Hier werden die Haupttitel des damaligen Hodys 
Dbrigkeitlihen grofien Mandate nahmbaft gemacht. 
Es ift aber dieſe Parenthefis in den Editionen von 
1550. 1580. meggelaflen. 

»* Hier if in der Herausgabe von 1628. ein ganzer weit⸗ 
lauftiger Artikel, die Sonntäglichen — — 

un 
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Dnd fo vns die Armen von Bott infons 
ders beuolben, habend wir wyter einandren 
. ers 





— Schnlen betreffend, eingefchaltet, welcher alio 


»» Demnach aber die liebe Jugend einer jeden Chris 
„ſtenlichen Gmeind , der onbeflecktifte und Gott dem 
a’ Herren der angenemſte Theil iſt, fo foll ein Pfar- 
„ter jhme diefelbige angelegen Inn laffen zum treffen⸗ 
„lichiiten. Die Nachpredigen ald Kinderlehren foll 
„er die gange beftimbte Jahrsjnt vber +, vıl weniger 
„vnderlaſſen, weder grad an Eontagen die Haupt: 
»predigen. Er fol anwenden allen müglichen Sing, 
»Dier Truͤw, Beicheidenbeit , Sründtligkeit, alle 
„ſyne Trachtungen ond Gedanken: Auch infonderheit 
„Gott anrüffen vmb Gnad und Geſchickligkeit diß hei⸗ 
lige hohe Werck recht zu vollbringen. Es ſoll ein jeder 
„Pfarrer alle Jahr vnd eines jeden beſonder, in ein 
„’ordenlihe Verzeihnus bringen, die Namen alter 
„Hußvaͤtteren, Kinden ond Dienften, damit er wuͤſſe 
„die Zahl aller vertraumten Seelen. Vnd da ihn bes 
„dunckte Noht fon, mag er einen Ehegaumer der jhme 
» gefellig,byWftzeichnung der Kinderen zu fih nemmen. 
„Er ſoll aber verzeichnen nit allein der Kinden Tauff⸗ 
„namen, fonder auch jhre Jahr wie alt ſy fenen, jtem 
„mas ein jedes Eönne. Er foll müflen welches Kind 
„in die Schul gange , oder gegangen feye, oder auch 
„nicht. Welche Kinder er vff einen Fünfftigen Son. 
„tag offentlich_mill verhören , diefelben Kind foll er 

allwegen darfor am nechften Sontag, vor Befchluß 
„der Nachpredig offentlich deffen berichten , damit ſy 

+ „dag jenige , was ihnen zur Zyt, da fo bievor dag 
„letſt mahl verhört, aulehrnen befohlen worden, deftp 

» baß Ichrnen , vnd mit mehr Sröuden und minderer 
„Forcht erfchunen moͤgind. Glychwol füllend. nür 
„deftoweniger die vbrigen Kinder auch alle, es fene 
„dann die Keere an ihnen oder nicht , vnußblyblich 
ebr⸗ 


& (addikir in (eg Edit. an einichem Sonntag, 
Nachtag und YuffabrrsFeit. ) 


1 
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ermanet, das .ein yeder vB. Mitlyden, die, 
finer Kilchen ernftli mis Gottes Wort fürs 
Ey ftelle: 


„erſchynen. Fr Wo aud) die Elteren fumfelig werind, 
» oder ein Dfarrer beforgete , daß ein Hußvatter ald 
» Meifter die Synen vff den ernamfetea Gontag nit 
„Wicken werde, foll er ven und diefelben etwann in 
der Wuchen darvor früntlich ahfeeren, vnd wo mit 
» lien Zufprechen nf zu erheben , die Sadı mit 
»> Nilff der Sürgefegten, oder der Herren Obervoͤgten 
» verbefleren. Da dann auch die Kinderpredigen nit 
. lange ungäng ‚oder ab den Ganklen vill Bhlegend. 
» haben jöllend , fonder es foll der Vlarrer dien zu der 
„Sach ſelbs, bald under das Wolek tretten , Die Kin 
„der fugenlichen anhören , vnd ihnen nach Sftalt der 
» Sadıen wie ein Vatter behülfilich fon. Die Ants 
„Morten des Catechismi foll er recht zerſchnyden, die, 
„jelben mit kurzen Fragen vnd Antworten fon ver; 
ſtendtlich machen + FF, die Jugend auch nit zulang 
„vff eimmahl vfhalten. Vnd in Summa ſo foll er 
„beides fon Verfon und das Werck der Fugend fo vil 
„immer möglich in allweg gelikben. Es füllend aber 
„fürohin alle Nachpredigen ald Kinderlehren vff der 
„Landſchafft von den Mörgenpredigen abgefönderet 
„pnd jonderbar, auch vff glucheZuf ſo vil jmmer mügs 
» lich, namlich vmb xj. Vhren allenthalben (vorbehal; 
„ten die Filialen) gehalten werden. 
„Vnd fo dann hierzu fonderlichen dienend die Schu⸗ 
„len fol ein Pfarrer, wo er die Schul nit felbft halter, 
„mit grofien Treümen verfchaffen , dag angenomınen 
PP} wer⸗ 


+r in folgenden Editionen wird hier binsugefeßt: 

an foll audy die Rinder des Framiniez 

rens nicht entlaffen, bis fie genu gſam ge 

— und aufs wenigſte 20. Jahr ale 
ind. 





Trr (eg. addunt: durch Lehr, Dermahnung, 
MWiderweifung , Warnung und Troft 
————— appliciern und auf die Erz 

uung richten. ) | 
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ftelle : in fonders deß Kilchen Guts vil ges 


dencke, wie man es bruchen ſoͤlle. Daby 
von 





„merdind befante , fromme , vnverluͤmbdete, ge⸗ 
„ſchikte, arbeitſame, tugenliche Schulmeilter. Die 
„Schul pr der Pfarrer fiyſſig vifitieren, jede Wuchen 
„einmahl vffs wenigift. Er ſoll ſich in der Schul fegen 
„vnd fumen, einem und dem anderen Kind mit Vers 
„manen ald Ruͤhmen zufprechen, snd eigenlichen ie 
„wahren worinnen ſy lehrnind , was es fengind für 
>> Brieff, Bücher ald Schrifften, damit nuͤt under die 
„Jugend fomme, darvon ſy verargeret und verboͤſſeret 
„ werden Eöndtind. ; 

» Was einem jeden ‚ der von der Kilchen ſyn 
» Nahrung hat vferlegt And für Gſchaͤfft, Predigen, 
„Lectionen vnd Stunden , die foll er fürobin ohne 
„den Gmalt Gottes , oder doch fonft merckliche uns 
», verfchiebliche ehhaffte Gſchaͤfft nit underlaflen, fonder 
„alles verrichten ſelbs eigner Derfon. Da es aber 
„ihme je nit muͤglich were, joll doch zu Verrichtung 
„der Predigen und Gottsdienft oder Lecturen Fein 
>, Derfon vf⸗ und angeltelt werden, die nit eraminiert, 
„admittirt, ein Glid eines Ehrfamen Synodi , oder 
„dag einem fonften fömliches von den Herren Exami⸗ 
„natoribus ſamtlich vergünftiget ſeye. 

„ Auch foll ein Pfarrer, Diacon, ald wer zu predis 
„gen verordnet ift, fich sur Kilchen verfügen zu rechter 
», beftimbter Zut , daß er gloch vff Endung des letften 
», Zeichens an die Ganzlen trätte , vnd mit dem Geluͤt 
„das Volck Feind * ſume, ald vnwillig mache. 

» Deßginchen fol keiner Gwalt haben eigens Gut, 
„dunckens zupredigen , an welchem Tag jhme glegen, 

vnd gfellig fon mochte : fonder mengklich fol ſtyff by 
a, den giesten Tagen verbiyben. Vnd fürohin Feiner 
3, mehr weder im Hauͤwet, Ernd ald Herbfis Zut, 
„noch auch von wegen funer eignen Gichäfften und 
„Glegenheit, den gmeinen Fr rt Bettag ynſtellen, 
>, fonder denfelben das ganke Fahr — halten, 
ſich aber auch nach Sflalt der Sachen beflyſſen muͤg⸗ 
„licher Kuͤrtze. | 


zrrr (wochentlichen) 
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von einet ermanen, das man getrülidh damit 
vmbgange : mie ouch inn onfer Herren Mans 
dat järliche Rachnung beftimpt iſt: damit wir 
vns nit übel ann den Armen wider Bott vers 
fündint, * vnd die Kilchenguter größlicher dann 
der Bapſt, München vnd Pfaffen mißbruchind. 
In Summa, das ſich ein yeder fuͤrohin 
mit der Leer flyſſe, nit nun die abgethonen 
. Mißbrüch zebeſchelten oder da vßen zebehalten, 
das fp nit widrumb kummind: funder ouch 
Goͤttlichers vnd das befler ift, an des hinges 
thonen Mißbruchs flat, zeftellen. Alſo das 
wie mir vorhin die Goͤtzen, Stein und Hol 
beElendt, gegiert , vnd mit Dpffern ond anderen 
Foftlichen Saaben vereeret: das wir ung yetzund 
über die Täbenden Bilder Gottes, über die Ars 
men erbarmind , die befleydind, foyfind vnd 
haltind , tie Ehriftus Matth. am xxv. beuol⸗ 
hen. Wie wir vor der Maͤß nachgelouffen, 
Das wir yetzund Das Wort Gottes liebhabind, 
dem nad) haltind, und vß dem felben die Frucht 
des Lydens Ehrifti raͤcht leerind verfton : das 
mit man ouch das Nachtmal Ehrifti mit waa⸗ 
rem Glouben, rächter Danckſagung begange, 
Item wie wir vor vnſer Heil vnd Fromgheit 
vff die Ceremonien vnd vſſeren Schyn —2 
das 


* Statt dieſes Anhangs ſteht Edit. 1628. und dar⸗ 
durch Urſach gebe zu gemeinen durchgehenden 
Candſtraffen In feqq. Edit. addicur prætérea: 
Es ſoll auch ein jeder Kirdyendiener allezeit 
verſchaffen, daß ibm ein Eremplar der Kirchen⸗ 
Rechnung sugefiell: werde , um ſolche unfern 
—— Imofens = Pflegern einzuhaͤn⸗ 

igen. | ar 


/ 
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Das wir yetzund vff Gott allein gründint, vnd 
den mit Glouben, Lıebe vnd Vnſchuld vereerind; 
Item wie mir vor inn der Vnordnung 
schorfam gſin: alfo yekund der Warheit vnd 
erberen gutten Gſatzten nit widerfträbind, ꝛc. 
Vnd das hie das Volck gebätten, und mit 
Gottes Wort gendtigrt werde ir Bnracht und 
Vngehorfamme zeerfennen: firnemmlich aber 
in Stetten die Raͤdt, vnd vff dem Land Die 
Ober und Vndervoͤgt, vuch die Elteren in den 
Kilchhoͤrinen gar trümlich vnd ernſtlich ermas 
net vfzefähen:: Damit doch die Lajter nit fo gar 
uͤberhand nammind , funder nach der Leer 
Chrifti Mart. am yoiij. mit Warnen, oder 
fo das mit hulffe, mit Straaffen abgethon, 
Aa Zucht vnd Gehorſamme gepflantzt 
werde. | 
* ( Hierumb bitten wir ouch vnſere gnedige 

Herren zum höchften und vmb Gottes’ willen, 
das ſy hie in jro Statt mit den Verordneten, 
vnd of dem Land mit jro Dber vnd Vnder⸗ 
uögten, mit Ermanen oder Beuelch verfchaffind, 
das Die gemilten Mandaten zu der Ger Got⸗ 
tes truͤwlich end redlich gehandthabt. Vnd 
welche dann dapfer und rechtmäflig nach Der 
Warheit und vßgangnen Mandaten handles 
tind , das fu die ſchuͤtzind, ſchirmind, ouch 
inen Fuß haltind. Dann fol das Trincken, 
Seren, Spiten, Suffen, Vnmaaß in Efien 
und Kleidern fürgon , zundmen, vnd nit ab- 


ge⸗ 


* Dieſe zween Periodi, fo in eine Parentheſin einge⸗ 
ſchloſſen, find weggelaflen in der Ausgabe 1550, 1580. 
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geftelt werden, ift geforgen , das vß ung nuͤtzid 
werde, dann ein verhergt Volck, das all fir 
Hab liederlich verthon, vet vmb Salt feyl, 
ouch mir einandern vor Armut nugid werdint 
halten, ja gar nit bezaglen, betriegen, und 
mit täglichem Zanggen, Mächten, vnd Vfru⸗ 
ren zenuͤty machen, Ä ' 

as sun alles one Zwyfel mol damit mag 
vermitten werden, wenn man zu allen Jaren, 
oder fo man fuft off dem Land zeſchweeren 
pflägt, die Mandaten (tie ouch vornaher ges 


brudyt) maldete und ernuͤwerte: ouch den Fuͤr⸗ 


gefeßten vnd verordneten Eiteften in den Ges 
meinden by jro Eyden ynbunde, Sorg jetras 
gen , Die Übertretter mit Trümen jewarnen, 
vnd fo ghein früntliches nuͤtzid beſchuſſe, anzes 
zengen , Damit das Vberfaren und Vngehor⸗ 
famme nach Derdienft geftraafft. ) * 

Inn 


* Gleich nach dem Artifel von den Armen wird in der 
Herausgabe von 1628. ein Artifel, wie mit angehens 
den Ehleutben zu handeln, und von der Vorbereitung 
der jungen feuten und Dienftbotten auf. das H. Abend» 
mahl eigefchaltet , welcher alfo lautet: | 

» Wann fich_ angehnde Ehelüt by dem Pfarrer yn⸗ 
„ſtellend, zu offnen jhr ehelichs Verſprechen, und zu 
„ begehren offenliche Beltehtig: vnd Dnfägnung, foll er 
„ſy fruͤndtlich verhören. T Wer den Stand der 
» Ehe yngeſetzt, was er vff jhm trage, wie fh fich ers 
3, nehren molind ald ſoͤllind ihnen grundtlich pnbilden. 








„Vud by fomlichen Anlaaß allmegen ſy wyters vnder⸗ 


„richten im Handel jhres Heils, und fonderlich der 
„H. Sarramenten. Auch jbnen vff jhr Verheiſſen 
„vnd Anloben Chriſtenlich vnd erbar zu — 

»dienſt⸗ 


rt ( ſeqq. und ihnen grundtlid) vorftellen. ) 


— 
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Inn der Ordnung aber des Predgens, 


babend wir ouch das einmütigklich angefäben, 


048 


ee — — — — — — —— — — 


„dienſtlichen Worten wuͤnſchen den Goͤttlichen Saͤgen 
„vnd Troſt. Fr 

„Wo junge Luͤth ald Dienſtgſind erreicht habend 
ihr Alter, ſoll ein Pfarrer durch das gantze Fahr, 
„fuͤruß aber vor den hohen Faͤſten Fr tr Nachtrachs 
„tung haben, welche nit in der Schul , oder in der 
„Kinderlehr, vder von jhren eignen Elteren, ald Meis 
„fteren im Handel deß H. Abendmahls gnugfam uns 
5’ Derrichtet ſyn mochtend, damit er diefelben nach 


„Gles 


tr (Sin den —5 Herausgaben wird hier als 


ein Zuſaz zur Erlaͤuterung folgendes bengefügt : 
Mit Rinſegnung der Ehen aber foll er 
der rechten Zeit gewabren , daß der bos 
ben heiligen fefttagen , desgleidyen auch 
der je zun Zeiten angeftellten allgemeinen 
Buß- Felt und Berr-Lagen verfihoner 


. werde, und innert 14. Tagen , vor und 


nady , Feine Hochzeiten gehalten werden. 
So follen auch die Ehen nicht alfererft 
am naͤchſten Sonntag vor der £ ulas 
tion Y fonder 8. Tag zuvor , verfündiger 

werden. 


Auch follen die Pfarrer und Diaconi vor 


Finfegnung der Eben wol gewabren un⸗ 
ferer Satzung, betreffend die ungeltigen 
when derjenigen, weldye Feine oder ges 
ringe Mittel baben ‚ ſich und die ihrigen 
zu ernebren , damit hiervon weder dem 
gemeinen Almofen, nody den Gemeinden 

eſchwerden aufwadhfen ; alles nad) Uns 
fern vor diefem gemachten Brönungen 
und Satzungen. 


** 8 (al. fie ſamtlich zu fs ins Dfarrs oder 


AulsHauß oder auch in die Kirchen bes 
befdyeiden: das einte mal die Anaben, 
das andere mal die Töchtern. 
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das alle vnd yede Pfarrer alle Sonntag inn 
jro Pfarren einift am Morgen Dormittag 
redgind: vnd vff die Predge die allgemein 
orm deß Gebätts, fo ons Ehriftus Jeſus 
Mat. v5. geleert, vormeldint: Daruff ouch den 
Decalogum , die Gebott Gottes vB dem ij. 
Bud Moſis xx. Cap. vnd zeletft Die Artickel 
vnſers waaren Ehriftlichen Gloubens vorſpraͤ⸗ 
chind. Damit diſe drü Stuck, das Gebaͤtt, 
die Gebott, vnd der Gloub, dem gemeinen 
Menſchen wol ynbildint. | | 
Item das die off dem Land ouch all Sonn: 
tag vmb die Drü, wie man vornaher die Veſper 
ebt , veßdann gemein Gbätt vnd Predge 
haltind, vnd Die für die Dienft und das Dolch, 
Das Morgens vor Gſchaͤfften zur ‘Predig nit 
fummen mag : in funders aber für die Jugend, 
die in fonders Gott geeignet ond zu Zucht vnd 
Frommkeit fol vferzogen werden. Dorumb ift 
abgeredt , daß difer Stund meerteils ſoͤll Ca⸗ 
tehifmus gehandlet, vnd einfaalt was der 
Gloub, welchs die Artickel des Gloubens, was 
gebättet, vnd mie man bätten fülle: tem 
welchs die Gebott Gottes, vnd was jr Inn⸗ 
halt vnd Verſtand foe, erfleert werden. 
ni 
»@legenheit , mit Vorwuͤſſen und Hilff der Elteren 
„ald Meifteren zu fich erfordere , (da dann die Erfors 
>, derten fchuldig fon ſich zu ftellen ) ſy fruͤndtlich und 
„grundtlich berichte , und alfo zu Nieflung diler H. - 
>» Spaß und H. Trancks vorbereite. * 


+ ( addunt fegg. und zu mibderholten malen 
nicht nachlafle » bis fie den rechten heilfamen 
Verſtand gefaſſet haben, ) 
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nit etwann versuchte Menfchen funden, die 
wäder des Gloubens noch Gebaͤtts, vnd mie 
ſy joch läben: föltend , bericht fyend , alfo ouch 
vnwuͤſſend zu dem Tiſch Des Herren gangind: 
ſunder das ein yeder vorhin denocht bericht, 
wuͤſſe was er handle ,: vnd fürohin thun ſoͤlle. 
. Doc in diem allem ift never Kilchen heim» 
gefeßt, welche Stunden hierzu am allerfügliche 
iten erwolt: fo ferr das der Catechifmus vff 
die Sonntag geübt werde. So ift allen denen 
pergünftiget die Filialen vnd defhalb ferr Vn⸗ 
waͤg habend, das ſy den Catechiſnmum ze Mo⸗ 
naten einift mit Flyß haltind, vnd das nit 
überfähind, J 

Das ouch nuͤt diſter weniger in der Wo⸗ 
chen zemol einiſt ein Predig vnd gemein Ge⸗ 
baͤtt für alles. Anligen der Kilchen Gottes: 
*(wie ed vetzund ouch hie in der Statt am 
fibenden Dctobris täglich zeuolfuͤren angefähen, 
gehalten werde. Deßglych die Tag der heyli⸗ 
‚gen Apoſtlen und andere mie fy von vnſern 
Herren beitimpt, mit Predgen wie von Alter 

bar verfähen. ) | 
Und fydmal der Dynd vnſers Heils den 
Menſchen nimmer grufammer anficht, dann 
inn der Kranckheit vnd Stund des Todts: 
deßhalb der Menſch nimmermee Troſts Vn⸗ 
derricht vnd Sterckung, dann imm Todtbett 
bedarff: habend wir vns erinnert der Leer 
Zacobi am v. das fuͤrohin ein yeder Pfarrer 
| Ä die 


* Parentheſis ſtehet nicht in der Ausgabe 1550. 
1580. 
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die Sinen (wo man anders fin begärte) bes - 
fudyen , die Branchen tröften vnd berichten 
fölle, bätten, vnd von Verzyhung, von dem 
Erloͤſen Ehrifti, von der Drftendy vnd ewis 
gern Läben reden, das ſich die Krancken duls 
tigklich in Willen Gottes ergäbind, vnd füs 
sobin der zytlichen Singen vergeffind, zc, * 


Deßglych das ein neder fin Kilchen ers 
maane, das man Die. Krancken befuche, die 
Werck der Barmhertzigkeit erzeige, ſy troͤſte, 
jnen beholffen vnd beraten ſye. Vnd fo fu abs 
geftorben , mit Zucht vnd Chriftenlicher Des 
mut, als Mitgnoffen der Vrſtendy Ehrifti, 
eerlich beftatte: vnd die demnach (mie Bruch 
iſt) der Kilchen verkuͤnde, u. 

Pierzu föllend fürohin alle Diaconi, fo 
ſy von den Pfarreren gefordert, bebolffen fin, 
es fye dann mit Predgen, Zudienen der Sas 
eramenten, mit Heimſuchen der Brancken, ** 


Es 





* In Edit. 1628. adjicitur: Und ſollen die Pfarr 
mirbin an der Eanzel fidy freundrlich — 

n tte, daB maͤnniglich ſi 
zu rechter Zeit ffen folle und möge. . 


** (In Edit. 1679. hzc inferuntur: Und dieweil die 
eich⸗ Dredigen, wo fie bisher üblidy gewefen, 

en befondern Nutzen haben, audy um vieler 

ich begebender trauriger Fällen willen notbe 
ig ſind: ( In Edit. 1628. hzc jam addita le- 
guntur : Sollen auch die Pfarrer alsdann, won 
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Es ift ouch luter abgeret, das niemands für 
robin yemands Vngeordneten und Dnbefann- 
ten, * dem Dolck an die Ranglen fürſtellen 
fölle: damit das ouch hie dem Euangelio 
ghein Nachteyl entflande, | 


Woter habend wir ermäffen , das träffene. 
* wende fin wil, bas alle Diener des 
orte 





dee —— —— — — 


die Abgeftorbenen nach ———— Gebrand 
—— rden, bey der Beſtattung ſich au 
fie fl gi einfind ee laflı en: — Traurenden mit 
dienſtlichen Tro —5 — aufrichten, und die 
übrigen dee ü; de treuli De mit ernft 
eh nfemäfligem 3u preiben, hd, unabl IB 
lich zu einem fe igen ol — und 
vorzübereiten. 


In Edit. 1679, Prteren hec a iciuntur + Wir 
befehlen aber bier ernſtlich, d Nr die Der dna⸗ 
lien, oder die Beſchreibung des Lehbenlaufs 
© "der Derftorbnen , als worbey Feine Erbauung, 
fonder oftmals Aergernuß und viel Flartierens 
"mit unterlauft, indem man gemeinlich die Ver⸗ 
ftorbnnen über die — obet, gaͤnzlich un⸗ 
—— werden: Und daß die Decani ein fleifs 
| os Aufſehen rauf baben und Vladfrag 
— auch wo ſie hörten , daß hierwider ges 
bandelt wurde, den Feblbaren zur Gebübr 
vermabnen , und mit Ernſt warnen, follen: 
. Dann er aber um foldye !Erinners_ und Wars 
rungen — eben wurde ‚, einen ſolchen Uns 
geborf: amen dann an Unſere verordnete 
xaminatores nen, damıt gegen ibm mit 
mebrerm Ernſt verfabren werden Fönne.) 


® Die. Edit. ı550. 1580. adduar ; der mit esaminiert, 
vnd zugelaſſen if. 
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Worts und der Kilchen, groffen Ernft in den 
Dienſten der Kilchen gebruchind. Dann fo 
die Diener one Ernft jro Ampt verwaltend, . 
ift ghein Wunder ob fhon ouch das Bold 
nit nun Die Diener, funder ouch Die heiligen 
Ding felbs verachtet. Dorumb wenn Die Kildy 
zefamen kumpt, die Predig zehoͤren, vnd $es 
baͤtten: ſo flyſſe ſich mengklich des Ernſts: 
das, wie das Wort der Warheyt ein Ernſt 
ift, alſo oudy des Dieners Wandel ernfibafft 
(ve. Duch das das Volck vom Schwaͤtzen 
sum Gebätt gehalten werde. Bud imm Zus 
dienen der beyligen Sacramenten , die Leer 
vnd das Zudienen gemäß fye hoher beiliger 
Geheimnuß, Mit das man von den Sacras 
menten rede, wie von gemeinem Zeichen: 
und demnach den Touff gabe, famm man one 
Geheimnuß die Kind mit gemeinem Waſſer 
begieffe. Dover alfo das Nachtmol Ehrifti 
zudiene , famm man funft gmein Brot und 
pn Affe und trincke: funder es iſt billich 
das man mit Der Leer, in ſonders, wenn man 
das Nachtmol begon mil, ouch fuft wenn es 
fih von Sacramenten zereden begibt , eigents 
li) erfläre, das mengflidy die hohen Geheim⸗ 
nuß vnd beiligen Pflicht der Sacramenten 
verftande, vnd dannerhin mir Glouben, Ernſt, 
vnd raͤchter Andacht fy gebruche, in funders 
Gott vmb Bnad bitte, vnd vmb ſyne Gut⸗ 
thaͤten danckfage. Dann die Sorinther mit 
Tod vnd Kranckheyten geſtraafft wurdint, das 
ß das Nachtmol Chriſti nit in der Wirde 
ieltind, inn dero ſy es billich gehalten haͤt⸗ 
Da _ tind. 
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ind. Vnd fo der Bapſt zeuil daran gethon, 
und geftranfft worden, wirt ouch Gott org 
nit verfhonen, wenn wir die Sacrament zeuil 
verkleinern , vnd nicht recht bruchen wurdint. 
Darumb gedenck ein yeder. Dad er nach abges 
thonem Mißbruch, gbein anderen Mißbruch, 
funder den rächten ‘Bruch , nach vermoͤg der 
Göfchrifft , ‚rächt vnd mol ynpflange. Deß 
glych ouch mit dem VYnfuͤren vnd Beftäten 
Zer Ee Ernſt bruche, damit die heilig Ord⸗ 
nung Gottes vnſers lychtfertigen Dienſts, 
by den £infallten, nit in Argkwhon Fumme 
ſunder wie die Formen zebätten, die Le 3es 
beftäten : ouch die Sacrament den Touf vnd 
Nachtmol Chriſti zu zedienen, vB der Gſchrifft 
geftelt , den Ernft und Geift der Gſchrifft 
berfür tragend; alſo wir oud) gedenckend, 
Has wir der Gſchrifft und Geift Gottes Dies 
ner find, * (Hie ift ouch eigentlidy beſchloſſen, 
das , Irrung vnd Spän, ouch Valſch zeuers 
myden, gbeiner vnerloubt dem anderen die 

Sinen ynfüren ſoͤlle.) | 
** Alſo könnend wir ouch wol erfennen, 
das nlizid gröffere Verachtung der Predicans 
sen gebirt : dann ſo ſy ſich felbs mit vnor⸗ 
den⸗ 


— —— — — — —— 
® Diele Parentheſis ſteht nicht in der Ausgabe 1550. 


1580. 
5* In fpätbern Herausgaben fteht dieſer ganze Para 
* Y unter dem Haupttitul: Don dem Wandel 
- und Leben: Und wird alfo eingeführt : Demnady 
der 5. Geift durch beide 8. Apoſtel Daulum 
und Petrum , mit fonderm iß erfordert, 
daß ein Pfarrer der Herde ein Vorbild fey, alio 
une Wir mal erkennen / 3%. 
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denlichem Wandel befleckend vnd ze nüry mas 
hend. Go aber die Derachtung der Predi⸗ 
canten zu Derfleinerung der Predigy reichen 
wil, oudy ganzer Rildyen Gottes ergerlich 
vnd ſchaͤdlich ift, wenn die Pfarrer inn Vn⸗ 
maß, Zrunckenheit, Dppigheit, Vnzucht in 
Worten, + Wyſen vnd Geberden verfähreyt, 
++ oder dero Mittgfellen , die inn obernem; 
pten Vnraͤdten verargmwohnt find: ouch mit 
RBleidung , Weery, vnd anderem vfferlihem 
Wandel fidy der maaffen gftaltind, das man 
ein lycht üppig Gmůt an vfferen Zeichen fpüs 
ren mag: babend wir vns bie vß hodyanlis 
gender Yior entfdhloffen, wöllend oudy die, 
fo bierinn villycht verhafft vnd verargmohnt, 
sum tbüriften ermant haben, das ſy ſich füs 
robin der Stucken * mäßgind , der offnen 
obernempten verergerenden Baftern abthuͤ⸗ 
nd **, die Wirtzhüſer vnd Geſellſchafften 
elche nit in fonders 3e Eren dienend ) 
D gang 





* (Edit. 1628. addie: fludyen und — un⸗ 
wahrhaften und ran Ay ‚Praäblungen) 


tt (Edit, 1628. inferit: Desgleichen fo fie umwirß, 
Ind; Tender änfif& , Balger und Sch Iögler 
d; fonderlidy gegen eignem Ehgemal / K 
den und Dienften. 


* Die fpäthern Editionen lefen müfligind. 


** ( In Edit. 16 An h.], „der gegen an äu en 
Dermögene ich befleiflind (ron gte 
— enden und —— Klei dung, f he 

ann zumal , wann ſie Standerbalber 
—— v ten follend ; 
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ganz vnd gar vermybdin: *: in Summa, das 
ſy ſich alfo mir Reden, Wandel, Rleydung, 
vnd Weery geftaltind, das es vnferm Beruff 
vnd Ampt gemäß, vnd yedem vnuerwyßlidy 
ſye, ouch ſchynbarliche Verbeſſerung in nachit 
kuünfftigem Synodo ſpuͤre. Dann treffenlich 
groß iſt das Wort des Herren, Ir ſind das 
a und Liecht der Menſchen. Alto foll ümer 

iecht lüchten ‚. das die Menfchen rn F 
| er 








* In Edit. 1428, adduntur : „Sich des Schieſſens, 
» auch vff den gewohnlichen Zilftatten (als welche 
»£nbsübung jhnen faft wenig nük, und zum Erempel 
>> der Gottfeligkeit fehlächten Frommen bringt) nun 
„fürbaß enthalten. Spillens foll ein Pfarrer vnd 
>> Lehrer der Gottfeligkeit in fonem Huß niemandem 
„weder vmb Kurtzwyl, noch fonft geſtatten: vnd aud) 
„nit darby ſop an anderen Orten wo geſpilt wirt. 
„Vnd obwol die Diener der Kilchen jhrem eignen 
» Nuß wol vorftahn, und billich dahin ſonderlich trach⸗ 
„ten füllend , daß nach jhrem tödtlichen Abfcheid, 
„jhre nachgelagne Witten vnd Kinder niemanden 
>, vberleftig, noch von Armut wegen verachtet fon müß 
> find : fo ſoͤllend ſy doch nuͤt deito weniger alles wärs 
„ben, tufchen und marckten, und mas wenig oder vill 

vff Wucher, Gyt, eigennütige Vortheil und Geſuch 
> gedüttet werden, ald ſchandtlichem Gwuͤn aͤnlich 
„fun mag, mit höchſtem Flyß myden, auch in Kauffen 
ond Verkaufen, Vßlyhen vnd Inmͤhen fo Ehriftenlich, 
„vnd vnverwyßlich handlen, daß fo ſich bewyſind dem 
Gyt von — abhold vnd feyend ſyn. Es ſoll ein 
» Pfarrer ald Diacon vberall Fein Wirtſchafft üben, 
„, feinen Wyn bim Zapfen ſchencken, daß er Luͤt in ſyn 

Huß fege, denen er vmb Gelt Spyß vnd Trand 
„„bfftelle, Deßglychen mo er malen mag: oder in 
— ſtahn muß, daß vß ſynem Wyn Vnmaaß, 
», Bnfügen, oder einiche unzimmende Sachen entſtahn 
3: mochtind, fol er auch in fümlichen Fählen, Wyn 

vß dem Duß zu geben fich gentzlich enthalten. 





Werck fähind, und Gott profind. Und das 
der beilig Paulus geredt, der Pfarrer ſoͤlle 
heilig fin, ein züdtig fromm Zußgefind bas 
ben, vnd eins vnflträffliben Wandels fin. 

Das ouch Fein Mangel vnd Gebräft ann 
Chriſtenlicher Leer vß Dnberichte, Vngeleerte 
oder Vnwiſſenheit gefunden, ſunder das ein 
geder geſchicklich, gewüß, klar, ordenlich 
vnd mit Vernunfft das Wort Gottes der Kil⸗ 
chen fuͤrtrage, habend wir eigentlich abgeredt, 
das ſich mengklich, fo ferr vnd jm Lybs Nodt 
mũglich, der vſſeren Handarbeit entſchlahe, 
aller vſſeren Gwaͤrben ſich enzübe, vnd ſich 
einig vff das Anruffen zu Gott für fin Dolck, 
vnd demnach vff das Läfen vnd empfig Stus 
Sieren begäbe : angefähen das wir ſoͤmlichs 
in dem Byfpil der heiligen Propheten vnd 
Zpoftlen erleernt: vnd das Paulus von dem 
Pfarrer forderer, das er alfo bericht vnd bes 
redt fye , das er mit gfunder Leer leeren 
vnd ermanen , deßglych die Widerfäcdhter 
überwinden, vnd jro Valſch ans Liecht bers 
für zübhen möge, , Welches alles nit one be, 
fondere Gnad Gottes, träffenlidden Ernſt, 
vnd groffe Dbung erlangt wirt, Dorumb 
dann groffer Flyß nothwendig iſt: in funders, 
fo wir fuͤrnemlich mit der Lybs Narung do⸗ 
rumb erhalten werdind, das wir der Leer 
vnd aller Kilchen Haͤndlen diſter baaß gewar⸗ 
zen moͤgind. ' 








® In Edit. 1628. hzc adjiciuntur Nik meniger fol 
deh Pfarrers und Diacons Wyb famt den. Kinderen 
/»md gantzer Hußhaltung, ein Bildner fon eines zuͤch⸗ 
D 4 ge 
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„tigen, ehrbaren vnd Gottfeligen Wandeld. Nit Iär 
„ſterig, zaͤnckiſch, in Geberden nit folk, fonder vers 
nuͤnfftig, demuͤtig, fill ond gehorfamm. In der Bes 

„kleidung füllend fo ſich gank vnd gar abthun alles 
„deſſe, mas Aergernuß gebaren mag. nnd erheit 
„ſoͤllend ſy myden die langen ald fonft groſſen Kroͤß, 
„rt fammatine Hinderfür , vielle der Bleginen , und 
„> alles nberall , deflen jhr eigen Hertz ſy bezuͤget, daß 
„es zur Hoffart gerechnet , vnd der Lehr jhres Mans 
„ald Watters abbrüchig fon könne. Dann mo füros 
„hin an difen Perionen Mangel und — ſich 
„zutragen, wurdind dieſelben ebenmeſſig gehandhabet, 
—* cheiden, vnd mit gebuͤhrender Straff angeſehen 
„werden. Dann treffenlich groß iſt das Wort deß 
Herren. Alſo fol euͤwer Liecht luͤchten, daß die 
Menſchen euͤwere gute Werck ſehind, und Gott prys 
nd: Vnd was Paulus geredt: Der Pfarrer ſoͤlle 
eilig , ein süchtig fromb Hußgſind haben , vnd eincs 
vnſtrefflichen Wandels fun, 


„Nachdem nun ein Diener der Kilchen erzehlter 
„ maagen mit ordenlichem rechtmeßigem Bruff , mit 
> — Lehr vnd einem exemplariſchen Laͤben, der 
„Gmeind Gottes ſich ſelbs anſehenlich gemachet, ſoll 
‚ „ er darumb noch nit darfuͤr halten, daß er fon Ambt 

vollkommen verrichtet habe, fo er das Wort Gottes 
„an der Cantzel offenlich vnd getreuͤwlich verkündet, 
„die H. Sacrament, vnd andere der Kilchen heilige 
„Aembter bedienet: ſonder er fol nebend diſem allem⸗ 
„ſammen witer nach dem Exempel und Beuelch deß 
»H. Apoſtels Pauli, einen jetlichen Tag und Nacht 
„ermanen, befonder, und in allweg trachten, daß 
„ſyn Lehr jhr Frucht trage, und derjelben von allem 


„Volck gehorfamlich gevolget werde. Deßhalb foller . 


„vff die ganke Härd täglich und vnabläßlicy haben ein 
fyßig ern Was er fiht, hört oder vernimbt; 
„daß der Heiligen , Goͤttlichen Lehr , Item vnferer 
»gnedigen Herren Chriſtenlichen vnd heilfammen 
»» Sasungen,vnd vberal gmeiner Zucht zumider wuchße, 


>», Dale 


+ al. Roftlibe Rappen vnd Zinterfär. al. 
a —* — unſere Mandat 


„daſſelbig vnverzogenlich underftahn a 5 vnd 
„ins kuͤnfftig mit Flyß zuverhuͤten. Da dann von 
„einem jeden Pfarrer , mo feer es Fug hat, und noch 
„nit gegeben were offenliche Aergernuß, die fahlbaren 
> Derfonen sum erften verwarnet, vnd vom Vnrech⸗ 
„ten abzuſtahn, vaͤtterlich, fründtlich, tugenlich, 
„vferig, ernſtlich, allwegen nach Gſtalt der Sachen 
E gem: werden föllend. Wo aber ſoͤmliche befondere 
»Wahrnung nit mehr Platz hette, oder auch nuͤtzid 
>, verfienge , foll ein jeder Pfarrer etwann einen ald 
„ween der nechften Verwanten, oder fonften erbare 
„, verftändige Luͤth, die jhne jedes mahls bedunckend 
„dem Sfchäfft dienftlich fun, auch noch in der Stille, 
» subilfi nemmen, und ſchauwen ob einBnghorfammer 
3 fönte ergwunnen, und ihme mit fernerem Fuͤrſtellen 
„verſchonet werden. Wolte ſich aber einer ald eine 
„durch fömliche Mittel nit ergwünnen laflen, oder dag 
„die Sach ihrer Wichtigkeit halben, fich vff diſe Form 
„nit lieſſe verrichten, da foll der Pfarrer handlen mit 
„Raht und Zutbun der Elteiten , Gſchwornen vnd 
„Ehgaumeren, welche er, fo es Verzug haben fan, et 
„warn an Sonn, ald Bättagen nach der Predig mag 
„heiſſen in der Kilchen verblyben, denfelben die ges 
= gebne Yergernuß ofinen , ihnen den Vnghorſamen 
„ türftellen, vnd dahinarbeiten, daß er verbefferet werde. 
» Da ebenmäflig die Ehgaumer Ichuldig fon, alle Mos 
„nat, oder auch ehmablen in der Kilchen nach vollen» 
„’ detem Gottsdienft fillzeftahn, und mit dem Pfarrer 
„ juberahten, was jederwylen nohtmendig ſyn mochte. 
„Vnd was dann harinnen dem Pfarrer befchwarlichg 
„fürfieble, darumb foll er anſuchen einen Herren 
„Obervogt, oder auch, da es die Nohtdurfft erfordes 
„ren wurde, einen Herren Burgermeifter , Inhalt 
„der älteren vornacher vßgangnen Sasungen. Der 
„getröften Zuverficht , wo einer ſynem vrdenlichen 
» mit ſoͤmlichen Truͤwen nachkommen, und im 
„Wachen und Saften inı Gebett ftehtsanhalten, werde 
> Gott der Allmächtig fonen D. Sägen auch fheinbars 

„lich verlyhen. | 
„Sonſten laflend wir es im vbrigen by den Syno⸗ 
daliſchen und anderen heilfammen Drönungen, Ges 
>, festen und Gmehubeiten vnſerer Kilchen, beiginben 
5 »dy 
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„lich verblyben. Vnd woͤllend daß demſelben in 
3allweg nachkommen werde. | 


NB. In der Herausgabe von A. 1628. wird hier ein ganzer 
Artifel von dem Amt eines verordneten Decani , als 
ein neuer Zufak , zur Erlauterung defien , was _bier 
in diefer Schrift unten nur mit wenigem berühret 
wird , bengefügt, welcher alfo lautet : 


Vom Ambt eines verordneten 
Decanı. 


Eines Capitels verordnerer Decanus foll vor 
allen Dingen felb etgner Perfon erftatten das 
enige allesı was in vorttehnder Drdnung den 
farreren vnd Diaconis, antreffende jre Sehr 
vnd Wandeh deßgiychen ihre Wyber, Kinder 
vnd ganke Hußhaltung, fürgefchriben ift, damit 
in ſynem felb eignen Biſpyl fon gebürendes 
Anſehen fürnemblich gegründer fenge. 
Drarnach fol er vB rechter Siebe zu Gottes 
Ehr ond Erhaltung der Chriftenlichen heiligen 
Kilchen, » höchften Flyſſes frachten vnd forgen, 
daß von allen und jeden Drüderen ſynes Capi⸗ 
- tel, in allen vnd jeden Puncten, vnfer alg der 
Dberen norhwendigen Bevelch, guten Ord⸗ 
nungen, Mandaten vnd Satzungen getruͤw⸗ 
lich vnd gehorſamlich nachtommen werde. In⸗ 
ſonderheit ſoll er gedencken vnd wuͤſſen, daß er 
ſich weder gegen Gott, noch) gegen einem Ehr⸗ 
ſamen Synodo entfchuldigen Finnen werde mit 
dem, daß ihme nuͤt geklagt oder angeieigt ſyge. 
Dann er ſelbs als ein fuͤrgeſetzter Vfſeher vnd 
Waͤchter allen Sachen mit Ernſt ohne Vnder⸗ 
laß, vnd by jeder Glegenheit nachfragen, for 
ſchen und fpächen foll, damit Aergernuß eint- 
weder genslich verhüret, oder - vnverzogen⸗ 
lich vfgehebt, verbeſſeret, vnd alſo ſyne 
tula⸗ 
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rulares ihrer ſelbs, und der jhrigen ein flyſſige 
Rechnung zuhaben durch deß Dechans geflyßne 
Vfſicht vnd Nachfrag verurſachet werdind. 


Die Viſitationes foll er halten mit Ernſt, mit 
a bepditeie, vnd in allweg wie ſichs gebürt. 
r fol Ayflig myden allen Argwon vnd Schyn, 
famb jhme lieb oder gedienet Inge mit koſtlicher 
Tradtatıon, oder mit Öfchencken und Vereh⸗ 
rungen. Benantlichen aud) foll er_ nit gebuns 
den fun an einen Camerarıum deß Capitels, 
fonder ihm fol frey fon zu fi zunemmen wel 
chen er wil, und ihme am füglichiften ift, doch 
daß man fpüren möge, jhme feygind am liebe 
en die jenigen: fo ſich am beften und ruhmlichi« 
en verhaltend. — 
Es ſol ein Decanus viſitieren ohn ein be⸗ 
ſtimbte bekante Zyt, auch nit zumahl die Bruͤ⸗ 
der vff einer Reiß alle: ſonder vnverſehenlich, 
etwann das mahl zwen oder drey/ ein ander⸗ 
mahl andere: Deßglychen wo es die Nohtdurfft 
erforderet, ſich vngewahrnter Sachen verfügen 
in eine vnd deß anderen Predig » Sontags 
ald Zinſtags, auch in die Kinderpredig » wie 
er es funer eignen Kilchen halben am komlichi⸗ 
fien fönnen wirt. Alles damit er defto befler 
vnd eigentlicher erfundige, was an einem Bru⸗ 
der zurühmen « oder auch zuverbefleren feye. 


In der Vifitation foll er befehen die Studier⸗ 
fiuben, vnd ihme anzeigen (allen, was ein Pfar⸗ 
rer nebend H. Schrifft läfe für nusliche gure 
Autores : tags er tractire in Philofophicis, 
Linguis , Hiftoricis , Theologicis : 198 er 
auch bruche oder felbs ſamle für Locos com- 
munes. Er fol befichrigen die Predigen; wann 
der Pfarrer diefelben ſchribt? oder doch die 
Schematismos, vnd Memorialia, by welchen 
allwegen der Tag verzeichnet ſyn foll. Sen De 

auff⸗ 
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Tauff⸗ und Ehbuch, deßglychen den Catalogum 
Catechumenorum : Vnd ob dife Stuck der 
Ordnung gmaͤß fengind. 


Ein Decanus ſoll ‚in der Vifitation einen 
vifitierten Bruder fründtlich anhören in ſynen 
Beſchwerden, vnd was einem jeden in ſyner 

meind fuͤrfallt: auch jhme mit Raht vnd 

uſprechen troſtlich vnd behilfflich ſyn. Her⸗ 
grgen fol er auch ſich erfunnen by vnſeren 
bervögten » Ambtlüchen » Vndervoͤgten, 
Gſchwornen vnd Ehgaumeren, auch anderen 
ehrbaren unverdächtigen Luͤthen, mag ſy zu kla⸗ 
gen ab ihrem Pfarrer » ab fyunem ABnb, Kind 
vnd Gfind , alles nad) Drönung vnd Innhalt 
deſſe, fo den Dieneren der Kitchen fürgefchris 
ben iſt. Vnd fo dann erwas Berichts geben 
wurde, foll ein Decanus fömliches einem Dfars 
rer , vnd mo vonnörhen auch den Synigen, 
fürhalten., ihre Antwort darüber vernemmen, 
vnd nach Erfindung der Schuld oder Bnfchuld, 
wyter eintweder er für fich felbs allein , oder in 
Byſyn einßen oder zweyen der Capitels⸗Bruͤ⸗ 
deren vfrecht, truͤwlich vnd ernſtlich handlen. 
Mas aber ſchwaͤre Sachen ſyn möchtind, oder, 
fo die geringeren Mängel vff früntliches Zus 
fprechen nit verbeflerer wurdind, die föllend alane 
en an einen Ehrſamen Synodum. Deßgly⸗ 
en zwüfcher den Synodis auch an vnfere vers 
. ordnete Examinatores, da namlich die Noht⸗ 
wendigkeit daſſelbig erforderen there. * 


In 


* (In der Herausgabe von A. 1679. wird dieſer 
uſatz beygefuͤgt: » Die Viſitations- Acta ſollen 
bemeldten Unſern Examinatoribus zu rechter 
„Zeit, namlich wenigſtens 3. Wochen vor dem 
„Synodo zugeſchikt, und in denſelben nach dem 


„Innhalt der bievor beſchriebner Vifitationge 


„Ord⸗ 


ze 26— te 
4 ’£ 


* 
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In den Proſynodis ſoll ein Decanus præ- 
fidieren vnd zum erſten vßſtellen vnd cenfieren 
laſſen ſich ſelbs: Darnach die Vbrigen auch alle, 
damit der Lehr vnd Lebens halben finlige, vn⸗ 
parteyiſche Vmbfrag gehalten, in minderen 
Sachen der Faͤhlbare ernſtlich gewarnet, oder 
geöllere Aergernuflen » Item auch wo vff 

hrnung fein Beſſerung volget, ohne 4% 
fahrlihs Ver ſchonen einem Erfamen Synodo 
fürgebracht werden. 


Mas der Sapitelsbrüderen einer oder der 
ander im Profynodo anzuge, fo in ſyner oder 
in einer anderen Gmeind zu verbefleren were⸗ 
und deßwegen ein rahtlichs Ynſehen erforderer 
wurde , dag foll ein Decanus in den Conlide- 
rationibus deß gemeinen Synodi anmelden vnd 
nit verfchnnen laflen : Falls aber Decanus def _ 
fen vergeflen, oder fonften nit chun wolte, foll 
dannerhin ein jeder, dem etwas derglychen be⸗ 
gegnet » fon Anligen felbs vor einem Ehrfamen 

ynodo fürgutragen befügt vnd fchuldig im. 
n 


„Ordnung , alle Nothwendigkeiten begriffen 
„werden: Als namlich, nicht nur was ein 
> jener Pfarrer oder Diacon aus H. Schrift ers 
„klaͤre, fondern auch, wie (ein tudier⸗Stu⸗ 
„ben beſchaffen? Was er r Autores leſe? 
„Fuͤr Locos Communes ſammle? Wie die 
„Schul beſtellt? Wie die Haus» Befuchung 
» (darum die Verzeihnuß abzufordern ) vers 
a’ richtet ? das Gemeind; und Kirchen⸗Gut vere 
„’ maltet werden ? Wie die Geſchwornen, Eh⸗ 
„gaumer u. a. ihr Amt verfehen ? Wie des 
o» Dfarrers eignes Hausweſen befchaffen ? und 
wie er gegen feiner Gemeind ftehe ? In gleis 
„chem, was in feiner Pfarr für Gravamına 
„Au finden ? Diefe u. a. Stuk follen in bedeus 
„teten Adtis zwar kurz, aber grundtlich vers 
meldet Werden. Io». 
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An den Tagen des Profynodi fol ein Decanus 
vff der Chorherren Stuben, zu beſtimbter Zyt 
erſchynen, daſelbſt verbiyben » heiffen rahten 
vnd handlen: was zur Handhab loblicher Ord⸗ 
nungen » zum Vfbauw Chriftenlicher Schr vnd 
Zucht in gmein, vnd deß Kilchendienfis ald 

. 2. Predigambts befonder nothwendig ift. 
nd als offt ein Decanus erwehlt wirt, fol 
er glych zur Stund einem Herren Burgermei- 
fter , ald in deflelbigen Abwäfen einem Nerren 
Statthalter an Eivsftare anloben, die Tag funeg 
£cbeng, fo lang er an difem Ambt iſt, allen 
difen Puncten vnd Articklen, getruͤwlich, vnd 
in der Forcht Gottes, als lieb Ihm Gottes vnd 
der Oberteit Gnad/ gehorſamlich ſtatt zuthun. 
Auch was ſonſten mit der Zyt fürfallen möchte 
noch wyters, fo zuverbefferen tere, daflelbige 
anzumelden, und in allmeg zutrachten, daß dag 

. Merck Gortes gefürderer werde, 


— — — — — 

















Von dem Synodo vnd wie der 
7 gebalter, 


Damit aber diß oberzelt Anfähen difter 
baaß erhalten, such Zucht, Einigfeit , racht- 
mäflige Ermanung vnd Straaff vnder den 
Dienern des Worts biybe: alle Simulation 
vnd Ambition  vermitten vnd vfgefchloffen 
werde, foll jarlich ein allgemeiner Synodus 
zwey malen bie inn onfer Herren Statt Zürich 
befammlet werden. Des erften vff nachiten 
Montag nad dem Mevtag: vnd zum anderen 
vff den nächſten Montag nad Galli: vnd ob 
dann die zwen Tag vff den Montag felbs vies 
kend, fo ift-der volgend Montag beftimpt, das 
mengklich hie zu Abend fye: Damit man Ren 


\ er 
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des zu guter Zyt anhebe. Hie ſoll ouch nie⸗ 
mands vßblyben, one merckliche Vrſachen, 
die er ſinen nächiten Mitpfarreren anzeigen, 
Bad by difen beftimpten Tagen foll es füros 
bin one wyters befehryben vnd beruffen blyben. 
So mödhtend ouch die Zyten fo rüwig wers 
den, man wurde ſich 3e Jar mit einem Synodo 
vernügen laſſen. ie — ” 

In difem Synodo föllend zwen Prefidenten 
verordnet werden :_einer von den Predicanten, 
und einer von den Radten : welche die Anfrag 
habind, beruffind , vEftellind , anbringind vnd 
handlind. Wir bittend ouch vnfere Herren, 
das fy vns noch fiben Man vß jro Rädten 
verordnind , die by allen Haͤndlen figind; 
vns beradten vnd beholffen fyend, * 

Der Synodus aber ift fürohin alfo anges 
fähen. Erſtlich foll man Sort vmb Gnad an» 
rüffen, Damit man da von finer Eer, vnd der 
Kilchen Heil mit Ernft handlen, niemands bes 
ſchwaͤren noch verfortenfen, die Warheit fin⸗ 
Den, vnd Die Prrigen widerumb an den raͤch⸗ 
ten Waͤg bringen möge. Das die arbeit 
erhalten, Zucht vnd alle Gottfeligkeit raͤcht 
gepflangt werde, ꝛc. 

Demnach lafe man aller Pfarren Traamen. 
Damit man vinde welche gehorfamm, vnd melche 
vngehorſamm erſchynen. — 
n 


* In Editionibus pofterioribus habetur : So follen 
allemal ein alter Herr Burgermeifier (oder Statt: 
balter) und adyt, von Räthen und Bürgern bey 

; Ser Synode ſitzen. Hæc habentur iam iu Edit. 

310. 
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Vnd find die Pfarren alfo vßgeteylt vnd 
su Capitlen verordnet volgender Stat, 


Zurich. 
Das groß Münfter. Zolicen. na 
Die Lectored. - Schwamedingen. 
S. Peter, ſin Diacon. Roeden. | 
Srotgenmiinfer r fin Boten wi 
Diacon. Alltſtetten. 
Spital. DieSiechen. 
Der See. 
Staͤfen. Richtiſchwol. 
Humbraͤchtingen. Waͤdiſchwyl. 
Haͤnendorff. Dorgen. Hirtzel. 
Meylen. Herlibe — 
erli 19. ilchberg. 
Kußnach IC rlibach — 
F Das Fryampt. 
Eappel. ' Ottenbach. 
Huſen. Affhollteren. 
Knonow. Hedingen. 
Maſchwanden. Bonſtetten. 
Rifferſchwyl. Stallickon. 
Maͤttmenſtetten. Birmensdorff. 
| Steiner Cap. 
‚Stein. Truͤllickon. 
re | Martelen. 
Oſſing Louffen. 


Win⸗ 
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Winterthur. Pred. Dengfhart, 
Doertointertfur, Ä Berg. 
Doͤß. laach. 
Rickenbach. mbrach. 
Donhart. Lufingen. 
Alltickon. Rorbiß. 
Dorlickon. Daͤttlickon. 
oͤutzach. fungen. 
Naͤfftenbach. ruͤtten. 
Hettlingen. Velthen. 
anbelfingen, Wuͤlfflingen. 
Taͤgerlan. uch. 
Elgoͤwer Cap. 
Ellgoͤw. Tiell. 
am. | Surbentanl. 
piedangen, bla. 
Schlatt. 
Wetzikommer Cap. 
Frunwoen. —— 
Sryfenſe. Muur. 
fäfficon. Diar. Vſter. Diac. 
ur ee 
Alltorff. egraͤben. 
Inow. Diac. Wetickon. 
ußickon. Diac. Oetwyl. 
vyßling. Dinnmpl, 
Lindow. zald. 
Wangen. varotſchwol. 
——— D —3 — 
üben ’ Bi ent 
E Ruͤth. 
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Ruͤty. Kg 
Goßow. zubickon. 
Reginſperger Cap. 
Hoͤngg. | Buͤlach. 
Woyningen. Niderhaßlach. 
Raͤgenſtorff. Oberglatt. 
Dellickon. | Rummlang. . ° 
Otelfingen. Kloten. | 
Buchs. Baſſerſtorff. 
Dielſtorff. Egliſow. 


Waͤningen. Diac. Glattfelden. 
Steinmur. pl. 
Stabel. Rafftz. 


Dannethin beruͤffe man die noch nit ge⸗ 
ſchworen habend , das fo vnſern Herren den 
emeinen Eyd Synodi ſchweerind. Aber die 
Form des Evds iſt Dife- aR 
Das ich das heilig Euangelium vnd Wort 
Gotts, darzu ich berüfft. bin , truͤwlich vnd 
nach raͤchtem Chriſtenlichen Verſtand, ouch 
nach vermoͤg Allts vnd Nuͤws Euangeliſchen 
Teſtaments, lut miner Herren von Zuͤrich 
vorußgangnen * Mandats, leeren vnd pred⸗ 
gen, vnd darunder fein Dogma vnd Leer, Die 
zwyflig vnd noch nit off der Ban vnd erhalten 
foe, nit vnmiſchen, ſy foe Dann zeuor gemeis 
ner ordenlicher Werfamlung , fo jarlich zwey 
mol gehalten, anzeigt, vnd vor der felbigen 
erhalten. Darzu foll ond wil ich einem Bur⸗ 
germeifter vnd Radt, ouch den Durgeren, 
| | z 





» fe: Mandaten. 
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als miner ordenlichen Obergheit trüm und hofd 
fin: gemeiner Statt ond Lande Zurich Nutz 
vnd Frommen fürdern, jro Schaden warnen 
vnd wenden, fo ferr ich vermag: ouch iren vnd 
Iren nachgeſetzten Voͤgten vnd Amptlüten ges 
botten vnd verbotten, inn zimlichen billichen 
Sachen gehorſamm vnd gewaͤrtig fin: Item 
die Heimligheiten des Synodi verſchwygen 
vnd nit offenbaren, daruß Schad vnd Ver⸗ 
wyſen möchte erwachſen, alles getruͤwlich vnd 
on alle Gfaͤrd, ꝛc. 77 
Dandben melde man, das, die nit in 
Synodum gehoͤrend oder berufft find, v£lkans 
dint; oder fo ettliche, doch erſamme vertruwte 
Perſonen, begaͤrtind zujehören, ond es inen 
vom Spnodo nachgelaffen, vff Glubt der Trüm 
vnd Gloubens getuldet werdint. | 
Nach diſem frage man. die Verordneten 
von einem erfammen Kadt, ob ſy neiswas von 
tagen vnſer G. H. an den gantzen Synodum 
anzebringen habind. | 
Ze_left foll einer vß den Predicanten ein 
kurtze Ermanung thun, das ſich inn der Cens 
fura vederman Der Warheit flyſſe, one Ans 
ächtung Nyds und Haſſes handle, rede vnd 
radte, ꝛc. Item kurtz erzellen, mie nutzlich die 
Straaff ſye, fo ſo gurlich vfgenommen wirt, ıc, 
Hieruf ftelle man zum erſten vB die Pre⸗ 
Dicanten, vnd Lectores Theologie, von der 
Statt, einen nad) dem andern. Vnd cenfiere 
man Die mit Ernſt, gloch tie Die andern, "ei 
nemlich das hiemit allerley Ambition ouch Arg⸗ 
whon der a 3 abgethon, pnd fü n 
> 
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als Brüder vnd Mitarbeiter im Euangelio 
Ehrifti erfennind. | 
Die Nachftag aber in der Eenfura foll 
erftlich von _der Leer, demnach von dem Studio 
Liebe vnd Flyß der Gſchrifft: item von dem 
Wandel, Läben und Sitten, und ze letft von 
mwägen des Hußhabens und Hußuolcks gehals 
ten werden. Vnd wer der Stucken angezogen, 
fol mit Warheit was jm zewiſſen bezugen, es 

ſye ge oder böß. * 
er gſtalt foll auch eines yeden Eapittels 
Decanus vßgeſtelt werden, damit jm Feiner 
eignen Gwalt ſchoͤpffe, vnd den wider fine 
Brüder gebrude : ſunder, wie mencklidy, den 
Synodo vnderworffen ſye. Wenn aber der 
Des 


* Sin der Herausgabe vom Fahr 1628. wird wegen der 
enfur folgendes hier beugefügt : > Alle vnd yede 
»> Pfarrer und Prediger , Decani vnd andere, füllend 
vbbgeſtellt und von eins veden wagen Fraag und Gens 
„ſura gehalten werden. Vnd wär in der Stuben ges 
„fragt , in dem Eapitel da ein neder iſt, oder in ans 
3 deren , der fol by finen Trümen Kundefchafit geben, 
„was jm zewuͤſſen iſt, und darumb er gefragt wirt. 
„Inſonderheit was antrifit die Worfonodog, in 
„Bedenckung daß diefelbigen in den Genfuren vnd 
3» Eonfiderationen auch jren Nug habend , und zehal⸗ 
„ten vonndthen, will man diefelben, als lang es thun: 
„lich erachtet wirt, nit allerdings abſchaffen. Jedoch 
„ſoͤllend die Decani by jhren Enden nät vertädingen 
„noch verſtrychen laflen, daruß Aergernuß by den bis 
„derben Lüren albereit entfprungen ift, oder in kuͤnff⸗ 
„tigem entfpringen mag , fonder was derglychen Sa» 
„chen vnd Handel find, allmegen in dem naͤchſten 
» Sunodo vor der allgemeinen ordenlichen Verſam⸗ 
„lung fürbringen , damit nach erhäufchender Noht⸗ 
3, durfit darinnen gehandlet and fürgenommen werden 


„konne. 
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Secanns widerumb heryn berüfft, vnd ſinen 
Beſcheid empfangen, ſoll er die Naamen der 
Pfarreren, fo ettlich ſtraͤfflich gehandlet, 
gſchrifftlich ynlegen. Die ſoͤllend dannethin 
einer nach dem anderen vßgeſtelt, jro Miß⸗ 
handlung erkonnet, vnd cenſiert werden. 

aber der Decanus ghein Klag vnd Mangel 
an ſinen Brüdern, ſoll er das ſelb ouch mit 
kurtzen Worten dar thun. Nüt diſterweniger, 
das mit der Zeit ghein Fuͤrhaltens erwachſe, 
föllend 3100. Fragen von den Prefidenten ges 
balten werden. Sie ein. Ob yemands inn 
diſem Eapitel fye, der Dnordnung, Mangel, 
oder Vnzucht von dem andern wäfle ? Sie 
ander. Ob fuft yemands da imm ganzen 
Synodo zegägen Mangel vnd Onrädt über 
yemands difes Capitels wuͤſſe. Vnd fo dann 
ouch alfo nügid erfunden, mag man ein ans 
der itel and Band nemmen, 

Soͤlichs aber ift dem Decano ſines Ampts 
halben beftimpt , das er ein flyſſig Vfſahen 
vff Die Pfarren habe, fo jm befolhen, Das er 
die zun Zyten heimfuche , erfanre was vedes 
Studium fye, was er predgy, und wie es in 
der Kilchen ſtande. Und fo er dann etwas 
Mangels funde , dannethin einen -oder zwen 
der nachften ‘Pfarreren zu jm ndme, vnd dem 
Mißhandleden warne, und fraaffe , Chriſten⸗ 
li) vnd brüderlich,, das man da Trum und 
Liebe, nit — Vfſatz ſpuͤre. Wo 
aber fömliches nuͤtzid hulffe/ fol demnach die 
felb Mißhandlung und Verachtung, dem 
gangen Sonodo antragen werden. — 

3 
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Das ouch ghein Vnordnung / vB Mangel 
der Straaff, vnder den Caplonen vnd ande⸗ 
ren, ſo der Kilchenguͤtern gelaͤbend, erwachſe, 
ſoll ein yetlicher Decanus die Caplonen, ſo 
vonder jm vnordenlich laͤbtend, vff den naͤchſt⸗ 
uolgenden Synodum betagen / vnd da dem 
Synodo die Vnordnung anzeigen, damit er 
ſtnes Vnraͤchten abgewiſen vnd widerumb 
zeraͤcht gebracht werde. 
Nach dem aber die Cenſura, wie gebürlich, 
volbracht, ſoll der Preſidenten einer anfragen, 
Ob vemands vß den Pfarreren ettwas Der 
Leer, Irrungen, Mißuerſtands, oder ſuſt Kil⸗ 
chenhandlen halb, Nutzes oder Schades, habe 
anzebringen ? denen ſoll ouch nach Vermuͤgen, 
von dem Synodo geholffen vnd geradten wer⸗ 
den. Vnd was dann einem erſammen Radt 
zuſtat, vfzeichnen, vnd innet Monats Friſt, 
guͤtlich fuͤrgetragen, Radts vnd Hilff zebegaͤren. 
Dierumb bitten wir ouch vnſer G. H. ſy wöls 
lind ſoͤmlich Anbringen Synodi gütlich verhoͤ⸗ 
ren: nit vnſerthalb allein, ſunder vil mee der 
gemeinen Kilchen halben = ouch angeſaͤhen 
das ſoͤmlichs nit mee dann zwey mol imm 
Jar zeuerfertigen kumpt, vnd aber vil Nutzes 

vnd Guts gebaͤren mag. 
Das ouch jr erfamm Wyßheit, vnſer Cen⸗ 
ſur vnd Haͤndlen imm Synodo fuͤrtragen, 
ſouil minder bemüygt vnd beunrüwiget: vnd 
aber nütdiftweniger alle Sachen fo der Kil⸗ 
chen notwendig nit verhinderet: bittend wir 
bie sbermols vnfer G. H. das ſy ons doch 
nit wöllind verſperren Eeclefiafticam Autho⸗ 
| rit a⸗ 
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ritatem, die Derwaltung inn Zändlen der 
Rildyen , die ons vnfer Herr Jeſus Chriftus 
beuolben, nit zebeherrfchen oder zuuerderben, 
funder zudienen vnd vfbuwen, Namlich das 
der allgemein Synodus fürobin , mit fampt 
den acht Radtsfrunden dem Synodo von eis 
nem erfammen Radt (tie obgemeldt ) zuge 
est, in allen denen Articklen, fo die Leer. und 
as Laben der Predicanten beträffend , nach 
Sorm und Gſtalt, wie hierinn vergriffen, vnd 
wie es Die Warheyt Gottes vermag, handlen 
möge, vnd was da vßgeſprochen und verhand⸗ 
let wirt, veſt ſye vnd Krafft habe. Was aber 
nit betrifft die Leer vnd das Laͤben der Pre⸗ 
dicanten, oder daruß erwachſen, ſunder vſſer⸗ 
lich vnd hierinn nit. vergriffen. iſt, wil ſich 
Synodus gnodt entſchlahen vnd nuͤtzid bela⸗ 
den. Deßglych wo die gemelten acht Radts⸗ 
fruͤnd ein Handel wie der waͤre, fuͤr vnſere 
Herren zuͤhen, woͤllend wir guͤtlich laſſen be⸗ 
ſchaͤhen. Dann wir ſomlichs nit der Meinung 
begaͤrend, das wir eignen Gwalt vffrichten, 
vnd vns (wie imm Bapſthumb beſchaͤhen) 
der ordenlichen Obergheit woͤllend entzuͤhen: 
ſunder das ein erſammer Radt mit diſen Kil⸗ 
chenhaͤndlen, nit uͤberlaͤſtiget, ouch fo er ſuſt 
mit anderen Haͤndlen überladen, deßhalb er 
dife vnſere anligende Nodt, nit allwaͤg nach 
Nodturfft verhoͤren mag, doch der Leer vnd 
Rildyenhändlen darzwiſchen nüzid verwar⸗ 
loſet oder verſumpt werde. 


ei: . Aber 


— 
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Aber ge End des Synodi * ſoll einer vß 
den Predicanten ein ernftlich Ermanung thun, 
ve mie fih die Zyten zutragend : fürnemlich 
aber das ein veder finer Kilchen mit der Leer 
ber Warheit und gutem Byſpil fines Laͤbens 
vorflande, 2. 


Vnd in allen difen Artichlen, wo ſich ein 
gklichers, waarers vnd beffers erfunde, 
wöllend wir allezyt der Waarheit vnderworf⸗ 
fen fin, vnd das beſſer mir Dankbarkeit and - 
Band nemmen, | 


V. W. underthänige 


Verordnete Pfarrer, Diener des 
Worts, Laͤſer der heiligen Gſchrifft, 
vnd Diaconi, all gemeinlich vnd 
ſunderlich vß der Statt vnd ab 
der Landtſchafft Zuͤrich. 


Yetzdan aber fo tragend wir uͤch V. G. H. 
diſe Artickel inn aller Gſtalt mie ſy verlaͤſen, 
inn Naamen des gantzen Synodi fuͤr: vnd 
begaͤrend vmb Gottes vnd der Warheyt wil⸗ 
len, uͤwer als einer Chriſtlichen Obergheit, 
Verwilligung hierzu: vnd damit ſy allen ze⸗ 
glych werden moͤgind, das jr vns verguͤnſtigen 
woͤllind, diſe inn den Truck zeuerfertigen, vnd 
das fo ſouil mee Krafft und Anfähens — 


fölis 


* In Edit, 1628. inferitur : ( d4 bis zu demfelben 
ein jeder von Anfang durchaus verbarren foll) 
foll einer aus den Prefidenten eine ernſtliche Er⸗ 
mebnung thun. | 
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ſoliches mit zugethoner verfchribner Bewilli⸗ 
Kun bewaren , das woͤllend wir zu groſſem 

and vfnemmen, vnd vns fo getrümlich inn 
Dienften Gottes Worts und der Kilchen hal⸗ 
ten, das DB. W. Erfantnuß vnd Danck⸗ 
bargheit erkennen fol. 


V. W. willige 
Heinrych Bullinger vnd 
Leo Jud. 
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deferiptionem. In qua me fcito, ne lon- 
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Prinapi, vel Tibi ipfittemporis damnum da- 
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etiam ipfum llluftriflimo Principi commen- 
des, oro. Vale. Propere. Tiguro , xvi 
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DE CONSTITUTIONE 
SCHOLAE TIGURINAE. 


Schola Tigurina eft omnis diyıfa in partes 
treis, Quarum unam obtinent Ludima- 
giftri , alam publici Profeflores ‚ rertiam 
qui Præfecti collegiorum appellantur; Hi 
omnes ordine. fundtionibus , legibus in- 
ter fe differunt. Zudimagifri ſunt duo, quo- 
rum fuum quisque ludum litterarium pe- 
culiarem regit, & ad ejus ipfius admıni- 
ftrationem, quatuor Adminiſtros, quibus ipfe 
przeft, habet. Vt enim Vrbs Tigurina 
fuperne lacus aliqua parte,» paulo inferius 

Limago 








nae A.ı554. ad Hyperium Theol. Marpurgenfem,quam 
habes apud Cl. Hostingerum in /peculo Tigurino p. 154 - 
198. cui addas Lavarherum.de Ritibus es Inſtitutis Sche« 
lae Tig. edente Ottio. p. 70-82» | 
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Limago fluvio, quafi in oppida duo di- 
viditur, & duobus pontibus rurfus con- 
nedtitur : fic Iudos litterarios Quoque jam inde 
a multis annis inftitutos duos habet. Exdem 
tamen funt utriusque leges, iidem ordines, 
ezdem etiam ledtiones : par denique in 
utroque & claflıum & docentium nume- 
rus. In primam claflem ii veniunt, qui in 
fchola germanica aut alias alibi didicerunt 
& poflunt expedite legere, quicquid cis 
vernacula fcriptum lingua proponitur. Er- 
go præfectus ejus, quem Collaboraterem pri- 
mum vocant, elementa linguz latin® pri- 
mum eis proponit, ex quo difcant latina 
legere, & pronuntiare melius : tum do- 
cet eos litteras latinas pingere. Ex No- 
menclatura deinceps bina quotidie latina, 
vernaculo fermone expofita vocabula de- 
fcribit in magna tabula, qu& memoriz 
mandata requirenti ipfi recitant. Exem- 
pla declinationum & conjugationum, ad- 
dita germanica interpretatione proponit 
etiam: & his addit minorem Catechismum. 
Secunde claflıs Magifter, qui ipfe quoque 


Collaborator appellatur , eas orationis partes; 


quæ declinantur & conjugantur fuis pro- 
ponit, & eos addita accidentium expofi- 
tione fimpliciore, pedetentim ad verbo- 
rum atque nominum inflexionem deducit. 
Adhibet etiam ftatis horis Catonis difticha, 
ſelectas ex Cicerone fententias, germanico- 
latinum Catechismum , que memorix man- 
dant. Tersie claflıs Pr&ceptor , quem Zedo- 

rem 


— 
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rem appellant, Novum Teflamentum latinum ex 
Erasmi verfione, Ciceronis Epiflolas ab Joanne 
Sturmio fele&tas, Eclogas Virgilä : itemque 
grammaticz latine pr&cepta paulo ple- 
niora, legit & exponit , diftributis in cer- 
tas horas fingulis leötionibus. Quibus ipfis 
elementa gr&cz lingux , & Catechismum la- 
tinum paulo majorem addit. Et in ifthac 
demum claffe loquendi & feribendi latine 
exercitium inchoatur. Quarta claflı præeſt, 
qui Provifor appellatur;, is hora matutina 
prıore Novum Teftamentum grecum, Epigramma- 
ta graca. Luciani Dialogos puriores, ut tem- 
pus tulerit, exponit, & una Grammati- 
cam græcam docet fimul & exercet. Po- 
fteriore matutina Yirgilii libros Aeneidos, Te- 
rentii Comedias : itemque Caefarem & rg cn 
permutatis vicibus, aliquibus etiam horis 
Ciceronis Epiflolas, ad imitationem zu 
Grammaticam autem latinam hic plene 
— ut qui de conſtructione, de Pro- 
odia, de figuris, & Tropis præcepta tra- 
dat. Stilum autem hic in primis exercet, 
epiftolarum puerilium emendatione. Quin- 
te clafli, qui in univerfo litterario ludo Juo 
— locum tenet, Ludimagiſter ipſe 
ppræeſt. Ei sres ſunt attributæ horæ; qua- 
rum prima vel Heſiodum, vel Xenophontis Cyri 
pediam ; nonnunquam Jfecratis Orationes aut 
Ariſtophanem, aut Herodianum : vel quemcun- 
queGr&cumAutorem alium exponit: Vo- 
lunt enimScholz Prefides tamprofz quam 
ligatæ orationis cxempla proponi , atque 

| guftum 


de Conftitutione Scholæ Tigurinz. 77 


(tum præberi pueris. Altera. Virgilii Geor- 
= ‚ali — Odas & Epiftolas Horatü; Mar- 
zialem Caltratum , Ciceronis ofhcia legit. Tertia. 
Dialeetices & Rhetorices principia » & Aph- 
ronũ Progymnasmata. Statis autem horis 
elementa lingu& hebrææ tradit. Stilum ut & 
carmine exerceant hic dat operam : Die- 
bus dominicis paulo antequam in concio- 
nem facram omnes omnium claflium au- 
ditores ducat, Chrifiane doärine compendium, 
Henrico Bulingero autore editum , interpreta- 
tur; Et inhoc lectionum fingularum quafi 
decurfu pueri fic detinentur ut inde vel in 
altiorem claflem, vel in auditoria publica 
prius nequeant promoveri, quam hæc au» 
diverint & didicerint omnia, & in exa- 
minibus annuis ita bene fteterint , ut pro- 
motione digni judicentur. Zudimagifris au- 
tem & eorum Adminifiris hora certæ, Quas in 
fuis quique claflıbus examinando fimul 
ac legendo confumant, funt attributæ: tum 
& leges, ad quarum normam & przfcriptum 
munus obeant fuum, lat: Ac Ludimagiftro, 
quidem in ſuo cuique ludo litterario, sres 
koræ funt ad docendum, & ad repetendum 
date. Videlicet ab horafexta matutinaad 
fceptimam , ut gr&ca legat. A prima po- 
meridiana ad fecundam usque doceat lati- 
na: a tertia vefpertina ad quartam,, prin- 
— artium tradat. Eorum autem Admi- 
niftris bore quatuor ſunt deſtinatæ: ante pran- 
dium videlicet una, a fexta ad ſeptimam; 
ab oftaya ad nonam, altera: a prandio 

toli- 
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totidem ; 'nempe a duodecima ad primam; 
a tertia deinceps ad quartam. Legibus au- 
tem omnes hi, — 'Ludimagiftri 
penes Quos eft,in fuo cuique litterario ludo, 
rerum fumma, tenentur certis. Earum fum- 
ma ef, ut non minus præceptis inftitutisque 
pietatis, ac bonis moribus, quam dottri- 
na bonarum litterarum atque artium, te- 
neros adolefcentium animos imbuant ; 
itemque civilitati morum, & honeſtis actio- 
nibus afluefaciant ; ut fceleratos & rebel- 
les, fi qui fuerint, quos nec verbisnec flagris 
coercere queant, e ludo, necontagio mali 
ceteri inficiantur; ejiciant; ut ingenil vires, 
quæ quantzque fint cuique diligenter ex- 
plorent , &.obfervent: ne in iis, qui re- 
pugnante natura coguntur ad litteras, pa- 
rentibus fumptus , ipfis opera, pereant ; 
eum autem..poenarum finem fibi propofi- 
tum habeant ; atque etiam fervent um» 
quem liberorum amans pater habet, nem- 
pe ut adolefcens caftigatione melıor efli- 
ciatur. Horas autem ſũis operis deftinatas, 
& ufum latine loquendi & fcribendi fum- 
ma fide & diligentia fervent. Illud autem 
Ludimagiftri in primis dent operam; quo 
vel ipfi difcipulorum univerforum coetus, 
ad cas, qu& & Dominica die quaque & 
ridie ejus, & ceteris diebus feltis & fo- 
nnibus habentur, facras conciones, or- 
dine re&to & decoro deducant : vel alios 
eCollegarum numero, qui id faciant, fibi 
fubftituant; In quo vel ılli ipfi, vel ipfo- 
rum 
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rum vicarii illud etiam operäm-dabunt, üt 
e templis in fcholas reductos, quid audi- 
endo facras conciones profecerint „'exa- 
mine diligenter ‘explorent:. Atque hi qui- 
dem Ludi litterarii duo funt adolefcentibus eru- 
diendis inftituti, & fuis Ludimagiftris: cre- 
diti & commendati: ſed ne quid veba:Lu- 
dimagiftro vel ab ejus Adminiftris,; vel:a 
quoquam alio negligatur, cuique ludo 
prefeäus eft ex Concionatorum & Profeflo- 
rum numerounusaliquis,. qui in eum in- 
{piciat, ei confulat, ejus leges atque con- 
fuetudines. falvas confervet, & fi quid:in- 
ciderit gravius, ac ſua poteftate.majus, de 
eo referat ad Scholarcham. — 
Publici vero, qui Profefores appellantur, 
tam peregrinos quam indigenas, & omnino 
omnes eos docent, qui ipforum adeunt 
& audire lectiones folent. Ex his «wo, fepti- 
manisalternis hora matutina feptima facros 
kibros ita pralegunt & — ut in veteri 
quidem Teffamento, tralatione latina vulga- 
ta, & LXX. Interpretum editione , cum 
hebraica veritate collatis; mentem & fen- 
tentiam propofiti loci pluribus verbis enar- 
rent, & interdum etiam in communes lo- 
cos excurrant, atque ad amuflim, que: in 
utramque partem dici & difceprari poflunt, 
explanent: in Novo autem cum Græcis La- 
tina primum Conferant, deinceps candem 
interpretandi viam. ac rationem fervent. 
Tertius, ſeu Evangeliflam feu Apoflolum aliquem 
interpretatur » bora tertia pomeridiana.. 


Quar- 
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Quartus litteras hebreas, quarum principia alias 
traduntur in ludis litterariis , plenius & ex- 
actius docet. Quintus Dialedicam & Rhetoricam 
docet , adhibitis exercitiis & preceptorum 
ufu. sSextus Græcas litteras docet,. fed ex- 
adtius & paulo altius repetita vocum ob- 
fcuriorum notatione, & locutionum for- 
ma, & omnis cum verborum tum fen« 
tentiarum ornatus demonftratione: deni- 
que eorum , qua vel ad Orationis artificium, 
vel ad Philofopbiam ſpectant, accurata adhibi- 
ta expofitione. Legit autem modo Poëtas, 


modo Oratores, — uam etiam hiſtorias. 
a 


Sed & lege tenetur, ad ufum graca feriptionis 
auditores fuos afluefacere , epiflolas ab eis 
inquirendo & emendando. Septimus cam 
Philofophie partem, qu& eft de celo & mundo, 
de anima , de omnı rerum natura docet » & 
adhibito difpursrionum ulu guandoque exer- 
cet.. His omnibus non folum officium do- 
cendi impofitum, fed etiam lege manda- 
tum eſt, quinam abfentes fuerint animad- 
vertere, & abfentie caufas rogare : quæ 
legerint interdum repetere, & examinando 
captum ac profectum auditorum explora- 
re. Et larino Profeffori , declamationum latinarum 
‚fingulis feptimanis audiendarum & corrigen- 
darum cura —— incumbit. Haben- 
tur autem Sab 
qui ad concionandi munus alpirant, præ- 
fente & audiente, qui errantes admoneat, 
aliquo Concionatore. Hæc ita publice, co 
jpfo, quo commemoravi, decuriu conti- 
nuo 


atho germanica declamationes ab iis, 
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nuo exercentur, ac niſi feriæ ſint, ut orien- 
tecanicula, aut autumni tempore, ut cete- 
ris diebus feftis atque ſolennibus, nun- 
quam intermittuntur, En 
Collegiorum Prafeäis ſua, quæ regant, cui- 
que funt aflıgnata Collegia: Collegia autem 
ſunt zria. Vnum eſt, quod vocatur majus, 
eorumy qui ftipendiis certa pecuniæ fum- 
ma definitis & conftitutis, ad Ecclefie mi- 
nifterium educantur ; His etli liberum fıt 
apud parentes, aut propinquos ſuos, aut, 
uod fere folet fieri , apud aliquem five 
rofeflorem five Concionatorem commo- 
rari: tamen Vii dodi duo prefedti ſunt, qui 
in eorum vitam ac mores infpiciant , & 
proeo, ac res poftulaverit, animadvertant: 
quo quique fint loco; audiantne diligen- 
ter an negligant lectiones; quales fint in 
eos, apud quos commorantur ; & omnino, 
quomodo fe gerant, ne ſui pereant fum- 
tus Eccleſiæ, feifcitentur. Aiterum appel- 
latur minus, qui coetus eft quindecim adole- 
fcentium , quibus Senatus ex bonis publi- 
cis, & domum pulcherrimam aflıgnavit; 
& Pedagogum Virum doctum prefecit, do- 
natum etiam ipfum annuo ftipendio: de- 
nique tam äbros, & omnino omnia necef- 
farıa, quam victum & amidtum — In 
hoc ipfum, ut reete riteque fıant omnia, 
infpiciendi munus uni ex Miniftris Ecclefie eſt 
demandatum. Tertium corum eft, quos, quo- 
niam cx Prafedtis Eleemofynz quotidia- 
nam cibi pecuriæqus portionem — 
X sick? 
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eleemofynarios appellant- Quorum plerique 
funt indigene (ed nonnulli tamen etiam pe- 
regrini. Et illis unus ex Ecclefie AMinifris „ 
cujus utantur opera, confilio , patrocinio, 
ceu tutor eft datus: Ejus eft videre, qu& 
—— habeant hoſpitia, & a Ludimagi- 

ris, ac Profeſſoribus, quam de quoque 
ſpem animi & ingenii habeant, ſciſcitari: 
ut idoneos ad ftudia promoveant : ineptos 
aliarum artium , ad quas aptiores vifi fue- 
rint, magiftris tradi curent. Jam quem- 
admodum fcholaftice gubernationis pari- 
ter atque fundtionis hu —— ſingulæ fin- 
gulis fünt Viris commendatz: fichisomni- 

us Ludimagiftris, Profefloribus, Præfe- 
&is Collegiorum rurfüs præfectus eft unus, 
qui Scholarcha nominatur. EN 
enim partibus illis univerfis gubernandis 
unus, utimpiger & induftrius eflet, plane 
impar foret: ũc partes ipf& fortaflis inter 
fe committerentur, ac dilaberentur, nifi 
unius gubernatione in unum quaſi Corpus 
surfuscoalefcerent. Zjws igitur eft, ne Pro- 
feflores publici fuo defint officio , provi- 

ere; ut examen annuum, cui ipfe præ- 
eft: in auditorio publico, atque in litte- 


rariis ludis habeatur, curare; tumadcem 


ſuram annuam, qua de vita & moribus ſcho- 
lafticorum & f{tudentium omnium quæ- 
situr , Ecclefix Miniftros , Profeflores, Lu- 
dimagiftros , & Magiftros claflium con- 
vocare, & in corum confeflum fcholafti- 
cos & ſtudioſos citare, & quod ibi facto 

Opus. 
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opus fir, expedire. Ef & ilkus officii, 
quibuscunque de rebus, ei, roro anm, feu 
a Ludimagiftris , feu Profefloribus, yel 
etiam a Præfectis Collegiorum , aut quo- 
cumque alio factum fuerit indicium, ad 
collegium Scholz Prefidum referre, eo. 
rum fententias rogare, & quod decretum 
fuerit, ut fiat, operam dare. Denes eum 
ef & eorum, qui ftudiorum caufa in re- 
giones exteras cmittuntur, & eorum; qui 
aliunde huc adveniunt,, ftudentium omni- 
um cura ac gubernatio. Noftratibus enim pe- 
regre degentibus ille pecunias ex publico 
mittit, & eant ne longius an redeant do- 
mum , ex fententia Prefidum fcribit. £x- 
zeros autem in album Scholz infcribit, quafi- 
que in fidem & tutelam fuam fufeipit ve- 
nientes: prælecta prius & febolaficarum legum, 
& doärine Chriſtianæ, quam hic Profitemur, 
Jumma, & accepta ab iisdebitz obedienti 
fponfione. Quod quale fit ex Senarus con. 
—— noſtræ fidei capitibus, ex legum 
ſumma, quæ omnia huc adſcribam, per- 
fpici poterit. Senatus confulti vwerba funt has. 
» Quicungue in Vrbe Tigurina Audioforum 

» numero denſeri, & bonarum litterarum at- 
» Que artium, inprimisque facr& Theolo- 
» gie fludium , hucque fe earum ipfa- 
» rum caufa advenıifle, profitentur, ii ad 
» Scholarcham ac ceteros ex Scholz Præ- 
» fedtis huic aſſidentes accerfentor: hisque 
» deinceps, qui» cujates, unde , quarum- 
» que rerum cauſa venerint, interrogatis, SE 
52 > audi- 
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» auditis, quæ funt infra fcripta figillatim 

> fingula pr&legentor. Doctrinæ capita funt illa. 

ı. Deus eft unus natura & eflentia , quæ 
communis eft Patri & Filio & Spirıtui 
fandto. j 

2. Pater, Filius, & Spiritus ſanctus, non 

funt proprietates, vel afledtiones unius 
Dei Patris, fed tres Perfonz , vere fub- 
fiftentes , intelligentes, & volentes. 

3. Pater eft Deus verus : Filius eft Deus 
verus: Spiritus fanetus eft Deus verus; 
non tamen fünttres Dii ; {ed unus Deus. 

4. NecFilius, nec Spiritus fandtus eft crea- 
tura : nec Deus nuncupatione, fed re- 
ipfa: uterque illorum eft Patri zqualis, 
& confüubftantialis. 

s. Nulla iftarum Perfonarum eft major al- 
tera: quamvis ordine una pr&ccdat al- 
teram.- Primo quippe loco numeratur 
Pater,deindeFilius,tertioSpiritus fandtus. 

6. Spiritus fandtus; tertia Perfona Trinitatis 

a Patre & Filio pröcedit , idque ab zter- 

no: cumque fit utrique illorum zqua- 

lis, & confubftantialis, cum utroque 
adorandus eft & invocandus. 

Filius non tantum genitus cft, cum ex 

Virgine carnem accepit, nectantum an- 

te jacta mundi fundamenta , fed etiam 

ante Omnem zternitatem. - 

Chriftus accepit fubftantiam carnis ex 

Virgine Maria, nec illam de coelo attu- 

lit: eftque nobis confubltantialis, fecun- 

dum humanam naturam, & per omnia 
fimilis, excepto peccata, 9. Fi 


7 
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9. Filius vero homo factus paflione & mor- 
te ſua vera nobis condonationem pec- 
catorum & vitam zternam acquiſivit, 
nosque Patri cœleſti reconciliavit. 

10. Sola fide in Chriſtum juſtificamur, & 
quidem gratis absque operibus aut me- 
ritis. 

11. Patres, qui ſub lege fuerunt, etiam ipſi 
fide in. Meſſiam Filium Dei fervati fünt. 

12. — por Chriftus non tantum eft De. 
us, led etiam homo verus: quoad cor- 
pus, ab afcenfione fua, usque ad ex- 
tremum diem, fupra ccelos, ac in ipfo 
cœlo eft,nec amplius verfatur in terris, 
neque omnia adımplens eft ubique. 

13. Approbamus &recipimus omneslibros 
canonicos, ut verum purumque ver- 
bum Dei; Ampledtimur item Symbo- 
lum Apoftolicum; Nicenum & Con- 
ftantinopolitanum, & beati Athanafıi , 
quod in his nihil contineatur, quod 
non fit conforme verbo Dei, & prorfus 
faciat ad finceram fidei explicationem. 

14, Sacramenta Ecelefie Chriltiduo: San- 
&tum Baptisma, & Cœna dominica,a 
ipfo Domino femel inftituta & conſe- 
crata , ſemper manent in Ecclefia legi- 
time ipfa celebrante confecrata , unde 
non fünt profana, [ed a Filio Dei fan- 
&ificata figna, memoracula & teftimo- 
nia vifibilia maximorum Dei beneficio- 
rum, obfignationesque juftitie, fidei & 
gratis erga nos or Quibus — 
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religionem noftram palam profitemur,. 
Deoque & Ecclefiz ejus obligamur. 

15. Baptifamur aqua in nomine Patris, Fi- 

lii & Spiritus Sandti. Deus enim is eſt, 
qui nos regenerat & purgat a peccatis, 
obfignatque in nobis & atteftatur. gra- 
tiam fuam perpetuam , feparatque a 
mundo,& recipit nos in numerum filio- 
rum fuorum, ut dum vivimus, ipfi fer- 
viamus , ininnocentia vel novitate vit®. 
Reprobamus per omnia Anabaptiftas. 

16. Coena Dominica eft commemoratio 
mortis Dominic® , & gratiarum adtio 
pro redemtione ejus parta nobis per 
mortem cjus. Ipfe cnim verum corpus 
fuum tradidit pro nobis, & fanguinem 
fuum effudit in remiflionem peccato- 
rum noltrorum, ut ipfe eflet cibus & 
potus nofter ad vitam zternam. Idquod 
Coena atteftatur, reparat , velin me- 
moria confervat, & veluti obfignat. Nos 
autem edimus & bibimus corpus & fan- 

.. guinem ejus, non corporaliter , fed ſpi- 

. ritualiter per fidem: ficut ipfemet Do- 
minus modum vivifice manducationis 
carnis ejus veræ expofüit, apud Joan- 
nem ın Cap. VI. 

Edimus quidem in Coena Domini pa- 
nem Domini ore corporis » quod & 
omnes hypocritz faciunt, (ed ore ani- 
mz. 1. e. fide (qua hypocrit® carent ; 
& ideo ipfum Dominum non edunt , 
reique mortis cjus fiünt ) fruimur ipfo 
| Domino 
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Domino nos vivificante. Quo nomine 
& gratias agimus, ac participando de 
uno panc, & uno poculo Domini, pro- 
fitemur , nos efle membra Chrifti & 
Ecclefiz,obligamurque Chrifto &Eccle- 
fie ad unitatem & fandtimoniam. 

17. Animæ, poflquam amorte migrarunt 
a corporibus, non dormiunt , neque 
cum corporibus una intereunt. Etcor- 

ra omnium hominum mortuorum 
ın ultima illa die refurgent in vera car- 
nis fubftantia a mortuis. 

18. Magiftratus fundtio fandta eft, & lici- 
ta etiam piis vel Chriftianis, Eft enim a 
Deo inftituta, & minifter Dei, cul omnes 
homines obedire debent, ac præſtare ju- 
ramenta, pendere item tributa, vedti- 
galia, & alia ejus generis debita, 

Porro Legum ſcholaſticarum fumma fie habet. 
Promitto me, — hic permanſero, ho- 
neftam. modeſtam, homine Chriſtiano, 
inprimisque bonarum litterarum ſtudioſo 
dignam vitam acturum; itemque illuſtri 
huic Magiſtratui parere ſemper & obedire 
velle: Chriſtianis etiam hujus Eccleſiæ Ti- 
gurinæ ritibus atque actibus: ut ſacris con- 
cionibus & publicis precibus pro juſta & 

Eccleſiæ debita obedientia, ſemper affu- 

turum, omninoque daturum operam, ut 

ne profanz atque impiæ vitz crimen in- 

curram- = Ä 

Le&tiones autem, Quarum caufa in 

hanc ſcholam veni, quanta poflum m 

54 xima 
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xima diligentia fum auditurus : hasque nifi 

gravibus de caufıs non negledturus. 
Nova dogınata , novas Opiniones; pe- 
regrinos ritus> & quicquid huic Ecclefix 
non auditum eft hattenus novum , ego in 
-eam ipfam nec inveham, nec in ea fpargam, 
aut his quenquam imbuam. Quibus autem 
in rebus atque caufis alıquid defideravero, 
de iis ipfis hujus Eccleſiæ Paftores. Concio- 
natores, & Profeflores, coram pie & aman- 
ter appellabo, nec alias ullam in Ecclefia 

contentionem fufcitabo. 

Nihil contra hujus inclytz Reip. Ti- 
urin® jura ac ftatuta faciam,ac quicquid 
jam promulgatum eft, aut deinceps pro- 
mulgari poterit legum : ut contra illam 
impıam dejerandi confuetudinem, & omni- 
no omnes blasphemias; contra omnem 
ebrietatem & crapulam, contra alcam, 
. &omnes lucri caufa füfceptos ludos, con- 
tra veſtes fciflass contra cos, qui in pla- 
teis noctu fiunt ftrepitus, & tumultus, & 
clamores: contra corum , qui vel inftru- 
mentis Muficis ludentes, vel larvas induti 
nodtu vagantur, petulantiam: id omne fi- 
mul & alıas generis ejusdem leges ratum 
habebo , & fervabo, minimeque reludta» 
bor. Cives & ipforum familiares ac pro- 
pinquos, quibuscum habitavero, nec da» 
mno ‚nec dedecore affıciam : iisque omni- 
bus, quibus vel jam aliquid debeo,, vel de- 
inceps fum debiturus , uti fuum, pro, co 
ac par eilt & honeſtum, reddatur , — 
| olt- 
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Poftquam vero hinc difceffero , ne quid Ci- 
vibus vel Civitati ipfi negotii feu moleſtiæ 
faceffam, quanto poflum opere cavebo. 
A Scholarcha , vel Præfectis Scholz, 
in conventus publicos, vel alias vocatus , 
pro co ac jufta obedientia poftulat, veni- 
am: meque cum his ipfis, tum reliquis 
Pr&ceptoribus meis, quıbus in rebus juftum 
atque zquum eft, obedientiam præſtabo. 
His ita prælectis, deinceps ab eo, qui 
in hanc Scholam modo venit, ũti illaomnia 
bona fide , & fine ulla vafra & fraudulen- 
ta recufatione preftiturum fefe, data dex- 
tera polliceatur: tum ſuum ipfius & fami- 
liæ atriæ ſuæ nomina, ſua ipſius manu 
in ftudioforum album infcribat, Scholar- 
cha poftulato. 
Atque hæc quıdem omnia, & alia ge- 
neris ejüsdem, & ut. ne fingula cogar per- 
fequi, univerſæ Scholæ ordines, leges, 
dignitatem, atque incolumitatem, ut tuea- 
tur. ac conſervet, unus hic inprimis quanto 
maximo poteſt opere eniti debet. Quam 
ad rem ci non folum Concionatores & 
Profeflores admoniti ‚. ſua quoque auxilia 
ac confilia conferunt ; fed & alter Confulum 
& ex ordine Senatorio lectiſſimi viri dua, fi quid 
gravioris aut majoris negotii inciderit, im- 
plorati, autoritatem & poteftatem fuam 
interponunt. Sicenim Senatus populusque 
Tigurinus, ut doftrinam fanam & bona- 
rum litterarum atque artium ftudia provc- 
hat, nullis neque u Ya pepercit hadte- 
j nusa 
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nus, neque laboribus, ut jam inde a pri- 
mis ſuæ reformationisannis, idhhoc ftudio 
effecerit, quo cum Reipublice fue, tum vi- 
einig popalis non paucis, ad Ecclefie mini» 
fterium Viros dodtos & pios Juis impenfis edu- 
catos fuppeditarit. Qua in voluntate & 
felicitate, ut & ipfi conftanter permancant, 
& alii viri Principes eos imitentur, atque 
etiam fuperent, utque falvz fin qu& Evan- 
— Chriftiimbut& ſunt & reformatæ, 
ductu en fandti adminiftrantur paf- 
fim Respublicz , Deum Opt. Max. Patrem 
precor in Jefü Chrifto unigena Dei Filio 
Domino noftro. Amen. | 
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Es langt an ung durch viler Lüten Sagen, 
allerliebfter Heinrich, mie ouch by üch zu Bern 
des Widertaufes Lehr gefürt twerde , welches 
mich faft befrömdete, mo mir nit offenbar war 
98 Goͤttlichem Wort, daß da müßten fon Zwy⸗ 
ſpaltungen, wie dann von ve Aßelten har Uns 
krut unter den Somen Gottes vom Boͤſen zu 
Tracht geſayt ift: auch geroyßaget, daß jez und 
zu difen letften Zyten allermeift werde geſayt 
werden / vnd Menner vferftan,Die groſſen Pracht 
vnd fubtile Glichsnerey in Wort vnd Werch 
triben, vil nach innen zihen werdend 1. Cor. XI. 
Matth. XIII. 2. Petr. II. Act.XX. Roͤm. XVI. 
welchs nu erſt herfuͤr anhept zubrechen , mit des 
nen Die hohe Wort vom Vater , Son und 
heiligen Geiſt, auch ein ſchon vnſuͤndig Leben, 
ruͤmend: alles doch vm des vſeren Zeichens 
willen, darin ſy mit ſoͤlcher Hartnaͤtige vnd 
mit fölcbem Wortkampf toubend ja_tmutend ; 
daß ich nit weiß, ob fo vnfinniger fyend oder 
vnwüffender ; diewyl ſy in allmeg den Fynden 
Pauli glych aufrurend vm elementiſcher Din⸗ 
gen willen ; wider weicher Uebel das ußerwelt, 
Faß Paulus ſinen $ünger bewapnet vnd heißt, 
daß er ſich abthuͤe des Wortkaͤmpfens, vnd 
anhange goͤttlicher Gſchrift, welche inn werde 
vf der rechten Straß behalten, Gal. V. 2. Ti⸗ 
moth. III. ı. Tim. VI. Diewyl wir dann gly⸗ 
chen Gang habend , Fönnen wir mit gheinen befs 
feren Fugen fölchen zerleggen , dann eben mie 
der Wys, Die Timotheo wird Angezeigt. Wars 
lichen,nachdem ich diſe Ding alle betrachtet baby 
vnd vnſer alter Fruͤndſchaft ingedenf —— 
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bin, hab ich guter Meinung mir fürgenommen, 
dir Die Bründ des Zouffes, nach Inleyten des 
heiligen Pauli, anzuzeigen : wo der Touff ans 
gehept , von wem er ofgefest , mas er fye und 
vermög, worfuͤr vnd wie er von den alten zus 
gedienet fye, vnd ob man Kinder touffen mo» 
ge» Damit auch du (wiewol ich dir Chriſtlichers 
vertrum) nit in fömliche Touffgefellfchaft kum̃eſt. 
Diewyl nun (tie kurz gemeldet. iſt) Paus 
us will, daß alle Spenn vnd Stöß vs Ges 
fchrift föllend zerleyt werden, SSob. V. Matth. 
XXII. Rom. IV. XV. 1. Petr. 1. ouch fölcher 
Megel felbs volget : AR.XVU.XXIV.XX VI. 
XX VII. mit dem Deren Jeſu vnd Petro, der 
halben , daß die Propheten haben gefchriben 
vmb vnſert willen, fo möllend wir nu in dem 
Handel des Touffs alſo die Sach) an die Hand 
nemmen , Durch die Propheten faren, und durch 
die Belegung des nuͤwen Teſtaments von Ans 

fang har den Touff leyten. 
Gott der allmechtig , der von Anfang Hims 
mel vnd Erden fhuf , hat ouch den Menichen 
gefchaffen, geliebet, vnd hochlich für all Ereas 
turen 08 begabet, darvmb aber Gott nit ges 
danket, funder ouch von imm abgetreten ward: 
Diewyl aber Gottes Barmherzigkeit ift one 
Grund , hat er ein Pundt, Zeftsment , oder 
Gmaͤcht gemachet mit den Vaͤtern Adam, 
Enoch, Noe, vnd infunders haͤll und vsgetrukt 
mit Abraham, vnd mit ſinem Somen in Ewig⸗ 
beit: Gen: XV. XVII. vnd XXII. vnd iſt 
das der Pundt: Gott der allmechtig wil Abra⸗ 
hams Sort fun: ein ſoͤmlichs Gut, darin Bun 
Han: 
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ham alles Guts, Schus, Schirm, Seil, Troft, 
ja allesüberall finden fol. Gott wil Imm ges 

ben ein Somen: vnd ein fölchen Somen, dar» 
in alle Menfchen füllend gluüffelig werden : 
Darüber wil Hott Abraham geben Das gelopt, 
fruchtbar, heilig£and: Abraham aber foll hers 
widrum difen Gott für einen Gott haben, hei⸗ 
fig, fromglich, vnd vnſtrefflich, ja vollkom⸗ 
menlich vor imm wandlen: Vnd iſt diſer Pundt 
nit allein gemachet mit dem verſtendigen alten 
Abraham, ſunder auch mit finen Kinden: Nit 
vf fünf eufend ar, funder allweg. ER 

Difem Zeftament ift zugeben ein Pflicht⸗ 

Zeichen, Das iſt, ein ſoͤlches Zeichen, Das zu 
difem Teſtament oder macht pflichtete, vnd 
ift fölches die Beſchnidung, welche allen denen 
hört, fo difes Teftament veryehend, oder aber 
den Kinden , fo von Denen geboren werdend, 
die unter dem Pundt find, vnd den Gott für 
einen Gott habend , den Abraham für einen - 
Gott hat: Wit darvmb, daß die Kinder allers 


erſt geiert wurdend, vnd vnftrefflich vor Sorte 


wandeln muͤßtend: Wann der Iſraeliten Kin⸗ 
der und Iſaac wurden erſt beſchnitten vnd dar⸗ 
nach gelert, Deuter. VII. XXXI. (Da merk) 
ſunder Iſaac ward beſchnitten, vnd was im 
Teſtament von Mutterlib har,daromb das Abra⸗ 
ham im Teſtament was: Iſt alſo die Beſchni⸗ 
dung allein zum Pflichtzeichen gegeben, das un⸗ 
ter das Geſez pflichte, welches Teſtament erſt 
zur Zyt der Dernunft verfianden wird: Vnd 
hie in der Jugend find die Kinder v8 Gnad 
nut; diſterminder Gottes; anders iſts, fo ſy * 
erwa 


an Zeinrich Simlern. 9 


erwachſen dem Pundt nit nachgoͤnd: glichwie 
ein Kind nit enterbt iſt, ſo lang es jung vnd 
in der Wiegen lygt, aber Dann erſt enterbt 
wird , fo es vferwachſen wider den Willen 
thut des Daters, im Gmaͤchtbrieff vsgetrukt. 
Es ift ouch fund, wie das Gmaͤcht oder Teftas 
ment fein Kraft hat , der fye Dann todt, der 
das Teftament vfgericht hat. Hebr. IX. Hiers 
vmb ward die Beſchnidung ein Pflichtzeichen 
nit one Blut geben, Rom. Il. zum Zeichen, 
daß der war Sun Gottes fterben, vnd mit 
finem ‘Blut das Teftament ftiff machen wur⸗ 
de. So haft dunu, mas der Pundt Gottes 
mit den Menfchen enthalte , und wie Die Ber 
ſchnidung ein Zeidyen ift Des Dolfs Gottes, 
glichwie das wyß Krüz eines Eydgnoßen. 
Jetzund wollend wir ouch befehen , ob difer 
Pundt für und für alfo bebalsen vnd volfürt fye, 
Vnd daß ich jegund Iſaacs, Jacobs, vnd der 
Patriarchen geſchwyge, Gen. XXVI. vnd 
XXVIIIl. rede nit Gott durch Mofe alfo : 
Lev. XXVI. Ich binder Derr ir Gott , ond 
mil für fie an minen erſten Pundt gedenken, 
do ich ſy 08 dem Aegopten Land fürt zc. Da 
börend wir hal, Daß diß chen der Pundt Abrahaͤ 
it: wann Das von dem Land Aegypten ftott, 
ift auch gegründt im Pundt Abrahd, diewyl 
Gott heiter verheißt Abrahamen, er werde fineg 
Volks Sort un, vnd ſy füren v8 Aegypten. 
Gen. XV. Mofe hat auch die Befchnidung , 
wie ers von alten genommen hat, gebrucht, 
Lev. Xll. Joan. VII. und in Summa haben 
ich des Teftaments ond Zeichens ale —— 
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bis of Sohanfen behulffen, Joſue, Gedeon, 
Samuel, David , Salomon, Joſias, Eze⸗ 
chias vnd Machabei: Das ich jezt gefchrunge, 
daß fie mit niemandes unbefchnittenen Puͤndt 
machtend, noch mit fülhen das DOfterlamm 
affend : Gen. XXXIV. Exod. XIl. vnd ins 
funders mit Daviden alles hal ernümeret ift: 
Ja alle Propheten haben vf diſes Teſtament 
geronfen vnd gefehen. Do aber Die Zeit erfült 
war, fandte Gott den lang verheiffenen gefege 
neten Somen finen Sun, der das Teftament 
mit finem Tod befeftete, Sal. IV. ond vor imm 
har Johanſen, an welchem vfghoͤrt haben das 
Gfazt vnd Die — Luc. XVI. Mit 
daß das Teſtament Abrahaͤ an Imm vfgehoͤrt: 
ſunder es hat diſen Sinn: daß die Propheten 
all gewyßaget habend, vnd das Teſtament ver⸗ 
heiſſen habe den Meßiah; nu iſt Meßias zun 
Zyten Joannis geboren; vnd darumb ſo ſtand 
jezt die Propheten ſtill, ir Red iſt war worden, 
vnd iſt das Teſtament gevollkommnet: Das 
wird ſich auch fyn aus der Predge Joannis 
geben, wann alſo predget er: Beſſerend uͤch, 
dann das Rych der Himmlen ift hie, Matth. III. 
welches Wort nit ein nüwes Teſtament ans 
richt: funder allein dahin langt , daß Joannes 
das jüdiſch Volk zu der Predge Ehrifti bereite 
darumb er auch bereit oder gefandt was: Eſaj. 
XL. Malach. II. grad als fölte er fprechen alfo: 
Nu molhin ir find lang vfzogen durch die ‘Pros 
pheten, vnd ift ich von je Welten har verheif? 
fen Ehriftus oder Meßias: fo bereitend uch nu, 
befiernd uͤwer Leben, wandlend vnſtraͤfflich = 
| uwere 
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ümerem Gott, dann jesund ift die angendm Zyt, 
darin Gott fin Son fendet den gefegneten So⸗ 
men vnſer Vaͤtter und onfers Teſtaments Voll⸗ 
fommne ; ein wares Sigel, Daß der tuͤwr 
hoch, edel Gott vnſer Gott fon will, fich vnſer 
annemmen vnd erbarmen, under und monnen, 
ja in onfern Herzen geiftlich , glichwie er ſizet 
in den materlihen Himmlen weſentlich, Gen. 
XVII. Joan. III. Joan. XVII. 2. Eor. VI. 
Vnd daß ſoͤlchs der Inhalt ſye gewaͤſen der 
Predge Joannis, wird kund vs dem J. Cap. 
Joannis, da alſo ſtatt: Chriſtus iſts, von dem 
ich geſagt hab: Nach mir wird kommen, der vor 
mir gſyn iſt, vnd von ſiner Voͤlle habend wir all 
genommen ec. Iſt nu das nit heiter gnug, daß Joan⸗ 
nes allein Chriſtum geprediget hab, der da grad 
vf inn oder nach imm predigen werde: vnd daß 
auch Chriſtus fye vnſer Vollkommne, Eollof. 1. 
welches nutz anders iſt, dann daß der Vater 
in Chriſto verſont, vnd das Teſtament erfuͤlt 
worden iſt: Heiterer ſind die nachvolgenden 
Kundſchaften, dann daß ich ſy witer vslegen 
woͤlle. Beſichs ſelbs grad demnach, Joan. J. 
dazu auch Joan. III. am End des Cap. 
Diſer Predge hat Joannes zugetahn den 
Zauff, vnd dannenhar er den Tauff angehept 
hat, iſt imm der Namm Toͤuffer worden, vnd 
iſt diſer Touff Joannis nuͤtz anders gſyn, dann 
ein anfengklich Zeichen, darmit er die verzeich⸗ 
net, fo ſich ſiner Predge begabend, ſich beſſeren, 
vnd Chriſtum als den waren Meßiam annem⸗ 
men woltend. Darumb muß nu Joannes der 
Toͤuffer ſelbs Kundſchaft geben, oder ſagen. 
G Matth. 


8 Bullinger von dem Tauf 


Matth. III. flat , daß die Pharifder und Sa⸗ 
ducder zu dem Tauff Joannis famend, wie ſy 
dann one Zweiffel von imm getauft find,£uc. III. 
Do fprach Joannes zu innen: Sehend zu, 
thund rechtfchaffnegrucht des Ruͤwens 2c.Durch 
welche Wort Joannes innen wil zu verftändt 
- geben, worum er touff, oder was fin Touff 
inhalte, grad als fölte er fprechen : Es wird 
nit darmit gnug fon, Daß ir find mit Was 
fer uͤbergoſſen, lugend vil mer , Daß ir uch 
recht in den Handel ſchikend, Darumb ich tauff, 
a bedörffend uch .nit zurͤhmen, wie ir ſyend 
inder Abrahams und Kinder Des Teſtaments, 
Joan. VIII, VII. ir müßend thun wie Abras 
ham: Gott früntlichen ofnemmen, im Lofen 
vnd Slauben ; dann ich fag uͤch, Gott fan ouch 
v8 den Heiden Kinder machen des Teftaments, 
ja die Ax ift fchon hie, mit welcher die vnglaͤu⸗ 
bigen Kinder , die ungläubigen Aeſt des natürs 
lichen Baums vnd Teftaments , Rom. XI. 
abgehomwen und v8 dem Rych oder Teftament 
und Erb geftoffen werdend. Matth. VIII. Und 
barumb fo vernemendt und verfiand mich recht: 
süftend uch auf Ehriftum, Ir fehend mol, daß 
ich allein mit Waſſer tauff und uch verzeichne als 
fein, Daß ir die fyend, fo fich befieren, vnd Chris 
ſtum vfnemmen möllend. Derſelbig Chriftus 
aber wird uͤch tauffen, das iſt verſichern mit dem 
Geiſt, er wird uch nachlaſſen die Suͤnd, pnd 
tauffen mit Fuͤhr, Marc. I. das iſt Liebe, wel⸗ 
che iſt Erfüllnuß des Geſazes, und der Freiheit, 
ı. Tim. I. und Darum fo richten duͤch, Dann er 
wird warlich auch richten uͤch ꝛc. Joh. VIII. 
Vragſt 
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Bragft: So nu allein ift ein einige Te⸗ 
fiament, Das glich predigend Joannes vnd die 
Propheten, worumb hat man dann nit behals 
ten die Beſchnidung? Worumb hat Joannes 
toufft vnd nit beſchnitten? Antwort : Es ift 
vor gefagt, mie das Blur der Befhnidung ein 
Figur gſyn iſt des Fünftigen Blues Chriſti. 
So nu die Ding vnd der Lib ſelbs kumpt, ſo 
gand die Schatten hin: Hebr. IX.X. Dem⸗ 
nach fo gſtellt das Blur Ehrifti alles Blur ; die 
Beſchnidung geſchah aber mit Blut : dorumb 
mußt fie hindan: Ja fo lang das Blut flüßt 
vnd der Schatt da ift, iſt Chriſtus ghein Nug: 
darvm ouch Paulus Sal. V. fpricht: Laſſend 
ir uch befchniden , fo iſt uch Chriſtus ghein Nuz 
fo find ir noch vonder dem Gſazt. Wie das 
min Paule? Alfo: Die Befchnidung dutet vf 
den zukünftigen Chriſtum, vnd die da befchnits 
ten werden, bezeichnend ſich vB deren Zal fun, 
die vonder das Teſtament hörend , in welchem 
Ehriftus verheiſſen ift , der mit finem Blut⸗ 
vergiefien das Teſtament feiten fol: So ir uch 
unbeſchnyden lafiend, fo besugend ir je mit uͤwer 
That, daß ir of Chriftum noch wartend: wars 
tend ir noch, fo iſt er noch nit geboren: fo iſt 
der Ehriftus , den wir predigend, nit Chriſtus: 
fo ift er uch nüt nug: fo hat er uch noch nit 
vom Gſaʒt erlößt. Rom. VIII. VIL VI. Ders 
halben hat müflen Die Beſchnidung hinweg, vnd 
an ir flat ein früntlihe Elemene, Wafler, 
Das ift der Touff, fommen: welchs auch Paus 
{us vermeint hat : Col. IL. da er die Coloſſer 
troͤſt, daß fo nit trurig ſyend vm dewi 
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daß ſo nit me befchnitten wurdend: bag fy 
ſich auch nit lieffend von den jüddenden Apofts 
fen verfüren : in Ehrifto wäre alle Vollkomm⸗ 
ne: durch den ſy auch befchnitten waren, und 
in welchem ſy auch den Tauff haben anftatt 
ber Beſchnidung, wiewol fin Bitt und Ers 
manen fye, daß ſy vil me fehend auf den ins 
neren Zauff. So man dann hie fprechen wur⸗ 
De: Paulus rede nütz vom Waffertauff, foll 
man wiſſen, daß allwaͤg alle beduͤtlichen Ding 
auch ein wäfenliden Handel habend, und dars 
umb glidy wie der Fels von Moſe beräre Waſ⸗ 
fer su geben beduͤtet hat Ehriftum: 1. Cor. X. 
Bnd nuͤtz diſterminder der war, bert, fleinin 
Kels wares Waſſer geben hat: Num. XX. 
alſo *8 obglich hie das Beduͤten des Taufs 
giat wird: fo wird Doch der vßer Tauff vom 
nern, oder vom Beduͤten gar nit geſcheiden: 
on das mol folget: Paulus redet vom Beduͤ⸗ 
gen des Taufs, wie e8 fe Die Befchnidung Chris 
i, barumb ift der Tauff ſelbs anftatt fummen 
der Beſchnidung. Daß ich jest geſchwyge, daß 
Paulo die vßer Befchnidung Urfach geben hat, 
vom Taufzufagen , daß der Sinn fve: Ir ges 
hebend uch übel vm Die Befchnidung, nu find 
ruͤwig, diewyl ir find Ehriften worden, fo has 
bend ir Doch den Tauff anftat der Befchnidung ec. 
er Meinung überal, namlich , daß Die Bes 
ſchnidung by den Ehriften in Lauf verwans 
delt fye , find ye vnd ve all Ölehrte und Chriſt⸗ 
gläubige gemefen, befonderd Lackantius, lib- 4. 
cap. 15. Orig. homil. in Jofüe , Augufl. ad 
Yalerium Sontza Falianum:; daß ich jezund gem 
| | ſchweig 
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ſchwelg Gregorii in moralibus, und überal vom 
Zeftament Der durchalt Tereulianus de poeni- 
tentia grad im Anfang ı vnd Ladtantius lib. 4. 
cap. 20. aud) Augufl. in zum 

Haft alte bishar gehört, mas für ein 
Gmacht die Alten gehaben, wie das Teftament 
für vnd für gefürt, zu SSoannes Zyten angehept 
bat zum End kommen oder erfült werden , Dos 
rumb er auch Ehriflum geprediget, und dag 
Pflichtzeichen, die Befchnidung, hingethon, und 
an des flatt den Tauff verordnet hat. 

Vs difem allem wirt Flar, was der Tauff 
und fin Braffe ſye: Zum erften: ft der Tauff 
nuß anders dann ein anfenglich Zeichen des 
Volks Gottes, das uns zu Chriſto, vnd zu 
einem unftrefflichen Leben pflichtet ; Zum ana 
. dern ift fin Kraft, ons zu Chriſto, in dag 
Zeftament oder zu einem gottieligen Leben 


ten, 
Jetzond woͤllend wir wyter bſehen, ob Chris 
ſtus vnd die Apoſtlen ein anders Teſtament, 
ein andere Leer, ein anderen Tauff gefuͤrt ha⸗ 
bend. Es wirt ſich aber erfinden, das es ein 
Ding iſt. Zum erſten iſt Chriſtus vns zu 
einem Vorbild, daß er Johanſen eroͤffnet 
wurde vnd zu einer Einigheit des Chriſtenvolks, 
getauft worden. Joan. J. Eph. IV. Zum an⸗ 
dern hat er glich vf Johanſen, (wie Joannes 
geſagt hat.) eben wie Joannes glert. Marcil. 
Matth. IV. vnd durch fine Juͤnger tauft. 
Joh. il. Zum dritten hat er im Nachtmal 
mit dem Feſt der Widergedaͤchtnuß befeft, daß 
er gelitten hab: wie Brad im Srhauent un 
3 | ro⸗ 
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fprochen was. Zum vierten hat. er nad) finer 
Brftende fin Juͤnger vsgſchikt, vnd eben das 
gheiflen predigen , das er, Und zuvor Joannes 
prediget hattend : one daß er innen Die Heiden⸗ 
fchaft ouch erlaupt : Luc. XXIV. Matth. 


XXVvii. Marc XVI. So woͤllend wir ies 


zond fehen wie Die Juͤnger geprediget , und 
wie fy getauft habend. Perrus hat alfo ges 
prediget : all Propheten von Samuel an, ja 
wie vil iren geredt hand, haben verkuͤndt von 
difen Tagen: Ir find aber der ‘Propheten vnd 
Teftamente- Kinder, welches Gott getroffen hat 
mit ümeren Vaͤteren, da er fprach zu Abras 
ham: durch dinen Somen ıc. Adt. Ill. da fil) 
zu ob Petrus hie anders dann das Teftament 
Abraha predige, dann bie Propheten und Jo⸗ 
annes! Was doͤrffend wir größer Kundſchaft? 
wir woͤllend aber dabey beſehen, worfuͤr er 
hab den Tauff gehept. So leſen wir Act. XV- 
daß vil v6 den Juden, ſo da angenommen 
hatten den Glauben an Jeſum, vermeintind, 
man muͤſſe die beſchniden, welche von Heiden 
ju Chriſten gmacht wurdend, man müße ouch 
innen gebieten, daß ſy hielten das Gſazt: da⸗ 
ruff antwortet Petrus alſo: Zum 1. die Hei⸗ 
den ſind bezeichnet mit dem Geiſt im Tauff. 
um 2. ſo macht die Gnad fromm durch den 
lauben 2c. Antwortet mit dem 1. vf die Be⸗ 
ſchnidung, daß fie nit nott were: grad als 
Ite er alfo fprechen : die Befchnidung ift ein 
Zeichen des Volks Gottes , darumb meinend 
ir , fo. die Heiden bekert werdend: fülle man 
fu befchniden , als die vor unrein, jun oben 
kum⸗ 
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fummen fyend unter das Volck Gottes: Dife 
Meinung der Unreinigheit halben hat mir ouch 
etwann ein Zweifel gemacht : Act. X. XI. 
Gott aber , der bezeichnet ſy mit dem Geiſt: 
da fah ich wol, daß ſy ouch Gottes warend, 
vnd tauft ſy mit dem Waſſer ( vermein alfo 
ed ſye gnug) vnd fülle man innen ouch ghein 
anders od) vflegen. Vnd dahin reicht auch 
die Red St. Jacobs , in welcher er bemert, 
daß Sjuden vnd Heiden fyend in einem Teſta⸗ 
ment. Es iſt aber häller dann der Tag, daß 
Petrus vermeint den Tauf an Beſchnidung 
ftatt fommen fin, vnd daß er nüß anders fye 
dann ein Zeichen des Volcks Gottes ꝛc. Halt 
nu gegen diſem Johanſen Tauff, fo mwirftu 
glichs Waͤſen finden. 

St. Paulus iſt im Handel des Teſtaments 
fo gar ball, daß einer (glaub ich ) thorechtig 

re, der da vermeinte, es möchte heiterer 
gehandlet werden. Liß Sal. II. IV. und Act, 
XIX. levyt berfelbig die Leer vnd den Tauff 
Joannis v8, fprechende.: Joannes der hat 
das Volck gelert, wie ſy den Wäg föllend 
bereiten dem Herren, vnd tie fie föllend glaus 
ben an Jeſum, der nach imm Fummen wurd, 
dag er were der Gfalbet Gottes, der vns Nach⸗ 
laflung der Sünden ficheren, vnd das Heil ge⸗ 
ben würde. Darus aber mol zu meflen iſt, 
wohin der. Tauff Joannis gereicht habe, vnd 
Daß er nüß anders gſyn ift, dann ein anfenglich 
Pflichtzeichen zu Ehrifto. Paulus oud) tauft 
dife of Die gemeldet Leer hin in Namen Jeſum. 
One Zwifel gab er inen eben das Pflichtzeichen zu 
| 4 Ehrifle 
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Ehrifto, das Joannes gab, diewyl als du hörft, _ 
die Leer einig was: Da lug man, wie huͤbſchlichs 
Die Zauffgens treffend, fo ſy hierus woͤllend 
bewären den unnöthigen Widertauff, fo Du 
artlich fin hörft, daß Paulus den Tauff vnd 
Leer Joannis nit verwirft, ſonder fy erft recht 
su verſtendt gibt, ond fu touft, eben wie Joannes 
vor, indem fie aber nit taufft wwarend.* Mer⸗ 
fend ir Widertaüffer! Ä 

So e8 nu ein Teſtament iſt, das wir bis⸗ 
har habend für zwey gehalten , warum nem» 
mend wirs dann das ale und nuͤw? Antwort: 
Es ift nit me, dann ein einige macht: Dars 
durch alle Fromgheit im Glauben in Meßiam 
entfpringt: darum nemmend wir aber Die Zyten 
vor Ehriftus Purt alte Zeftam : daß Diefelben 
fleifchliche Ceremonien gehebt habend, und Chri⸗ 
ftus innen allein verheißen gſyn iſt: Darum 
aber heißen dife Zyten nöwe Teſtam: Daß Die 
fleifchliche Ceremonien vfgehept, alle Ding nuͤw 
worden find, daß vns Ehriftug gleiftet iſt: Hebr. 
VI. Wann der da nempt Das num, der vertills 
get das alt; und Das der Pundt auch gmachet ift 
mit einem nuͤwen Volck, mir den Heiden: nit als 
fein mit den Juden, wie vor. befih Eph. 11. 
Allſo vermein ich nu fliff bewert fun 08 bee⸗ 
den nuͤwem vnd altem Teſtament, DaB Der 
Zauff sun Zyten Johanſen angehept, vnd für 
vnd für von Ehrifto vnd Apoftlen nit anders 
dann für ein Zeichen des Voiks Gottes gefürt 
ond gegeben ſye: glichtwie Die Befhnidung ein 
Pundtszeiden vor Chriſtus Purt, fo — 
| | vunſer 
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vnſer Pundtszeichen nach Chriſtus Purt der 
Tauff worden iſt. 

Hierus wirt ſich nu fin one Vnruw vnd 
Zangg der Kindertouff entſcheiden. Wann ſo 
nit me iſt dann ein einigs Teſtament, vnſers 

vnd der alten, vnd aber die Rinder vor Chri⸗ 
fius Purt find im Teitament, auch im Pfliches 
zeichen , gfyn : marum mölten fie dann zum 
Zyten der Gnaden vegefchloflen fon vom Pundt 
vnd Pundtszeichen ? Allermeift fo du heiter ers 
fehen haft, daß die "Befchnidung ift verwandlet 
in Tauff, vnd Joannes, Chriftus und Apoſtel 
den Tauff grad gebrucht habend mie die Bes 
fchnidung, nemlic für ein Zeichen oder für ein 
Pflichtzeichen des Volks Gottes: Sind nu die 
Rinder zuvor nit befchnitten ? Sind die Kinder 
nit Gottes? Ja fy find befehnitten : darum 
follend fie auch tauft werden, diewil der Tauff 
auch nuͤtz me gilt , dann die Beſchnidung, ja 
anftare kummen ift der Beſchnidung, ſo find 
Gottes, fo hört innen je das Zeichen, Daß fy 
aber Gottes fyend vnd im Teftament , iſt zur 
wor bewaͤrt, wirt auch fuft kundt. Marc. X. 
Laflend die Kinder zu mir kommen, dann. iren 
ift das Rich der Himmlen. Soll man fo 
nu laffen zu Chriſto kummen, (vnd find ſy 
Gottes ) iſt iren das Rich. s ey worumb fülte 
man fie nie auch tauffen ? fo doch der Tauff 
ein Zufürren, das ift, ein anfengklich Zeichen 
iſt. Oder hat Chriftus nie die Hend vf fie 
gleit , hat er nit: wol über ſy gefprocien ? So 
nu das: fo wirt niemands wider der Kinden 
Tauff mögen. - | | 
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Ja fprechend fie, man findr aber nienen, 
daß Joannes, Chriſtus, oder die Apoftel Rind 
baben getauft? Ja lieber , ja glich, als ließe 
fich dag Nein fo liechtlich bewaͤren: Ja Die 
Wiber find nit by dem Inſaz gſyn Des 
Nachtmals, darum hört innen das Bror ber 
Dankfagung nir, Lu. XXI. Die Apoftlen 
baben zu Bern nit prediger , darumb fol man 
nit predigen. Wuͤſſend ir noch nit, daß der 
Gmaͤchtbrief eben gmacht muß werden und pers 
fchriben, wie das Gmaͤcht gmacht ift vom Te⸗ 
ftamentierer : Nu will dag Gmaͤcht vnd Der 
Teftamentierer Das Kind im Teftament haben, 
und nit drugs floffen oder des Pflichtzeichens 
berauben, wie vor ift ftiff bewaͤrt: wie Pönnend 
dann die Apoftien, die nuß anders find dann 
Verkuͤndiger des Teftaments, enterbe haben, 
Die Binder , die aber ber recht Teflamentierer 
nit enterbt hat? Wuͤſſend ir nit, daß all 
Gſhrifften ond Thaten muͤſſend dem Teſtament 
nad) geformiert fun, vnd niemands nüs darzu, 
niemandg nuͤtz Darvon thun gedar ; fü lerends 
noch im Paulo, Sal. III. Alto bewyſend ung, 
daß die Kinder nit ſyend im Teſtament; vnd 
dañ fprächend : die Apoſtel hand nitKind touft : 
dorumb föllend wirs auch nittauffen: Es muß 
aber anders fummen : die Binder find im Der 
Figur gſyn Des Zauffs, dorum hört, innen 
auch der Tauff. Vnd wie dört J. Cor. X. 
niemands weder Wob noch Kind erzelt find, 
vnd dennoch darin gſyn find: funder allein 
die Vaͤter: alſo iſt derfelbig Bruch fuͤr und 
fuͤr gebliben, daß man allein die — 
— gell, 
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jell, Synechdocha Act. XVI. und die Kins 
der Darunder verftanden hat : glichmwie heiter 
ftat, daß Paulus habe truͤy Husgfind tauft. 
1. Cor. J. Nu ift ve im Husgfind der Kinder 
Zal nit vsgeſchloſſen, mie auch im alten Te⸗ 
ſtament der Bruch gſon ift zu reden von 
„usgfinden : namlich fo man fprach : Das ganz 
Huß mußte beſchnitten werden , vermeint man 
das gang Sfchlecht jungs vnd alte. So nu 
dann Paulus Hußgfind tauft hat, vnd Kinder 
find under dem Hußgſind, fo lugend ir Ginoͤffel 
bas druff : ob die Apoftel Kinder tauft habend 
oder nit. | 
. Da fiy aber alfo redend : die Apoftlen has - 
bend erft glere, vnd darnach tauft, wie auch 
ein langes Gefperr vfichleht D. Filzhut von 
Waldshur, * Ian fol denfelbigen Bruch 
behalten auch vf den hütigen Tag , by Lüten, 
Die nüz von Gott wuͤßend; two aber der Vater 
weißt, daß fin Kind im Teſtament ift: billig 
laßt er. es mit dem Pundtszeichen bezeichnen, 
alfo ouch Abraham, vor dem ee und er wust, 
was Das Teſtament oder Befchnidung mas: 
ließ er weder fich noch Die finen befchniden, fo 
bald er aber mußt, was es was: ließ er fich 
felbs nit allein, funder auch fin junges Kind 
befchniden : alfo iſt e8 auch one Zwyfel zu der 
len Zyten zuggangen : wann mir je fin 
„daß alle die vorhin unglaubig gſyn 
find, welche die Apoftel zum erften glert, vnd 
darnach tauft habend : Vnd erfindt fich w 
a 
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daß der Kinden Tauff zu der Apoftlen Zyten 
angefangen hat, als auch vor frisehenhundert 
Jaren Grigenes, und vor einliffhundert Saren - 
Auguftinus gefchriben habend : (Orig: 6. cap. 
ad Rom. Aug. adverfus Donatiftas.) warum 
redend ir dann , daß der Bapſt Ylicolaus * 
inn vfgfegt habe : fo man doch dazumal nut, 
ja nit ein Har vom Bapit müßt? den Wis 
dertauf aber hat geuffnet der Erz⸗Kezer Nova⸗ 
tianus : Lieben Knaben befehend Sionyfium 
Aleran, und Eufebium Cäfarienfem baß, und 
dann fummend tider. 

Da ich aber tauft ‚bin, habend mine El⸗ 
teren nütz von diſem Pundt gwuͤßt, vnd Darum 
bin ich ins Bapſtes Tauff getauft ? Antwort: 
Vnd darumb habend ir Tauffgens fo vyl gwuͤßt 
von diſem Teſtament, da ir ſind getauft wor⸗ 
den? Sagend uns aber an, in was Namen, 
vnder welches Schirm, vnder welches Troſt 
find ir getauft? Gag anı ob man Doch jenen 
des Bapfts Nammen im Tauff gedend ? Nun 
halt man doch haͤll ond heiter für: Glaubſt in 
einen Gott ? vnd den Öfatteren : woͤllend ie 
das Kind bätten ; vnd den Glauben leeren ? 
Sagt der Bater nit? Hilff mir um ein Chris 
fin? Medt der Diener nıt: Ich tauff dich 
im Namen des Vaters, Sons , vnd heilis 
gen Geiſtes ? Heißt dag, ich tauf Dich im Nam⸗ 
men Ylicolai, Leonis , Elementis diſers oder 
yenes Bapſts? Lutt nit das Bere? Vater 
unfer s der Glaub: ch glaub in. einen — 

| on 
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und in Derren Jeſum? 2c. Was ift nu dag 
anders , Dann der inhalt des Pundts : Ich 
wil Din Gott ſyn? Gen. XVIL Hieß darum 
Gottes Beſchnidung die Babyloniſch Beſchni⸗ 
dung, ob fie glich in der Gefengknuß Baby- 
loniä gegeben ward ? Nein one Zweifel: Sa 
eben diſer Begenwurf hat mich auch etwann 
geirret: Ich lyret aber anhin, vnd wolt gheis 
nen Dingen nachtrachten, und befchloß aller 
Bnterrihtung mine Oren ꝛc. Antwortend (y, 
die Vaͤter glaubend aber dik nit : Antwort: 
da Fan niemands für: wir fehend allein in dag 
Angficht : Gott aber ficht vf Das Herz: fü eis 
ner fumpt vnd begert fin Kind getauft werden, 
verfiht esje mit finer That, daß er Gott begere 
diß Kind — werden, iſt ein Herz 
falſch, das weiß Gott: Judas vnd Simon 
Magus Herz was auch falſch, item Ananid 
vnd Sapphird, Act. VIII fo fo aber ußerlich 
den Glauben verjahend, ließend ſich die Apofts 
len vernügen, vnd touftendg, Act.V. alfo muß 
un der Diener auch laflen des uͤſſeren Werjes 
8 vnd Begerens des Waters vernügen : 
Beſech man in Delia, III. Reg. XVill. was 
der Menſch urtheile. Rom. II. 
—*8 Binder, — ſy in er deB 
icht nit gnug Kuhn: fh wuͤſſend auch nug 
vom Tauff , mag fin Bedusen iſt: Darum 
bört er innen nit: Sehend aber nit die ars 
men unverftendigen Lut , daß mit glichem 
Argument auch die Beſchnidung möcht abge 
Fblagen werden den Binden, diewil fie auch 
ait verfinhnden weder Die Pflicht roch bi Des 
dutnuß / 
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duͤtnuß, dann auch die Befchnidung ir Bes 
duͤtung hat, Deut. XXX. X.Hiere. IV. Rom. II. 
Dennocht ließ innen Gott das Pflichtzeichen 
anſchlahen: wurdend erſt hernach gleert: Da⸗ 
rum haben wir den Tauff ein anheblich Pflicht⸗ 
zeichen genennt, das iſt ein ſoͤmlich Zeichen 
das zu Gott verbindt: iſt ein ſoͤlche Red, als 
ſo man ſpricht: Hannibal iſt vsgenommen, an⸗ 
geſchriben, vnd verzeichnet zum Stritt, das 
iſt, er hat ein Anfang dazu, daß er zu ſiner 
Zyt, ſo die Fyend ins Land ziehend, ſtritten 
fol. So aber das Kind vfwachst, iſts bils 
lich, daß es auch gleert werde, wie vorgemels 
det ift in der Beſchnidung. Die ligt aber aller 
Praͤſt, daß fo nit eigentlich gemußt habend, 
wo oder wie der Tauff ingfest oder was er 
fye: Sie haben für und für gewänt, der Tauff 
ſye ein Zeichen Der Wargläubigen im Herzen, 
vnd mache gemüß, Daß ons nachglaßen fyend 
die Suͤnd: Das aber nit ift, wann fo dem 
alfo wäre, hatten fü nit vil unracht: Ich 
weiß auch wol, in welchem Haffen locorum 
communium de fignis , de baptismo, 
difer Tauff angericht if. Vnd wie ſy nit 
eigentlich unterfcheiden unter ben Pflichtzeichen, 
welche Die Latiner Sacramenta, vnd Wunders 
geichen , welche Die Latiner fehlecht Signa oder 
Miracula nennend: vide Yegerium de re’ mi- 
litari. Es ift warlich hierinn ein großer Uns 
terfcheid, den fie nit gemußt, ond darum geyrrt 
haben: Zeichen gefchweigend das gwuͤnderig 
Fleiſch by denen, fo ſuſt ein guten Grund has 
ben, Matth. XII. 3. Reg. ZI. wie das Sal 

\ | Gedeon, 
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Sedeon, das Zot Ezechiam, die vnglaͤubigen 
Pharifien vnd Roboam bewegt aber nuß— 
Pflichtzeichen aber pflichtend, als die Beſchni⸗ 
dung, Oſterlamm, Tauff, Nachtmal, aber 
nůz iſt Das den innerlichen Glauben verfichere, 
on allein das Sigel des Geifts: Rom. VII. 
2. Cor. 1. vnd ift alfo wenig ein Zeichen des 
inneren Glaubens Der Tauff, als wenig die 
Beſchnidung was, noch vil minder Abmwäfchung 
der Sünden. ı. Petr. III. Gott geb Verſtandẽ 
Diemil du dann nun, allerliebfter Zeinrich, 
ben rechten Grund des Taufs von beyden Te⸗ 
ftamenten gehört haft, tie das menfchlich Ges 
ſchlecht einen Pundt hat mit Gott, in welchem 
fi der hohe Gott gegen ung Armen verpflichter 
als unfer oberftes Gut, als unfere Wolle vnd 
Onugfame, vnd daß er defle zu einem veften _ 
Grund unggfinen Son ſchencken woͤlle, welcher 
mit_finem Blut das Teftament oder Pundt 
verfiglen müffe , über die ungen vnd Alten: 
ond wie Dig Teftament ghein Unterfcheid habe, 
Dann eben daß uns der Chriſtus geleifter fye, 
welcher jenen verheißen was, auch Daß difer 
Pundt mit einem numen Volck gemachet fu, 
vnd alles Blut geftellt : darum auch die Ber 
ſchnidung in Tauff verwandlet nuͤtz mee vermag 
dann auch Die Befchnidung, alfo Daß, wie die 
Beſchnidung von der Wiegen har zu Gott ans 
Bene verpflicht , alfo auch der Tauf uns un⸗ 
r Des Gottes Macht verpflicht, der vns Durch 
finen Son v8 Gnad vfgenommen hat. Bnd 
diewil dann vnſere Kind alfo im Teftameng 
blibend, nitz minder Dann ber alten vor gr 
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ftus Purt, alfo Gottes find: wie. woͤlte man 
innen dann nit des Pundts oder Volcks Got: - 
tes Zeichen geben ? Ya warum fülten vnſere 
Kinder verwerflicher ſyn dann ver alten, Die 
toir doch find unter der Gnade und nit unter 
dem Gſazt? Rom. Vi. Hierum mol zu vers 
mercken ift nu fürbin, daß. das Widertauffen 
98 Vnwiſſen kumpt: vnd Darum zu unterlaffen 
it. Bitten dich truͤwlch, daß du diß min 
Schrift eigentlich anfehen, und die vermiden 
woͤlleſt, die alfo nebend Ehrifto um elementifche 
Ding ein Sund und Vnrug vfrichtend: Gott 
iſt ein Gott des Fridens: Rom. XVI. 1. Cor. 
XIV. 1, Tim. VI. 1.Cor. IV. Darum vermid - 
du den Zangg , vnd bewär mit guten Ehriftlis 
chen Werchen me dann mit Worten dein Chris 
ftenliches Gemuͤth, dann das Rich Gottes tat 
nit in Worten, fonder in der „Kraft ı vnd 
nimm mein Schreiben im beften an: die Gnad 
Gottes fen mit dir, Dich grüßt dein Bruder * 
zu taufendmahlen: Ermannt did fait, daß 
du der Gnad Gottes ſtatt thuift, vnd gruß 
ung du dein Husfrau, und Din Geſind, Berdys 
soldum , ** vnd andere Mitbrüder in Gott. . 
Don Kappel. 


La) 





* Deter Simler, Prior des Rlofters zu Cappel, 
** aller. | 


V. 


a )ol ER 113 
V. | 5: 
Zuverläßige Nachricht, 


von denen 


Anftalten und Vorbereitungen 


su der neuen 


Zuͤrichiſchen Bibel- Ausgabe | 


Sim fahr 1660 und 1661. 


Aus den Original Urkunden zufammen getragen. 
von I* Fr Br 














Zweyte Abtheilung, 


sogleich die aufferordentlichen Anftalten, 
und die beynahe fechsjährige Arbeit der 
gelehrteften Manner unferer Kirchen, von des 
ren man fid) was vollftändiges in Abficht auf 
die neue Bibel- Ausgabe nach der Zurichifchen 
Ueberſezung mit beftem Grund hat verfprechen 
doͤrfen, gröftentheils ungebraucht verlohren ge⸗ 
angen, und Die noch hin und wieder in den 
Archiven aufgehobene mangelbare Nachrichten 
dem erften Anfchein nach zu nichts weiters Dies 
nen, als Die Groͤſſe des erlittenen und ganz 
unmiederbringlichen Verluſts zu entdefen: So 
babe ich dennoch ın vielen Abfichten nuͤzlich zu 
feun erachtet , Die Fragmenta und Ueberbleibs 
fel von Diefen EHRE Nachrichten mit bee 
ul: 
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äufferften Sorgfalt zufammen zu lefen und Der 
ganzlichen Vergeſſenheit zu entreiffen. Einmal 
darum, weil ich ein ſolch dankbares Andenfen 
einem fo wichtigen Unternehmen und dem groß 
fen Verdienſt unferer gottfeligen Majorum » 
der damaligen Vorſteher in beyden Ständen, 
aus billiger Ebrenbietung , fhuldig zu ſeyn ges 
glaubt habe, Anderfeits aber , weil Diefe Nach⸗ 
richten ein beftändiges Zeugniß ſeyn werden , 
mit was heiligem Vorbedacht, Fleiß, Sorg⸗ 
falt und Klugheit unfere nun in Gott ruhende 
hochfelige Vorfahren in beyden Ständen ders 
gleihen Werk unternommen, und durch 1008. 
Mittel fie dergleichen Unternehmen auszufühs 
ren und immer zu mehrerer Vollkommenheit 
zu bringen getrachtet haben. Die neue Auflag 
der H. Bibel, oder auch nur eines Theils Ders 
felben ward damals von folcher Wichtigkeit 
geachtet, daß feinem Buchdrufer erlaubt tar, 
etwas dergleichen zu unternehmen ohne hohes 
Vorwiſſen und ausdrüflihe Berilligung der. 
hohen Obrigkeit felbiten. Und was Die Jeders 
weilige Einrichtung und Verbeſſerung einer fols 
chen neuen Auflage anfiehet , fo ward dieſe als 
eine allgemeine Angelegenheit Der Kirchen, mit ges 
meinem Rath. des ganzen Minifterii, behandelt. 


Die Nachrichten , die ich hier mittheile, 
betreffen die allererfien Zubereitungen zu Diefem 
heil. Unternehmen, und find alfo der Zeit nach 
früher, als diejenigen , Die ich in dem erſten 
Abſchnitte gelieffert habe. 


ACTA 
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ACTA | 
wegen des Druks der Bibel, 


A utags den 13. Januarii 1660, hat Kunfer 
Landvogt und Cenfor Grebel, neben Schuls 
herrn Stuckio und * mir eine Eonferenz gen 
halten wegen fönftigen nothwendigen Bibels 
Druks: Darvon ſchon in zweyen Synodis die 
N. H. Decani gethan einen freymüthigen Ans 
ug. Da mar von uns viel diſcurirt wegen 
der nothwendigen Vorbereitſchaft. 
In ſpecie 

1. Wegen des Formats. Ob man es dru⸗ 
ken ſoll in Folio, oder in Quarto. 

NB. Der Herren Decanorum Bitt gaht auf das 
Quart wegen der Canzel und Haushaltung. 

2. Degen der Verfion. Bleiben beym alten 
und letſten Druf, 

3. Wegen Des Verlags. Ob UGnHrn. 
etwasthun mollind: Oder ob man es dem 
Druferherr foll übergeben. - 

4. Wo das Geld zu finden. 

5. Wegen Papirs fürderlichs handeln mit 
dem Papirer. 

Junker Ldogt Grebel hatüber fich genommen 

1. mit Hrn. Druferherr Bodmer zu reden, 

2. Michael: Schauffelberger hat auch «ein 
Project für die Bibel in Quart. | 

3. Zamberger wolte gern druken das neue 
Teftament , Flein. 

H 2 II. Die 


* Diefe Acta verfaßte Herr Antiſtes Ulrich ſelbſt. 
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11. Die Sad bey UGn Hrn. den Häuptern 
abzulegen umein fürderliche Conferenz beys 
der Stände, 


Frezptas⸗ den 20 Jennet 1660 ward ein Con⸗ 
vent gehalten Der verordneten Herren zur 
Lehr: da waren fürgebracht wegen des Biblis 
ſchen Werks viel nahmhafte Wolmeinungen. 

1. Etliche Herren giengen auf das Foliant: 
Andere aufs Quarto. 

2. Ob es nit möglich mare das Folium und 
Quart zu drufen in einer Zeit mit gleis 
chen Buchſtaben. 

3. Ob man nit zuvor Fönnte conferieren mit 
Bern eine Harmonie zu fuchen. 

. 4 Die Figuren vshin muftern, 

5. Ob man nit etliche Erklärungen koͤnnte 
darzu thun am Rand. 

6. Es war anzogen, wie das Ulmifche Erems 
plar habe einen groſſen Abgang wegen der 

Auslegung. 

7. Daß man nuͤtt ſoll ändern in der Ver- 
fion: Bleiben bey der letſten Bibel. 
8. Wie mit dem N. T. Ob bey letſtem, 

oder bey der Bibel? 

9. Etliche, man ſoll die Bibel druken in dem 
Sormat wie das legt Treu Teftament. 

10. Das Quart war left druft von den 
Herren Efcherifchen in der Froſchau: Hat 
gemangelt an fleißiger Correctur. Gloflen 
DieTäuffer braucht:von HerrnPareo nahen, 

41. Die Derren Decanos berichten was 
fie möchten obferpirt haben : ein Col- 
ne J legium 
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legium Biblicum anftellen. Ulmer Bir 
bei beftellen. 
12. Viel vom Auszug der Bibel. Ob nit 
nad) unferer Bibel zu formiren ? 
13. Bon der lateinifchen hochnothwendi⸗ 


gen Edition. 


Sonntags den 22. Jan. 1660. ward gehaks 
ten der nahmhafte Convent von 
Herr Burgermeiſter Rahnen. 
err Burgermeiſter Waſer. 
err Statthalter Heidegger. 
Herr Statthalter Hirzei. 
Herr Sekelmeiſter Werdmüller. 

fr. Sekelmeiſter KHaab. 

err Obmann Miller. 

kr. Landvogt und Cenſor Grebel. 

Herr Examinator Heß. 
Neben den aͤltern Herren unſers Stands: Und 
ward das Bibel⸗Geſchaͤft deliberiert. | 

Die Propofition gefchah vom Pfarrer zum 
Groflen-Münfter, und lautete, wie unten fols 
gen wird. ER | 

‚Herr Burgermeiſter Rahn that den Des 
richt neben Herrn Statthalter Hirzlen, mie 
man Das Gefchäft geführt vor 24 Jahren ꝛc. 

Man hat viel vom ganzen Weſen diſcurirt, 
welches von Herrn Profeflor Waſern proto- 
colliert ift. 

Und ward erfennt ein engerer Ausſchuß, 
der mit Herrn DrufersDerrn Bodmern und 
Herrn Pfleger Froſchouer dem Papirer hand⸗ 
len follind alle Sachen halben, 


Fr Der 
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Der Ausſchuß kommt auf folgende Herren: 
Ikr. Landvogt Grebel, Cenſor. 
Bert Examinator Eſcher, Cenfor. 
Herr Examinator Heß. 
Herr Stadt⸗Fendrich Landolt. 

Vom Geiſtlichen Stand: 

Herr Bauherr Zeller. 
Herr Pfarrer Wirz. 
Herr Intendens Waſer. 
Herr Profeflor Wafer, 

Zur Correctur und Revifion die Zuchtherren 
Simler und Frey : wie auch Hrn. Pro- 
fels. Hofmeiſter und Wolff. 

Das Format joll fürderlich deliberirt werden : 
Ob ein groß Soliant : oder Flein Folium, 
mie Ao. ı525. oder ein Quart zumachen ? 

Das Latein Eyemplar auch urgieren. Mit 
dem Verlag. 

Gott fegne es durch Jeſum Chriftum unfern 
Herrn. Amen, 


Propofition 


Bey Eröfnung des Jathſchlags 
wegen des Bibel⸗Werks. 


Durch 
Hrnu. Antiſtes Ulrich. 
Zerr Burgermeiſter ꝛc. 
um: den fonderbaren herrlichen Wohlthaten 
Gottes, die Er einer Stadt Züri bes 
wiſen, ja unter den groſſen Ehren , Die der liebe 


Gott E. E. Weisheit vor andern aus gegon⸗ 
net, 
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net , iſt fuͤr gewuͤß dife Die fürnemfte, daß Er 
zu Denfelben laſſen fommen fein heiliges Wort, 
die lieb Bibel, und Euch verordnet zu Verkuͤn⸗ 
digern feiner Güte , als Ammpvater feiner Kirs 
en: Alfo daß nit nur Euere Kirchen » und 
Shul:Diener zu Stadt und Land nunmehr 
über die 140 Jahr unaufhörlich daffelbige ges 
prediget: Sonder daß die H. Bibel feit der 
Zeit fo unterichiedenlich , in allen Sormaten , 
durch Den Druf it an Tag Fommen, in. latinis 
ſcher, in teutfcher,auch inenglifcher Sprach : dar⸗ 
durch vil taufend Haushaltungen,und noch mehr 
taufend Seelen Fönnen haben die geiftliche Sees 
len-Speis. DiefenRuhm fan derStadt Zürich 
niemand nehmen, Gott fey Darfür ewig gedanket! 
der hat dig Werk zu Beförderung feiner Ehren 

gefegnet , und wird es fegnen nod) weitere. · 
Don dem hohen Anfehen , von der Majes 
tät, Nothwendigkeit und Nutzbarkeit des biblis 
ſchen Werfs vil zu reden vor E. E. Weisheit _ 

das waͤr ungfchift : die Ihr gegen _demfelben 
tragend einen fo heiligen Eifer. Die Bibel 
ift für gwuͤß unſere Bundslad, da der Dagon 
der Irrthum und Lafter nit bſtahn mag. Sons 
der E. E. Weisheit find verfammelt gegenwer⸗ 
tigem Bibel-Mangel auf fo ernſtlichs Anhalten 
Euer biderben Leuten zu begegnen: Wie ders 
felb in zween letſt gehaltnen Synodis genugfam 
‚entdeft worden ift, und bekanntlich für fich felbs. 
Da beftaht nun der Bibel⸗Mangel in uns 

terfchiedlihen Stufen : | 
In fatinifchen Eremplarn. Da daffelbige - 
Werk in aller Welt — verruͤhmt, auch si 
4 er 


an — — — — — · — ⸗ 
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der Widerpart ſelbſt. Der fuͤrtreffli —2* 
ricus Thuanus gibt deren ein hohes Lob. Ge⸗ 
lehrte Leuth, Muͤnchen und Jeſuiter zeuhen die 
an in ihren Schriften aller Orten. Da iſt nun 
kein einzig Exemplar mehr vorhanden. Unſere 
Schuler und Studenten manglen des fuͤrnehm⸗ 
ſten Inſtruments: das beſt in ihrem Werk⸗ 
zeug haben ſie nit. 

Es iſt der ſcheinbar Mangel in der deut⸗ 
ſchen Sprach: Es ſind gar wenig Exemplar 
mehr vorhanden der Bihel in Folio vor 22 
Osahren gedruft aus E. E. Weisheit Anords 
nung und Sefel. In Quarto trift man an 
fein einiges. In andern Sormaten auch Feine, 
auffert dem letſten N. T. in groß Dctav. 

Wann ein Srömder zu ung follte kommen 
und begehrte ein Zuͤrich⸗Bibel zu_Fauffen, fo 
Eönte man ihm Die nit zeigen. Es waͤr ung 
fein Ebr. | 

Nun muß diefer ſchwere unerantwortliche 
Mangel erfezt werden fürderlich. Wie es aber 
gefchehen koͤnne, fo foll zur Anleitung dienen 
mas gefcheben vor dem , in letitem Werk. Da 
habet Ihr UGnHrn. von beyden Ständen ein 
Ausfhuß gemachet etlicher Herren ‚_die mit 
groſſem Fleiß, Treu und Arbeit dem H. Werk 
abgemartet: Und find dißmalen darvon in dies 
fer Berfammlung Gott Lob! noch vorhanden. 


Ihr Ehrſ. Weish. Herr Burgermeifter Rabn, 
Damals Dbmann. 


Herr Statthalter Zirzel, Exam. Cenfor 
- und Zolberr. 
Da 
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Da koͤnte auch dißmalen ein folder Ausfchuß 
geſchehen: darzu bey ung dißmalen erwuͤnſchte 
Herren, die mit Sreuden dem Tabernafel wurs 
den dienen. 


Diefes alles aber nochmalen zu facilitieren 
hat ſich Ikr. Landvogt , Stallherr und Cen- 
for Grebel brauchen laffen, bey Herrn Schuls 
herren Stuckio , mit demfelben weitläufig con- 
feriert nebent mir: zugleich auch mit Herrn 
Druferherr Bodmer. Da Fönte vielleicht zu 
Beförderung aller Sachen nit undienftlich feyn 
derfelben Relation: Nachgehends auch zu vers 
nemmen, was die Herren Nerordneten zur Lehr 
hierüber gehabt für Bedenken. Es ift aber 
alles E. E. Weisheit Euch UGnHru. zu de 
rofelben gnaͤdigen, meifen, väterlichen Difpo- 
fition übergeben : dem Gott mit groffem Se 
gen beywohne! 


„Ao. 1660. Es haben USn Hrn. wegen der 
Bibel naher Bern gefchriben, und begehrt eine 
Zufammenfeßung ꝛc. Es haben auch die Hrn. 
Ehren⸗Geſandte, Herr Burgermeifter Waſer 
und Herr Statthalter Hirzel in ihrer Reif 
Durch "Bern naher Arberg diß Gefchäft getries 
ben , und zu ‘Bern guten Beſcheid funden : bey 
den dltern Derren ıc. 


‚ Dies Geſchaͤft ift nachgehends kommen für 
die Geiftlihen Herren , aber mit ungleicher 
Meinung : Laut der L. Stadt Bern Schreis 
ben gefchieht ein Abweg. 


Ds Schrei⸗ 
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Schreiben 
des Miniflerü Zurich an Bern, 
den 29. Febr. 1660. 


everendi, Clariflimi Doctiſſimique Viri, 
Patres & Fratres in Chrifto Jefu, Do- 
mino noftro, plurimum colendi, amandi. 
Quandoquidem Ampliflimum Magi- 
ftratum noftrum , pio pro amplificando 
Chriiti inter nos regno, motum ftudio, 
de nova Bibliorum editione, in magno 
exemplarium defedtu, ab aliquo tempore 
folicitum tuifle, fcivimus:; nos quoque, 
ut par eft, in timore Domini congregati, 
de hoc tamfandto, tamque neceflario ne- 
otio feliciter adminiftrando, non femel 
tantum , diu multumque deliberavimus. 
Omnium autem vota, Incredibili quodam 
confenfu, non fineNumine , ut fperamus, 
eo femper tendebant , in hanc hoc loco, 
omni animorum contentione adhibita , 
rzcipue incumbendum efle curam , qua 
ratione Vos quoque Reverendi, Clariflimi 
Dodiffimique Viri, Fratres coniundiflimis 
ad hujus focietatemn laboris vocari pofletis. 
Ho:ce confilio cum Ampliflimo Magiftra« 
tu communicato, magis magisque In no- 
ftra confirmati fuimus ſententia. Hinc tam 
falutare propofitum diutius premere reli- 
gioni ducentes, rem tandem totam QuAopga- 
yoc in finum veftrum effundere decrevi- 
mus, Nobis itaque, Viri Fratres, id longe 
exoptatiflimum gratiflimumque a 
| | iqui- 
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fiquidem, Deo defideria noftra explente, 
veitros etiam animos, ad novam facri co- 
dicis editionem germ. suugeoln ageln , orani 
confilio, ftudio, opera, labore; diligen- 
tia veftra, ad fanttiflimi operis hujus ma- 
orem & perfeetionem & dignitatem col- 
atis, nobiscum maturandam, & ın utri« 
usque Illuftriflimae Reipub!. fubditorum 
gratiam publici juris faciendam pronos 
fentiremus atque paratos. Cauflas efle & 
plurimas » & longe graviflimas, cur hoc 
votis omnibus a nobis quam ftudiofiffime 
non expeti tantum, fed conatu etiam ma» 
ximo urgeri debeat, nec Vos fugere po- 
tee Vnam, quaefo, zn nobiscum 
aeftimate, momentoque fuo ponderate hu- 
Jus operis utilitatem. Quodnam Commu- 
nione Sandtorum arttius in toto orbe vin- 
culum ® Illud inter nos arctiſſimum efle 
& fcimus & vehementer gaudemus. Hac 
tamen rationeidipfum , ut ut ardtum fit, 
multis modis arctius tenaciusque reddi pof- 
fe plane confidimus, Quis quam fuavis, 
immo quam ſancta inde animorum con» 
junctio exfurgeret , fando exprimat?! An- 
non haec fingularis concordia & amica 
confpiratio fatıs nannunquam foret idorea 
audaciae Philiftacorum noftrorum fi non 
prorfus frangendae, at aliquo faltem mo- 
do comprimendae?! Praeclaro fuo nobis 
jam olim praeiverunt exemplo Ecclefiae 
Gallicanae, Belgicae, aliac, quarum Ver- 
tiones Bibliorum mutuus ille confenfus 

tot 
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toti orbi chriftiano quam maxime com- 
mendat. Nec eft, quod difficultatem hu- 
jus rei nimium pertimefcamus. Deus, 
qui €? arogoıs rogov eupioxei, haec quoque 
amopga rogimua monde. lpſe Spiritus {ui fan- 
cti gratia ira omnium corum, quibus hu- 
jus operis cura demandabitur , laboribus 
aderit , ut in re etiam difhcillima facilli- 
mum fperare audeamus exıtum. Deo prae- 
eunte nullus officiet obex. Ipfe tam fan- 
&tos , Ecclefiae fuae tam utiles, tamque 
neceflarios labores ita divina benediftione 
fua profequetur,, ut cum admiratione & 
laetitia felıcem corum fucceflum vifuri fi- 
mus. Id unum igitur, nunc quidem ; 
exoptatiflimi inChrifto Fratres & auAAı- 
rseyo cariflimi , ſummopere neceflarium 
eſt, ut conſilia veftra, prudentiae plena, 
conferatis: totum negotium Amplıflimo 
Magiftratui veftro de meliori nota com- 
mendetis: de optimo agendi modo deli- 
beretis; Veftramque deinceps mentem ad 
nos fraterne perfcribatis. Maturato autem 
opus eft, quia moras amncs , quantum 
quidem per totius rei gravitatem & digni- 
tatem licebit, tollendas putamus. Atque 
haec quidem illa funt, quae ad Vos de 
hoc propofito noftro fcribenda duximus. 
Quodreliquum eft, Deum omnis boni au- 
&orem & datorem toto pectore venera- 
mur, utipfe, pro immenfa bonitate ſua. 
omnia confilia noftra, ad ſanctiſſimi No- 
minis ſui gloriam,, dirigate Vosque Reve- 

rendi, 
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rendi, Clariflimi, Doctiſſimique Viri, Pa- 
tres & Fratres in Domino plurimum co- 
lendi ; falvos confervet & incolumes. Da- 
tae Tiguri , die xxix. Februarii Anno 1660, 
Nominis Veftri 
ftudiofiffimi 
Ecclefiae Scholacque Tigurinae 
Paftores & Profeflores , 
horumque nomine , 


Jo. lacobus Huldricus. 


Schreiben Zürih an Bern, 
den 29. Mer; 1660, 

u fründtlich willig Dienft, fambt was 
wir ehren , Liebs vnd Guts vermögend 
zuvor. Fromm, Fuͤrſichtig, Chrfamm, Wys, 
infonders_ gut rund vnd vertraumt lieb alt 

Eidtgnoſſen. 
emnach wir von vnſern lieben getreuͤwen 
Vorſtendern vnſer Kirchen vnd Schul gebuͤ⸗ 
rendes Flyßes berichtet worden, was Maſſen 
nunmehr alle Exemplaria von den A. 1638. 
in vonfer Stadt von vns gedruften H. Biblen 
in Folio vfgegangen , vnd daß man allbereit 
in das Land ynbringen thue Lutherifche neuw⸗ 
getrufte Verſionen, alfo daß vnentberlich vons 
nöthen feun werde , für onfer Volk ein neuwes 
biblifches Werk fürderlich vnder die Preſſen zu 
legen, vnd nun wir * ons erinneret, Daß a 
ere 
—— ——— — — — — — —— — — — 
vHier iſt folgendes im erſten Concept wieder ausgeloͤſchett 
„vnd wir bey ſolchem Anlaas in Conſideration gezo⸗ 
gen , was geſialten Ihr V. V. L. A. E. hochgedach⸗ 


» tes 
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fere Glaubensconfeßion, in gemeinem der Evans 
geliſchen Drten Nammen in offnen Truf kom⸗ 
men, vnd Durch Die ganze Chriftenheit hoch⸗ 
rumlich iſt; habend mir darfür gehalten, daß 
uͤch V. V. L. A. E. villiht nit onlieb, ſolches 
auch anſtaͤndig vnd nutzlich ſeyn wurde, wann 
das vorhabende neuwe Werk vnder gemeinem 
vnſerem, als beider vorderiſter Gliederen der 
Eidtgnoͤßiſchen Confeßion, Nammen und Au⸗ 
toritaͤt, durch den Truk verfertiget werden moͤch⸗ 
te, wie dann mit vnſerem Vorwuͤſſen vnd Con⸗ 
ſens einem Ehrwuͤrdigen Miniſterio ümer Stadt 
von dem vnſerigen —* mit mehrerem, wor⸗ 
auf wir ung referirend, zugefhriben wird. 
Gelangt alfo hierüber an Ih V. V. L. A. €, 
onfer befttwolgemeintes Fruͤndt⸗Eidt⸗ und Relis 
gionsgnößifches Erfuchen , im all uch an folch 
onferem chriftlichen Vorhaben zu participieren, 
und mit ümer concedierenden trafenlichen Au⸗ 
torität der Edition ein mehrers Anfehen zumas 
chen , auch) angenem und beliebig ſeyn mochte, 
Chr ung defien, vnd uͤwers fürfichtigen Gens 
timents , zu onfer Nachricht, Fruͤndt⸗Eidgnoͤſ⸗ 
ſiſch berichten wollind, wie diß heilige Werk 
am beften, kommlich⸗ und anftändigiften für 
vnd an die Hand genommen terden , DaB es 
bevorderift zu Gottes heiligen Ehren , der chri⸗ 
ftenlichen Kirchen in onfern Landen Erbauung, 
vnd ons den Ständen felbften auch su Lob vnd 
Ruhm gereichen möge ; Wurde aber uR J 


—— — — — — — — 
„tes heiliges Buch noch niemaln in uͤwer Stadt tru⸗ 

. » fen und vßgehen laſſen, beynebents aber auch und 
„erinnert ic. Ä Ä 
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V. L. A. €. eine Zufammenfonfft beiderfeitg 
an einem hierzu zum bequemift erachteten Orth 
zu mundtlicher Erfprachung * gefälliger ſeyn, 
thund es uͤch wir ganglich heimfegen. In Ers 
wartung nun ümer V. V. L. A. E. beliebis 
ger Antwort, thund wir uch. vnſerer beharr⸗ 
lihen Fruͤndt Eidt⸗ und Meligionsgnößifchen _ 
beften Affection verficheren‘, vnd den Allerhoͤch⸗ 
ften bitten , daß er mit finen Gnaden wyters 
ob vns fambtlich halten vnd malten wolle. 
Datum den 29. Martii, 210. 1660, 
Burgermeifter und Rath 
der Stadt Zurich. 
Sen Srommen , fürfidhtigen , Ehrſamen, 
Wpyfen , Schultheiß vnd Rath der Stadt 
Bern, vnfern infonders guten fründen und 
vertrauwten lieben alten Eydgnoffen, 











Der Stade Bern Antwort, 
den 27. April. 1650. | 
Unfer freundtlich willig Dienft , famt mas Wir 
Ehren , Liebs und Guts vermögend zuvor. | 
Fromm , Fuͤrſichtig, Ebrfam, Weys, 
infonders gut freund vnd vertruwte lieb - 
Ale Eyödtgenoffen. 
Nahdem Wir uͤwer Unſerer L. A. E. Freund⸗ 
Eidtgn. Schreiben, die vorhabende wi⸗ 
Der unter die Preſſen⸗legung der Bibel, auf die 
Durch Umer Herren Ehren Sefandte zu Arberg 
| gethane - 
* Hier batte das erfte Concept noch dieſes: 
oder aber jemanden der uͤwerigen von beiden Stäns 
» den, zudem Ende allhar in unfere Stadt zuordnen ice 
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gethane Erinnerung refumiert und in gebühs 
rende Eonfideration gezogen; Iſt Uns Daraus 
erfreulich zu vernemmen gemefen Uwer Unfer 
2.4. E. hochruhmliche Vorforg: Wären aud) 
nit ungeneigt begehrender Maflen Unfern Itas 
men darzu je leihen, wann dardurd) Das Ges 
fchaft mehrers beſoͤrdert werden folte. Wie 
aber die Glaubens verwandtliche Anftändigkeit 
erfordern wurde, daß übrige Lobl. Evangelifche 
Drt auch um gleichen Confens , als in. einem 
gemeinen Weſen, und mie bey der in Drufges 
bung Unferer&vang. Slaubens:Eonfeßion auch 
beſchehen, erfucht und zugezogen werden folten: 
da fonften ein föliche Sönderung anders Nach⸗ 
denken anderer Orten erweken und es Die Muths 
maffung bey etlichen abgeben möchte, daß man 
ſich an diefer Verfion verbindtlich halten fols 
te; da aber bisher in Unfern Landen der freye 
Gebrauch anderer Verfionen auch zugelaflen 
worden : eben anderen Confiderationen 
mehr. ꝛc. Alſo haben Wir nit ungeitiges Bes 
denfen zu faflen, Uns einzig Darein zu inter- 
eflieren: Sonft waͤre Uns fehr lieb, wann 
Wir zu Beförderung Diefers fo guten und 
nüzlihen Werks etwas contribuieren , und 
Euͤch Unfer B.L.N. E. in Diefer und anderer 
Occafion Unfere beharrliche Freund⸗ Eidtgnoͤſ⸗ 
fifche Affe&tion begeugen Eönten, wie dann Wir 
Uns fürbas zu allen angenehmen Freund⸗Eidt⸗ 
gnoͤßiſchen Dienftwilligfeiten erbietend , und 
Euch Unfer V. L. A. E. (weliche dieſe Unfere 
beſtgemeinte Declaration zum Beſten aufzes 
nemmen freund-Eidfgn, erſucht ſeyn wc) 
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in Gottes des Allerhöchiten Schuß von Hers 
jen empfehlend. “Datum 27. Aprilis 1660. 
Den Frommen, Fuͤrſichtigen, Ebrfamen und 
Dpfen Burgermeiſter und Rhat der Stadt 
Züri , linfern infonders guten freunden 
und vertrauten Lieben Alten Eidgnoſſen. 





Sreytags, den I8ten Mey. 1660. 
Es⸗ iſt ein Anzug geſchehen, wie weit man 
mit dem Bibel⸗Geſchaͤft mit Bern feye 
gefommen. Man erachtete nothmwendig mit 
dem Geſchaͤft fürzufahren : Und ift hierüber Hr, 
Druferherr Bodmer fürgenommen worden , 
anzuhören wie er diefem Geſchaͤft Fönte beförs 
derlich ſeyn. Der meldet , wie er zu einer ſchoͤ⸗ 
nen Bibel-Schrift habe Fommen laffen fehöne 
Matrices, auch dag Mufter in der Witten⸗ 
bergifchen Bibel gegeiget : Offeriert dag Folium 
and Das Quart zugleich zu drufen, und fein 
Beſtes zu thun: Doch werd ein halb Jahr Zeit 
darzu erfordert mit den neuen Buchſtaben x. 
‚Hr. Pfleger Froſchauwer, der Papirer , 
begehrt mehr ‘laß, die Strefe habe ihm viel 
mweggenommen. Man follden Augenfchein eins 
nemmen, Er begehrt die Srepbeit Das Metall 
zu beftellen an den Paͤſſen. 
Hr. Druferberr begehrt einen Plag zur Aufs 
henke, und wo er die Eremplar koͤnne hinlegen. 


Den 22. May. 1660. Sind zu den Herren 
| Examinatoren beider Ständen auf Die 
Chorherrn Stuben zu use erbätten wg 

| en: 
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den: Ihr Ehrf. Weish. Hr. Burgermeifter 
Wafer: Hr. Sthalter Zirzel und Ikr. Lands 
vogt Brebel , wegen endlicher Entichlieffung 
des Bibel⸗Werks. Zu dem End dann auch 
Hr. Druferherr Bodmer und Hr. Pfleger Fro⸗ 
&bauwer, als Papirer, dahin erfordert worden. 
ißmalen aber wurde alleın abgehandelt mit 
Hrn. Froſchauwer, welchem man verfpricht 
für 1. Ballen weiß, keck und glatt groß Res 
al⸗Papir zu bezahlen 20. fl. defien er auch zus 
rieden war , mit Verſprechen, gut und durch⸗ 
aus gleiche Waͤhrſchaft zu lieffern; midrigen 
Balls der Drufer das untüchtige -auszufchieflen 
Gewalt haben, und er Daffelbige wiederum an 
fi) zunemmen fchuldig feyn folle. 


Hrn. Bodmer war bemwilliget , daß er fich 
des Verlags halber, was die Drukerey ans 
trift, auf feinen Koften folle bedenfen, und 
deswegen fich aud) mit feinem ‘Bruder unters 
reden: Nachgehends alles in Schrift zu fernes 
ser SBerathfchlagung zu übergeben. 


GS;runtags den 27: Mey. 1660. wurde in 
einem Convent unter Præſidio Herrn 
Burgermeifter Waſers mit Zuzug der Herren 
Derordneten zur Lehr eine wiederholte Hands 
fung mit dem Papirer und Druferherrn vor⸗ 
genommen. 

Ward berathſchlaget, ob es nit thunlich 
märe, dem Hrn. Druferherrn dag ganze Werk 
— —— Oder ob UGnHrn. den Ver⸗ 
ag wieder wolten an ſich zeuhen. Der Tax 
ber Bibel von Ao. 1638. war 4. fl. 3 ein hal⸗ 
bes Sulden, Ä Mit 
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Mit den Figuren ift zu rathfchlagen , ob 
Die bleiben folind ; oder welche. 3. €. Tabers 
na e %, x - 


Maittwochen den 14. Novemb. 1660. auf Fri- 
derici , mar der erſt Bibel-Convent der 
zur Verfertigung des. neuen Druks Verord⸗ 
neten: Namlich: 
Hr. Bauherr Zeller, 
tr. Intendent Wafer, 
. Profeflor Waſer. Ä | 
Dr. Intendent und Cenfor Schweiger, 
re Profeflor Hofmeiſter. 
. Pfarrer beym Muͤnſter. 
Hr. Zuchtherr Simler, 
Hr, Zuchtherr Frey. 
Nothwendige Subfidia - 

2. Der Hebraifch und Griechifch Tert im 
Driginal. Interlinealis Verfio: Ex 
Bibliotheca Carolina. 

2. Das neu left Eremplar. Ab der Chors 
berrn Stuben. | 

3. Die letſt Froſchouwer Bibel , darinn die 
Correctur. Ex Biblioth. Carolina. 

4. Die Efcherifche Bibel in 4t0, 

5. Des £uthero-Toflani. in Folio. 

6. Des Pifcatoris, in 4fo, 

7. Des Hn. Deodati. Ital. Franz. 

8. Die Franzoͤſiſche Genfferiſche. 

9. Die Niederlaͤndiſche. | 

10. Die Englifche. wr 

Zur Confideration, 
1. Der Tert, | 
2 2, Die 
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2. Die Summarien der Bücher. 

3. Die Summarien der Capitel. 

4. Abtheilung der Eapitel. 

5. Eoncordanzen. 
6, Zeit-Regiſter. 


7. Regiſter über die Iamen und Sachen. 


8. Sands ZTaffeln. 


1661. den 31. Jenner ift über das Bibels 
Werk gehalten worden ein allgemein Convent 
von den Herren Derordneten zur Lehr. 

Ward gut gefunden, daß Hrn. Schulberr 
Stuckii fel. Obfervationes Biblice follind 
gefucht werden. 

Aus wichtigen fürgebrachten Gründen ift 
gut befunden, daß man mit den Evangelifchen 
Orten wegen des Confenfus, nit nomine 
publico, fonder privato handeln folle durch 
gute Eorrefpondens, da man Dubia in fequen- 
tibus obvia movieten, Ihnen mithin Abdruf 
fchifen Eönne. Ä 

Daß die mutationes cum rationibus 013 
Dentlich verzeichnet werdind, damit theild den 
Widermwertigen begegnet werden fönne , theils 
deffen die Nachkoͤmmling zu genieffen haben. 

Unfere Herren Ehren:Öefandten fönnen bey 
Anlaß mit andern Drten wegen diefes Werks 
eonferieren. 

Diefe Edition foll man befchleunigen fo viel 
möglich und bis dahin fich gedulten. 

Mit den Herren Decanis ift leichter im 
fönftigen Synodo mundtlich, als aber dißmal 
ſchriftlich zu handeln. | X ee 
F a 





— 
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, Das Bedenken von der Nothwendigkeit 
diefer Verfion foll nit weit ausgebreitet werden. 
Ob es nit dienftlih, wann eine gar kurze 
Untermweifung Numismatum , Ponderum;, 
Menfurarum .&c. binzugethan wurde. 











Erlaͤuterung wegen der vorhabenden 
Neuen Edition der Bıbeln, 

I. Die Herren Examinatores, Cenſores und 
Verordneten zur Lehr finden rathſam 

und erbaulich, daͤß man in der Verfion des 

A. T. ganzlich verbleibe bey der Edition des 

1638 Jahrs: Und des N. T. bey der Ietiten 

Anno 1656. 

‚I. Wo etwan noch unverſtaͤndtliche uns 
geiche Wort anzutreffen, daß man die am 
Rand erlaͤutere. 

III. Dieweil aber in dem Texyt, Sum⸗ 
marien , und Concordanzen , auch im Res 
gifter möchten Sehler ‚fürgefallen feyn., mit 
Auslaffung der einen und andern Buchſta⸗ 
ben , oder derfelben Verſezung zc. Und in 
Summarien etwas namhaftes von der Mates 
rie: In Concordanzen mehrere oder mindere, 
dienftlich ſeyn möchtend , fo Eönte das beob⸗ 
achtet werden. Ä 
._ IV. Den Herren Decanis und Fratribus 
iſt es überlaffen , etwann ein Collegium Bibli- 
cum unter ihnen felbft zu formiren , und einem 
ber Herren Brüder übergeben ein gewiß Eurg 

enfum &c. Als einem die Pr&liminaria , 

ie Vorred ꝛc. —— andern das 1. — 

3 oſe⸗ 
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Moſe, und alfo fortan 2c. Da Fönt ein jeder 
das lefen mit fonderbarem leiß , und wer et⸗ 
mas obfervirt, dem Hrn. Decano zufchifen , 
der e8 ließ einlauffen an das Collegium Bibli- 
cum allbier. Welches feine Nuzbarkeit wurde 
mitbringen ad ufum publicum & privatum. 

V. Iſt alfo nichts operos fürgunemmen. 
oder viel zu collationieren (es mölle dann 
einer feinen privat- Sleiß cöntinuieren). Wie 
dann etliche Herren Fratres Defien in Biblicis 
herrliche Teftimonia haben , in Original» und 
andern Sprachen ; Sondern nur zu beobach» 
ten, was man überfehen. 

VI. Sm. übrigen haben die Collegia Di- 
fputatoria und voraus die Biblica ihre hoher 
recht kernhafte und erfoderte Nutzbarkeiten, wo 
die recht limitiert, find, und man fid) in den 
Materien nicht faumt und fürfahrt, Die man 
befördern foll. | 

vlt. Den noch nit Exercitatis wird in fols 
chen Exercitiis übergeben Phrafeologia facra 
den Gapiteln nah: Einem andern Gnomo- 
logia», Parabologia: Beſonderbar ift nüßlich 
das Biblifhe Beſtbuch: Kirchen » Hiftorie : 
ee Regiment: Haus; Feld: Buch. 

ie diß den Candidatis Minifterii S. wird 
auferlegt ins Eönftig. 
Goott ſegne alles mit Snaden! 


Salutem cum obfervantia & ofhciorum 
delatione humillima. 


(Juod ex fententia Ampliffimi noftri 


Magiftratus tandem conclufum fit 
plurim. 
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lurım. Reverende Clariffimeque D. Anti- 
es, utBiblia noftra Lingua vernacula de- 
nuo revideantur & Idiomate Helvetico in 
lucem veniant, de co habent pii omnes 
— ſibi gratulentur, Deoque Patri cœle- 
i infinitas gratias agant; de quo & nos 
Miniftri auditores noftros ſæpius monebi- 
mus, & ut beneficium iftud grata mente 
pofteris inculcent , hortabimur. Quod au- 
tem judicium noftrum de opere ıpfo, & 
quid in eodem ante XX.annos excufo cor- 
rıgi putemus , hoc certe captum noftrum 
fupcerare viderur. Scriptum veftrum uni- 
verfz Claſſi noftr@ communicari curavi, 
nemo autem ex Fratribus fuit, quirefpon- 
fi hadtenus aliquid dederit. Convenient, 
Deo fic dirigente, ex Clafle noftra Illno- 
vie, ubi Difputationem feu exercitium 
polemicum habebunt , a quibus quid fe- 
ram; D. V. proftridie audiam : & fi iis 
placuerit, ut ex feutentia Veſtra Sollegir 
um Biblicum inter nos conftituatur, fax- 
im propediem initium ſuum habeat. Haud 
e re noftra fore exiftimarem , ut quilibet 
noftrum certum quempiam vel Prophetam 
vel Librum dogmaticum fumeret, vel eti- 
am hiftoricum, in quoad minimum cen- 
furam fuam de Concordantiis fic dictis, 
vel de Summariis proderet: hoc num iis 
fit acceptum prius experiar. Hoc mihi 
utiliffimum videretur, ut fingulis feptima- 
nis illi, quife in fan&tiflimo hoc opere exer- 
cere vellent; alicubi convenirent & de Scru- 
4 pulis 


- 
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pulis fuisconferrent. Vereor autem ne fu- 
turi fint ex Civibus & ruricolis, qui Sym- 
poſii anfam larvamque dicerent. Repeto, 
quæ prius dixi, Civitatern noftram Viris 
tam preclaris cfle refertam , ut his de ſuo 
labore quidquam demere vel etiam appo- 
nere qui elle ‚ Is foli lucem accendere 
velle mibi videretur. Siquid igitur fit; de 
uo nobis fudandum Cl. T. putaret, au- 
oritate Veftra id nobis injungendum ef- 
fe crediderim. Suntinurbe veftra qui fua 
habeant Heptapla & Decapla ; funt qui 
magnorum VirorumVerfiones Anglicanas, 
Belgicas, Genevenfium, Italicas & Galli- 
cas fingulis momentis habere poflint, qui- 
bus ut Linguarum peritiflimis, Theologis 
item acutiflimis hoc committimus. Ex 
agro Tigurino nefcio quem habituri fitis» 
ui fontes facros liquido cognoverit. De 
orma voluminis feu Hbri, quicquid alii 
dicant, egoultimam in folio regalı appro- 
bari ruricolis crediderim. Non enim hic 
quzritur quidMiniftris conduceret, quid- 
ve delicati Lectores Bibliorum feligerent, 
fed quid e retotius patrie fore duceremus: 
quo & typi veteres, five majores litter& 
adhiberi, & feniores domi ſuæ promtius 
legere poflent. Sed ignofce Vir pl. Reve- 
rende, quod tot lineis otium facrum tur- 
bem. Chriftus Jefus faxit, uttotum hoc 
opus in nominis divini gloriam & Ecclefix 
ulum multiplicem fufcipiatur & continue- 
tur usque ad finem felicem. Vale Vir 
Magni- 
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Magnifice , Fautor & M&cenas plurimum 
colende & patrocinio tuo dignare conti- 
nuo eum, qui | 
R. & Cl. Tux 
2. Febr. 1660, omni fkudio deditifimug 
| IL. F. Balberus, 


Mein pflichtſchuldige, willige, gehorſame, 
Schmägerlihe Dienſt und Gruß in aller 
Unterthänigkeit zuvor. — 
Ehrwuͤrdiger, Zoch und Wolgelehr⸗ 
ter, Hochehrender, Großgünſtiger Herr 
Schwager Antifes. 

Deſſelben ernſtlichem Anſinnen an die Herren 
und Bruͤder, und mich geringen; an ein 
Eerſam Capitel Regensburg neulich abgelof⸗ 
fen, hätte ich gern ſtatt gethan auf das förders 
lichſt, wie ich dann das Ausſchreiben alſobald 
verfertiget, Sie aber wider Verhoffen an ei⸗ 
nem andern Ort aufgehalten worden, hofen 
ich, weil die Schuld nicht auf mir beruhet, 
werde es mir nit fuͤr eine Saumſelige ausge⸗ 

deutet werden. | 
Antreffend das Bedenken ber Des Operis 
Biblici $ormat, da find die Judicia der Hrn. 
Fratrum ungleid) ausgefallen. Etliche haͤtten 
fie gern in der Sorm und Groͤſſe, wie Die Fro⸗ 
fchaumerifchen, und die letite Edition in Fox 
lio, als ein anfehnliches Hausbuch und edlen 
Seelen Schaz : darinnen, wer des Leſens bes 
richtet, jedermann , nit nur Die jungen, fons 
dern auch Die Alten, wegen Der grofjen Buchs 
ftaben leſen koͤnten: = daß Die Figuren. 
5 we 
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weil dieſe anſtoͤßig Gemaͤhld ſind, abzuſchaf⸗ 
fen. Die Capitel mit Verſen verzeichnet, und 
daß man bey den Formalien und Worten der 
letſten Edition verbleibe, damit nit etwan das 
nahen Bermeifungen entftandind, die dunflen 
Drt in Margine aus den Drigina Sprachen 
aufs kuͤrzeſt heiter gmacht werdind. 

Andere ſaͤhind gern den Druk in Quart, 
aus folgenden Gruͤnden: 1.) die H. Miniſtri 
koͤnten ſoͤliche auf die Canzel nemmen: 2.) in 
den Schulen brauchen: 3.) waͤrind ſie wolfei⸗ 
ler, und danahen das Volk ſelbige zu kauffen 
deſto luſtiger: Jez koͤnte man den einen, ins 
koͤnftig den andern Theil kauffen. Hiermit 
wurd unfer Volk vielerley Lutheriſcher Biblen 
totaliter entlediget. — 

Andere vermeinend es waͤre vielleicht nit 
aus dem Weg zu brauchen das Format der 
alten Geßneriſchen Bibel in klein Folio, und 
der Character auch fuͤr alte Leut groß genug, 
und koͤnt in 2. Tomos abgetheilt werden; 
welches nit unfruchtbarlich abgehen wurde. 

Das Latiniſche Exemplar belangend, be⸗ 
dunkt die H. Fratres gut ſeyn, wenn die alte 
Verſio Bibliorum Tigurinorum in Quart, 
auch mit Verſen, aufgelegt wurde, als weliches 
ſo mol in den Schulen, als in den Mufeis 
das kommlichſte mare. 

Sin den vilfältigen Meinungen terden 
Zweifels ohn Ihr Unfer Gnädig Herren von 
beiden Lobl. Staͤnden, wie vor dem, ohn unſer 
Zuthun, alles angelegenlich beherzigen und 
weislich leiten, darzu der gnaͤdig Gott ſein 
H. Gedeyen verleihen wolle. Was 
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Was in lectione biblica der Aetften Edi⸗ 
tion in Sol. anzutreffen für Mangel in Tert, 
Summarien, Concordanzen ꝛc. laßt es fich 
nie firütten. Etliche Herren und Brüder find 
mit vilen Biblen verfehen, daß fie der letſten 
wol entbehren mögen. Soͤmliche Obferva- 
tiones Biblic® dignæ fünt acutiore et accu- 
ratiore lima und erfodern Zeit: Sol es je 
ſeyn, da wird, geliebts Gott, in fequenti Vi- 
Sitatione von den H. Brüdern Bericht einger 
nommen werden, was einer und Der ander wor 
einen Theil der letſt ausgegangnen Bibel über: 
fehen, und mag zu verbeſſern. 2c. da dieſelbigen 
fhuldiger Ghorſame fich unterwerffen nit wei⸗ 
gern _toerden. | 

Die Zuhörer zu, hinterhalten mit Erkauf⸗ 
fung der Ulmifyen Biblen, daß fie fich nicht 
übereilind , fonder auf die Ausfertigung der 
unfern wartind, ift ſchon Anordnung gethan.. 

Diferen einfältigen,, Doch ungleichen Bes 
richt meiner Herren und Brüder wolle mein 
KHochgeehrter Herr Schwager Antiftes in 

Gnaden von mir aufnemmen , und mich fürs 
bas in Seinen Sonften und Gnaden für bes 
fohlen han. - Der allmächtig Gott tolle Den» 
felben feiner Kirchen und dem L. Vaterland zu 
gutem, in gutem Wolſtand und langwieriger 
Geſundheit gnadigit erhalten. Dat. 12. Febr. 
Anno 1660. | 

Des Ehrw. Hoch⸗ und Wol⸗Gelehrten 

Meines eehrten Herrn Antifitis 

Bochgeeh —— Schwager 
Johan Jacob Steiner. 


Herr 
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Herr Decan im Steiner Capitel, Hans 
Felix Murer , thut in einem Schreiben an 
Herrn Antiftes Ulrih fub data 6. Febr. 
1660. den Dorfchlag: » Sch befände rathfam 
zu fenn , wann man dieſes Geſchaͤft in Die Ca⸗ 
pitel abtheilte , und jeden Derfelbigen pro rato 
et numero Fratrum gewuͤſſe Bucher zu über: 
fehen anbefehlen wurde: Koͤnte dardurch Die 
Obfervation defto fehleuniger gefchehen , und 
in das Werk gerichtet werden, » 


Herr Decan im Ober⸗Wetzikomer Capitel 
Dans Caſpar Felß fchreibt fub ı2ten Hornung 
1660. „Insgemein vermeinen Die Derren Ca- 

itulares e8 fenge weder nothmendig noch er; 

aulich, daß abermalen im Text (mit den Con⸗ 
cordanzen, Summarien, und Form bat e$ 
feinen Weg) etwas geändert werde, Anno 
1638, ift die letft Zurich» Bibel von unterfchieds 
lichen Hochgelehrten, Sottfeligen, der H. Spra⸗ 
chen molerfahrnen , theils jez in Sott felig rus 
benden ‚, tbeilg noch lebenden Herren in dem 
Truk befördert worden, mit höchiten Treuen, 
und inmaffen mol bedacht, daß die Herren 
Fratres des Dber » IBesifomer Capitels wols 
bemeldter Herren D. Arbeit im geringiten zu 
cenfieren, ſich viel zu gering befinden, und hins 
gegen ıbre eigenen Schwachheiten, fo fie Dies, 
falls habend, gern erkennen. » 

» So ift gewuͤß, daß nit allein die Papi⸗ 
ſten (deren etliche benachbarte auch Zürich? 
Biblen haben) fondern auch unfere eignen eins 
falten Leuth die Aenderung etlicher Worten 

| im 
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im Text hoch empfinden , fid) daran floffen, 
und Danahen die alten Biblen, wie theur fie 
immer fengind, viel lieber Fauffen als die neuern: 
45* auch wol ſagen: Wie oft man Biblen 
zu Zuͤrich druke, ſeyge doch nie keine der andern 
gleich: Welichem wiewol unbegruͤndten Ein⸗ 
wurf zu begegnen, und allen Anſtoß ſo weit 
moͤglich aus dem Weg zu raumen, doͤrfte viel⸗ 
leicht dag beſte ſeyn, wenn man im Text nutzid 
ändern, fondern fo je etwas nothwendig befuns 
den wird, felbiges nur in margine mit weni⸗ 
gem angedeutet wurde, » 
Yiefsenba hat abfünderlich fein Urtheil 
dahın gegeben : Sin der fo oft und fleißig res 
vidierten und corrigierten Derfion viel zu Anz 
dern, ift aus vielfaltig angeführten Gründen 
nicht rathfam. Einen einzigen locum aber 
der an Zinftagen vorhabenden Epift. ad He- 
bræos wolle man mit dem Driginal-Tert uns - 
beſchwehrt confrontieren, namlich Cap. 11. 10. 
fcil. verba illa: TIoAAss visc sic dogay aya- 
yorra fint referenda, ad, precedentıia : 
imoeme Yap auto, di öv Ta mama za di 
3 ra zarte, ficque intelligenda de Deo 
Patre ; an vero ad fequentia : Toy agynyor 
ang Owrnplas avray dia TAIMUAToy TEÄEIi- 
oa, ficque intelligenda de Chrifto. Si ad 
pr=cedentia, ut Verfio noftra vult, Gr&- 
cus utique Textus haberet : tmgerre Yag 
AUTO » . » dyayöını, cum verbum &zeerre 
‘ conftruatur cum Dativo. Quia vero Ac- 
cufativus Participii &yayovra ponitur , vi- 
detur Apoftolus refpicere ad. rov "Agxnyov 
| | LH 
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zig owrnpiag, ficgue deductio ifta multo- 
rum filiorum ad Gloriam Chrifto Salva- 
tori transfcribenda, & confequenter pro- 
pofitio illa in vernacula finiftre (quod pace 
tam veterum; quam recentiorum EBLAUNVEU- 
r@v dixerim) reddita, atque potius hoc 
modo reddenda : Dann es ziemete dem, 
um deflentwillen alle Sing find, und durdy 
den alle Sing find, daß er den, der vie . 
Binder zur Herrlichkeit geführt, als den Her⸗ 
308 ihrer Seligfeit, durch Leiden vollfommen 
machete. 

Flaach. Das fuͤrnemſte bey dieſem H. 
Werk wird ſeyn, daß man ſich huͤete vor als 
len Aenderungen, in den Summarien, Con⸗ 
cordanzen ꝛc. fo mol als in dem Text felbft: 
fintemalen alle, auch die geringfte, Aenderung 
Gefahr hat des Anftoffes, nit allein bey dem 
Gegentheil, fondern auch bey den unfrigen felbft. 

Wie der Gegentheil gegen die geringften 
Abanderungen gefinnet, wie meifterlich fie die 
gleiche Phrafes oder nur Woͤrter, den ihrigen 
die H. Schrift zu erläiden, und unfere Ay 
bey ihnen verhaßt zu machen unterftandind, 
iſt zu fehen bey dem Teftament , das Anno 
1539. zu Sryburg im Breyßgow durch Johan- 
nem Fabrum Juliacenfem in Truf ausgans 
gen, da in der Vorred deffelbigen gegeiget wird 
ein Täffelein , darinn gegen einander überges 
fest und angezeiget wird, an wie viel Orten 
und in was Geftalt Herr D. Luther fel. Ges 
dachtniß in feinen zweyen Teftamenten , die er 
nach einander ausgehen lafien , den Teyt Nr 

ander 
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andert habe, da dann dife Formalia zu finden, 
» Und ift nit allein dife Tatteln darum geſetzt, 
daß man fein Unbeitändigfeit daraus erlerne: 
Sonder ob Er ın den Amotaten an einem Drt 
angefochten, das ander fürlegte, oder verurs 
fachet etwas feines Falſchs zu befiern, daß man 
ihn mit diſem überweifen möchte. » Und befs 
fer unten : » Sonderlich fein vermeffen Dol- 
metſchung über das ganz Nuͤwe Teftament, 
welliches er wider die Ordnung und Innhalt 
der H. Ehriftlichen Kirchen, bewährten Terts, 
gar an vielen Orten verkehrt , zu und abges- 
thaan , mit vergitten und Ketzeriſchen Gloſſen 
berandet, Damit er fein Fuͤrnehmen und gott» 
lofe Lehr , unter dem Schein des Evangeliums 
und Worts Gottes bemanteln und den Leuten 
deito bas beybringen und authorifieren möchte. 
Wie dann föllich fein verkehrte Dollmerfchung 
in viel taufend Eremplar, Elein und groffer 
Sorm gedruft, dem gemeinen Mann für ein 
sechtfchaffen Evangelium und Wort Gottes 
eingebilder , und dafür geprediget, gelefen und 
gehalten worden, dardurch mandy. einfaltig 
Menfch betrogen und verführt ift. » 

Aus diſer Taffel aber will ich nur etlich . 
wenig Erempel jegen, was Herr D. Luther 
fol verändert haben, um Deffetwillen er fo hoch 
von ihnen angegriffen. 


Letſter Druk. Ander Druk. 
Mariam dein Weib. Mariam dein Gemahel, 
Beſſert euch. Thut Buß. 

erab ſteigen. Herabfahren. 


8 wellichem zu ſehen, wie hoch nothwendig 
| (aller 
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(allen Anſtoß abzuſchneiden) feige ı DaB man 
nit dag geringfte von vorgehendem Druk abs 
ändern thuͤege. BR 

Das Format ift beffer in Folio; Wollen 
die Diener der Kirchen dißfalls Ihnen felds 
heiffen , fo finden fie ſchon gedrufte Exemplaria 
ein grofle Viele. 

Buch am Irchel giebt fein Gutachten fols 
gender Geftalten: » Sormats halber find viel 
molmeditiert Grund, denen ich hinzuthue Dies 
fen einzigen: Daß einfalte Leut den Format 
in Solio hoch , ja fchier für ein Eigenfchaft der 
Bibel halten. 3. E. Als ich in letſt verfchies 
nenem Synodo Galli einem meiner Pfarrkin⸗ 
dern ein Bibel Fauffen follte, aber Fein new 
Eremplar ohne Defect antreffen fonte, mollte 
ib ihm ein Eremplar in Quarto U, 1589 zu 
Zürich gedruft zu Handen halten , welches er 
ausgefchlagen niit dem Vorwand : Cr rolle 
ein rechte Bibel haben, ſie koſte mas fie toolle. > 

„, Anlangend aber die Verſion wäre wol 
zu wünfchen, daß etliche ſchwere aus Dem Gries 
chifhen Text erzwungene 7—— geändert, 
und die Verſion der gar alten Zurich Bibel . 
an folchen Dunklen Orten behalten tourde. e- 8- 
ll. Corinth.1V : 17. 70 yag ragaurluo —R 
Oper. x. A. Die alte Zuͤrich⸗Bibel verdeutſchets 
allo: Dann unfere Trübfal, die zeitlich und 
leicht ift, f&haffer ein ewige und über alle 
Maß wichtige Herrlichkeit: Die neue Edition 
aber bat dieſe Formalia: Dann die ſchnelle 
Zeichtigkeit unſer Truübſal würket uns ein 
aller fuͤrtrefflichſte ewige u” der 

err⸗ 
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Herrlichkeit. Das left ift zwar dem Gries 
chiſchen ähnlicher ; dag erft aber weit verftändt- 
liher. Ephel. I. If. ſteht: EE & masa 
marpıe ev Soavolg PEN er Yns ovo J EeTAle 
Die alte deutiche Edition gibt : Ser der 
rechte Datter ift tiber alles was Datter heiße 
im Zimmel und auf Erden. Die neue Edi 
tion verdolmetfchets alfo: Don weldem ber 
das ganze väterlidhe Haußgeſind in Zimmlen 
und auf Erden genennet wird, Solcher uns 
verftändlicher Hebraismorum und Grecis- 
morum gibts gar viel, » 

» Aenderung aber in ipfo contextu gienge 
nit ab ohne Aergernuß und Lafterung der Eins 
faltigen , der Boßhaften und der Religions» 
MWidrigen. Darum frylich das beſte wäre, 
wenn alles, fo ſchwer und dunfel, mit furzen 
und nervofen Marginals oder eingemifchten 
Scholiis (wann e8 fehon etwas mehrerg Eoftete) 
erklärt wurde, mie in Deren Amandi Polani 
A. 1603. zu Baſel in Detav gebruftem Tefta> 
ment. Den 7. Febr. 1660. 


Bedenken über das neue 2. Bibel- 
Wer: aus dem Capitel Elgoͤw. 


Dieweil UGnHorn. Obere und Väter durch 
Venerandum Antiftitem mie an andere, 
fo auch an ein Ehrw. Capitel Elgöw das vorhas 
bende H. Biblifhe Werk langen laflen, der 
Herrn Pfarrer Bedenken zu vernemmen , ob 
bey letſter Edition in in ald anderm — 2 
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Mangels, denfelben zu verbeflern funden wuͤrde: 
Als hat unferer Pflicht nad) Uns obligen wol⸗ 
fen, unfere zwar geringe Bedenken in Unters 
thanigkeit zu eröffnen, welche Furz zuſammen 
gesögen hiermit Venerando Antifkiti überfendt 
werden. | 
Bey dem ganzen Werk kommen in Beden⸗ 
fen neben der Prafation und Regifter folgende 
Stüf: 1. der Tert. 2. die Summarien. 3. die 
Eoncordanzen , und 4. das Format. 
Der Text halt in fih die Verſion, die 
Sententias und den Buchſtaben. 
Die Verfion findt man gut und erbaulic) 
feyn zu behalten, fo die letfte Edition hat. Ob 
wol etliche Bedenken haben bey dem N. T. fo 
in lerfterer Edition hat die Verſion unfers wei⸗ 
land Hochgeehrteften Deren Patris und Antı- 
ftitis Breitingeri , r& vür ev aylos, qua 
multis in locis greciffat , ob nit dem gemeis 
nen Volk verftänolicher und erbaulicher in Der 
Lection feyn möchte Verfio antiqua, welche die 
Idiotismos vernacule. Linguæ behielte : 
Diemweil aber der Verſion Aenderung ein neues 
Scandalum cauflierte, wie bey den Adver- 
fariis die Zurich Bibel zu verläiden, alfo grad 
auch bey den unfern felbft, wie wir wuͤſſen, daß 
befhehen bey vorgehender Edition : deswegen 
alle Scandala zu pr&caviren wird erachtet Die 
in letſter Edition befindtliche Verſion zu behalten. 
Die Sententiz find in letfterer Edition mol 
in die Vers ausgerheilt und verfaſſt. Der 
Buchſtaben, obwol derfelbe von etlichen klei⸗ 
ner mochte begehrt werden, Dardurch Das — 
| oder 
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oder den Format zu kleinern: Weil man aber 
dieß Buchſtabens gewohnt, und für alte Leut 
dienet, wird derfelbig auch gur und nuzlich ers 
achtet zu behalten. Ein Bedenken foll aufgeſezt 
fen zu vergröffern den Buchitaben des Regie 
fters; ob aber Die Dergröflerung deflelben nit 
auh ein Vergroͤſſerung machte dem ganzen 
Werk, welches für fich felbs groß ift. 

Die Summarien Demnach betreffend, Dies 
weil Diefelbigen gar gut und nach Verſiklen 
ausgefest find, Darbey jedes Capiteld Haupts 
Summ zu vernehmen , ob nit dem gemeinen 
Leſer diente die Haupt-Theil zu unterfcheiden, 
wenn nach den geſezten Verſikeln die Daupts 
Theil auch in margine durch die Zahl gezeiget 
wurden, wie roir auch alfo fehen in der Ders 
bornifchen Bibel , welches weder Aenderung 
noch Vergrößerung des Werks verurfachet. 
Wehe Vollkommenheit der Summarien 
möchte den Weg zeigen allen noch bisher behals 
tenen Figuren, welche Dann die Adverfarii, 
infonderheit Die grimmige Jeſuiten wider ung 
urgirt haben : Und auch unfer gemein Volk, 
voraus die juͤngern, bey den Figuren fich oft 
mehr aufhalten diefelben zu befchauen, denn bey 
dem Tert denfelben zu lefen: Die Erfahrung hat 
man etwann in eignen Haußhaltungen. 

‚Die Eoncordangen werden genugfam und 
fleißig zufammen getragen befunden : Sonders 
lich aber wird obferviert, daß in letiter Edition 
der Bibel ausgelaffen find, die aus den Libris 
Apocryphis zugezogne Teftimonia, welche in 
der Edition des N. : A, 1639, gedruft = 

2 en 
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hen werden. Durch welche Auslaflung den 
Adverfariis auch ein Anlaß abgefchnitten wird. 
Den Sormat betreffend waͤre zwar etlicher 
Herren Begehren , das folches in groß Duart 
kommen möchte und in Theil abgetheilt wurde, 
in welchem der Gang und Bertrib des Werks 
auch an andere Ort Auslandg gröffer und mehr 
feyn wurde, als das groß Kormat : Penn 
aber unfer gmein Volk zu betrachten, dem Das 
alt Format und Buchſtaben neben einem billis 
chen twolfeilen Tar und Preis lieb und anges 
nehm, und diß neue Werk fürnemlich um uns 
ſers Volks willen fol ausgefertiget werden ſo 
fallt das mehrere Bedenken rathſam zu ſeyn 
das alte oe zu behalten, damit unfer 
Volk die Bibel in wolfeilem Preis haben moͤ⸗ 
ge , darauf von vilen mit Verlangen gewartet 
yoird. Aber Die H. Bibel in folch molfeilem 
Preis unferm Wolf zu erhalten, wäre bey 
ÜGnHrn. und Vaͤtern unterthänige Bitt eins 
ulegen, daß Sie hierbey allen Fuͤrkauff vers 
deren, und zu dem End alle Eremplaria bey 
ihren Händen an gewiſſen Orten folche zu fins 
den aufbehielten , oder den Buchhändlern und 
Bubbindern einen gewiſſen Tar fegten, Damit 
nit etwan ſpoͤttliche Wort gehört wurden, wie 
geredt ward von einem, Det vergangner Zeit 
- ein Bibel wollen fauffen , aber diefelbig in hoͤ⸗ 
herm Preis angefchlagen worden , als fie vors 
her find verkauft worden, dem Verkauffer ges 
faat: Ob man in unferer Stadt Zurich Denn 
mit dem Wort Gottes auffchlahe ? So wird 
ein wolfeiler Preis bey unferm Volk auch verhüs 
ten die Kaufung frömder Biblen. Hoch⸗ 
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HochEhrender Herr Antiftes diß ift unfer 
kurz und einfalt Bedenken uber Die an ung ges 
thane Erforderung um das H. vorhabende 
Werk, Der heiligite Gott wolle daffelbe fegs 
nen zu vieler hungriger Seelen troftlicher und 
erfreuliher Ergößung : dem gehört und ges 
bührt alles Lob, u und Preiß in Emigfeit. 

men, 


Ew, Ehrw. | 
unterthäniger Diener 
Salomon Büeler, 
Capituli Elgov. Dec, 











Einfaͤltiges Bedenken 
Erlicyer Fratrum des Stekborer⸗Capitels: 
betreffend 
das neu vorhabende Opus Biblicum: 


Das Sort in Gnaden fegnen wolle! 


Diſ unfer Bedenken geht theils auf die dup 
fere Form des Bibel- Werks: theils auf 

das Werk felbe. | — 
Was die aͤuſſere Form deſſelben betrifft, 
weil es angeſehen iſt zu gutem dem gemeinen 
Mann, ſo laſſen wir uns belieben den letſten 
Format in Folio, mit ſamt ſelbigem Druk, 
als der fuͤr alte Leut gar dienſtlich: wiewol 
wir wuͤnſchten eine ie unferer Zürichifchen 
Verfion, die auf die Canzel und in andere Weg 
Fomlicher zu brauchen wäre. Und da wird ges 
muß von unferm Volk die Bibel auffaufft wers 
den mit groffer Begird, wann bey unferm Geld⸗ 
83 Mans 
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Mangel der Unkoſten halben von UGnHrn. wie 
wir hoffen, etwas Moderation befchehen wird, 
In dem Biblifhen Werk ſelbs fallt etwas 
Bedenken für theils in etlichen Accidentibus 
Contextus Sacri; theild in Contextu S: felbs. 


Die Accidentia Contextus S. derenthals 
ben man etwas "Bedenken hat, find die Vor⸗ 
red: Item die Summarien der ‘Bücher und 
Capitel. 

Die Vorred dunkt uns mehr geſtellt ſeyn 
fuͤr gelehrte, der weltlichen Philoſophie ergebene 
Leut, als aber fuͤr den gemeinen Mann, der 
von den heidniſchen Autoribus, die darinn 
angezogen werden, nichts weiß: Und weiß man, 
daß eben wegen der Præfation unſere Bibel von 
unſern Adverfariis oͤffentlich iſt traduciert wor⸗ 
den. Bedunkte ung derowegen beſſer und ers 
baulicher ein folch kurze Worred, darinn dem 
gemeinen Volk das Lefen der H. Schrift mit 
fatten Gründen commendiert wurde, 

Was die Summarien aller Bücher der 
H. Schrift, die in der Vorred unferer Bibel 
einander nach geſezt find, betrifft, bedunkt ung, 
daß e8 für den gemeinen Mann erbaulicher und 
Dienitlicher mare, wann einem jeden Buch fein 
Vorred abfonderlich vorgefest wurde : dann 
vielleicht manchem der Sinn nit daran fommt, 
daß er die Summ des "Buchs , das er ex S. 
Codice zu lefen für fich nimmt , zuerft in der 
Vorred auffuchen fol: die er aber zu leſen nit 
übergehen wurde, wann fiedem Buch felbs vor- 
gefezt waͤre. 

Die 
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Die Summarien der Eapitel wurden uns 
ſers Erachtens nit unerbaulich ad imitationem 
Pifcatoris mit gewiſſen Numeris unterfcheis 
den: Da Dann fonderlich der Gedaͤchtnuß ein 
nit geringer Behilf feyn wurde, mann die Abs 
fäß ın Contextu 5. ſelbs felbigen Numeris 
entfprechen wurden. | 

Was betrift Contextum S. ſelbs, fo hat 
man etwas Bedenkens der Verfion , etlicher 
Wörtern, und auch der Materie halben. 

Was die Verfion betrift , hoffen wir, man 
toerde verbleiben , mie in letfier Edition auch 
befchehen , bey einer unferm gemeinem Lands 
Volk bekannten und annehmlichen Phrafeolo- 
gie, und Feine demfelben unbefannte Woͤrter 
einmiichen. Sonſten bedunft uns, daß man 
an etlichen Drten wol um etwas näher Eönte 
fhreiten ad idioma unferer deutfchen Sprach, 
meilen es, da man die Debräifchen und Gries 
chiſchen Idiotismos gar zu genau obfervieren 
will , den Sinn etwann unverftändtlich machet, 

Die Druffehler , deren etlich ın letfter Edi- 
tion obferviert worden, achten mir nit von noͤ⸗ 
then auszuſetzen, werden fich von ſelbs offenbaren. 

In Serie Contextus S. werden etwan bes 
halten die Hebraͤiſchen Wort felbs , Dardurd) 
der einfaltig Lefer nit wenig verhindert wird. 
Meilen fie aber in Margine gemeinlid) deutfch 
gefeßt werden , fo hielten wirs für befler, wenn 
e8 umgekehrt , das Deutfche dem Contextui 
inferiert, das Hebräifch aber, wann mans von 
nöthen achtet, in Margine gefeßt wurde, e. 2. 
Jefaj.VIll.3. Hof1.6.9.Deut.XX XII. 15. &c. 

84 Mies 
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Wiederum gibt es etliche Woͤrter, Die in 
Originali einen gwenfachen und ganz widers 
mwärtigen Senfum haben, die auch in unters 
ſchiedlichen Translationibus unterfchiedlich 
und midermärtig gegeben werden: Wie ein 
Erempel defien lob. II. 9. da unſers Erachtens 
Dienftlicher ware, wann mit wenigem hinzugefezt 
murde Die Urfach, warum e8 an dem Dre muffe 
heiſſen läftern und nit loben oder fegnen, 

l. Reg.X1. 28. wird obferviert das Wort 
ausrichtig, welches, weil es von unferm Volk 
— in malam partem verſtanden toird, 

oͤnte unſers Erachtens an deſſen ſtatt ein ans 
ders und komlichers ſubſtituiert werden. Piſca- 
tor hat darfuͤr das Wort aͤmſig. 

Was jezund die Materie Contextus S. 
ſelbs betrift, ſo iſt bekannt, daß darinn fuͤr⸗ 
fallen gar ſchwere Ort, die der gemeine Mann 
ohne Anleitung nit verſtehen kan. Item ſolche 
Ort, die etwa dem Leſer einen Scrupel erwe⸗ 
ten. 3. €. Eccleſ. III. 18. Apoc. XXII. II. 
&c. Wiederum ſolche Ort, die einander zu⸗ 
wider ſeyn fehienen; wie St. Paulus und Ja⸗ 
cobu8 in Doctrina de gg da man 
von einer mahrhaften Perſon hat , daß fie et= 
wa von abgetrettnen Leuten gehört habe, daß 
fie gefagt :_ Sie wären nie Papiſt worden, 
mann die Epiftel Jacobi nit wire Dieſem 
allem aber koͤnte Rath geſchaffet werden durch 
eine kurze Erklärung und Erläuterung ſolcher 
Drten , die allmegen dem Capitel, da fie fürs 
fallen, mit einem Eleinern Charadtere fönten 
angehänft werden. Zu folchen ——— 

us 
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bus aber koͤnte Plaz gemachet werden durch 
Ausmuſterung der Figuren, die ohne das we⸗ 
nig nutzen und an vielen Orten zur Sach nit 
dienen: Auch vielleicht mit Auslaſſung des In- 
dicis, der vom gemeinen Mann wenig gebraucht 
wird. Und um folche kurze Erflärungen wol⸗ 
len wir jes im Namen unferer lieben Semeins 
den einftändig gebetten haben, ald um ein Sad), 
die dem ganzen Biblifchen Werk ben unferm 
Volk ein Anfehen machen, und ihm daffelbig 
defto mehr belieben wurde. 

Wiederum würde unfers Erachtens für den 
gemeinen Mann: höchft erbaulich feyn, wann 
etwa die Dirt, Die fonderbar dienen zur Be⸗ 
ftättigung eines Artikels unfers Glaubens, oder 
sur Widerweiſung eines Irrthums Adverfa- 
riorum mit einem Nota bene bemerket, und 
nur kurz in Margine angedeutet wurde, der 
oder dieſer Spruch dienet zur Beſtattigung des 
und des Artikels: oder dieſes iſt ein ſchoͤner 
Spruch wider den und den Irrthum. Darvon 
hätte gewiß der Leſer einen vielfältigen Nuzen; 
dann alfo wurde er folche Dre fonderbar mers 
ten, ihm Diefelben befannt machen „ und fich 
derfelbigen bey allen Anlaͤſſen treffenlich bedies 
nen fönnen. | 

Und diß iſt unfer einfältiges Bedenfen von 
dem vorhabenden Bibliſchen Werk, melches 
auf Begehren unfers Dochgeehrten Hrn. An- 
tiftieis hiemit von fih geben, verhoffend, man 
werde es zu gutem von ihnen annehmen 

Fratres Capituli Steckborei 
ad Lacum, 
Rs Bnad 
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Gnad von Gott dem Dater unfers Herrn Jeſu 
Ebrifti und dem Gott des Zrofis: Samt 
freundtlihem Gruß und beflißner Sienften 
anvor,. 

Ehrwuͤrdiger, Hoch= und YWoblges 

lebrter zc. | 

| gas demnach betrift das Opus biblicum, 

hab ich der Herren Fratrum meines Ca⸗ 
pitils Meinungen hiehar verzeichnen tollen ; 
namlich: Es find etliche Herren der Meinung, 
daß die Bibel wieder aufgelegt werde für. gemeine 

Haushaltungen zu Stadt und Land mit gutem 

Papir in dem Format tie fie ausgangen Ao. 

1639 und behalten werde diefelb Translation. 

Jedoch meilinderfelben angetroffen werdind viel 

Hebraismi und Gr&cismi , welche dem deuts 

fchen Lefer den Verſtand nit wenig dunfel und 

ſchwer machen ‚daß die Erklärung folcher Gate 
tung Redens im Rand, oder zu unterft eines 
jeden Blatts gefegt werde. 

Die Figuren betreffend, ftellt man es heim 
dem Gutachten der Herren Directorum dieſes 
H. Werks. 

Andere Herren und Bruͤder haben darfuͤr 
gehalten, wann die H. Bibel gedrukt wurde 
in groſſem Quart, waͤre dieſelb dem gemeinen 
Mann zu kauffen ringer, worauf nicht wenig 
zu ſehen; waͤre auch komlich zu nemmen auf 
die Kamel. 

Die lateiniſch Bibel berreffend,fo iſt befannt, 
wie verruͤhmt auch bey den Papiſten ſelbſt iſt 
unfere Translation Ao. 1544. gedrukt: Jedoch 
wuͤnſcht man fie zu haben mit abgeſezten — 

n 


Collegii Biblici in Zürich. 155 


Und diemweil im Synodo gedacht worden 
auch der Herren von Bern, daß diefelben ih⸗ 
rem Volk unfereBiblen zu Eauffen auch wurdind 
gelieben laffen, fo mag E. Ehrw. Capitel Stein 
nit wuͤſſen, was gelieben möcht auch denfelben. 

Wann nun Euch UGnHrn. gefallen moht 
über DIE gut und wolmeinend Bedenfen etwas 
mehrer an ung zu begehren , twartet E. E. Ca⸗ 
pitel ganz willig und mit unterthäniger Ges _ 
borfame. — 

Gott ſegne diß H. Werk zur Ausbreitung 
ſeines H. Namens und Erbauung ſeiner lieben 
Kirchen im werthen Vaterland. 

Marthalen, den 12. Martii. 1660. 


Des Herrn Schwager Pfarrers 
unterthaͤniger und gehorſamer 
Hans Felix Murer, Pfarrer 

su Marthalen und Rhynau. 


WollEbrwüärdiger : Hoch = und Wol⸗ 
gelehrter Herr Antifes. | 


6% iſt fehr erfreulich zu_hören von dem fo 
Chriſtl. goftfeligen Eifer UGnHrn. der 
Häupter ‚ der treuen Ammvaäter der Kirchen, 
daß die, ohne Zweifel vom H. Geift getriben 
fich erfennt und befchloffen das koſtbare Bibel⸗ 
Werk mieder für fich zu nehmen , die H. Bibel 
fürderlich unter die Preß kommen zu laflen, fo 
viel immer möglich ohne Preſten. Zu welchem 
H. Werk der himmlifche Vater von oben hers 
ab gebe feinen reichen Segen , daß es gereiche 
Ä zu 
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zu feines H. Namens Ehren , zu Förderung 
feines Reichs , zu feiner Kirchen Erbauung und 
vieler Seelen Deil. ꝛc. 

Wann des Formats halben noch nichts ers 
kennt, fo bitten etlich deemuͤthig, Daß es möcht 
geichehen in Quart, Doc) ohne alles Maßgeben 
und Surfchreiben , und Das in Anfehung folgen» 
der Urfachen. 

a. Man fönt eins um das ander machen, weil 
fie erft letſtlich in Folio aufgelegt. worden » fo 
fönt eg jez geicheben in Quart. 

b. Es iſt lang feit fie in Quart gedruft wor⸗ 
den, und find die Exemplaria alle diftrahiert ; 
und mann gleich deren mehr waren, fo ift Doch 
der Worten halben mit der neuen Verfion tt» 
was Ungleichheit : In dem alten Quart find 
etliche alte deutſche nicht mehr übliche und hier⸗ 
mit um etwas dem Volk unbekannte und uns 
verftändtliche Woͤrter. Dargegen das Folium 
ift, mie man mir fagt, noch hin und mieder 
bey den Buchbindern anzutreffen , Die werden 
fich herfür laffen , wann fie von neuer Qluflegung 
der Bibel hören. a 

c. So mit dem Quart niemand befonderbar 
gedienet ware als den Kirchendienern ‚, fo folt 
es doch ıhnen zu Dienst gefcheben. Es find viel 
junge Derren und Exfpedtanten , die werden 
nicht ohne Biblen in Fleinerem Format ſeyn wol⸗ 
fen, koͤnnen auch nit wol, oder eg mußt einer an 
Salt: und Bett⸗Tagen und zu andern Zeiten, 
Da man ganze Gapitel lifet, die grofle Bibel 
mit Ungelegenheit mit fi tragen : Finden fie 
nun unfere Verfion nit, fo werben fie a 

ehen 
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fehen nach Lutherifchen, zu nit grofler Erbauung 
unfers Volks, welches Die Sachen , wann es 
zu Hauß nachfchlagt, nit alfo wird finden wie 
inden Predigten angezogen und gelefen worden: 
dann zwuͤſchen jener und unferer Verfion ein 
groffer Unterfcheid. Nur 3. B. In der Lu⸗ 
therifchen Verfion Ao. 1575. zu Sranffurt ges 
druft ſteht: Daß in der Belagerung Sama⸗ 
rid ein Efels: Kopf 8 Silberling gegolten : dar⸗ 
gegen in unferer fieht 8o GSilberling. Und 

dergleichen ift viel. in S 2 
Dir Kirchendiener werben fo viel als in 
ein Gelubd genommen, daß wir uns haltind 
an unfere Verfion und die an die Kanzel brins 
gind. Dieß aber ift ſchwer zu halten / wann 
einer unfere Bibel nit anderft als in Folio has 
ben Fan. Wann einer etwa in Eil eine Pres 
digt ftudiern oder meditiern muß, fo Fan er nit 
um eines jeden Spruchs willen die ſchwere Bi⸗ 
bel für die Hand nemmen ; Je ringer der For⸗ 
mat , je befler fortzufommen : Alfo wurd den 
Kirchendienern ihre Arbeit um etwas erleichtert 
und in. den Predigten ware mehrer Srucht. 
Diefer Tagen verfügte ich mich an einen gewiſ⸗ 
fen Drt in ein Hochzeit: Predigt ; dieß Dres 
Pfarrer erklärte die Hiftorie von Mebecca, da 
hörte ich unter anderm ungern das Wort ©irn, 
toeil unſer Volk diefes Worts nit gemohnt ans 
derft als den boͤſen Weg. Das hatte diefer 
Pfarrer auch aus Luthers. Bibel: In der unfern 
eht wol dafür das 2Bort Magd und Tochter. 
Es möcht aber hier fürgemwendt werden, 
auf die Weis wurd nur den Geiftlichen sedie 
nel; 
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net, den koͤnne man nit allein zu lieb ein befons 
dere Bibel drufen, man muß fehen auf das, 
1008 zu allgemeiner Erbauung und Nutz diene: 
Es koͤnne geben alte Leuth, für die feye die groffe 
Bibel und der grobe Druf beſſer. Hierauf it 
leicht zu antworten. Sieht man auf gemeine 
Erbauung und Nutz, mie man billig foll, und 
darum man hoch zu loben ift, fo wird man 
den Quart belieben , dann der Diefer Zeit noth⸗ 
mwendiger und erbaulicher als das Folium, mie 
zum Theil aus dem obeingeführten erhellet, zum 
Theil wieder zu beroeifen unſchwer wäre. a. Es 
wird erfreulih und erbaulih feun, wann Die 
Zuhörer in der Kirchen hören eben Die Verſion 
deren fie gewohnt find und Die fie Daheim haben 
in Daufern. b. So märe der Quart mit 
ringerem Koften auszufertigen und Fame in eis 
nem wolfeilern Preis, fo vermuthlich vielen 
befonders lieb wäre. c. Zu dem waͤre der 
Quart uͤber Tiſch und ob dem Eſſen auch beffer 
zu gebrauchen als das Folium. Es fan Gifts 
und Weltlichen uber Tiſch im Diſcurs eins 
und anders aus H. Schrift einfallen, hat man 
dann kein ander Bibel als das Folium, ſo 
nimmt die ſchier den halben Tiſch ein: Eh man 
das ſchwere Buch nimmt, aufſchlagt, durch⸗ 
geht, ſonderlich ſo es viel Spruͤch antrifft, eh 
laßt man es bleiben. d. Durch den Quart 
wurd auch dem Gedaͤchtnuß um etwas geholf⸗ 
fen, dann je näher man ein Ding beyſammen 
bat, je beffer ift es zu behalten. e. Detreffend 
dann alte übelfehende Leuth, fo mare auch für 
Die der Quart eben fo gut als Das Folium = 

97 
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deswegen : Ihr Geficht reicht nit. mehr weit, 
und der groͤſſer Theil hat Feine Pultbretter : 
Nun kommen die oberften Linien in Folio sims 
lich weit von ihnen, fie müffen die Bibel etwann 
aufheben mit Muh, fo fie die oberiten Linien 
mollen fefen : Im QDuart aber hätten fie es 
näher. f. Auch der Quart Fönt überfommen 
einen hüpfchen Buchſtaben, auch das N. T. 
wie es letftlich aufgelegt worden iſt in alter 
Leuthen Hand, und die Flagen fich nit, daß fie 
es nit lefen Finnen. Wolte man um alter 
£euthen willen die Bibel in Folio haben mit 
einem gar groflen Druf, fo muſte man vielmehr 
das N. T. haben mit dem allergröften Druf, 
dann Das bey vielen Armen um mindern Kos 
ſtens willen viel gemeiner als das A. T. Der 
Druf in Quart wurd groß genug, wann man 
nur Vorſehung thut, daß er nit allzubleich, 
fonder wol ſchwarz wurde. g. Zur den Quart 
ift noch eın Grund, betreffend Die gemein Er⸗ 
bauung, und als ich achte gar nit der fchlech» 
teft. Das Leſen der H. Schrifft wird auf der 
Landfchaft je länger je gemeiner , die Erercitia 
verftärfen ftch in Kirchen und Spulen, in den 
Samftäglichen Abendgebetten, an den gemei- 
nen Saft» und Bättagen , desgleichen auch an 
den Sonntagen nad) der Eatechifation : da ift 
überall mit dem Quart beffer fortzufommen ; 
will man das gelefen werde unfere Verſion, 
und neben dem N. T. au) das A. fo wird 
bierzu nothwendig erfordet der Quart, den fan 
denn ein jeder binden laffen wie es ihm gefallt, 
Dieß fehreib ich beſter Wolmeinung, mir it 

ni 
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nit viel daran gelegen , als der ich mit fünf 
Biblen verfehen -bin. u 
Und wiewol in der vorgehenden Edition 
mithin ſchoͤne Marginalia und Notæ find, fo 
Fönten die Doch in Der neuen vermehrt werden. 
a. Etliche Nomina propria fd important 
und emphatica fönten deutfch gegeben werden. 
3.2. wie Efaj. VII. 4. im Rand deutſch ges 
geben wird der Nam Maher-tchalal, hafch- 
bas: per ſchneller Räuber, eilender Plünderer, 
alfo Fönt auch deutfch gegeben werden Cap- 
Vil. 3. der Nam des Sohnes Efajae Sear- 
Jafchub. Es hat etwas auf fich Daß der Pros 
phet nit einfaltig feinen Sohn müflen mit fi 
nemmen , da er dem König Ahas follen ents 
egen gehen, fondern den Sear - Jafchub mit 
amen. Lyranus giebt e8 per Reliquia re 
vertentur. Wann Abas gefraget : tie der Knab 
heiß und Jeſajas geantwortet Sear-Jafchub» 
fo wußte es der König ſchon mas zu thun ges 
bühre auch ihm, reliquiæ revertentur. &c. 
Alfo auch die Samen Ahala und Ahaliba. 
Ezech. XXIIl. meil durch die eine Samaria 
und Durch die andere Jeruſalem bedeutet wird: 
Und dergleichen Ding it viel. 

b. Was ſchwer oder smweifelhaftig, das koͤnt 
mit wenig Torten entweder in margine, 
oder zu End eines jeden Capitels erklärt wer⸗ 
den. Z. B. 2. Reg. XXIV. 8. ſteht, Jchoja- 
chin fey 18. S$ahr alt gemefen, da er König 
morden. Dargegen 2. Chron. XXXVI. 9 
ſteht, er fen nur 8. Fahr alt geweſen. Exod. 
“U. 18. wird der Ziporz Vater genant Rızui: 

| un 
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und Exod. Il. ı. Jethro. Hierüber fagend 
etliche Fethro fey binomius gfeyn. Pellicanus 
aber helt darfür Reguel fey der Töchtern Groß⸗ 
vater geroefen, und Ferhro der Vater : die 
Großväter aber werdind aud) recht Wäter ges 
nennt. Und dergleichen ift auch viel, c. Was 
etliche unbefannte Woͤrter anlangt der Muͤntz, 
Maß, Maag und Gemichts_halben ıc. den 
Fönt mit wenig Worten im Rand viel Licht 
gegeben werden. 

Aber Diesmal vieleicht zu viel. Em. Ehrw. 
empfehle ich in des oberftien Hirten und Bilhofs 
unferer Seelen Obſorg und mich demüthig in 
dero beftändiges Wolwollen. 


Capel 3. Gebr. 1666. Huldrich Bulod. 





Schreiben Seren Stephan Spleiß, 
Rectoris Gymnaf. Schaffhuf. an Zerrn 
Zacob Bodmer, SOruferberrn, 
vom 13. April 1661. 


Pzetreffend ben anfehnlichen Truf der Bibel, 
ſo achte ich es nicht ohne erhebliche Urfach 
zu gefehehen, daß fie in Hochteutfche Mundart 
überfeget twerde , fintemal befannt ift, und ich 
von trefflichen Männern oft gehört, auch bey 
denen , fo nicht der Delvetifchen Confeßion zus 
gethan find, gelefen, daß unter allen Verſtonen 
die Zuüricher am naͤchſten mit den Grunds 
Sprachen übereinftimme, Solte fie nun alfo 
retentis verbis, fed mutata tantum Dia- 
lecto uͤberſezt und ne auch/ — 
e 
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diefe zweyerley Format verfertiget waren, zu 
gelegner Zeit, etwan in gefchmeidigerm For⸗ 
mat , wie die Herbornifche, Dolländifche, Luͤ⸗ 
neburgifche &c. (etiam Latina) getruft wer⸗ 
den, fo wolte ich nicht zweifeln, diſe Editiones 
wurden vor andern bey allen Reformierten in 
Yebung und Gebrauch kommen. 

Und wiewol man hieran: bey den .dltern 
Herren Theologis und Predigern, welche in 
den Lutheriſchen Editionen Durd) lange Hebung 
und Gebrauch, ihre memoriam localem has 
ben, einen Zweiffel faflen möchte; fo stoeifelte 
id) doch nicht an den Juͤngern und Studiofis; 
wann fie ihnen befannt und beliebt gemacht 


wurde, | Ze 
Wbolte auch hoffen, (mie dann in andern 
Kirchen⸗Sachen auch zu münfchen waͤre) die 
Reformierten Herren Eidgenoſſen wurden ſich 
deſſenthalben etwan auf einem Conferenz⸗Tag 
wol zu vergleichen wiſſen. In der Herren zu 
Zuͤrich Lobi. Stadt und Landſchaft wird es 
um fo deſtoweniger beſchwerlich hergehen, weil 
bey Ihnen die Hochteutſche Sprach je mehr 
und mehr ſchon bekant iſt, und auch von un⸗ 
geſtudierten und ungereiſeten leichtlich verſtan⸗ 
den wird. — — 
Zu der Abtheilung eines jeden Capitels 
koͤnten auch die Verſicul geſezt werden. Auch 
koͤnten jede Theil eines Capitels mit einem 
groͤſſern Buchſtaben angefangen, und von dem 
vorgehenden mit einem eingelegten Span unter⸗ 
ſcheiden werden, damit die Abtheilung deſto beſ⸗ 
ſer ins Geſicht fiele, wie in etlichen Lutheriſchen 
Editionen zu ſehen ift. Die 
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Die Allegationes Locorum parallelo- 
rum in dem Quart, gefallen mir wol, unden 
an den Columnis, und zu End der Capitlen, 
in Ermanglung des Rande: weil aber.in Solio 
zwen Margines,, welche groß genug wären, 
und nicht viel Annotationes darein Formen, 
bielte ich für. nüglicher, wenn es ohne groffe 
Zeitverlierung gefchehen Fönte, -bemeldte Alle- 

ationes neben ihre zugehörige Derter zu fegen ; 
oͤnten alfo in jeder Columna aufs wenigſte 
1. oder 2.. Linien erfpart werden. 
ng rg erde belanget,wie 
ih hierinn fonderbare Sedanfen habe, (die 
swar nicht ihren viel belieben, meil ich deren 
Urfachen noch nie genugfam eröffnet, fo aber 
geliebt8 Gott ins Fönftig gefchehen kan) fo 
gefallt mir Doch infonderheit, daß der Herr aufg 
menigfte Die gröbiten Sehler und handgreifflich⸗ 
ften Irrtum ausmuftert, welches nunmehr. auch 
in andern berühmten Drufereyen beobachtet 
wird: Und obfchon man hierinn noch mehr ad- 
curate verfahren Fönte, fo ift es Doch rathfas 
mer in Profan,Schrifften, als in dergleichen 
H. Werken, die verbefferte teutfche Orthogras 
phey befant und beliebt zu machen. Sonften 
bin ich Der Meinung,daß Diejenige Regul, welche 
bey andern Haupt » Sprachen giltet, auch bey 
der unfrigen Plaz haben folle, namlich: Initia 
tantum fententiarum & nomina propria 
majufculis, appellativa minufeulis Literis 
incipienda efle. Welches dann in einem Text, 
der continue an einander hanget, und nicht 
Verficyl - Weiſe abgefgt iſt, mehr Spatii er⸗ 
2 fparef, 
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ſparet, als man meinen möchte. Fuͤr ch oder 
ir, wie auch für tz oder 33 ſeze ich lieber Fund 3, 
Urfachen halben, die ich wegen Kürze der Zeit 
nicht wol einmwenden fan. Das Y ift ganz Fein 
teutfcher Buchſtaben, und wolt ich für bey, 
feyen, allerley lieber fchreiben bej, fejen, allerler. 
Egypten, Oder Aegnpten. 21. peregrina laß 
ich noch gelten. Inſonderheit aber wird von 
den Sezern oft geirret in dem Stimmer U 
und denen daher ſproſſenden Doppelſtimmern 
ü, 5, ü. Wann man trukt Frucht, Luſt 2. 
fo muß das einfache » ohne Zufaz gebraucht 
merden. Im Schreiben wird es & geſchrieben 
zum Unterfcheid des m. Das & ift zufammens 
gefest aus u und o, als mann ich fchreibe 
(büff, gür, trügenxc, Das & ift zufammens 
gefezt aus u und e, und alfo foll man fchreiben 
grönen, rüren, wuͤten. Das t ift vermifchet 
qus u und i in alten MSS, da Die Zeilen weit 
von einander fluhnden, wurde es alfo geſchri⸗ 
ben 4: daman aber enger fehribe alfo ; u endt⸗ 
fich ift fo wol in der Schrifft, als in dem Truk 
das ti daraus worden: alfo ſoll man fhreiben 
zwüſchen (wiewol ich fehreibe zwiſchen): her⸗ 
für: erfüllet: gewürm: über. ꝛc. Cap.l. 16. 18. 


ſchribe ich lieber vorftände mit ü ohne b, wel⸗ 


ches ex analogia aliorum unnötig ift, Cap. 
I. 11. 12. meine ich, fönte man das relativum 
ſich für ihm mol gebrauchen » bey ſich felbft, 
und alfo in gleichen Orten. Hiervon ſey DIE 


wenige genug. 


Utteræ 


’ \ 
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Litterz ab Johanne Hegio, apud Gla- 


ronenfes Paftore ad D. Guil. Freigium. 


OPt° ego fubinde ex collatione tot Edi- 
tionum laudatiffimarum, quæ noftra 
& Patrum noftrorum memoria in lucem 
prodierunt, tandem aliquando ab erudi- 
tilfimis noftri zvi & judiciofifimis Theo- 
logis talem efformarı , qua xweie 7reoxei- 
uaros, n&vis hinc inde adparentibus ſub- 
latis, retineretur , quicquid cum phrafi 
Spiritus $. omniùm maxime conipirat. 
Sed & hoc in votis eft, ut plenior quedam 
explicatio phrafium $. Scripture dıfficilio- 
rum Editioni noftr& Tigurinz adjiciatur, 
idque rudioris in gratiam plebis; quo S. 
Biblia domi legens ad lectorum intelligen- 
tiam facilius promoveatur. Quo in ge- 
nere multum preftitit Tafenus, Pifcator, alıi : 
fed & Gualtherus nofter exemplo præiit no- 
bis, explicationibus in Genefin & Pfalmos 
ornatis. Quam facile autem eflet, de- 
le&tu habito, explicationem plenam in to- 
tum $. Codicem concinnare, profedto uti- 
lifimum le&tori pio & OrouaYge. 

Sed hoc jam non queritur, inquies: 
Opus producetur ad decretum Superio- 
rum &c. Redte: neque ergo his immo- 
rabor, fcd ad rem præſentem veniam. 


Quod ad chartam, agetis, prout res 
veltr& ferunt, Charafteres novi juſtæ ma- 
gnitudinis efle videntur , fatisque venutti. 


83 Ortho- 
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Orthographiam Germanicam probo : 
via fiet, ut exteris quoque gratior fit 
utura noftra verfio, noltratibusque minus 

peregrinz int futuræ exterorumVerfiones- 


In Verfione quod non facile aliqua ad- 
mittetur mutatio, cauflz funt, facile cre- 
diderim, graves : cautiflime certe hic am- 
bulandum: Neque vero etiam nimium fer- 
viendum rn vroxos. Recte ergo mones, 
niſi manifefte in melius: Talem enim mutatio- 
nem illefa confcientia gmitti non pofle, 
ipfe quoque cenfebis. 


Quod ad Concordantias , utiliflime 
ille videntur augeri, pertinentia fi ab im- 
pertinentibus crifi accuratiflima fegre- 
gentur. 


Explicatiunculas breviusculas ad mar- 
ginem przfixa ftellularumfigura ita probo, . 
ut defiderem videre per univerfum opus 
plufculas, cum de lectu tamen judicioſiſſi- 
mo» * ia ut nil minus necefJarium ingeratur, nil 
magis neceſſarium excludatur. 


D. VII. Febr. MDCLXT. 











* Diefes ift die einzige Grund⸗Regel, nach welcher von 
+ — über die H. Bibel Fan und ſoll geurthei⸗ 
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Johann Jacob Breitingers 
Antiſtes der Zuͤrichiſchen Kirche 
Bedenken 
wie ſich gegen die Wiedertaͤufer und 
andere in Glaubens⸗Sachen Irrende 
zu verhalten. 


Aus dem Original. 





äufferen , Schwenkfelderen und derglei⸗ 

chen Secten zumeeren, erforderet fonders 

bare ond Evangelifche Wosheit, , deren ein je⸗ 

der, infonderheit aber Diener der Kilchen wol 

nachdenken ‚, nachſtellen, vnd den. Water der 

Lichter ernftlich vmb diefelbig fol anrufen vnd 
bitten. 2 


Es foll und muß diefen Leuten geweert 
werden mit Ernſt. | 
Vrſach. | | 

I. Su find v8 Gottes Wort Irthumbs übers 


zͤget. | B | 
2. Bo ſy jenen mögend, da ſchonend fu der 
Hard nit , vnd fahrend wider truͤwe Vor⸗ 
ftehnder mit bitterer Verluͤndung ohn alle 
Sanfftmut ond Liebe. | 
- 24 3 Die 
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3. Die Widertäufferen dienet zu Zerruͤttung 
aller , auch Ehriftlicher Policey, in dem ſy 
vfhebend auch den rächtmäßigen Eyd, das 
Amt der Oberkeit, die vnwermydenliche Tote 
weer für das Vaterland. 

4. Sy betrübend vil Haushaltungen, da ſy 
den Eltern ihre Kinder, den Kindern ihre 


. Eltern, ond dem einen Ehmenfchen den ans 


dern verführend, 

5. Sy mißbruchend den H. Tauff zu einem 
fonderbaren Band, mit dem fie Diejenigen, 
fo fich zu ihnen begebend, verbindend zu ihs 
ren Articlen allen vnd jeden durchaus. 

6. Wo dieſer Secten eine in einem Ort geduls 
Det wird, da gibt es vff Die Sect andere 
Secten noch mehr , dardurch vil vermorner 
zwyfelhaftiger Gwuͤſſen werdend, vnd letſt⸗ 
lich gar verruchte Epicurer. 

7. Vnſere frommen, hochgeleerten, gottſeli⸗ 
gen Vorfahren, fo ohn allen Zwyfel in ih» 

rem Dienft Gott angnaͤm gſon, von Gott 
hochbegaabet , vnd Durch ſy verrichtet .mors 
Den vil Guts, die hand ſich der Widertaͤu⸗ 
ferey widerſezt mit allem müglichen Yfer und 


enft. 

8. Diejenigen, fo allen Secten das Beſt res 
Dend, vnd jederman woͤllend in Glaubens» 
Sachen machen laffen, mas einem jeden ges 
fallt ,_die find mehren theils ſelbs deren Luͤ⸗ 
ten gſyn, Die im Buſen etwas heimlichen 
Giffts getragen, auch etwan nach langem mit 
vsgebrochen, vnd Die Kilchen betrübt haben. 

Darumb foll und muß man weeren vnd bands 

veſt ſyn. II. 
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I. | 
Sergegen ift su bedenken dig Weerens 
Wys und Maaß. —— 


A. 

Man bat viel geredt, und etwan auch uns 
derftanden ſy zuverfchifen off die Galleen. Aber 
dig Mittel ift gar zu ſtreng. F 
1. Sy wurdend härter geſtraafft weder fo man 
ſtriefe am Laͤben ſelbs. 

2. Die Franzoͤſiſchen Ambaſſadorn find auch 

nit willig ſy anzunemmen, Die doch anderer 

Vebelthätern begarend, 

3. Die Kildhen vnd Dberfeiten der Städten 
Bern, Baſel vnd Schaffhufen widerrathend 
die Gallen einhellig. | | 

4 Ob man glich ſy verfchifte nut deß minder, 

- fo fundend ſy ihre Luͤt vnd Geld, daß fü 
ledig , dardurch die Schwachen nur deſt 
mehr verärgeret wurdind. 


4 

Demnach iſt die Fraag: Ob man die Ders 
hrer, nachdem alles nuͤt will helf⸗ 

en, ſtraafen moͤge am Laͤben? 
Diß Stuks halben gibt Luͤtterung MHein⸗ 
rich Bullinger in feinem Rathſchlag * von Hand 
ſchrieben: daß Chriſtenliche Oberen, nach allen 
enen verſuchten Mitteln, fo daſelbs erzelt wer⸗ 
dend, mol möge bruchen die Straaff am Laben. 
| Es Aber 
° Diefer Ratbichlag, foun Junio 1535 an denZurdhifchen 
Magiftrat im Namen des ganzen Meinifter ii übergeben 
worden, ftehet in Herrn Pfarrer Füßlins dritten Theil 


. der Benträge au den belvetiichen Reform. Gefchichten. 
$, VL ©. 190⸗ 2014 | 
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Aber in diſer ſchwaͤren Fraag — 
vnd ſoͤllend betrachtet werden folgen⸗ 
de Puneten vnd Gruͤnd. | 

1. Die Evangelifchen unfere Glaubens⸗gnoſſen 
fringend in andern Landen ftarf off die Frey⸗ 
heit der Gwuͤßne in Glaubens⸗Sachen. Was 
nun gern hättind wir, Das haͤttind auch gern 
die Widertäuffer. 

2. Es ſchuͤcht allen gutmuͤtigen durchvs, daß 
jemands vmb des Glaubens willen fölle ges 
toͤdt werden. Vnd ob glich eigenlich der 
Taͤuffern Straaff nit ymb des Glaubens 
willen gſchicht, ſo gſchicht es doch vmb Sa⸗ 
chen, die ihrem Glauben anhaͤngig ſind. 

3. Die Kilchen und Oberkeiten zu Bern, Ba⸗ 
ſel vnd Schaffhuſen ſind darwider, vngeacht 
ſo Anno 1585 zu Arauw dahin einhellig ſich 
entſchloſſen hattend. | 

4. Es treit off ihm, mo nit ein Nerfolgung 
allerdingen , jedoch der Derfolgung ein 

Aungſtalt. | 

5. Was vor Zyten vonder den alten Vaͤtern 
pin find für Lehrer , die auch den wuͤſſent⸗ 


aften Haereticis am Laͤben nüt möllen gſche⸗ 


ben laſſen, die merden grümt. Vide Yadia- 
num in defcriptione Numigiae. fol. 124, 
6. Herr Ludwig Lavater felig in finem Buͤchli: 
.de Ritibus Ecclefiae Tigurinae , entfchufs 
diget ein Stadt Zuͤrich daß fu am Laͤben 
niemand der Sectiereren geſtraafft, vsge⸗ 
nommen wenig , fo meineyd gfon , und Vff⸗ 
wur gflifftet. Sol. 25. darby 7 





— | 


wie ih gegen Irrende zuverhalten. 171 


daß vßert dem Meinend und Dur, ans 
ders der Laͤbens⸗ Straaff Vrſach nit fon fölle. 

7, Sin der Predig M, Ambrofy Blarers zu 
Bern gehalten U. 1528, pag. b. 2. zuͤcht er 
an Flieronymun vnd Die ———— Wie 
Pelagius in der Perſon Eritobuli gfraaget ; 
Wann mir Keer find, warumb verflagftu 
uns dann nit vor dem Michter ? hab Hie⸗ 
ronymus geantwortet: darumb verklag ich 
uch nit, wyl Paulus mich gheiffen hat, einen 
Fegerifchen Menfchen myden, hit verffagen. 

NB. Dem Bieronymo ift bier wol zu antwor⸗ 
ten: Nuͤt deftminder it Bedenkens⸗wuͤrdig, 
daß Blarer brucht difen Grund. Ä 

8. Anno 1536 hat ein Oberfeit zu Solothurn 
in offnem Truk fich verantwortet etlicher Ars 
ticlen halben, fo wider ſy auch im Truf vs⸗ 
gangen warend. Dafelbs in der Antwort off 
den 16 Artifel fagend die Herren von Solos 
thurn al: Ä | 

» Wir habend bishar niemand geftraafit 
» dann vmb verdiente Sachen, vngehorſam⸗ 
»» meineide Luͤt, vnd fonderlich in dem Hans 
» del des Gloubens vns fölicher Maaß tem- 

oↄ periert, daß noch kein Menſch, Toüffer 
» Noch ander, wiewol mir deren vil Veber⸗ 
„laſts ghebt, der Religion halb, an dem 
» Läben durch vns beleidiget , deßhalb ons 
» f6liche Turanney zuzelegen wol vnderwe⸗ 
„gen beliben.“ 

Caſpar Schwentfeld fchrubt an Leonem 
Zudae, er müffe den Lutheranern den Ruhm 
geben für onfere Kilchen vs, Daß ſy Kim 

ouͤf⸗ 
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CTouffer gftraafft amLäben. Sehet Schwenk⸗ 
felds Epiſtolarbuch. 

9. Obwol der widertaͤufferiſche Anhang ein 
raͤchte waare Sect iſt, noch kan man nit 

verneinen, Dann daß ſy mit den Rechtglau⸗ 

bigen fo vil Glichheit habind, darob menig> 

klich fich entfegen muß, als namlich 

a. Sy bebarsend vff ihrer Meynung bis 


in Tod. 

- b, Die Nachrichter Habend mit ihnen Er» 

| barmd vnd Mitliden. 

c. Bon ihrem Tod werdend gmachet ans 
mutige Martorslieder. 

d. Dife Sect mehret fi zun Zyten durch 
ihr Blut, wie Die waaren Gläubigen, 

e. Vnder dem gmeinen Mann hoͤrt man 
deren, die da fagend: Wollte Gott, 
ich waͤre mo diſe Täufer hinfommend ? 

f. Vff ihren Tod folgend auch etwan Vn⸗ 
fäll glich denen Grichten, welche Gott 
uͤbt an den Verfolgern der waaren 

Chriſten. 

10. Anlangend den Kindertauff, iſt Anfangs 
der Reformation auch by gleerten gottſeligen 
Männern derſelb für frey gehalten worden, 

Scultetus Decade 1, fol. 311, mag die Fils 
chendiener zu Noͤrdlingen für einen Bruch 
gehalten bim H. Touff, und ſchrybend ſo 
felbs in einem Buch alfo : ' 

» Wir tauffend Kinder, wir tauffend auch 
die eines mehrern Alters find. Diejenigen, 

» ſo ihre Kinder nit bringend, daß man fo 

 » tauffe, fondern: diefelbigen nur allein Bund 

20 l⸗ 
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„Vfflegung der Händen , und der Gmeind 
» Fuͤrbitt Ehrifto dem Mittler ond Heiland 
» zubefeblen, die wyſend wir von der Kilchen 
» nit ab, auch Ehriftus hat Fein gwuͤß Als 
» ter Dem Tauff befohlen, er hat aber aud) 
» kein gwuͤſſes Alter verboten. Er hat die 
> unge gheifien tauffen im Namen des 
» Vaters, des Sohns vnd des heiligen 
„HGeiſts. Math. 28. Er hat auch gheiſſen, 
» die Kinder ihm zugutragen ꝛc. Darumb 
3» achte ich nicht , Daß der, fo das Rych Got⸗ 
» tes fchenft, jemand abwyſe vom Tauff', 
» alfo, daß es vnbillich fon wurde, ein Sad) 
„ die da an ihr ſelbs frey ift, mit einem ſon⸗ 
» dern Glaubens s Articul guverhönen oder 
» faͤlſchen “ 2c. Ä { 
Vide ibid. plura, & Lib. 2. Epift. Oeco- 
lompadii & Zuingli Epiltolam Balthafa- 
ris Pacimontani atque Oecolompadii ca de 
re judicium. 
ı1. Wo veer zu_den gemeinen Irrthumben 
der Widertäuffer nit etwas bionders vnd 
wyters kommt, ift ihre Lehr noch nit eine 
Lehr, vmb deren millen ſy Gottslaͤſterer 
genennt , oder verdammt werden mögend : 
vnd habend Die Lutheraner wol vngrymtere 
Dpinionen, die wir Doch jemerdar woͤllend 
für ‘Brüder halten. | 
12. Wir in allen Ständen , Geiftlih vnd 
Weltlich, in Stadt und Land, gebend zur 
Trennung vnglaublich vil Vrſach und Ans 
laaß damit. 
a. Dil 
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a. Bil gute Mandata und Satzungen; 
aber Fein Handhab. 

b. Vnder ons Kilchendienern vnd onfern 

Woyb vnd Kindern ein Fleiner Yfer vnd 
groſſe Lichtfertigkeit. 

In vilen Gmeinden, Pfarrer, Eh⸗ 
gaumer, Gſchworne, ſelbs bhafftet mit 
allem demjenigen, vmb deſſentwillen fy 
andre handhaben ſoͤltend. 


er I. 
Iſt letſtlich die Traag: Ob man dann 
der widertaͤufferiſchen Sect ſoll laſſen 
den freyen Gang? vnd fo zu diſer Fraag 
geantwortet wird mit Nein, wyter 
gefragt: wie ihren zu begegnen ſige? 
Antwort. Ein anders iſt ein Sect vsrut⸗ 

ten, vnd ein anders iſt einer Sect 
Wweeren. 
1. Osrötten, Iſt 

1. nit müglich. Lut des Spruchs 1. Eor. XI. 
Es müffend Secten fon, damit die, fü bes 
wart find, offenbar werdind. 

2. Nit gut. So bald die Kifchen feine Secten 
hatı fo hat ſy kein Vebung. Dardurch dann 
weder die H. Schrifft rächt ergründet , noch 
die Rächtglaubigen in der Wahrheit bevefts 

‚ net murdind. 

. 1. Weeren: Iſt nit nur müglich, fonder 
alle trümen Diener find daffelbig zu thun 
höchlich verpflihter vnd ſchuldig. 


A. Erems 
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A. Exempel, daß truͤwe Diener zu weeren 
ſchuldig ſigind: 

1. Joann. X. wird fuͤrgebildet das Ampt 
eines waaren Hirten feiner Haͤrd halben 
wider die Woͤlf. 

2. ı Tim. 1: v. 20. gibt Paulus den 
Hymenaeum vnd Alexander dem Tuͤfel, 
welche am Glauben Schiffbruch erlid⸗ 
ten , ond andere auch Schiffbruͤchig mas 
chen woͤllend. 

3. Galat. V: 12, wuͤnſcht Paulus , daß 
die zerfchnitten warind , welche die ' 
Bſchnydung predigeten, vnd die Glau⸗ 
bigen irr machten. 

4. Philip. III: 2. Sehend vff die Hund, 
ſehend vff die boͤſen Arbeiter ꝛc. 

5. 2 Timoth. Il: 17. Ihr Wort friſſet 
om ſich mie der Kraͤbs. Et alia plurima. 

6. Das Exempel aller vnd jeder truͤwer 
Lehrer, welche eben auch von deßwaͤgen 
genannt werdend: Waͤchter vnd Hirten. 

B. Gruͤnd, daß zu weeren muͤglich ſige. 
1. 2 Timotb. III: 8. Glicherwys aber 
wie Jannes vnd Jambres Moſi wider⸗ 
ſtundend, alſo widerſtand auch diſe der 
rg ec. aber ſy werdends nit vs⸗ 
fuͤren. | 

2. Die Erfahrung ı was ernfthaffte vfes 
rige Lehrer guts gfchaffet, vnd die Woͤlff 
vertriben an manchem Drt. 

3. Was die trümen Diener vermeint,da 
u nit erläben werdind, habend ſy do 

inderlaflen ernſthafte Warnungen iu 
N 


— eV: 
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folgende Zyten. Paulus Act. XX: 28, 
Petrus 2 Petr. l: 12. 
Welches ein Zeichen iſt, daß ſy nit 

zwyflet, dann daß zu weeren werd muͤg⸗ 


lich ſyn. 

Anlangend aber die Mittel, durch 

welche den Widertaͤuffern vnd andern 

Sectiſchen möge geweert werden, find 

diefelbigen vorgebende und nachgehende. 

Die vorgehenden Mittel find: 

1. Daß ein gantze Chriftenliche Gemeind ers 
kenne ihre Stunden und Vndankbarkeit ges 
gen dem reinen göttlichen IBort. Mit wel⸗ 
cher Vndankbarkeit ſy die Verfuͤhrungen nit 
anderft verdienet zur Straafl, dann wie man 
verdienet Krieg, Thüre vnd Hunger , Pe⸗ 
ſtilenz vnd Krankheit , vnd daß uns Gott 

- durch Sefum Ehriftum woͤlle gnaͤdigklich 
verfchonen. | 

2, Daß die Hirten, Biſchoff vnd Vorfichns _ 
der ſich felbs und ihres Sfind darftaltind der 

- Hard zum onftrafflichen Vorbild, dann durch 
Lehr und Wandel der gottfeligen Diener 
wird die Kilchen gepflanzet : durch Gleerte 
vnd Gottfeligkeit wird die Kilchen, nach 
Gott, auch erhalten. | 

3. Daßdie Ehriftenlichen Regenten ond Obern 

ſtyff hieltind , ob ihren Ehriftenlichen Toblis 
hen Satzungen, vnd mit eignem Byſpil 
auch felbs vorgiengind. s 

4. Das gmein ond befonder ernitlich. Gebatt, 
daß Gott alie Irrenden begnaden vnd befees 
ren „ die Schwachen flärfen, und die Stars 


Een erhalten woͤlle. Nota. 
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Nota.. Wann difere Mittel alle vorgangen 
find , da wird es eintweders der nachgeben, 
den nuͤzid beddrffen. Oder wir werden defter 
minder Wlderſtands finden, Oder doch) fo wer⸗ 
dend wir alles fürnemmen vnd vsfuͤhren mit 
defto wenigerem Anftoß vnſer ond ander Luͤten 
Gwuͤſſne. 

Wann aber diſere Mittel nit vor allen Dins 
gen an die Dand genommen, gebrucht vnd bes 
barret werdend, da iſt off onfer Spten Die räche 
te Lehr vnd ein bofe Gwuͤßne. Die Sectis 
Bm ſo ab der £ehr nit fo gar ein Abfchüchen 

bend, merdend in gefaßter Meynung nur 
verhartet, dann ſy find gänzlich bredt , fü lis 
dind vmb Wolhaltens willen. 

Die nachgehenden Mittel find : 
| 1. 

Erftlih und vor allen Dingen diejenigen, fo 
vorvs vnd an gebühren den Dienern der Kilchen, 
1. Deffenlich an der Canzel bie Wahrheit erlüts 

fern vnd beftehten mit rächten Gründen vs - 

heiliger Schrift. Hergegen die Irrthumb 
anzeigen vnd widerlegen , auch mit rächten 

Gründen 98 heiliger Schrift,alles mit Evans 

gelifcher Ehriftenlicher Defcheidenheit vnd 


nemuf. 

2, Nebend der angel feinen Flyß, Muͤy noch 
Arbeit, ja auch Fein Eoften zu fparen, mit 
den Irrenden fich zu befprachen, oder Die 
Zwyfelhafftigen zum wenigiſten , fo vil jenen 
müglich, zu behalten by der Gmeind. Hie 
wird erfordert ve vnd une 

| | am 
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ſam Gmüt , das Gott onfer eim jedem gnaͤ⸗ 
digklich verliche ! 

3. Den weltlichen Arm nit weder anruffen noch 
bruchen , anderft in der uͤßerſten vnvermy⸗ 

: denlichen Not. 


. I. 

Darnach find diejenigen Mittel , fo 
ei — gebuͤrend einer Chriſtenlichen 
er t. 

T. So lang vnd veer ein Vnderthon, es ſige 

Mann oder Wyb, im Glauben irrt, aber 
ruwig iſt, vnd eines erbaren Wandels, ohne 
Argwon ſonderbarer Gottslaͤſterlicher oder 

verdammlicher Meynungen, ſo lang ſol er 
alles Gwalts uͤberhebt ſyn. 

2. Zum Hören des h. göttlichen Worts vnd 
gzmeinem Gebätt iſt ein oberer Gwalt ſine 
Angehörigen zuhalten befügt vnd ſchuldig, 
doch mit Fryheit des Owuͤſſens zu vrtheilen. 

3. Wo aber die Irrenden nit mehr ſtill vnd 

‘ rumig fon, ſonder vmb ſich groffen, die Ges 
meind, oder einzige Perfonen anfächten, abs 
wendig vnd ihnen ſelbs anbangig machen , 
dardurd) gute Chriftenliche Ordnungen zer» 

ruͤtten todltind , vnd Feine Warnungen nüt 
verfachen , da ift jest ein Dberer Gwalt ein 
Handhaber beider Tafeln,des rächtenGottess 
dienftes nit weniger als des oßerlichengäbens. 

4. Was dig Orts der Obergwalt thut, Das 

thut ernit, daß er jemands zu finem Glau⸗ 
ben zwingen , fonder daß er die Unterthanen 
vor Verführung , bev der Wahrheit, ſchir⸗ 
men möge | 

| 5. Aller 
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5. Aller ihrer Gwalt fol fürnemlich , jaalleis 
nig ſich erftrefen off vßerliche Werk, als nam⸗ 
lich, daß ihres Volks niemand widerge⸗ 
taufft; Feine Ehen zuſammen gegeben; Feis 
ne Ehluͤt von einander gefürt werdind. Und 
was dergleichen Werk find , derenthalben in 
ber Kilchen notwendige raͤchtmaͤßige Ordnung 
gehalten wird. 

6. Die Perſonen, ſo fich nit benuͤgen laſſend, 
dag man ihnen ihre Gwuͤßne fru laffe, ſon— 
der woͤllend ohne Beruf, und darzu Srrehumb 
predigen, Gacrament zudienen , vnd Chen 
infägnen ‚, Die mögend geftraafft werden : 
a. an Geldbußen. b. Mit Verwyſen deg 
Lands. c. Mit Sfangenfchaft. | 

Diſere drey Gattüngen Straaffens wolte ich, 
daB fy die hoͤchſten wärind, 

7. Wann die ringeren Geldbußen nüt verfas 
chen meltind, möchte man mit der Buß vff⸗ 
fingen, vnd befondere Bußen fegen off die 
Prediger, Täufer und Chinfägner, vnd 
aber befondere vff die, fo ſich tauffen oder 
infägnen ließind.. 

8. Ein Ehrfame Oberkeit möchte ſchryten uff 

bie Confiftirung des Huſes, der Schür, des 
Holzes, darinn Difere Sachen geübt werdend, 

9. Die ingefperten vnruwigen Redlifürer ers 
hielte man v8 ihrem , oder v8 anderer ihrer 
Sect zugethanen Perfonen Gut. 

10. Difere Mittel hand Byfall von den übris 
gen Kilchen Bern, Bafel und Schaffhuſen. 
Wann aber diſere jezt angedeute Mittel nit 

fruchten weltind, ſo haͤtte man deſto mehr zu 

MM 2 ſpuͤren, 
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gpuren, daß Bott ein Evangeliſche Kilchen mit 
»Ierfürung beſonder ſtraaffen wolte. Wider 
weerches dann hulffe weder Saleen,nohSchtwerr, 
Be ganz ernftliche Buß vnd Bekeerung 

oft. 

ar Es ift nit vnthunlich zu bedenken : 
s. Daß M. Heinrich Bullinger in feinem ges 
ſchribnen Rahtſchiag, fo man denfelbigen 
eigenlich erduret, mit befonderer Fuͤrfichtig⸗ 
Feit handlet, vnd auch die DVerfürer der 
weltlichen Oberkeit nit übergibt zu ſtraaffen 
am Laͤben, es fige dann, daß der Verfühs 
ret finer Perfon ond fines Wandels halben 
lichtfertig, vnd offenbar fige, daß er den 
Glauben nur zum Fuͤrwort bruche fines vf⸗ 
ruriſchen Borhabens, | 
a Was der falfcyen Propheten halben befoh- 
len ift Deuteron. €. XIL. fü zutoͤden, mag 
noch nit off die gmein Widertäufferey gezo⸗ 
gen,werden: dann ſy leerend noch nit einen 
romden Gott, von dem die h, Schrift nur 
wufle, Allein irrend fy im Verſtand / und 
woͤllend den wahren Gott ehren vff ihre beſon⸗ 
dere Gattung, die ihnen Gott verzychen mag. 
3. Die raͤchten eigenlichen Sottsldfterlichen Kes 
zereyen , als da ift des Ari, Serveri, Sos 
ini vnd anderer ihres gleichen , föllend den⸗ 
jenigen noch nit fchaden , die vg Einfalt irs 
rend, vnd dennoch biybend beym Fundament, 
“Der allmächtig ewig Gott behute fin liebe 
Kilchen vor falfcher Lehr und Trennung. Er 
behalte fin Gmeind, fonderlic ihre Fuͤrgſez⸗ 
gen» daß fig mit aͤrgerlichem Laben Pe 
u ur 
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‚zur Trannung vnd Soͤnderung Anlaaß vnd 
Vrſach gebind. Gott Er vnd erlüchte alle 
rrenden ı Berführer vnd Verfuͤhrte, Daß Fein 
tenfch betrübe Die Chriftliche Gmeind, Die der, 
Lob Ehrifti iſt. Der Herr erhalte ons allein‘ 
Einigkeit des wahren Glaubens, und in waͤh⸗ 
rer Sottfeligfeit des Läbens, zu Ehren finem 
heiligen Wort, zu Mehrung fines Rychs, und 
zum Troft der BBermelten, Durch Jeſum Chris 
tum unfern Herrn vnd Heyland. Almen. 





| vi. 
Die Geſwichte 
e 
Major Davels. 


Als eine Probe der Schaͤdlichkeit des Fanaticiem 
is Abſicht des politiſchen Standes. 


Dorberide _ 
Hiek merkwürdige Gefchichte ift aus verſchie⸗ 
I denen gedruften und gefchriebenen,, fran⸗ 
zoͤſiſchen und deutfchen, alles aber gründlichen 
Trachrichten zufammen getragen ; worunter 
man fich befonders Die zu Amfterdam A. 1725 
gedruften Afemoires pour fervir a Phifloire des Trou- 


bles arrives en Suiſſe, a Coccaſions du Conſenſus des 
Herrn von Croufaz , allwo die Davelifche Tas 


gödie Bl. 399 » 442 erzehlt wird’, zu Nuz ges 
macht hat. Man licht aus derfelben — 
3 ich⸗ 
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lich, mie auch die redlichften Gemuͤther, wenn 
fie fich nebft der Vernunft und Dffenbahrung 
noch einen andern Führer ihres Glaubens und 
Thuns ermählen , auf fanatifche und der So⸗ 
cietät recht gefährliche und ſchaͤdliche Irrwege 
gerathen muͤſſen. 








Geſchichte. 


Jetp Daniel Abraham Davel, aus der 
Pfarr Villette im Pays de Vaud, war 


eines Predigers Sohn, und zu Cully, einem 


an dem Genfer⸗See, zwey Meilen von Laus 
fanne selegenm Fleken, Ao. 1669 gebohren. 
Er begab fich frühzeitig in den Krieg ; anfangs 
war er in Piemont, bey der Compagnie des Herrn 
Aubretan Muſterſchreiber, und hernach Fähnd⸗ 
rich. Hierauf diente er in Holland, bey dem 
Regiment Saconay, als Capitain⸗Lieutenant, 
und vertratt nachgehends, bey dem Regiment 

von Spaar, die Stelle eines Hauptmanns. 


In dem Krieg, der Ao. 1712 in der Schweiz 


ausbrach , hat er ſich fo klug und dapfer gehal⸗ 
ten, daß Ihro Excellenzen von Bern ihn nicht 
nur mit einer jährlichen Penſion begnadigten, 
und feine Güter von allen Beſchwerungen bes 
freiten,, fondern ihn auch zu einem von den 
Maiors, fo das Volk in dem Pays de Baud 
zu Alto von der Dbrigfeit gefesten Zeiten 
aufbieten und muftern müffen ; ingleichem zum 
Hauptmann von einer Krais » Compagnie ers 


siennten. 
i Dielen 
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Diefen Bedienungen ftuhnd er ruhmlich 
vor, bis daß ihm’ einmal die ſelzame Phanta⸗ 
fie in den Kopf fam, er fen von Öott_berufs 
fen , die Landſchaft Pays de Vaud dem Stand 
Bern zu entreiffen , ſie in Freyheit zu fegen, und 
einen vierzehenden Canton Daraus zu machen. 
Mit der Ausführung dieſes Vorhabens wars 
tete er bis zur Dfterzeit Ao. 1723, da die Schlöße 
fer der Herren Landvögte leer ftuhnden, weil 
fie alle von ihren Ulemtern abroefend, und zu 
Bern bey der Aemter⸗Beſazung waren. 

Er ließ dann in dem feiner Majorität uns 
termorffenen Bezirk ab den Ganzeln verfündis 
gen, Daß den 29ten Merz 1723 , Morgens um 
sg Uhren , die famtliche Mannschaft ſich zu Cul⸗ 
In auf dem gewohnten Sammelplaz mit Unter⸗ 
und Obergewehr wohl verfehen einfinden ſolle. 
Bon derfelben fonderte Davel drey Compagnien 
ab, und zog mit ihnen, nemlich soo Fußgaͤn⸗ 
gern, 12 Dragonern, und 50 Örenadiern, 
unter dem Vorwand einer allgemeinen Muftes 
rung, und einiger geheimen ‘Befehle von Lobl. 
Stand Bern, den zıflen Merz Abends um 
3 Uhren ganz unvermuthet in Laufanne ein. 

edermann gerieth dafelbit in Beſtuͤrzung 

und Schrefen. Davels untergebene Officiers 
und die meiften Bürger , die fich in ihre Haus 
. fer in Sicherheit begaben, muthmaſſeten die 
Entdefung einer Verraͤtherey, oder etwas Ders 
gleichen. Davel zog mit feinem Volk aufden 
Kirchplaz, und ftellte es in Schlachtordnung. 
ndefien ließ der Herr Sefelmeifter Milot, 
welcher in Abweſenheit des Herrn Burgermei⸗ 
M4 ſters 
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ſters von Crouſaz praͤſidirte, die Rathsglieder 
ungeſdumt und bey dem Eid auf das Rath⸗ 
haus beruffen, um ſich hieruͤber zu berathſchla⸗ 
gen. Der Major Davel begab ſich ſogleich 
auch dahin, und begehrte mit dem Herrn Se⸗ 
Eelmeifter Milot und dem Herrn Controlleur von 
Eroufas, Sohne des Herrn Burgermeifters , 
als mit feinen alten Sreunden, zu reden. Nach⸗ 
dem fie ihn gefraget , was diefer unerwartete 
Aufzug zu bedeuten habe ? eröfnete er ihnen 
. feinen Anfchlag ;_ und überreichte ihnen_eirien 
in Schrift verfaßten Vortrag an den Magis 
firat, und ein Manifeſt, darinn der hohen 
Obrigkeit zu Bern viele Regierungs » Fehler 
3. Er. Der Das vergangene Jahr über Die Acas 
demie und Geiftlichfeit wegen Annahme und 
Beſchwehrung der Formula Confenfus, und 
bes Aßociations⸗Eides, ausgeübte fogenannte 
Zwang, vorgemorfen werden ; ingleichem Die 
Unerfahrenheit_und Untreue der Landvögte ; 
Der ärgerliche Verkauf der geift- und weltlichen 
Aemter , u. f. f. Da diefe Herren fothanes 
Manifeft gelefen, und daraus nicht recht Flug 
merden Eönnten, fuhr er fort, ſich ihnen gang 
gu entdeken, und fagte: Ich bin darum mit 
meinem Volk hieher gefommen, um euch einzulas 
den, das Berneriſche och von euch abzuſchuͤt⸗ 
teln, und euch frey zu machen, ich habe mir 
vorgenommen , das ganze Pays de Vaud in 
Die Waffen zu bringen, und die Graͤnzen des 
Berner Gebiets bey der Drüfe zu Gumine zu 
ſezen. Von daher will ich den Herren von 
Bern mein Danifeft überfchifen , und — 

meiden, 
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melden, daß wir ihrer Oberherrſchaft müde, 
und ihnen nicht länger unterthan bleiben wol⸗ 
len. Ich ermahne euch » dieſen Anblik der Frey⸗ 
heit und des Heils nicht aus der Acht zu laſſen, 
ſondern mich nach euerm beſten Vermoͤgen zu 
unterſtuͤzen. Ueber dieſen Vortrag geriethen 
die Herren in die heftigſte Beſtuͤrzung; doch 
waren ſie ihrer ſelbſt noch ſo maͤchtig, daß ſie 
ſich zu verſtellen wußten, und ihn nicht merken 


‚ Neffen, wie ſehr fie dieſes Vorhaben verabſcheue⸗ 


ten, und verwurfen. Sie gaben ihm kurz zur 
Antwort : Daß fie die Sache gerad jest vor 
Rath vorbringen wollen, und baten ihn, fo 
lange zu warten, W 

Sie begaben ſich alſo wieder indie Raths⸗ 
verfammlung, und ehe der Herr Milot von dem 
Geſchaͤfte etwas meldete, ließ er den Rath den 
Eid der Treue gegen die Herren von Bern ſchwee⸗ 
ren , wie auch der Geheimhaltung alles defien, 
was er ihnen jest zu fagen habe , und was dar⸗ 
über werde berathichlaget werden. Diefer dop⸗ 
pelte Eid wurde ohne Das wenigſte Bedenken fo 
fort geleiftet. 
Nach dieſer genommenen Vorſicht erzebite 
ihnen der Herr Milot das Vorhaben des Ma⸗ 
jor Davels, und damit ihre eignen Sinnen ſie 
deſſen uͤberzeugen koͤnnten, ſagte er: Man kan 
ihn nur herein kommen laſſen, und ſelbſt vers 
hoͤren. Die Herren beruften ihn, er kommt 
‚ganz freudig herein, und uͤbergiebt ihnen die 
von ihm in Schrift verfaßte Rede, darinn er 
fie einladet , fid) von der Bernerifchen Obers 
herrfchaft zu befreyen; er überliefert ihnen zus 
| Ms > gleich 


186 Geſchichte 


gleich ſein Manifeſt. Nicht allein bat er ſie, 
fein Vorhaben zu unterflügen , ſondern auch 
ihn zum Öberbefehlhaber ihrer Trouppen zu 
machen; mit Derficherung, daß, wenn fie feine 
Einladung annehmen,die Ausführung des Vor⸗ 
habeng glüflich gerathen werde; wozu er fie 
bereits _beglüftwünfchte und hernach den Plan 

feines Vorhabens erklärte. 
Man fehmazte ein Weilchen mit ihm, gleich 
als ob man in allem Ernft in feine Abfichten 
einzutretten gedachte; man machte ihm welche 
Einwuͤrfe, Die er auf der Stelle beantwortete, 
und, um ihn einzufchläffen, gab man ihm die 
beiten Worte. Man bedeutete ihm , weil 
fein Vorhaben von größter Wichtigkeit fe , 
fo werde man daffelbe in genaue Ueberlegung 
ziehen , und Morgens ihm den Beſcheid erıheis 
len. Mit Diefer Antwort ließ man ihn — 
Stra feste Diefes fo wohl mundlich als 
fohriftlich gethane Anbringen des Major Da⸗ 
vels, den gamen Rath in die äufferfte Beſtuͤr⸗ 
sung. Es fchien ihm unmoͤglich zu fenn, daB - 
ein einziger Mann eine fo meit ausfehende, ges 
fährliche Unternehmung follte in den Kopf ges 
faßt haben , ohne daß er mehrerer Beyhilf nnd 
Zuzugs verfichert feyn würde. Man beriesbe 
ſich alfo bey zwey Stunden lang auf das forgs 
fältigfte, was zu thun wäre? Davels Pros 
ject war einhellig verworfen , mit dem Ente 
ſchluß, alles Mögliche zu deffelben Zernichtung 
anzuwenden. Zu dem Ende hin fand man nds 
thig, ungefaumt einen Sypreßen nach Bern zu 
ſchiken, und ihren gnaͤdigen Derren die ren 
Ä ache 
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Sache zu berichten. Man erkannte, damit 
die Sache geheim bleibe, daß ein Herr des Raths 
diefe Commißion über fich nehmen foll , und 
ertwehlte hierzu den Deren von Severy , wel⸗ 
her auf der Stelle, Abends zwifchen 4 und 
5Uhren, mit einem Furzen fehriftlichen Bericht 
dahin verreifete. 

Unterdefien entſchloß man fih , der Per⸗ 
fon des Major Davels fich zu bemächtigen ; die 


Schwierigkeit aber war , wie man es anftellen 


follte , daß die von Miliz dermal entbiößte 
Stadt Feiner Gefahr dabey ausgefest ſey ? dann 
man förchtete, feine in der Stadt fich aufbals 


tende Trouppen, melche man, oder wenigſtens 


ihre Officiers, Davels Complices glaubte, 
möchten, um fich wieder in Rrepbeit zu ſezen, 
eine blutige Scene fpielen. In diefen Umſtaͤn⸗ 
den fande man für das befte, dergleichen zu 
thun, als ob man Davels Project annehmen 
wollte. Man ließ alfo denfelben wieder herein» 
fommen, und declarirte ihm , daß man ihn und 
feine Soldaten beherbergen, und mit. allem wohl 
verforgen werde. Unterdeflen ließ man alle Mis 
liz, die in das Laufanner- Quartier gehört, als 
fobald in die Stadt beruffen, unter dem Vor⸗ 
wand, fich mit Davels Trouppen zu conjuns 
iren; Diefelben logirte man theilg in die Vor⸗ 
aͤdte, theils verlegte man fie in verfchiedene 
Quartiere der Stadt, damit fie nicht fo leicht 
zufammen rüfen fönnten. Die aufgeforderte 
Zandmiliz aber hatte “Befehl, fich hey Nacht 
mit Gewehr und Munition vor die Stadt Thos 
ve zu begeben, toelche man beſchlieſſen, und mit 
einer 


y* 
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einer Buͤrgerwache beſezen ließ. Den Major 
Davel gaſtirte man, wie auch zwey ſeiner vor⸗ 
nehmſten Officiers, nemlich den Herrn Ban⸗ 
deret Clavel von Eully, und Herrn Crouſaz 
von Chetres, beyde Dauptleute, die den Das 
vel begleitet haben ohne das geringſte von feis 
ner Abficht zu wiffen. Vier Rathsherren muß⸗ 
ten ihnen Gefellfchaft leiften, unter dem Schein, 
ihnen Ehre zu ermeifen , in der That aber, fie 
auszufpahen , und ihre Flucht zu verhindern ; 
dann man hielte fie alle für gleich fchuldig. Ders 
nach follten drey dieſer Rathsherren ihnen ihr 
Quartier anerbieten ſie höflich zu fich einladen, 
jeder einen mit fich heimnehmen , und bey fich 
übernachten laffen. Davel fah dieſes alles als 
Zeichen der Sreundfchaft und des Eiferd an, 
in feine Abfichten einzutretten. Indeſſen warf 
man eine Befazung von 40 Mann ins Schloß, 
und zog die Sallbrüfe auf. Die Benfiser des 
Landvogtengerichts brachten die Tracht daſelbſt 
—zu; alle Slinten , die man da gefunden, 
wurden geladen ; allelinterofficiers des Major 
Davels wurden in den Borftädten beherberger, 
damit fie, wann einmal die Stadtthore beſchloſ⸗ 
fen waren, im Ball einer Aufruhr fich nicht in 
die Stadt begeben Fönnten. 
Nachdem Herr Milot das Manifeft des 
Major Savels abgefchrieben,, verfaßte er die 
ganze Begegnis in Schrift,und ſchikte Donner⸗ 
ftags den ıten April Morgens um 4 Uhren einen 
zweyten Bott nach Bern, mit allen hinter Das 
vel gefundenen Papieren. Unterdeſſen verhars 
rete der Rath die ganze Wacht auf dem je 
Ä hauſe 
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haufe beyfammen, um über alles, was begegs 
nen könnte , I wachen. Die Courriers reis 
feten aufs eilfertigfte; und die Miliz war fo 
fertig zu gehorfamen, daß die Herren von Lau⸗ 
fanne um zwey Uhren nah Mitternacht fchon 
800 Mann, und um 4 Uhren ı5oo vor den 
Thoren der Stadt hatten, welche Morgens 
in aller Stille, ohne daß Davel etwas davon 
mußte, hinein märfchierten, und in verfchies 
dene Quartiere verlegt wurden. _ Sie wunder⸗ 
ten ſehr, warum fie Doch herberufen feyn moͤch⸗ 


ten? Niemand errieth, was doch alles bedeue 


tete; und man mar vor Schrefen und vor 
Burcht der Dinge halb auffer fich ; befonders 
da man die Rathsherren ganz eilfertig-und 
beftürze von einer Gaſſe zur andern gehen 


Da nunder Magiftrat vor der Mannfchaft 
deeMajorQavels ſich nicht mehr förchten muß⸗ 
te,bemächtigte man fich feiner Perfon. Es kamen 
nemlich den ıften April Morgens frühe , einige 
Deputirte vom Rath, unter dem Vorwand 
einer nahern Unterredung » zu ihm, Da unters 
defien aus SBefehl des Herrn Eontrolleur von 
Eronfaz (bey welchem Davel das Nachtquar⸗ 
tier hatte, und ihn faſt die ganze Nacht von 
feinem Vorhaben vertraulich unterhielt ) ein 
Officier mit 16 Mann in das Zimmer tretten, 
und ihn gefangen nehmen mußte, Nachdem 
ihm diefer Dfficier den Degen abforderte, fagte 
Davel zu demfelben : Mein Herr , fie wiflen 
nicht, warum es zu thun iſt! Bald aber merkte 
DSavel, daß etwas anders dahinter ſteke, und 


übere 


#» 
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übergab den Degen mit dieſen Worten: „Ich 
„ fiehe wohl, daß ich in diefem Gefchäfte das 
» Schlachtopfer ſeyn werde ; doch wird es meis 
» nem Baterlande nicht ohne Nuzen feyn, « 
Diefe Sefangennehmung gefhah ohne die 
geringfte Unruhe; man führte ihn durch Um⸗ 
und Nebenwege hinter der Stadt in ein Ges 
fängnis auf dem Schloſſe, wo er an Danden und 
Fuͤſſen gefeffelt ward. Davel ließ hierbey nicht 
die geringite — oder Beſtuͤrzung 
von ſich merken; auch koͤnnten ihn keine Vor⸗ 
wuͤrfe aus ſeinem geſezten Weſen bringen. Man 
fand nichts hinter ihm, als die vor der Raths⸗ 
verſammlung zu Lauſanne gehaltene Rede, ſein 
Manifeſt und Project, nebſt Briefen an den 
Canton Freyburg, an die Republik Genf, und 
an die Städte und Gemeinden in dem Pays 
de Vaud, welche er an befagte Drte zu ver⸗ 
fenden gedachte, und um. ihre Beyhilf in feis 
nem Vorhaben anfuchte 2c. Das Landvogteys 
gericht eraminirte ihn ; feine Antworten beftuns 
den alle darinn: daß er Feine Complices habe ; 


"Daß weder feinen Dfficiers noch Soldaten dag 


geringite von feinem Vorhaben befannt gewe⸗ 
fen ſey, weil er, in der Ungewißheit, ob die 


Herren von Laufanne feine Einladung annehe 


men wuͤrden oder nicht, niemand in Gefahr 
fegen wollen ꝛc. | 

Seinen Trouppen und derfelben Unteroffis 
cierd befahl man heimzugehen. Sie waren fehr 
beftürst , da fie vernahmen, daß ihr Major 


eın Verraͤther wäre , der fie zu einer öfentlichen 


Rebellion wider ihren rechtmäßigen er 
abe 
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habe verleiten wollen. Einige fluchten ihm; _ 
andere die feine fonflige Redlichkeit kannten, 
beweinten fein Unglüf, Es ift merkwürdig , 
daß fie, aus Befehl ihres Majors, ohne Puls 
ser und Bley waren. Nur die obbenannten 
zwey Ober⸗Officiers des Davels hat man in 
honettem Arreſt zuruͤkebehalten, dieſelben aber 
bezeugten ihre Unſchuld; und um davon einen 
Beweisthum abzulegen erklaͤrten fie ſich, tie 
ſie bereits aus eigenem Triebe den Entſchluß 
gefaſſet haͤtten, nicht eher von Lauſanne weg⸗ 
zugehen, als bis dieſes Geſchäft beendigt fen: 
Indeſſen langte der Herr von Severy, der 
Die ganze Tracht Durchgereifet, fhon Donners . 
lage Morgens um 9 Uhren zu Bern an; er 
begab fi) in Stiefel und Sporren eilends auf 
das Rathhaus, wo Rath und Bürger mit 
Beſazung der ledigen Aemter, und Ermehlung 
"neuer Landvoͤgte befchäftige waren. Er flattete 
KHochdenfelben mund = und fchriftlichen Bericht 
ab. So bald Ihre Excellenzen die Urfache feis 
ner zen. mit allgemeiner Beſtuͤrzung vers 
nommen , fchoben fie die Wahlgeſchaͤfte, als 
das minder wichtig, eine Weile auf, und ers 
fennten, daß der Herr von Wattenweil, Ges 
Felmeifter und Dbercommandant des Pays de 
Daud, ungefäumt mit einigen Officiers auf 
Zaufanne verreifen follte. Man gab ihm: uns 
eingefchranfte Vollmacht , in allem nad) Guts 
befinden zu handeln , um die Rebellion zu erftes 
fen, Der Herr von Wattenweil verreifete noch 
denfelbigen Tag mit zo Dfficiers und Edelleuten 
von allerhand Rang. Sie hatten. im Ber 
ehl / 
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fehl, alle getreue Trouppen an ſich zu ziehen, 
aller Schloͤſſer ſich zu verſichern, und gegen Die 
Mebellen veſt zu ſezen, dann man verſicherte und 
glaubte, es ſey eine groſſe angehezte Verraͤthe⸗ 
ren vorhanden, und das Feuer der Rebellion 
wuürflich ausgebrochen. Auch die in Bern bes 
findliche deutſche Amtleute wurden beordret, noch 
denfelben Tag jeder auf fein Amt zu verreifen, 
und ihre Schlöffer wohl zu verwahren. Eben 
dergleichen Befehle befame auch der Herr Lands 
vogt von Laufanne , und die übrigen Landvoͤgte 
im Pays de Baud ; welche alle am Abend dies 
ſes Tags verreifeten , und Sreytag Abends den 
aten April zu Laufanne anlangten, 

Indeſſen ward dem Kriegsrath zu Bern ans 
befohlen,fchleunige Anftalt zu einem groffen Aus⸗ 
zug zu machen. Auch hat Lobl. Stand Bern Dies 
fen Zufall alfobald an alle Eidgenößifche und 


Besen Drte berichtet „ und folhe zu 


undsmaßiger getreuer Auflicht aufgemahnet ; 
worauf fie alle reiht Eidsgenoͤßiſch antworteten. 
Auch die deutfchen Unterthanen wurden ihrer 
lichten erinnert ; fie anerbotten , ihr Gut und 
Blut für ihre Obrigkeit aufsuopfern. Indeſſen, 
fo bald nur die zu Laufanne gefchehene Ders 
baftungdss Major Davels, nebft andern Um⸗ 
ftänden, gen Bern berichtet wurde, verſchwand 
Dafelbft die Sorcht einer allgemeinen Rebellion; 
und die Kriegsanftalten wurden eingeſtellt. 
Am Samftag und Sonntag ben zten und 
aten April ward der Herr Obercommandant 
von Wattenweil von den verfchiedenen Tribus 


golien, der Akademie, und einigen Buben = 
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Edelleuten im Pays de Vaud, durch Abge⸗ 
fandten bewillkommet; fie thaten demfelben 
feverliche Derficherungen von ihrer Treue und 
Ergebenheit an ihre Snädige Derren von Bern, 
Einige andere Städte thaten Das gleiche fchrift- 
lid. Der Herr Dbercommandant übergab 
den Rathsherren zu Laufanne einen Brief von 
dem groffen Rath zu Bern, darinn von Ihren 
Ereellenzen ihre Klugheit und Treue gelobet, 
und der Hochoberfeitliche Dank gnaͤdig bezeus 
get ward. Dienſtag den sten April begab er 
fich felbft in den Rath, begleitet von Magi⸗ 
firatsperfonen und andern Herren von Bern, 
und wiederholte den Danf des Souverain, 
mundlich. Und da man fah , daß meiter nichts 
zu beförchten mare, ward Die zahlreiche Beſa⸗ 
zung der Stadt abgedanfet, und nur noch das 
Schloß befest gelaffen. 

Um aber mwieder auf den Major Davel zu 
fommen, fo geriethe man bey feinem von dem 
Herrn von Wattenweil und andern mit ihm 
gehaltenen und wiederholten Eramen, in die 
größte Verwunderung, da man von ihm vers 
nahm, Daßerdas, mager gethan, aus einen 
göttlichen Antrieb und Befehl gethan habe. 
Er — hierauf, daß in ſeiner Jugend, 
ohngefehr vor 35 Jahren, eine unbekannte 
Weinleſerin (Vendangeuſe) zu ſeiner Mut⸗ 
ter gekommen, mit Bict, fie in ihren Dienſt 
zu nehmen ;_ da habe er fogleich mahrgenoms 
men, daß diefes eine aufferordentliche Perſon 
feun muͤſſe, indem ihre ganze Bedienung mit 
einer vertounderlichen EEE ge Gabe 

ohne 
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ohne daß es ſie viele Muͤhe koſtete; dieſe Magd 
nun habe ihm alſobald geweiſſaget, daß er in 
dreyen Tagen ſterben werde; daß er hierauf 
am dritten Tage, da er zu Bette und im Ge⸗ 
beth war, wirklich wie ein Todter geweſen; 
hernach aber habe er ein groſſes Licht geſehen, 
melchestihn mit Troſt und Freude erfuͤllt; und 
Engel, die mit ihm geredet haben. Die Wein⸗ 
leferin habe ihm überhaupt alles vorbergefagt ‚ 
mas ihm hernach begegnet ſey, 3. Er. Daß er 
in den Krieg geben, Daß er dahin von Cully 
zum einten Thor hinaus, und von Dannen zu 
dem andern. Thor wieder hinein kommen wers 
de; ferner er werde in eine entfezliche Krankheit 
fallen , und für todt gehalten werden ; er wer⸗ 
de in der Welt entweder was Groſſes abgeben, 
oder auf dem Blutgerüfte feine Tage befchliefs 
fen x. Er erzehlte noch über das mancherley 
feltfame Dinge, die ihm miderfahren feyn fols 
ten. Wie er nemlich durch bloffes GebethKrank⸗ 
heiten geheilet , wie Gott ihm verfchiedene Din⸗ 
ge vorher geoffenbahret , bieer vorgefagt, und 
deren Erfüllung eingetroffen habe; bey deren 
etlichen er fich noch auf lebende Perſonen, als 
Zeugen berief. Einige diefer Zeugen wollten 
über folche Begegniſſen nicht mit ihm übereins 
flimmen ; andere hingegen beflättigten fie zum 
Theil, nicht aber in allen Puncten. Er fagte 
3. Er. daß da er einmal auf dem Meere gemefen, 
und fie von einem erfchreflihen Sturm uͤber⸗ 
fallen tourden,fodaß alle ihren Untergang gewiß 
glaubten , er ihnen vorher gefagt habe, Daß fie 
nicht umfommen würden. Damanden Daupts 
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mann Portaz daruͤber befragte, geſtand er zwar 
die Begegniß, aber nicht die Schlußfolge, die 
der Major Davel daraus hat ziehen wollen, 
nemlich, daß er von Gott follte eingegeiftet ges 
weſen ſeyn; vielmehr hätte er damals dieſe Vers 
fiherung als den Zufpruch eines Elugen und: 
dapfern Officiers angefehen, der fie durch die 
Hofnung fich zu erhalten beherzt machen und 
zur Arbeit anfrifhen wollte, wie er dann auch 
felbft Hand ans Werk gelegt habe. 

In Betrachtung folder wunderbahren Ers 
tehlungen geriethen, die meiften auf die Gedan⸗ 
fen , Daß er im Gehirn verrüft wire. Da er 
aber außer diefen Phantafien über alles ſehr 
vernünftig raifonirte, und an ihm eine wun⸗ 
derbahre Vermiſchung von Wiz und Abermig 
bemerkt roard , konnten andere dieſer Meynung 
feinen Benfall geben, und mußten gar nicht, 
tag fie von der Sache denfen follten. Als ihm 
die Eraminatores vorwarfen, Daß er dergleis 
hen Sachen nur aus Schalfheit erdichte, fie 
hinter das Licht zu führen, und ihnen die uns 
mahrfcheinlihe Meynung von ihm benzubrins 
gen , er glaube mwenigftens, daß er zu dieſem 
Unternehmen einen aöttliben Beruf empfans 
gen; wenn er fie dieſes wollte glauben machen, 
fo muͤſſe er andere Beweisthuͤmer darbringen } 

a, Gnaͤdige Herren, antwortete er, ich lege 
uch zum Beweis deflen felbft meinen Plan 
vor Augen, der wider alle Regeln der Krieges 
Kunft ftreitet : Ich habe nicht eine groffeAnzahf 
Soldaten gewollt, indem ich gar viele Daheim 
verbleiben hieß ;. Ko perbotsemeiner Wil Pulser 
2 und 


und Munition mitzunehmen ; einige, Die das 
mit verfeben waren, mußten auf meinen Be⸗ 
fehl das Pulver wegwerfen ; ein anderer mußte 
die geladene Slinten losfchieflen. Gerad anfangs 
verficherte ich die Herren von Laufanne, daß 
bey diefer Unternehmung fein Tropfen Bluts 
werde vergoffen , und Fein Stäubgen Pulvers 
verſchoſſen werden; ich habe mid ihnen ganz» 
lich vertraut, und ihnen die Sorge überlaffen, 
meine Trouppen zu beherbergen. Wäre Diele 
Unternehmung mein eigenes Werk, fo hatte ich 
fo viel Miliz zufammen geraft, als ich, immer 
hatte Fönnen ; ich hatte fie mit Munition und 
allem nöthigen verfehen ; ich hatte mich des 
Schloſſes bemächtiget , mofelbft ich Geld wuͤr⸗ 
de gefunden haben , und anders mehr, das Die 
Soldaten beherzt machen Fan. % hätte an 
verfchiedene Quartiere der Stadt Wachten ges 
ſtelit, und alle Thore befezt : den größten Theil 
meiner Trouppen aber an einem Ort bey einans 
der gelafien. Kurz: Sch wurde alles nach den 
Megeln der Kriegskunft eingerichtet haben; allein, 
ich wollte nichts an dem Plan ändern , den mir 
Sort eingegeben ; feine Vorſicht, welche aus 
der Finfternis das Licht weiß hervorzubringen, 
wird denfelben nach ihren Abfichten wohl wiſſen 
auszuführen! Ich entdekte in Diefer Unternehs 
mung feine andere als ſehr heilfame Folgen, ſo 
wohl in Abficht auf Ihro Excellenzen, ale ders 
felben Unterthanen. 

Es fiel ſchwer diefen Vorftellungen zu glaus 
ben , ohngeachret alle , die den Major Savel 
kannten, ihm Das einhellige Zeugnis gaben, DaB 
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er ein eben fo redlicher Mann als wakerer Ofs 
ficier gemefen. Nicht allein war er in der Ges 
fahr unerfhrofen, ruhig im Gemüth und feis 
ner felbft mächtig im Streit, auch thatig und 
beherzt in der Ausführung ;_fondern er war zus 
gleich ein volllommen rechtfchaffener , tugend⸗ 
hafter und liebenswuͤrdiger Mann, menigftend, 

fo viel fih aus der Aufführung eines Menſchen 
von ihm ſchlieſſen laßt. Seine Sitten waren 
unſtraͤflich, und fein Wandel ordentlich, wors 
inn er es bis zur höchften Strenge trieb. Er 
war neben dem überaus gutthätig, gafifrey r 
liebreich, leutfelig, fanftmüthig, Feufch, maͤſ⸗ 
fig, befcheiden und voller Ehrforcht gegen die 
Gottheit, Dieſe Ehrforht war fo groß bey 
ihm, daß fie an den Aberglauben graͤnzete; er 
bielt es nemlich für unerlaubt, im Nachtrofe 
und in der Schlafmüge Gott anzubethen; er 
Eleidete und rüftete fich vollig, ſezte Die Perru⸗ 
que auf, und legte den Degen an, wann er 
bethen wollte. Er gab zum Grunde , es ges 
zieme fich nicht, und fen hoͤchſt unanftändig, in 
einem fchlechten Aufpus vor Gott zu erfcheinen, 
als vor Menfchen , denen wir Ehre erweiſen. 
Daß er ungemeine Erfahrung in Krieges 
fachen befefien , und fo wohl an auslandiicen 
Drten ald auch im Waterlande vortrefliche Pros 
ben davon abgelegt ; daß er zu gluͤklichem Auss 
fchlag des Toggenburger Kriegs nicht wenig 
bengetragen; und wie er dafür von Ihren Eys 
cellenzen belohnet worden ;_ Davon iſt bereits 
oben Meldung geſchehen. Kurz: er hatte nur 
bie guten Eigenſchaften — Soldaten in ſich 
3 ver⸗ 
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vereinbaret, und ungeachtet er etliche Jahre 
Kriegs⸗Dienſte geleiſtet, keinen von den Feh⸗ 
lern der Kriegsleute an ſich gezogen. 
Sonſt ſahe er immer ſehr nachdenkend und 
melancholiſch aus. Er blieb unverheurathet, 
und lebte — mit zwo Nieſes, die er 
unterhielt. Ohne Zweifel geſchah es in dieſer 
Einſamkeit, daß er ſich ſeinen ſchwermuͤthigen 
Vorſtellungen überließ, und daß feine erhizte 
Einbildungsfraft und geſchwächtes Gehirn, feis 
ne eigenen Traumerenen für himmliſche Erſchei⸗ 
nungen anfah. 
Nebſt dem ift merkwuͤrdig, daß er aus eis 
ner Familie herſtammet, in melcher e8 mehr 
als eine Perfon gab, die ein ſchwaches oder 
verrüftes Gehirn hatte. Seine Mutter war 
nicht überall wahnmisig , fie mard aber von 
Zeit zu Zeit mit einer fehr. tiefen Schwermutb 
überfallen, toobey fie fich nicht wie eine Ders ' 
fon, Die beym Verſtand ift, betragen hat. Von 
feinen zwey Brüdern flarb der einte als uns 
finnig; der andere halb verrüfte gieng in Ca⸗ 
talonien, daſelbſt umzukommen. Eine Schwe⸗ 
ſter, die er hier hatte, bezeugete gegen jeman⸗ 
den, ſie habe in ihrem Hauſe niemals von der 
unbekannten Weinleſerin reden gehoͤrt, von wel⸗ 
cher er fo viel wunderbahres erzehlt hat. Viel⸗ 
leicht iſt alſo ein groſſer Theil der Geſchichte 
von derſelben ein Traum und Phantaſiegeburt. 
Dem ſey aber wie ihm wolle; als der Herr 
Commendant von Wattenweil mit Davel, und 
zwar ſehr liebreich, redete, ließ ſich Davel in Die 
Materie von den vermeinten Unorbungen der 
$ era 
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ftarfem Eifer davon ; insbefondere fchilderte er 
ganz Fenntlich einen ehemaligen Landvogt ab, 
Der Durch den übertriebenen Verkauf verfchiedes 
ner Stellen fein Gedächtnis verhaßt gemacht 
haben follte. 

Allem dieſem fügte er bey: Er fey verfichert, 
daß die hohe Dbrigfeit bey feiner Begegnis 
Anlaas nehmen werde, die in feinem Manifeft 
enthaltene Mißbraͤuche abzuftellen ; und wenn 
dieß gefchehe , fchäge er fich fehr — zum 
5* ſeines Vaterlandes ein Schlachtopfer 
zu ſeyn. 

Freytags Den gten dieſes, applicierte man 
ihm das Daͤumeleiſen, um von ihm die Des 
kentnis oder Benennung der Mitfchuldigen 
herauszubringen. Er lidte diefe Pein mit eiher 
Gedult und Derzhaftigkeit , die einer gerechten 
Sache würdig gemefen waͤre; und Die feine 
Inquiſitoren in folches Mitleiden fester daß fie 
es nicht über das Herz bringen Fönnten, dermal 
in der Tortur fortzufahren. Er fagte beftans 
Dig und bezeugte vor Gott, er habe feine Mit: 
fhuldigen, und was er gethan habe, habe er 
aus göttlihem Trieb gethan. 

Samftags den. ıoden ward er zu zweyen 
malen aufgesogen, mit ſchwehren Gewichten an 
den Süßen behangt , und auf das fchmerzlichfte 
gefoltert ; dann meil es vielen noch immer uns 
wahrſcheinlich vorkam, daß ein einziger Mann 
ein fo verwegenes Unternemmen ohne alle Mits 
helfer probieren dörfte, fo glaubte man durch 
Vermehrung feiner Dane andere —— 
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herauszubringen. Er lidte alles mit einer großen 
Gedult, und beantwortete alle Fragen mit ge⸗ 
ſeztem Gemuͤth. Allein er fuͤhrte immer die 
gleiche Sprache; und ſagte zu denen, die ihn 
unter dem Foltern exammierten: Das iſt uner⸗ 
hoͤrt ſchmerzhaft! doch ich bin verſichert, daß 
ihr dabey ſo viel leidet, als ich! Nach ausge⸗ 
ſtandener Tortur anerbott man ihm Kraftwaſ⸗ 
ſer und andere Staͤrkungen; allein er wollte 
ſie nicht annehmen. Und, um die Herren zu 
uͤberzeugen, daß er die Wahrheit vorgebe, be⸗ 
rief er ſich nochmal auf feinen ganzen Lebens» 
lauf, auf obige Hiftorie von der Weinleſerin 
und alle feine geglaubten Dffenbahrungen und 
Wunderdinge. Sein ganzer in Schrift vero 
faßter Proceß ift voll von dergleichen Erichs 

ungen. 
WViele Perfonen zu Bern bildeten fi ein, 
er ftelle fich mit Fleiß närrifch, Damit er ein 
Defto gnädigeres Urtheil erlange ; allein es ift 
auch daraus im höchften Grade glaubwürdig, 
daß fein Vorgeben, er habe Feine Complices, . 
wahrhaft gerefen , meil feit feiner Verhaftung 
fih fein einziger Menſch unfichtbar gemacht 
hatte; und man fiehet, daß Ihre Excellenzen 
auch alfo geurtheilt haben, dann da in der 
zwoten Woche des April in der großen 
Rathsverſammlung zu Bern die Srage aufges 
mworfen ward, ob man den Davel ferner mit 
der Tortur belegen folle ? ward das Nein mie 
140 gegen 10 Stimmen erkennt. Tach dem 
zweyten Tag feines Verhafts, da die Forcht 
eines geheimen Complots noch nicht völlig vr 
ey 
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bey war, zogen die Studenten nach Gewohn⸗ 
heit das Gewehr an, das Schloß zu bewachen. 
Man vertraute ihnen auch Die Wachte über den 
Gefangenen , welches demfelben fehr angenehm 
war, weil er da Leute vor fich hatte, mit denen 
er Gefpräche führen Fonnte, Nach dem darauf 
folgenden Dienftag aber twurden fie dieſer Be⸗ 
fchwerde entlaffen, melches ihm fehr unlıeb war. 
Die Herren Geiftliche und andere Perfos 
nen befuchten ihn öfters ; fie wendeten alle 
Krafte an, ihn aus feinem Irrthum zu ziehen, 
und ihn zu überzeugen, Daß ihn eine gefährliche 
Derblendung eingenommen habe, da er das 
für_eine göttliche Dfienbahrung. halte, mas 
bloß eine irrige Einbildung feines erhisten Ges 
birns fey. Allein es war unmöglich, ihn deſſen 
zu überführen. Er antwortete mit Standhafz 
tigkeit auf alle Einmürfe, die man ihm machte, 
aber immer ganz fanftmüthig und befcheiden ; 
er erzörnte fich niemals ; er gab fein Zeichen 
der Ungedult noch Bitterfeit von ſich, auch 
mann man ihn am ſchaͤrfſten eintreiben wollte, 
Unter anderm fagte er : DaB er fich, ohne Affectas 
tion, feit ziemlicher Zeit von Der Welt abgefons 
dert, und drey Monat vor feiner Unternehmung 
beftändig in Seufzen und Gebeth verharret, 
auch öfters gefaftet habe ; da habe er Gott Des 
müthig erflehet , daß wenn es eine Verblen⸗ 
Dung fen, er Doch diefe Phantaſie aus feinem 
Gemuͤth austreibe ; daß er ihn Doch gnadig 
bemwahre, etwas wider feinen Willen und das 
Heil des Vaterlands zu begehen! Nun fey 
Gott viel zu guͤtig, als Daß er-ihn nicht erhört 
Ns haben 
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haben ſollte, wenn es ein Irrthum waͤre. Und 
anſtatt eine Veraͤnderung nach dieſem Faſten 
und Bpthen in ſich zu empfinden, habe er viel⸗ 
mehr einen immer ftärfern innerlichen Trieb, 
und unmiderftehlichen Zwang von einer uns 
fihtbaren Macht gefühlt, die Sache auszus : 
führen. Ich folgte dann , fagte er, meinem 
Kufs den ich nun mit meinem Blut verfiglen 
wer e, 

- Seine Hausgenoffen, erzählten ı daß fie in 
den drey legten Tagen vor feiner Unternehmung 
eine außerordentliche Unruhe und Angft des 
Gemuͤths an ihm wahrzunehmen geglaubt, 
und ſolche aus den Thraͤnen gefchloffen , die er 
bisweilen häufig vergoffen; wobey er mwenig 
. oder nichts geeffen, getrunken und gefchlaffen, 
noch fich zu Bette geleget habe; Er aber fagte: 
Meine Thranen waren nur Freuden⸗Thraͤnen, 
und ic) bin ganz entzuͤkt geweſen, wenn ich 
mir vorgeftellt habe, daß mir Gott fo große 
Gnade ermeifet, ein Inſtrument zu feiner Vers 
herrlichung zu feyn. 9— | 

Auf den Vorwurf, wenn ihn Gott zu- Dies 
fer Sache würde beruffen. haben, fo wäre fie 
ihm gelungen ꝛc. Antwortete er: Die innere 
Kraft, die ich empfunden, hat mich eben nicht 
Des glüflichen Erfolgs, wohl aber deffen vers 
fichert, Daß e8 mir entweders gelingen, oder 
mich das Leben koſten werd; hierzu habe ich 
mich ſchon vorbereitet ! mein Tod wird dem 
Vaterland nuͤzlich feyn, das ift mir genug; 
ich habe mir doch Feinen andern Zwek vorges 
fest, als mich für Das Vaterland sufinepfer l 
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Er beseugete immer ,. daß ihn die Gnade 
Gottes wunderbar unterftüge ; und je mehr. er 
leide, je mehr Vergnuͤgen empfinde ex in feiner 
Seele! und in der That, man fah ihn immer 
fich felbften gleich; fein ’Betragen, fein Geficht, 
war ruhig und heiter , und er war freudiger, 
als irgend jemals vorher. Er aß immer mit 
Appetit, wiewol maßig; er fchlief rubig und 
zufrieden ; er behielt feine angenehmen Manies 
sen, fein aufgewektes Weſen, fein artiges Schers 
sen, feinen liebreichen Umgang. Er beobachs 
tete gegen Die, die zu ihm ins Gefängnis fas 
men, eben Die Regeln des Wohlſtandes, wie er 
Daheim gegen jederman zu thun gewohnt war. 

Er vertraute in Anfehung feiner Seligfeit 
ganz und gar auf die göttliche Gnade; zu den 
— Geiſtlichen ſagte er: Meſſieurs, es 

reuet mich ſehr, ſie bey mir zu ſehen; nicht 
um von ihnen getroͤſtet zu werden, dann deſſen 
bedarf ich nicht; ſondern das Vergnuͤgen zu 
haben, mich über allerhand Materien mit ih⸗ 
nen zu unterreden. Er bat wuͤrklich einigen . 
aus ihnen, gute Anmeifungen , ihr Miniites 
rium betreffend , gegeben. 5: 

Unterdefien fam die Zeit, da man zum 

End» Urtheil ſchritte. Ohngeachtet nun es 

hren Excellenzen zu Bern, als hohen Landes⸗ 

erren, allein zugeflanden mare, über diefen 
Sall, als einen Hochverrath, zu fentenzieren ; 
überließen fie Doch lieber , weil fich alles bev und 
in Laufanne zugetragen, und auch aus andern 
Gründen, die Abfaflung des Urtheils der Rüc 
de Bourg daſelbſt, welche feit langem das 
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Davel erfchien vor feinen Richtern mit eis 
ner Zufriedenheit und Gegenwart des Geifteg, 
Darüber fie fich höchlich vermunderten, und 
grüßte fie ganz verbindlih. Ihr Ausfpruch 
und die Mehrheit der Stimmen war, daB 
dem Davel Die rechte Hand abgehauen , dag 
Haupt abgefchlagen , folches an den Galgen 


genagelt, und der Leib unter dem Galgen follte 


vergraben werden. Diefe Sentenz ward nach 
Bern geſchikt, und dahin gemildert, daß das 
Abhauen der Hand follte unterlaffen werben. 

Zu gleicher Zeit langte das Abfolutiongs 
Urtheil an für die Dfficiers von Eully, welche, 
wie oben gemeldet worden, Dem Davel unſchul⸗ 
Dig nachfolgeten. Ihre Excellenzen erkannten 
derſelben Unſchuld, und befahlen, daß man 
ſie nach der Execution ihres Majors in Frey⸗ 
heit ſezen und heimgehen laſſen, auch ihnen die 
Koͤſten bezahlen ſolle. Sie begaben ſich ganz 
zufrieden heim. Man hat ihnen auch ein aus 
thentiſches Atteftat ihrer Unfchuld und volls 
Fommenen Rechtfertigung bemilligt. 

Indeſſen mar dem Major Davel Freytag 
Nachmittags durch den Deren Minifter de 
Sauflure, und noch einem Geiftlichen , die 
Todes Sentenz angekündigt. Man gemahrte 
hierüber niche Die geringfte Beſtuͤrzung an ihm ; 
vielmehr fagte er nach einem kurzen Stilleſchwei⸗ 
gen: Ich Danfe ihnen für diefe Neuigkeit, und 
empfange fie mit Sreuden! Man vermeilte bey 
einer halben Stunde, ehe man ihm Die Art des 


Todes berichtete; und da er auch nicht darüber 
fragte, fagte ihm endlich einer dieſer Herren j 
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Daß er bey derfelben nicht viel leiden muͤſſe, 
weil man ihn bloß enthaupten werde. Darauf 
antwortete er: Das ift wol ein fanfter Tod! 
Gott fey Lob dafür ! 

Auch Diefe legte Tracht feines Lebens ſchlie 
er ruhig; und unterhielt die Geiftlichen neb 
andern, die ihn befuchten, mit folcher Aufges 
raͤumtheit und Srenheit Des Gemuͤths, als wenn 
er nicht auf ein Blutgeruͤſte, fondern an eine 
Hochzeit gehen ſollte. 

Er ward hernach wieder vor die Richter 
gefuͤhrt, und ihm ſein Proceß und das Urtheil 
vorgeleſen; er hoͤrte beydes ohne die geringſte 
— mit aufmerkſamer Unerſchroken⸗ 

eit an. 

Er ſagte lauter Dinge, daraus man ſeine 
vollkommene Gelaſſenheit, und den Glauben 
an ſeinen Erloͤſer troͤſtlich wahrnahm. Er be⸗ 
zeugte, wie er ſich ſo gluͤklich ſchaͤze, fuͤr die 
Ehre Gottes zu ſterben. Er zeigte ein wahr⸗ 
haft bußfertiges und zerknirſchtes Herz uͤber 
alle feine Suͤnden. Deſſen aber konnte man 
ihn nimmermehr überführen , daß diefe feine 
Unternehmung ftrafbar gemwefen ; obgleich er, 
dem ungeachtet, erfennt und geftanden, daß Ihre 
Epreellenzen , in ‘Betrachtung ihrer darüber hes 
genden Grundfäze , fehr gütig gegen ihn hans 
deln; und daß feine Sentenz gelinde fen. 

As man ihm vorftellte , wie nöthig es ſey, 
DaB er feinen Seinden verziehe, fagte er: Sch 
habe feinen Feind in der ganzen Belt! 

Da eine Magiftrats- 22 ihr Mitleiden 
über fein Schiffal beieugete, fagte er: Er 
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Schikſal iſt gluͤklich und ich fühle einen ſuͤßen 
Frieden in meiner Seele! 
Samſtag Morgens, als an dem Tag ſei⸗ 
nes Todes, begaben ſich die Herren Pfarrer 
gu ihm, und fragten ihn unter anderm: Ob 
er ſich ohne Widerwillen und Murren in das 
uͤber ihn von Ihren Excellenzen gefaͤllte Todes⸗ 
Urtheil ſchiken koͤnne? Er antwortete: Mar 
muß in allen Dingen uͤber die Unter⸗Urſachen 
hinaufſehen, zu der oberſten und erſten Urſache, 
der Vorſehung und Regierung des Allerhoͤch⸗ 
ſten! Der hat die Herzen der Fuͤrſten in ſeiner 
Hand; und alſo ſehe ich das Urtheil Ihrer Ex⸗ 
cellenzen als das Urtheil Gottes ſelbſt an, der 
mich beruft, ihm dieß Opfer zu thun; und Dies 
fer Tag ift ein Tag des Triumphs für mich ! 
Ich bethe Gottes Regierung an, und flerbe 
mit Sreuden! BE | 
ie fragten ihn auch, ob er Feine widrigen 

und bitteren Gefinnungen gegen den Magiftrat _ 
zu Laufanne hege, der es ihm nicht nur abges 
fhlagen , in fein Vorhaben einzufretten, fons 
dern ihn auch in die Hande ihrer Excellenzen 
geliefert habe? Er gab zur Antwort: Nein; 
x ich habe nicht die geringite Srolle oder Wider⸗ 
willen genen fie, ich empfinde in mir eine Liebe 
gegen alle Menfchen ; zu dem, fo haben fie nach 
ihrer Ueberzeugung gethan was fie vermeinten 
ihre Pflicht zu ſeyn, gleichwie ich meine Pflich⸗ 
ten beobachtet habe, da ich der Stimme des 
Himmels gehorchet. u 
Wurde ich, fagte er öfters, dieſer Stimme 
nicht gehorchet haben, fo ware ich ein Rebell 
| | gegen 
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gegen Soft geroefen, und hatte mir die Wuͤr⸗ 
kungen feiner gerechten Rache zugezogen. In 


diefer Ueberzeugung und Empfindung fterbe ih! - 


Da man ihn bey feiner Seligfeit und bey 
Gottes Namen befchworen, er folte Doch nicht 
fo hartndfig in feinen Phantafien beharren, wo⸗ 
ferne er den geringften Zweifel hege, daß er vicls 
leicht irren mochte; antwortete er: Ich habe 
feit dem erften Tag meines Verhafts nicht aufs 
gehört, mich hierüber zu unterfuchen ; und 
menn ich über eine fo wichtige Materie nur 
den geringften Zweifel übrig hätte, fo wurde 
ich in denen Umſtaͤnden, darinn ich bin,von meis 
nen allergeheimften Sedanfen nichts verbergen. 


Einmal fagte er: Ich fehe mein Schikſal 


nicht nur an, als eine von Gott mir zugefandte 
Prüfung meines Glaubens, und meiner Webers 
abe an ihn; fondern auch zugleich als eine 
uͤchtigung meiner Sünden, die ich nur gar 
zu wohl verdienet habe! 
Endlich fragte man ihn, ob er fich nicht 


fcheue, in fo ſchmaͤhlichen Umftänden durch die ‘ 


Gaſſen der Stadt zur Todesftrafe zu gehen ? 
Er antwortete: Mein Heiland Jeſus Ehriftus 
bat fein Creuz auch Durch die Gaſſen Sserufas 
lems mit fich gefchleppet; das macht mir alfo 
feine Muͤhe, nach feinem Erempel Schmach 
und Schande zu leiden. Kurz: Man fah 
nichts forchtfames noch befrübtes an ihn. 
Er bat die Herren dePont und de Bionens, 
ihn bis zum Blutgeruͤſte zu begleiten. Sie 
giengen, und fanden ihn auch unter der Gewalt 
des Scharfrichters eben fo. gefezt und ruhig, als 
. er 


s 


N 


\ 
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er zuvor war. Er gieng durch die Stadt mit 
der Freudigkeit, als ob er auf ein Gaftmahl 
gebotten todre, und fagte einmal: Sehet, fehet 
da den Triumph des Ehriften! | 
Im Hingang nad) dem Ort, da er follte 
enthauptet werden, bat er Diefe zween Herren, 
ihr Zureden eine Weile zu unterbrechen, Damit 
er fih von feiner Ermüdung erholen und ſich 
in Stand fezen könne, auf dem Blutgerüfte 
eine Rede an das Wolf zu thun. Er gab auf 
diefem ganzen Marfch allerhand Proben von 
der Gegenwart feines Geiſtes, und mie nichts 
beunruhigendes ihn abhielte, auf alles was vor 
ihm ward, Achtung zu geben. 3. Cr. da man 
mit ihm zu Montbenon anlangte, und ‚Die 
Sandftraße gieng, wo man fehr vom Staube 
incommodiert ward, fagte er: Vielleicht thaͤ⸗ 
ten wir beffer, twenn wir über Die Wieſen giens 
gen. Gleich darauf verurfachte ein Schwarm 
galopierender Reuter einen großen Staub, und 
Famen ihm gar zu nahe; er bat fie freundlich, 
fi vor oder hintermerts ein wenig von ihn zu 
entfernen. Und da die Soldaten das Bolt, 
das fich zu ihm drängte, mit Schlägen zurüfes 
getrieben » bat er fie, die Leute zu. verſchonen, 
und niemanden Fein Leid zuzufuͤgen. 
Yon obbenannten Miniftris begleitet , bes 
ftieg er das Blutgeruͤſte, und bereitete fih allda 
zu der vorgehabten Rede an Das in ungahlbarer 
Menge vorhandene Volk; worinn er fid) vor⸗ 
nahm, Ihrer Excellenzen weder im Guten noch 
Döfen zu gedenken, und Feine politifchen Rechte 
fertigungen feines Unternehmens angul nen 
ur 
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Nun ſagte er zu feinen Begleitern, da es 
jest um die Aufopferung feines Lebens zu thun 
fey, fo wolle er folcheg mit Bedachtſamkeit thun. 
Hierauf begab er ſich an den Rand des Blut⸗ 
gerüftes, um von dem Volk deſto beſſer vers 
ftanden zu werden, und hielt folgende Rede: 

„Heute ift der fhönite Tag meines Lebens! 
ein glüffeliger Tag, an welchem ich, ohne meh: 
vers Leiden zu beſorgen, offenherzig mit euch 
reden fan, da ich auf dem Trifft ftehe, meine 
Seele in die Dände meines Schöpfers zu übers 
geben, und mid) feiner Ehre aufsuopfern. Eine 
Sache , die Ihren Excellenzen, meinen gnaͤdi⸗ 
gen Herren, und ihren Unterthanen zu wahr 
rem DBortheil dienen wird. » 

» Ich vermahne euch alle, Die ihr mir zus 
höret, weichet Doch mit allem Fleiß und Sorg, 
falt die Proceffe aus, die dem Geiſt des Chris 
ftenthums fo fehr entgegen find. Unſer Land 
ift mehr als alle andere, durch Die Trachläßig- 
Feit derer , Die es andern Fönnten ‚. davon ans 
gefteft. Weit entfernt Die Proceffe zu zernich⸗ 
ten, hilft man ihnen auf, und die Advocaten 
voraus fiften folche, un ihrem Eigennuz zu 
opfern. Sie ziehen diefe Nechtshändel in die 
Lange ; hierdurch bringen fie die Leute um ihr 
Hab und Gut; felbft die gemeinen Güter ges 
ben zu Grunde, toelche Doch zum Troft der Ars 
men, und zur Erziehung der Kinder fo vieler 
beduͤrftigen Familles gewiedmet find. » 

» Das in dem Land durch die Proceſſe 
verurfachte Elend hat die Bauren in große Ars 
muth gebracht. Sie muſten Schulden_ uber 

D Schul⸗ 
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Schulden machen, und die Glaͤubiger reiſſen 


ihnen unbarmherzig alles aus den Haͤnden, 


mas fie, ihr Leben davon zu bringen, hoͤchſt 
nöthig haben. So gleich nad) der Ernde müßen 
fie fib der Srucht ihrer Arbeit und fauren 
Schweißes beraubet fehen ; ‚nachdem fie viele 
Monate fich mit dem Anbauen und Beſaͤen 
ihrer Gelder abgemattet, nimmt man ihnen Die 
gefämmelten Garben aus der Scheune , ja bis⸗ 
weilen ſchon ab dem Felde ; man nimmt ihnen 
das Futter für das Vieh hinweg ; man bricht, 
da fie zu Bette find, in ihre Haͤuſer mit Ge 
malt, und raubet ihnen ihre Kleider und Bett 
zeug. Man hat Erempeldavon. Diele Eins 
brüche find feit kurzem eingeriflen, und man exe 
faubt fie gar zu rillfährig. » 

» Die unglüffelige Armen haben feinen 
frölichen Augenblik, Feine ruhige_ Stunde. 
Kaum läßt man ihnen noch einen Biſſen uͤb⸗ 
rig, den fie effen und mit ihren Thranen vers 
mifchen Pönnen. Das ganze Jahr durch Föns 
nen fie eine einzige gute Mahtzeit halten , da 
indefien die Stifter ihres Elendes im Überfluß 
leben , Föftliche gehe und Gaftgebotte halten, 
und fich auf Koften der armen Bauren luftig 


machen, Diefelben haben nur noch den Tauf 


‚zum Zeichen, daß man fie für Ehriften halt; 
fo gar gehet man mit ihnen, wie mit vernunfts 
lofen Thieren um. » 

Was ift, meine Herren ! die Urfache alles 
dieſes Land»verderblichen Jamers? Wodurch 
iſt dieſes Elend auf den höchfien Grad geſtiegen? 
Es iſt, nebſt anderm, der Mangel von Reli⸗ 

| gion 
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gion und Gottesfurcht, den man auch ben fol- 
en Anläßen an eub wahrnimmt, wo ihr fie 
am meiften zeigen folltet ! wie unaufmerffam, 
tie fchläfrig ift man in den ‘Predigten? Man 
befuchet_fie bloß um der Gewohnheit willen ; 
die meiften, wenn fie aus der Kirche gehen, 
wiſſen Faum ein Wort von dem, was darinn 
ift geredt und gehandelt worden. WBielleicht 
ME auch Die fchlechte Befchaffenheit der Predigs 
ten eine Urfache Diefer Nachlaßigfeit. Die Pres 
Dicanten arbeiten nicht wie fie follten, zum Unters 
richte des Volks, und befonders der Sugend, 
Die deswegen in der größten Unwiſſenheit ſekt. 
Diefe Herren find meiſtentheils zu Frieden, wenn 
fie nur ihre Einfünften beziehen Fönnen, und 
befümmeen ſich mehr um den Lohn als um die 
Arbeit. Aber, könnten fie wohl anderft feyn? 
Sind nicht die meiften felbft unwiſſend, und 
mehr beflifien , ihren Bauch zu mäften, als 
fih geſchikt und at sur Untermeifung zu 
machen ? hr boͤſes Exempel macht alle ihre 
Predigten fruchtlos und pflanzet die Gottlofig« 
feit! Nur etliche twenige Dinge ich aus, Die 
das allgemeine Lob verdienen, Die aber allein 
‚dem Vebel nicht abhelfen fönnen. « 

» Die Leute Fönnen über das die Kirche 
aur felten befuchen, teil man ihnen mit der 
Menge der Proceſſe ftets zu thun giebt ; Oder 
weil fiefich ſelbſt, aus einer unfeligen Neigung 
zum Zanfen folche veranlaffen. _ Wer einen fols 
chen auf dem Hals hat, denft an nichtg ans 
ders, und Fan nicht auf Religionsfachen aufs 
merffam fon. In Ir Zuſtande gehen fie 

2 gleichr 
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gleichwohl um H. Abendmahl, leer von allen 
—— — der Gottſeligkeit und Menſchen⸗ 
iebe.“ 

Eben daher entſpringt die herrſchende 
Unordnung und das Geraͤuſch bey den Gottes⸗ 
dienftlichen Uebungen ; dann wann dag In⸗ 
nere nicht dabey iſt, wie follte das Aeuſſerllche 
nicht auch nachlaͤßig fenn? Wie finget man 
die geiftlicben, dem Lobe Gottes gewiedmeten 
Lieder? Iſt ben diefem Muficieren etwas zu 
merken, das zur Andacht erwekt, und darinn 
erhält? Dbgleich diefes eines der wichtigſten 
Stüfe des Gottesdienfts ift , moben man fein 
Herz am meiften zu Gott erheben follte. Mit 
was für einer unanftändigen Stellung verrich⸗ 
tet man dieſes? Ohne Daß die Obrigkeit ſich im 
geringiten es zu verbeflern bemuͤhe! “ 

„» Da diefe Gottesdienftliche Dandlung ſo 
wichtig ift, fo befchmere ich euch , trachtet Doch 
mit Ernſt, fie als Chriften zu verrichten, und 
euch auch daran zu verbefiern. “ 

„Ihre Eycellengen , unfere hohe Landes⸗ 
Dbrigfeit übergeben den Städten und Gemein⸗ 
den Kirchenguter , Die theilg fir die Schulmeis 
fter und die Armen, theils zur Erhaltung Der 
Kirchengebäude , und zur Auszierung Der Tem⸗ 
pel gewidmet find, teil die Majeftät Des Orts 
folches erfordert; aber die Städte und Gemein⸗ 
den laffen fie zu Grunde fallen, und Die Armen 
ohne Almofen und ohne Untermweifung verlohs 
ren gehen ; fie vereinigen dieſe Kirchengüfer mit 
ihren Gemeindgütern, und machen ihren Nuzen 
dabeps den größten Nuzen theilen Die Verwal⸗ 

ter 
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ger unter ſich, und mit dem Reſt vermehren fie 
die Penfionen derer ; die in Amtsbedienungen 
ftehen , welche deflen meiftentheild unwuͤrdig 
find; da man indefien ehrliche Leute darben und 
ſchmachten läßt. “ — 

»Nicht zufrieden, ſich der Kirchenguͤter 
bemaͤchtigt zu haben, beſtaͤhlen ſie noch das Volk, 
da ſie demſelben, um kleine Verbrechen groſſe 
Geltbuſſen auflegen, ſolche, wenn ſie nicht 
alſobald bezahlt werden, mit tyranniſcher Ge⸗ 
malt eintreiben, und das arme Volk dar— 
dur) in ein Derzenleid und Elend fezen , das 
ärger ift als der Tod. “ 

» Was euch betrift , ihr Herren Studen⸗ 
ten, die ihr euch dem Dienfte Gottes wiedmet, 
fagt , wie rüftet ihr euch zu diefem Amt, das 
eine ſo groffe Heiligkeit erfodert? Das ärgere 
liche Leben der meiften unter euch beweiſet, Daß 
ihr nicht darzu beruffen ſeyt. Ihr arbeitet nicht 
frühe genug, euch zum Lehramt tüchtig zu mar 
hen; ihr verfäumt euer Studiren, der Schwels 
gerey zu pflegen; ihr gebt euch Feine Muͤhe, die 
Muſik zu erlernen, Die Doch Dienet Das Lob, des 
Höchften zu fingen ; da doch die geiftliche Lies 
der, wann Mund und Herze zufammenftimmt, 
fo dienlich find,unfereScele zu Gott zu erheben. “ 

„»Ich vermahne euch , rüftet euch zu dem 
heil. Predigtamt mit allem möglichen Ernſt, 
durch einen frommen, reinen , und regelmdf 
figen Wandel; und entmweihet es nicht länger 


dur) ein ruchlofes Leben. Trachtet dahin, dag 


ihr einmal im Stande ſeyn möget, euch mit 
Nachdruk und —— dem Verfalle entge⸗ 
3 an 
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gen zu ſezen, und an der Verbeſſerung der Site 
ten mit Kraft zu arbeiten. “ | 


„Ihr alle mit einander , die ihr mir sus 
höret , trachtet je einer den andern in feinem 
Stand und Beruf, in der edeln Bemuͤhung 
zu übertreffen , Ehriftlich und pflichtgemaß zu 
leben, und feinem Schöpfer su gefallen ; das 
mit , wann ihr, wie auch ich dermalen, an Dem 
Rande der Ewigkeit feyt , euer Gemiffen euch 
nicht quale, und ihr nicht vor ihm zittern 

muͤſſet. “ | 
» Was mid) was meine Gefängnis , 
was mein Leiden betrift , Das ich bis ans 
jest ausgeftanden habe ; was den Tod befrift, 
den ich jest bald empfangen werde, fo beflage 
ich mich über niemand, Ich bin auch mit den 
„Herren von Laufanne im geringften nicht uns 
zufrieden, Daß fie die Urfache meines Verhafts 
find; fie haben nach ihrem Licht gehandelt, gleiche 
tie ich der Stimme Gottes gehorchet habe ! 
2 verfichere euch, daß ich über mein Schik⸗ 
al recht frölich bin, und daß ich mich fehr 
gluͤklich ſchaͤze, Gott zu verherrlichen , und ihm 
mein £eben freytoillig aufzuopfern! Mein Her 

ift voll Sreude und füflens Vergnuͤgens, da 

mich Gott der Önade würdigt, ein Inſtrument 
zu ſeyn, das zu Ausführung feiner Verhaͤng⸗ 
niffe Diener ! Ich zroeifle nicht » mein Tod werde 
von den vortreflichften Folgen ſeyn, nicht nur 
für das Heil des Volks, fondern auch für Die 
Wolfahrt Ihrer Ercellenzen, welche nun die 
Treue ihrer Unterthanen kennen gelernt haben. * 


» Ends 
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» Endlich hoffe und glaube ich , man wer⸗ 
de die Mißbräuche,die ich euch vorgehalten habe, 
abfchaffen! Wie ift mir dann dieſer Tag ein 
Breubratag. der herrlichfte in meinem ganzen 

eben ! ein Tag ded Giegs! ein Krönungstag, 
der alles meit übertrift, mas mir am meiften 
länzendes jemals begegnet ift! Wie wolfeil 
an ich diefes groffe Gluk erfauffen I Etliche 
Jahre, die ich noch hätte leben Fönnen , find 
nichts gegen der Seligkeit, Deren Genuß ich 
entgegen eile! Ich empfinde in meinem Herzen 
den Srieden und Liebe Gottes, und feinen mad), 
tigen Beyſtand, der mich auch in meinen Testen 
Augenblifen unterflüget, nachdem er mich in 
meinem ganzen Leben nie verlaffen hat. Ich 
bitte ihn einbrünftig , DaB mein Tod nicht als 
lein zu Abfchaffung aller angezeigten Mißbraͤu⸗ 
che überhaupt fenben auch zu Zeritöhrung 
des Verfalls , deffen ich gegen die Herren Geiſt⸗ 
lichen insbefondere gedacht habe, und woruͤber 
fie euch das nöthige zu Sinn legen werden, 
recht nüzlich und heilfam fey! “ 


So lautete feine Rede , die er ganz pathes 
tifch vorgetragen hat, obgleich er von Natur 
fein Redner war. _ Sie hat alle Zuhörer fehr - 
bewegt , und man hörte fie mit aufferordentlis 
cher Aufmerkfamfeit an. 

Nachdem er diefelbe zu Ende gebracht, hat 
der Herr von Sauffure, V. D. M. der Ge 
mohnheit gemäß, auch eine Rede und Ver⸗ 
mahnung an das Volk gethan, die gar erbaus 
lich mar, und folche — Gebeth berblof 

4 ; 
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ſen. Ich halte ſie wuͤrdig, dieſer Geſchichte, 


€ 


als einen Anhang , beyzufügen. | 
Nachdem auch diefes vorbey war, hat Da⸗ 


vel Die Zufchauer von neuem erinnert , den ans . 


gehörten Zufprüchen getreue Folge zu leiften. 

Hierauf entEleidete er fich, wie einer , der 
fih will zu Bette legen, ohne die geringite Ins 
ruhe, oder Beklemmung des Herzens von fich 
fehen zu laſſen. Er feste fih auf den Stuhl, 
auf dem er follte enthauptet werden. Die Geiſt⸗ 
lichen , melche ihn begleitet hatten, nahmen von 
ihm einen zärtfichen Abfchied. _ Gleich hernach 
empfieng er in der ruhigſten Stellung Des Ge⸗ 
muͤths, den Todesftreich. 

Auch nad) demfelben behielt fein Angeficht 
eben die fanften Zuge und die Mine, die man 
vorher an ihm bemerfte, und die von feiner 
Beruhigung zeugeten.. 

Was fan man nun aus allen Reden, Abs 
fichten und Thaten deflelben,begründeterg fchliefs 
fen, als diefes: daß der arme und redliche 
Menſch in feinen finftern Meditationen, wor⸗ 
ein er fich bey feiner einfamen und melancholis 
ſchen Lebensart ganz verſenkte, fich fo lebhafte 
Horftellungen von den Mängeln des Staats 
und der Kirche gemacht, daß fie ihm feinen Geift 
betäubt und Das Gebluͤt erhist haben? Hierzu 
formt, daß er aus einem Sefchlechte herſtammet, 
mo, wie oben angemerkt worden, mehr alg eine 
Perſon halb verrüft war. Nebſt dem war die 
Kriegsfchule fein Amtsberuf. Wenn man als 
les diefes zufammen nimmt, fo iſt deſto leichs 
ter au begreifen, Daß er zulezt habe — 

| önnen 
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fönnen, er fen don Gott als ein neuer Rich» 
ter Iſraels beruffen, feine Nation durch den 
Gewalt der IBaffen zu reformieren. Er bat 
auch wuͤrklich gefagt, wenn er an flatt 500 
nur so Mann gehabt hatte, fo hätte er das 
gleiche vorgenommen. Die Einwohner von 
Eully , woſelbſt er fih aufhielt, fagen, er fen 
ein beftändiger Sittenprediger gemefen , der 


offenherzig und mohlmeinend, alles was ihm 


mißfiel, getadelt habe. 

Indeſſen berichtete ver£obl. Stand Bern den 
gluüflihen Ausgang dieſes gefährlich angefchies 
nenen Sefchafts allen ihren Mit-Eidsgenoffen, 
und empfieng von Denfelben, wie auch von Dem 
Sranöfifhen Herrn Ambaſſadeur, verbindliche 
Gluͤkwuͤnſchungs⸗Briefe. F 

Ihre Excellenzen ließen dieſer Begebenheit 
wegen eigene Medailles oder Denkpfenninge 
ſchlagen, davon ein Stuk 10 Doublonen am 
Werthe hielt. Das Gepraͤge dieſer Medailles 
war auf der einen Seite das Waapen des 
hohen Standes Bern; auf der andern war 
ein Frauenzimmer vorgeſtellt, welches, die 
Stadt Laufanne auf einen Schild geſtochen, 
vor ſich haltend, den Stamm eines Baums 
mit Nachdruk umfafler, und ihr Haupt mie 
einem feiner Weite kroͤnet; wobey die IBorte 
fiehen: Umbram Quietz Tenaci & Coro- 
nam ; und auf dem Rande : Laufann. Fi- 


des: 1723. 

Mit 30 diefer Stufe befchenften fie den 
Math der XXV zu Laufanne, nebft dem Herrn 
Obriſt von Gingins ; item den Großreibel, 

Ds Rath⸗ 
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Rathſchreiber und Stadthauptmann von Lau⸗ 
ſanne. Sechs ſchenkten ſie dem Landvogtli⸗ 
chen Gericht, und noch etliche gewiſſen Privat⸗ 
Perſonen. Ueber diefes aus befchenften fie den. 

ern Gontrolleur von Croufaz , und den 

errn Sefelmeifter Milot, als Haupt⸗Acteurs 
in dieſem Trauerſpiel, den erſten mit 2000 Tha⸗ 
lern, und des hingerichteten Davels Landmajor⸗ 
Stelle; den andern aber mit 200 Doublonen. 
Ingleichen gaben ſie dem Lieutenant Baillival 
Herrn de Bochat, der das Schloß bewachet, 
200. Doublonen. Dem Herrn de Severy, 
der die erſte Zeitung von dieſer Verraͤtherev 
gen Bern überbracht, uber feine Gaſtfreyhal⸗ 
tung und Medaille, annoch so Doublonen. 
Dem Lieutenant Secretan aber , der den Be⸗ 
tiht von Davels Sefangennehmung_ dahin 
überbracht, 20 Doublonen. Gleicher Geſtalt 
beichenfte man die Milig , die man auf den 
Beinen hatte, und jeden, der bey dieſem Ges 
fchäfte mehr oder minder zu thun gehabt, nach 
Proportion, und reichlich). 

Diefen allen, und der Stadt Laufanne, 
ward von dem Herrn von Wattenweil im Na⸗ 
men Ihrer Excellenzen, für Die treue und vors 
ſichtige Aufführung in dieſem Geſchaͤfte, noch⸗ 
malen der Hoch⸗Obrigkeitliche gnaͤdige Dank 
bezeuget. 

Rede bey der Eyxecution des Major 

Davels , von Herrn de Sauſſure, 

..2.6.W. zu Laufanne, - 
Es ift ein Weg, der den Menfchen recht su 

feun beduͤnket, und beſſe⸗ Ausgänge Dee 
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Tod find ! Das ift eine Wahrheit, die ung 
Salomon , der meifefte unter den Königen, 
Iehret. Ein Prinz, der. in der Hiſtorie des 
Alten Teftaments fo berühmt iſt; Ein Prinz, 
deſſen Lehrfäze alle unfere Aufmerkfamfeit und 
ernfthafteften Betrachtungen verdienen ! Der 
Durch die Vorurtheile verführte Menfch fezet 
ſich in feinen Handlungen oft einen Zwek vor, 
Der ihm groß feheinet, und zu feinem wahren 
Vortheil gereichend, vorfommt ; Was find 
aber diefe Endzweke, diefer Plan , dieſe Abſich⸗ 
gen, telche nach feiner Einbildung die großen 
Merkmale der Gerechtigkeit bey fich tragen? 
Was find. fie in der Waagſchale des Heilige 
thums? Was find fie vor demjenigen Weſen, 
welches das innerfte aller Dinge Durchdringet ? 
welches dem Irrthum niemals die Wortheile 
und Mechte der Wahrheit fchenfet ? deſſen Urs 
theil fich immer nach den firengen Geſezen des 
Mechten und Billichen richtet ? Eben Diefe Wege 
find Wege des Todes; fie führen Die, welche 
Darauf wandeln, zu ihrem unfehlbaren Uns 

tergang! J 
Ich bediene mich dieſes weiſen Ausſpruchs 
Salomons bey dem hoͤchſt⸗betruͤbten Anlaß, 
der uns an dieſem Ort verſammelt. Der 
Plan, die Abſichten, die Projecte, ſo ſich die⸗ 
jenige Perſon vorgeſezt hat, welche uns heute 
ein ſo trauriger Anblik iſt, ſchienen ihr vor⸗ 
trefflich ſchoͤn, vernünftig, und von der Weis⸗ 
heit felbft angegeben : Es war Die ——— ſei⸗ 
ner Mitbürger; es war Das füße Vergnuͤgen, 
fie von dem. Joche der Abhänglichkeit zu RR 
is 
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digen; es war der Vortheil, fich in den Beſiz 
geriffer Mechte und Sreybeiten zu fegen, welche 


‚mit dem Gluͤke der Gefellfchaft, und der Ruhe 


ihrer Glieder enge verbunden find ;_e8 war Die 
Leichtigkeit , ein folh großes Vorhaben durch 
einfältige , natürliche Mittel und Wege aus⸗ 
zuführen, wo man den Finger Gottes erkennen, 
und mo fein mächtiger Schuz ſich auf eine 
fühlbare Weiſe zeigen würde. 

Da fehet ihr\einen Plan, da fehet ihr Ab⸗ 
fichten, welche groß gefchienen haben, und eis 
nem Manne groß. fchienen, der Proben feiner 
Dapferfeit und Einficht in die Kriegs⸗Wiſſen⸗ 
fchaft gegeben hat ; aber feine PBege find Wege 
Des Todes; fie nöthigen ihn, fein Haupt auf 
einem Blutgerüfte zu laflen ; fie nöthigen ihn ı 
fein Leben durch einen gewaltthaͤtigen und frühes 
zeitigen Tod zu enden; ja fie würden ihn einem 
Tode überlifern, deſſen Folgen unendlich fchrefs 
lich waren, wenn wir nicht fo begründete Urs - 
fachen hätten, Gnade, Vergebung und Barm⸗ 
herzigkeit für denjenigen zu hoffen, der Diefen 
Plan gemacht, und diefe Projecte wider feinen 
Landesherrn gefehmiedet hat. 

Iſt nicht dag Lafter der Rebellion ſchon 
in fich felbft überaus haßlich ? Iſt eine Pflicht, 
welche uns in H. Schrift mit. Flareren Aus⸗ 
druͤken eingefhärft wird, als die Pflicht des 
Gehorfams und Der Unterthänigkeit gegen 
den Oberherrn? Jederman fen unterthan Der 
Dbrigfeitlichen Gewalt; mer derfelben wider, 
ſtehet, der wwiderfiehet der Ordnung Gottes ; 
die ihr aber widerſtehen, werden ihnen felbft 

ein 


des Major Davels. 221 


ein Urtheil empfangen! War diefer Gehorſam 
eine unausmeichliche ‘Pflicht zu Den Zeiten, da 
Trero, ein Scheufal von milder Grauſamkeit 
und Naferey , auf dem Throne ſaß; Wie? 
folte man diefe Pflicht gegen ſolche Regenten 
nicht beobachten, die man wegen ihrer liebreis 
chen Sorge für das Wohlfeyn ihrer Unterthas 
nen , mit Recht Vaͤter derfelben heißen fan3 
Wenn Gott , der fie mit genugfamer Authos 
ritet verfehen ‚_befihlt, DaB man an ihren Pers 
fonen den anfehnlihen Character, womit fie 
beEleidet find, verehre; Wenn man fie anfehen 
fol , als lebendige Bildniffe der Gottheit ; 
Wenn fie die Kinder des Hoͤchſten, wenn fie 
die Gefalbeten des Herrn find : Dorfen mir 
glauben, daß man ungeflraft wider fie die 
Sahne der Aufruhr ſchwingen, die freche Hand 
gegen fie aufheben, und verrätherifche Anfchläge 
über fie ſchmieden inne? 

Gewiß, wenn Feine Obrigkeit waͤre; wenn 
auf den geringften Borwand ein jeder fich bes 
maͤchtigt glaubte, über feine Rechte mit Voll⸗ 
macht zu fprechen ; fo wurde der einte Durch 
Eigennus verblendet , der andere durch den 
Zorn aus fich felbft gebracht , der dritte durch 
den Ehrgeiz verführt, alle Bande der Sichers 
heit und Gerechtigkeit zerreiffen. Ihr merfee 
es wohl, was für ein entjezlicher Sammer, 
mas für Handel, Zaͤnkereyen, Seindfeligkeiten, 
Graufamfeiten, Mördereyen 2c. Daraus enta 
ftehen wurden ? Unendliche Verwirrungen wur⸗ 
den eine unuͤberwindliche Hinterniß eines gott 
@ligen Lebens ſeyn. Duldete man die Rebellio⸗ 
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nen, was wurde wohl aus der Geſellſchaft wer⸗ 
den? Sie wurde bald nichts anders, als eine 
abſcheuliche Mördergruße ! Die allgemeine Si⸗ 
cherheit, der allgemeine Nuzen befihlt, daß 
man fich der Anarchie twiderfege; daß man die 
aufruͤhriſchen Bewegungen derer, welche durch 
ihre verwegenen , ftraf- und verachtungs » wuͤr⸗ 
digen Unternehmungen Ruhe und Srieden ftöh« 
ren, mit Ernſt zurüftreibe. 

Aus diefem Grundfage ward das Urtheit 
des Todes über Diejenige Perfon gefprochen, 
welche betrübter meife fich felbft fo fehr vergaß, 
Daß fie in eben diefen Ball gerathen ; welche 
nach einer reifen Ueberlegung mitten unter ung 
Die Trommel der Aufruhr gefchlagen. Diefes 
Urtheil trägt alfo alle Merkmale des Rechts 
und der Billichkeit bey fich ; mir follen alfo 
durch ein ehrerbietiges Stillefchtweigen Die ges 
rechte Sentenz verehren, welche nun foll ing 
Werk Befe erden. U 

Obgleich wir aber allerſeits die Gerechtig⸗ 
keit dieſer Verurtheilung erkennen ſollen, fo 
doͤrfen, fo ſollen wir Doch alle von der unermeßli⸗ 
chen und unendlichen Gute, Liebe und Barmhers 
sigfeit Gottes, von deren Höhe, Länge, Breite 
und Tiefe, voll Zuverfiht hoffen, daß fie ſich 
auch uber dieſe Perſon ausbreiten werde, die 
unfern Augen jest ein fo betrübter Anblik 
ift. Aus diefen Gründen doͤrfen wir hoffen, 
Daß ihre Schwachheiten, ihre Mängel, ja 
Das von ihr begangene Kalter der Rebellion 
felbit, Gott Feine Hinderniß ſeyn werde, am 
Ihr dieſe herrliche Vollkommenheit feiner Gnade 
und Erbarmung zu erweiſen. Es 
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Es hat mit ihr nicht die Befchaffenheit, 
wie mit den meiften, welche ihr Leben auf dem 
Dlutgerüfte laſſen muͤſſen; das find allemal 
Ungluffelige , welche mit ihrer erſten Jugend 
ſich Die ſcheulichſten Laſter angewoͤhnet; melche 
Bosheit gehaͤufet, und nachdem ſie ihre Greuel 
aufs hoͤchſte getrieben, den weltlichen Arm zwin⸗ 
gen, fie von Der Sefellfchaft auszureuten. 

Diefe Perfon aber ift ganz entfernt von Dies 
ſem Falle, Man folge ihro nad in allen Um⸗ 
ftänden, in allen verfchiedenen Altern ihres 
Lebens ; Man unterfuche ihre Sitten und 
Wandel in fremden Ländern und im Vaters 
lande; Man wird fie ledig finden von Laftern, 
die die Gewiſſen durchwuͤhlen; aber auch ents 
fernt von Sünden, welche die meiften Chriften 
für Kleinigkeiten halten,die aber vor Gott wich⸗ 
tig find. Diefer Mann hat nicht nur das Boͤſe, 
fondern auch den Schein des Bofen , und den 
Weg zum Boͤſen gemitten. Er war zwar 
nicht aller Schmachheiten ledig ; er ift bereis 
tet, vor Gott in lebendigen Sefü hi feiner Maͤn⸗ 
gel auszuruffen: Herr! wenn du rechten wilft, 
wer wird beſtehen! Unterdeſſen erwieß er fich, 
fo viel es Die Schwachheit der menſchlichen 
Natur immer zuläft, beftändig als ein rechts 
fchaffener und wahrer Ehriftl. Mit wie viel 
Vergnügen und Andacht wohnte er den Gots 
tesdienſtlichen Derfammlungen bey... War 
nicht der Sabbath feine Beluſtigung? Wie 
oft verſchloß er fich in fein Cabinet, fich mit 
feinem Gott zu unterseden : Eines füßen und 
entiufenden Umgangs mit ihm zu man 
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durch das Gebeth, und durch die Betrachtung 
ſeines Geſezes. Wie ſtrenge handelte er nach 
den Geſezen der Redlichkeit. Wie zaͤrtlich 


liebte er den Naͤchſten: Er liebte ihn nicht nur 


in Worten, ſondern im Werke, und in der 
Wahrheit. Es mar ihm nicht genug, zu ſa⸗ 
gen: Waͤrmet euch, geht bin im Friede, ſaͤt⸗ 
tiget euch ! Er überfloß gegen fie in Werken 
der Gutthätigfeit, Des Mitleidens und der 
Siebe. Er bewies durch fein Betragen, wie 
fehr er von der großen Wahrheit überzeuget 
fey » daß der reine und wahre Gottesdienft 
darinn beftehe: Die ABittmen und Wayſen 
in ihrer Noth befuchen , und ſich unbefleft bes 
wahren in diefer Welt. Er war dem Blins 
den ein Aug, und Dem Lahmen ein Fuß. Er 
war ein Vater der Armen : Er forfchte nach 
ihrer Noth, auch wo fie ihm unbekannt war. 
Und er machte, (damit ich mich des Ausdrufg 
Jobs bediene) Daß das Derz der Wittwe vor 
Sreuden fang. Wie rein waren feine Sitten ; 


wie entfernt war er von allem Übermaß; mie -» 


genau und firenge beobachtete er die ‘Pflichten 
der Maͤßigkeit, Keuſchheit, Beſcheidenheit 
und f.f. Geziert mit fo vielen Chriſten⸗Tu⸗ 
. genden, befaß er auch Die martialifchen. Mit 
was vor Unerfchrofenheit verachtete er Die Ges 
fahr, mie treu, mie eifrig, mie dapfer und 
glüflich diente er vor_zehen Jahren feinem 
Landesherrn! Dat er fih nicht Damals in bes 
denflichen und wichtigen Umftänden auf eine 
Art unterfchieden , die ihm ſehr rühmlich mar. 
Er erlangte das Lob und Die Podehtung 

eis 


des Major Davels. 225 


feines Landesherrn. Er ward fo wohl von 
feines gleichen, als auch von feinen Untergebes 
nen , ſo mohl von feinen Mitbürgern, als von 
zen geehrt , geliebet und hochgefchäit. 

ie allgemeinen Lobfprüche, die man über feine 
Gottesfurcht, Redlichkeit und Dapferkeit 
machte, gehören mit zu den Beweisthuͤmern 
feiner ausnebmenden Vervdienfte. 

Aber, ( wird man fagen) hat er nicht 
Durch fein verwegenes Verbrechen alle fchönen - 
Stellen feines Lebens durchgeftrichen ? Er hat 
fich nicht nur gegen feinen Sandesherrn, fons 
dern auch wider feinen Gutthäter emporet. 

Dafür behlite mich Gott, daß ich ihn dieß⸗ 
falls rechtfertigen, und Das boͤſe gutheiffen tolle. 
Das Lafter der Rebellion, begleitet mit ſchwar⸗ 
sem Undank, wird allen denen, welche Ems 
pfindungen Der Tugend , der Religion und - 
Gottesfurcht haben , abfcheulich vorfommen. 
Allein ich darf nach meiner Redlichkeit und 
Kuühnheit das fagen, deffen mich die Macht 
der Wahrheit überzeuget.: Daß es nemlich 
eine weſentliche Ungleichheit ift, zwiſchen einem 
Menfhen, der den Bewegungen feines Ges 
wiſſens zumider handelt; der die Augen vor 
Diefem innerlichen Licht verfihließet ; Der fich 
in das Lafter mit Willen, Willen, Bedacht 
und Borfaz hinein verfenft ; der boͤſes thut 
ſelbſt in Dem Augenblif, da eine innere Stimme 
ihn wegen der Sünde beftraft, die er jet bes 
gehen will; und einem Menfchen, der den Eins 
drüfen und Zrieben eines irrenden Gewiſſens 
folget ; Der etwas thut, * er irrig Wochen: 
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get iſt, daß die Nothwendigkeit es ihm befehle 
zu thun; der glaubt, daß er einem Beruf fol⸗ 
gen muͤſſe, welchem zu widerſtehen ihm nicht 
erlaubt war. 

Es iſt ein Unterſchied zwiſchen einem Men⸗ 
ſchen, der mit Willen ſich durch ein Vorur⸗ 


theil verblendet, das ſeinen Grund in der Bos⸗ 


heit des Herzens, in der Verdorbenheit des 
Willens, und in der Unordnung ſeiner Nei⸗ 
gungen hat; und einem Menſchen, welcher 
alsdann irret, wenn er aufrichtig begehrt feine 


Pflicht zu thun; deflen DVerblendungen von 


einer Urfache entfpringen , Die vielmehr des 
Mitleides als des Tadels würdig ift. 

Das Urtheil der erften enthalt in fich eine 
ewige Verdammniß, woferne fie fich nicht aus 
ihrem traurigen Zuftande loswuͤrken: Denn 


darum ift die Verdammniß bey ihnen, weil _ 


fie, da das Licht in die Welt gekommen ift, 
die Finſterniß mehr geliebet haben , Denn das 
Licht, denn ihre Werke find böfe. Wer bis 


fes thut, der haftet das Licht , und kommt 


nicht zum Licht, Damit feine Werke nicht offen» 
bar merben. 
- Was aber den lezten betrift, fo bedaure 
ich zwar feine Verblendung; mich betrüben 
feine Vorurtheile ; ich fiehe auch ein, welches 
die Folgen eines Syſtems fenn koͤnnten, wel⸗ 
ches auf einem irrigen Grundſaz gebauet iſt. 
Es ſoll mich aber niemand verurtheilen, wenn 
ich von der Gnade des großen Gottes hoffer 
daß er ihm dieſe Stunde, die er aus Unwiſſen⸗ 
heit, nach den Trieben eines irrenden Veh 
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ſens begangen hat, verzeihen werde. Ich ers 
fiche für ihn den Benftand des Allerhöchften; 
und wenn mein Seufzen und Gebeth gen Hims 
mel, welches aus der Voͤlle meines Herzens, 
und mit brunftigem Sehnen nach der Erho— 
rung , entipringt, in den Schoo8 der Barıms 
herzigfeit meines Gottes fallt, fo wird er ein 
Ghegenftand_ feiner ewigen Erbarmung feyn, 
deren Wuͤrkungen er noch heute durch den Eins 
gang ın Die ewige Seligfeit, erfahren wird. 


Was aber euch betrift, meine geliebte Zus 
hoͤrer! fo ziehet aus dieſer Trauergefchichte, zu 
euerem Verhalt, dreyerley Truzantvendungen, 


Erweget erſtlich, wie wichtig es iſt, in 
dem Wege der Wahrheit zu wandeln, und mie 
nöthig, ſich vor den Berblendungen und Yors 
urtheilen forgfältig in Acht zu nehmen, deren 
Folgen fo ſchreklich find ! Nehmet euch in dies 
fer Veberzeugung vor die Wahrheit zu unterfus 
chen,mit einer eifrig und aufrichtigen‘Begierde 
fie anzunehmen, und —55— darnach zu han⸗ 
bein. Alle inneren Dffenbahrungen , weiche 
wider Die klaren Ausfprüche des Worts Gottes 
ftreiten , follen euch verdächtig feyn. Es giebt 
Sachen, die ihr nicht annehmen follt, wenn 
auch ein Engel vom Dimmel fie euch zu predi⸗ 
sen Fame. Huͤtet euch, dasjenige mit dem 
Titel der Dffenbahrung zu verehren, was nichts 
anders ift, als eine Erfindung des menfchlichen 
Gehirns, und einer erhisten Einbildungsfraftt 
Nehmet Feine andere Regeln euerer Handluns 
gen an, als das Wort Gottes, das Geſez und 
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Zeugnis! Wer nach dieſer Regel einher gehet, 
- über den kommt Friede und Barmherzigkeit. 
Die zweyte Lehre , Die ihr euch merken follt, 
iſt dieſe. hr follt beftändig in dem Gehorſam 
und der Treue verharren , Die ihr eurem rechts 
mäßigen Landes⸗Herrn fchuldig ſeyd! Euch 
verbindet deſto mehr hierzu ein beſonders trifti⸗ 
ger Grund , nemlich die fo guͤtige und fanfte 
Regierung. Haben die Geſeze unferer hohen 
Kbrigfeit , etwas anders zum Zwek, als den 
Ruh» und Wohlftand der Sefellfhaft und ih⸗ 
rer lieder? Wie groß ware unfer Gluͤk, mein 
Diefe Oefege genau beobachtet würden? Die 
Gottesforcht, Die Gerechtigkeit, die Maͤßig⸗ 
feit, u.f. f. würden mitten unter ung glänzen, 
und die Zierde diefes gefegneten Landes Gegen⸗ 
den ſeyn , welche unter Gottes Huld und mache 
tiger Beſchuͤzung blühen ! Dergleichet euer 
Schikſal mit dem Schiffal der benachbarten 
Voͤlker. Hier fehet ihr Unterthanen diefer 
vernünftigen Freyheit beraubt, unter dem har⸗ 
ten Joche der Sclaverey ſeufzen, und unter eis 
ner graufamen Dienftbarkeit ein traurige, 
fchmachtendeg, und elendes Leben führen. Dort 
ſehet ihr beſchwerliche und unerſchwingliche 
Auflagen und Kopfgelter, und derſelben ge⸗ 
waitthaͤtige Eintreibung. Sachen, welche die 
Cinwohner des Landes ins Elend ſtuͤrzen, und 
auch felbft diejenigen , welche das Glük nicht 
Stiefmuͤtterlich ausgefteurt hat, unter Dem 
drüfenden Gerichte des Elends und Mangels 
ſchwizen machen. Hier werdet ihr Kunfigriffe 
bemerken, die mit Macht ins Werk geſezt Drei 
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dem armen Unterthanen die Guͤter, welche die 
Frucht ſeines Fleiſſes und ſeiner Arbeit ſind, 
aus den Haͤnden zu reiſſen, u. ſ. f. Uns gehet 
es, Gott Lob! nicht alſo; wir leben unter einer 
liebreichen und gelinden Regierung ; Niemand 
greift die Dabe an, die ihm Gott goͤnnet. 
Wenn der Regen unfere Gelder befruchtet ; wenn 
unfere Einkünften fich vermehren ; wenn die 
Kaufmannfchaft blühet ; fo Dörfen wir ung auf 
den ruhigen Befiz aller diefer Vortheile ficher 
verlaffen. Unſer Landes: Herr fiebet nichts mit 
fo groflen Sreuden an, als unfer Gluͤk, und 
die Dermehrung unfers Wolſtandes. Laßt 
ung diefe Gluffeligfeit , Die wir vor fo vielen 
Voͤlkern der Erde’ vorzüglich genieffen , fühlen 
und erfennen, tie wir follen! Laßt ung be 
ftändig in unferer Unterthänigfeit , Treue und 
Gehorſam gegen unfern gütigen Landes⸗Herrn 

und Beſchuͤzer, verharren. | 
Die legte Nuzanwendung ift dieſe: Beden⸗ 
ket, Daß die Erinnerung eines guten Lebens, 
eine unvergleichliche Stüze in der Widerwaͤr⸗ 
tigfeit, und füraus in der Stunde des Todes 
iſt! Es giebt Menfchen , welche die Gluͤkes⸗ 
Sonne anlachet, die ab dem allererften Todes 
Vorbotten erblaften ; fie find ganz beſtuͤrzt, 
und auffer fich ſelbſt! Was ift wol der Grund 
davon? Es ift ihr Gewiſſen, Das fich wider fie 
aufichnet , und fie mit gräulichen und unertrags 
lichen Biffen martert. Wenn fie hinter fi 
auf ihe Leben fehen, fo erblifen fie eine Kette 
von Bosheiten und Laftern begleitet mit den 
haßlichiten und das Sünden Maas vergröffe: 
PD 3 renden 
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renden Umſtaͤnden! Sie wiſſen, daß das Recht 
Gottes iſt, daß alle die, die ſolche Dinge bes 
gehen, des Todes fchuldig find ; ihr Derz, wenn 
e8 nicht harter alg ein Stein ift, fuhlet eine 
unfichtbare Hand, welche darein dieientfezliche 
Senten; ihrer Verdammnis fehreibet! Sie 
fehen uber ihren Kopf das rachende Schwerdt 
des HErrn an einem dünnen Faden bangen ; 
fie feben fich an der Pforte der unendlichen und 
ihnen fo erfchreflichen Ewigkeit! Woher fomt 
es hingegen, daß der Mann, den wir vor ung 
fehen, und der auf dem Trift ſtehet, das Les 
ben zu verliehren , eine folche Heiterkeit des 
Stiftes von fich blifen läßt? Man fah ihn in 
Eifen, Ketten und Banden ; man fah ihn, 
wie er feine Glieder den empfindlichiten Peini⸗ 
gungen dargeben müffen ; aber ftets fah man 
an ihm eıne Bewunderungs ⸗wuͤrdige Geduld ; 
man fah ihn voll Vertrauen auf die Guͤte des 
HErrn; voll Gottergebenheit und Ruhe der 
Seele, womit er Die Herzen aller Zufchauer ers 
wekte. Er ift voll lebendiger Hofnung Der ewi⸗ 
en Seligfeit ;. voll Ueberzeugung ı daß, wenn 

ich auch die Berge bemegten, und die Hügel 
wankten, Dennoch Die Gnade feines Gottes nicht 
von ihm weichen merde ; daB meder Tod noch 
Leben, weder Fuͤrſtenthum noch Gewalt ihn 
fcheiden merde von der Liebe Gottes, Die da ift 
in Ehrifto Jeſu! Das macht die füfle Erin> 
nerung eines frommen Wandels; das macht 
die Gnade, die machtig in ihm wuͤrket! Hätte 
er in feinem Leben den Namen Gottes entwey⸗ 
bet; hätte er ein Spiel aus dem Meineid ges 
macht, 
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macht ; hätte er in Gottes Vergeſſenheit gelebt ; 
hätte er fich dem Mammon gemenhet; hätte 
erden Bauch zu feinem Gott gemacht, und fich 
Der Wöllerey ergeben ; hatte er feine Glieder zu 
Waffen der Ungerechtigkeit, der Geilheit, 2c. 
gebraucht, u.f. f. fo würde das Gewiſſen heute 
fein Amt vertretten, und ihn zittern machen! 
Er ift ein Menſch; aber woher koͤmmt bey 
ihm Diefe Ruhe und Stille? Sie koͤmmt von 
feinem guten Gewiſſen; fie koͤmmt von der 
Veberzeugung , daß, da er aufrichtig in der 
Gegenwart Gottes gewandelt, er ein Vorwurf 
feiner Erbarmden feyn wird. Sie koͤmmt von 
Der lebendigen Empfindung der Goͤttlichen Gna⸗ 
De, und daß er verfichert iſt, DaB, wenn er duch 
in derjenigen Unternehmung, um welcher wil⸗ 
len der Landes» Herr das Todes⸗Urtheil über ihn 
zu fprechen fich genöthiget ſah, geirret hat, 
es ein Irrthum wider feinen Willen gemefen, 
den ihm Gott, nach feiner Guͤtigkeit, verzeis 

ben wird, 
Laßt ung vor allen Berblendungen , deren 
Bern fo betrübt find, forgfaltig auf der Huth 
ehen ; laßt uns aber auch mohl zu Herzen faſ⸗ 
fen, Daß nur ein einziger vefter Grund iſt, zu 
einer wahren Seelen: Ruhe zu gelangen, nems 
lich die erquifende Erinnerung eines tugendhaf- 
ten Wandels! Laßt uns mit heiliger Sorgs 
falt ung befleiffen, nicht anderft zu denken, zu 
reden, zu leben, zu handeln, als mie es wah⸗ 
ren Chriften anftändig iſt, und wie es unfer 
Ehriftenthum erfordert! Alsdann werden mir 
secht ruhig feyn, in mas für Umſtaͤnden wir 
PB 4 ung 
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ung immer befinden, vornemlich in Der Stunde 
des Todes! Das ift es, mas ich euch allen von 
Herzen anwuͤnſche! 


‚Mir bleibt nichts übrig , als euch, meine 
lieben Zuhörer ! zu ermahnen und zu bitten , 
euer Sebeth und Seufjen für diefe Perſon, die 
nun in Die Emigfeit reifen wird , mit dem 
meinigen zu vereinbahren ! Ich halte zu viel 
von euerer Liebe und Mitleiden, als daß ich 
glauben follte, daß bloß eine eitele Euriofität 
euch hieher geführt habe; ich trachte, mich 
eines befiern von euch zu überzeugen. Erhe⸗ 
bet dann mit mir euere Herzen gen Himmel, 
und erflehet die unendliche Barmherzigkeit Got⸗ 
tes mit bruͤnſtiger Begierde, und glaͤubiger 
Hofnung der Erhoͤrung. 


VIII. 
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Kurze 
Ziſtoriſche Nachricht 
| = von dem 
! beneideten En 
gluͤklichen Fortgange 
| ı 
Evyangeliſch⸗Reformirten Böhmifchen . 
Kirchen = Wefeng 
in der 
Chur, Mark Brandenburg und im 
serzogthum Hchlefien , 
und den | 
darüber entflandenen DerdrießlichFeiten, 
zum Preis Gottes und zur 
Rettung der Wahrheit 
auf Begehren entworfen 
son 
Johann Gottlieb Elsner, 


allererſten Evang. Reform. Böhm. Prediger 
und Seelforger zu Berlin. 


Erſter Abſchnitt. 


Pyſalm CXXIX: =, 
Sie haben midy oft gedrenget von meiner. 


Zugend auf, aber fie haben mich nicht 
| ubermocht. 


ce | D em Ä 
Hochehrwuͤrdigen und Hochgelehrten 
Theologo, 
HERRN 


Herrn Paul Ludewig 


Beftmeritirten Eonfeniori und Notario 
der Böhmifchen Brüder Unität in Gros⸗ 
Pohlen und Pohlnifh » Preuflen; 

— wie auch nt 
treufleißigen Baftori der. hochadelichen 
Gemeine Ehrifti zu Orzeſchkowo in Pohlen 
ohnweit Birnbaum. | 


Seinem gar befondern Freunde 
und zartlichen Bruder indem Herrn 
fhreibet 
Diefe feine wenige Bogen 
yon dem 7°“ 


beneideten gtüffichen Fortgange bes Boͤhm. 
| Reformirten Kirchenweſens 


in Ergebenheit und Liebe 
"a 


— 


J 


Der Verfaſſer. 


93)00—8 a2233 


Theurer Freund! 
Zaͤrtlicher Bruder indem HErrn! 


as Band der ungeheuchelten Freundſchaft 
und Liebe, welches ſehr veſt zu binden 
pfleget, hat auch uns ſeit 20 Jahren her ſehr 
genau verbunden. ET an 
Ich freue mich, fo oft ich. an die zaͤrtliche 
Sreundfchafts-Triebe Ihres Herzens gedenfe , 
und Sie find, meiß ich, von meiner redlichen 
Sefinnung gegen Sie und hr liebftes Haus 
auch vollkommen überzeuget. * 
Dero aufrichtige Geſinnungen gegen mich 
haben ſich durch die Entfernung nicht vermin⸗ 
dern laſſen. Sie haben mich auch hier noch, 
ſo wie ehedem in unſerm gemeinſchaftlichen Va⸗ 
terlande, oͤfters Proben Ihrer lautern Liebe 
ſehen laſſen. Sie haben an allen meinen ver⸗ 
gnuͤgten und auch mißvergnuͤgten Vorfällen 
jederzeit den herzlichſten Antheil genommen. 
Sie waren unter den erſten Freunden, die 
mir meine nachſtehende Vertheidigung gegen 
ein liebloſes Herz ſchon vor 6 Jahren befannt 
zu machen riethen, als Sie Diefelbe im MSC. 
zu Geſichte befommen hatten. Ja Sie erbos 
then fich in Liebe, diefelbe zum öffentlichen Druk 
u befördern , und fchrieben fie fich nicht ohne 
eſchwehrlichkeit ab. 
Ich bewunderte damals Ihren Liebes; Eifer. 
ch weigerte mich aber, Denfelben aus Ihnen bes 
annten Urfachen anzunehmen. . 
‚ „Die Umitände haben fich nach der Zeit ges 
andert. Die Bewegurſachen, die ich Damals, 
| meine 


236 Juſchrift. 


meine Apologie nicht zu publiciren, hatte, ſind 
nu weggefallen. Meines bittern Gegners lieb⸗ 
loſe Schrift, die Sie ſo ſchmerzlich geruͤhret 
hatte, trat vor 4 Jahren in den Actis Hiſto- 
rico-Ecclefiafticis mit allen ihren groſſen Lieb⸗ 
Iofigfeiten und vollkommenen Unrichtigfeiten 
and Lıcht , dem fie bald nach ihrer Geburt entzo⸗ 
gen worden war. Man fporet mich aus fremden 
Landen zur Herausgabe meinerSchusfchrift aufs 
neue an. Man will diefelse dem Publico ohne 
allen meinen Aufwand vorlegen, und dadurch 
meine und meiner lieben Gemeine verleste Uns 
ſchuld retten. Ich laſſe mich endlich überreden. 
Ich entwerfe nachftehende hiſtoriſche Abhand⸗ 
lung, auf ausdruͤkliches Verlangen eines vor⸗ 
nehmen Freundes, aus meinen Papieren, und 
ſchreibe ſie Dero mir ſo gar ſehr werthen und 
lieben Namen zu. 
Nehmen Sie zaͤrtlicher Freund! dieſe 
Blaͤtter als einen neuen Zeugen meiner aufrich⸗ 
tigen Geſinnung und wahren Hochachtung ge 
gen Sie auf, und lernen Sie daraus erkennen, 
wie ungluflich Ahr Sreund geworden , als er 
aus den füffeften Umarmungen feiner und Ihrer 
Sreunde im Daterlande hier in der Fremde mit 
einem folchen Gemuͤthe zu thun befommen hat, 
Das eine übertriebene Hige und einen ganz une 
gewöhnlichen Haß gar oft die Triebfeder feiner 
Gebehrden, Worte und Handlungen feyn läßt. 
Doch Sie wifleng , daß auch ein Simei öfters 
ein ficherer Beförderer unferer Vollkommenhei⸗ 
ten, und ein erweklicher Lehrer_einer immer 
gröfferen Behutfamfeit ſeyn muß. Ich 
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Ich lebe der ungezweifelten Hofnung, daß 
das uneingenommene Publicum aus dieſen mei⸗ 
nen Blaͤttern meine und meiner Gemeine ohne 
Urſach gekraͤnkte Unſchuld erkennen werde. Sie 
aber werden aus dieſer meiner Zuſchrift auf einen 
untruͤglichen Beweis, daß ich Sie zu lieben nie 
aufhoͤren werde, einen ſichern Schluß machen. 

Sie kennen meine Denkungsart, und wiſ⸗ 
ſen, daß ich nach Ihrem Beyſpiel mit der That 
mehr als mit Worten liebe. | 

Fahren Sie fort den zu lieben, der ſich 
eine recht herzliche Freude daraus macht, wenn 
er zu zeigen Gelegenheit hat, daß er mit dem 
redlichſten Derzen fey - 


Mein zärtlicher Freund und 
Bruder in dem HErrn 


Dero 


Berlin , den ı Hornungstag 
im Jahr 1758. 


treuer Freund und . 
Diener. 


IJ. G. Elsner. 


Siſt o⸗ 
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f beneideten glüflichen Fortgange 
| Des 
- Böhmifchreformirten Birdyenwefens, 


— 











Vorbericht, 


$, I. 


Hab auch die lauterften und unfhuldigften 
Abſichten von feindfeligen und übelgefinns 
ten Semüthern nicht felten übel ausgelegt und 
gemishandelt zu werden pflegen, ligt am Tage. 
Die Erfahrung hat folches bereits gar oft ge- 
Iehret und beftätiget. Auch ich bin davon feit 
etlichen SSahren auf das deutlichite überzeuget 
worden. | s 

+ 2, 


Ich hatte vor 6 fahren den Anfang und 
allererften Fortgang des Böhmifhhreformirten 
Rirdhenwefens zu Berlin auf einigen Dazu ges 
mwiedmeten, Bogen * entworfen , und verfchies 
denen Goͤnnern und Sreunden aus bald anzus 
führenden ganz unfchuldigen Urfachen in Erges 

bens 

* Der Titel diefes Furzen Entwurfs war diefer: Die 
Fußtapfen der anberenswürdigen , weifen und 
gütigen Dorfebung des — in der 
wunderbaren und —— Fuͤhrung und 
Leitung der Kvang. Reform. Boͤhmiſchen kmi⸗ 
granten zu Berlin andachtig beſpuͤret und mit 
aufrichtiger Feder entworfen. Berlin mit 
Runftifdden Schriften 1751. ato 2 ein halb. Bogen. 
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benheit und Liebe befannt gemacht. Ich hatte 
meinen ertvehnten Entwurf in drey Haupttheile 
eingetheilet, und zuvorderft angejeiget, wie Die 
heutigen Boͤhmiſchen Emigranten in der Marf 
sBrandenburg aus dem Egypten ihres Päbft; 
lichen Daterlandes auf gar verfchiedene Art und 
Weiſe, aber allerwunderbarlich, geführet wor⸗ 
den wären. Hiernaͤchſt hatte gemeldet, daß 
auch die Leitung derfelben durch die Wuͤſte von 
allerley Drangſahlen und Widerwärtigfeiten 
fehr merkwurdig, und ein lebendiger Zeuge der 
Goͤttlichen Borfehung gemefen. Endlich hatte 
ich auch gemiefen, Daß die würkliche Einfühs 
rung unferer armen böhmifdyen Emigranten 
in ihre erfreulide und längft:gewünfdpte Res 
ligions= freyheit und Beruhigung ebenfallg Die 
ſchoͤnſten Spuren der Vorſicht Des höchften Ges 
bieters ausgeliefert hatte. Am Ende diefeg meis 
nes Furzen Entwurfs hatte ich allehohe Gönner 
und Freunde des Evang. Reformirten Kirchens 
Weſens gehorfamft und dienſtfreundlichſt erfus 
het, unfern lieben Emigranten guͤtigſt an die 
Hand zu gehen, Damit fie bey dem einreiffen« 
den Mangel an erbaulichen Lehrbüchern und 
befonders der Heil. Schrift zu einem wuͤrklichen 
Abdruf derfelben gelangen mochten. Und eben 
dies war die naͤchſte Deranlaffung diefes meines 
Entwurfs geweſen. 


5. 3. B 

Diefe meine geringe Schrift , fo bemeldter 
maflen nur vor Gönner und Sreunde beſtim⸗ 
met war, und alfo auch nur in menig — 
| plaren 
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plaren ans Licht trat, fand wider mein Vers - 


muthen fo viel geneigte Lefer und Liebhaber , 
daß fie von vielen verlanget wurde, aber nicht 
mehr zu befommen war. Ich wurde demnach 
von Goͤnnern und von Sreunden aufgemuntert, 
Diefelbe wieder auflegen zu lafien,und dem ‘Publis 
co gemöhnlicher maflen befannt zu machen. I 

trug ſolches zu thun ‘Bedenken, weil darinne 

einige Sachen mit vorfamen , Die einem neidis 
fchen und unruhigen Gemuͤthe zu hadern leicht 
Anlas geben Eonnten. Einer von meinen wahr 


— 


ren Gemuͤths⸗Freunden aber, der nu all in 


Gott ruhet, und der ein groſſer Liebhaber des 
böhmifchreformirten Kirchenweſens war, Eonnte 
und wollte es nicht zulaflen, Daß ein Denfmahl 
der Güte Gottes (fo nannte er meine geringe 
Blätter ) in fo wenig Händen feyn follte. Dems 
nah nun fammelte er fi) von mir und von 
einigen fchlefifchen Sreunden einen, immer gröfs 
fern Vorrath von hiftorifcher Stoffe , die in 
das böhmifchreformirte Kirchenmefen —— 
und veranſtaltete noch in eben demſelben Jah⸗ 
re zu Gros⸗Glogau in Niederſchleſien eine neue 
Auflage meiner Fußtapfen Goͤttlicher Vorſe⸗ 
bung 2c. , die einen willigen Verleger fand, und 
von meinem ermwehnten Freunde mit nicht mes 


nigen Toten oder Anmerkungen erläutert twurs 


‚de, die ſo mohl das ‘Brandenburgifche als 
Schleſiſche böhmifchreformirte Kirchenmefen in 
ein helleres Licht festen. * 4 


+ Dieje legtere Auflage finde ich auch in den Adlis Hiſt. 
Eeclef. im 98 Theil No. III, mit einer Vorinnerung 
des Din. Vert. der Adtorum Hit, Eccl, » — . 

Ä — 
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S. 4. 

Beide dieſe Auflagen meines bemeldten Ent⸗ 
wurfs der Fußtapfen Goͤttlicher Vorſehung 
fanden ihre Goͤnner und Freunde. Es fehlete 
ihnen aber auch nicht an Neidern und Wider⸗ 
fabern. Die Gönner und Freunde derſelben 
lobeten nicht nur mit mir Die Treue Gottes 
über dem ſo wunderbarlich geführen und end» 
lich verforgeten böhmifchen Emigranten Bolfe, 
fondern fie machten fich auch eine wahre Sreude 
Daraus, Daß fie bemeldtes nady guten Büchern 
durfiendes Emigranten Däuflein Durch thatige 
Liebes Beroeife erquifen, und ihnen zum Abs 
druk verfchiedener geiftlicher und erbaulicher 
Bücher behuͤlflich ſeyn RR x — es 

denn 


— — — — — — — — —— 
dem Ignatianiſchen Sendſchreiben vom 6 M 
1754. ©. 36. Note bh) kuͤrzlich beleuchtet worden iſt, 
weil Hr. Bartholomäi allda von der reforımirten Kirche 
gefagt hatte, fie machte aus dem ganzen Abend= 
mabl eine bloße &eremonie,und wie die Wachs⸗ 
lichte bey den Lutheriſchen eine bloße Erinne⸗ 
rung derjenigen Nacht wären , in welcher der 
SErr Jeſus das b. Yiadytmabl babe eingefezt, 

d ey den Reformirten der Gebraudy des 

. Abendmabls nur eine Erinnerung des abs 
wefenden FZefu. Das Gegentheil von diefem Vor⸗ 
geben zeigt bemeldtes Sendfchreiben. Auch führer all« 
da der Hr. Verf. bemeldter Adtorum Hift. Eccl. in 
einer Note etwas aus der Eonf. der Brr. von 1508 an, 
daß die Lutherifchgefinntheit der Brr. erweiſen foll. Lies 
fet man aber diefe Eonf. oder Apologie weiterhin nach, 
befindet man in derfelben das Gegentheil; wie ich ans 
derswo gezeiget habe. 

* Die groſſe Bereitwilligkeit unferer hohen Gönner ſezet 
ihren gewiß fchönen Liebesgaben einen feltenen Werth 
bey. Kaum haften wir unſer bemeldtes inliegen in 

enTf: 
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denn auch geſchahe, daß man hieſelbſt unter 
Gottes Gnadenſegen gar bald in den Stand 
geſezet wurde, einige hoͤchſtnoͤthige und uͤber⸗ 
aus nüzliche Bücher unfern Emigranten in die 
Hände zu geben, und fie dadurch höchlich zu 
erfreuen. Das fchon An. ı752 hiefelbft abges 
drufte Böhmifche Neue Teſtament nebft dem 
boͤhmiſchen Pfalter ; ein das Jahr darauf 
(Aa. 1753) hier auch glüflich beforgete böbs 
miſche Geſangbuch, wie auch des Baylii vom 
Eomenius im vorigen $ahrhundert ins böhmis 
fehe überfezte , zu Liffa und darauf zu Amfters 
dam gedrufte, und bier An. 1754 wieder aufs 
gelegte Praxis Pietatis oder Uebung der Gott⸗ 
feligfeit, ein fehr rührendes und nüzliches Buch, 
find vor uns und unfere fpäte Nachfommen 
die reigendefte Denfmahle der Srengebigfeit und 
Gute unferer meiftentheils ausländifchen hohen 
Gönner und Wohlthaͤter, die uns durch ihre 
milde Gaben zum herzlichen Lobe Gottes recht 
nachdruflich aufgemuntert haben, fo daß = 
n 





Genf, Bern, Danzig und im Haag in Demuth 
eröfnet » ſo floß bald darauf binnen einem jahr eine 
fchöne Liebesgabe nach der andern bey ung ein , und 
rührete unfere Herzen gar fehr. Die anfehnlichften 
Liebesbezeugungen find ung in unferm Vorhaben aus 
Genf, Haag und Danzig zugefloſſen. Der Herr 
Decanus Zehender zu Bern, der Hr. Daft. Hutmacher 
im Haag und der Hr. Drafes Broen zu Danzig find 
Zweifels obne hiebey die größten Beförderer unferes 
Wohls gemefen. Auch in Dohlen hat ung der erbars 
mende Soft einige Liebesvolle Herzen erweket, die fich 
peaen ung geringe nicht unbezeugt gelaflen haber. Uns 
ere höchfifel. Königin Frau Mutter baben und auch 40 - 
Thlr. weichen laſſen. 
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noch bis dato nicht ohne freudige Ruͤhrung 
unfers Herzens an ihre feurige Liebe und Mild⸗ 
thaͤtigkeit vor Gott im Gebeth und in unferen 
gemeinfchaftlichen Unterredungen gedenken koͤn⸗ 
nen. Der HErr, der groffe und gewiſſe Bes 
lohner aller guten Werke, vergelte ihnen auch 
diefen ihren herrlichen Beweis eines ungefärbs 
ten Glaubens mit allerley geiftlihem Seegen 
in himmlifchen Gütern durch Ehriftum ! 


I. 5. | 

Doc bey diefer höchftangenehmen Erinne 
rung der wunderbaren Treue Gottes und der 
rührenden Liebesbegeugung unferer theureften 
Gönner muüffen mir auch zugleich auf unfere 
Yieider und verfchiedene Tieblofe Gemüther, 
wiewohl nicht ohne Betruͤbnis, einen Blik 
thun. Diefe waren fo gleich bemuühet, ung 
unfere groffe Sreude über bemeldte herrliche Tha⸗ 
‚ten Gottes und über die fchöne Liebesbeweiſe der 
gefeegneten Werkzeuge göttliher Mildthaͤtigkeit 
entweder ganz und gar zu flöhren oder wenig» 
ſtens zu hemmen , und Die Quellen unfers Vers 
gnuͤgens, wo möglich, aufs Fünftige zu ftopfen. 
Die Mißgunft und eine faft allenthalben fehr 
vieles Unbeil ftiftende Religions, Partheylichkeit 
befeelete verfchiedene widriggefinnte Gemuͤther, 
und gab ihnen den Rath, mider mich und 
meine damalige unfchuldige Bemühungen die 
Feder ohne Anftand zu ergreifen, und mich nebft 
meiner Gemeine, auch im öffentlichen Druk, 
fo abzufchildern, Daß, wenn e8 ihnen hätte ges 
lingen follen , wir nicht nur ohne Liebesgaben 
| Ä Da unfes 
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unſerer hohen Goͤnner gebliebeu wären, ſon⸗ 
dern auch noch dazu als haſſenswuͤrdige und 
tugendloſe Menſchen haͤtten angeſehen werden 
muͤſſen. So weit treibet die leidige Mißgunſt 
ein Herz, das ſich ſelbſt uͤberlaſſen, allen ſei⸗ 
pr widrigen Leidenfchaften den Zügel ſchieſſen 
Affer. 


§. 6. 

Ich bin vor diesmal gar nicht gefonnen, - 
alle und jedwede höchftunanftändige und liebs 
lofe Derleumdungen , Unwahrbeiten und Ders 
unglimpfungen (fo hiebey vor den Tag gebrad)t 
worden find ) beyzubringen oder zu widerlegen. 
Sie find fehr niederträchtig und efelhaft, auch 
zum Theil ſchon abgefertiget worden. * Der 
KErr behalte diefen lieblofen Semüthern ihre 
Suͤnde wider das grofle Gebot der Liebe nicht ! 


6. 7. Ä 
Damit aber Doch das Publicum, und befons 
ders unfere hohe Goͤnner und liebreiche Sreunde 
den wahren Ungrund verfchiedener Läfterung 
gen und äffentliyer Schmach⸗Reden einfehen, 
und von dem uns zur Ungebuͤhr ganz mo 
i 


” Sich babe hievon etwas in den Leipz. gel. Zeit. aufs 
2jabr 1755 No. LX11. S. 5547559, und in den 
amburg. gel. Beridyten von 1755 No.LXV. ©. 
514 > 517 angezeiget , und verfchiedeneg hat ein wah⸗ 
rer Freund von mir in feinem gedruften Sendſchrei⸗ 
ben d.d. 6 May 1753 befcheiden, aber zulanglich wis 
derleget. WBerfchiedene fo wohl nad) Danzig an den 
Hın.D. Kraft, als auch nady Weimar an den Herrn 
Bibliothecar. Bartholomäi , und nach Leipzig an den 
Hin. Verf. der gel. Zeit. eingefandte Abfertigungen uns 
ſerer Widerfacher find untergeichlagen worden. 


._ 
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lich angethanen Unfug völlig überzeuget werden: 
möchten, fo halte es ( auf vorhergenangenes 
Begehren * ) vor ein Theil meiner Schuldig- 
feit, eine und Die andere von obbemeldten lieb» 
lofen Schriften ohne alle Lieblofigfeit zu beleuch⸗ 
ten, und ihre Unrichtigfeit ganz uneingenom- 
men anzuzeigen. Ich zweifle gar nicht, Daß 
ein jeder Billichkeitliebender Leſer, wenn er Diefe 
meine Platter wird gelefen haben , leicht zuges 
ben werde, die Mißgunft und Lieblofigfeit habe 
mir und auch meiner lieben Gemeine unverant⸗ 
wortlicher Weiſe zu viel gethan. 


$. 8. 
Der fürnehmfte Segenftand meiner zeitigen 
Bemuͤhung follen nachftehende Schriften als 
fo viele Abfbnitte feyn: 


A. Erläuterung der fo genañten Fußtapfen 
der Goͤttlichen Dorfehbung bey der refors 
mirt gewordenen boͤhmiſchen Gemeine in 
Berlin, zur Dertbeidigung der Wahrheit 
und Rettung der Unſchuld evang. Kirchen 
A. C. auf Begehren chriftlidyer Freunde 
und rechtſchaffener Augsburgifdyer Con⸗ 
N 3 feßions⸗ 


* Nebſt vielen anderen all laͤngſt an mich ergangenen Er⸗ 
innerungen gelehrter Freunde hat mich auch noch ohn⸗ 
längft ein gelehrter Freund und Goͤnner angeſporet, dieſe 
hiſtoriſche Abhandlung zu entwerfen damit er fie 
dem Publico vorlegen, und die all fo_oft untergeichlar 
gene Rettung der Wahrheit und Unfchuld nu endlich 
einmal bekannt machen Eönne. - Dleene liebesvollen 
Begehren habe ich, auch bey meinen überhäuften Ger 
fhäften , nicht wohl entgegen ſeyn koͤnnen. 








246 Beneideter Fortgang 


‚feßionsverwandten eilfertigft mitgerheis 
let, Berlin, 3 Bogen, 4to. * 


B. Zwey Schreiben, eins aus Berlin und 
das andere aus Danzig, fo im Anhang 
zum XVIII Bd. der Adorum Hifl. Ecclef. 
©. 931 = 953 dem Publico vorgeleger 
worden fins, | 


C. Derfchiedene andere in einigen Mo⸗ 
nat: oder Wochenſchriften befindliche raus 
be und unftatthafte Gedanken und Aus⸗ 


drüfe, 
Erfter Abſchnitt. 


* §. 9. 
Was die erwehnte erſte Schrift angehet, 
ſo will ich zuvorderſt die Gelegenheit zu ders 
ſelben mit wenigem anfuͤhren, und denn ihren 
weſentlichen Inhalt aus einander ſezen und 
beleuchten. 


S. 10, 

Die nächfle Deranlaffung und Gelegenheit 

zu derfelben war diefe. Ich hielte es An. 175 1 
| ım 
* Diefe Schrift ftehet im Anhang zum XVII B. der 
Actor. Hif, Ecel, &. 949 u. f. und hat den Hrn. An⸗ 
dreas Macher zu ihrem Verfafler , der hiefelbft von 
1747 + 1755 mein Collega an der Bethlehems, Kirche 
und Böhmifh-Iuther. Drediger gemefen it; feit 175° 
im Junius aber ift er erfter lutherifcher deutfcher Dres 
diger in Alt » Landsberg, 3 Meilen von bier. Er ift 
dor meiner Anherokunft beynahe ein Fahr lang ſchon 
bier geweſen, und hat meiner zeitigen Gemeine in ihs 
rem Gefuch eines poln. Unitäts » Dredigers fehr viele 
Hindernüffe in den Weg geleget , auch ung während 
meines Hierſeyns niemalen wohl gemollt. Der HErr 
 gedenfe es ihm nicht | 


I 
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im April-Monat vor nöthig und Dienlich, einige 
meiner geehrteften Gönner und. liebwertheften 
Sreunde ( obbemeldter maffen) von meinem und 
meiner lieben Gemeine geitigen Umitänden zu bes 
nachrichtigen. Ich that foldes, um fie als 
wahre Liebhaber und Verehrer Jeſu und feiner 
toundervollen Wege zur wahren Lobes⸗Erhe⸗ 
bung unfers gemeinfchaftlichen Deilandes herz⸗ 
lich aufzumuntern, und ihnen unfer obermehn» 
tes ($. 2. ) Anliegen zu offenbahren. Es follte 
Diefes alles nur ein gewöhnlicher biftorifsher 
Brief werden. Es wuchs aber derfelbe unter 
‚der Hand foan, daß ich8 vor gut befand, den» 
felben in der Stille Drufen zu laffen. Ich ſelbſt 
hatte meiner vielen Amtsgefchäfte wegen nicht 
Zeit , Denfelben eigenhändig abzufchreiben, und 
jemand anders ihn abfchreiben zu laſſen, war 
aus Mangel der Unfoften, fo Drauf gegangen 
wären, nicht wohl moͤglich, meil der Gönner 
und Kreunde eine giemliche Anzahl war. Dem⸗ 
nad) Fam es zum Abdruf deſſelben. | 


§. 11. 


Nichts weniger aber bildete ich mir ein, 
als daß derſelbe uͤbelgeſinnten und widerwaͤr⸗ 
tigen Leuten in die Haͤnde gerathen, und daß 
jemand hiebey wider mich die Feder ergreifen 
wuͤrde, weil der Abdruk deſſelben nur erwehn⸗ 
ten Goͤnnern und Freunden zu theil werden, 
und ſie dadurch lediglich zum Lobe Gottes an⸗ 
geſporet werden ſollten. Dazu hatte ich mir 
auch alle Muͤhe gegeben, die darinn vorkom⸗ 
mende Sachen recht wohl zu pruͤfen, und die 

Q4 Re⸗ 
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Redensarten ſo einzurichten, damit niemand 
Daran mit Recht Anſtos nehmen koͤnnte. ns 
zwiſchen hat folches Doch nicht vermieden mers 
den fönnen. Mein kaum abgedrufter hiftoris 
fcher Brief gerieth ( vermutblich durch Die Ges 
minnfucht einiger Buchdrufer » Gefellen ) dem 
Hrn. Pred. Macher in die Hände, und Diefer 
entwurf fo gleich , ohne allen Anftand oben 
($8.) bemeldte Erläuterung, 
§. 12. 

Es ift aber dieſe Erläuterung fo gerathen, 
daß fie gar nicht diefen Namen verdienet, * 
fondern vielmehr eine öffentliche Entdefung eis 
nes verborgenen Grolls im Herzen gegen alle 
Evang. Reformirte Böhmen, ** welche — 

do 


* Die gar zu grofle Eilferfigfeit des Den. Verfaffers Die: 
fer Schrift_( deren er auf dem Titel Meldung thut ) 
mag wohl Schuld daran ſeyn, Daß diefe Erlaͤuterung 
fo und nicht anders gerathen iſt. Wenn man etwas 

- erläutern will, fo nimmt man daffelbe Stuf vor Stüf 
ordentlich vor fich, fest es aus einander , beleuchtet 
es, zeiget Das wahre und das falfche an , und ziehet 
endlich Das befte zum Nuzen derer, die es lefen, heraus. 
Solches aber finde ich in diefer fo genannten WErläuz 
terung gar nicht. Meine zu erläuternde Schrift 
bleibt gröftentheils unberühret, und viele fremde,theilg 
unwahre, theils verhaßtmachende Dinge werden oft 
gleihfam bey den Haaren und gesungen herbengesos 

en. Wie foldhes ein jeder aufmerkſamer Lefer leicht 
elbſt einſehen wird. Mancher wird hieben denken : 
Dies ift Feine Erläuterung , fondern vielmehr eine 
Derdunfelung der GSegensvollen Fußtapfen 
Goͤttlicher Führung. 

r Hr. Macher nennt meine liebe Böhmen auf feinem 
Zitel reformirt gewordene Böhmen , um anjue 
zeigen, daB fie von ihrem vorigen Glauben der 4. F 

ad; 
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fo wunderbarlich geführet_ hat, genannt wers 
den mag , wie aus dem Verfolg diefer meiner 
Abhandlung erhellen wird. Härte ich dem Hrn. 
Verfaſſer Diefer unlauteren Erläuterung bey 
feinem Vorhaben etwas zu fchreiben meine Ges 
danfen ohnmaßgeblich entdefen dörfen, fo hätte 
ihm eine folche Stoffe an die Hand gegeben, 
die dem Hoͤchſten rühmlich , dem Naͤchſten ers 
baulic), und ihm felbft und feinem Amte wohl 
anftandig gemwefen mare. Ich hätte ihm ges 
rathen , von den Fußtapfen der Anbetenswärs 
digen Dorfehung über die Evang, Lutberifdye 
Böhmen zu Berlin einen andachtigen und bes 
fcheidenen Entwurf zu machen, und folcherges 
ftalt fromme Herzen nebft mir zur wahren Lobes⸗ 

Q5 Erhe⸗ 


abgefallen waͤren. Doch es iſt bekannt genug, daß die 
aus Böhmen gegangene Evangeliſche Seelen haupt, 
ſaͤchlich nad) diefem Glaubensbekenntnis begierig ges 
weſen, welches die Boͤhmiſche Brüder gehabt haben, 
und welches in boͤhmiſcher Sprache noch in vieler Hans 
den war; ba ihnen hingegen der wahre Inhalt der 
A. €. ganz unbefannt blieb. Da nun aber das Glaus 
bensbekenntnis der B. Brüder mit der Evang. Nefors 
mirten Chriſten Lehre nach der Richtſchnur des Götts 
lien Worts (mie D. Hederich, D. Carpzov, D. Koe⸗ 
cher u.a. m. recht bündig erwieſen haben, und meine 
Disquifitio Hiftorico-Dogmatica de genuino Dodtri- 
nz Fratrum Boh. antiqu& recentiorisque fenfu audy 
mit naͤchſtem zeigen wird ) fo find fie all reformirt 
geweſen, ehe fie ſolches felbit gewußt haben. Nu aber, . 
da fie folches wiſſen, tragen fie gar Fein Bedenfen, ſich 
bier im deutfchen Neiche (da eigentlich nad) ‘den 
Reichsgeſezen nur catholifche , Iutheriiche und refor⸗ 
mirte Ehriften geduldet. werden ) zu den Evangelifchs 
reformirten zu fchlagen, und Gott mit ihnen über feine 
Wohlthaten zu loben. Selbſt die biefigen a 
u . 
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Crhebung des Höchften (der den Boöhmifchen 

Emigranten von beyderley Bekenntnis gewiß 
viel gutes gethan hat und noch thut ) nachdruͤk⸗ 
lic) aufzumuntern. * Da e8 aber demfelben 
gefallen , Der gelehrten und ungelehrten Welt 
etwas nad) feinem Genie und nach. feiner felbft- 
beliebigen Wahl vorzulegen , und mich eben 
Dadurch nebft meiner Gemeine hin und her ( tes 
nigſtens bey leichtgläubigen Gemüthern ) vers 
habt zu machen, fo werde wider meinen Wil⸗ 
len genöthiget, in der Jurcht des Herrn und 
als vor feinem heiligen Angefichte, nachitehens 
de Anmerkungen zu machen, und fie dem uns 
parthepifchen und Wahrheitliebenden Lefer vors 
zulegen, Damit die Wahrheit gerettet, und die 
| Unfchuld 


Iuther. Böhmen haben in Sachſen und auch noch hier 

von der Böhm. Brüder Lehre überaus viel gehalten, 
und Die Bücher derfelben oft thener genug 'an fich ges 
fauft. Nu aber find fie erft darwider aufgebracht wors 
den, und verkaufen wiederum die ihnen fehr lange fo 
theuer und angenehm geweſene alte Bücher der B. 
Brr., ohnerachtet fie darinnen nichts falfches mit 
Grund anzeigen koͤnnen. Viele unter ihnen machen 
in ihrer Berbitterung aus dem Wort reformirt einen 
rechten Ekelnamen, fo. daß ein Reformirter bey ib» 
nen eben fo viel ift,alg ein irrender und vom wah⸗ 
ren Blauben abgebender Menſch. Anderer noch 
barterer Ausdräfe nu nicht erft zu gedenken 3. €. wer 
von ihnen zu ung trefte, thäte eben fo viel, als wenn 
er ins Pabfithum wiederkehrete ꝛc. Wie weit Fan die 
Unwiſſenheit und Eieblofigkeit jemand , der ihr huldi 
get, treiben ? 
Ware dieſes gefchehen , fo sweifle nicht , daß der Herr 
Berf. feinen am Ende beugefügten Endztwek erreichet 
und fiebesgaben befommen hätte. So aber ift bey ihm 
‚ von dergleichen Beweiſen des goͤttlichen Seegens nichts 
eingekommen. 


x 
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Unfchuld vertheidiget werde , auch der geneigs 
te £efer hinter den Grund der Sachen komme, 
und ein richtiges Urtheil fällen koͤnne. | 


6. 12, 

Ich werde aber bequemer Ordnung wegen 
die aus groſſer Eilfertigkeit nicht gar zu ordent⸗ 
lich gerathene Schrift meines Hrn. Gegners al⸗ 
fo zu widerlegen bemuͤhet ſeyn, daß id) &) wah⸗ 
re Unridhtigfeiten, 3) unwahre Derleumduns 
gen, und y) ünbeftimmt gebliebene Vorfälle 
und Redensarten, fo in Derfelben befindlich find, 
anzeigen werde, 

6, 14, & 

a) Die wehren Unrichtigfeiten , fo in bes 
meldter Erläuterung ziemlich haufig vorkom⸗ 
men, find nachftehende : 

ı) Bald im 6. ı fagt Hr. Macher ohne 
Grund, daß meine Fußtapfen 14 Tage vor 
ihrem Dato aus dem Oruf gefommen wären, 
Es iſt richtig , Daß meine Sußtapfen Goͤttli⸗ 
cher Vorſehung vor dem Dato ans Licht ge⸗ 
tretten; unrichtig aber ift e8, Daß dies 14 Tage 
vor demfelben gefchehen fey. Nach meiner mit 
dem Buchdruker genommenen Abrede follten die 
Fußtapfen ac. erſt den 28 April fertig werden, 
Daher auch Diefes Datum da ftehet. Weil fich 
aber wahrend der Zeit eine gute Gelegenheit 
ereignete, etliche Stuͤke der noch nicht ganz 
fertigen Schrift an einige gute Freunde u fens 
den, fo ließ ich den Buchdrufer erfuchen , er 
möchte den vorhabenden Druf meiner Schrift 
etwas eher zu Ende zu bringen bemüher Eu 
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Welches er denn auch that, und mir die be 
flimmte Anzahl der Eremplare den 25 April 
nachmittag zufandte, ohne daß der Corrector 
Das da flehende Datum verändert hätte, meil 
ihm daran wenig gelegen zu fenn fchiene. Und 
alfo ift meine Schrift bemeldter Urfache wegen 
3 und nicht 14 Tage vor dem da ſiehenden 
Dato fertig geworden. Wie folhes noch big 
dato der Buchdruker und das Datum feiner 
bald miteingereichten Rechnung jedermann bes 
zeugen und Darthun Fan. Und woju diente 
Doc) wohl diefer ganze Umftand wegen des Das 
ti? Es wäre beffer gemefen, davon zu ſchwei⸗ 
gen, fo Dörfte ich mu dabey nicht erft eine ger 
wiſſe Unrichtigfeit anzeigen. 


$. 15. 

2) Auch im $. 2 meines Hrn. Gegners 
finde ich eine wahre, wiewohl ebenfalls Fleine 
Unrichtigkeit, Die Zweifelsohne auch eine Ges 
burt feiner gar zu groffen Eilfertigkeit genannt 
erden mag. Gegen das Ende defielben fagt 
der Hr. Autor, erſt vor 3 Fahren haͤtte fidy 
ein Theil der bieher gefommenen Böhmen eis 
nen reformirten Lehrer ausgebethben, Der Hr, 
Verf. Diefes Ausdruks fehrieb ihn An, 1751 
den 30 April, und fchon An. 1746 bathen die 
zeitigen Glieder meiner Gemeine um einen Lehe 
rer aus der Boͤhm. Brüder-Unität zu Liſſa, fo 
daß folches 5 Fahr und nicht 3 Fahr vor dem 
Dato des Ausdrufs tar , deflen fich hier Hr. 
Macher bedienet. Fa ich war An. ı751 im 
April ſchon 34 Jahr bier, und uber 1 Fi 

| aben 


der neuen Ref. Böhm. Colonien. 253 


haben meine zeitige Zuhdrer mit Schmerzen 
warten muͤſſen, ehe fie ( des vielen Widerſtan⸗ 
des ihrer eigenen Landsleute wegen ) ihren mit 
vielem Ernft gefuchten Endzwek haben erreichen 
fönnen. Wie Eonnte denn alfo wohl diefer 
DBorfall, der Flar am Tage liget, dem Hrn. 
Gegner , als er ſchrieb, entfallen ? 


$, 16, 


3) Desgleichen liefert ung auch der J. 14 
bemeldter Schrift einen zwofachen biftorifchen 
Irrthum aus. Denn bald zu Anfang deffels 
ben fagt uns Hr. Macher ohne vorhergegans 
gene Prüfung, Kerr Blanigfy hätte es vers 
muthlich veranftaltet, daß die ſ. g. Friedrichs 
taboritifhen Böhmen, auf des Hrn. Grafen 
von Reichenbachs Gütern, einen reformirten 
Lehrer befommen haben. Da es doc) befannt 
genug ift, Daß die riedrichstaboritifchen Boͤh⸗ 
men nicht mehr auf den Graf, Reichenbachi⸗ 
fen Gütern wohnen , fondern ı Meile von 
Wartenberg ein eigen Dorf in der f. 9. Brands 
Heyde von Sr. Mai. erbaut befommen haben, 
teldhes den Namen Zabor, und von feinem 
hohen Stifter : Friedrichs⸗Tabor befomen hat. 
Ss trift auch des Hrn. Verf. Muthmaffung 
nicht ein ,- fintemal nicht Hr. Blanitzky, ſon⸗ 
dern der Hr. Hofprediger Loos in Breslau, 
auf?Begehren der Sriedrichstaboritifchen Bohs 
mifchen Eoloniiten, zu Liffa um die Dimißion 
des Hrn. Paul Gottlob Kalusky Anfudyung 
gethan hat. Was aber den Dienft des Hrn. 
Paftor Bephalides bey den Böhmen, als E 

no 
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noch auf den Graf Reichenbachifchen Gütern 
waren, angehet ſo war derfelbe nicht eben ges 
feegnet. Denn zugefchmeigen, daß diefer Greis 
blind und dazu auch noch der Herrenhuterey 
verdächtig war , fo wollte er auch den dortigen 
Böhmen im Gebrauch des heil. Abendmahls 
mit dem wahren und gebrochenen Brode 
nicht gefällig werden . fondern fuchte ihnen fols 
ches noch dazu aus dem Sinn zu reden; wel⸗ 
ches ihnen gar fehr zumider war, fo Daß auch 
viele von ihnen ſchon Damals nach Wartenberg 
zu einem alle DBierteljahr dahin Fommenden 
Unitäts- Prediger zur Communion_giengen,bis 
fie endlich in Tabor ihren ruhigen Si; befamen. 


$. 17. 


4) Der bald darauf folgende $. 15 meines 
Gegners enthalt all noiederum eine hiſtotiſche 
Unrichtigfeie in fich, die von Der groffen Eils 
fertigfeit ıhres Verfaſſers zeuget. Es heißt all» 
da, Zr. Blanigfy habe audy in Engeland 
Belt zufammen gebracht; da es Doch einem 
jeden , der die Umſtaͤnde Der neueren Boͤhmi⸗ 
ſchen Eolonien nur einiger maſſen inne hat, 
fattfam befannt ift, daß Hr. Blanitzky nie in 
Engeland gewefen , nody audy jemals von das 
ber Eollecten befommen babe, Dies Fan dem 
Hrn. Verf. auf ein ander mal zur Warnung 
dienen, daß man fich erft nad) den Umftänden 
einer Sache genau erfundigen müffe, ehe man 
Davon etwas der Feder anvertrauet. 


$, 18, 
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$, 18, < 

5) Unrichtig ift auch , was im $. 30 fies 
het, als hätte ich in meiner Schrift die herr⸗ 
lien Thaten Gottes , die fi) zu Gros⸗Hen⸗ 
nersdorf geäuffert, eine Wüfte genannt; da 
mir doch fo etwas nie beygefommen. Im Ges 
gentheil habe ich das Damals fich veroffenbahs 
rende Gute in meiner boͤhm. Dorrede zur Cons 
feßion , fo hiefelbft An. 1748 wieder aufgelegt 
worden ift, mit Demüthiger Lobes» Erhebung 
Des Namens Gottes angeführet. Wer meine 
Fußtapfen Göttlicher Dorfehung ꝛc. nur obens 
bin gelefen hat, Der wird es zugeben müffen, 
daß ich durch meinen verblümten Ausdruf 
Wüſte nichts anders verflanden und angeseis 
get habe, als die mandyerley Drangſahle und 
Widerwärtigfeiten,, ſo die Boͤhm. Emigranten 
zu Gebhardsdorf, Zittau, Gerlachsheim und 
hier von Zeit zu Zeit ausgeftanden haben, che 
fie fo wohl im leiblichen als geiftlichen zu ihrer 
wahren Stille und Beruhigung gefommen find. 
Meine Meinung ift e8 alfo gar nicht, Daß die 
boͤhm. Emigranten, die in Sachfen noch nicht 
die völlige Religions⸗Freyheit hatten, von als 
len Snaden: Mitteln und Gnaden-Zügen ents 
fchlagen geweſen wären, denn das Gegentheil 
meiß ich aus meiner Zuhörer eigenem Munde, 
Noch viel weniger denfe ih, daß man als ein 
A. Conf. Bermandter nicht follte zur inneren 
Ruhe des Gewiſſens kommen koͤnnen; fondern 
dies iſt meine wahre Meinung hievon, daß die 
böhm. Emigranten zu Hennersdorf bey allen 
grofien Gnadenbezeugungen des ia er 

| otte 


256 Beneiderer Fortgang 


Gottes doch noch nicht alles erlanget_hatten , 
"was fie fo fehnlich wuͤnſcheten. Es fehlete ih⸗ 
nen noch an vielen dem Leibe nad) , aud) noch 
an manchem der Seele nad. Dem Leibe nad) 
waren ihre Umftände fehr fümmerlich,, und die 
meiften hatten Faum ihr tägliches °Brod. ‘Der 
Seele nad) freueten fich war die Bekehrten und 
Biedergebohrnen über ihres Gottes Gnade, 
trugen aber dabey noch ein fehnliches Verlan⸗ 
gen nad) der Gewiſſens Freyheit, vermöge wel⸗ 
cher fie alle Gottesdienſtliche Uebungen fo hats 
ten haben können, mie nu hier, ohne alle uns 
nöthige Geremonien und Kirchengebräuche, Die 
noch aus der Roͤmiſchen Kirche herzuleiten find, 
und ohne wichtige Urfachen, befonders in Sach» 
fen , beubehalten werden. Beſonders ſchwer 
fiel ihnen die mündliche und thatige Verfol⸗ 
gung, mit welcher fie von ihren eigenen Lands⸗ 
feuten und damaligen Slaubensgenoflen zu Zits 
tau, Gebhardsdorf und da herum öfters und 
graufam geplaget wurden, fo daß fie als in einer 
Wüſte nach einem ſolchen Ort fehnlich verlans 
geten, mo fie nach Leib und Seele ruhiger 
und vergnügter leben Fönnten. 


$. 19. 

6) Sm 8. 32 will mein Hr. Gegner mir 
eine offenbare Unwahrbeit aufbürden , und 
macht fich felbft derfelben fehuldig , indem er 
ohne allen Grund vorgiebt, ich wollte behaup⸗ 
ten, der fel. Zerr Liberda hätte die evangel, 
Kirche und Lehre für halbcatholiſch gehalten, 
Dies ift mir nie in die Öedanfen gekommen, 

geſchwei⸗ 
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gefchmweige daß ich es der Feder hätte anvers 
an follen; da ich Doch weder von der Leh⸗ 
re geredet, noch auch Diefen Ausdruf dem Hrn. 
Liberda zugeeignet habe. Vom äufferen Got⸗ 
sesdienft ift da Die Rede, und von Den böbs 
miſchen Emigranten * wird, nad) ihrer noch 
heutigen Ausfage , bezeuget, daß fie in ihrem 
erften Eifer fich bey dem fel. Hrn. Liberda bes 
ſchweret hätten, es wäre ja der Bottesdienft 
bey den Evangelifden in Sachſen halb catho⸗ 
liſch, und fie wünfchten Dahero eine ganz ans 
Dere Einrichtung des Gottesdienſtes unter fich, 
babey alles ganz einfältig , und na) dem Beys 
fpiel ihrer Vorfahren gehalten wurde, Der fel. 
Paſtor Liberda, der leicht einfahe, daß fie mit 
Diefem ihrem Ausdrufe auf Die mancherley Ee⸗ 
remonien, Bilder, Erucifire, Chorröfe, Drs 
nate, Wachslichter, Oblate, das öftere Creuß⸗ 
machen , den Exorcifmus und dergleichen Sas 
eben fahen, mißbilligte ihr Verlangen nicht,meil 
diefe Sachen gar wohl megbleiben koͤnnen, und . 
er ihre Beruhigung fuchte ; fondern verfprach 
‚Ihnen, fie unter Daten Beyſtand an einen E 

Ä en 


Tun 
* Damit ich beweife, daß dies der wahre inhalt meiner 
- Abel bengebrachten Worte fen , fo will id) meine Wors 
te (op 9. 9 der erften Auflage meiner Fußrapfen 
c. ſtehen) anführen. Da heiſts: „die armen Emis 
» granten fprachen mit ihrem in Hennersborf An. 
>> 1727 erlangten erften Geelforger , Hrn. Joh. is 
» berda . . . vor Gott ernſtlich, aber doch nur in 
„, der Stille , ihm ihre Gewiſſens Unruhe des halb⸗ 
„catholiſchen (wie fie zu fagen pflegten) Got⸗ 
„, tesdienftes wegen . . . vorzuftellen ic. „, Wer 
ebet bier nicht, daß der Hr. Gegner meine Worte une 
«billig ausgedeutet bat, 
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chen Ort zu bringen, da ſie ohne alle dieſe Sa⸗ 
chen, nad) ihres Herzens Wunſch, Gott dies 
nen könnten. Welches er auch in der That 
bemwerfitelliget hat; wie ich in meinen Fußta⸗ 
pfen ꝛc. gezeiget habe. Hr. Macher hat aljo 
diefe Sache ganz unrichtig angegeben, um nur 
die Sreude zu haben , mich einer Unmahrbheit 
zu zeihen. Welche feine Bemühung jedoch 
fruchtiogs abgelaufen ift, und ihm nu nachtheis 
$, 20, 9 

7) In eben demſelben $. 32, der ziemlich 
kurz ift, finde ich noch zwey andere hiſtoriſche 
Unridhtigfeiten. Hr. Paſtor Macher faget : 
a) einige Böhmen hätten midy gezwungen, 
ihnen das Brod beym heil, Abendmahl des 
Abends bey verfchloffenen Thüren in einem 
Privathauſe zu bredyen zc, und b) eben dies 
felben hätten auch beym fel. Liberda zu Hen⸗ 
nersdorf aufs Brodbredhen im b, Abendmahl 
gedrungen. Was das erftere belanget , fo iſt 
es zwar wahr, daß ich bier einige Glieder meis 
ner Gemeine vorgefunden , die fich hatten bes 
reden laflen, der Genus des h. Abendmahls 
folle eigentlich nur des Abends gefchehen. Es 
ift auch wahr, daß ich aus Mitleiden gegen 
fie, ameil fie fich eines andern nicht wollten bes 
reden laffen , ihnen einige Jahre zur gefesten 
Zeit Des Abends in meiner Behaufung oder bey 
einem Kranken mit der h. Communion gedienet 
babe, weil fie mich herzlich Darum bathen. Aber 
unrichtig ift es, Daß fie mich folches zu thun 
gezwungen» DaB ich folches bey verfchloffenen 
Thuͤren 
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. Thüren gethan, und daß ſie deshalb nieder 
eine Trennung machten. Was aber das ans 
dere angehet, fo iſt e8 ganz unrichtig. Denn 
von Diefen ermehnten ı2 Verfonen ift Fein eins 
sige in Sachfen bey dem fel. Liberda geweſen. 
Sie find alle'erft An, 1741 aus Böhmen nach 
Schleſien, und von da anhero gekommen, Wors 
aus man alfo wiederum abnehmen fan, daß 
der Hr, Gegner. auch diefen hiftorifchen Vor⸗ 
fall nicht forgfältig genug geprüfet habe, 


$. 21. | 

8) Nachdem hierauf Hr. Paſt. Macher 
von fi und feinem Beruf nach Berlin weit⸗ 
fäuftig geredet hatte (dabey ich gar- manches 
unerörtert laffen muß, ) fo bringt er im $. 49 
abermals etwas ganz unrichtiges vor den Tag, 
wenn er ohne alle ihm dazu gegebene Urfache 
faget, ich hätte den fel, Zrn, Daftor Liberda. 
einen irrdiſchgeſinnten Menſchen genannt, Ich 
hatte ſolches von dem ſel. Liberda weder gedacht 
noch geſaget, und doch legt es mir mein Hr. 
Gegner, nad) feiner gewoͤhnlichen Art» meine 
Worte übel auszulegen, zur Laſt. Ich hatte 
in meinen Fußtapfen Goͤttlicher Dorfehung ac. 
©. ı2 (nach der eriten Ausgabe ) vom Herrn 
Liberda gefaget, er hätte hiefelbft beyde Hände 
mit allerley bürgerlichen und weltlichen &es 
ſchaften voll gehabt, um feine Zuhörer immer 
gluflicher und reicher zu machen. Daraus nun 
ſchleußt Dr. Macher auf eine Frröifhgefinnts 
beie deffelben. Daß aber diefer Schluß nicht 
richtig genug ſey, Fan e jeder teicht un 
⸗ er 
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der die —— Umſtaͤnde unſerer Emigran⸗ 
ten kennet. Denn ſagen, daß ein Lehrer im 
Fall der Noth auch vor das leibliche Wohl ſei⸗ 
ner Zuhörer Sorge traͤget, iſt noch lange nicht 
fo viel , als fagen, er ift ein irrdiſchgeſinnter 
Menſch. Der Hr. Verf. hat ja auch bey feis 
nem erften Hierſeyn das leibliche Wohl feiner 
ge zu befördern gefucht, mie $. 43. ftes 

et; nun waͤre es ja aber ungereimt. Daraus 
allein zu fchlieffen , er fen ein irrdifchgefinnter 
Menfch , wenn fonft keine andere Beweiſe feis 
ner Srrdifchgefinntheit vorhanden wären. 


6. 22. 


9) Snebendemfelben $. gegendas£nde vers 
ftößt ſich Hr. M. all wieder gegen die Aufriche 
tigkeit und hiftorifche Nichtigkeit, wenn er fagt, 
ich gebe vor , weder Zr, Liberda nody andere 
evangelifdhe Lehrer hätten die Böhmen zur 
Gewiſſensruhe gebracht, audy nicht bringen 
koͤnnen. Es ſcheint bald’, als wollte mein Dr, 
Gegner meine Meinung nicht einſehen, um mich 
nur bey feinen Glaubensbruͤdern recht übel ans 
gufhreiben. Zur inneren Seelen » und Gewiſ⸗ 
fensruh Fan ein heilsbegieriger Chriſt bey Der 
Evang. luther. Religion fo wohl, als bev der 
Meformirten fommen, nicht durch Diefen oder 
jenen Lehrer, fondern durch den Glauben an 
Ehriftum und durch die freye Erbarmung Gots 
te8 ; und fo waren wohl auch ſchon manche 
Böhmen in ihrem Gewiſſen Durch die Berges 
‚bung der Sünden und durch die Verſiegelung 
Der Kindſchaft Sortes beruhiget worden. . 
Ä e 
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dies fehlete ihnen nod) , auch zu.den Zeiten des 
fel. Liberda zu ihrer gänzlihen Beruhigung , 
Daß fie zum Genuß Der wahren Lehre ihrer Vor⸗ 
fahren in allen Stufen noch nicht gekommen 
waren, fo fehr fie auch darnach verlangeten , 
und fo leicht auch dieſes in den hiefigen freyen 
Landen (da aller Gewiſſenszwang verbannet ift) 
hätte geſchehen koͤnnen. Nun deucht mich wird 
Der Hr. Gegner meinen Sinn wohl nicht mehr 
verfehlen. | 


§. 23. 

10) Im folgenden $, so. fagt der Here 
Verfaſſer abermals etwas, Das vielen Wider⸗ 
fpruch leidet. Er bezeuget, daß der fel. Herr 
Liberda im Gebraudy des h. Abendmahls bea 
ftändig bey den Oblaten geblieben fey. Das 
Gegentheil erhärten fehr viele von den Boͤhmi⸗ 
ſchen Coloniſten hiefelbft, die da Öffentlich ans 
zeigen, Daß der fel, Mann ihnen nicht nur den . 
Rath gegeben , fie follten ihr Derlangen nad) 
dem Brodbrechen unmittelbar Sr. Mai, vors 
itellen, und denn würde er ihnen Damit gan 
freudig dienen, und eben dadurch vieler Da 
und Neid entfliehen; * fondern er habe auch 
felbft mit ihnen beym Brodbrechen communis 

R 3 cirt. 
manchem feiner Amtsbruͤder ſcheel angefehen , daß er 
das Brodbrechen in feiner Gemeine veranftaltet , fon: 
dern auch darum angefeindet, weil er es dahin gebracht 
hatte, daß auch deutiche evang. luther. Chriften Die 
5 erhielten, in der Bethlehems⸗-Kirche nach 
elieben zum Gebrauch des Brodbrechens zu gehen. 
Welches aber doch durch den Tod des Hrn. Liberda 
verhindert worden. Ä 


I 
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cirt. So hat er es denn gar nicht aus Zwan 
gethan, wie mein Hr, Gegner nicht undeutli 
zu verfiehen giebet. | | 


S. 24. 

11) Im $.63 ſucht Herr Paſtor Macher 
fin Mutblein an uns und dem verftorbenen 
Menzel. Toſchowsky, ald unfrem gemefenen 
eriten Schulmeifter , zugleich zu Euhlen „ und 
führt deswegen allerley unrichtige Dinge an. 
a) Sagt er, Toſchowsky wäre von uns ents 
ſezlich gehaſſet worden , weil er mit uns 
das abſolutum Decretum und andere Lehr⸗ 
ftüfe nicht hätte behaupten wollen noch Föns 
nen; da wir doch in diefem Stufe über ıhn gar 
Feine Klage hatten, er ſich auch vor ung mit fo 
etwas nie geäuffert hat. Blos deswegen wurde 
er von unſerm damaligen Drn. Inſpektor, dem 
wolfel. Hrn. D. Elsner, einmal beftrafet, weil er 
von den Kirchen: Aelteften ungebübrlich geredet 
hatte. Diefes nun aber heißt hier zur Ungebuͤhr 
ein entfezlidhes Zaflen, b) giebt er 64 9. vor, 
wir hätten ibm Gram verurfadyet , und da⸗ 
von wäre er ſchwindſuͤchtig geworden, Dies 
ift fo lieblos alsfalfch. Hatfich etwa Toſchows⸗ 
ky über bemeldte Beſtrafung geärgert, fo hat 
er es ohne unfere Schuld gethan. Die Schwind⸗ 
fucht aber hatte er ſchon aus dem Felde, als ein 
geroefener Soldat, mitgebracht , daher er auch 
von je her ganz gelbblas ausſahe. Es ift ges 
wiß recht unverantwortlih , daß ein Theolo⸗ 
gus folche unftatthafte und ehrenrührige Din» 
ge vor den Tag bringet , Die ihm fein Gewiſſen 

| gar 
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gar fehr verlegen müflen. *_c) Bezeuget Hr. 
M. S. 65 ohne allen Grund, Toſchowsky 
bärte ihn auf feinem Sterbberte gebetben, er 
follte ihm das b. Abendmahl reihen. Daß 
dies grundfalfch ſey, bemeife damit, weil mich - 
der fel. Toſchowsky noch den Testen Tag etwa 
8 Stunden vor feinem Ende, um die h. Com⸗ 
munion ganz freytoillig hat bitten laſſen, wo⸗ 
mit ich ihm denn auch fogleich aufrichtig gedies _ 
net habe. Iſt es denn alfo wohl noch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er auch den Hrn. Macher vors 
oder nachher Darum follte haben anfprechen lafs 
fen. Dies wird nicht leicht jemand glauben. 
Daher aub der Hr. Verf. nichts davon mel⸗ 
det, ober ihm dag h. Abendmahl gereichet habe 
oder nicht. d) Sagt endlich unfer Hr. Gegs 
ner S. 66, daß dazu groffe Runft erfordere 
worden wäre, demreform. Prediger fein Bes 
balt auszuwuͤrken, wobey denn Toſchowsky 
das befte hätte thun müffen. Was Toſchows⸗ 
ky hiebey gethan habe, weiß ich nicht, weil Dies 
fes vor meiner Anherofunft gefcheben. Wird 
denn aber wohl dazu groffe Runft erfordert, 
daß man ein Memorial aufieget, und Se. Maj. 
um ein Salarium fixum bittet; oder muß das 
Funitlich angegriffen werden, daß man als ein 

R 4 Sub» 





— — 


* Auch nu noch ohnlaͤngſt hat Hr. M. fein Gewiſſen gar 
fehr befleket, indem er feinem zeitigen luther. Collegen, 
Hrn. Grell, in Landsberg vorm Eonfiftorio oͤffentlich 
zur Laſt geleget , er habe Geld ang dem Gottesfaften 
vertban; worinnen doch Hr. Grell ganz unfchuldig bes 

funden worden ,. und nu darüber beym Gerichte Klage 





© 


führe | 
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Subaltern hingehet , und machet den Befehl 
des König anhängig? Sollte fonft mas kuͤnſt⸗ 
liches darhinter ftefen, fo ſehe id es für mein 
Theil nicht ein. 


F. 25. 

12) Hierauf fähree Hr. Paſtor Macher 
vom S. 67 an fort zu erzählen, was fich vor, 
bey und nach dem ‘Beruf eines böhmifchrefors 
mirten Predigerssugetragen. Wobey aber fehr 
viel unrichtiges und der hohen Obrigkeit nach⸗ 
theiliges vorkommt, fo daß iche nicht faflen 
fan, mie er als ein Theologus fo etwas feiner 
- eilfertigen und erhizten Feder hat anvertrauen 
koͤnnen, ohne daruber ſchamroth zu werden. 
Ich will diefes ftüfsmweife und lediglich nach der 
wahren Befchaffenheit ver Sache herfegen. a) 
Sagt er im d. 67 , die Obrigkeit hätte ihm 
die Helfte feiner unentbebhrlidden Wohnung ges 
nommen. Wahr ift 8, daß, nachdem ein 
- hohes geiftliches Departement die böhm. Pfarr⸗ 
‚wohnung durch zwey anfehnliche und gewiſſen⸗ 
hafte Männer , den fel. Hrn. Probſt Rolof 
und den fel. Hrn. Kirchenrath und D. Elsner, 
hatte in Augenfchein nehmen laffen, und befand, 
daß darinnen zwo Prediger » Ramilien füglih 
wohnen koͤnnten, dafielbe dem Hrn. Paſt. Mas 
cher vor meiner Anherofunft aufgegeben , Die 
Helfte feiner bisherigen IBohnung ohne Ans 
ftand zu raumen, damit fie dem von Sr. Mai. 
anhero beruffenen böhmifchreform. Lehrer gereis 
niget und zurechte gemacht werden koͤnnte. Uns 
richtig aber iſt es, daß fie ihm unentbehrlich 
| gewe⸗ 
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geweſen fenn ſollte. Ich habe das Fleinere Theif 
ber Pfar- Wohnung, und bin bis dato mit 
meiner Samilie noch wohl mit zufrieden ; tie 
follte denn mein Hr. Gegner mit feiner gröffern 
Helfte nicht haben zufrieden ſeyn können , iſt 
gleich ſchon nicht alles fo gemächlich geweſen, 
als ehedem, da er beyde Theile der Pfarrwoh⸗ 
nung inne hatte. Die Uneinigfeit im Eher 
ſtande hat ihm feine Wohnung zu klein gemacht. 


§. 26. 

‚b) m $. 68 ſagt unſer Hr. Gegner, man 
bätte ihn geberben, er follte doch dern neubes 
rufenen reformirten Prediger als einem Reis 
fenden die Nachtherberge gönnen. Wie reimt 
fich aber diefes gewiß bodenlofe Vorgeben mit 
dem kurz vorhergehenden. Im 5. 67 hatte Hr. 
Macher felbit gefagt , er hatte dem berufenen 
teformirten ‘Prediger die Helfte feiner JBohnung 
einräumen muͤſſen; und nu fagt er wieder, man 
hatte ihn gebethen, er möchte demſelben nur 
aus chriftlicher Liebe eine Trachtberberge in dem 
Pfarrhaufe gönnen. Ich geftehe es, daß miy 
Diefer ſelbſteigener Widerſpruch meines Hrn. 
Gegners als etwas feltenes vorkommt, We⸗ 
nigitens hat man por mich um Feine Nachther⸗ 
berge bey unferm Hrn. Gegner anhalten Dorfen, 
denn als ich An. 1747 den 3 Sept. hier anfam, 
fo fand ich die mir von einem hohen geiftlichen 
Departement gnadigft beftimmte Wohnung bes 
reits ausgerdumet, 


g. 27. 

c) Im $..69 heist es, die Aelteſten und 
Vorficher der reformirt gewordenen boͤhmiſch. 
R 5 Gemei⸗ 
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Gemeine grieffen die Sache mit Gewalt an, 
und fchmiffen des lutheriſch. Dredigers feiner 
Frauen alle ihre Geraͤthe aus ihrer Stube auf 
den flur, damit ihr neuberufener Prediger | 
dahin einziehen könnte. Weiter wird gefagt, 
daß dies mit den gröften Infolentien, geſche⸗ 
ben fey , ohne daß fie dazu nad) ihrem Dors 
geben von jemand Befehl gehabt hörten. Was 
an dieſem Vorfall ſey, Fan ich nıcht genau bes 
ftimmen, meil foldhes vor meiner Derfunft ges 
ſchehen ift. Iſt bier etwas unbilliches mit uns 
tergelaufen, fo verabfcheue ſolches und mißbils 
lige es. So viel aber laßt fich nach der hie⸗ 
figen Stadtverfaffung einfehen, Daß dergleichen 
eigenwillige Inſolentien nicht ungeahndet ges 
blieben waren, wen fie fich wuͤrklich fo verhielten ; 
ich erinnere mich aber Doch nicht von irgends 
einiger Ahndung gehört zu haben. Mir ift hies 
felbit nach meiner Ankunft diefer hiftorifhe Vor⸗ 
fall von gefesten und glaubwurdigen Leuten fol« 
gender Seitalt erzähler worden: Der Hr. Paſt. 
Macher hatte fich verfchiedene mal gemeigert , 
den hohen "Befehl eines geiftlichenDepartementg 
wegen Räumung der Zimmer zu refpeftiren , 
Daher ihm ein gefehärfter Befehl Dieferhalb ware 
zugefertiget, und zugleich angezeiget worden » 
man wuͤrde hohen Orts im fernern Verweige⸗ 
rungsfalßge noͤthiget werden , ihn aus der einen 
Helfte der Dfarrmohnung gerichtlich herausferen 
zu laffen. Da er ſich nun alfo endlich wider Wil⸗ 
len bequemrt; diejenige Helfte der Zimmer, Dars 
inn feine Ehegattin zu wohnen pflegte, und die 
den kleinſten Theil der Pfarrwohnung Kap 

| en; 
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chen, raumen zu laffen, fo hätten verfchiedene 
Männer meiner zeitigen Gemeine feiner Frau 
helfen räumen ‚ ohne aile dabey gebrauchte In⸗ 
folentien, und hätten dabey aus Mangel der 
erforderlichen Borfichtigfeit etwas an irrdenen 
Geſchirren zerftollen ; welches ihnen in der das 
maligen Nerbirterung fehr übel genommen wors 
den wäre. Weiter aber mare daben nichts ins 
folentes oder gewaltthätiges vorgefallen. Dies 
ſe hiſtoriſche Erzählung laßt ſich hören, und es 
ift leicht zu erachten , Daß wenn was gemalt« 
James dabey vorgefallen wäre, folches von dem 
Hrn. Paft. M. unangezeigt nicht geblieben „ 
auch von der Obrigkeit beftrafet worden wäre. 
Wozu dienen alio folche ungegründete Anzei⸗ 
gen und Exaggerationes ! | 


§. 28. 

d) Im $. 70 wird all wiederum etwas uns 
ftatthaftes und der hohen Dbrigfeit nachtheilis 
ges gemeldet, wenn gefaget wird, unfere Gegner 
wärcn geberhen worden, ſich nur ein halbes 
Zahr zu gedulden und zu behelfen, die Sas 
che würde wohl anders eingerichtet werden ; 
daraus wäre aber bey allem fuppliciren nichts 
. geworden, Ob und wer dieſe unerfüllt geblies 
- bene Derheiffung gethan, weiß ich nicht , fo 
viel aber weiß ich mit Gewißheit, daß die Helfte 
der Pfarr⸗Wohnung laut Obrigkeitlichen Ber 
fehls nicht etwa nur auf ein. halbes Fahr , ſon⸗ 
dern auf immer habe abgetretten werden mufe 
fen. Die dazumals in diefer Sache ergangene 
oft wiederholte Dbrigkeitliche Mefcripte erhärz 

| ten 
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ten diefe hiftorifche Anzeige ſattſam. Die Helfte 
ber unter der Pfarrmohnung befindlihen&chuls 
mohnung, und der halbe Boden , die erſt den 
sten Monat nach meiner Herkunft auf eine vor⸗ 
her — — allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre 
(darum ein hohes geiſtliches Departement bey 
Sr. Maj. anhalten muſte, weil unſere Gegner 
die oͤftern Befehle bemeldten Departements 
nicht mehr reſpektiren wollten) und nach vor⸗ 
hergegangener Local - Commißion des Herrn 
Generals geld » Marfchalls von Kalkftein (den 
fich unfer Gegner felbft zum Commißario in die⸗ 
fer Sache erbethen hatte ) abgetretten wurden, 
find auch auf immer abgetreften worden , f0r 
daß ich gar nicht weiß, was unfer Dr. Gegner 
mit dieſem Vorgeben haben wolle, und warum 
er erft chen dadurch auch feine rechtmäßige 
Obrigkeit blamirt, 


$. 29, 

e) Doch auch hier ift noch Fein Ende. der 
all fo oft beygebrachten Unrichtigfeiten. Vom 
ß . 71-73 führet Hr. M. al wieder ganz bodens 
ofe Sachen an, wenn er faget, man hätte 
erft um die Zelfte der Schulwohnung gebes 
then, und da diefes nichts gefruchter , haͤtte 
man Furzen Proceß gemacht, und den luthe⸗ 
riſchboͤhm. Schulmeifter aus der einen Helfte 
der Schulmohnung vertrieben auch idy hätte 
mir den halben PfaresGarten , und zwar das 
befte und gröfte Theil deffelben , zugeeignet, 
848 vorhin dem Hrn. M. eine Fleine Zubuffe 
zu feinem Salario ausgeliefert hätte, — 

alle 
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alle Diefe Erzählungen wahr , fo müfte hier Feine 
Obrigkeit noch Serechtigfeit feyn, und ich muͤſte 
nebft meiner Gemeine das heßlichſte Gemuͤth 
haben. Doch das Gegentheil dieſes bodenlos 
fen Vorgeben erhellet zum Theil aus dem, was 
ich bereit ( $. 28 ) beygebracht habe , und wird 
auch zum Theil nu noch mehr einleuchten. Als 
ich hier angefommen war, und bald darauf Sr. 
Ercell, dem Hrn. Prafident von Reichenbach , 
Ev. luther. Religion, in Abweſenheit des erften 
Hrn. Prafident von Brand, meine unterthäs 
nige Auftwartung machte , fo befremodete es Se. 
Excell., daB uns nebft der halben Pfarrwoh⸗ 
nung nicht auch die halbe Schulmohnung, Die 
drunter ift, abgetreten worden wäre, und fagte 
ausdruͤklich, von oben bis unten mäffe uns 
alles eingeräumer werden, Weil nun aber 
folches,dem ohngeachtet,doch nicht gefchahe, und 
wir ſolches einem hohen geiftl. Departement ans 
zuzeigen genöthiget wurden , fo Fam abermals 
ein ernftlicher Befehl, unſere Gegnere follten 
fich nicht länger widerſezen. Doch auch Diefer 
sichtete nichts aus,fondern man fagte ung dreifte 
in Die Augen, fie würden ung die halbe Schul⸗ 
wohnung nicht abtretten , es feye denn , daß 
unter dem an fie ergangenenen Befehl der Name 
Friedrich ſtehe. Was follten wir nun bey fo 
seftaltenSachen thun? Diefe übertriebene Wi⸗ 
derſpenſtigkeit unferer Gegner gegen. die Obrig⸗ 
keit befremdete ung über alle maflen ; und weil 
wir Dabey ohne Schule blieben , und unfere 
arme Kinder ohne Unterweifung , fo wurden 
wir aus Liebe au unfern Kindern gedrungen 
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die und von unfern verbitterten Gegnern geges 
bene Antwort verbotenus einem hohen Depars 
tement anzuzeigen , und unterthänigft zu bitten, 
daß ung eine würfliche Cabinets⸗Ordre von 
Sr. Na]. — und gnaͤdigſt zugefertiget 
wuͤrde. Waͤhrender Zeit aber waren unſere 
Gegner bey Sr. Maj. immediate eingekom⸗ 
men, und hatten gebethen, daß noch erſt der 
Hr. von Kalkſtein als Königl. Commiſſarius 
die Sache förmlich unterfuchen möchte. Wor⸗ 
auf denn auch der Hr. General⸗Feld⸗Marſchall 
von Kalfitein eine Commißions⸗Ordre von Sr. 
Mai. erhielt. Ehe aber diefelbe ihrer vielen 
hohen Gefchafte wegen diefe allerhöchlte Ordre 
ausführeten, fo hatte ein hohes geiftl, Depars 
tement oberwehnter maffen die Königl. Bekraͤf⸗ 
tigung ihrer Sentenz erhalten und ung zugefere 
tiget. Ob wir nun gleich diefelbe, mit Seiner 
Mas. eigenhändigen Unterfchrift unfern Geg⸗ 
nern geziemend vorgemiefen , und fie um die 
Defolgung derfelben geberhen hatten , fo vers 
weigerten fie ung Doch die Abtreftung der Schus 
le, und entdeften ung die an den Hrn. von 
Kalfftein gefommene, und ung zuvor unbefannt 
gemefene König. Commißions⸗Ordre. Damit 
wir denn wieder zufrieden feyn mußten und ges 
nöthiget wurden, Ge. Excell. unterthänigft zu 
bitten, daß Dochdiefelben die Gnade vor ung 
haben , und Die vorhabende Königl. Commiſ⸗ 
ſion ohnſchwer zu befchleunigen geruhen mögten, 
weil wir all fo viele Monate ohne Schule ges 
blieben waren. Se. Excell. waren aud) hiezu 
10 gleich willig, und Famen binnen wenig = 

gel 
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gen perfönlich in unfer Boͤhm. Pfarr⸗ und Schufs 
Haus, woſelbſt fie befonders die beyden Schuls 
wohnungen ı nebft dem Garten (den fie kurz 
vorher hatten ausmeſſen laffen ) genau befahen; 
und endlib Sr. Mai. in Dero abgeftatteten 
Bericht ganz uneingenommen anzeigeten, daß 
es billidy fey , daß den reformirten Böhmen : 
auch die halbe Schulmohnug nebft den hal⸗ 
ben Boden und halben Garten nody abgetrets 
ten würde, Worauf denn fügleich eine Ca⸗ 
binets, Drdre fam, alles jezt genannte follte 
uns von unsern Gegnern ohne allen längern 
Verzug, by Sr. Mai. hoͤchſten Ungnade, 
eingeräumet und abgetretten werden. Und fo 
kamen wir denn Gott Lob! endlich im Hornung 
1748 , nach vielem vorhergegangenen Bemus 
hen, Aufwand und Verdruß, zum mürflichen 
Defiz aller ermehnter Sachen, Wer nun alfo 
Diefen ganzen Verlauf der Sachen , fo wie er 
hier -aufrichtig und unpartheyifch angegeben 
worden, ermäget, der fiehet leicht ein, daß 
Hr. M. in feiner Werbitterung mir und mei» 
ner Gemeine. mit feiner höchftunrichtigen Be⸗ 
fhreibung der Sachen groffes Unrecht gethan 
bat. Worüber er ung zwar niemalen Abbitre 


gethan hat, mie billich gerwefen waͤre, Doch 


wollen wirs ihm fchon gerne verzeihen, Die 
Gewiſſens⸗Verweiſe werden nicht ausgeblieben 
ſeyn, und an Zuchtigungen von vielen Seiten, 
als an fo vielen Bußmefern, hat es ihm auch 
nicht gefehlet. Hieraus wird man'nun auch 
leicht abnehmen koͤnnen, daß ich mir die Helfte 
dcs Gartens nicht nach Belieben gewähler, fons 

' Ri dern 
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dern nur angenommen habe , was mir hinter 
dem Theil meiner Wohnung obbemeldter mafs 
fen von Ihro Excel. dem Hrn. von Kalkſtein 
und Sr. Maj. Cabinets⸗ Ordre mit gutem Be⸗ 
dacht angemwiefen worden war · Wo bleibt hier - 
noch die mindefte Urfache zu klagen übrig ?_ 5a, 
was noch mehr if; weil mein Theil des Gars 
tens ohne Fiſchhalter und alfo an Erdreich et 
mas länger ift, als Hrn. M, Theil, da vor 
Zeiten vom fel. Liberda ein Fifchhälter war ans 
gelegt worden; fo.erbot ich mich,ich wollte meine 
erdreichere Heifte ded Gartens mit der andern 
Heifte vertaufchen , damit Hr, M. von feinem 
Gärtner mehr Miethe zoͤge; es wurde aber ſol⸗ 
ches nicht beliebet. Und nu führt man gang 
unbilliher Weiſe im Publico vor Leuten, Die 
Die wahre Befchaffenheit der Sachen nicht inne 
haben, allerley bodenlofe Klagen. Konnte ſich 

denn das Hr. M. nicht vorſtellen, daß feine 
angegebene Unrichtigfeiten Doc) mit Der Zeit von 
jemand twürden entdefet werden , ober wenn fie 
auch verborgen blieben, daß fie Doch fein Ge⸗ 
wiſſen vor Gott hart drüfen wurden. 


$. 30. 

13) Doch aud) hiebey hat es der Hr. Geg⸗ 
ner noch nicht fein Bewenden haben laffen. 
Vom $.74-76 fängt er eineneue harte , aber 
ganz unrichtig bengebrachte Klageführung an. 
Er fagt, wir hätten uns an die ArmensGels 
der gemacht, und fie hätten uns. von denfels 
ben ebenfalls die Helfte abgeben müflen, ob 
fie gleich nur vor lutheriſche Böhmen wären 
f gercig 
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gereichet worden. Um nun dieſes Eürzlich zu 
beleuchten (weil meine Feder ſchon zu müde wird) 
fo iſt zu wiſſen, daß Diefe Armengelder-Affaire 
der Böhm. Eoloniften ebenfalls von Ihro Ex⸗ 
celleng dem Hrn. General» Be »‚Marfchall von 
Kalkſtein, einem gemiffenhaften und hoͤchſtbil⸗ 
digen Derren, auf das forgfaltigfte unterfuchet 
morden ſey. Und da Se. Excell. befunden, daß 
die von Augsburg durch den Hrn. Senior Urls 
fperger anhero en Allmofen mit einem vi- 
dimirten Atteft verfehen gewefen, daß fie nur 
vor luther, Böhmen eingefande morden wären, 
fo erkannten fie unferer Gemeine davon nicht 
ı Groſchen zu, Io aber fo etwas nicht aufs 
getoiefen werden konnte , da eignete er den boͤh⸗ 
mifhreformirten Eoloniften die Helfte zu, der 
Meinung feyende , Diefe eben berührte Allmofen 
mären den Böhmen von Wohlthätern nicht 
eben als lutherifchen , fondern als blos armen 
Emigranten in Liebe gereichet worden. So 
ftehen auch dieſe Sachen, und zeigen abermals 
Deutlih an, daß Ir. M. auch in diefer feiner 
Erzählung zu viel gethban, und eben dadurch 
auch dem Hrn. Gen. Feld⸗Marſch. von Kalkı 
ftein wider alle Billichfeit zu nahe getreten fey. 
Der Evang. luther. und — Hr. von 
Kalkſtein hat fich in allen diefen Vorfaͤllen fo 


viele Mühe gegeben, und nun vergilt man ihm \ _ 


folches mit fo fehnddem Undanf, Das ift ger 
wiß fehr unbillich ! 


* 31. 
Weaer nun alſo dieſes alles, mas bisher bey⸗ 
gebracht worden iſt, beherziget, mus 
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fich Höchlich verwundern , wie Hr. M. noch die 
Dreiftigkeit haben könne, im .$. 77 zu fagen , 
daß feine Wachricht eine wahrhafte, gründliz 
&e und gewiffenbafte Nachricht ſey, welde 
mit glaubwärdigen Zeugsiffen beftätiger ift. 
Recht das Gegentheil von.allen diefen Prædi- 
catis blifet in diefer Nachricht des Hrn. M. 
allenthalben hervor. Unſere zweyte Betrach⸗ 
tung feiner Schrift wird ſolches mit mehrern 
darthun und nachdruͤklich erhärten, weil dar⸗ 
innen des Hrn. M. erſtaunliche Liebloſigkeit 
und Unbeſcheidenheit entdekt werden wird. 


S. 32. | 

ß) Es wird ung aber Diefe zweyte Betrach⸗ 
eung der Macherifchen Schrift gewiß fehr uns 
angenehme und recht efelhafte Dinge_an die 
Hand geben, die wir der Wahrheit zur Steuer, 
wiewohl ungerne, vor ung nefmen uud kuͤrz⸗ 
lich beleuchten muͤſſen. Es find fülcheg die uns 
wahren oder grundlofen Derleumdungen, wo⸗ 
mit Hr. M. theild meine Gemeine, theils auch 
hin und her meine Perſon verunglimpfet und 
laͤſtert. 
ße 33. 

1) Im F. 3 ſagt Hr. Paſt. Macher, mei⸗ 

ne andaͤchtige Beſpuͤrung der Fußtapfen Goͤtt⸗ 
licher Vorſehung ſey nur ein Scheinheiliger 
Mißbrauch des allerheiligſten Namens Gottes, 
weil ich Sachen entworfen, wovon viel 1000 
Menſchen das Gegentheil bezeugen koͤnnten. 
Der HErr iſt der einzige ——— der 
weiß es, daß ich die Fußtapfen feiner gütigen 
| | or 


l⸗ 
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Vorſehung über dem armen ‚Böhm, Emigrans 
ten⸗Volk nicht ohne groffe Ruͤhrung meines 
Herzens theild angehöret, theils auch hernach 
ſelbſt entworfen habe. Was hier aber von 
Unrightigfeiten , Die in meinen Fußtapfen zc, 
ftehen follen, gefagt wird, ift nicht mit einem 
Zeugen , gefchmweigen mit 1000 Zeugen erhärs 
tet worden, Ich bin erbötig, jeden Ausdruf 
meiner Fußtapfen 2c. mit vielen Zeugen zu bes 
währen, und alfo Flarlich darzuthun , daß ich 
nicht8 unwahres beugebracht habe. Diefer 
lafternde Vorwurf faͤllt alfo auf meines Hrn. 
Gegners Scheitel zurüf , weil ich ihm oben gar 
viele und auch grobe Unrichtigfeiten, nicht ets 
wa aufgebürdet, fondern Deutlich bewieſen has 
be, und nu auch noch. weiter betveifen werde, 


Se 34 

2) Sm $. 4 wirft mir mein ehmaliger Hr. 
Collega ein £after vor, daß ich ihn nemlich mit: 
erbittertem Bemüthe bey Hohen und bey Ylies 
drigen 3u verkleinern ſuche, ja wenn es mög» 
lich wäre, ihn gerne gar von bier vertreiben 
wolle, damit id) fo denn den übrigen Baus 
fen der Böhmen an midy ziehen Fönnte, Ware 
ich dieſes Laſters wuͤrklich ſchuldig, fo ware ich 
auf keinerley Art und Weiſe zu entſchuldigen. 
Ich muß das Urtheil hierüber Gott und uneins 
genommenen £efern überlaffen. Daß ich aber 
des Hrn. A. Machers, als eines gewefenen 
Schulmanns , gedacht ; ift Die Wahrheit und 
ohne ‘Berbitterung gefagt. Der Hr. D% felbft 
zeiget folches in feiner — deutlich an. 2 

2 
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ich ſage: Er habe den hieſigen Boͤhmen an⸗ 
faͤnglich (An. 1735) verſprochen, er wolle 
ihnen nach ihrem Wunſch mit dem Brodbre⸗ 
chen im h. Abendmahl dienen, und habe fol; 
des hernach nicht gethan, ift auch fo gewiß und 
wahr , daß er es mit feinem Stillſchweigen felbit 
beveftiget, und noch viele feiner Böhmen befen» 
nen. Daß ich bezeuge: die Böhmen hätten 
ihn mit Dergnügen von ſich gelaffen , als der 
fel. Liberda (An. 1737) aus feinem Arreft 
gefommen war , iſt ebenfalls fo gewiß , daß 
es auch feine Böhm. Freunde noch heute beken⸗ 
nen muͤſſen. Daß ich endlich anführe: Seine 
Böhm, Zuhörer hätten ihn Sas lestemal grös 
ſtentheils wider Willen anbero beruffen , ift 
daraus Flärlich abzunehmen, weil ſie ſich erſt nach 
andern umgeſehen, und nachdem ſich ſo wohl 

der nunmehro ſel. Hr. Muthmann, als auch 
der noch lebende Hr. Petermann ꝛc. anhero zu 
kommen geweigert hatten, ſo geriethen ſie end⸗ 
lich auf die Gedanken, den en Mader von 
Zeltau wieder her zu beruffen. * =. 
Ä | te 


* Ich babe alles blos hiſtoriſch und nach der Wahrheit 
hingefezet , ohne die Abficht zu haben , den Hrn. MR. 
damit zu Franken. Go find aud An. 1755 su Anfang 

zwiſchen dem Hrn. Verf. und feiner damaligen böhm. 
€ emeine , bey nahe ein halb Jahr lang, ſolche Sachen 

vorgefallen, die , wenn ich fie blos hiſtoriſch erzählen 
folte, ihn auch auf die Gedanfen briugen möchten, ich 
thäte ſolches aus einem verbitterten Gemütbe , da ich 
doch von aller Berbitterung gegen ihn dergeftalt frey 
geweien ‚ daß ich mir vielmehr verfchiedene mal Mühe 
gegeben habe , viele feiner damaligen gar fehr aufges 
rachten ımd verbitterten Zubärer in Liebe dahin zu bes 

Ä e 


wegen, 








der neuen Ref. Böhm. Colonien. 277 


ſollte Denn alfo wohl die Verbitterung gegen ihn 
beitehen ?_ GSoift es auch ein bloffer Argrsohn 
des Hrn. Machers, daß ich ibn gerne vertreiben 
und die Übrigen Böhmen an mich ziehen wols 
len, So etwas ift wohl niemalen meine Abficht 
eweſen, teil ich ohnedem mit meinen Böhmen 
rbeit genug habe, um fie recht abzumarten. 
Soll ich aber offenherzig reden, und fagen, mas 
ich bey dem unruhigen SBetragen des Hrn. M., 
da er noch hier war, mannichmal gedacht habe, 
fo ift Dies meines Herzens Wunſch gemwefen , 
Daß mir die Borfehung, fo es derfelben gefäls 
lig,einen friedfertigern und verträglichern Evan» 
gel. Zuther. Collegen an die Seite fegte, mit den 
ic) nach meinem fehnlichen Derlangen in vollia 
ger Harmonie und Liebe leben könnte, vollende 
da wir fo nahe Trachbars find, * Ä 
©; $. 35% 


* 





— —— 


wegen, daß fie ihm doch fein Verſehen zu gute halten, 
zum Gehör feiner Predigten gehen , und von ihm wie⸗ 
der das h. Abendmabl nehmen follten c. Es war mir 
aber nicht wohl möglich, bey ihnen was auszurichten. 
Gie blieben ben ihrem gefaßten Entfchlng , er muͤſſe je 
eber je lieber von ihnen weg, und,riefen fchon an die 3 
Monate dor der Zeit ihren von St. Mai. neu beftimms 
ten Prediger anhero, den fie indeilen felbft verforneten. 
* Diefen meinen febnlichen Wunfch hat mir die gütige 
Vorſicht erfüllet, indem fie mir An. 1755 im Junio an 
dem zeitigen Evang.luther. Böhm. Prediger, Hrn. Das 
niel Dafofta , einen ganz artigen , verträglichen und 
friedfertigen Collegen und Nachbar an die Seite gefezet 
hat. Wovor ich des Hochften Güte preife , und mir 
viel Vergnügen verfpreche. Ich liebe den Hrn. valo⸗ 
ſta mit Zärtlichkeit, und er fcheint auch groffe Neigung 
au mir zu haben. Der HErr verbinde ung in wahrer 
und dauerhafter Liebe und Eintracht. Ich ehe nur 
mal, 
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$. 35. 

3) Im $. 8 giebt unfer Gegner vor, die 
verbefferten (reformirten) Böhmen madten 
es denen bey der I, €. gebliebenen Böhmen 

eben fo, wie es die Calirtiner ehemals den 
Taboriten gemacht haben. Diefes Urtheil von 
ung überlaffe ebenfalls dem allmiffenden Sott, 
der am beften weiß, welche Parthey unferer vers 
ſchiedenen Böhmen zu verlaumden und zu läs 
ftern pfleget. Ich führe meine Zuhörer vor 
Gott und in feiner Furcht allegeit zur Liebe, 
Sriedfertigfeit, Eintracht und Gedult an, wie 
mir deffen nicht nur mein Gewiſſen, fondern 
auch meine Zuhörer Zeugniß geben Eönnen und 
muüffen. Fuͤhre aber nicht, wie wohl anderers 
feits gefchiehet, zur Werachtung anderer Glau⸗ 
bensgenofien Gal. I: 8. 2. Joh. VL: 10. :c, 
an; herne fie auch nicht, wie der Hr. Verf. 
oft gethan, Irrgeifter, Seftirer, Rezer u.d. 9. _ 
Nun urtheile man, mer der ehemalıgen Calixti⸗ 
ner Stelle einnimmt. Gott und viele in der 
Eolonie mwiffen es am beften, mer leidet, und 
mer folch bitteres Leiden verurfachet. Meine lies 
be Gemeine muß fich gar oft vor eine vom wah⸗ 
ren Blauben abgefallene, irrende und in Bea 
fahr der Seelen fawebende von ihren eigenen 
Landsleuten ausfchreven laflen. Doch ſolche 
unges 

richt ‚, daß unfere benderfeitige Eintracht aud) auf die 
ganze Eolonie einen Seegen bringen werde , fo daß fich 
aud) die Glieder unferer beyden Gemeinen mit mehre« 
rem Ernft und Eifer liebgeiwinnen werden. Wozu der 
HErr allen und jedweden Licht und Gnade fchenfen 
—— um Chriſti und ſeiner wahren Verherrlichung 


\ 
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sen, iſt mir. beſchwerlich genug: 

ä S. 36. — 6” J 
A Der folgende $. 9 des Hrn. M. ift all 
wieder ein Zeuge deſſen, mas er: in feinem Uns 
muth von und halte, wenn er 1 Joh. Il: 15 
anführet : Wer feinen Bruder baffet ‚ der: ift 
ein Zodfhläger, und wenn er von blos ſchein⸗ 
baren Reden und Bebehrden x. Meldung thut; 
Ich bin eben der Meinung , der der Hr. Au⸗ 
tor iſt, und Dahero führe id) ‚meine liebe Zus 
hoͤrer nebft mir beftandig dazu an, daß fie nach 
dem Kern, und.nicht nach den Huͤlſen des Chri⸗ 
ftenthums ausgehen möchten. Der Hr. Verf. 
aber wird es mir vergeben, wenn ich hiebeyfage, 
daß er diefen feinen Saz vom thätigen Chriftena 
thum mit Diefer feiner Erläuterungs » Schrift 
gar fchlecht beftätige. Wer feinen Bruder obs 
ne Örund einen Scheinheiligen, einen Unbuß« 
fertigen und Lügner nennet , der fan vom 
Laß, und alfo auch vom Todſchlag, wie Jo⸗ 
hannes redet , nicht frey geforochen werben. 


S. 37. 

s) Der nächfte S. 10 zeiget, daß Hr. M. 
feinen Unmuth noch nicht habe fahren laſſen, 
indem er mir darinnen eine eigene Erhebung 
beyleget, und faget, ich gebe vdr, die Boͤh⸗ 
men wären erft durch mich zur längfi gewůnſch⸗ 
ten Bewiffens-Rube gebracht worden, Dies 
fes abermals liebloſe Urtheil von mir überlaffe 
fo , mie die andern ſchon angeführte, und unten 

S 4 noch 
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noch anzufuͤhrende Liebloſigkeiten dem, der eines 
jeden Gemuͤths⸗Geſtalt am beſten kennt. Daß 
ich Gottes Guͤte preiſe, die er mir unwuͤrdigen 
auch bey meiner Verſezung zur boͤhm. Gemeine 
erzeiget hat, iſt das eigene Erhebung? Daß 
ich mich den erſten boͤhm. Prediger aus der Uni⸗ 
taͤt nenne, iſt das Eigenruhm? Ich rede die 
Wabrheit, und verherrliche dadurch meinen 
Gott, der mit den hieſigen boͤhmiſchen Emi⸗ 
granten alles fo wunderbarlich hinausgeführet 
hat, daß, da die Böhm. Bruͤder⸗Unitaͤt in 
Gros⸗Polen ihre erften Lehrer der Boͤhmiſchen 
Nation zu danken hat, fie nu wieder im Stans 
de erfunden wird, der böhm. Nation in ihrem 
Erilio mit aufrichtiger Dankbegierde angenehme 
Dienſte zu erweiſen, und fie Dadurch zu berus 
higen. Denn ehe unfere Böhmen wahre Unis 
tätss Prediger hier und in Schleften_hatten, fo 
hatten fie an allerley Sachen beym Dienft des 
Her, die noch aus der Roͤmiſchen Kirche 
herzuleiten find, immer einen Anftoß. Da fie 
nun aber deſſen find entlediget worden, nach) 
der alten Böhm. Brüders£ehre,Art und Weiſe, 
find fie weit befriedigter und ruhiger als zuvor. 
Man frage fie felbft darnach, fo wird man es 
aus ihrem eigenen Munde hören. Daß aber 
meine Böhmen zum Genuß ihrer völligen Bes 
ruhigung in Religions: Sachen gekommen find, 
das fehreibe ich nicht mir , fondern Der Vor⸗ 
fehung des allergütigften Weſens zu. 


j * 3 8. 
6) Was die im 12 gegen den Hrn. Pred. 
WenceslausBlanisty ausgeftoffene bittere Bers 
eum⸗ 
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leumdung angehet, darinnen ihm unter ats 
derm öffentliche Uebelthaten, derentwegen er 
zu Berlin Feinen Aufenthalt gefunden babe, 
vorgeworfen werden, , fo beziehe mich vor Dies» 
mal geliebter Kürze halber auf unfer verflofles 
nes Fahr ihm hierüber gegebenes Zeugniß, dar⸗ 
innen alle hier vorfommende Schmaͤhungen deſ⸗ 
felben Stuͤks⸗weiſe erörtert und uneingenommen 
beleuchtet werden. Ich erflaune über Die er⸗ 
fehrefliche Liebloſigkeit und Unrichtigkeit, fo in 
Diefen wenigen Zeilen des $. 12 ftefet. Es ift 
gewiß nicht erlaubt » feinen Treben » Menfchen 
unverfchuldter Weis öffentlich fo zumißhandeln. 


— $. 39. | 
7) Wenn Hr. M. in feinem $. 24 von 
meinen zeitigen Zuhörern fagt, fie wären meis 
ftentheils eigenfinnige Böpfe, fo führe ihm 
Die ihm fo eigene Lieblofigfeit all wieder die 
Seder. Ach Fan nicht einfehen , daß nur Die 
zeformirte Böhmen fo befonders eigenfinnig 
ſeyn follten. Unter den lutherifchen Böhmen 
fehlt es gewiß an dergleichen Köpfen auch nicht. 
Wie denn in.allen Gemeinen böfe und gute 
angetroffen werden, und den Böhmen ift nad) 
ihrem Naturell der Eigenfinn etwas eigenes. 
Doc vielleicht ift Der gegen den Hrn. Verf. 
: begeigte Eigenfinn meiner heutigen Zuhörer eine 
Tugend zunennen. Sie haben ſich denfelben 
von manchen Sachen in der Religion nicht abs 
ziehen laflen, weil fie wuften, daß diefelben in 
Gottes Wort völlig gegründet waren. Als zu 
ben Zeiten Chrifti und feiner Apofteln viele 
Ss Juden 
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2 und Heyden, Die zuvor bey ihrem Gottes⸗ 
dienſt faft gar zu eifrig geweſen ware, die Schoͤn⸗ 
heit der chriſtlichen Lehre recht einſahen, und 
ſich endlich von ihren vorigen Glaubensgenoſ⸗ 
ſen, die Jeſum haſſeten, los machten und ſich 
dem Heiland und ſeinem Dienſt ergaben, ſchrie 
man fie auch allenthalben vor eigenſinnig nnd 
unmeife aus, ob fie. gleich in Der That das bes 
fte Theil erwaͤhlet hatten. Die Römifchges 
finnten machen 28 noch bie dato fo denen, die 
von ihnen zu dem evang. Gottesdienft tretten. 
Sie bedvauren fie, fie bitten fie, ſie moͤchten Doch 
wieder umfehren. Wollen die evangelifch ges 
mordene Seelen folches nicht thun, fo halten 
fie folche vor eigenfinnig,thöricht und widerfpens 
ftig, ja läftern ihnen bey aller Gelegenheit waker 
nach, und zeigen alfo dadurch, wes Geiftes 
Kinder fie find. So macht es ein recht evan⸗ 
gelifcher Chrift mit nichteu, fondern er-gönnee 
und laffet einem jeden feine völlige Gewiſſens⸗ 
Freyheit ungekränft. Er erfüllet dadurch den 
fo heilſamen Ausfpruch Jeſu: Alles, was 
ihr wollt, das euch die Leute thun ſollen, 
das thut ihr ihnen. 


$. 40. 

8) Noch) viel härter klinget die bittere Ver⸗ 
keumdung des Hrn. M., ſo in feinem $. 33 
ftehet, woſelbſt er faget, daß diejenigen , fo 
zum Brodbrechen im b. Abendmahl geben, die 
andern, fo bey den Oblaten verharren, febr 
mißbandeln,, ja daß einige gar fagen , wie fie 
es hören, die Evangeliſchen ſtelten den Leu⸗ 

ten 
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ten das Brod beym Abendmahl [.v. wie den 
Zunden ins Maul ꝛc. Dieferlestere Ausdruf 
int fo hart und ungefittet , daß ich e8 faum glaus | 
ben fan, es habe ihn jemand fo gebrauchet, 
wie er. bier ftehet. Der Hr. Verf. hatte mir 
einen befondern Gefallen gethan , wenn er. mir 
mit Grund der Wahrheit denjenigen genennet 
hätte, der ihn gebraucht hat. Ich habe viele 
von des Hrn. Verf. Anhangern darnach gefras 
get , es weiß mir aber niemand nichts zu fagen, 
Vermuthlich ift dies mieder was erdichtetes , 
um ung bey den Lutherifchen Dadurch verhaßt 
zu machen. Oder es kommt von einer folchen 
Zunge ber , die fich von der böhmifchen zu der 
A. €. gefehret hat, und fich Durch dergleichen 
Erdichtungen an den böhm. Confeßions⸗Ver⸗ 
mandten rächen und bey den A: C. Verwand⸗ 
ten beliebt machen mollen. : Der Parenthefig, 
wie fie es hören , verrath all wieder die Bits 
terfeit feines Derfaffers gegen mih. Was 
. aber das erftere angehet, fo babe ich es hier 
bald zu Anfang bemerfef, daß man bey den 
Böhmen, auch von der A. C., Diejenigen nicht 
lobet, ſo im h. Abendmahl zum Gebrauch der Ob⸗ 
laten gehen, weil ſie von der Stiftung und vom 
Beyſpiel Jeſu abgiengen, und Menſchen⸗Er⸗ 
findungen dem Worte Jeſu vorzögen ; dies 
aber habe doch nie beſpuͤret, daß man ſie gar 
ſo ſehr mißhandele, wie hier ohne Grund vor⸗ 
gegeben wird. | . 


dl; 
- 9) Der darauf folgende d. 34 enthalt noch 
mehr Unwahrheiten und Verleumdungen in fi 

dr 
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Hr. M. fagt von fih, wir machten es ihm 
bier ärger, als es ihm die Erzcatholifcyen jes 
mals gemadr haben. Man plerre ihn auf 
oͤffentlicher Straffe an, man ſchrie ihm hoͤniſch 
nad, ja man werfe auf ihn mir Roth und 
Steinen sc, Dies, wenn e8 fich fo verhielte, 
ware unchriftlich, ja unmenfhlich gehandelt. 

sch wuͤnſchte fehr , einen folchen Menfchen zu 
ennen, Damit er nachdruflich beftrafet würde. 
Ich fürchte aber gar fehr , daß auch dieſes blos 
gejaget ſey, und nie werde bemiefen erden 
können. Ich habe mir alle Mühe gegeben, um 
diefes heraus zu bekommen, es findet fich aber 
niemand, weder von meinen noch von Den ans 
dern Zuhörern, der hievon etwas wiſſe, Da es 
doch öffentlich auf der Strafie und von vielen 
geſchehen ſeyn fol. Und wer die Gemuͤthsge⸗ 
ſtalt des Den, Verf. kennet, der Fan ſichs gar 
nicht vorftellen, daß er eine folche recht grobe 
Mithandlung feiner Perfon ungeahndet gelaſ⸗ 
fen haben wuͤrde. | 


$. 42. 

10) Im 52 und folgenden $. bringt uns 
fer. Hr. Gegner allerley Sachen bey ; dazu er 
in meinen Fußtapfen goͤttlicher Vorſehung etc. 
nicht den geringſten Anlas bekam, um nur ſeine 
ganze Herzens Bitterkeit uͤber mich und meine 
Gemeine auszuſchuͤtten, und ſich beſonders an 
mir zu rächen. Er giebt a) vor, ich haͤtte die 
ganze evangeliſche Kirche ehrenruͤhrig ange⸗ 
griffen, indem ich geſagt, es waͤre in derſel⸗ 
ben noch viel paͤbſtlicher Sauerteig, ja ſie waͤre 
noch halbcatholiſch. Wer meine Fußtapfen 

gele⸗ 
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gelefen hat, der wird wiſſen, daß ich fo etwas 
gar nicht gefagt habe, und alfo buͤrdet es mir 
Hr. M. zurlingebühr auf ; Movon er dermals 
eins Gott und feinem Gewiffen wird Rechens 
ſchaft geben muͤſſen. Was ich Da gefagt habe, 
ift .obbemeldter maſſen blog hiftorifch als ein 
Ausdruf der Böhmen vom halbcatholiſch duß 
fern Gottesdienſt angeführet worden. Weis 
fer nichts. Und zu diefem AusdruE befennen 
fich noch heute viele Böhmen. b) Sagt der 
ohne Urfach entrüftete Hr, Berf., ib febreibe 
in der Erläuterung des B. Brr, Catechiſmi 
wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen, die CLuthe⸗ 
raner glaubten, daß im h. Abendmahl eine 
Verwandelung des Brods und Weins in den 
Leib und Blut Chriſti geſchaͤhe, da mir doch 
fo etwas nie in den Sinn gefommen, gefchtveige 
daß ich e8 hätte niederfchreiben follen, In dem 
bemeldten böhm. Eatedyifmo den Ar. IN. doch 
wohl follte verftanden haben , fiehet recht dus 
Gegentbeil, und befchämet alfo das hier bes 
findliche Borgeben des Hrn, Gegners. Wer 
Diefes nunmehro deutfch fehen und leſen will, 
der fan es in des Zrn, a7. Ehwalts alter und 
neuer Lehre der Boͤhm. und Maͤhr. Brr. S. 644, 
Fr. 35 vachſchlagen, fo wird er finden, daß die 
ontubitantiation allda von der Sr. 34 anges 
führten Transfubftantiation gang deuflich un, 
terſchieden wird. * Urtheilenun, mein ae 

| elbft, 


* Buvermundern ift es aber, dag da hier Hr. M. Ehwalt 
iefe Sache deutlich unterfchieden vor fich gehabt har , 
0 doch im 83 Stäf der Kraft, tbeol. Pate 
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ſelbſt, was man ſich zu einem folchen Schrifte 
fteller zu verfehen habe, Der ganz Flar und deuts 
lich hingeferte Worte fo offenbar verfälfchen Fan. 
Aehnlicher maſſen verftößt fid) auch ce) Herr 
Macher, wenn er bezeuget, ih fage, diefe 
Derwandelung geſchaͤhe, fo bald abergläubis 
ſcher Weife das Creuz oder das Hoceus Poccus 
über die Zoftie und den Wein gemacht würde, 
Ich gerathe hiebey auf die Gedanken, Dr. M. 
habe aus Eilfertigkeit im ermehnten Catechifmo 
Die 34 Fr., fo der Römifchcatholifchen Ausles 
gung beybringet , vor die 35 Sr. » darinnen 
von der luther. Auslegung geredet wird , anges 
fehen , und alles fo gleich » ohne es weiter zu 
prüfen, flüchtig niedergefchrieben; denn in Der 
35 Fr. ftehet hievon nicht eine Sylbe, in der 
34 Sr. aber wird gefaget , daß die Eatholifen 
dielateinifche IBorte: Senn daffelbe ift mein 
Leib,bey der Einfegnung zu gebrauchen pflegen. 
Da nun aber in der luther. Kirche die Worte: 
hoc enim eft Corpus meum bey der Einfegnung nicht 
gebrauchee werden» fo Fan auch Das daraus vers 
ftümmelt gemachte Hoccus Poccus, das ich 
Doch nicht anführe,, nicht vom Creuzmachen 
der Lutheraner gefaget werden. Fragſt du nun, 
mein Leſer, wozu hat Doc) wohl Hr. M. ſolche 
Sachen 
&. 226 nicht nur diefen Irrthum nachgefchrieben,fons 
dern auch von dem feinigen lieblog hinzugefezet bat? 
(Das Fan man wohl von des . . Flsners Lies 
be zur Wahrheit und DerträglicyFeit vermus 
eben, da er ſo etwas vorgiebt. Hr. M. Ehmalt hatte 
den Hrn. Macher aus feiner S. 237 lin 5 bemeldter 
Kraft. Bibl. zu rechte weilen follen, weil er da des in, 
cum & fub erwehner. 
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Sachen hieher gefest , als ob ſie, und zwar mie 
Desiehung auf die luther. Kirche, aug meinem 
Munde gekommen wären, fo fan dir nicht. ans 
ders antworten; als er hat folches gethan, um 
mir abermals Den Haß feiner Glaubensgenofs 
fen zugusiehen: Scch ſelbſt aber hat er dadurch 
das Mißfallen aller redlichen Wahrheits⸗ Freun⸗ 
de ‚und den ei Gottes, der die. Lügner ums 
bringet, auf den Hals geladen. Der HErr 
behalte ihm auch dieſe Sünde nicht ! 

— | !. 43. > | 


11) $m 8.53 wirft mir Hr. M. ſchon wieder 
vor, ih fage, man lehre in Ser luther. Kir⸗ 


che, daß die Rinder, wenn fie ohne die Tau— | 


fe flürben, verdammt wären, Hiebey habe 
nur fo viel anzumerken, daß der Hr. Verf. 
meine Deutlich hingeſezte Worte nicht: recht ges 


faffet zu haben ſcheine. Ich fage allda; daß 


die Nothtaufe, fo von alten rauen oder ans 
dern Dazu nicht beftimmten Perfonen, auch in 
der luther. Kirche zu gefchehen pflege, keinen 


©rund in Gottes Xorthabe,fondernein Ueber⸗ 


bleibfel des Pabftthums fey,darinnen (imPabfts 
thum) man Davor hält, die Kinder würden uns 
gluͤklich, die ohne Taufe ſtuͤbben. Wie es denn 
bekannt ift, daß fie denfelben die Dorburg der 
Rinder ( Limbum Infantum ) jur Strafe ans 
weiſen, bis fie durch verfchiedene Meß Opfer 
daraus erlöfet werden. Ä 
44 

13) Auch noch im $. 78 ziehet der liebloſe 
and höchftverbitterte Dr. Gegner auf J Io 
F | — nvem 
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indem er fich zu fagen unterftehet, ich gebrauchte. 


foldye Ausdräfe und Redens⸗Arten, die man 
fi nicht einmal getraue vor zůchtigen und 
unf&huldigen Ohren nadyaufagen, vielweniger 
auf das Papier zu fezen. ‚Diefe hier berührte, 
aber nicht erwiefene, noch jemals zu ertveifende 
(handliche Ausdrüfe fehe ich als einen Beweis 


her gröften Unverfchämtheit des Herrn M. ans 


und da mir nechft Gott und meinem Gewiſſeu 
auch meine ganze Gemeine Dies Zeugnis geben 


fan und muß ‚, daß ich von dergleichen unans 


ftändigen und übel laufenden Ausdrüfen ein 
grofien Feind bin, fo lebe der guten Hofnung, 

aß alle diefe und dergleichen unchriftliche Vers 
feumdungen vor Gott und Menfchen werden zu 
ſchanden gemacht merden, es fen hier in der 
Zeit oder nachmalg in Der Ewigkeit. So viel 
von den lieblofen Lafterungen und Verleumdun⸗ 
gen unſers unverföhnlichen und bitteren Wis 
Derfächers , an dem mir fhon gar viele Spus 
ren der göttlichen Gerechtigkeit feit der Zeit zu 
fehen befommen haben. * 


$. 45. 

Nun bleibt noch Diefes zu erwaͤgen übrig, 
was Hr. M. hin und her in feiner Erläuterung 
unbeftimme oder unausgeführ gelaflen gi 

1) Das 


— — — — — — —— — 
Nicht nur an feinen Kindern, fondern auch an feinen 
Zuhörern hat der Hr. Verfafler vieles erfahren muͤſſen, 
das ihm die Augen hätte öfnen, und ihn feiner groben 


Nergehungen erinnern koͤnnen. Er bat ung mit feinen 
Lieblofigfeiten viele Seufzer Beer 








waͤrts geftiegen find, und die Das gerechte efen nicht 
anerhört gelaſſen hat. Sein zeitiger luthe Collegt 
 jeufjet auch ſchon über ihn bitterlich. 
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ı) Das erflere, was hieher gehöret , iſt 
fein 9.1 1. angegebener Urfprung des boͤhmiſch⸗ 
reformirten Tirchen⸗Weſens biefelbft und in 
Schleſien. Hier foll daffelbe eine gegebene 
ſchrekliche Aergernis und die (dmeicdyelbaften 
Reden des böhm. Garnwebers Lucas Pis 
ga veranlaflet haben ; und in Schlefien foll 
es der Mangeleiner erforderlichen Derforgung 
nebft den darauf erfolgten Derbeiffüngen des 
Hrn. Blanitzky gethan haben, Doch beude 
biefe angegebene :Berwegurfachen der Trennung 
find bey weitem nicht zulänglich genug, fo et⸗ 
mas a bewerkſtelligen. Ich finde in der gans 
sen Sache eine höhere Hand, die meine heus 
tige Zuhörer durch einen verborgenen aber mach» 
tigen Trieb zum Geſuch der alten böhmifchen 

rüders£ehre (die fie von je her geliebet, und 
ſtets gebrauchet haben, ob fie diefelbe gleich eine 
geraume Zeit nicht haben erreichen Eönnen ) aufs 
gemuntert hat; wie folches meine Fußtapfen 
der goͤttlichen Dorfehung ꝛc. fattfam anzeigen, 
Worinnen man nicht wenig beveftiget wird, 
wenn man Den göttlichen Gnadenſeegen beher, 
giget, mit welchem der groffe Gott die aufriche 
tige, aber dabey ſchwache Bemühungen meiner 
geitigen Zuhörer um einen Lehrer aus der boh⸗ 
mifchen Brüder-Unität gefröner hat, fo daß fie 
ihren treuen Bundes⸗Gott davor nicht genugs 
fam preifen konnen. Wären fie nicht nach der 
B. Dre. Lehre begierig geweſen, fo hätten. fie 
bey der gegebenen Aergernig ſich nicht eben nach 
einem Lehrer von einer andern Confeßion ums 
fehen, fondern hätten nur nach einem egemplas 
T riſchen 
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riſchen Lehrer von eben derfelben Eonfeßion auss 
geben dörfen. Welches fie doch nicht gethan 
haben , fondern fie haben einen Lehrer von einer 
andern Eonfeßion gefuchet , der mehr nach ihrer 
Gefinnung wäre. So hätte auch weder Der 
Garnweber Pira noch ein anderer gemeiner 
Mann dieſes wichtige Werk ausführen Ednnen, 
wenn der HErr, der der Fuͤrſten und Könige 
Herzen in feiner Macht hat , feine gütige Bas 
terhand nicht mit im Spiel gehabt hätte, um 
die arme Leute zu beruhigen. Dr. M. und 
feine damalige Gemeine haben meiner zeitigen 
Gemeine im bemeldten Geſuch eines Lehrers aus 
der B. Brr. Unität unfäglihe Hinderniffe in 
den Weg geleget, um ihr Vorhaben zn vereis 
teln und fie in dem Schoos der Kirhe A. C. 
au erhalten. Aber alles fruchtlos. Ein gar 
befonderes und gefeegnetes Werkzeug Gottes 
in diefer Sache waren Ihro Durchlaucht der 
nun in Gott ruhende Fuͤrſt von Deffau Leos 
pold, Er. Mai. höchft:beftallter General · Feld⸗ 
Marſchall und Vater des jezt regierenden jun 
gen Herrn ; welcher fich meiner hoͤchſt-bekuͤm⸗ 
merten Zuhörer, nach ihrem alloft wiederhol⸗ 
ten vorgegebenen&efuch, bey Sr. Maj. in hoher 
Perſon annahm , und es durch Derofelben hohe 
und vielgeltende Vorſprache dahin brachte, Daß 
alle fehr eifrige Bemühungen derer Widerſaͤ⸗ 
cher gehemmet , und die gute Sache meiner 
Zuhörer ohne Anftand nah Wunſch und recht 
nachdrüftih zu Stande gebracht wurde. Der 
HErr fen davor ewig gelobet und gepriefen ! 


§. 46. 
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Eben diefes bemerke ich auch bey den Schles 
ſiſchen Evang. reformirten Böhmen, die nicht 
fo fehr ein anhaltender Mangel derDerforgung, 
als vielmehr ein fehnliches Derlangen nad der 
Befenntnis der B, Brüder in den Schoos der 
reformirten Kirche gezogen hat. Auch diefe 
gute Leute fragten bald anfangs nach der alten 
böhm. "Brüder Lehre und dem ‘Brodbrechen im 
heil. Abendmahl. Und da ihnender nah Schles 
fien gefandte Hr. Macher in ihrem Gefuch nicht 
willfahren mollte, fondern fie zum Gebrauch 
der Dblaten anhielt, fo wurden fie fehr betrüs 
bet, und ıhr Herz mandte fich merflicy von 
ihm ab, fo daß, da die Borfehung An. 1744 
den Hrn. Blanitzky zu ihnen brachte, und er 
ihres Sinnes war , fie ihm bald zufielen, und 
fi auch viele darauf folgende Widerwaͤrtig⸗ 
Feten von ıhm nicht abwendig machen lieffen. 
Hat ihnen Dr. Blanitzky verfprochen auch im 
leiblichen nach Vermögen huffliche Hand zu leis 
ften , ſo hat ernicht eben übel gethan, und auch 
fein Wort gehalten, indem er ihnen mit vies 
ler Mühe dazu verholfen, daß fie ihr Hußinez 
ungekraͤnkt befiien, und da ihrem Gott ohne 
weitere Hinderniffe dienen fönnen. Der dortige 
zeitige Lehrer ift nun Zr. Samuel figulus, der 
anfänglich nach Friedrichs⸗Graͤz beſtimmet war, 
nad) der Hand aber in Hußinez blieb, und nach 
Friedrichs⸗Graͤz kam ein gewiſſer Zr. Johann 
Endredi, aus Ungarn. 


T 2 47: 
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F. 47. 

2) Sim $ 38 redet der Hr. Verf. in Ers 
sählung feiner Lebens: Umftande und Defördes 
rungen ſehr unbeſtimmt und Dunkel, wenn er 
faget , daß fein Zeugnis in Teſchen ausgewes 
fen ſey. Dieſe Redensart habe nie verflanden, 
bis er mir einsmal im Gefpräch diefelbe Deut: 
fi gemacht hat. Denn er erzählte mir, Daß 
als die Herren Curatores und Ober⸗Vorſte⸗ 
ber der Schule zu Teſchen, daran er ſtund, 
einige neue Schulverordnungen gemacht , Die 
dem Hrn. M. nicht eben anftunden , fo habe er 
etwas Dagegen gefaget. Und da ſolches nicht 
sum beften aufgenommen worden, , habe er et⸗ 
was getroget, und gemeinet, er Fünne auch 
wohl anderswo fein Brod finden ; habe ſich aber 
daben nicht vermuthet , daß feine wurkliche 
Dimißion darauf erfolgen wurde, meil er ges 
glaubet, er wäre an der dortigen Schule uns 
entbehrlich. Ehe er es fich aber verſahe fo 
wurde ihm die Dimißion ins Haus geſchikt. 
Und fo war fein Zeugnis in T. aus, und er 
mit feiner Familie auffer Brod; mie der Vers 
folg feiner eigenen Nachricht meldet, 


$. 48. 

3) Im $. 46 hatte Hr. M. angeseiget, wie 
er nach der Befreyung des fel. Liberda Diefen 
Vorfall fo gleich an Se. Maj. gemeldet hätter 
und darauf an eine Deutfche Gemeine nach Tels 
tau verſezet worden wire; woraus er wider 
mich den Schluß machen will im $.47, daß 
er gar nicht Urſache gehabt habe , ur 

bs 
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Böhmen aufzudringen oder wider Willen bey 
ihnen zu bleiben. Diefes hat dem erften Ans 
fehen nach einen Schein der Richtigkeit. Es 
verſchwindet aber derfelbe, wenn man nachges 
hendes wohlerwäget. DaB Hr. M. A. 1747 , 
als Hr. Liberda aus feinem Arreft am und die 
Böhmen ſich ihn fogleich von Sr. Maj. zu 
ihrem Lehrer ausbaten , nicht gerne von den 
Boͤhmen abkam, bejahen noch heute viele der 
biefigen böhm. Eoloniften ; und diß gefchahe 
Desmegen, weil er nicht fogleich ein ander Brod 
vor ſich ſahe. Weil er es ihnen aber bey ſei⸗ 
ner Anherokunft hatte verſprechen muͤſſen, daß er 
dem Hrn. Liberda, wenn er befreyet wuͤrde, 
bier Dias machen wollte, fo Eonnte er dieſem 
feinem Verſprechen nicht wohlentgegen handeln, 
fo gerne wie er auch hier geblieben wäre. Dem 
nach wurde er aus Liebe zu feiner Verſorgung, 
Damit er nicht im bloflen fizen bliebe , gend» 
thiget , diefen Vorfall Sr. Mai. allerunters 
thänigft anzuzeigen, und zugleich um eine ans 
derweitige Verſorgung zu bitten, von der ex 
vorher nichts wuſte, nach der Hand aber erit 
mit einer folchen zu Teltau verfehen wurde. 
Welches denn fattfam anzeiget , daß Dr. M. 
diefen Vorfall Sr. Maj. hat befannt machen 
Fönnen , und aus obangeführten Urfachen Doch 
auch gerne bey den Böhmen geblieben voare, 


$. 49. 

4) Eben diefe meine Anmerkung erläutert 
auch den Umftand , deflen Hr. M. in feinem 
$. 48 Erwehnung thut, und daraus er obne 

T 3 Grund 
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Grund fchlieffen will, meine Sußtapfen waren 
den Sußtapfen Ehrifti gar nicht nachgekommen. 
Er wundert fidy, wie ich babe fagen Fönnen, 
er fey den Böhmen gar nicht angenehm, und 
doch habe er nicht von ihnen weggemollte. 
Diefes legtere ift in meinem vorhergehenden d. 
ſattſam geroiefen worden , und daß erftere. ift 
bier fo befannr , daß es fehr viele ‘Böhmen 
noch bis auf den heutigen Tag bejahen. Die 
Urfachen aber diefer ihrer Bejahung, daß fie 
ihn nemlich An. 1738 gar gerne von ſich ges 
lafien, als fie um den befreyeten Hrn. Liberda 
Se. Maj. gebethen hatten, find folgende: a) 
Heil Hr. Daft. Macher ihnen wegen des Brod⸗ 
brechens im h. Abendmabl fein Wort nicht 
gehalten hatte; wodurch viele dergeftalt aufges 
bracht worden waren, Daß fie fich von ihm gang 
abfonderten. Wie fie folches noch heute oft» 
mals felbft erzählen und über ihn Flagen. b) 
Weil er mit verfihiedenen Schulfindern ein 
argerliches und höchftanftößiges Examen über 
allerley geheime und fchandbare Dinge vorges 
nommen hatte, das die Eltern diefer Kinder 
fehr gefränfer, und noch heute ‚Die Damals ge= 
weſene Kinder betrübet , von mir aber mohlbes 
dachtlich, um des Hrn. Eraminatoris zu vers 
fhonen , verfchwiegen wird. *_c) Weil er 
gar nicht den rührenden Vortrag hatte, Pr 

ie 








* Etwas diefem ben nahe ähnliches , aber mit groͤſſeren 
jungen Leuten, bat auch bier An. 1755 das obbemeld—⸗ 
te groſſe Migvergnügen der Böhmen gegen ihn erweket, 
ſo Daß fie ihn gar Feine Adtus Minifteriales unter ſich 
mehr wollten verrichten laſſen. 
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ſie bey ihrem Hrn. Liberda gewohnt geweſen 
waren. Damit aber will ich keinesweges ſagen, 
daß er dazumals gar keine Freunde in der Ge⸗ 
meine hier gehabt haben ſollte; denn es hattens 
ja manche recht gut bey ihm gehabt, als einige 
ausländifche Wohlthaͤter reichliche Beyſteuren 
anhero gefandt hatten. Diefes wird nur von 
dem allergröften Haufen gefagt, welcher es eben 
aud) An. 1746. dahin gebracht , daB man zus 
vorderft den Hrn. Muthmann, Hrn. Peters 
„mann und andere anhero zu befommen bemuͤhet 
ervefen ift, ehe man zulest erft nach dem Hrn. 
aflor Macher ausgieng, der doch nur 2. Meis 
len von hier war , und alfo viel eher als die 
andern hätte bekommen werden Finnen. Daß 
aber ein Lehrer feiner Gemeine unangenehm feyn 
Fan, und Doch nicht (der Verſorgung wegen) 
von ihr will, laßt fich gar leicht faſſen, und 
ich koͤnnte folches mit einem ganz neuen Bey⸗ 
fpiel beftätigen , wenn es nöthig ſeyn ſollte. 


J. So, 


s) Sm$.s7 laßt Hr. M. einen hiftorifchen 
Umftand mit Sleiß wieder ganz unausgeführt, 
wenn er die Urfache anzeiget, warum er nicht 
nah Münfterberg in Schlefien gefommen, als 
Hr. Liberda mit Tode abgegangen war. Er 
fagt: Se. Maj. hätten geantwortet, er folls 
te in Zeltau nur nody warten, Se. Majeſt. 
wollten die münfterbergifdyen Böhmen fragen 
laſſen, ob fie fidy nicht lieber nach Berlin bes 
geben wollten. Was an dieſer lezteren Frage 
an die Muͤnſterberger Böhmen ſey, Fan ich 

Tq nicht 
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nicht beftimmen ; ich habe von dieſem Vorha⸗ 
ben , fie nab Berlin zu verfegen, nie etwas 
sehdret, Was aber dag erftere angehet, wars 
um Hr. M. nicht nach Münfterberg aus Tel 
tau gekommen, fo weiß man fo viel zuverläßig, 
daß als er aus Schlefien ( mo er ſich ein hals 
bes Jahr aufgehalten hatte ) zurüfe gefommen 
war, um die feinigen nah Münfterberg zu 
transportiren, vom dortigen Landrath und aud) 
von einem hohen Collegio in "Breslau bey Sr. 
Maj. die gröften Klagen gegen ihn eingelaufs 
fen waren , daß er die Emigranten allda fehr 
aufläzig gemacht habe, auch ihrentwegen an 
die Sammer zu Breslau fehr ungebührlich ges 
fehrieben hätte, Wodurch denn Se, Majeſt. 
veranlaffet wurden, ihm den dahin benöthigs 
ten Borfpann abzufchlagen , ja ihm zu befehs 
len, daß er nur immer in Teltau bleiben follte, 
Worauf denn der Hr. Paftor Herrmann, als 
seitiger Deutfcher Prediger zu Muüniterberg, das 
hin vociret, und endlih Hr. Paftor Blanigs 
ky Cnach vielem Widerſtand) zu den dortigen 
Böhmen geſezet wurde. 


S. SI, N 

6 Am 8. So. thut Hr, M. feiner Derfes 
zung von Teltau nach Berlin Meldung ( mels 
ches An. 1746 im Herbft gefchehen ) und fagt, 
er haͤtte fi dazu die Noth der Böhmen bes 
wegen laffen, obgleidy der Teltauerdienſt viel 
einträglicyer gewefen, Allerdings iſt der Dienft 
zu Teltau viel aa geweſen. Ob aber 
blos die Noth der Böhmen den Hrn. Dr 
ewo⸗ 


der neuen Ach. Böhm. Colonien. 297 


bewogen habe, benfelben mit dem hiefigen boͤhm. 
Dienfte zu vertaufchen , daran wird hier fehr 
gezweifelt, und Dagegen wird eine zwofache an⸗ 
dere Urſache diefer Veraͤnderung bengebracht, 
nemlich a) um den reformirt gefinnten Boͤh⸗ 
men hiefelbft ihr Vorhaben zu vereiteln, und 
b) mancher Berlegenheit in Teltau zu entges 
hen , mworein den Drn. Verf. theils ein boͤſes 
- Gerüchte von ihm , theils auch einige wider ihn 
beym Confiftorio geführte Klagen ( einiger auf 
Der Kanzel verhandelten anzüglichen Perfona- 
lien wegen ) geſtuͤrzet hatten. Hier aber bildete 
man fich ein, DaB wenn nur erit ein wuͤrklicher 
böhmifcher £ehrer hier ware, fo würden Die res 
formirtgefinnten Böhmen abfchlägige Antwort 
befommen, und fich zu dem boͤhmiſch⸗ luther. Leh⸗ 
rer zu halten angemiefen werden. Welches aber 
doch, wie bekannt , nicht gefcheben ft. Und 
fo fam Hr. M. aus dem Teltauiſchen Mißs 
vergnügen zu feinem neuen Mißvergnügen hies 
her, welches aber erft An, 1755 auf den hoͤch⸗ 
ften Gipfel geftiegen ift. 


9. 52 

7) Im $.61 gedenfet unfer Hr. Gegner 
perfchiedener harter Befhuldigungen,die meine 
zeitige Zubörer bey Sr. Maj. gegen ihn eins 
gegeben , als fie die Urfachen anführen muß⸗ 
ten, warum fie ihn nicht zu ihrem Prediger 
annehmen wollten, undfager, fie wären falſch 
und ungegründer, Ich habe dieſes Klage⸗Li- 
bell gelefen, auch des Hrn. Paſt. M. Antwort 
von ihm zu fehen bekommen. Meine Zuhörer 
Ts bezeug⸗ 


\ 
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bezeugten mir aufrichtig, 'ihre allerhöchften Orts 
eingegebene Klage⸗Puncta hätten ihre vollfoms 
mene Nichtigkeit. Hr. M. aber leugnet die 
meiften ab, und einige ftellt er gang anders vor 
als fie. Sch muß diefe vor mir erregte Cons 
trovers Dem anheim ftellen, der da recht rich» 
tet, und alles weiß, weil es-meiftentheild res 
fati find. Doc dies einzige Fan der Herr 
Gegner wohl nicht in Abrede feyn , daß er das 
ihm auch vorgeworfene unanftändige Exa⸗ 
men mit den Schulkindern haͤtte unterlaſſen 
ſollen. Er wollte dieſes zwar vor mir bald an⸗ 
fangs entſchuldigen, und fagen, er hatte fo 
etwas aus guter Abficht gethan , aber ich Fan 
ihm folches bis dato nicht billichen noch gut 
heiffen. Mit der angehenden Sugend muß man 
fehr behutfam umgehen, damit man fie nicht 
noch was böfes lehre, wenn man fie vom bö= 
fen!abziehen will. Waͤren auch die übrige ihm 
vorgemorfene Sachen fo ganz unmahr gemefen, 
fo hätte man die Delatores gewis davor ange⸗ 
ſehen. Weil man aber im Eabinet die Wahr⸗ 
fcheinfichEeit diefer angebrachten "Befchuldiguns 
gen leicht faffen Fonnte, und dabey doch des 
Hrn. Machers fchonen wollte, fo unterdrufte 
man diefe ganze Sache, und wunderte fich nicht 
mehr, dab bey fo geftalten Sachen viele Boͤh⸗ 
men ihm entgegen waren, 


$. 53. 

8) Endlich will nur noch aus unfers Hrn, 
Gegners vor mir liegenden Schrift einen gar 
zu fruͤhzeitig beftimmten hiftorifchen Umſtand 

ans 
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anführen , und. daraus anzeigen, daß er gar 
nicht richtig angegeben worden, und alfo nach 
der wahren »Beichaffenheit der Sache unbeſtim̃t 
heiffen könne. Hr. M. fagt in feinem 81 oder 
lesten $, » daß Se. Maj. nahe bey Berlin 
>» noch diefen Sommer (An. 1751) ein‘Dorf 
>» von etlich und 60 Haufern, nebft Kirche und 
> Schule für böhmifcbe Emigranten, VB. die 
>» ſich zur Lehre A. €. befennen , allergnadigft 
>» erbauen laflen, und dazu auch einen eigenen 
>» Evangelifdyen Lehrer A, €. beruffen wolle; 
Da doch das ohnmeit Berlin erbaute Dorf bey 
Schönberg nur aus 20 Haͤuſern beftebet, dar⸗ 
innen 4 luther. und 16 reformirte Eigenthüs 
mer wohnen, und feinen eigenen Lehrer haben, 
fond rn fich in alem anhero nach Berlin hals 
ten muͤſſen.x Woher alfo Hr. M. feine dem 
Publico mit folcher Unrichtigkeit vorgelegte 
Nachricht haben muffe, Fan ich nicht beſtimmen; 
ihre Unrichtigfeit aber liegt nu am Tage. Man 
hat dies, was Hr. M. benbringet, im Schilde 
geführet , es ift aber mißlungen. 


$. 54 J 
Hier nun koͤnnte und wuͤrde ich dieſe meine 
mir nicht eben angenehme Beleuchtung der Ma⸗ 
cheriſchen Erlaͤuterung, und damit auch gr 

ohnes 


* Diefen vorfichenden hiftorifchen Srrthum hat Sr. M. 
Ehwalt im VIII.B. der Kraft. rbeol. Bibliorbef 
©. 230 durch feine KYiore * noch vermehret , wenn er 
faret, dies Dorf heiſſe Nowawes, da es doc) 

mifcy s Schönberg genennet wird. Nowa⸗ 
wes aber ligt ben Potsdam. Diefe Note harte im- 
mer wegbleiben Eönnen, 
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ohnedem fchon faſt zu lang gewordenen erften 
Abſchnitt befchloffen haben , wenn ich nicht im 
bemeldten Anhang zum X777 B. der Adorum 
Hit. Eccleſ. ©. 1084. 1085. noch) etwas ans 
Ttößiges erblifet hatte, welches nicht wohl une 
beleuchtet bleiben Fan, weil es in Diefe unter 
Händen habende Stoffe mit einfchlägt , ob es 
gleich feinem ungenannten Verfaſſer wenig Ehre 
und dem Wahrheit liebenden Publico wenig 
Vergnuͤgen bringet. 
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Ich merke aber bey bemeldtem Zuſaz zu 
des Hrn. Machers Erläuterung ꝛc. kuͤrzlich 
folgendes an: | 

ı) Ob ich gleich mit dem Hrn. Paſtor 
Macher, als meinem damaligen Ev. luther. 
Eollegen bey der böhmifchen Eolonie , in einem 
Hauſe geroohnet habe, fo habe ich doch von der 
hier abgedruften Anklage deffelben nichts erfahs 
ren, big fie mir loc. cit. aus Weimar befannt 
gemacht worden. 

2) Merke ich hiebey an, daß dies ein gewiſſer 
Sehltritt fey, wenn vorgegeben wird, Zr. Mas 
er babe diefe feine Rlage An, 1751 den 13 
De Be Orts eingereicher , Da Doch Diejes 
nige Schrift , worüber er geflaget haben foll, 
erft im April 175 1 ang Licht getretten ift. Wel⸗ 
ches dem Bert Diefes Zuſazes nicht hat verbore 
gen feyn Eönnen, | , 

3) Iſt dies auch ganz falſch, mas in des 
Hrn. Machers Klage beygebracht. wird , als ob 
einige Böhmen deswegen wieder aus “on 

| j ande 
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Aande gegangen wären , weil bier bey den 
Böhmen eine Trennung vorgegangen ſey. Es 
find einige aus Sachſen 2c. anhero gefommene 
Böhmen mieder zuruͤke gegangen, teil fie ſich 
in diefen Landen viel mehr Gemaͤchlichkeit und 
irdifches Wolleben verfprochen hatten , als fie 
hernach gefunden haben; davon mir verfchies 
dene Bevſpiele von dem neu angelegten Nowa⸗ 
wes (4 Meilen von hier bey ‘Potsdam ) bes 
Fannt find , daß nemlich etliche Familien von 
da wieder weggezogen find., teil fie allda ihre . 
irdifche Abfichten nicht, erreicheti hatten , ob fie 
gleich mit geiftlichen Dingen zulänglich verfehen 
waren. 

4) © ift auch diefes der Wahrheit fchnurs 
ftrafs entgegen, daß ich esbey dem Ev, Reform, 
Chef-Präfidenten des Confjtorü dahin gebracht 
baben follte, daß des Hrn. Paftor Machers 
oberwebnte und beleuchtete lieblofe Erläutes 
rung meiner £ußtapfenasc. befannt zu machen: 
verborhen worden fey. Ich habe an fo etwas, 
wie ich vor Gott bezeugen Fan, nicht einmal 
gedacht, gefchteige denn, daß ich es hätte vers 
anlaffen follen. Sa, was noch mehr, aber 

anz gewiß ift, ich habe von diefer feiner eils 
ertigen Arbeit nicht einmal etwas erfahren, bis 
alles abgedruft war ; da mir denn unfer Küs 
ei ein geheftetes Stuf davon in die Stube 
rachte, es fey nu aus eigenem Trieb , oder 
auf des Hrn. M. Anſtiften. Wahrſcheinlich 
ift es, daß Hr. M. zu dieſem Verboth felbft 
Anlas gegeben, weil er obberührte Klage eins 
gereichet und feine Arbeit Öffentlich su verfaufen 
| gege⸗ 
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gegeben hatte, ſo daß fie auch damals in einem 
gedruften Meßcatatogo feil gebothen wurde. 
Ron meinen Fußtapfen ꝛc. ift fein einiges Stuk 
zu verfaufen gegeben worden , fondern die we⸗ 
nige Eremplare derfelben , die abgedruft wor⸗ 
den find, find nach ihrer Beftimmung lediglich 
Gönnern und Freunden zugefandt worden, und 


find nicht ohne Seegen gewefen. Daß dars 


innen mandyes ohne Grund angeführer feyn 
follte, wie der Verf. des Zufazes vedet, aber 
nichts anführet, ift obbemeldtermaffen uners 
weislich, meil ich zuvor alles wohl geprüfet 
habe, ehe ich es der Feder anvertrauet habe. 
5) Endlich ift auch Dies ungegründet, daß 
das erwehnteDerborh der MacheriſchenSchrift 
an dem Tage eingefommen , da der lezte Bo⸗ 
en feiner Schrift aus der Preffe gekommen. 
Denn diefe Schrift iſt nach ihrem Dato bereits 
den 30 April 175.1 fertig geworden, im May 
habe ich fie obberührter Weiſe zu Gefichte bes 
fommen, und auch in dem Leipziger Mefcas 
talogo eines hiefigen Buchführers bemerfet , 
da das Verboth erft den zten Pfingſt⸗Feyer⸗ 
tag oder den 31 May eingereichet worden und 
der Küfter etliche Tage darauf die zum Verkauf 
ausgelegte Stüfe aus dem Buchladen wieder 
abholen , und nach der geheimen Canzeley brins 
gen mußte. Und alfo ware diefe Arbeit all laͤngſt 
zuvor ganz fertig, da fie ihrer fchreflichen Liebs 
Iofigfeit und Unrichtigfeit regen verbothen wur⸗ 
de. Dies ift Die wahre Befchaffenheit der Sa⸗ 
he, Davor ich ſtehe, man unterfuche es allhier 
auf das ſtrengſte. O wie viele gar ER 
. e 3 
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Fehltritte und hiſtoriſche Irrthuͤmer befinden 
ſich nicht in dieſem ſo gar kurzen Zuſaze, der 
nur 2 Seiten austraͤgt. Der Verf. deſſelben 
muß ein leichtgläubiger Menſch fenn , der ſich 
fo gar übel bat unterrichten laflen , und der 
Sache gar nicht meiter nachgedacht oder nach» 

eforichet hat. Nur fchade, daß man dag 
Mubl:cum ( auch von Weimar * aus) mit fols 
chen bodenlofen und unnöthigen Kleinigkeiten 
aufhält, und auch andern, die alle diefe hiftos 
rifche Unrichtigfeiten aus Liebe zur Wahrheit - 
anzuzeigen verbunden find, manche edle Stuns 
den raubet. Doffentli werde id mich nu 
mit dergleichen nuglofen Dingen nicht mehr abs 
geben Dorfen. 


| .. I 56. j 
Hier koͤnnte ich nun abbrechen , und zu meis 
nem aten Abfchnitt eilen, wenn mir nicht auch 
noch 2 Carmina in fchon bemeldtem Anbange 
der A&. H. E. ©. 982 - 996 vor den Augen 
lägen, die von dem Hrn. Paſt. Macher hie⸗ 
felbit verfertiget roorden find. Das eine, als 
Lr, Wenceslaus Lerodpleb, ( deutfb Som⸗ 
merbrod ) An. 1753 den 6 May zu Nowawes, 
und das andere, ald Hr. Matthias Servus 
( eigentlich heißt diefe Samilie Serbus) An. 
1754 Dom. II. p. Epiphanias zu Riechsdorf 
introduciret worden find ; und erwogen zu wer⸗ 
den verdienen. 
.57. 


— — — — 


*Billich wäre es, daß in den Act H. E. nun auch die 
Widerlegung ſolcher Unrichtigkeit publicirt wuͤrde; fie 
— untergeſchlagen worden, als ich ſie hingeſandt 
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5§. 57. | 

Hiebey nu merke ich folgendes kuͤrzlich an: 
a) Sehe ich (S. 982 und 987 )diefen Ti⸗ 
tel ſtehen: Koͤniglich / Preußiſcher Inſpector über 
die Boͤhm. Exulanten⸗Gemeinen in der Mark 
Brandenburg und in Schleſien. Dieſen groſ⸗ 
ſen Titel eignet ſich der Hr. Paſt. Macher ohne 
Grund zu, weil er eine ſolche Inſpection nie⸗ 
mals gehabt hat. Das erſtemal kam er hie⸗ 
ber An. 1735, da die hieſige böhm. Gemeine 
Die einzige in den Koönigl. Landen wat, und 
alfo war Fein boͤhm. Inſpector nöthig. Das 
ztemal. kam er An. 1746 im Herbſt hieher zu 
den Böhmen , da in Schlefien und hier bereits 
an die 2000 Seelen von den boͤhm. Erulanten 
in den Schoos der reformirten Kirche überges 
gangen waren. Hiernaͤchſt waren in unferes 
Monarchen Landen bereits an Die 1000 Herrn⸗ 
hutifche Böhmen, und demnach konnte es nicht 
wohl angehen , daß Hr. ‘Daft. Macher ihr In⸗ 
fpector würde. Die 25 bis z0 Samilien Der 
böhmifchluther. Emigranten zu Muünfterberg in 
Schleſien haben ihren eigenen Inſpector zu 
Schweidniz, und alfo fan man es gar leicht 
einfehben , daß fich der Hr. M. diefen groffen 
Titel zur Ungebühr bengeleget. Die Intro⸗ 
duction bemeldter zweyer lutheriſchboͤhm. Pre⸗ 
diger iſt ihm von Einem Hochpreißlichen Ober⸗ 
Conſiſtorio blos deswegen aufgetragen worden, 
weil dieſe Handlung boͤhmiſch geſchehen ſollte, 

welches ſonſt niemand konnte. 
b) Iſt von Nowawes bey Potsdam oder 
von Böhmifcy s Yleudorf (tie es auch heißt ) 
| anzu⸗ 
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anzumerfen, Daß da zweyerley Blaubensges 
noffen find, Die meiften find Evangeliſch⸗ 
lutheriſch, und theils deutſche, theils boͤhm. 
Eoloniften, daher auch deutſch und boͤhmiſch 
geprediget wird. Die boͤhmiſchluther. Colonis 
ften bedienen fich des heil Abendmahls auf zwey⸗ 
erley Art und Weiſe; einige gehen zum Brods 
brechen, die andern zu den Öblaten, * Die 
deutſche Coloniften gehen bey der Communion 
‘alle zum Gebrauc) der Oblaten. Denen deuts 
ſchen Eoloniften wird im Chorrok geprediget 
und DE one aber ohne denfelben. 
nfänglich follten zu Yiowames nur lauter 
böhm. Soloniften wohnen , weil man fich hatte - 
vertröften laffen , es wuͤrden aus Dresden und 
Zittau an die 100 Familien Böhmen nach No⸗ 
wawes fommen, Weil folches aber nicht ges 
ſchahe, fo nahm man dafelbit auch allerley Deuts 
fche Emigranten zu Einwohnern an. Die res 
formirtboͤhm. Eoloniften, fo den erſten Anfang 
der Bewohnung diefes Dorfs gemacht haben 
und von Berlin dahin zogen, murden bald dars 
auf hart behandelt, und Hr. L. deutete ihnen 
an, mofern fie fich nicht zu ihm zur Kirche hal⸗ 
ten würden , fo würden fie wieder fort muͤſſen. 
Anderer Mißhandlungen und Hindanſezungen 
nu nicht. zu m. tar aber ie weit 
avon 





* Diefes geichiehet auch ben den wenigen luther. boͤhm. 
Eoloniften 3u Můnſterberg, da einige das Brod⸗ 
brechen, andere aber die Oblaten liebgemonnen haben. 
Doch da haben die Liebhaber derOblaten dieDberhand, 
und find mit den andern übel äufrieven , dag fie was 


apartes haben mwollen, 
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davon entfernet, daß unſere Gegner allda ihren 
vorgeſezten Endzwek erreichet haͤtten, daß unſere 
Glaubensgenoſſen vielmehr von Sr. Maj. die 
Erlaubnis erhielten, in der dort neuerbauten 
Kirche alle Vierteljahr ihre Vorbereitung und 
Communion zu halten. Weswegen mir das 
hieſige Hochpreißliche Evang. Reform. Kirchen⸗ 
Hirectorium An. 1753 Befehl ertheilte, alle 
Vierteljahr nad) Nowawes zu reifen, und meis 
nen dortigen böhmifchen Glaubensgenoſſen ( des 
ren bey der Communion durchgehende 27 big 
30 waren) mitden Gnaden- Mitteln zu dienen. 
Doch auch diefes wußte man gar bald zu bins 
tertreiben, weil man fich beforgte, es möchten 
manche durch obberührte Bedrohung von ung 
abgezogene und auch Evang. luther. Böhmen 
wieder zu ung fommen, und unfern Gottes⸗ 
dienft lieb gewinnen, * weil ſie zum Gehör uns 
ferer ‘Predigt zu kommen pflegten. Dahero nun 
gefchahe es, Daß als meine dortige Glaubens⸗ 
genofien An. 1754 bey Sr. Maj. um so Thlr 
jährlicher Penfion anhielten, um mic) ben mei⸗ 
nem Dienft allda Foftenlos zu halten, man im 
Cabinet Sr. Mai. benbrachte , die reformirs 
te Böhmen Fönnten fih nach ‘Potsdam zur 
deutſchen Kirche und Communion halten, Wel⸗ 
ches diefe arme Leute gewiß gar fehr betrübte, 


weil 
* Dies ift auch von einigen würklich erfolget, und haben 
mir diefelbe zu meiner Verwunderung erzablet, wie mar 
mit ihnen umgegangen fey. Der Joh. Fritſchek ift mie 
dem Spandauer Arreft bedrohet worden, wenn er von 
der A. C. wieder abtretten follte , und die nu verfiore 
bene Holaubfin hat fich eigenhandig unterfähreiben müfs 
fen, daß fie bey der A. C. bleiben wuͤrde. 


Pd 
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weil die wenigſten eine deutſche Predigt verſte⸗ 
hen, und alſo vom deutſchen Gottesdienſt ſchlech⸗ 
ten Nuzen haben koͤnnen. Sie bitten mich 
noch bis dato oft mit Thraͤnen, ich ſollte ihs 
nen Doch beyſtehen, Damit fie, ihren vernehms 
lichen, wenn auch nur vierteljährigen Gottes⸗ 
dienſt und den Gebrauch der heil. Communion 
tieder bekommen, weil fie nu ganz verlaffen 
find , und noch dazu nicht felten mit allerley 
liebfofenden Berheiffungen angefporet werden, 
fih nur in allem zu dem dortigen Gottegdienft 
zu halten, alsdenn würden fie eg recht gut has 
ben; welches fie Doch nicht gerne thun wollten. 
Bishero hat man ihr fehnliches Flehen noch 
nicht erfüllen koͤnnen, weil ihre allerunterthäs 
nigfte Bittfehriften immer auf die Seite gefcho« 
ben werden. Gott weißes am beften, in was 
vor Harm man diefe meine arme böhm. Glaus 
bensgenoflen allda verfezet hat , ihm wollen wir 
im Slauben und Vertrauen alles heimftellen, 
er wird es endlich Doch wohl machen. Vor 
einigen Jahren erquikten einige hiefige vorneh⸗ 
me Wohlthaͤter diefe gedrufte Seelen allda mit 
ı2 neuen böhmifchen Bibeln. *. “Der HErr 
Bun beydes in Zeit und Emigfeit ihr grofler 
ohn 


u ⸗ 8.58 


— — 


* Der boͤhm. Bibeldruk von 1745 iſt noch zu Halle zu 
haben. Er ift aber fo fehlerhaft ,_ dag man ihn nicht 
wohl gebrauchen fan. Doc im Fall der Noch muß 
man ſich deflelben bedienen. D daß es der Vorſicht ger 
fiele , ung einen foldhen böhm. Druf der Bibel zuzu⸗ 
wenden , der dem Basler Druf der deutſchen und un? 
gariſchen Bibel gleichete. 
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ce) Merke ich bey Riechsdorf, melches * 
Meile von Berlin liegt, noch an, daß nu Die 
dortigen böhm. Eoloniften gröftentheils Zerrns 
burifchgefinne * find, und nad) des fel. Hrn. 
Pred. Auguftin Schulges Tode mit den Evans 
gelifchen Predigern gar nichts mehr zu thun has 
ben, fondern fich einen eigenen Vorſteher und 
Lehrer halten und falariren. Hiernaͤchſt find 
allda verfchiedenegamilien von meiner&emeine, 
und auch verfchiedene Familien, ſo ſich des Dien⸗ 
ſtes des Hrn. Serbus bedienen. Anfänglich 
pflegte Hr. Serbus alle 14 Tage von hier her: 
aus zu gehen, und Dafelbft eine Veſper⸗Pre⸗ 
digt in der dortigen deutſch⸗luther. Kirche zu 
heiten; meil aber gemeiniglich nur 3 bie 5 
Zuhörer zu ſeyn pflegten , fo hat man es fo 
eingerichtet » daß feine dortige wenige Kirchkin⸗ 
der nach der Stadt zum Gehör des göttlichen 
Worts, wie die meinigen , kommen, und er 
Davor hier in unferer Bethlehems⸗Kirche, als 
Adjundtus des Drn. Paft. Pafofta, unters 
teilen prediget. Nu ohnlangft ift ihm auch 
der deutfche SchulmeiftersDienft bey der Colo⸗ 
nie zugewandt worden, Damit fein ſchlechtes Ges 
halt erhöhet würde. Und dies fen vor diesmal 
zum erfien Abfchnitt genug. 


IX, 





* Die hier und zu Niechsdorf befindliche böhm. Herrn 
huter ındgen wohl an die soo Seelen ausmachen, und 
geben des Abends zur Eoinmunion mit Brodbrechen. 
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einer neuen 
an das Licht zu gebenden 
unpartheyiſchen 
Kirchen - und Kezer⸗Hiſtorie 
des mittleren Alters. 
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Horarıus: 


Quidquid fub terra eft, in apricum proferet ztas. 


— 











Erſter Abſchnitt. 
Seit der Caroliden Zeiten waren in dem 
Narboneſiſchen Gallien, mie in Obere 
Italien und anderftroo Leute, welche den ka⸗ 
tholifchen Sottesdienft mitmachten , aber heims 
liche Arianer waren, Die Caroliden hatten die 
Arianer unterdrüft. Diele, fürnehmlich vom 


Adel, fezten ihre Lehren unter dem Druf fort. 


Im zehenden undeilften Jahrhundert lang» 
ten in diefen Gegenden , wie auch in Deutſch⸗ 
land und in den Vliederlanden Sonderlinge anı 
melche Abkömmlinge der Manichaͤer waren. 
&ie wurden bons hommes; Patareni, Paf- 
fageri, Bogomeli , dseles, genennet. Der 
gemeinfte Name war Katharer , d. 1. die reis 
nen, weil fie fürgaben , fie wären rein und 
heilig, Sie waren * That dası — 
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heut zu Tag Pietiften, Separatiften und Fa⸗ 
natifer nennen. | = 
Als Diefelbigen in der Abendlandifchen Kirs 
che angelanget waren, wurden fie von den Miß⸗ 
vergnügten mit offenen Armen empfangen, denn 
fie verfündigten: » die r. Kirche wäre eine 
» falfche, verderbte Kirche, der geiftliche Stand 
» faugete nichts, er war nicht nach der Fuͤr⸗ 
» fhrift Ehriftiund es war Feine Kirchen Zucht 
» vorhanden. Ihre Kirche hingegen wäre die 
» wahre Kirche, twelche die wahre Geftalt der 
» Kirche Ehrifti und die Zucht derfelbigen ers 
» halten hätte, Ihre Lehrer und Bıfchoffe 
» hätten Feine Pfruͤnde, fondern wären arm, 
» wie Chriftus und feine Apoftel auch arm 
» geivefen wären, und Diefelben drukten das 
» Bild der Vollkommenheit aus, welche das 
» Evangelium erforderte. « Mußte das nicht 
gefallen ? Diele von den übrig gebliebenen 
Arianeren fchlugen fich zu ihnen. Andere wur⸗ 
den wieder rege und trieben die Lehren ihrer 
Vorfahren neuer dingen. So fand Die katho⸗ 
liſche Kirche erg und Arianer für ſich, 
die ihro zu fchaffen gaben. 
ev Den Ratharern ift zu beobachten : 1. 
ihre Kirchen Berfaffung. Sie wurden unters 
fheiden in vollfommene und gläubige. In per- 
fectos & credentes illorum. Die erfte was 
ren folche , welche nicht nur ihre Lehren annahs 
men, fondern fih auch ihrer harten und ſtren⸗ 
gr Lebens⸗Art unterwarfen. Sie mußten dem 
beftand und allen Werken des Fieiſches ent» 
fagen, ſich ven den Speifen, deren y die 
ens 
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Menſchen insgemein bedienen, enthalten, und 
noch viel anders beobachten, Das zu ihrer Dolls 
fommenheit gehörte. Diele machten Die innere 
Gemeinde aus. Wann jemand in Diefelbige 
aufgenommen wurde, 0 gefchahe das Durch die 
Handanflegung, welche fir (Confolamentum) 
die Zröftung ı die Fatholifche Sceribenten aber 
( hereticatio'und hzreticare ) die Bezerma⸗ 
ung und das Kezermachen nenneten. Sie 
felbft nennten dieſelbige auch die Geiſtes⸗ und 
die Feuer ⸗ Taufe, dann Die Waſſer⸗Taufe vers 
warfen fie, wie auch die Tempel und Den gan 
zen Tempel⸗Dienſt der Fatholifhen Kirche. Die 
Giaubigen waren ihre Anhanger,telche ihre Leh⸗ 
re und Gebräuche genehmigten und ſich durch 
einen Bertrag,der in der provanzaliſchen Spra⸗ 
che la Convenenza genennet wird, gegen ih⸗ 
nen verbanden / noch vor ihrem Ende die Troͤ⸗ 
fung anzunehmen , dann ohne Diefelbige war 
feine Seeligkeit zu hoffen. Dieſe lebten in Der 
Gemeinfchaft der Weit und machten den Got⸗ 
tesdienft der r. Kirche dem dufferlichen nach mit. 
Oshre Kirchen-Vorfteher waren ı. Der Biſchof/ 
welcher verſchedene Gemeinden unter feiner 
Aufficht hatte. 2. Zween Lehrer, Deren einer 
Filius major , der andere Filius minor von 
den lateinischen Scribenten genennet tolrd. 3. 
Diaconi und Diaconifle Diener und Die⸗ | 
nerinnen. 4; Apoftel oder Ausgefandte, wel⸗ J 

che Land und Meer durchreifeten ; um Juͤnger 
zu machen und ihre Brüder und Schweſtern 
5 flärken. Dieſe führten nad) Apoftolifcher 
r£, tie fie vorgaben, Diaconiffas mit fich 
VA her⸗ 
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herum, deßtwegen ihnen die Scribenten der r. 
Kirche die bitterſte Vorwuͤrfe gemachet haben, 
Wann die Kranfen von den Credentibus fraft 
ihres Vertrages die Tröftung begehrten, fo 
wurde ein Lehrer oder Diener, und im Fall 
Fein folcher in der nähe mar, eine Dienerin her⸗ 
bey’ geholet, um die Tröftung zu verrichten. 
Mann aud) eine folche nicht anzutreffen war, 
fo Fonnte zulezt ein jeder Vollkommner diefe 
Handlung , die mit geriffen Ceremonien und 
Borlefungen verbunden war, verrichten. Eine 
erfon, welche die Tröftung empfing, mußte 
chh zu allen ihren Sitten und Gebraͤuchen vers 
binden. Sie wurde auch von der Stund an 
anderft gekleidet , deßwegen die Vollkommenen 
auch Veftiti hereticorum genennt wurden, 
Bey Gefunden gefchah die Hzreticatio nad) 
gewiſſen Derbeugungen, melche der Neuling 
im Glauben vor dem Biſchof oder Lehrer mas 
chen mußte. Diefe Berbeugung nennen die fas 
tholifhen Scribenten Adoratio und Adorare, 
„N. Iſt bey den Katharern zu beobachten 
ihre Glaubens + Lehre. Diefelbige war nicht 
einftimmig. Sie theilten fich in viele Par⸗ 
theyen. Es waren aber zwey Haupt» Parthens 
en. Die eine glaubte zwey Urdinge, Die fie 
zwo Welten nenneten. : Die Licht: IBelt und 
die finftere Materie. Eine jede wurde von einem 
befondern Geiſt regiert. Der erſte war Gott, 
Der andere der Teufel. Die andere glaubte 
ein Urding , nämlich Gott, der der Grund und 
das Weſen aller Weſen ift. Aber beyde Famen 
darinnen überein, daß fie Gott die ie 
er 
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der Welt entzogen. Sie hatten einen beſon⸗ 
dern Welt⸗Schoͤpfer erdacht, dem die Koͤr⸗ 
Welt ihren Urſprung zu danken hatte. Beyde 
kamen darinnen uͤberein, daß ſelbiger der bofe 
Geiſt oder der Teufel waͤr. Die erſten, wel⸗ 
che zwey Urding behaupteten, ſagten: Nach—⸗ 
dem der Teufel mit dem Geiſt der Licht⸗Welt 
einen Streit geführt und denfelbigen verlohren, 
hat er die Körpers Welt gefchaffen. Die ans 
dern, die nur din Urding glaubten, fagten : 
Der Fuͤrſt der Geifter, die gefallen find, das 
ift wiederum der Teufel, hat die Welt gefchafs 
fen. Der erfte, nämlich der in feinem Urfprung 
böfe Seift , hat bey feinem Rufmarfch aus dem 
Himmel viele Seifter von dannen mit fich ges 
führet und diefelbige in den Adam geftefet, von 
dem fie per traducem in alle feine Nachkom⸗ 
mende fortgepflanget worden find und noch forts 
gepflanzet werden. Nach dem zweyten Syſtem 
find die Seelen der Menfchen alles gefallene 
Geifter, Die aus einem Leib in den anderen wan⸗ 
dern , bis fie von Sünden gereiniget find. 
Dennzumal Eehren fie an den Dre ihres erften 
Urfprungs zurüf, Weil nun auch der Teus 
fel feinen Urfprung aus dem Himmel hat, fo 
wird er zulest noch von dem Boͤſen erlößt und 
in den Himmel aufgenommen werden. Cine 
foldhe_amondlasanıs oder Wiederbringung 
begriffen diefe. Die anderen tellten fich eine 
andere für. Sie glaubten, daß die Menfchen: 
Seelen , als welche aus dem Dimmel entführt 
morden , auch wieder dahin kehren würden. 
Aber der Teufel hat * Hofnung —* zu 
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fommen. Er wird einſt wieder in feine erfte 
Sinfternuß , in die alte Nacht verbannet wer⸗ 
den. Das bequemefte und ficherfte Mittel, 
fih son der Sunde loszumachen, ift ihre Lehr 
und ihre Enthaltung. Die Seelen ihrer Voll⸗ 
fommenen fcheiden ganz gereiniget und geheis 
liget von den Leiberen und eilen dem Himmel 
zu. Die Leiber find von der Materie, wel⸗ 
che von Natur boͤs ift, Daher find fie auch 
bös und man Fan ihretwegen weder Auferftes 
hung noch Verherrlichung hoffen. In dieſem 
Stuͤk waren beyde Partheven einig. _ _ 
Aus dieſem iſt ſchon zu erkennen, daß dieſe 
Sonderlinge in ihren Lehren von der Apoftos 
lifchen Lehre meit abgegangen fenen und des 
wegen vor feine Vorgaͤngerx der Proteflanten 
gehalten werden Eönnen. ey ihren übrigen 
Lehren hat man ſich ferner wohl in acht zu neh⸗ 
men, Damit man nicht alles verwerfe, was 
einem unglaublich vorfömmt , und indem man 
ihre ungeheure Säge zu verkleiften trachtet, Dies 
felbige mit den reinen Lehren der Kirche bemans 
tele, Ihre Lehren muͤſſen unterfcheiden werden. 
Ich unterfcheide felbige in ſolche, welche Die 
Grundſaͤze des Chriſtenthums umftoflen, und 
in folche , welche allein wider die r. Kirche find. 
Don der legten Art find „ Daß fie die Bilder, 
das Kegfeuer, das Meß Opfer , die Bertwands 
fung im Abendmahl, die viele Sacramente 
und Feyer⸗Tage, famt andern d. g. d. verwar⸗ 
fen. Dierinnen find ihnen die Proteſtanten 
nachgefolget. Allein fie verwarfen auch Dinge, 
Darinnen fie ihnen nicht nachgefolget find, 
| ie 
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die Kinders Taufe, das Eidſchwoͤren, die Les 
bens-Strafen groffer Verbrecher u. a. d. m. 
Bon der erften Art waren nebft den allbereits 
angeführten Sägen , ihre Lehren von Ehrifto, 
von dem heil. Geiſt, von der göttlichen Of⸗ 
fenbahrung , von der Erlöfung des Suͤnders 
u, d. Sie glaubten eine Dreyeinigkeit, aber 
nicht eine ſolche, wie die Rechtaläubigen. Beyde 
der Sohn und der heil. Geiſt waren minder 
als der Vater. Sie waren vaft fo alt als 
die Welt, und waren von dem Vater herfürs 
gebracht worden , Da fie zuvor nicht gemefen 
maren, Aug Ddiefer Urſach haben fie viele vor 
Arianer gehalten, wiewohl ohne Grund, fine 
temal das Arianifche Syitem von diefem uns 
terfcheiden iſt. Der Sohn Gottes hatte einen 
Leib angenommen , aber nur zum Schein. Er 
hat auch nur zum Schein gelidten , und ift 
zum Schein geftorben , auferfianden und in 
den Himmel gefahren. Die Lehre von der 
Gerechtſprechung des Suͤnders Durch denGlau⸗ 
ben war ihnen ein abgeſchmaktes Marchen Das 
ganze alte Teftament war von dem Weltſchoͤpfer, 
d. i, von dem Boͤſen. Darum war Chriſtus 
in die Welt gefommen, das Reich Des Boͤſen 
zu serflöhren und Gottes Reich , Das in ihrer 
Gemeinſchaft beſtund, aufjurihten. Einige 
nahmen das Buch Jobs, die Pſalmen Davids 
und Spruͤche Salomons an. Sie brauchten 
aber eine ſehr myſtiſche Erklaͤrung. Sie leg⸗ 
ten auch das neue Teſtament nach ihrem eige⸗ 
nen Sinn aus, das iſt, nach ihrem Geiſt, 
denn der machte ſie geſchikt, die Offenbahrung 
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zu verſtehen. Er mar über die Dffenbahrung. 
Daher find fo viele Enthufiaften und verfchies 
dene Arten der Fanatiker aus ihnen entftanden, 
welche ihre Meinungen durch fo viele Jahrhun⸗ 
derte hindurch bis auf Die Zeiten der Reformas 
tion gebracht haben , da fie dur Thomas 
Münzer, Johannes Denf, Michael Servero 
und andere tieder ermeueret toorden find. 
Ich muß etwas beyfuͤgen von der Art wie Diefe 
Hiftorie zu ſtand gebracht worden iſt. Ich hatte 
Die beften neueren Gefchichtbücher Durchlefen in 
der Abficht, die Kirchen-Sefchichten Der mitts 
lern Zeit zu fammlen. Allein ih fand Duns 
Felheit und ein beftandiges ABiderfprechen. Die 
katholiſchen Seribenten machten alles, mas 
ſich von ihrer Kirche gefondert hatte, zu Ras 
tharern, hiermit zu verdammten Kegern. Sie 
Brad : Da fehet ihr Reformirten , was ihr 
ur ſchoͤne Vorgänger gehabt habet, Die Pros 
teftanten hingegen machen alles zu Rechtgläus 
bigen, auch eben gedachte Katharer und fagen : 
Sehet ihr Katholifchen , wie ihr mit den Leus 
ten umgehet, ihr lüget und verfegeret alles wi⸗ 
der Berfchulden. Ich wandte mich demnach 
zu den Quellen und lag alles, mas mir in Die 
Hande Fam. , Aber ich urtheilte nicht, bis ich 
gelefen, mas ich zur Hand gebracht hatte. Ich 
fand , daß die allererften Nachrichten von den 
Sonderlingen felbi? dunkel wären, und daß 
Die Deutlichkeit der Scribenten der mittlern 
Zeit nad) und nach fliege. Ich Fonnte den 
Grund leicht errathen. Es waren anfänglich 
nur wenige Sonderlinge. Diefelbigen m 
fi 
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fib nur hier und dablifen. Sie durften auch 
mit ihren Haupt⸗Lehren nicht recht heraus. Sie 
fagten blos die Helfte oder noc) weniger. Da⸗ 
ber waren fie unverftändlich und ihre Lehren 
unbegreiflih. Die erften, die von ihnen Nach⸗ 
richt gegeben, haben ganz ungeheure und ſich 
widerfprechende Dinge von ihnen berichtet, 
Nachdem fie ſich aber weit ausgebreitet, Kirs 
chen angeordnet und felbft Bücher gefchrieben 
hatten, ihre Lehren und Verfaſſungen zu befchirs 
men, fo find die Schriften ihrer Widerſa⸗ 
cher auch deutlicher und gründlicher geworden. 
Nachdem ich ficher war, daß die Ratharer 
Abkoͤmmlinge der Manichder geweſen, fludierte 
ich die Hiſtorie der leztern im Grund und fezte 
mich darmit in den Stand, den Scribenten der 
mittleren Zeit felbft Licht mitzutheilen. - 3. €, 
Glaber , Eutbymius , St. Bernhard und 
Evervin find Die erften, welche von den Ra« 
tharern gefchrieben haben. Glaber fchreibt : 
fie fagten, Zimmel und Erde feyen- allezeit 
geweſen, diefelbigen hätten Feinen Anfang 
gehabt, Sie lehrten au) , Bott wär nidye 
der Schöpfer aller Breaturen. Diefes iſt 
roiderfprechend. Iſt Gott nicht der Schöpfer 
aller Kreaturen , fo iſt er Doch der Schöpfer 
einiger Kreaturen. Himmel und Erde begreifs 
fen alle Kreaturen, fo können Himmel und 
Erde nicht allegeit geweſen ſeyn. Ich habe 
demnach diefe und viele_andere Stellen Gla⸗ 
bers und der übrigen Seribenten qaufgefläret 
und verbefieret. | | 


Der 
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Begreiffet die Hiftorie Peters von Bruis, 
Hanrichs feines Lehrnjüngers und Mitarbeis 
ter und Arnolds von Brigen. Ich habe ı.) mit 
groffer Mühe die Zeit ausgemachet, wann Die 
erften angefangen haben fich abzufondern und 
Juͤnger zu machen, dann die ungleiche Meis 
nungen hiervon haben grofle Unordnung in der 
Hiftorie gemachet und verfchiedene Irrthuͤmer 
gebohren. 2) Habe ich ihre Lehren deutlich 
auseinander gefezet, dann biefelbige find nicht 
in allem fo orthodor , als mie fie fich einige 
eingebildet haben. Jedoch hatten fie Feine Ge⸗ 
meinfchaft mit den Katharifchen Lehren, als 
nur in ſolchen Stüfen, die twider die r. Kirche 
allein waren. Sie waren zum Exempel groffe 
Seinde der Bilder. 3) Arnold von Briren 
wird insgemein genennet: Patriarcha hære- 
ticorum politicorum. Ich gebe bey feinem 
Anlas eine furze, aber deutliche Nachricht von 
dem damaligen Zufland Roms, Des Reichs, 
und der Geiftlichfeit, wie auch von dem Urs 
fprung der Städte, der Räthe, der Zünften 
und vielen andern Dingen , welche die Aufs 
merffomkeit der Lefer vergnügen koͤnnen. 


Ser II. Abſchnitt 


Handelt von den Waldenſern, Albigen⸗ 
ſeren, und verſchiedenen Fanatikern, abfons 
derlich denen, welche das Reich Chriſti abges 
ſchaffet und durch ein neues Reich des heiligen 
Geiſtes erſezet haben wollten. 1) m 

enice 


des mittleren Alters. 319 - 


denfer müffen in die reine und in die vers 
miſchte unterfheiden werden , fonft können 
die Proteftanten Feine Vorgänger unter ihnen 
gehabt haben. Die Bermifchten hatten fich mie 
allerley anderen Seften vermenget. Ich handle 
bey Diefem Anlas von dem Urfprung der Frans 
cisfaner und Dominikaner. Diefelbigen find 
die Affen der Waldenfer geweſen. Eie wolls 
ten es ihnen in der Kleidung, in Beratung 
der Reichthümer und anderem nachthun , aber 
doch an der r. Kirche bangen. 2) Die Als 
bigenfer find Abkömmlinge und gleichſam Res 
ſten der Ratharer geweſen. Das wird mit 
Gründen und Erempeln erwiejen. Ich befchreis 
be den Religions⸗Krieg, der vom Jahr 1209 
bis 1227 in dem Vlarbonefifchen Gallien ges 
führt worden ift. Ich mahle den r. Hof und 
defien Legaten ab und zeige, wie wenig dazu⸗ 
mal Kaifer, Könige und Landesherren gewe⸗ 
gen ſeyen. Ich berichte auch den Urfprung der 
Inquiſition. 3) Zoachim, ein Abbt in Ca⸗ 
labrien, hat zu dem ewigen Evangelio oder 
Reich Des heil. Geiftes Gelegenheit gegeben , 
da er in feinen Schriften von einer gröfferen 
Vollkommenheit geredet und derfelbigen eine 
‚eigene Zeit beftimmet hat. Diele haben nach 
einer Vollkommenheit geftrebt,, aber fie haben 

anz verfchiedene Wege darzu zu gelangen ges 

raucht, auch die Vollkommenheit von wider⸗ 
waͤrtigen Seiten angefehen. Hiervon finden 
Gh viele neue Entdekungen in meiner Hiſtorie. 


Der 
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Der IV. Abſchnitt 

Handelt von den Zußiten , Calixtineren, 
Zaboriten, Pifardern, Adamiten und Boͤh⸗ 
miſch⸗ Maͤhriſchen Brüdern , und führet Die 
Kirchengefchichten bis auf die Zeiten der Res 
formation. Seit der Coſtniziſchen und Bass 
lifcyen Kirchenverfarhlung hatten fi) Die Sons 
Derlinge fehr gemehret und ungefcheut an den 
Tag gegeben. Es wird unterfuchet, in tie 
weit fie zur Reformation Gelegenbeit gegeben 
haben. Es wird von Erasmus , Luther und 
Zwinglius, desgleichen von Thomas Münzer, 
Niflas Storch, Michael Servero , den Ana⸗ 
baptiften, den neuen Samofatenianern-, Des 
ren die Augsburgifche Confeßion gedenfet, fer⸗ 
ner von Jakob Böhm, Antoniette Bourignon, 
den Herrenhutern und Chriſtian Edelmann 

gehandelt. B 
Ich muß noch erinnern, daß ich die Bege⸗ 
benheiten mit den Sonderlingen in meinem Bas 
terland aufgedeft und in ein Licht gefeget habe. 
Die erften mögen fi) um das Jahr 1112. um 
CLauſanne herfur gethan haben. Hernach wur⸗ 
den 1206, zu Rüri im Canton Züri entdeket. 
Aber es waren zu gleicher Zeit im Thurgaͤu 
und in Schwaben, 1277. find in dem Burs 
gundifchen Theil Helvetiens geroefen. 1339. 
wurden melche zu Coſtniz verbrannt, 1350, 
war Heinrich Säus oder Sufo, ein grofler 
Myſtiker fehr verrüuhmt. Er hatte viele Ans 
hänger in den Srauen-Klöftern Toͤs und Oeten⸗ 
baby. 1380. waren viele Sonderlinge auf bey⸗ 
den Seiten des GenversSees, desgleichen auch 
iu 
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su Se. Gallen. 1399. wurden in dem Canton 
Bern und Freyburg entdekt. Dieſe zeigten fich 
1430, von neuem. Um gleiche Zeit waren zu 
Bafel und 1487. war das Pais de Vaux, Wallis 
und die fämtli de Schweiz mit Sonderlingen 
angefuͤllet. Ich habe die Umftände aller Diea 
fer Partheyen auf das genauefte unterfuchet und 
vieles aufgefläret, Daß Die Liebhaber der Va⸗ 
terländifchen « und Kirchingefhichten ein Vers 
gnügen darvon haben werden. ch habe auch 
mein Werk mit durchgehenden, Anmerkungen 
ausftafiret , welche theils die Beweisthuͤmer, 
theils Aufflärungen in fich enthalten. Probs 
ftüfe habe ich in den Freymuthigen Nachrich⸗ 
ten, welche alle Wochen bey Zerrn Heideg⸗ 
ger und Comp. herausgegeben werden , mitges 
theilet. Die Liebhaber können ſich in denfels 
bigen erkundigen. Ich habe noch mehr geleis 


* 


ſtet. Jakob Benignus Boſſuet, Biſchof von 


Meaux, bat die Hiſtorie der Albigenſer und 
Waldenfer behandelt. Er hat diefe Sonder 


linge unterfcheiden,, und die erften zu AbEömms 


lingen der Manichaͤer, das fie in der That find, 
gemachet. Die Sefchichtfchreiber der r. Kirche, 
welche vor ihm gemefen find , haben beyde Als 
Bigenfer und Waldenfer zu einer Parthey, nem⸗ 
lich zu Manichaͤeren gemachet. Gegen Boffues 
sen haben aus der reformirten Kirche Jaques 
Abbadie und Faques Basnage gearbeitet. Dies 
fe begnügten ſich nicht allein Die Waldenfer von 
dem abfcheulichen Namen der Ssrrgeifter und 
Keger zu erretten, fondern auch wider den Bis 
ſchof von AMcaux zu behaupten , die Albigenfer 

| | % waͤren 
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waͤren rechtgläubige Leute geweſen. Noch net 
fich hat jemand die Gefchichte der Bogomiler 
aufklären wollen. Derfelbige bat die Nach⸗ 
sichten der Durchlauchtigen Fuͤrſtin Anna Com- 
nena und des Euthymius, Die Augen⸗Zeugen 
von dem Verhalten dieſer Sektirer geweſen 
find, widerſprochen, und ausdrüflich geſagt: 
fie hätten gelogen. Die Urſach diefes Wi⸗ 
derfprechens auf Seiten der Evangelifchen ift, 
weil von den Abkömmlingen der Manichaͤer 
Sachen gefagt werden , die ihnen unglaublid) 
vorkommen. Allein find nicht gleiche Geſin⸗ 
ar und Lehrfäze anjezo noch in dem Ehris 
ftenthum ? Werden ſie nicht je länger je mehr 
und je deutlicher betrieben? Sind nicht Nach⸗ 
koͤmmlinge der Manichaͤer anjezo noch vorhans 
den ? ch habe die Nachrichten aller dieſer 
zutun in hiftorifchen Sendfehreiben geprüs 
t. und beurtheilet. Ich habe mich beitrebt » 
das Dunfle aufzuklären und die Wahrheit an 
das Licht zu bringen. Diefe Sendfhreiben 
Fönnen als eine Zugabe zu meiner Kirchen » und 
Keger» Hiftorie angefehen terden. Wer Die 
KezersHiftorie lefen will, muß dieſe Sendfchreis 
ben auch lefen, fonft Fan er in der Hiſtorie nicht 
beveftiget werden. Sch überlaffe einem jeden 
nach feinem Gutbefinden zu handeln. 
Vir bonus & prudens verfus reprehender inerteis » 
Culpabit duros, incomtis alliner atrum 
Transverfo calamo fignum , ambitiofa recidet 
Ornamenta , parum dis lucem dare coget , 
Arguet ambigue dictum, mutanda notabit , 
Fiet Ariftarchus, nec dicet , cur ego amicum 
Offendam in nugis? Hæ nug« feria ducent 


derifum femel, exceptumgue finiftre. 
Hoxarıus. 
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X. 
Authentiſche Acten, 
die lezte Zwiſtigkeit 


zwiſchen 
dem Paͤbſtlichen Stuhl 
| und 
Loblichen Stand Lucern 
betreffend. 





— — — 


E⸗ ſind denen Liebhabern der eidgenoͤßiſchen 
Geſchichten die verſchiedene Spaͤhne nicht 
unbekannt, welche ein lobl. Stand Luzern mit 
Rom gehabt. Schon im 1258. Jahre wur⸗ 
den die Inwohner der Stadt mit dem pabftlis 
chen Bann beleget , weilen fie es mit Kaifer 
Friederich und feinem Sohn gehalten. * Im 
che 1573. als der Stand Luzern zweyen 
rieftern Die Haͤupter vor Die Fuͤſſe hat legen 
laffen , weilen fie ein unfchuldiges Weib mit 
Gewalt gefchändet, und dadurch ein Aufitand 
unter der Bauerſame fich hat erregen mollen, 
tourde felbiger von dem Pabft Gregorio dem 
drengehenden wieder in den Bann gerhan ; als 
fein er wurde nach demüthigem Bitten ‚ tie 
auch ihrer Nachbaren, der IV. Catholiſchen 
Orten Surtvort, Davon erlediget. + riemals 
X 2 aber 
ö—— — — — 
* Siehe Tſchudis Kronif, Tom. J. p. 155. 
+ Siehe Lucerna Lucens, &c.p.ao. Vielleicht dörfte 
es nicht lange anftehen, daß die Acten, diefen Handel 
betreffend, Stientlich zum Vorſchein kommen werden. 
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aber hat Luzern mehr Aufſehen weit und breit 
erweket, als durch den berühmten Udligen⸗ 
ſchwiler Zandel. Es iſt hier nicht der Ort 
felbigen zu befchreiben ; man Fan ihn leicht aus 
‚ denen häufigen Schriften fchöpfen, die deswe⸗ 
gen an das Tageslicht gefommen. Herr Gottl. 
Emanuel Zaller, mein Freund, hat erft neulich 
das Verzeichniß davon feinem Verſuche fchmeis 
zerifcher Gefchichtfchreiber eingerüfet. * Nun 
komme ich auf jenen Spahn, welcher fich im 
Jahre 1748. zwiſchen Rom und Luzern ers 
reget, und von welchem ich einige Acten, Die 
mir von ohngefehr in die Dande gefallen, hier 
einrüfen werde. Es ift aber, um befiern Lichts 
willen vonndthen, Daß ich den Urfprung davon 
kuͤrzlich beſchreibe. Zween fpanifhe Möndye, _ 
die durch das Entlibuch reifeten , wollten ein 
Weibsbild, das ihnen auf der Straße begeg⸗ 
nete, mit Gewalt ſchaͤnden. Die Nachbaren 
wurden Durch das Gefchrey herzugegogen, und 
diefe machten die beyden Mönche alfobald hand» 
veſt, und führten felbige ihrer Obrigkeit zu. 
Diefe hat fie als Geiftliche dem Biſchoͤflichen 
Herrn Commiflario, diefer aber dem Pabftlis 
chen Herrn Nuntio übergeben laffen. Die 
roeltliche Obrigkeit lieſſe indefien den Infor⸗ 
matifs‘Proceß befchleunigen, auf daß derfelbige 
der Nuntiatur Eönnte übergeben werden ; Herr 
Nuntius aber , durch Beftrafung diefes res 
vels, dem Landvolfe gebührende Senugthuung 
verfchaffen. Allein wider alles Vermuthen ges 
viethen dieſe beyde DObrigfeiten ——— 
err 
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Herr Yluneios forderte die Unterthanen felbs 
beeidigen » und ihre Kundſchaft zu vers 
hören, Luzern aber wollte Diefes Anfordern 
nicht verftehen, und gründete fich auf ein ſchon 
Ao. 1681. errichtetes Geſeze, Fraft deſſen des 
nen Unterthanen geboten wurde, fich von nies 
mand als der natürlichen Dbrigfeit beeidigen 
laſſen. Nun entzündete ſich nach und nad) 
eyderfeits ein heftiges Feuer, und Die boöswich⸗ 
tige Geiftlichen wurden unbejtraft entlaffen. 
Es ſtuhnde auch nicht lange an fo überfchikte der 
Herr Nuntius dem Senat ein Memorial, durch 
welches er feine Grunde darzuthun trachtete, 
Weilen man aber ihm nicht nach Verlangen 
entfprochen, bliebe es auch dabey nicht, fondern 
der Handel wurde dem Pabitlichen Stuhl zu 
fhlichten übergeben. Darauf find die hier eins 
gerüfte zwey paͤbſtliche Schreiben nebft derſel⸗ 
ben Beantwortung von Seiten Luzern erfols 
get. Es bleibt miv nun nichts zu fagen übrig, 
als daß diefer Handel bis dahin ftefen geblies 
ben. Die weltliche Obrigkeit dagegen hat ih⸗ 
ren Ordonanzen von neuem einrüfen laffen : 
daß fein Unterthan auf geiftliche Citation bin 
fich ftellen und beeidigen laſſen ſolle. 








A, 
Memortaldes päbfklichen Seren Nun⸗ 
tius an den Senat in Luzern. 


e avite pieta e devotione alla S. Sede 
Apoftolica, che gl’ Uluftriffimi Senato 
X 3 e 
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e Configlio de Cento di quefto lodevole 
Cantone, primo fra Catolici, hanno in- 
diftintamente, e fenza interruzione fatto 
in ogni tempo ‚ ed occafione rifaltare à 
gran vantaggio della Religione, ed a fom- 
ma Edificazione del Mondo cattolico,dan- 
no impulfo al Nunzio Apoftolico di re- 
petere in quefta carta alla loro favia Rif- 

eflione quelle Raggioni, che per mezzo 
della dipurazione che fi compiacquerö 
d’ inviarli nello fcorfo Mefe di Luglio 
ebbe I’ Onore d’ infinuare loro fulla dif- 
ficoltä inforta per il Giuramento da darſi 
ne Tribunali Ecclcfiaftici a fecolari,che per 
caufe ecclefiaftiche occorre a que’ Giudici 
di efaminare, 6 come Principali, © come 
Teftimonj , 6 come periti, con ferma 
fperanza, che naturalmente efaminati fia- 
no per trovarli tali, checonvinchino della 
Veritä dell’ Efpofto , fi che I’ induchino 
a contentarfi dı permetterein Avenire fenz’ 
olteriore oppolizione a Giudici Sudetti 
Ecclefiaftici l’efercizio di tali Efami col 
Giuramento. Le proflime paflate autun- 
nali Vacanze, come hannò tenute fofpefe 
le Radunanze del Configlio, cofi hanno 
obligato ancora il Nunzio & differire la 
Preientazione di — ſua riſpettoſa Me- 
moria fin’ a quefto tempo, in cui richia- 
mandofi le Radunanze füdette per gli al- 
tri publici Affari, fara di minore incomo- 
do alle Signorie loro Illuftriflime il Sentire 
di queftoancora. colla Lettura del prelente 
foglio, la Relazione. 1l 
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1 Giuramento che, deflinito da Dotto⸗ 
ri», & PInvocazione del divino Nome in 


Teftimonio di qualche cofa promefla , 


afferita &c. non € Atto principale, e per 
ciö nulla pu6 da fe fteffo ftabilire, ò fer- 
mare fe non per Rapporto alla Promefla, 
Affertione, Obligo, 6 Contratto, a quali 
fi fa eflere Accellorio, e famulativo; ſi 
che da quefti prenda quella forza, che da 
fe fteiffo naturalmente non hä, & € indu- 
bitato» che a tutto ciö , ch’ & Lecito, & 
onefto puö farfi accedere, e potendo a 
tutto accedere, da tutti ancora indiftinta- 
mente può darfi, avendofi fempre Rifflef- 
fo alla qualita dell’ Atto, cui fi agiunge, 
che per fe ſteſſo puö eflere non a tutti co- 
mune, e tale nel Cafo diventerä il Giu- 
ramento non per fe mai, ma per l’ Attos 
cui accederä, che non lo farä, 

La Promefla di Fedeltä, la quale confer- 
mando la Soggezione, ed Vaflallaggio de- 
vefi unicamcente al fovrano Principe, di 
cui perciö, e privativa, riduce il Giura- 
mento a lei acceflorio ancora privativo 
dello fteffo Principe fovrano, che da niſ- 
funo puö riceverfi» ne ad’ altri darfi, ap- 
punto perch’ & diritto privativo del Prin- 
cipe medemo, e ciö non perche tale fia 
naturalmente il Giuramento,, ma perche 
lo diventa fatto acceflorio a quella pro- 
mefla, che hä in fe tale privatıva, 

Le altre Promefle, & Contratti, che fra 
i particolari fudditi poſſono farfi, e con- 
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tinuamente ſi fanno, dando la loro figu- 
ra, e forza al Giuramento, che loro ſi fa 
accedere lo rendono ſenza alcun Pregiu- 
dizio della ſovranità del ſupremo Princi- 
pe della loro ftefla qualita, & permeflo a 
zutti quelli, a quali fono permefli, ed i 
Contratti, e le promefle füudette di tal 
natura viene ad’ eflere il Giuramento, che 
efiggono i Giudici ecclefiaftici dagli Efa- 
minandi fecolari, mentre fe a detti Giu- 
dici & permeflo, come & incontraftabile, 
di far promettere agli accenati Efaminan- 
di dire la Verità, viene ad cflere ugualmen- 
te permeflo di fare a tale promefla acce- 
dere il Giuramento; che nulla piu mai fi» 
gnificherà di quello fignifichi la promefla 
i dire la Verita, cui fi rende acceflorio 
e famulativo, fi che non eflendo il Giu- 
ramento per fua Natura fignificativo, che 
per I’ Atto cui acsede , ne eflendo |’ Atto 
di promettere al Giudice di dire la Ve- 
“ ritä in forma alcuna pregiudizievole a di- 
ritti privativi del Principe foverano, ne 
viene in confeguenza, che per quefto ſolo 
atto di promefla di dire la Verita, pofla 
dai Giudici ecclefiaftici efigerfi il Giura- 
mento, fenza intacco alcuno de privativi 
diritti del fovrano Principe, che riguar- 
dono, come s’& detto, la Promefla di 
Fedeltä, la quale porta Je confeguenze di 
perpetua foggezione, e Vaflallaggio a 
contrario di quella di dire la Veritä , la 
quale, finito [ Efame, non induce fogge- 
ZIONE, 
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zione, ne Dipendenza alcuna da quel Giu- 
dice, che I’ ha ricevuta. Per tale € co- 
nofciuto quefto Giuramento daglı akri 
lodevoli Cantoni , ne loro particolari Do- 
minj, per tale da medemi nelle Preffet- 
ture comuni » per tale da tutte le altre 
Republiche, e Principi foyrani, e perciö 
da tutti quefti per tale fenza contradizio- 
ne permeflo a Giudici eccleflaftici in ogni 
Parte, e per tale è ftato fin ora ricono- 
ſciuto dag’ Illuftrifimi Senato e Conſi- 
glio di cento di quefto lodevole Cantone, 
ınentre fenza oftacolo ,„ e contradizione 
alcuna fi trova pratticata con Atti conti- 
nuati, ne mai interrotti la Delazione del 
Giuramento à fecolari nella Nunziatura, 
non folo ne fecoli paflati m’ ancora nel 
refente fin’ all’ anno 1746. e quantunque 
in un Cafo occorfo tral le Inftruzioni da- 
teſi ad una publica Diputatione dell’ Il- 
luftrifimo Senato nell’ anno 1708. fivede 
fatta Menzione del Giuramento 4 fecolari 
da non doverfi efiggere de Giudici eccle- 
fraftici, fitrova non dimeno non avere 
tale Menzione portata veruna confeguen- 
za, poi che non fü fatto alcun Proceflo 
in Nunziatura ſulla Caufa, che avevä dato 
Mottivo alla Diputazione , che anzi confta 
eflere ftato fatto il Proceflo, e terminata 
la caufa fuori de’ Dominj Diputazione, 
nel rifpondere a tutto P Affare, per il 
uale gli era quefta ftata inviata, dafle 
alcuna particolare Rifpofta fignificativa di 
&5 Ceflione 
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Ceſſione ſpeciale a tal diritto portato in 
confuſo ſotto gli altri Capi, che compo- 
nevano ſudetto affare, provandoſi a con- 
trario, che doppo quel tempo ſono ſtati 
dalla Nunziatura compilati tutti i Procefli, 
ne quali fi fono douti eſaminare fecolari, 
col Giuramento loro dato dal Giudice 
della medema fenz’ alcuna Contradizione, 
come fi rileva d& Procefli ftefli efiftenti 
nella di Lei Cancellaria, ne può dirfi, 
che ciö fia feguito fenza faputa del Prin- 
cipe fecolare , perche € noto che nell’ 
anno 1745. Seppeil Giudice del Senato che 
dovevano efaminarfi alcune oftetrici, ch’ 
egli medemo efamind, e mandö poi l’E- 
fame da lui fatto che gli fü ritornato, e 
fugli detto, che fi Volevano eſaminare, e 
cgliebbe la Bontä di mandarle fenzaave- 
re loro dato Giuramento, e fenza alcuna 
Preferizione di non darlo, e efle fenza 
fare alcune difficolta lo diederö, e furono 
efaminate, ne mai di quefto fatto è ftato 

oi parlato, quefto Giudice € un publico 
Min’ftro diputato a tali Materie, che non 

uò fupporfi che operi contra le patrie 

eggi, © per Infcizia delle medeme , © 
fenza faputa, 6 Confenfo del fovrano, che 
lo ha a ciö diputato ; per il che ne pure 
tra mai dirfi , che tale Contegno della 

unziatura noto a detto Giudice non ſià 
ftato alla —— del ſupremo Princi- 
pe, che in tali Materie viene del ſudetto 
Giudice raprefentato. Che poi — a 

in 
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indurre Leggi da doverfi da tutti ofler- 
vare un accıdentale contraria Prattica del 
Comiflariato Epifcopale , Tribunale tanto 
inferiore , fpera il Nunzio» che gl’ Ilu- 
ftriffimi Senato e Configlio di Cento fa- 
ranno perfuafi, ch’ anzi ch’ egli debba 
riceverc, deve fare col fuo Tribunale Au- 
toritä all’ Inferiorc, e non pigliare un tale 
Ken da quefto» il ie fenza Trat- 
tati, Convenzioni © Privileggj ha abufiva- 
menteagito contra le Depolizioni de San- 
tiffimi Canoni, econtra l’ univerfale Prat- 
tica non folo di tutti i Tribunali del rima- 
nente del Mondo Cattolico , ma contro 
— ancora degli altri della ſua ftefla 

iocefi,e fenza faputa di quei Superiori,che 
potevano rimediarvi, e con Prattica non 
interrotta da piu Atti contrarj, come fara 
facile rinvenire nel Tribunale fteflo, e da 
chi vi prefiede. 1 fin qui efpofto, &ildi 

iu, che lafovrana Penctrazione degl’ Illu- 
Ariflimi Senato e Configlio di Cento po- 
tra concepire, che il Nunzio tralafcia per 
non fare troppo Abuſo della loro Gentile 
fofferenza , tiene il paterno Animo del 
Sommo Pontifice in fecura ſperanza- che 
le Sienorie loro Illuftriflime perfuafi del- 
la foliditä, e Valore delle rifferite Raggio- 
ni vorranno contentarfi di non contrafta- 
re alla chiefa un tal diritto, che ha ſem⸗ 

re goduto , e fenza alcuna difficoltä, go- 
de ne Dominj degli altrı lodevoli Can- 


toni, e di tutti i fovrani Catolici, e tanto 
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€ maggiore nel Santo Padre queſta Spe- 
ranza > — che non può perſuaderſi. 
che quella Autorità che le danno i San- 
tiflimi Canoni, che fono uguali per tutta 
la chieſa, e che ' ftara fempre mantenu- 
ta daglı altri lodevoli Cantoni, e da tuttt 
Principi fia per eflere contraftata alla fanta 
Chiefa, ed alla pontificia Giurisdizione 
dagl’ Illuſtriſſimi Senato e Configlio di 
Cento, quando quefti le hanno, non meno 
degli altri lodevoli Cantoni , fempre date 
Prove univoche del forte e generolo filiale 
Attacamento, ed efemplare zelo in ogni 
incontro per la Santa Sede Apoftolica, a 
fegno che, iempre piu hanno impegnata, 
e fi iono parzıalmente conciliata la pa- 
terna afletuofa ftima de Sommi Pontefici. 
che avendogli riguardati per fingolar- 
mente benemeriti della Santa Chiefla, fpe- 
cialmente per la diffefa dell’ ecclefiaftica 
Libertä, gli hanno chiamati con tale Ti- 
tolo, del quale fi fono compiaciuti, e fatti 
gloria ; di loro Illuſtri Anteceflori. 

Fa in oltre eflere [omamente lufingato 
del fuo Intento il Nunzio , il Contegno 
da lui tenuto nel decorfo di tre Anni e 
mezzo, da cheha avuto l onore di aſſu- 
mere il Minifterio della Santa Sede appref- 
fo il lodevole Corpo Elvetico Cattolico 
in quefta Citta, ed appreflo gl’ Illuftriffimi 
Senato e Configlio di Cento, come il 
primo de Cattolici, nel quale ha avuto per 
unico Oggetto il rimoftrare alle Signorie 

oro 
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loro Illuftriffime la propria buona Volon- 
ti di non incontrare con loro veruna ma. 
la Intelligenza in qualche Affare, come 
fortunatamente gi riufeito, mentre non 
ve’ n& fin’ ora ftata alcuna , mediante la 
buona Dispofizione in loro trovato , On- 
de ripete qui le Protefte, che piu Volte 
hä fatte e co Signori privati, e colle pu- 
bliche Diputazioni della fua fiffa determi- 
. nata Maflima di mai fufeitare alcuna Pre- 
tenzione di Novitä per caminare contut- 
ta quella quiete, Concordia , ed Uniones 
checonvienfi tra la Chicfa e Soyrani Cat- 
tolici, cid non folo per proprio natural 
Iftinto , ma per Iftruzione e Comando 
ancora del Sommo Pontefice , di lui cle- 
mentiflimo fovrano, il quale ripieno non 
meno de fanti fuoi Predeceflori di Pater- 
na e affettuofa flima per gl’ Iluftriflimi 
Senato e Configlio di Cento. Nulla cer- 
tamente piu brama, che quefto, e perö 
fi lufınga che le Signorie loro Illuftrifli- 
me vorrand per l innata loro Pictä, e per 
il zelo, che contanta Gloria hanno fem- 
re avuto per ladiffefa dell’ ecclefiaftica 
ibertä lafciare il corfo all’ antiche, e 
univerfali Prattiche della Chiefa, come la 
Santitä fua ardentemente deſidera. 
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B 


Benedietus des XIV. erſtes Schreiben 
an den Senat in Luzern, 


Vom ı. Merz 1748 


BENEDICTUS P.P. XIV: 


Dilech Filii ſalutem. Præclara de filiali 
inclytæ Nationis Helveticæ, ac ve- 
ſtri potiffimum Senatus erga apoftolicam 
hanc S. Sedem Obfervantia , & laudabili 
veftra erga canonicam Difciplinam Reve- 
rentia, ẽ ſingularis juris communis pe- 
ritia apud vos commendatiſſima Nobis 
inhærens opinio plane perſuadet, neque 
fponte veftra neque omnium confenfione 
actum eſſe, ut prefumatur , ficut admi- 
rantes accipimus, jusjurandurn de veritate 
dicenda & teftibus laicis coram Ecclefia« 
ftico Judice, etiam Nunciatur® noſtræ 
Apoftolice Judice, examinandis primum 
omnino à laico Civitatis veſtræ Judice fi- 
ve Præfecto exigendum , deinde ab Ec- 
clefiaftico Judice admonitionem duntaxat 
de perjurii gravitate, fi fortafle perjura- 
rent, efle adhibendam, Pr&fumpti enim 
Juris hujusmodi judicium, quod iftic de 
novo ftatui contenditur , quam maxime 
alienum , & abfonum eft, non folum ab 
omnibus Legibus prefcribentibus; quod 
jusjurandum per laicos Teftes de Veritate 

| icenda 
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dicenda interrogandos examinandosque 
coram eo præſtandum eft judice, ad quem 
Cauſæ cognitio fpedtat, & à quo fenten- 
tia ferendaeft; verum etiam & ab recepta 
ubique gentium judiciorum ratione, & 
ab ipfa zquitate confentanea confuetudine 
apud vos ipfos nunquam interrupta, fed 
ciflime fervata, & adhuc vigente, 
quam fane, fi qui alias contrarius füblefte 
interceflerit actus, non proinde inverfam, 

aut ademptam cfle fentiunt omnes. 
Pr&terea neque ad pr&fcriptam, con- 
firmatamque hujusmodi in judicando for- 
mam, five commutandam, five deftruen- 
dam quidquam valet illud fubdole exco- 
jtatum momentum , quod fuprema ve- 
{tra audtoritas inde lederetur , cum po- 
puli veftro Imperio fubjedti vobis fidelita- 
tis facramentum dixerint. In præſentia 
namquehaud agitur de jurejurando, quod 
per debitam Populorum veftrorum Fidem 
vobis deferri folitum , vobis etiam inte- 
gerrime reddi & fervari Nos volumus, & 
pro fuprema; qua in Catholica Ecclefia fun- 
imur, Audtoritate, iisdem populis man- 
amus; fed de jurejurando, quod in ju- 
dicio quolibet de Veritate dicenda exigi 
debet a quolibet Ecclefiaftico Judice, à 
— laici etiam Teſtes — ut per- 
pecta veritatis cognitio habeatur, inter- 
rogandi examinandique ſunt; alterum qui- 
= ab altero, quam longe diftet, nemo 
eit qui non intelligat, ropter vos, 
q 5a prop Dias 
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Diledi Filii. per hafce noſtras in forma 
Brevis litteras paterna, qua vos profequi- 
mur, Caritate rogamus, & in Domino 
“hortamur, ne vos & feduci patiamini, ne- 
que faciles iis pr&beatis aures, qui pacis 
concordieque inimici ftudent & advigi- 
lant, ut mutua inter Apoftolicam hanc S. 
' Sedem benemerentifimam, & inclytam 
Nationem veftram obfervantiflimamBene- 
volenti@ conjundio; & officiorum Vicifh- 
tudo conciliata, ac femper cuftodita , in- 
tercipiatur, fed potius quemadmodum il- 
lam vobis amplius ipfis rebus, ubicunque 
oportuna fefe dederit occafio, probare, & 
conteftari fatagimus, ita vos viribusomni- 
"bus adnitamini, ne quidquam, ut illa di- 
fcindatur, unquam contingat. Interim 
ſtudioſæ Noſtræ voluntatis pignus vobis, 
Dilecti Filii, apoftolicam Beuedictionem 
permanenter impertimur, 


Datum Romæ die prima Martüi 1748. 


Dikäis Filiis, Pretori & Senati Pagi 
Lucerne, Ecclefiaffice Libertatis Defen- 
Joribus. 
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Antwort des Luzerniſchen Genatsr 
über vorfichendes Päbfll. Schreiben. 


SANCTISSIME PATER ! 


Beisaifinas Sandtitatis Veſtræ in forma 
Brevis litteras nobis redditas filiali, & 
ſumma, qua par eft, Reverentia accepi- 
mus, & legi audivimus, intelligentes ex 
jis mentem Sandtitatis Veftr& fuper Jura- 
mento de dicenda Veritate à laicis Teftibus, 
coram Tribunali Ecclefiaftico preftando, 
nobis eö apertam, ut quemadmodum ali- 
bi, ita & in noftra ditione obfervetur 


paterne cupiat. 


. Jam & nos defideraremus Sanditatis 
Veſtræ oculis, non folum mentis fervires 
& cunda, quæ Eiplacita ſunt, præſtando 
fequi ; verum dum hic non agitur (fi rem 
licet paucis attingere) de novo quodam 
ftatuto, fed de perantiqua fuis olim ſanè 
bene excogitatis rationibus noviter pro- 

ugnanda confuctudine, & lege per nos 
& Majores noftros de 5. Sede non parum 
meritos, haud interrupte, & libere, atque 
citra contradidtionem in confpectu Ec- 
cJefie in hunc usque diem exercita , & 
etiam opportunc ac provide verfus ipfam 
$. Nunciaturam cuftodita, filialiter confi- 
dimus, quod Sandtitas a etiamſi ad 

; vo» 
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voluntatem nobis propofitam defcendere 
nequimus» nos tamen perfpeöta hac ve- 
zitate & integritate, quando etiam contrarli 
Adtus nobis infciis irrepſiſſent, excufatos 
habere, eaque diutius frui pofle velit ma- 
xime tum, cum fecum in paterno fuo cle- 
mentiflimo animo confiderare placuerit, 
didtam confuetudinem, & legem noftram. 
Tribunali Ecclefiaftico nihil unquam de- 
rogafle, quin prefatum Tribuna (ut jam- 
jam in principio per Delegatos noftros 
S. Apoftolice Nunciatur& rem uberius & 
füfius exponi ftuduimus) recordatione ju- 
ramentifcilicet apud Judicem laicum pr&- 
ftiti ante, & poft depofitionem interro- 
gandis & examinandis ad lubitum re- 
ıterando in fphzra adtivitatis fux femper 
plene remanferit, & adhuc remaneat, ſic- 
que Judex Ecclefiafticus , five dein fuerit 
hicce Commiflariatus Epifcopalis, five Cu- 
ria Conftantienfis, five S. Nunciatura huc- 
usque judicia fua omnia zque, ac Judex 
laicus, cui, dum in ferenda fententia Cle- 
rıci Teftimonio opus eft, ejusdem depofi- 
tio ab ——— tantum ſcripto 
communicatur, jufte ac valide judicarınt, 
& etiamnum judicare poflint; atque ideo 
uoque eonfuetudo hæc, & lex noftra 
. Nunciaturam 'minime latuerit ; ut filen- 
lentio prætereamus alia non exigui pon- 
deris , precipue, quæ, & quanta Respu- 
blica noftra pro confervanda vera fide in 
expulfione fedtariorum noftrorum ita — | 
em 
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dem fortiter; & non fine maximo fumptu, 
geflerit. 7: 

- Ceterum pollicemur fubmififfime , ubi 
Beatiflimi Patris noftri nutus vix non ap- 
paruerit,, Sandtitati Veftre nusquam ın 
nobis fore moram, atque nihil tam arden- 
ter, votisque noftris omnibus ex parte no- 
ftra expofci, quam ut cum apoftolica S. 
Sede & Beatitudine veſtra fumma con- 
jundtio, pro qua perquam maxime roga- 
mus, Jugiter intercedat, cui alias nos no- 
ftraque omnia pleniflimis manibus offeri- 
mus, & corde effufo devovemus , apoſto- 
licam Benedidtionem humillime exoran- 
tes, & fub devotiflimo facrati Pedis ofcu- 
lo perennantes, 


SANCTITATIS VESTRAE 


| Obfequentifimi 


Prator, Senatus & Centumviri 
Civitatis Lucerna. 


De —— 





— — 





D. 


Benedictus des XIV. zweytes Schrei⸗ 
ben an den Senat in Luzern, vom 
s. Heumonat 1748. Samt Beylagen. 


BENEDICTUS P. P. XIV. 


Dileui Eilü ſalutem & Apoſtolicam Be- 
nedictionem. Tam præclaris veſtræ 
2 erga 
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erga Nos & apoftolicam hanc $. Sedem 
obfervantie & adhzfionis ſenſibus refer- 
tz funt littere,.quas ad Nos dediftis „ut 
conceptam quidem de veftra. Chriftiana 
Pietate, & Catholica Religione opinionen? 
magis magisque confirmantes Paternas 
oque laudes promereantur. Quæ vero 
in iisdem litteris veftris adjicitis Rationum 
momenta, ut præſumptum jus quoad jus- 
jurandum de Veritate dicenda a Teftibus 
laicis coram Ecclefiaftico Judice exami- 
nandis primum omnino à laico Civitatis 
veſtræ Judice five Pr&feto exigendum; 
deinde ab Ecclefiaftico Judice admonitio- 
nem duntaxat deperjurii gravitate, fi for- 
tafle perjurarent, eſſe adhibendam vindi- 
caretis, Nobis nullo pacto fatisfecerunt. 
Enimvero quod a vobis contenditur, dire- 
&cadverfatur communis juris difpofitions, 
preferibitur, ut Teftis jusjurandum 
e Veritate dicenda coram eo judice pr&- 
ftare tencatur, & quo caufa cognofcenda 
eft, atque dicenda. Præterea nemo eſt, 
qui non videt, quam alienum, difpara- 
tum, ac difcretum fit jusjurandum de ve- 
ritate in quolibet Judicio dicenda , a Sa- 
cramento Fidelitatis , quod —— fu- 
premæ Poteftati à Populis fibi fubjedtis 
deferri debet, atque adeo huic Fidelitatis 
Sacramento nullum penitus per illud jus- 
jurandum de veritate dicenda inferri pr&- 
judicium, aut detrimentum, unde fupre- 


ma cujusque. audtoritas. ledatur, — 
— 
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kæc clare patent, & ubique Gentium cer- 
to fandiflime cuſtodiuntur, ac vobis per- 
‘fima funt; nullum igitur aliud ſu- 

reft Refugium, quam ut confnetudo 
obtendatur; de hac autem confuetudine 
pleniflime Nos edoceri cupientes tutiorem 
Certe rationem excogitare non potuimus, 
uam ut pr&ter alios duo Ecciefiaftict 
iri, pietate, probitate, ac Fide digni, qui 
multos annos in Apoftolice Nuncıa- 
tur Helvetice Tribunali Auditoris mu- 
nus laudabiliter obiverant, hac fuper re 
interrogarentur. Horum itaque Teftimo- 
nia facramento didta, fcripto confirmata» 
& authenticis Documentis inſtructa ita 
fünt; quemadmodum ex jiisdem, quæ hifce 
noftris in forma Brevis litteris adnectun- 
tur, clare colligitur, ut confuetudo hujus- 
modi laudato Apoftolicz Nunciatur« Tri- 
bunali omnino favcat; quam fane confuc- 
tudinem ſive potius commune jus dicamus. 
juri communi innixam, ubique receptam, 
neque Jus Supremi Dominii veftri læden- 
tem, fi qui contrarius fublefte in laicis Tri- 
bunalibus interceflerit Actus, non proin- 
de inverfam aut ademptamefle ex omnium 
confenfu alias fignificavimus. Inter duas 
enim confuetudines; fi tamen confuetu- 
.dinis Nomen abuſui a Laicis Tribunali- 
bus ufurpato dari poflet; illa omni pro- 
culdubio, cui, & ab ratione ipfa, & a ju⸗ 
re communi præſidium comparatum ad- 


eft, quemadınodum apoſtolicæ Nunciatu- 
Zu 93 Bir 
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re confuetudo inftrudta eft, pr&valer« 
ac fervari debet. Ceterum fatıus eſſe du- 
eimus ut a confilio ftudioque , nonnul- 
lis pacis concordizque inimicis fuadenti- 
bus,fufcepto tamen recedatur, & priftinum 
deferatur obfequium, ut viciflim priſtinæ 
apoftolice Benignitatis Auctoritatisque; 
otficia vobis amplius conferantur, neque 
efficiatur ut Nos demum pertzfi, & coadti 
aliter, quam pro ingenua, propenfaque ad 
gratificandum — voluntate compara- 
ti ſumus, pro debito facrofandti Apoltola- 
tus Minifterio agamus. 

Interea dum vos’ Benevolentix noftrz; 
veftr& Religioni ac Nomini refponfuros 
efle confidimus, vobis, Dile&i Fılii , apo- 
ftolicam Benediätionem peramanter ım- 

ertimur. Datum Romz apud 8. Mariam 
ajorem fub annulo Pifcatoris die V. Ju- 
li MDCCXLVII, Ponficatus noftri anno 
octavo. | 


CAJETANUS AMATUS. 
Diledis Filiis, Pratori & Senatui 4 Lu- 


cerna, Ecclefiaflice Libertatis Defenfori- 
HS. 











| — 





T° infra Scritto attefto, anche con il mio 
Giuramento quatenus &c. Come aven- 
do retto, e Governato il Tribunale della 
S. Nunziatura Elvetica fotto la Chiara 

m. 
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Mem. di Monfignor llluftrifimo Archi- 
vefcovo di Efefo Caraccoli, dal mefe di 
Maggio 1710. fin a Febraro 1717. nel 
corio di tanti anni in tutte le Caufe cofi 
profane, come Ecclefiaftiche pervenute in 
detto Tribunale in grado di Ricorfo, quan- 
do € accaduto di compire le prove necef- 
farıe, di efaminare Teftimon;j laici, quefti 
fono ftati cfaminati nella Cancellarıa di 
detta S. Nunziatura, avendo dato il Giu- 
ramento nelle mie mani, e efaminati da 
me, e cofi ho oflervato, che fi € prattica* 
to ne procefli formati nelle Curie vefco- 
vali non folo della Valefia, di Coira, che 
-fi ftende anche nel Territorio foggetto al- 
la Valtellına, di Bafilea, che fi ftende al 
Dominio foggetto alla Francia, di Lofan- 
na, ma anche di Conftanza, che fi ftende 
nel Territorio dell’ Imperio, e della Cafa 
d’Auftria, non avendo mai 0 pratticato; 
o fentito dire la ftravaganza, che detti Te- 
ftimonj daflero il Giuramento dinanzi al 
Magiftrato laico, e cofi ho pratticato nelle 
caufe de’ litiganti di tutti i Cantoni, par- 
ticolarmente matrimoniali fenza niuna op- 
pofizione, ö contrafieta de Signori di det- 
te Republiche e ne anche de Signori di 
Lucerna, quando € occorſo, che dal Com- 
miflario di detto Cantone & venuta qual- 
che Caufa de fponfali dinanzi A me, efi 
hanno dovuto per — le prove, eſa- 
minare ipredetti fpofi, e mi ricordo par- 
ticolarmente nella Caufa di una vaghifli- 

| Y4 ma 
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ma Giovane deflorata dal Garzone del Pa⸗ 
dre, avendo fatta giurare efla, e lo fpofo 
del Territorio di Lucerna , e mi ricordo 
di Willifau, & potrei allegare altri Efem- 
pj, in modo che poflo conftantemente 

ire; che fin al fudetto tempo mai ho 


fentito cavarfi fuori una pretenzione fimi- 


le, che il Teftimonio debba dare il Giu- 
ramento dinanzi al Magiftrato laico, quan- 
do la Caufa pende e deve giudicarii dal 


- Giudice ecclefiaftico, e ſtimõ certamente, 


che Fifteflo attefteranno le Curie Vefco- 
vali fudette nelle quali fi agita la prima 
inftauza , non procedendo la $. Nunzia- 
tura fuorche in grado — eccetto 
che in qualche caufa rariſſima di qualche 
parentado, che per eflere la veritä l’attefto, 


Martino Abbte: Battaglini. 
Koma queſto di 30, Maggio 1748. 


— — — — — — — — nn — 








In Nomine Domini Amen ! 


Prefenii publico Recognitionis manus 
inftrumento cundtis ubique pateat evi- 
denter , & notum fit, quod anno ab ejus- 
dem Domini noftri letters Nativitate 
millefimo feptingentefimo quadragefimo 
octavo Inditione XI, die vero decima men- 
fis Juni, Pontificatu autem Sandiflimi 
Domininoftri Domini Papx BENEDICTIL 
ÄIV, feliciter regnantis anno ejtis odtavo 
in 
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in mei & Teftium præſens, & perfonali- 
ter exiftens Hluftriflimus & Reverendifli» 
mus Dominus Don Aattinus Abbas Batragli. 
ni filius bonæ memori& Francifä Tarentium 
mihi optime cognitus,fponte acalias omni, 
medio tacto peetore, more Sacerdotali 
recognovit, & recognofcit retro fcriptam - 
ejus manum, litteras, charafterem, & fub- 
fcriptionem in forma in pede dictæ atte- 
ftationis per eum appofitam, & proprio 
charadtere confeftam, fimilique juramento 
tacto pectore omnia & fingula in cadem at- 
teftatıone contenta, & exprefla vera fuifle, 
& eſſe afleruit & ratificavit, ac fic tacto pe- 
ctore mane juravit etiam, fuper quibus &c. 
Adum Rome Dominis dıdti Illuſtriſſimi 
Domini Barraglini apud S. Mariam præſen- 
tibus, D. Dominico Marcherti filio D. Fran. 
eifi Romano, & D. Nicolao Fagliocchi filio 

uondam Ifidor. pariter Romano ad præ- 

icta omnia rogatis, Ita eft ego Foannes 
Ant. Dica Civis Rom. publicus Dei gratia 
& apoltolica auftoritate Cauf. Cur. Cap. 
Notarius, de premiflis rogatus præſens in- 
ftrumentum Recognitionis manus recepi, 
fubfcripfi, publicavi, & meo folito Signo 
fignavi. Regift, in fide &c. 








J° infra Scritto attefto anco per mezzo 
del mio Giuramento , quatenus &c, 
Che avendo efercitata per lo {pazio di qua- 
tr’ anni incirca la carica di Auditore 

I» a 
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la Nunziatura di Lucerna, cioè dall’ an- 
no 1731. all’ anno 1734. eflend’ occorfo 

iü, e piü volte nelle caufe fi laiche, che 

cclefiaftiche, le quali in qualunque mo- 
do ſi agitavano nello fteflo Tribunale del- 
a Nunziatura di doverfi efaminare Tefti- 
monj anco laici, quefti fenza niun Con- 
trafto, & fenza oppofitione alcuna di quel- 
le refpeätive fuperiorita de Cantoni — 
no ſempre preſtato il Giuramento nelle 
mani del Cancelliere della medema Nun- 
ziatura, come fenza fallo fe ne dovran- 
no truovare i Documenti nella ftefa Can- 
cellaria di Lucerna ricordandomi fpecial- 
mente d’una caufa d’immunita fatta da 
me nel moniftere d’Einfidla, che tutti i Te- 
ftimonj laici pr&ftarono il Giuramento : 
de Veritate dicenda, avanti di me: e del 
Cancelliere della Nunziatura di quel tem- 

o, ne mai ho intefo, che veruna di quelle 
Bu periorita abbian fü ciö promofla la mini- 
ma difhcoltä, O eccitata pretenfione in con- 
trario a quefta prattica, e legaliflima of- 
fervanza, che per eflere quelfta la pura Ve- 
rita l’attefto come fopra, 


In Roma quefto di 10. Giugno 1748. | 
G. B. Vefcovo di Filippoli. 











In Nomine Domini Amen ! 


Pidem facio per præſentes ego Curiæ cau- 
ſarum Cameræ Apoſtolicæ Notarius 
pu⸗- 
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ublicus infra fcriptus, quemadmodum 
ınfra fcripta die fupra fignatus llluftrifh- 
mus & — ominus Foannes 
Baptifla Giampe Filius bone memorix Co- 
mitis Cajetani, Fabricarenfis Epifcopus 
Philippolitanus; mihi optime cognitus‘, 
fponte, ac alias medio tacto pectore ma- 
ne recognovit , & recognofcit ſupra fcri- 
ptam ejus manum, litteras , charadterem, 
ac fubfcriptionem fupra dictæ atteftationis, 
ac omnia & fingula in eadem contexta, 
& exprefla vera fuiffe & efle affirmavit, & 
affirmat non folum, fed etiam ſuper qui- 
bus, in quorum fidem &c. 

Rom in Curia Innocentiana 

die 9. Junii 1748. 
Ita eft Donatus Ant. Cancionus 


caufarum Curie Camerz Apoftoli- 
cz Notarius. 
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Antwort des Snsernifchen Senats auf 
das zweyte Paͤbſtliche Schreiben. 


SANCTISSIME PATER ! 


(„Juan confolatori@ in principio , tam 
fub finem triftes nobis acciderunt 
nuperz in forma Brevis litter& alias be- 
nigniflimz à Sandtitate Veltra V. Julii ad 
nos datz. Quæ porro interiori Epiftola 
fcripta funt, mentem Sandtitatis Veltre 
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puncto Juramenti, qualiter jam ſub primo 
Martii a. c. nobis explicata fuit, etiainnum 
duobus adjundtis Teftimoniis confirmant, 
quæ tamen Teftimonia, fi licet, quod fen- 
tımus, eloqui, parum nos, movere valent, 
quoniam plura ex Adtis tam Ecclefiafticis 
quam Secularibus, fi opus eflet, in con- 
trarium adducere poflemus, quod autem 
fuperfluum ducimus: per fimplicem enim, 
& humillimam exhibitionem noftram X. 
Maji fignificatam fatis gravibus rationum 
momentis Confuetudinem & Legem no- 
ftram (vi cujus cautum eft, ne Subdi- 
ti noftri ad Teftimonium dicendum po- 
ftulati coram quoquam alio, nifi füpre- 
mo ſuo Magiftratu, five ejus Judice, five 
fuo Prefeeto, juramentum præſtent) nos 
vindicafle fperamus, ad dietas noftras re- 
fponforias idcirco fumma cum demiflione 
co alacriori animo nos denuo revocantes, 
quo huic ipfi explanationi a nobis factæ 
nihil novi oppofitum reperimus, nifi quod 
annexa illa duo Teftimonia perhibent, 
quorum unum vero a generico ad fpeci- 
ficum deveniens extra Ditionem noftram 
excurrit, & alterum a Propofito aberrat, 
addudto fuo excemplo Partes cum Te- 
ſtibus confundens, atque ita nec clare, 
nec diftinete quidquam contra nos, fed 
ad ſummum tantundem probant , quan- 
tum ex iis colligere eft, Adtus contrarios 
in aliis Helvetix partibus, & ctiam forfan 
in Ditione noftrasattamen ſewper, utut fit; 

nobis 
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nobis infciis intercefliffe , fed per hos ipfos 
Adtus nihil inde Confuetudini & Legi noö- 
fire antiquiſſimæ fübditis noftris fecundo 
femper anno homagium:preftituris, pu« 
blice prelegi .& inculcari folite adımi 
potuifle, neque ademptum efle; & ut 
etiam prægrandem illam juramentorum 
diverfitatem breviter tangamus, non jam 
videmus tantam diftantiam inter facra- 
mentum fidelitatis, & juramentum de di. 
cenda veritate intervenire,  fiquidem no⸗ 
ftra, & aliorum opinione, licet materiali- 
ter intuitu nuperæ promiſſæ aut aflert& 
rei diverfificentur , in ratione tamen for- 
mali fua haud ——— nihil impli- 
cat, quo minus fub codem Juramento 
Deum femper zque in teftem vocando, 
& promittatur alıquid, &.afleratur; ad 
hzc judicem teneri arbitramur officio fuo 
fungi, fortiter confuetudini ejus loci,in quo 
jus dicit inhzrendo; & quoniam teftes laici 

oftulati Jurato coram Judice etiam Eccle- 

jaftico ad interrogata refpondere, & de- 
ponere neutiquam prohibentur, {ub-jura- 
mento nimirum; quo jurarunt fidelitatem, 
nihil prorfus deeft, quo minus juftitia ad- 
len poflit, & femper vel depofitioni- 
bus juratis fcripto tantum communicatis, 
vel more memorato, modo adminiftrata 
£uerit, ficut & in caufa a nobis cognofcen- 
da, atque decidenda, ubi Clericı ı eftimo- 
nio opus habemus, non tantum nullum 
jusjorandum de Veritate dicenda — 

nobis 
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obis a tali teſte præſtatur, fed ſcripto ſo⸗ 
um ejus depofitio communicatur & ta- 

men jufte ac valide judicatur. 
„„ıinterea Beatitudo Veftra Suxz.inhzrens 
opinioni de novo nos paterne quidem ad- 
hortatur , quatenus a confilio ftudioque 
nennullis pacis "concordizque inimicis 
fuadentibus fufcepto tandem recedamus, 
quod neceflario ita relatum fuerit, nobis 
vero jam fecunda vice auditu graviflimum 
eſſe debet, quafi qui licite pro legibus no» 
ftris ftamus non tamen dıfceptantes, aut 
rationem de iis reddituri , pacis concor- 
dieque inimici cenferi mercamur. Cum 
igitur & nos a noftra Conftirutione qua- 
eum inter utrumque jus fine collifione 
‚hucusque conveniri potuit, ac etiam Tri- 
bunal ecclefiafticum ın ſphæra plenz adti- 
vitatis femper remanfit , defiftere; jusque 
noftrum non jam pr&efumptum, fed abun- 
de notorietate Facti notum absque injuria 
Succefloribus noitris inexcufabiliter infe- 
renda cedere nequeamus, id unum San- 
ctitati Veltre pro noftra refolutione addi- . 
mus, nec audere, nec velle nos 8. Apolto- 
licam Scdem in aliquo ledere , nec vicif- 
fim etiam aditringi pofle, ut rebus bene 
conititutis atque per tot annos fandte ſer- 
vatis, nobisque a Majoribus noltris folli- 
cite transmillis minimum defledtamus. 
Ceterum ſubmiſiſſime confidimus Sandti- 
tatcım Veltramhzc, qu& modo rem no- 
itram agentes relcribimus, non jam pro 
notls 
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notis inobedientiz, vel novitatis, aut con- 
tentionis accepturam, multo minus pa- 
ternam propenfionem nobis pr& omni- 
bus defideratiffimam , zque ac pretiofif- 
fimam propterea ſubtractũram fore, qui 
alias erga Sandtitatem Veſtram, & S. Apo- 
ftolicam Sedem in debita, & conftanti, 
ut bonos Catholicos decet , obedientia, 
atque filiali obfervantia, ſubmiſiſſima pa- 
riter cum veneratione & devotiflima Pe- 
dis pontificialis deofculatione zternum fu- 
mus, ac erimus, 


SANCTITATIS VESTRAE 
Obfequentifimi &c. 


Datum Lucernæ XX. Septemb. 
1748. 


F, 


Serrn 8.8. Pfeiffers Schreiben an feis 
ne Bnädige Herren in Qusern , aus 
Rom den 16. Wintermonat 1748. 


Horhgeachte, Dochedelgeborne, Ge— 
firenge, Hoch- und Wolweiſe Gnädige 
Heren und Obern ! 


Es haben Ihro Heiligkeit lezthin verwiche⸗ 
> ner Tagen, als den 11. laufenden Mo» 
nats, höchftes Belieben getragen, mich Re 

ieng 
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dienz berufen zu laffen, und bey unterthänigfe 
meiner Erfcheinung allergnadigit bedeutet, was 
geftalten eine befchwerliche Streitigkeit zwi⸗ 


fhen Hoͤchſtgedacht derofelben Herrn Legaten 


regen des zu Ueberzeugung der: ın- pundto 
Fornicationis angeflagten, und damals zu 
Luzern ingeſeſſenen zwey Spanifchen. Geiftlis 
chen anbegehrten Juramenti dedicenda Ve- 
ritate, und einem Hochloblichen Stand allda 


wegen der zu folcher vertveigerten Admittierung 


ihrer Unterthbanen andern Theils fich gedufs 


fert habe; von woher dann Hoͤchſtgedacht Ihro 


Heiligkeit ein zweymaliges Schreiben, in for- 
ma Brevis, dahin ergehen laffen, um Dadurch 
zu dem erwuͤnſchten Endzwek diefes Streits 
zu kommen. XBeil aber ein folches nichts vers 
fangen, thun Sie allergnadigft das Anfuchen 
an mid, in Höchfiverofelben Namen meinen 
Gnaͤdigen Herren und Dberen in gebührend 
meiner Gehorfame zu fchreiben, und zu verdeus 
ten, wie das beydmalig erlaffenes Breve nicht 
dahin zu verftehen, als wollten Hoͤchſtdieſelbe 
einem Hochloblichen Stand Luzern und ihs 
ren habenden Rechten dadurch prajudicieren » 
und dahero nicht im mindellen Das Juramen- 
tum Fideclitatis, fo der Unterthan allein feis 
ner natürlichen hohen Obrigkeit zu praftieren 
fchuldig , beruͤhrt und angefochten ſeyn ſolle; 
ſondern nur de Juramento de dicenda Ve- 
ritate die Rede, und darum zu thun ſeye, wel⸗ 
ches durch Hoͤchſtgedacht Derofelben Herrn Les 
gaten in Frankreich, Spanien, Deutfchland, 
und aller Drten bey ſolcher Geſtalt fich = 

. neben 
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neten Cafibus von alldortigen Unterthanen abs 
zunehmen gebräuchlich und das Recht fene, 
wodurch der Dbrigfeit Dennoch ihre Rechte 
und Privilegien nicht entnommen noch geſchmaͤ⸗ 
lert werden, folglich zu fchlieffen , daß eine folche 
Verweigerung, fo ein Hochloblidher Stand 
Luzern nur allein anſuche, für eine Neuerung 
nothwendig angefeben werden muͤſſe. 

Ob mich zwar Diefer aufgetragenen Com⸗ 
mißion halben gegen Ihro Heiligkeit in_aller 
Unterthänigfeit beftens entfchuldiget, mit Vor⸗ 
wendung, daB wegen obfchmebender Streitigs 
keit weder genugfame Wiſſenſchaft, noch Cora 
reſpondenz von Luzern aus habe, vielmeniger 
einen Antheil an folcher zu nehmen von meinen 
Gnaͤdigen Herren und Obern feye beordert oder 
veranlaffet worden, folgfam ein folches Hochs 
felben zu überfchreiben Feinen Ingreß finden- 
noch Nachdruk haben werde: fo hat dennoch 
ein mwiederholtes Anfuchen Ihro Heiligkeit, 
welches fodann für einen gnaͤdigſten Befehl 
anfehen mußte, mich dahin bezwungen, meinen 
Gnädigen Derren und Dbern ein ſolches in 
Unterthänigkeit zu berichten ;_ befonders ba 
Hoͤchſtgedacht Diefelbe , nad) lang und gnaͤ⸗ 
Dig geführtem Difcours, nicht nur alle vaters 
liche Liebe und Aeſtimation gegen einen Hochs 
loblihen Stand Luzern ganz geneigt erzeigt , 
fondern auch mit was für Eifer und Gorgs 
falt fie Denfelben in allen Vorfallenheiten zu 
profegieren verlangen, und Ihnen beftens ans 
gelegen feyn werde, mit heiterm Angeficht nach⸗ 
druklichſt zu erfennen Babe: alfo zwar, Daß 

- na 
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nach meiner ſchwachen Meinung vermerfte und 
mir vorkame, als Fönnte durch Erfindung. eis 
nes medii Termini, fo dennod) feinem Theil 
prajudicierlich rare , alles zu beybderfeitig hoͤch⸗ 
ftem Vergnügen vermittelt, und zu erwuͤnſch⸗ 
tem End gebracht werden. - 

Anbey gehorfamft bittend verhoffe, Daß Durch 
gegentwartiges , fo aus einfeitig aufgetragenen 
gnädigft befchehenen "Befehl in aller Gehorſa⸗ 
me erlaffe, bon meinen Gnädigen Derren und 
Dbern nicht mit Ungnaden, oder partial zu fenn, 
angefehen twerde , der ich nichts anderm , als 
dem» was meine Gnaͤdige Deren und Obern 
gnadigbefehlen, zu Nuz und Aufnahm des Va⸗ 
terlands vor guf und recht befinden, und deſſen 
vorfichtigft fich entichlieffen, in allem nachzule⸗ 
ben verlange und trachten werde; und alfo 
nebft meiner unterthänigft gehorfamften Ems 
pfehlung in fürmahrend Landsvdterliche ‘Pros 
penfion und hohe Hulden in ſchuldigſter Ges 
horfame mich erlafle, 


- Euer Gnaden und Herrlichfeiten 


unterthänigft gehorfamfter Diener 
Rom den “ Yiovemb und Burger, 
1748 


1l Comendatore di Würzburg 
Fra, Luigi Pfiffer Capitano. 


G. 
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Des Senats in Luzern Antwort an 
Seren Pfeifer, vom ıı. Chriftm. 1748. . 


Hochwürdiger, Wohledler Ber! 


Sinen nicht geringen Troft haben Wir aus 
> feinem Schreiben vom 16. des abgemiches 
nen Wintermonats gefchöpfet, indem Wir zu 
groͤſtem unſerm Vergnuͤgen daraus zu verneh⸗ 
men gehabt, auf was für eine liebreiche Art 
* Paͤbſtliche Heiligkeit uͤber das bewußte 
urisdictional⸗Geſchaͤft, betreffend die von dem 
Tribunal der hiefigen Apoftolifchen Nuncia— 
fur unterfangene neuerliche Einführung die 
benöthigte weltliche Zeugen in denen Procef- 
fen ſui fori nicht allein zu verhören, (fo Wir 
niemals verweigert, und auf Begehren allegeit 
geſtattet, alfo daß darum fein Streit) fons 
dern aud) de dicenda Veritate, wider Unfere 
Recht, Uebung und Gewohnheit, fo gar felbften 
zu beeidigen, und fich nicht zu fättinen, daß vors 
bin folcher Eyd denenfelben betreffenden Falls. 
von unfern obrigfeitlich vorgefesten Beamteten . 
in gebräuchlicher Form angelegt erde, mit der 
ſchon erflärter Maßen noch darüberhin zuge⸗ 
ftandenen Freyheit, die Zeugen alleg Ernfteg 
des geleifteten Eids mündlichen erinnern zu 
mögen ; in eine aller gnaͤdigſte Befprachung,auf 
ausdrüfliche feine Borberufung, mit ihnen ſich 
einzulaſſen gewuͤrdiget, und nebit mildeſter Be⸗ 
zeugung ihres ganz vaterlich Uns angeneigten 
Huldvollen Gemuͤths — von der Paͤbſt⸗ 
23 


lichen 
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lichen Geſinnung uns zu benachrichtigen ihm 
ſorgfaͤltigſt aufgetragen habe, welches alles 
Uns in die Hoffnung und Beglaubigung ſe⸗ 
zet, es habe Unſere Ehrenbietigſte Antwort auf 
das leztere Apoſtoliſche Breve Ihre Heiligkeit 
ziemlicher Maßen — und beſaͤnftiget, 
einfolgiichen die Kraft, Wahrheit und Be⸗ 
ſtandhaftigkeit Unſerer in ſelbiger — 
Grundſaͤzen und regen Vorſtellung Ihres ges 
rechteſte Herz mit erwuͤnſchter Wirkung durch⸗ 
drungen und beynahe befriedigt. 
Dahero um einerſeits mit verdrießlichen 
Wiederhohlungrn Ihro Heiligkeit keinen Uns 
willen zu verurſachen, andern theils aber mit 
vieler Weitlaͤuftigkeit ihn dießfalls nicht zu 
uͤberladen und zu beſchwehren, Wir ein mehrers 
ihm nicht auferlegen, als einzig und allein Ihro 
Heiligkeit fuͤr die zu ungemeinem Unſerem Be⸗ 
freuen gegen Uns geauſſerte allerhoͤchſte Gewo⸗ 
genheit in unſerm Namen demuͤthigſten Dank 
abzuftatten, und anbey ſchuldigſter Gebuͤhr zu 
erklaren, daß gleichwie mir ſolche uber alles 
fchäzen, alfo auf alle immer erfinnliche Weis 
und Weg Uns darinnen zu erhalten jederzeit 
enfigit bemühet, und hingegen was Uns den 
Veriuſt derfelbigen zuzieben möchte , auf das 
Aäufferfte zu vermeiden beflifien feyn werden. 
Deromwegen Uns nichts fo fehr ſchmerzen 
wuͤrde, als wenn Wir fo ungluflich geweſen 
waͤren in diefem wider alles Dermuthen und 
ohne unfere Schuld bedauerlich entitandenen , 
und fo weit angerachfenen Streittvefen, Ihre 
Heiligkeit im geringften zu betruͤben; — 
| ir 
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Wir , wie in all andern Zutragenheiten, alfo auch 
in diefer, nach dem Verlangen Ihrer Heilig⸗ 
keit, wofern es nur hätte feyn Eonnen, Uns 
zu lenken, und folchem gleich auf die erfte Ers 
öfnung, ohne Die andere Ermahnung von Ih⸗ 
ro Heiligkeit felbften zu erwarten, vielmeniger 
— die dritt durch ihn Uns zugekommene 

iedererinnerung es ankommen zu laſſen/ oh⸗ 
ne Anſtand Uns zu unterziehen gewißlich nicht 
wuͤrden ermangelt haben. 

Dieſemnach und in Betrachtung alles deſ⸗ 
ſen, was Wir Ihro Heiligkeit allſchon zum 
zweyten mal in aller Geziemenheit vorſtellig zu 
machen die Ehre gehabt, und worauf Wir Uns 
lediglich beziehen, leben Wir des beiten, ſichern 
und veiten Vertrauens, daß Wir mit unfes 
ver nothmendigen Derthädigung weder Ihro 
Heiligkeit ein Mißfallen zu faſſen werden Ans 
laß gegeben , noch folgfam Ihre Abneigung 
verdienet haben, mithin Hoͤchſtdieſelbe allers 
gnädigft geruhen werde alle, hierinfalls Ihro 
rider Unfer Wohn bengebrachte ungleiche 
Meinung zu finfen laffen, und bey Unferer alten 
Rechtſame, allgemeiner Landsordnung und bis⸗ 
herigem Brauch, fo dem Geiftlichen Gericht, 
wie befannt, unftreitig und unmiderfprechlich 
nicht im mindelten weder nachtheilig noch abs 
brüchig, oder einiger Geſtalten in feiner Rich“ 
terlichen Ausübung binderlich ift, noch ſeyn 
Fan; und Mir deßwegen um fo mehr und zwar 
hauptfächlichen auch darum zu beſchuͤzen und 
unverfehrt zu erhalten verbunden, weilen, da dem 
Verlaut nach Das Wie eint — 

Bu ere/ 
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andere aber allemal, ohne Unfer Wiſſen und 
Willen fich ereignet haben folle, daraus ein 
Recht, obfchon ganz ungebührend, zu ermers 
ben gefuchet wird : nach Ihrer meltbelobten 
Liebe zur Billichfeit, ung fernerhin ruhig und 
unangetochten bleiben zu laſſen; wogegen Wir 
In unferm für die Catholiſche Religion, ohns 
erachtet aller Gefahr, fo oft und fo theuer offen: 
bar erzeigten Eifer fteif beharren, und bey jeder 
Gelegenheit mit Eindlich wahrer und getreuefter 
Ergebung unfere tieffte Verehrung gegen Ihro 
Paͤbſtl. Heiligkeit und den Apoftolifhen Stuhl 
auf das moͤglichſte an Tag zu legen eine recht 
mallende Begierde bervorfchieffen laffen werden. 
Der gefcheide Betrag , fo er bey der von 
Hoͤchſtgedacht Ihro Dabftlichen Heiligkeit ihm 
anbefohlenen Commißion und in Vollſtre⸗ 
Fung derfelben befcheinet , laflet Uns nicht zwei⸗ 
fein, er werde auch die gegenfeitige, fo Wir 
ihm hiemit ertheilen, mit aller Geſchiklichkeit, 
Bedachtſame und Borficht, und zugleich mie 
behörigem Nachdruk auf das Ehrenbietigfte 
zu völlig unferer Begnuͤgung ebenmäßig zu 
verrichten wiffen und fich beftreben; womit er 
Ans ein fonderd Gefallen erweifen, und dafür 
in vorfallenden Begebenheiten ihm Unſern er> 
Fanntlichen gunftgeneigten Willen zu erfengen 
zu geben verleiten wird. In welcher Verſiche⸗ 
rung Gottes beftändigem Schuz ihn ſamt Uns 
wohl empfehlen, 
Luzern den ı1. Decemb. 1748. 
Schulcheiß, Raͤth und Zundert 
; der Stadt Luzern. 
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_ XI | 
Lebensbeſchreibung 
des 
Herrn Profeſſors de Quiros, 
aus einem Brief, 
‚von Herrn Roſſet zu Laufanne 








m 
einen Sreund in Zurich, 
überfeit. 








D® Hiacint Bernal de Quiros; von Ges 
burt ein Spanier , entfpringt von einem 
adelichen und vornehmen Haufe. Cr war der 
Sohn eines Hauptmanns von der Gavallerie, 
und ward in feiner zarten Kindheit nach Ita⸗ 
lien hinüber gebracht ; daſelbſt ftudierte er, und 
erlangte bey Zeiten groffen Ruhm. Nachdem 
er inder Sottsgelehrtheit und dem Jure Cano- 
nico den Gradum angenommen, verfah er zu 
Rom als Lector das Amt eines offentlichen Leh⸗ 
vers, mit beftem Erfolg. In der Qualität eis 
nes Dominicanersamward, er bey dem Inqui⸗ 
ſitions⸗Gerichte und, vielen andern Collegüs 
gebraucht. Diefes gab ihm Anlas Den lezt⸗ 
verftorbenen Papft Benedicr den XIV befon« 
ders kennen zu lernen, und au) von demfelben 
gekannt zu werden. Der Pabft fehazte ihn 
hoch , aber er liebete ihn nicht. Bey Anlas 
einer offentlichen Difputation, in welcher Don 

34 Qui- 
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Quiros ſich mit Vortheil und Uebermacht zeig⸗ 
te, indem er Die Argumente der Proteſtanten 
in ihrer Stärfe vor Augen gelegt, ward ihm 
vondem heiligen Vater befohlen, ib von Rom 
hinweg, und (menn ich nicht irre) nach Ferrara 
zu begeben. Don Quirös, anflatt vor dem 
oberften Prieſter (der Doch auf-Fraftige Res 
eommendationen geneigt ſchien, ihn zu feinem 
Doftor Theologid zu machen, welches ihm ein 
Weg zu der Cardinalats⸗Wuͤrde geweſen tods 
re) ſich zu demuͤthigen, entrüftete er fich, und 
führte gar zu freve Reden, fo daß er fich end» 
lich nicht mehr ficher glaubte, fondern dachte, es 
waͤre eben jezt Die rechte Zeit, den Trieben feis 
nes Gewiſſens zu folgen, und ſich derjenigen 
Kirche einzuverleiben, deren Grundfäge er mits 
ten im Siz des Pabſtums fo fieghaft zu vers 
theidigen die Ehre gehabt. Nachdem er nun 
den Entihluß gefaßt , alles zu verlaffen,, Fam 
er am Ende des Jahres 1748. auf Lauſanne, 
von allem entblößt; denn er hatte noch über 
dieß Das Ungluf, auf dem Wege beraubt und 
geplündert zu twerden. Ao. 1749. verhalf ich 
ihm mit einigen Freunden zu der Stelle eineg 
Haus s Informators bey Ihro Durchlaucht 
dem Prinzen von Anbalt:$erbft, und Grafen 
von... . der fih Damals zu Kaufanne bes 
fand. Diefer Herr bemuͤhete ſich die genaues 
fien Nachrichten , betreffend die Perfon des 
Don Quiros, aus Italien zu befommen. Als 
led, worüber er fich feinetwegen erfundigte, 
tar fehr übereinftimmend und ehrenhaft für 
ihn; alles traf auch Darinn überein, daß er — 

em 


Zeren Prof. de Quiros. 361 


dem Weg des glänzendeften Gluͤkes, nemlich des 
Cardinalats, geweſen wäre. Dieſes bekräftigte 
ſich fehr gut, Durch die Briefe, Die er nach feiner 
Abſchwoͤrung (des Catholiſchen Glaubens) von 
verfchiedenen vornehmen Pralaten, dem Erz⸗ 
Biſchof von Mayland, dem Päbftlidyen Yıuns 
£i0,2c. empfieng, Damit er wieder in den Schoos 
der Roͤmiſchen Kirche zuruͤk tretten möchte, 
Allein er blieb ftandhaft bey der Partey, die 
er erwählet hatte. Der Prinz von Anhalt ans 
erbot ihm, noch ehe er von Laufanne verreißte, 
einen theologiſchen Profefjorat in feinen Staa⸗ 
ten; er flug ihn aber höflich aus, entfchloffen 
bey ung feine Tage zugubringen. Doc Das 
binterte den Prinzen nicht, fich feiner mit Eis 
fer anzunehmen ‚ und ihm öftere thätliche Pro= 
ben feiner edeln Großmuth und Frengabigfeit 
zu geben, wovon er auch noch feit feinem Tode 
ein Zeugnis abgelegt. Im Anfang des Jahrs 
1751. hat Don Quiros zu Bern offentlich 
difputiert, als Honorarius , da Die Profeffors 
Stelle der Eontroverfen auf unferer Akademie 
ledig geworden, Durd) das Abfterben des Herrn 
Profeſſors Ruchat, der damals mein Col- 
lega war. Da ic) damals Rector war , fo 
machete ich mir fowol ein Vergnuͤgen als eine 
Pflicht Daraus, mich nad) allem meinem ge 
ringen Vermögen dieſes würdigen Defenners 
der Wahrheit anzunehmen. Cr erlangte von 
feinem Difputieren fo groſſen Ruhm, daß man 
von nun am ihn mit Nuzen zu gebrauchen bes 
dacht war. Er empfieng ein Öefchenk von 3. 
bis 400, Sranfen, mit x Hofnung, er 
| - 5 ni 
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nit faumen werde, ihm ein Amt zu geben. 
Wirklich gab ich ihm den Rath , feine Abs 
fihten nach. dem Profefforat der Kirchenhi⸗ 
ſtorie zu richten ;_ und Unfere Gnädige Zerren 
richteten einen auflordentlichen ‘Profefforat Ao. 
1752. nur ihm zu Gunſten, in derfelben auf. 
Er verfah denfelben bis an feinen Tod mit Gluͤk 
und Ehre, und hatte Jährlich 600. Sranfen Eine 
fommen davon. Als Ao. 1756. die einte theo⸗ 
logifdye Canzel zu Bern ledig geworden, ward 
er abermal dahin zum Difputieren berufen; bey 
welchem Anlas er eine neue Gratification von 
Ihro Gnaden befam. Endlich machte ein 
Schlagfluß feiner Laufbahn ein Ende ; er ftarb 
an Demfelben im Anfang des Yiovembers im 
Jahr 1758. in einem Alter von obngefehr 48. 
Jahren; dann er ward, wie er mir fagte, Ao. 

1710, gebohren. — 
Dieſes, mein Herr. iſt alles, weſſen ich mich 
von dem Herrn de Quiros noch zu erinnern 
weiß. Ich ſoll gleichwol noch einige Züge von 
ſeinem Perſonal⸗Charakter beyfuͤgen: So lan⸗ 
ge er bey uns war, waren ſeine Sitten rein, 
regelmaßig und unfträflich. - Nachdem er ein 
Mitglied unferer Akademie und_ein offentlicher 
Lehrer geworden, war feine Aufführung feinem 
Stand geziemend, voller Wolſtand und Wuͤr⸗ 
de; er eiferte für. die Ehre des Collegii, Defs 
fen Mitglied er war, und für das Zunehmen 
ber Studenten. Sein Umgang war aufge 
wekt und lehrreich. Eine gute Gedächtnis und 
‚ Bertigfeit im Reden machte, Daß er angenehm 
erzählen komte; aus gleichem Grund iſ ker 
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das Arbeiten fehr leicht angekommen ; vielleicht: 
aber hat er nur zuviel gearbeitet. Er mar ein 
gufer Grammaticus, ein vortreflicher Dia- 
letticus, im Difputieren eben fo heftig als tief 
finnig; er liebete den Widerſpruch nicht, der= 
ſelbe brachte ihn ind euer ; allein die Güte 
“feines Herzens brachte ihm bald wieder Ruhe 

und Stille, Für die Religion bezeugte er big 
an fein leztes Ende ein tiefe Ehrfordt, nebft 
Gefinnungen von Srömmigfeit und Ergebung 
in den Willen GOttes, welches meines Bes 
dunfes noch weit mehr ift, ald Gelahrtheit und 
Wiſſen. Kurz vor feinem Tode legte er eine 
mundliche ‘Bekenntnis feines Glaubens ab, 
wovon alle Zuhörer fehr erbauet worden. Eein 
erfter apopleftifcher Zufall gefchah (wenn ich 
mich nicht irre) Freytags den 3. Novembr. 
und der zweyte, Daran er flarb, Dienftags den 
7. deffelben im Jahr 1758. Hier ift das Ver⸗ 
zeichnig feiner Diſſertationen, Die er zu Laus 
fanne heraus gegeben; ich weiß nicht , ob ex 
vorher etwas hat drufen laffen. 


Differtatio Ifagog. u de Critices necef- 
fitate precipuisque illius Canonibus &c, 


1754. 
Diff. hift, Crit. de 27agis Chrifti adorato- 
ribus. 1754. | 
- - - - - de Templi inftauratione fub 
Fuliano.: 1754. 
- - deorthodoxa Anse-Nicanorum Patrum; 
de Filä divinitate fide. 1755. J 
- - de Romani Pontificis primatia & - - - - 
prioribus feculis Impervia. 1755. u 
| | ræ 
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Prælectio Theologica Bern& habita , de 
miylterio SS. Trinitatis in Vet. Teflam. re- 
velato, 1756. zu 

Diflert. critica de Pra- Adamitis. 1758. 

- - de Apoflolorum 8. Baptismi admini- 
ftratione. 1758. 


Noch ehe diefe Schriften herausfamen, vers 
hieß er ein Werk, das dennoch niemal zum 
Vorſchein gefommen, unter dem Titul: D. 
H. Quirini Philaletis, de malis ex eccleſiæ Ro- 
manæ Jogmatibus, difciplina & praxı Prin- 
cıpibus, Reip. humanzque Societati ob- 
venientibus. Diarribe XI. Samt einer 
Differtatio preludialis, welche, wenn ich mich 
nicht irre, Ao. 1751. erfchiene. * 


Ich melde Ihnen von Herrn de Quiros 
annoch diefes: Da er Feine teftammentliche Ver⸗ 
ordnung gemacht hat, fo war der Kandesherr 
der Erbe feiner wenigen. Derlaflenfchaft, wo⸗ 
von die Bibliorhef der Hauptartikel war: Der 
Souverain verehrte fie unferer Afademie, wel⸗ 
che hierdurch um 5. bis 600. Thaler an guten 
Buͤchern reicher geworden ift. 

XII. 





* Sehet hiervon Muſei Helvet. Part. XXVII. p. 507. 
Herr de Qujros gedachte auch eine vollſtaͤndige Kir⸗ 
chengeſchichte von Anfang des Chriftenthums bis 


auf unfere Zeiten in Lateiniſcher Sprache, in 3. Baͤn- ; 


den herauszugeben, Davon das Project A. 1755. ers 
ſchienen ift. Sugabe Monatl. Nachrichten in 
Zurich gefammelt, A. 1755: BU 82. f. 
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von dem neuen Zuͤrichiſchen 


Bibelwerk 


Ao. 175%. 
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Es war bey den Zuͤrichiſchen Gottsgelahr⸗ 

ten ſchon manchmal in den Vorſchlag ge⸗ 
kommen, eine Bibel mit Anmerkungen, zum 
Dienſt der Bibelfreunde, an das Licht zu brin⸗ 
gen; aber allemal hatten ſich Schwierigkeiten 
eraͤugnet, welche dieſes gute Vorhaben ruͤk⸗ 
gaͤngig gemachet haben. Endlich haben Herr 
Orell und Compagnie Buchhaͤndler in Zürich, 
die insgemein ihren Nuzen mit dem Nuzen des 
gemeinen Weſens zu verbinden pflegen, das 
Vorhaben, der Kirche ein ſolches Werk zu ver⸗ 
ſchaffen, erneuert, und wirklich zu Stand ge⸗ 
bracht. Von ihrer guten Abſicht ſteht in der 
Vorrede: „Da die Herrn Verleger wahr⸗ 
» nahmen, daß in unfern Buchladen Feine 
» Eremplar von der Bibel in großsfolio mehr 
» zu haben mären ‚ .entfchloflen fie fich ein fols 
>» ches Werk auf ſchoͤn Papier und mit neus 
» gegoffenen Buchitaben, zum Nuzen unferer 
>» Kirchen, zu Drufen.” Diefes ift nicht alles 
gefagt. Eben diefe Buchhaͤndler⸗Geſellſchaft 
war darauf bedacht ein Werk zu liefern, das 
nuͤzlicher war als Die bisherigen dr Se 
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Bibel⸗Ausgaben, wie groß die Menge derfels 
bigen immer if. ie befchloffen erbauliche 
und erwekende Anmerkungen darzu machen zu 
lofien. Sie richteten demnach ihr Aug auf den 
Dochehrmürdigen Deren, Herrn Johann Ca⸗ 
fpar Ulrich, beitsmeritirten Pfarrer der Kirche - 
zum Fraumuͤnſter in Zurich, deffen Gottsges 
lahrheit, Kenntniß in den Grundfprachen der 
heil. Bibel und den Gefegen und Gebraͤuchen 
des ehemaligen Volks Gottes, nicht nur ihnen, 
ſondern der gelehrten Welt genugfam befannt 
find. Sie trugen dieſem Herrn ihr Dorbas 
ben vor. Obwohlen derfelbige das gute Abs 
fehen einfahe, und einen bimmlifchen Trieb bey 
fich felbit befand, der Kirche diefen Dienft zu 
leiften, wollte er dennoch dieſe wichtige Sache 
nicht für ſich felbft unternehmen. Die Sache 
gelangte an den Kirchen-Rath , und nachdem 
Derfelbige alles erwogen, was zu diefem heili- 
gen Werk erfordert wurde, hat er nicht nur 
der Buchdrukern Abjehen gebilliget , fondern 
auch dem Zerrn Ulrich das Werk befteng em» 
pfohlen. Diefemnad) ward Hand angefchlas 
gen, und in wenigen Jahren eine Bibel aug 
der Preſſe gebracht, die anjezo in vieler tau- 
fenden Haͤnden ift, und, wie ich nicht zweifle, in 
vieler Herzen zur Beförderung der Gotrfeligs 
keit wirket. Nach diefem kurzen Vorbericht 
will ich von dem Werke ſelber reden: Der 
Hochehrwuͤrdige Herr Herausgeber berichtet 
in ſeiner Vorrede, daß er folgende Stuͤke ge⸗ 
leiſtet habe: „Er habe, was den Text hetrift, 
» die Zuͤrichiſche Ausgaben von den Jahren 
1667, 
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» 1667. und 1724. zum Grund geleget; an 
» ben Parallelftellen vieles verbeffert , unnd» 
» thige ausgelaffen , und nöthigere eingefchal- 
» tet; die Summarien ganzer Bücher und 
» Capiteln der vorigen Ausgaben , weil fie 
>» Deutlich und ordentlich find , in wenigem ges 
>» Ändert ; und ſich bey denen Anmerkungen; 
>» Die bey dieſer Ausgabe neu erſcheinen, der 
» beften Ausleger bedienet. Nicht nur habe 
» Ich, füget er bey, die gröffern Bibelmerfe , 
» fondern auch Die einzeln Anmerkungen über 
» befondere Bücher, Capitel und Stellen der 
» der heil. Schrift nachgeſehen, und mag zu 
» meinem Zwek Dienen möchte, mit allen Freu⸗ 
» den gebrauchet. ” Alſo ift das Werk ent⸗ 
ftanden, melches folgende Auffchrift hat: Bi- 
blia, das ift, die ganze heilige Schrift Alten 
und Neuen Teftamentes, aus den Grundfpra= 
chen treulidy wol verdeutfcher, aufs neue und 
mit Fleiß überfeben, mit dienftlihen Dorres 
den , begreiflihen Abrheilungen der Eapitel, 
vielen Auslegungen und Yluzanwendungen, 
auch genauer Anmerkung der Darallel:Stels 
len und notbwendigen Concordanzen, GOtt 
zu £.bren und allen: heilsbegierigen Seelen 
zum Unterridt und Zroft verfehen und hers 
ausgegeben durch “Johann Caſpar Ulrich, Pfr, 
zum fraumünfter, Züri, bey Conrad Orell 
und Comp, 1755. Diefe Auffchrift ift mit 
den Auffchriften der vorigen Ausgaben vaft 
gleichlautend. Die allererfte Zurichifche Aus» 
gabe der Bibel_ift nad) dem Grundtext gema⸗ 
het worden. Die folgenden find in vielem 
| vers 
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verbefiert worden. Vor allen aus unterfcheis 
det fich Die Ausgabe von dem fahre 1667. 
darvon in der dritten Dorrede dieſes Bibels 
werkes, welche Furze Anzeige betitult ift, Nach» 
richt gegeben wird. Es ward ein ganzes Cole 
legium der gelchrteften und fpracherfahrenften 


- Männer in Zürich niedergefezet , welches die 


alte Ueberſezung theils mit den Driginal-Spra> 
hen, theild mit andern Veberfezungen verglis 
chen, und eine Verbeſſerung ſowol in der Red⸗ 
art ald in dem Tert in Den Stand gebracht 
bat. Obwolen dieſes die fürtrefflichften Mans 
ner waren, die an dieſer Ausgabe fünf SSahre 
gearbeitet hatten, fo haben fie dennoch den 
Jrachfommenden auch noch einiges zu verbeſ⸗ 
fern hinterlaffen. Herr Ulrich machet fih aus 
befonderer Modeſtie nichts daraus, was er in 
dieſem Stüfe geleiftet habe. Allein ich habe 
feine Arbeit geprüfet; und ich bezeuge, daß ich 
viele namhafte Derbefferungen in dem Text 
Diefes neuen Bibelwerkes angetroffen habe. 
Wann zum Eremp. Pf. XLVIL 10. fiehet : 
Die fürften der Dölfer find verfammelt zudem 


Volke des Gottes Abrahams, anftatt daß in 


der alten Bibel fiehet: Sie Fürften der Voͤl⸗ 
Fer find verfammler zu dem Gott Abrabame ; 
und Hof. Xl. 3. Ich zwar lehrete Ephraim 
gehen, und nahm ihn bey feinen Aermen, ans» 


- Hart: Ich zwar lehrere Ephraim geben ; er 


nahme fie auf feine Aerme; fo rechne ich das 
unter Die Verbefferungen des Tertes. Ders 
gleihen Deranderungen habe ich viele anges 
troffen, und ruhme deswegen des Herrn a 
| aus⸗ 


Zuͤrichiſchen Bibelwerk. 369 


ausgebers Fleiß, Sorgfalt und Geſchiklichkeit. 
Die Anmerkungen find nicht an dem Rand, 
wie in andern Dibeb- Ausgaben, fondern unten 
an jedem Verſe, der Erläuterung bedörft hat, 
ausgeſezet. Diefelbigen find nicht nur eregetifch, 
fondern practifch , wie es Die Angelegenheit der 
meiften Lefer erfordert. Die Bibel ift den 
Menſchen von Gott gefchenket, nicht Gelehrte 
aus ihnen zu machen, fondern fie zur Gottfes 
ligkeit anzutreiben. ‘Die gemeinen Sefer übers 
gehen vieles in den Bibel, das fie nicht anges 
het ; hingegen ftehen fie ſtill bey demjenigen, 
das Glauben, Troft und ‚Hoffnung erweket. 
Herr Ulrich hat einen Gehuͤlfen gehabt an 
Herrn Artillerie. Hauptmann, Johann Conrad 
Viöfcheler , einem angefehenen Kaufmann in 
Zuͤrich. Diefer Herr hat fich in feiner Sugend, 
nebft der Gottsgelahrheit und Mathematık; 
auf die Sprachen geleget , darinnen die heil, 
Buͤcher der Bibel gefchrieben find. Er hat 
die Wiſſenſchaften allegeit neben feinen Hands 
lungs⸗ Geſchaͤften betrieben. Nachdem ihm 
aber Gott fo viele Mittel gegeben hat,. daß 
er den irdifchen Dandel mit Sreuden hindanfes 
sen konnte, hat er fo viel mehr Zeit gemons 
nen fich feinen lieben Wiſſenſchaften su wids 
men. Cr bat dem Zerrn Ulrich zu gefallen 
die ganze Bibel mit dem Grundtert verglichen, 
und mit felbigem über das, mas abmiche, cons 
ferirt. Er hat zur Auszierung dieſes Bibels 
merfes noch mehrers geleiftet ; er hat, wie der 
Herr Herausgeber in feiner Worrede rühmer, 
die Parallel-Stellen der — Ausgaben durch⸗ 
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fehen und verbefiert; er hat auch die Woͤrter 
"Zehovab; Zah und Aelohim in der Ueberſezung 
forgfältig unterfcheiden, und.endlich das Res 
gifter gemeinnüglicher gemachet. Anbey ift Dies 
fem Bibel: und Religions⸗Freunde obangereg« 
te Furze Anzeige zu verdanken , welche eine 
Nachricht aller Zürichifchen Bibel» Ausgaben 
von der feligen Reformation an bis auf unfere 
Zeit enthält. Wer ſollte gedacht haben, daß 
in diefem Zeitbegriff in dieſer Stadt die Bibel 
fehszigmal in allerley Formaten und Spra⸗ 
chen aufgeleget worden fen? Wer follte ges 
dacht haben, daß dieſe Stadt Ausgaben des 
Wortes Gottes nicht nur in deutſcher, latei⸗ 
nifcher und griechifcher , fondern auch in fran⸗ 
zöfifcher , italianifcher und englifcher Sprache 
aufzumeifen habe , Die inner ihren Mauren auss 
gefertiget worden find ? Man klaget uber Die 
verdorbene Zeiten, über verböferte gottlofe Mens 
fhen, über Schwermerey, Deifterey, Atheiftes 
rey, und was greuliches Fan genennet werden. 
Man Flaget mit Grund. Aber, Gott Lob! 
es ift nicht alles verdorben, es ift nicht alles 
ſchwermeriſch, deittifch und atheiftiih. Gott 
bat ſich auch noch ein Häufflein übrig bleiben 
laffen, ein fchönes, ein groſſes Haufflein. Es 
hat noch eine fhöne Anzahl der Leuthen, die 
Gott und fein Wort lieben. Es hat Bibel 
.. feinde von allerhand Art ; aber es hat auch 
Bibelfreunde. Davon überzeugen ung Die Dies 
fen Auflagen der Bibel und der groffe Confum 
derfelbigen. Die Herren Berleger haben viers 
taufend Exemplar dieſes neuen Sofbeimerfe au 
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legen laſſen, und davon find in der Zuͤrichi⸗ 
ſchen Kirche allein bey dritthalbtauſend vers 

braucht worden. t | 
, Da man auch, in ‘Betrachtung, daß an 
einer forgfältigen und gefchiften Correktur eis 
nes wichtigen Buchs viel gelegen , die Beſor⸗ 
gung derfelben bey diefem fo nüzlichen Bibel⸗ 
werf zu übernehmen erſucht Herrn Johann 
Rudolf Ziegler, Moderatorem Scholz Ca- 
rolinz, und dermal des Stifts zum Groſſen 
Muͤnſter, von welchem zu verfchiedenen erbaus 
lichen Büchern, die er zum Druk verfereiget, 
erit neulich die nach der heutigen Mundart 
eingerichteten Feftlieder, Pfalmen und andere 
Andacht erwekende Gefänge, zu grofler (Freude 
Gottliebender und chriftlich gefinnter Seelen 
ans Licht Fommen find, fo würde Derfelbe fich 
ein Gewiſſen gemacht haben, folche Arbeit von 
ſich abzulehnen ; im Gegentheil war er bereits 
toillig feinen unermüdeten Fleiß mit Anfpans 
nung aller Kräfte und Stunden, die er neben 
feinen "Berufsgefchäften erübrigen Eönnen, dars 
auf zu wenden, den er auch, ungeachtet der das 
durch zugegogenen Beſchwerden, vermittelft 
Goͤttlichen Beyſtandes, bis ans Ende fortges 
feet , daß ſowol in den Anmerkungen als im 
Text alle Fehler, fo. viel menſchenmoͤglich it, 
auf das alterforgfältigfte verhuͤtet, und bey we⸗ 
nig andern Werken gleiche Sorgfalt angewen⸗ 
det worden. — 
Dieſes Bibelwerk hat noch eine Zierde, die 
daſſelbige den Bibelfreunden empfihlet, das iſt 
eine Vorrede, die der in ſeinem Leben ſehr ver⸗ 
Anz iente 
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diente Herr Profeffor und Pfarrer Joh. Ja⸗ 
Fob Ulridy ehemals zu der Thurneifiichen Bis 
bel-Ausgabe in Baſel gemachet hatte. Diefe 
iſt wegen ihrer Fuͤrtrefflichkeit wieder abgedruft 
und Diefem neuen Bibelmerf unter dem Titul: 
Leilfamer Unterricht von der Dortrefflichfeie 
des Worts Gottes und von frudhtbarer Les 
fung deffelbigen, vorgefeget worden. Diefe 
orrede begreift viele Zeugniffe Sottliebender 
Leute, die an der göttlichen Offenbarung ihre 
Luft gehabt, und diefelbige andern angepriefen 
haben: Neben anderm einen Brief, den die 
berühmte Johanna Graja in ihrem Gefängs 
niß an ihre Schtwefter Carharina in diefer Abs 
ſicht gefchrieben hat, felbiger da8 Wort Gots 
tes anzupreifen, und der fich nicht nur wegen 
des hohen Standes und traurigen Schiffalsder 
Berfafferin empfihlet , fondern weil er etwas 
enthält, das Fraftig und rührend iſt, und mehr 
als einen menfchlichen Urfprung zu haben fcheis 
net. Anbey begreifft diefe Vorrede gehen Rath⸗ 
fchläge, wie man die heil, Schrift leſen folle, 
- in Anfehung deren ich wol fagen mag: Komm 
her, und fihe! komm her, und fefe fie! Ich 
bin verfichert,, wenn jemand diefribigen mit 
Ernſt und Nachdenken liſet, werden fie fein 
Herz rühren, und denfelbigen anfpornen , fich 
mit Gottes Wort zu befreunden, wenn er zus 
vor feinen Geſchmak an demelbigen gefunden‘ 
und ſich noch mehr mit demielbigen zu befreuns 
Den, wenn er daffelbigezuvor für eine Kerze feis 
ner Fuͤſſe und ein Licht auf feinem Weg ges 
halten hat. I . 
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Ein jeder frommer Chriſt wuͤnſche mit mir, 
daß Gott ſein Wort unter uns erhalte und 
fruchtbar mache, und diejenige Maͤnner ſegne, 
welche an der Ausbreitung des Reichs Got⸗ 
tes in Treuen arbeiten. 


— ——— — — — — — — — —— ——— — — 


XIII. 
Nachricht 


von dem neuen Zuͤrichiſchen 


Geſangbuch. 


| Es iſt niemandem verborgen, daß, als in un⸗ 
ſern Kirchen eine geraume Zeit nach der 
ſeligen Reformation das Geſang bey dem Got⸗ 
tesdienſt authentiſch eingefuͤhret worden iſt, ſol⸗ 
ches alſo geſchehen, wie es hat geſchehen koͤn⸗ 
nen, ohne eine geſchikte Auswahl der Lieder. 
Wer es noch nicht weißt, der mag nur den 
XXVI. unter den alten Pſalmen einfehen; 
Was dann unter Denfelben den CXIX. betrift, 
fo findet man da fo menig den ganzen Inhalt 
Deflelben, als den ganzen Pfalm felbft ; welches 
abermal eine Probe und Flarer Beweis ift, 
Daß die einen und andern Stufe nicht mit Ber 
dacht, fondern von ungefehr, in diefe Samm⸗ 
lung gerathen. 
Mit_vielen andern Gefängen mag es Die 
gleihe Bewandnuß haben. Und, was die befs 
| An 3 fern” 
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fern betrift, insbefonder einige Feſtlieder, die 
aus geiftreichen lateinifchen Hymnis uͤberſezt 
ſind, ſo hat die Uebung und der Gebrauch der 
deutſchen Sprache innert dritthalbhundert Fah⸗ 


ren, vor denen fie zum erſten, und einige viel 
früher, zum Vorſchein gekommen, fo viele und 


ftarfe Abanderungen erlitten, dag die alten Red» 
‚Arten ung heut zu Tage ungewohnt, hart, und 
zum Theil unverftändlic) vorfommen, folglich 
das Herz zur Andacht und Einbrunft fu ers 
weken um fo viel minder bequem find, 

Man hat Deswegen fihon lange Urfach ges 
nug gehabt, Die Feſtlieder zu verbeflern, oder 
beſſere einzuführen; tie dann der Erbauun 
halber forgfältige Vorſteher und Ober » Aufs 
feher der Kirchen folches zu thun fich allenthals 
ben je mehr und mehr rühmlich faffen angeles 
gen fepn, mit Namen auch faft allenthalben in 

er reformierten Eidgnoßfchaft, und theils mit 
Dochoberkeitlichen mildthätigem Vorſchub bes 
reits gefchehen iſt; wovon mir den eigentlichen 
Bericht auf eine andere Gelegenheit verſparen. 
Was Zürich betrift, fo it zwar ſchon im 

‚Anfang diefes Jahrhunderts Ao, 1701. in der 
Hardmeyeriſchen Druferen eine neue Ueberſe⸗ 
zung Der ‘Pfalmen, begleitet mit neuen Feſt⸗ und 


Fu 


Hausgefängen, ans Licht gefommen, von Herrn 


Dekan Job. Rafpar Hardmeyer, gemefenen 
Pfarrer zu Affoltern, und fehr beliebt worden 
wegen der von Herrn Hans Heinrich Schmid⸗ 
li, Pfarrer zu Stallikon, und des vorigen 
Nachfahren in der Dekanatswuͤrde, bengefezs 


ten, wolgerathenen, und noch heut zu Tage Ki 
a vi 
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lig hochgefchästen Geſangweiſen. Mas aber 
den Text betrift, fo hat fich der Derfaffer allzu⸗ 
genau an gewiſſe Regeln der Sprach⸗und Dicht⸗ 
kunſt gebunden, und iſt Daher feine Schreibart 
nicht wenig gesungen. DBielleicht ift auch 
* niemandem der Sinn daran gekommen, dieß 
Werk zu allgemeinem Gebrauch einzuführen. 
Saft zu gleicher Zeit aber hat eine angefehene 
Standsperſon in Zürich eine Verbeſſerung des 
Lobwaſſers und der — unternommen, 
in welcher der Verfaſſer, feine Arbeit defto bes 
liebter zu machen, eine allzugroffe Abänderung 
ausgemichen if. Diefe ift mit den gewohnten 
Geſangweiſen 1704. bey David Geßner in BB 
Duodez ang Licht fommen, auch nach Befchafs 
fenheit der Dichtfunft, wie fie Damals in Züe 
rich zu erwarten gewefen , und in Abficht auf 
des Verfaſſers Endzwek, nicht übel gerathen, 
Dennoch hatte feine gufgemeinte Arbeit und 
ruhmtürdiger Fleiß den erwünfchten Beyfall 
nicht gefunden. Man hat es auch feither und 
bisdahin beym alten beenden laffen ; ausges 
nommen, daß feit einigen Jahren befonders ges 
Drufte Paßionslieder, nach der Erzehlung der 
heiligen Evangeliften, auf die Charwochen find 
ausgegeben worden. 
Nunmehro aber hat man zu Zuͤrich eineneue - 
Ausgabe von Felle und andern Fiedern, die | 
nicht minder ihren Werth hat , als die beften 
- Gefangbücher, die bisher sum Vorſchein ges 
fommen, auch die, fo da und dort, zum offentr 
lichen Gottesdienſt eingeführet find. Der Tis 
sul heißt; Des fingenden Chriſten na dee 
Aa 4 heuti⸗ 


76 Nachricht von dem neuen 


heutigen Mundart eingerichtete Feftlieder ) 
Pfalmen und Andacht erwehende Geſaͤnge, 
fowol zur gemeinfhaftlidhen als befondern 
Erbauung herausgegeben. Züridy bey Job, 
Rafpar Ziegler, 1759. 8, 10. Bogen. Des⸗ 
gleichen: Singweifen, meiftens aus den Feſt⸗ 
liedern, Lobwaffer , alten Pfalmen und Kir⸗ 
chengeſaͤngen zufamengetragen. 9. Bogen. 

Aus der Zufchrift erhellet, daß Herr Joh. 
Rudolf Ziegler , des Stifte und Moderator 
der Schul zum Groſſen Münfter, der Verfaſ⸗ 
fer dieſes Geſangbuchs iſt. Darvon ift ums 
ftändficher ‘Bericht ertheilt worden in denen 
Monatlichen Nachrichten von Zürih, im 
Augſtmonat, 1759. Pag. 1447146. 

Der Verfaſſer hat fi Darinn eben der nach» 
druffamen DeutlichEeit befliffen,die man in feis 
nen übrigen Schriften, insbefonder in feiner 
Katehismusubung, und dem fchon vielmal abs 
gedruften, und auch Diefem Gefangbüchlein eins 
verleibten Katehismusgefang antrift. 

Und es ift anzumerken, daß diefe dergeftalt 
durch Das ganze "Büchlein herrfchet , daß von 
den Liedern und ‘Palmen, welche ganz aus des 
Verfaſſers Feder gefloffen, und weit den groöfs 
fern Theil ausmachen, die übrigen, melche er 
gut befunden, den feinigen beyzufügen, und wo 
es ihn am nöthigften beduͤnkt, deutlich gemacht, 
auch) von einem Kenner ſchwerlich werden füns 
nen unterfchieden werden. | 

Dermalen ift nur ein Theil, und zwar der 

einere, jedoch Der wichtigere, von dem proje⸗ 
Etierten Sefangbuch sum Vorſchein — > 
| et 
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der andere aber, neben anderm enthaltend die 

abgeaͤnderten und verbeſſerten alten Pſalmen 
und Kirchengeſaͤnge, ſoll, laut der Vorrede, 
erſt noch zu erwarten ſeyn. | 

Was die Singmeifen betrift, fo war der 
Merfaffer und Sammler der Lieder darum nicht 
befümmert. Er glaubte vielmehr, e8 waͤre ges 
nug, menn er anzeigte, in welcher alten, bes 
liebten Melodey man ein Lied fingen könne, 
Hernach hat er fich bereden laffen, in einem 
Anhang, die aus dem Lobwaffer und den Kir⸗ 
chengefängen dienliche, famt einer Anzal neuer, 
Die nicht von gemeinem Schlag, und fo wol 
mit ıhrer Annehmlichkeit als Kunft bey allen 
rechtfchaffenen Kennern der Singfunft fich bes 
fonders refommendieren, beyzuſezen. 

Man fest aber jest daran aug, daß die Mes 
lodeyen und die Gefänge nicht.beyfamen ges 
drukt find, mie es in andern Pſalm⸗ und Ges 
fangbüchern meiſtens üblich ift. Indeſſen ift 
dieſes, Das einigen unfommlich fcheinet , ans 
dern eine Kommlichfeit. Anbey ſollte jeders 
man durch den Gebrauch fih in diefe Mas 
nier deſto leichter fihıfen lernen, als es in uns 
fern Pſalmbuͤchern nichts ungemohntes ift, die 
Geſangweiſen uber die Pfalmen, welche Feine 
eigene haben, an einem andern Drt zu fuchen, 
und aud) fonft felten die Melodey und der groͤ⸗ 
fie Theil der Pfalmen an einem gleichen Blat 
find. Da aber Der Verfaſſer und der Vers 
Ieger in der Vorrede ſich anheifchig gemacht, 
in einer folgenden Auflage die Einrichtung zu 
machen , je nachdem es mit Gruͤnden werde 
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angerathen werden, fo Dörfte e8 auch Dießfallg 
geſchehen. | 
Da die Tit. HHerten Cenfores der Büs 
cher diefes Werk ihrer befondern Approbas 
tion und fehr nachdruffamen Refommendation 
würdig geachtet, und Deswegen der Verfaſſer 
fein Bedenken getragen daſſelbe dem ganzen dem 
Ehrwuͤrdigen Zuͤrichiſchen Synodo einverleib⸗ 
ten Minifterio zuzueignen, bey demſelben auch 
einen allgemeinen Beyfall gefunden ; wer follte , 
zweifeln, denn daß diejenigen Herren Pfarrer, 
welchen die Erbauung ihrer Gemeindsangehoͤ⸗ 
rigen dıßfalls recht am Herzen ligt, fich werden 
angelegen feyn laſſen, folches bey ihnen einzufühs 
ven, und Die es noch nicht gethan, dem Beyſpiel 
derer » welche die Möglichkeit deſſen mit der 
That bereits bewifen haben, folgen? wovon 
viel gutes zu verhoffen wär. s 
Wann übrigens der Herr Werfafler den 
Wunſchen eines groffen Theil der Lefer ent⸗ 
fprechen foll, fo haben wir in kurzer Zeit ein 
mehrers, als er verfprochen, von ihm zu 
erwarten. Dann da die Verbeſſerung der in 
diefem Öefangbüchlein anzutreffenden Lobwaſ⸗ 
ferifehen Pſalmen, wie zum Ey. der XXIIL 
Clil, CXVIIL und CXXII. Eönnen- nachgefes 
ben werden, in Anfehung oben berührten Chas 
rafters, meiftens überaus tool gerathen , und 
vor vielen andern billig hochgefchäzten Ueberſe⸗ 
gungen etwas vorzügliches. hat ; fo wird ges 
wuͤnſcht, daß er, an flatt mit Der Herausge⸗ 
bung des verfprochenen andern Theils Des Ges 
fangbuchs zu eilen, es wage, Den ganzen ei 
| WA 


Zarichiſchen Geſangbuch. 379 


waſſer nach dieſem Modell umzugieſſen, und 
dann zugleich mit den Dazu gehörigen Feſt⸗ 
und Kirchenliedern und Die Andacht erwekenden 
Geſaͤngen, an Das Licht zu geben, Damit man 
etwas ganzes hätte. Es iſt auch zu hoffen, 
daß, wenn ihm Gott länger Leben und Kräfte 
fchenfen wird, er nach, feiner unverdroßenen 
Liebe zur Arbeit, alle Stunden, die er erübris 
gen fan, und den Dießfalls befizenden Talent 
mit der gröften Applikation dazu anzuwenden, 
und dasjenige, wovon er einen guten Anfang 
gemacht, fortzufegen und auszuführen ganz ges 
neigt feun werde. Ä 


Es wird nicht undienlich feyn unfern Leſern, 
zu einer Probe, von einichen neuen Veberfesuns 
gen oder Nachahmungen der Dapidifchen Pſal⸗ 
men nach dem Lobmwafferifchen Sylbenmaß den 
XXI, vor Augen zu legen. | 


Wie gut hab ichs ! ich Fan nicht mangel leiden. 

Der Herr ift ſelbs mein hirt, und will mic) meiden. 
. Er wird mich jest auf grüne auen flellen, 

Dann bringet er mich zu den beften quellen. 

Er führt, mein herz nie unerquift zu laflen, 

Zu feinem ruhm mich ſtet⸗ „ten flraflen. 

= 1 % 

ie follte ſelbs im thal der todesſchatten 

Die bange forcht mein blödes herz abmatten ? 

Du bift bey mir. Dein hirtenftab und flefen 

Beſchuͤzen mich. Kein zufall Fan mich ſchreken? 

Siht nicht mein feind, mit neidesvollen blifen, 

An deinem tiſch mich herrlich mich eranifen ? 


Dein 
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oo. * * 
Dein balſam⸗oͤl muß mir das haupt benezen. 
Dein voller Felcy Fan mich im durft ergesen. 
So lang idy leb, wird mid) zu allen zeiten 
. Barmberzigfeit und gnad gewiß begleiten. 
Es wird mich nichts aus Gottes haufe treiben. 
Kein! nein! ich werd darinn auf ewig bleiben. 


Hierbey folgen noch einige Strophen aus 
dem CIL. Pſalm: 


Ich denk entzuͤkt, wie ſich die hohen ſternen 
Unendlich weit vom Erdenkreiß entfernen, 
Doch uͤberſteigt ſie alle Gottes huld, 
Fuͤr den bereit, der ihn mit forcht verehret, 
Und er entfernt, wie ſich vom aufgang kehret 
Der niedergang, ſo ferne unſre ſchuld. 
x = x 
Sein vater Fan ſich zaͤrtlicher erbarmen 
Der kinder noth, als ſich der Herr des armen 
Gewiß erbarmt, der ihn foͤrcht als ein kind. 
Ihm ſind bekannt unzahlbare gebrechen, 
Die unſern geiſt, die unſre glider ſchwaͤchen. 
Er weiß, daß wir gleich einem ſtaͤublein ſind. 
* 


x x 
Des menſchen tag, der ſich ſo vil bemuͤhet, 
ind gleich dem gras, Das jezt zwar lieblich bluͤhet, 
nd einer blum, die zwar das feld noch ziert, 
Doc; alfobald , wenn rauhe lüfte wehen, 
Verwelken muß, zerfallen und vergehen, 
Und gänzlich ſich aus dem geficht verliert. 
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Nachricht 
von den Zuͤrichiſchen Herausgaben 
der Heiligen Bibel, 
in deutſcher Sprache 
von 3 Fr Br 





A ano ı525. ben Chriſtoph Froſchouer in ges 
mein Sol. in 2. Theilen. 

Der erfte Theil ift An. 1525 gedruft : mels 
det nicht von wem die Ueberſezung herrühre, 
Der zweyte Theil ift An, 1529 gedruft, 
und wird die Weberfesung der Propheten 
den Dieneren der Rirdyen Zürich zugefchries 
ben , die auch eine befondere Vorrede dies 
fem Theile vorgefezt haben. Dieſe Vebers 
ſezung der Propheten ift veranlaflet worden 
Durch Die Veberfesung der ‘Propheten , die 
An. 1527 von Ludwig Haͤtzer und: Johan⸗ 
nes Denk, zu Worms, in gleichem For⸗ 
mat ift ang Licht geftellt worden. Die Apps 
erupha hat Leo Zud überfegt, und mit eis 
ner Dorrede verfehen. Was die übrigen 
heiligen Bücher betrift , fo ift die Veberfes 
zung von D. M. Luther entlehnt worden. 
Das N. Teftament, fo An. 1524. gedruft 
morden, ift Luthers Verfion, nach dem 
Exemplar zu Balel 1523. 


Bb Von 
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Don 152751529. iſt auch eine Herausgabe 
in Dctav vorhanden, mit einigen Figuren 
gezieret ; der dritte Theil ift zu Baſel ges 
ruft. Diefe Herausgabe hat dreyerley 
ScriftsCharafter. we 

Bon 1527 +29. ift auch eine Herausgabe in 
Duodez, in VI, Theilen ; Deren der erfte 
An. 2527. der vierte Theil aber, fo die Pro⸗ 
pheten enthält , An. 1529 ausgefertiget 
worden: Sie ift mit latiniſchen Buchſta⸗ 
ben niedlich gedrüft. Die Dorrede der 

“r @iener der Rirden Züri findet ſich vor 
den Propheten , und die Vorrede Leonis 

. Zud vor den Apocryphis, mie in Der Edi⸗ 

tion in Folio. Die Apocryphiſchen Bücher 
machen bier und in Der Octav⸗Cdition eis 
nen befondern Theil. Ä 

‚An. 1530, bey Chriſtoph Froſchouer, mit las 

tiniſchen Buchftaben , ın groß Octav⸗For⸗ 

mat. In dieſer Edition find Die Vorreden 
und die Gloſſen uber etliche ſchwere Hebräis 
ſche Wörter und Redenss Arten , Die in 
den vorigen Fleinen Editionen befindlich , 
hier ganzlich meggelaffen , Damit der Text 
( der unverändert beybehalten worden) des 
fto fommlicher in einen Band gebracht, 
und diefer Format, als ein-tägliches Hands 
buch , zur Predigt oder auch über Feld ges 
braucht werden koͤnne. Die Apocryphiſchen 
Buͤcher ſind hier ganz hinter dem Neuen Te⸗ 

ſtament angefügt worden. _ 2. 

- Es thut zwar Derr Dock. Zeinridy 

Zottinger in feinem Bibliothecario quad- 

I rip. 
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rip. Lib. l. c. 3. unter dieſem Jahre auch 
Meldung einer Herausgabe in groß Folio, die 
er perfectiſſimam & abſolutiſſimam nen⸗ 
net. Allein es iſt in der Jahrzahl ein Druk⸗ 
fehler, und gehoͤret dieſer Ruhm der Hers 
ausgabe von An. 1531, Die er ſonſt in feis 
Br Verzeichniß ganzlich würde übergangen 
aben. 
n. 1531 bey Chriſtoph Froſchouer in groß 
Folio, mit fihöner Bibel» Schwabachens 
Schrift, mit einer neuen Vorrede oder 


Vermahnung und Einleitung an den Lefer : 


aus welcher Dorrede von der Beſchaffen⸗ 
heit dieſer Herausgabe folgendes anzumers 
fen: ı) Daß dieß Die erfte Edition bender 
Teſtamenten, Die alfo zufammen gedrukt, 
und.auf einmal herausgegeben worden: vers 
fteht fichs namlich ın diefem Sormat. 2) Daß 
die fünf Bucher Mofis, Joſua, der Nichs 
ter, der Königen, der Ehronifen aug Zus 
thers Wittenbergiſchen Herausgabe abges 
druft, Doch mit etwas Derdnderung der 
Worten, zurmeilen auch Des Verſtands. 
3) Daß die Ueberfesung des Buchs Hiobg, 
der Pſalmen, der Sprüche und des Pre— 
diger Salomions in Diefer Herausgabe von 
den Dienern der Kirchen Zurich fen verfers 
tiget worden. 4) Thut der Verfaſſer der 
Vorrede ein offenhersiges Bekenntniß, daß 
Die Veberfeger bey ihrer Arbeit der Hebrais 
ſchen Puncten und Paſuken wenig geachtet ; 
weil Diefelben neulich von den Rabbinen der 
Juden erdacht , und von Anfang nicht ge⸗ 

Db 2 weſen 
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weſen fenen. Und diefe Anmerkung findet 
ſich auch ſchon in der Vorrede über Die ‘Pros 
pyheten der vorhergehenden Editionen. 5) Ges 
gen den Ende der Vorrede bitten Die Ueber⸗ 
ezer, daß man ihre Arbeit zu gutem an⸗ 
nehmen molle ; mit Begehren: Daß wo man 
eine eigentlichere und Elarere Dolmetfhung 
fürbringen möge, daß folches gefchehe, 2c. 
So was findet ſich auch in der Vorrede 
über die Propheten der vorigen Editionen. 
n diefer Herausgabe find Die Apocry⸗ 
philchen Bücher ſchon mit den Canoniſchen 
vermengt , und in Die Mitte gefezt worden. 
Diefe Edition vergleicht ſich mit der in 
olio von An. 1536, — wie Herr D. 
ottinger J. s. c. anmerkt. 

An. 1534. ben Chriſtoph Froſchouer in Quart⸗ 
Format, mit einer Vorrede des Drufers, 
in telcher er vorgiebt , Daß die Diener der 
Kirchen Zurich die ganze Bibel grundlich 
verdeutſchet haben. Dieſe Ueberſezung famt 
der Vorrede iſt in folgenden Herausgaben 
in Folio, als nemlich von An. 1536, 15 38, 
1540. beybehalten worden. 

An. 1535. Es ift ein Sehler , wann der Fro⸗ 
ſchouerſchen Dfficin ın dieſem Jahre eine 
Bibel» Herausgabe zugefchrieben wird. 

An. 1536. ben Chriſtoph Froſchouer in groß 
Folio; abermal mit heiterer Andeutung , 
daß der Tert mit den Driginal-Sprachen 
auf das allerbeft fen zufammen gehalten wor⸗ 
den. Mit diefer Edition Fommen überein 
die von Anı 1538, 42748, 547709, 71, m. 

i 
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- Hier ift ein etwelches Regiſter oder Index 
beugedruft : welchen der Drufer , mie er in 
der Vorrede meldet, lieber vollftändiger ges 
habt hätte , fo er aber bisher nicht erhalten 


mögen. 

An. ı538. bey Froſchouer in Quart⸗Format, 
ſamt deſſelben aus den vorigen Editionen 
wiederholter Vorrede. 

An. 1540. bey Froſchouer in groß Folio: Hier 
find Figuren und die Summarien der Ca⸗ 
piteln neu hinzukommen. In der hier wies 
derholten Vorrede des Froſchouers wird 
fehr geruhmt , daß der ganze Text aus den 
Srundfprachen aufs allertreulichfte verdeuts 
fchet worden. Man haltet dafür, dieſes 
ſey die nemliche Herausgabe, deren der groſſe 
Polyhiftor Conrad Geßner in feiner Biblio- 
theca gedenfet: Antea quoque (tota) 
Biblia Germanica (Leo Jvp) reddide- 
rat ad Hebraicam Veritatem , cum Ju- 
dzo — diligenter collata: quæ 
item Tiguri edita ſunt. 

An. 1542. bey Froſchouer, in Quart⸗Format, 
mit faubern Schriften. u 
An. 1545. Don einer Edition , die in dieſes 
Jahr einfallen foll, weiß Derr D. Hottin⸗ 
ger nichts. Dieſes mag wol daher rühs 
ren, weil in der Derausgabe , die in Diefes 
1545 Jahr gehört, auf dem Titul⸗Blatt 
in der Kahrzahl ein merklicher Fehler ſich 
findet » da anftatt M D XLV. ſtehet 
M D XXV. wie ſolches aus der hinten an 
den DBorreden und Megiftern beygefügten 

Bb 3 Zeit⸗ 
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Zeitrehnung, die bis auf das Fahr 1545 
fortgefese iſt, Elar, zu erſehen iſt. Dieſe 
Ausgabe iſt in groß Folio, in zween Theis 
len. Der erfte Theil begreift die V. Buͤ⸗ 
cher Mofis und die übrigen biftorifchen Büs 
cher , denen von Dlatt CC XXXV.b. ans 
gehängt find die Apoerypha. Der zweyte 
Theil begreift die poetifchen und prophetis 
fchen Bücher, nebft dem Treuen Teftament. 
An deflen Ende ftehet: Gedrukt zu Züridy 
bey Ebriftoffel Frofbouer, MDLI. Der 
Drufer hat unter feinem Namen eine Vor⸗ 
rede an den Lefer beygeſezt, worinne er fich 
rühmet , daß er den Text mit vieler Muͤhe 
und Koften durch die Selehrten der Hebräis 
fhen Sprache nah dem Grundtert habe 
verbeffern laffen ; wovon er zur näheren Erz 
läuterung folgendes binzugefezet : Vff das 
birtend wir den chriftliyen Läfer, daß er 
ſich nüt irren laffe, fo er in difem Druk 
yez im 39. und 40. vfgangen, auch in’ 
Fünftigem eine andere Erflärung,, Dorred 
oder Eynleytung in die Zeil, Bibel, audy 
im Zert an vilen Örten ganze Sentenz 
verbeffert finden wirt: dann földyes nit fref⸗ 
fentlid) , funder mit guter Dorbetradhtung 
und flyffigem Erwegen beider Spraachen 
gſchechen if. Er ruͤhmet ferner, daß er 
die Concordangen und Summarien der Ca⸗ 
piteln mit Mühe und Fleiß durchgefehen 
und verbeffert habe. Er erinneret auch, 
Daß er die Gloſſen, die in der Ausgabe , 
von Ao. 1531, mit Eleinerer Schrift — 
| | ey 
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Tert gefest waren, jez In Klammern einges 
fhloffen habe. Dieſe Edition iſt durch 
und Durch mit vielen Figuren und Holjftis 

chen ausgeziert. ._ 
Sonft müffen die Bibel » Eremplarien 
um Diefe Zeit fehr rar gemefen feyn. Bul- 
lingerus fihreibt an Hrn. Eberhard von 
Rümlang, Sefelfchreiber zu Bern, ſub 28. 
Nov. 1544. alio: Libentiflime tibi mi- 
fiffem Biblia Germanica , fed non po- 
tui in tota Urbe apud ullum Bibliopo- 
lam ulla invenire colligata, unum mo- 
do erat venale Exemplar , cujus Figu- 
ræ five Imagines omnes eflent illuftra- 
tz Coloribus ; non minoris vendere 
volebat quam VII. Aureis Tigurinis. 
Ego vero illud, licet fit pulcherrimum, 
quia magni erat Pretii» non audebam 
mittere. Quod fi illud adhuc fibi mitti 
cupit, indicet aliquem qui afportet. 
Quod fi Exemplum aliud cupit fibi col- 
-ligari, fignifica tu mature & parabitur, 
An. 1548. ben Froſchouer, in Quart⸗Format, 
famt einer Vorrede des Drukers, in tele 
cher vorgegeben wird ,.» Daß auf ein neues 
>» Durch die Gelehrten der Hebraiſchen Spras 
>» che mit groffer Mühe und Koſten der 
>» Deutfche Text gegen dem. Hebräifchen 
»Buchſtaben von Wort zu Wort gebals 
» ten, und fo viel möglich verglichen , des⸗ 
» halb das Deutfche jeg dem Hebräifchen 
>», viel näher, dann je, worden fey ; daß man 
» verhoffe , folhe Arbeit fol. von Feinem 
4 — 5der 
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„ der Hebräifchen Sprache Verſtaͤndigen 
» gefholten, fondern angenommen und ge 
» lobt werden.” 

Diefe Edition in Quart famt der gleis 
en Vorrede ift wieder gedruft worden in 
2. Theilen An. 1570. und bey Wolfen An. 
1597.und 1618. Doch mit etwas Aenderung ; 
Z. Ex. Erod. XXI. 30. da die vorgehenden 
Veberfesungen haben : Sein Seel zu erlös 
fen, wird geſezt: Sein Seel zur Erlöfung. 
n. 1554. bey Andreas Geßner, dem jüngern, 
und Rudolf Weiſſenbach, in gemein Folio; 

iſt der nachftoorhergehenden durchaus gleich. 

NB. Einige Eremplar haben auf dem Tis 
tel 1555. und am Ende ı553. andere auf 

_ dem Titul 1554. und am Ende 1553. 

An. 1556. bey Ehriftof Froſchouer, in groß 
Folio⸗Format, mit groffer Bibel-Schwabs 
ader- Schrift gedrukt, und mit Soncordans 
zen, Argumenten und Figuren geziert. In 
diefer Edition wird der Bericht von allen 

üchern Heil. Schrift, von ihrer Wuͤrde 
und Sürtreflihe aus den vorigen Ausgaben 
tiederholet. Tach dieſem “Bericht folget 
eine Vorrede des Buchdrufers, die mit 
obiger von 1548 gleichlautend : fo Daß folgs 
lih, was bier von der Werbeflerung der 
Heberfegung nach dem Hebraäifhen gerühmt 
wird, von einer frühern Arbeit zu verftes 
ben ift , die gmifchen 1542 und ı548 mag 
vorgenommen worden feyn. tn 

An. 1565. bey Chriſtoph Froſchouer, in Folio, 
mit Fleiner Mittels Bibelfchrift, ſamt Sigus 

| ren 
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ren und einer abfönderlihen Vorrede, in 
toelcher die an das Werk gemendte Mühe 
weitläufig angerühmt wird. 

Es ift fehr zweifelhaft, ob Diefe "Bibel 
in der Eidgnoßfhaft gedruft worden, ob» 
gleich im legten Blatt ftehet, bey Ebriftof 
Froſchouer, MDLAX. (1565.): dann a) 
ift diefe Bibel auf Baßler Papier gedruft ; 
b) wird auf dem Titel weder des Orts noch 
des Drufers gedacht, wider des Froſchouers 
Gewohnheit. c) Dergleichen Vorrede fins 
det fich in feiner andern , weder vorgehen⸗ 
den noch folgenden Bibel » Editionen , Die 
Srofchouer beforget hat. d) So find auch 
diefe Eleine und abentheurliche Figuren in 
feiner Zurich “Bibel zu finden ; eben fo mes 
nig als dergleichen Anfangs » *Buchltaben ; 
da der erfte Buchftaben in der Bibel Perfo- 
nam Patris ; Filii & Spiritus Sandti cum 
Coronatione B. Mariz vorftellt. e) Auch 
iſt auſſer der Geßnerifchen in klein Folio 
keine andere Edition mit der gleichen Schrift 
geſezt. f) Wie nun dieſe Herausgabe in 
allen aufferlichen Stüfen fid) von_andern 
gar merklich unterfheidet : So differirt fie 
auch hin und wieder gar fehr in dem Tert 
der Ueberſezung. 

An. 1560. wird durch ein Irrthum von Ders 
jenigen Edition unterfcheiden , von welcher 
ich fogleih Meldung gethan. Ä 

An. 1570. bey Froſchouer, in Quart⸗Format, 
in 2. Theilen, Iſt ein bloffer Nachdruk von 
der Herausgabe von An. 1548. 

| Bb5 An. 
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An. 1571. bey Froſchouwer, in groß Folio. Iſt 
"in allen Stufen, das Titulblatt ausgenoms 
men, der Edition von An. ı5 36 ganz gleich. 


An. 1580. bey Froſchouer, in groß Folio, mit 
Ben gewohnlichen Vorreden und Res 
giſter. 

An. 1586. Dieſe faͤlſchlich angegebene Edition 
iſt wiederum au.: einem Drukfehler entſtan⸗ 
den: Es heißt beym Hottingero |. s. c. 
decima tertia 1571. in Fol. Reſpondet 
per omnia Editioni 1586. Dafür unſtrei⸗ 
tig muß geleſen werden 1536. 


An. 1589. in der Froſchau, in Quart⸗Format, 
in 2. Theilen gedrukt: ſonſt die Eſcherſche 
Bibel genannt. Laut der Vorrede find in 
diefer Edition die meiften Aenderungen, ſo⸗ 
mol in Abſicht der Summarien , als der 
bengefesten Lehren , aus Parzi Laboribus 
hergenommen worden. In dieſer Edition 

ſind zuerft die Verſikel unterfibeiden : fie 
hat auch weniger Figuren als Die vorherges 
henden Ausgaben, 


An. 1597. bey Johann Wolf von neuem über: 
feben , in groß Folio; dazu kommen eine 
ordentliche Abtheilung aller Capitel, famt 
jeden Gapitels ausführlichen Summarien, 

nothwendigen Eoncordanzen , Ehronifen , 
Landtafeln, neuen Figuren „ vollfommnen 
Kesifter. 

NB. Don diefer Zeit des 1597. Jahrs 
an hat die in den vorigen Editionen ange 
noms 
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nommene Ueberſezung, fonderlich wegen des 
Stili, die meilte Aenderung gelidten : wor⸗ 
ben das fchlimmfte ift, daß diefe gemachten 
mwillführlihen Anmerkungen eben nicht alles 
mal Derbefferungen find, wie mit Exem⸗ 
peln zu bemeifen. Re 


An. 1618. ben Johl Rudolf Wolphen, in groß 
Folio. Iſt nichts anders, alg eine neue Aufs 
lage von der nächitvorhergehenden Edition. 
Hieher gehört folgende Nachricht: 

Den 2. Septemb. 1616. wurden auf Die 
Ehorberren-Stuben für Deren Sefelmeifter 
Eſcher, Junker Geörgen Grebel und Stadt: 
Schreiber Wirzen, famt dem Herrn Pfar⸗ 
rer Breitinger beruft Herr Drukerherr 
Wolf und M. Euſtachius Froſchauer, und 
ward zmifchen ihnen ein Verglich getroffen, 
anlangend das Papir zur Bibel; nemlich, 
daß Wolf dem Srofchauer um ein jede Bal- 
len des Papirs, deſſen er ihm ein Mufter 
zeiget, und von Herrn Stadtfihreiber aufs 
behalten worden ı zahlen foll 12. fl. desglei⸗ 
chen an das ganze Werk, welches fich uns. 
gefehr belaufen möchte in die 70. Ballen, 
auch ein Loden Noͤrdlinger: Weil aber Fro⸗ 
ſchauer fich hoch beklagt, Daß er ben dieſem 
Preis der 12. fl. nicht beftehen möge, iſt 
ihm verfprochen worden, wann er rechtfchafs 
fene Waͤhrſchaft mache, werdind' U. Gn. 
HHerren ihm auf jede Ballen noch. 1: fl. 
geben, daß er. alfo 13. fl. haben werde , und 
ward angedeutet, daß den halben —2 

Pe N. 
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En. HHerren aus dem Sefel- und Obmann» 
Amt besahlen werdind. 


An. 1638. bev Bodmer, aus chriftliher Ans 
ordnung und gottfeligem Eifer E. Ehrſ. 
Obrigkeit in Zürich, zu gutem ihrer Stadt 
und Landfchaft , in Folio. 


In diefer Herausgabe find die Aenderuns 
gen von An. 1597. vaft alle beybehalten , 
und der Stilus ziemlich nach dem obers 
Deutfchen Dialekt accommodiert worden. 
zo Nabe von diefer Ausgabe folgende Nach⸗ 
richt : | 


Alsdann auf Unferer des Sn. Herrn Burs 
germeifters und eines Ehrf. Raths gnaͤdi⸗ 
gen "Befehl, meine Herren Die Examinato⸗ 
res von beyden Ständen , famt andern hie⸗ 
iu verordnneten Derren einen Rathfchlag ges 
aſſet, was maſſen der groffen Zurichifchen 
Bibel neue Auflegung und in den Druf 
Verfertigung (welche wegen geberlichen 
Mangels der Exemplarien, ſowol von Hoch⸗ 
gedacht U. Gn. HHerren, als einem Ehrſ. 
Synodo hochnothwendig erfunden worden) 
an die Hand genommen und vollfuͤhrt, be⸗ 
ſonders auch woher der Unkoſten, ſo ſich in 
dieſem gottſeligen, wichtigen Werk auf ein 
namhafte Summ belauft , möchte genom⸗ 
men merden : haben fie nad) reiflicher Ers 
megung ein und anderer Beſchaffenheit raths 
fam und gut befunden, U. Sn. HHerren 
sehorfamlich zu erfuchen, Daß angeregter bibs 
liſcher Unkoften, zu deſto fertiger Sürderung 

er 
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der Sach, aus dem Obmann: Amt ausge, 
legt (worzu fih M. HHr. Obmann Kahn 
gönftig und freundlich erbitten laſſen) und 
die mühfame Special» Besahlung Opera- 
rum typographicarum , famt andern ers 
Forderlichen Ausgaben von Deren Haupte 
mann, Salomon Zirzel, der. hierzu auch 
geneigt, ausgefertiget werden folle: und füs 
dann dieß ganze Verf zu verhoffentlich gu⸗ 
tem End gebracht. habe man fich der new 
gedruften Eremplarien halben , tie diefelbis 
gen zu unvermweiltem Abgang und Erftats 
tung des Unfoftens aufs kommlichſt anzus 
wenden, und wiederum eines freundlichen 
Verglichs zu berathen. Der gnadig, alls 
mächtig GOtt molle durch feinen Goͤttlichen 
Segen dieß Heil. Werk dergeftalt anfans 
gen führen und zu End bringen helfen, daß 
es zu wolverhoffter Beförderung feiner höchfts 
heiligen Ehren und der Ausermehlten zeitlis 
chem und ewigem Heil dienen möge. Actumy 
Sonntags, den 6. Sept. 1635. 


einrih Wonlih, Diener der Kirche 
? im Münfter. * 


Es zeiget auch die ſpecificierliche Verzeich⸗ 
niß, daß vom 25. Sept. 16035. bis den 20. Des 
cember 1638. auf den Druf diefes Bibelwerks 
aus dem Obmann Amt an baarem Gelt fen 
vorgeftreft worden: 


10849. fl. 37.8. 2. Dir. 
Das 
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Das Biblifche Werk von An. 1638 has 
ben geführt : 
| Herr Dbmann Kahn. 
Herr Statthalter Zirzel. 
Herr Ratheberr und Eenfor Eſcher. 
Herr Zunftmeifter Bodmer. 
Junker Sefelmeifter Schneeberger. 


An. 1667. Don den groffen Anftalten, die, 
unter Hochoberfeitlihem Anſehen, durch 
das in ein Collegium Biblicum verfams> 
melte Minifterium in der Stadt, zur Auss 
fertigung diefer Herausgabe , find gemachet 
und gebraucht worden » habe ich abſoͤnder⸗ 
lich gehandelt, und aus zuverlaßigen Ur» 
Funden naher beſtimmet, wiefern Diefelben 
einen Einfluß auf die Vervollkommenung 
diefes Bibelwerks gehabt haben. 

-  —- Sn gleichem Jahr ilt ben Joh. Ja⸗ 
kob und Heinrich Bodmer dag gleiche Werk 
auch in 2. Theilen in Quart⸗Format abge 
fest worden. 

An. 1683. bey Michael Schaufelbergers fel. 

- - Erbin ift Durch Koh. Bachman die Bibel 
in Octav⸗Format aufgelegt worden. 

An. 1691. bey David Geßner, in groß Folio, 

auf gut Schreibpapier, mit fauberem Druk. 

An. 1707. in der Geßnerifhen Druferey ift 

eine Dandbibel mit beygefügtem Pſalmen⸗ 
buch) , in Duodez⸗Format, gedruft worden, 
die an Feinheit des Papiers und des Druks 
— Hollaͤndiſchen Arbeit wenig nach⸗ 
giebt. 


An. 
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Zn. 1710. haben Michael Schauffelbergers 


ſel. Erben und. Chriſtoph Zardmeyer die 
Edition von An. 1683. in gleichem Octav⸗ 
Sormat tvieder- aufgelegt, Weilen aber die 
Eorrectur davon nıcht zum beiten it befors 
get worden, fo hat Die eritere Ausgabe noch 
immer- vor diefer den Preis behalten. 


An. 1712. bey Bodmer und Befner find auf 


Dochobrigfeitliche Unkoſten von diefem Jahr 
an vier verfchiedene Bibelausgaben, Jedes 
mal in Solio- und in Quart⸗Format, in 
wolfeilem Preis, zu gemeinem Nuzen und 
Gebrauch des 8. Landvolks, ausgefertiget 
worden: Nemlich An. 1712. 1724. 1728, 
in Solio, und An. 1745. in Flein Folio. 
NB. Hier ift anzumerfen, daß feit An. 


1667. big auf An. 1712. über Die inzwiſchen 
herausgekommenen Bibel- Auflagen Feine oͤf⸗ 


fentliche Cura ergangen ift; fondern jedem 
Derleger iſt uͤberlaſſen worden die Revifion 
und Eorrectur nach Belieben zu beitellen: 
Folglich ſchwer zu fagen,ift, ob und wiefern 


- Diefe Ausgaben von Der verbefferten Webers 


fegung von An. 1667 abgehen. Hergegen 
haben M. Gn. HHerren bey denen auf Obrig⸗ 
feitlichen Vorſchuß feit An. 1712 verans 
ftalteten Bibelausgaben , jedes mal einigen 
aus den Profefforibus an ihrem Gymnaſio 
die Mevifion und Deforgung der Edition 
aufgetragen : wie dann HHerr Theologus 
Johann Jakob Lavarer, damals noch Pro- 
feflor Ling. Hebr. An, 1728. die Aufficht 
uber felbige Herausgabe mit feiner gewohn⸗ 

ten 
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ten ruͤhmlichen Sorgfalt gefuͤhret hat. Es 
waͤre allerdings zu wuͤnſchen, daß man von 
jeder dieſer Auflagen ein zuverläßiges Ver⸗ 
zeichniß haben Fönnte, von Denen Veraͤn⸗ 
derungen , die in dem Tert der einmal ans 
genommenen Deutfchen Ueberſezung find ges 
macht worden : damit man diefelbigen näher 
prüfen , und dasjenige, was fich der und 
diefer Privatus etwann erlaubt hat, nicht 
der ganzen Kirchen, oder dem ganzen Mis 
nifterio aufgebürdet twerden koͤnnte. 

An. 1755. ift in der Orellifhen Druferey in 
groß Folio herausfommen : 

Biblia; das ift: Die ganze HeiligeSchrift 
Alten und Yieuen Zeftaments , aus den 
Grundfpradyen treulidd wol verteutſchet; 
aufs neue und mit Fleiß überfeben :; mit 
dienftlihen Dorreden, begreiflihen Abthei⸗ 
lungen der Eapitel, vielen Auslegungen und 
Yiuzanwendnngen, audy genauer Anmer- 
Fung der Parallelftellen und nothwendigen 
Concordanzen; GOtt zu Ehren und allen 
beilsbegierigen Seelen zum Unterricht und 
Zroft verfeben und herausgegeben durdy 
Johann Eafpar Ulridy, Pfarrer zum Frau⸗ 
Münfter, 

An. 1756. ift bey Bürklin ein Handbibel in Oc⸗ 
tav: Format zum Vorſchein kommen, mel 
cher hinten bepgefügt das Pfalmenbuch, dies 
felbe ift durch und durch mit, Kupferftichen 
— Mehrers kan ich davon nicht 
melden. 
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Calendis Februariis fub-Volcatio Jonero, 
Monalterii Abbate. 


. Ex Originali in Archivo Ecclefiae 
Turicenfis. 





Pio Le&ori. 


Geatiam & pacem a Domino. Vigebant 
apud vetuftiores, pie Lector, ad eum mo- 
dum’artes, & in univerfum omnes bonz 
liter, ut nihil quantumvis minutum > 

€ c modo 


— e —— — — — — — — — — 
* Mein ſehr wehrter Freund, Herr G. E Haller, hat 
in ſeinem erſten Yerſuch einer critiſchen Verzeich⸗ 
niß aller Schriften, welche die Schweiz anſe⸗ 
en, DI. 90:92. eine fo genaue und nette Beichreis 
bung dieſer Bullingerifchen, meiftens nach der Sallw 
ſtiſchen Schreibart abgefaßten Schrift Bahn, daß ſich 
die Liebhaber der Vaterlaͤndiſchen Geſchichte von 
der Fortfesung der Hallerifden Arbeit viel große 
fes verfpredyen können. 
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modo honeftum & decorum, ab erudi- 
torum fe quiret abdere calamo. Teftan- 
tur id Jofephi, Eufebii, Aphricani, Li- 
vii , Juftinn, Pompei, & innumera alia 
veterum monumenta : Pofteaquam vero 
terrarum orbis , imperante Phoca Cxfarc, 
& ex Romanis Pontificibus Bonifscio ejus 
nominis tertio, Romani Pr&fulis agnovit 
Sceptrum , deinde & Roma humanitatis 
& eruditionis fons, ſub Arcadii & Honoris 
temporibus a barbaris & inhumanis cœ- 
pit vaftari Gothis, Hunis, Vandalis; ita 
coeperunt fcualere cum vera pietate ho- 
nefta ftudia : ut noftra — a Maio- 
ribus , poſt ſuperſtitionem, hypocrifim & 
barbariem, acceperint nihil. Hinc fa- 
ctum etiam, ut Monaſteria, quæ antiqui- 
tus pietati dicabantur & Muſis, nihil nifi 
Pfalmos auosdam , & eos quidem non in- 
telledtos murmurare , & regnum Dei in 
externis quzrere docuerint, linguas ig- 
norarint, bonas literas contempferint » 

toti otio & ignavia ignobiles perierint. 
Imo cum dottiores veluti peftes Reipu- 
blicæ & Religionis profcriberentur : quis 
e tanta caterva fuerit, putas, qui vel uni- 
cum verbum bene latinum pofteris com- 
mendare ftuduerit? Verum ifthoc boni 
viri jus non erat ver& Religionis : Sic 
enim alibi legimus. » Quondam Scholz 
» Monalfteria erant, ubi fua fponte cœli- 
» bes degebant Scholaftici, & quamdiu 
* libebat , communiter omnibus rebus 
| » Inter 
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» inter fe fcholaftici utebantur, parebant 
» liberaliter Pr&ceptoribus, una pfalle- 
» batur, orabatur , diflerebatur, habe- 
„» baturque totum genus vitz non pro 
» peculiari quodam Chriftianismo , ſeu 
» pro ftatu perfeetionis, fed pro imper- 
„» fetorum,, pro adulefcentum tyrocınio 
» % rudimento. ” Neque multo aliter 
Philo apud Eufebium Ecclefiaft. Hift lib. 
lı. cap. VII. Inprimis ergo conveniebat, 
omni faltu & avaritia poſtergata, proſpi- 
cere, quid potiflimum ad veram promo- 
veret pietatem & eruditionem, convenie- 
bat optimorum auctorum deligere libros, 
honeltos & eruditos advocare viros , at- 

ue ita demum juventutem in piis eru- 
di moribus & honeltis imbuere literis: 
fic ut horum eruditione & pietate omnes 
undique meliores fierent provinciæ. Ve- 
rum ufu venit hic humano generi, quod 
nullibi non folet in rebus per fe quidem 

lis, at noſtro vitio ad impietatem dela- 

entibus, potiflimum hoc noftro tem- 
pore, quo trifte Antichrifti fydus nobis 
noftrisque illuxit Patribus. Inde nimi- 
rum minore jactura, minori & dedeco- 
re, illi uum experti ſunt infortunium » 

uam nos» fi nunc in tencbris & filentio 

ies noftros male difperderemus, quibus 
tanta meridies, divina miferante clemen- 
tia, aftulfit. Placuit ergo, Pie Ledor 
omne incommodum Majorum noftrorum 
negligentia m ‚ pro virili tarcıre > 
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& paucis quidem delineare, quibus ini- 
tiis hoc nofrum Cenobium profeltum , quo- 
rum opibus auftum, qua religione im- 
butum , quibusve fulfcıtum Abbatibus , 
nam pluribus hic agere non licet,, quan- 
do Majorum noftrorum impediti negli- 
gentia vix audemus vel veftigia promit- 
tere rerum. Ea certe qu& propiora vi- 
dentur defecatz pietati, et qu& nolftris 
peradta ſunt temporibus, diligentius pro- 
jequemur : fic ut pofteri noſtri in infor- 
tunio noftro habeant , quod fugiant, & 
in pietate & fapientia vera, quod imiten- 
tur; imo ne quid nobis totigue Coeno- 
bio amplius trıbuatur , quam alias ipſa 
rerum hiftoria tribuendum docet. Adju- 
ramus autem vos nolftri Cenobii Concines , 
ut nobis mortis legem fubeuntibus , ipfi 
hunc laborem in finem veftr& deducatis 
ztatis, idemque doceatis filios , ne in fe- 
cundariam delabamur non dico ignobi- 
litatem , fed ignaviam. Adjuramus item 
vos per Patrem, Filium, & Spiritum San- 
&tum , ut procul a nobis recedatis, fi nos 
ft lumen mundi Chrifum ambulare non 
videritis. Interim hzc noftra , pie Lector, 
boni confule , vive & vale. Calendis Fe- 
bruariis anno ab orbe redempto 1526. 
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De Fundatoribus Cenobii & Fun- 
dationis Infirumente. 


LiBEr I 


Primum ergo in hoc noftro opere lo- 
cum occupent ii» quos vulgus vocat Fun- 
datores- Efchenbachü ii funt, viri ea in- 
ſtructi animorum pietate & comitate 
morum : ut longe digniores (omnium 
teflimonio ) quam quos invida zvi fene- 
Aus & ingrata mortalium incuria ita to- 
tos ab hominum antiquaflet memoria. 
Ad .nos quia non pervenere ea, qu& de- 
fideramus : adfcribere cogimur ca, que 
veluti indigna tantis heroibus hadtenus 
exiftimavimus. Verum quid poft multo- 
rum librorum evolutiones potuimus aliud? 
Quid poft diligentiam noftram, mi Le- 
&tor, defideras? Scio quod diligentiam 
noftram haudquaque afpernaberıs. _ Igi- 
tur ea accipe, quæ excepta — omnes 
excutientes Chronicas, tibi damus. Cuius 
generis — funt, quæ in templo, 
adfıxa ad columnam tabula, Fundatorum ve- 
sufla pictura infigni *, in fchedulis vero vitro 
tectis, & anno 1434. depidtis fic legimus. 

Cc3 iſti 

* Dieß alte Gemaͤhld, deſſen ein ſorgfaͤltiger Abriß 
gegenwaͤrtigem Theile vorgeſezt iſt, if alaklich auf 
unfere Zeiten gerettet worden , da fonft der ungläflis 
che Cappellerfrieg vielen prächtigen Alterthuͤmern dies 
fes Kloſters, welche im Verſolg beſchrieben merden, 


den Untergang gebracht hat. Man hat mit_einer 
Schr kleinen Veränderung ben Innhalt obiger Zedels 








\ 
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Ifti tres nobiles fuerunt tres fratres 
carnales , Waltberus & fratres ſui, Conradus 
Abbas Morbacenfis in eadem Abbatia fe- 
pultus, & Uhricus præpoſitus Lucernenfis, 

in 
chen dem Gemäblde, nad) der fel. Reformation, beye 


gefchrieben , und über dieß folgende deutfche Nach—⸗ 
richt demfelben bengefüget : , 


An diefem Elofter hub man an das Evangelium 
Ehrifti predigen An. 1523. unter Herrn Appt Wolf; 
gangen Toner, zugenannt Rupli, welcher famt dem 
Eonuent hernady im 1527. Jahr das Elofter zur Re» 
formation übergab der Stadt Zürich , als den vedis 
ten Schirmberrn vnd Kaſtvoͤgten. 

Dig Elofter Cappel ift geftift , 

Gebumen worden , zeigt an Sfchrift 

Vach Erifti Geburt unfers Herren , 

Dom edlen von Eſchibach Waltheren, 

Man zalt 1185. Fahr 

Sm 28 Bradets on Sfar , 

Geſchach, nach dem er bumwen hat, 

Schnabelburg Schloß wie es ob flaf. 

Mit fampt finer Inblihen Brüderen zwen, 

Die nah imm fland bie vnden meer, 

Der erfte Eunrat von Efchibach , 

Starb Abbe im Elofter Marbach. 

Vlrich, der ander Bruder fin, 

Mar Bropft zLutzern da gſtorben gi, 

Die dry fampt nachgendem Gſchlaͤcht, 

Hand bumen, aftift diß Elofters Gmaͤcht. 

ie num zergangen ſyg diß Gichlacht , 

eigt an der alten Gſchrift gar raͤcht, 
on Habfpurg Albert Roͤmſch Künig war, 

Als da man zalt 1308. far, 

Der hatt fih groß Vmbills vermeflen , 

Vnd thet der Billifeit vergeflen ; \ | 

Sins Bruders Sun wolt er enterben, 

Dem thet der Adel widerfireben. Als 
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in eadem przpofitura fepultus. Ifte Wal- 
therus nobilis de Efchibach, qui primus hic 
ponitur, conftruxit nobile caftrum Schna- 

&c4 bel- 





Als er der Zyt beim Fam von Baden, 
Shet ſich der Adel s Handels bladen, 
Detratend inn off fryer Straaf ; 
Redtend inn an in diſer Maaß, 

Daß fo von imm begärtind zhoͤren, 
Db_er ſich doch noch wolte ſperen, 
Dep gab er innen ſchlechten Bſcheid, 
Das imm zuletſt ift worden leid. 


Wann difer Fürft was undericht, 
Das er inn off der Stett erſticht, 
Bim Wafler Limagt inn erichlagen, 
De ſich die Küngin thet beflagen » 
erächen was ir gentzlich gaach, 
nd wolt vergelten dife Schmad) : 
Derhalben ſy zornig und behend 
Ann die von Zürich Botten ſendt. 


Mir Bitt und Gaͤllt ſy zu beftächen , 
Das ſy den Schaden hülffind rächen : 
Der Adel thet gen Heimen feren, 

. Da fidy ein jeder meint zeweren, 
Als der von Wart, Balm und Eſchibach 
Ein ieder in fin Schloß und Gmad); 
Mies nun die Küngin bfamlet hatt, 
Wol ab dem Land und vß der Statt 


Ein Züg gerüft mit Wer und Waaffen, 
Den Adel umb den zo sftraffen; 
Erfchlugend merteilg Edellüth , 
Sp mwerind nad) ald mwerind wot, \ 

uletften erft ouch das geſchach, 

as man [Schloß der von Eichibady, 
Starch, werhafft, Schnabelburg genampf, 
Mit aller Macht ward zBoden grant ; 
‚Die Luͤth und Schloß als ift gwunnen, 
Dis Gſchlaͤchts nur einer iſt entrunnen; 
— ſich doch allwaͤg erlich ghalten. 

ott we diß Gſtifft noch lang erhalten. 








404 Joh. Hem. Bullingeri 


belburg : — anno 1185 IV. Ca- 
lend. Julii in honore Mariæ ſemper vir- 
ginis fundavit domum & monaſterium in 
Cappella ſub regula & ordine Ciſtertienn. 
Et per unigenitam filiam advocati de Suart- 
zenberg ( cui etiam in toto dominio Suart- 
zenberg fücceflit) genuit duos filios fub- 
fcriptos, Waltherum & Berchtoldum , & qua- 
tuor filias; prima nupfit Roggenbach , ſe- 
cundæ dus Ypunon, quarta fuscepit ha- 
bitum religionis in monafterio montis An- 
gelorum. Iſte fecundum confuetudinem 
patrum füorum viam univerſæ carnis 
ingreflus , fepultus eft hic ad tale fig- 
num A, 


Fig. II. 


Ifte fecundus Waltherus de Efchibach , divi- 
fione bonorum cum fratre fuo Berchtoldo 
facta, præter caftrum Suartzenberg cum fuis 
attinentiis, quod indivifum fimul habue- 
runt, pofledir caftrum Rüfeggs & Efchibach, 
cum toto dominio ad ca pertinente : & 
uxorem de Oberenhofen, per quam etiam 
caftrum Oberenhofen cum fuis attinentiis pof- 
fedit, unum filium videlicet Bertholdum 
de Efchibach , & tres filias genuit : quarum 
prima nupfit Wartba, fecunda Görzkon , 
tertia — ** Ifte viam univerſæ carnis 
ingreſſus, ſepultus eſt hic ad tale ſig- 
num B. 


Fig. 
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Fig. II 


Ifte Bertholdus de Schmabelburg , fılius primi 
Waltheri de Efchibach. divifione cum fratre 
fuo Walthero facta, præter caflrum Svvarrt- 
zenberg, cum fuis attinentiis, quod indivi- 
fum fimul habuerunt, pofledit caftrum 
Schnabelburg cum ſuis attınentiis, & per 
uxorem de Klingen genuit quinque filios : 
Ulhricum, Waltherum, Bertholdum Clericum , 
Conradum Clericum , Heinricum ordinis Præ- 
dicatorum, & tres filias: quarum pri- 
ma fine liberis decedens in paterno fepul- 
chro tumulatur, fecunda apud Günflsl mo- 
rabatur Monaalis, tertia, quæ Conrado de 
Liebenberg nupfit, fine liberis deceflit. Con- 
radus Parifiis mortuus> Bertboldus apud Fri- 
el juxta Pr&dicatores eft tumula- 
tus I. 


Fig. V. | 
Ifte Bertholdus filius fecandi Waltheri de Eſchi- 
bach per uxorem videlicet nobilis Viri Z&- 
toldi de Regenfperg filiam genuit & tres filios, 
Waltherum, Conradum, Clericum, in fepul-- 
chro patris hic tumulatum, & Bertboldnm 
fine liberis decedentem, & apud Interla- 
cum fepultum. Ifte Bertholdus confuetam 
viam patrum ingreflus, fepultus hic ad. 
tale fignum D. 


Fie. V. 
Ifte Vicus filius Berthold; de Schnabelburg 


divifione bonorum cum fratre ſuo Walthero 
cz fadta 
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facta, pofledit caftrum Schuabelburg cum 
fuis attinentiis, ſed frater fuus Waltherus 
pofledit caftrum Schvvartzenberg cum fuis 
attinentibus. Ifte idem Ulricus per uxo- 
rem de Tbierftein genuit quinque filios: Ber- 
sboldum , Waltherum, Foannem , Ulricum , Ro« 
dolphum. Qui Rodolphus fine liberis dece- 
dens in fepulchro patris tumulatur. Uki. 
cus in habitu religıonis in domo fratrum 
Teutonicorum, Bücken. Supradietus vero 
Urricus per candem uxorem genuit tres fi- 
lias: quarum prima nupfit Wolna, fecun- 
da Griezenberg , tertia Dengen. Ifte jus pa- 
tronatus ecclefiz in Barro libere & legi- 
time donavit ac tradidit monafterio de 
Cappella ordinis Ciftertienn. Et tandem 
in Domino moriens fepultus hic ad tale 
fignum E. Cujus uxor hic in finiftro la- 
tere ad fepulchrum mariti füi dinofcitur 
efle er ran ad tale fignum ®. 


Fig. VI. 


Iſte Waltherus de Schvvartzenberg frater 
MMici, filii Bertholdi de Schnabelburg , divifione 
cum fratre fuo UVrico facta, pofledit Schvvart- 
xzenberg cum fuis attinentiis, & filia illu- 
ftris Viri Rodohi Comitis de Happurg & Al- 
fatix Landgravii accepta in uxorem, fine 
liberis decedens Argentin@ mortuus eft 
& fepultus. Tandem ofla a fratribus hu- 
jus monafterii ad hunc locum translata, 
ic funt fepulta ad tale fignum F. 
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Fig. VII. 


Ite Bertholdus de Schnabelburg,, filius M- 
rici de Schnabelburg,, fuccedens patri fuo cum 
fratribus ſuis, videlicet Joanne & Walthero, 
& eodem Walthero fine liberis apud mo- 
nafterium Waldkilchen fepulto, per uxorem, 
videlicet fororem Margravii de Haberg ge- 
nuit duos filios, Wilhelmum & Heinricum. Tan- 
dem viam univerſæ carnis ingreflus hic 
ad tale fignum eft fepultus G. 


Hæc quidem in Schedulis illis funt re- 
ee Fe qu& ad interitum & exitum 
ujus gentis ſpectant, ex Chronicis fic 
intelleximus: Tenebat anno ab orbe re- 
dempto 1308, Romani Imperii guberna- 
cula Albertus, Rodolffii filius, Habfpurgii 
Comes & Auftrie Dux, homo non nihil 
a paterna pietate degencerans, & fatis fe- 
rus, qui nuper Adolphum Roma : Impera- 
torem bello trucidarat : Nunc vero Foan- 
nem, duodecim annorum adulefcentulum; 
fratris fui filium , abdicare deftinabat', 
profcribere & eliminare. Ob quam rem 
adeo iniquam, commoti acrius nobiles 
nonnulli , ii nempe quos vulgus # Warat, 
Balm, ac Efchibach vocat adufefcenti in- 
juriam depulſuri, ſuggeſſere, ut hære- 
ditatis jure paterno fibı deftinatz, coram 
Imperatore, mentionem faceret: & ter- 
iverſantem aggrederetur ferro. Expo- 
ulat ergo juvenis. Difficilem fe præbet 
Rex. Refciunt id jam dieti nobiles. Quid 
mulcıs ? 
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multis? Tandem ftat fententia, ferro rem 
tentandam, ni ab injuria defledtat Impe- 
rator. Jactabatur res varie. Tandem op- 
ortuna fe videbatur dediffe occafio, dum a 
hermopolitanorum urbe (Baden) rediens 
Imperator ea parte tranaret Limagum, qua 
Windifch alluitur. Igitur e veftigio con- 
veniunt Regem in littore, & expoftulant 
de hzreditate. Ille cum infidias nefciret, 
audacius refpondit , haud efle opportu- 
num, ut puero tantum pareret Imperium. 
Hic vero adulefcens fuggeftione magis 
uam robore fortis, Principem ferro trans- 
odir & fundit, & illico fefe cum fuis in 
pedes conjicit, impune ; nam ita rem 
difpofuerant, ut prımi cum Rege trana- 
rent , aliis in alia fluvii parte remanenti- 
bus. Profugiebant illi eo, ubi quivis fe 
maxime putabat inacceflum , in primis 
vero Efchenbachi in folidifimam munitio- 
nem Schnabelburg. Rex in fuo fanguine 
moriens volvebatur. Interea Reginz tri- 
ftiffimum ferebatur nuntium. Illa porro 
dolore pene extindta, ejulare, conqueri, 
peflima quæque imprecari , atque de ul- 
tione cogitare non ceflabat, donec pre- 
cibus & muneribus Tigurinorum agrum for- 
tiflime excitaret in Nobilium exitium. Pe- 
reunt ergo gladio plerique omnibus in 
-Jocis. Alii in Varvvangen , alii aliis locis. 
Tandem etiam in Schnabelburgum impetus fit, 
quod cum arte & natura eflet munitifli- 
mum, poftremo cuniculorum fuffoflione 
præ⸗ 
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precipitatur, convellitur, & funditus ex- 
tirpatur. Erat-is angus ab ore redempto 
1316. Regina in Matiti memoriam Regies 
campos condit , altari fummo ea parte lo- 
cato, qua Rex lethale vulnus acceperat. 
- Iftis autem omnibus ita transadtis, nefci- 
mus, num quis alius ex Eſchenbachiorum ſu- 
perfuerit familia. Ajunt unum tantum € 
tot egregiis viris furto ſubtractum. Ve- 
rumne, an fecus, non magnopere con- 
tendam. Nam alias nonnulla innocentie 
veftigia reftare ipfi vidimus fed alieniora 
illa, quam quæ in tranfcurfu adfcribi pof- 
fint. Neque enim magnum, fi optimi viri 
peflimo mortis genere perierunt: quan- 
do longe incorruptiores Heroes in eadem 
fuerunt aleca, ut cum Valerio & Plutar- 
cho, non uno loco docent Sacrz Liter. 
Faxit Deus, ut tante caufz maturo ho- 
die agantur confilio, valcatque longe uni- 
verfa'mulierum vefania, 


Porro Fundationis Inftrumentum hoc efl ; 


Hermannus, Dei gratia, ſanctæ Con- 
ftantienfis Ecclefie Epifcopus Wilbelmo ve- 
nerabili Abbati de Capelis falutem & omne 
bonum. Quia Chrifti vices in Ecclefia 
Dei agere credimur : ejus dometfticis filiis 
nobisque fubditis, prodefle magis quam 
præeſſe debemus : illis maxime , qui 
omnia relinquentes crucem Chrifti potius 
elegerunt quotidie portare, quam — 

avori- 
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favoribus extolli. Quapropter fili Wi 
helme Abba, piam devotionem nobilium 
fratrum de Efchibach ortis > hoc eſt, Conradi 
Abbatis de Morb: Uhii prepofiti de Lu- 
ceria, Waltheri, Domini de Schnabelburg, 
& ejusdem Waltheri conjugis videlicet 
Adelheidi , & filiis fuis atque filiabus, hoc 
eft, Walthero, Bertholdo, Adelheidi , Edevvige, 
intuentes annuimus, & figilli noftri im- 
preflione confirmamus, quicquid ipfi pro 
falute animarum fuarum parentumque 
ſuorum, tibi dederunt monachisque fra- 
tribus tuis Cifertienn : ordinis, ibidem Deo 
& ejus Genitrici fervientibus , hoc eſt, 
Capellam cum omnibus appendiciis fuis» 
totumque territorium ejJusdem Capellæ 
cum omni jure fuo, ad conftruendam 
Ciftertienn : Ordinis Abbatiam, quod do- 
num ita devote, ac omni bona voluntate 
pleni fecerunt , ut ab omni prorſus exa- 
dtione , aut alia aliqua calumnia , tam 
caufa advocatix, quam aliis fecularibus 
occafionibus ; monachi, qui in loco eo- 
dem, hoc eſt, Capelle, Deo & beatæ 
Maris fervirent , libere & quiete vivere 
poflent. Ad hzc, adhuc adponimus , 
— ipſe Dominus Waltherus dedit eis- 
em monachis, in loco Capellæ Deo ſer- 

vientibus, totam paſturam & uſimentum 
er totam terram poteſtatis ſuæ. Conceſ- 

it etiam ſi quis de advocatia ſua ibidem 
venire voluerit, vel allodium five præ- 
dium ſuum vel aliud ibi dare libere fa- 
ciat. 
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ciat. Teſtes Feuuinus canonicus de Tur- 
rego, & Arnoldus ſacerdos 8. Petri de Tur- 
rego. Rodolphus de Lonquuſt, Hermannus de 
Artbo , Thietelinus de Uron , Burckardus de Sem- 
vve, Conradus de Rifferfchvyylere , facerdotes. 
Cono de Plichiſtorff, qui fub eisdem teftibus 
dedit allodium füuni de Nidolfperg. Uricus 
de Rifferfchvyylere , qui ſub eisdem teftibus 
dedit Il. jugera.terr@. Hugo Molendinarius 
de Turrego. Henricus de Herfeivyylere. Ad 
hæc adponimus donum Rodolphi de Onren, 

ui dedit totam familiam fuam, hoc eft, 
ervos & ancillas de Rixa. Teſtes, Wern- 
herus magifter domus de Onren, Cono de Buzxe, 
& Enguiloldus fratres de Onren. Dedit adhuc 
Dominus Waltherus quicquid habebat in 
Rixa, interra & in lacu, in præſentia præ- 
dictorum teftium. Adtum Incarnationis 
Domini 1185. Imperii Friderii 31 anno. 
In die dedicationis Ecclefiz de Capella 
factæ ſunt prædictæ donationes. 


De Cænobii Nomine , eſus Forma, 
Situ, ac nobili MÆde. eic. 


Jam quia longius eft, Cifersienfis or- 
dinis inftitutum:: quam ut hic recenferi 
offit , hoc adnotafle fatis putabimus , 
ıdem inftitutum & eandem vivendi Re- 
— Ciſtercienbus eſſe ac Benedictinis: 
e qua re integer liber circumfertur a fra- 
tribus, ad quem te, fi curioſus es, rele- 
gamus: In prefentiarum de nominis Fun 
| pofi- 
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fitione ac ratioue, item forma Coeno- 
iidicemus. Fama eft, Sacellum fuiſſe per- 
vetultum eo in loco, quod hodie Templum 
Divi Marci occupat, id quod poft famam;, 
multi quoque adhuc füperftites viderunt: 
ejus vero incolas aliquot extitiffe hermico- 
las, vita non omnino poenitenda , qui & 
fubterraneo meatu , inde usque ad eum 
ertranfierint locum , quem inferius Ab- 
atis vinariam cellam, in profundiore fe- 
ceflu conditam, dicemus. Erat autem il- 
lis ea fpelea domatis loco, quemadmo- 
dum etiam hodie, camini & aliarum re- 
rum reftant veltigia. Id vero cumre ipfa 
experirentur Zfchenbachti, & aliquoties e ca- 
ftro (Schnabelburg) cernerent luminum — 
rem,qui ſplendidior ſolet ſub obſcuram fieri 
noctem; moti rerum occafione, Templum 
adornare cœperunt: dein & univerfum 
Monafterium, quod a Sacello illo perve- 
tufto, quod nobis Alemannis ein Cappell 
‚fonat . illi nominarunt noftra Lingua 
CAPPEL. Hæc gen per manus a ma- 
joribus noftris, de nominis impofitione, 
accepimus. Nunc pergimus indıcare qua- 
lemcunque Cenobii noltri figuram: & cam 

quam noftro tempore vidimus ipfi. 
Eft locus qui ab ortu verſus plagam fe- 
gen Albim Tigurinorum montem 
abet, a meridie vero ac Tugio afcenden- 
tibus, paulo editior, colliculi in morem, 
difpofito fundo , undiquaquc irriguis pra- 
tis confinibus, cui Fundatores noſtri, — 

au 
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haud commoda videretur in Nidolfperg* ædi- 
ficatio , totum hoc impofuere zdificium, 
-muris cinctum, porta munitum , & re- 
-Jiquis id genus illuftratum. Inter ea cum 
nihil fit non ſumma cura elaboratum,, pri- 
mas tamen mereri videtur auguftum il- 
lud & vere Solomonicum 7implum ; quod 
ut totum a dodtiflimis artificibus , & 
quadris conftrudtum eft lapidibus ; itanon 
minus effabre expolitis. Eſt illi figura 
in Crucis modum compofita, & caput 
orientem refpicit, longum pedes XXXVI. 
latum vero XXVIII. Cornua ad dextram 
& finiftram longitudine tenent pedes 
XXI. latitudine LXXXV. Quæ ınpri- 
mis contemplari volumus, dein vero pro- 
-gredi ad cetera. In capite orientem ver- 
us, Feneflra eft, ut immenf& altitudinis 
-& latitudinis , ita artificiis quod ad co- 
lorum difpofitionem & delectum fpedtat, 
non vulgaris : ante quam ftatim, poft 
paflum unum autalterum , Ara eft, adeo 
ampla & fpeciofa, ut haud facile fecun- 
" dam in tota repereris Helvetia , lata femis 
& palmas duo de viginti , longa vero fe- 
mis & VIll: integro & non interrupto con- 
ftrata lapide : ita fplendide polito , ut Po» 
licletem poflit agnofcere artıficem. 
dextrum porro ingredienti , Sedilia in mu- 
rum , exedtis facta quadris , ternario 
jundta numero , columnulis , capitel- 
Ss» & excavationibus ac circino ornata, 
pr&- 
etimum confiliumYfelfperg fundum clegerat. Bulling.ad marg. 


x 
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præſtructo etiam pulpito : conſpectui fefe 
offerunt : quo feilus longa ftatione Sacri- 
ficus cum Miniftris fe conferre folebat , 
quando etiamdum ab altari eos, oblon- 
chori cantiones, depellebant. Alti- 
tudo illi cum omnibus alıis zqualis. Idem 
pavimentum , eadem teftudo, de quibus 
paulo poft. Cornu vero illud quod refpi- 

cit feptentrionem , altitudine nihil di 
det a tota zdificii profunditate, & dua- 
bus feneftris. hac quidem occidentali, 
illa vero meridionali, lucem immittit aper- 
tam; inftrudtum eft Aris duabus, quarum 
Joanni una , altera Nicolao dicata; non 
‘ quidem ille in prefcripta conſtitutæ 
metha : fed fingulis extra fepta, orien- 
tem verfüs: dedudis Sacelli, quæ ex fe- 
&is conftrudta lapidibus , & obdudta te- 
ftudinibus, fingulis feneftris orientem ad- 
mittunt folem. Ex utraque parte monu- 
menta extolluntur clariflimorum virorum : 
hic enim atque illic MZanafeorum & eorum, 
quos vul gus a Baldeg „ & Bonfletten vocat » 
nec non & illuftris viri Joannis de Scon Equi- 
tis aurati vifuntur fepulcra: quorum pie- 
tate faltum [quemadmedum poftea co- 
piofius docebimus ] ut non nihil coenobio 
accreverit neceflariorum magis quam di- 
vitiarum. Inter hoc & dextrum cornu, 
fepta eft, paulo minor cornubus; quæ 
caput & cornua tertie parti, occidentali 
puto , ceu nodo quopiam jungit, libera 
omnino, nifi quod columnis & privatis 
qui» 
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uibusdam arcubus in altum, non ſecus 

educitur: ac fi ſibi tantum privatim fer- 
viat, nihil commercii cum reliquis ha- 
beat. Illi ad dextram, meridiem verfus, 
dextrum cornu eft confine , & plane ni- 
hil diflidet ab hoc, quod jam nunc depin- 
ximus : nifi quod una tantum feneftra 
eaque haud magna occidentem immittit\ 
lucem. Sunt in eo Aræ duæ, hæc Petro 
ac Paulo, illa vero Stephano confecrata, ubi 
& Grifoleorum vifuntur monumenta. Eft & 
Conclave munitiflimum in ejus cornu parte 
extima, fratres Benedidinum vocant : in quo 
Templi ornamenta facris peragendis aut 

eractis, reponebantur, e quo etiam ceu 
cæna Sacrifici prodibant ad aras. Cete- 
rum Sacellis illis imminet & aliud con- 
clave , in eosdem fere ufüs deputatum : 
ad cujus exitum vetuftas Bibliorbecam ha- 
buit, in ea cum nihil neque bonarum ne- 
que piarum invenerimus literarum » filen- 
tıo transeundam ftatui. Proxime illam 
in ejusdem cornu parte extima, Horal- 
gium fibi fuam habet fedem , adeo affabre 
per artificem (cui nemo unquam par fe- 
eit) conftrudum ; ut intra paucıflimas 
rotas, innumera illa confiftat dimenfio, 
Extat etiamdum hujus defcriptio per eru- 
ditifimum L.L. D. Durfium *: adeo non 

oterit hoc divinum opus abfolvi paucis. 

edimus ergo per lapideos illos, in zdem 
reducentes, gradus , occidentalem etiam 
| | Dd 2 ar- 
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empli, quæ poſt cornua — & oc- 
cidentem verfus fpatio 94 pedes diduci- 
tur , latitudinem 57 pedum habet, fed 
non parem undique altitudinem, Divi- 
ditur enim hzc pars per columnas in or- 
dines treis, qui tamen — ſunt longi- 
tudine, at neque altitudi 


— delineaturi. Itaque tertia pars 


altitudine, neque lati- 
tudine, quia meditulli latitudo intra co- 
lumnas confiftens, pedes habet 26. reli- 
quæ partes a columnis ad parietem fingu- 
ſæ non nifi decem. Sed de media parte 

rimum dicendum erit. Eft hzc fola cu- 

itos (ni fallor ) alta 24. & femis ; aut fi 
mavis pedes 52. Erigitur autem hinc atque 
illinc, a pavimento, tenaci ftratum coe- 
mento, per columnas fex : quarum una 
ab alia 9 diftat pedes, recto ad orientem 
& — ordine: ita ut binæ in ſu- 
mitate conftituant arcum : quibus deinde 
non nihil incumbit murorum. Quos fe- 
quuntur feneftre fingule, amplæ, per- 
ipicaces, & adeo adpofitis & lepidis va- 
riegat® coloribus: ut vel hinc adpareat 
veterum induftria.. Summam vero par- 
tem mira columnarum connexione, ob- 
tinet teftudo; qu& pari arte, in omnes 
excurrens Templı partes, in caput videli- 
cet & in cornua, omni parte fere fimilis, 
mirum eft quam probe vocem acceptam 
calleat regerere : fic ut ipfam Ovidii Zcho 
in fumitatum finu latitare jurares. Ita fi 
omnia congeras in hac parte: reperics in 
fingu- 
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fingulis cornubus & capite fingulas con- 
nexiones, cui & media illaaccedit, omnia 
Jungens: hoc eft, connexiones quatuor, 
hic vero in parte tertia connexiones ſex- 
uas fingulz fequuntur coftz , finum con- 
ituentes : hoc eſt 6: Columnas ex utra- 
que parte 12: feneftras 12: arcus 12: ac 
in fine capitis columnas duas : in facie fe- 
neftram unam : in cornubus tres: in Sa- 
cellis quatuor. Rurfus in meditullio fe- 
dilia funt_querno ligno per chorum (ut 
vocant) fpatio 48 pedum hinc atque il- 
linc ante columnas opere carpentario con- 
cinnata , circinis cava , capitellis intorta> 
leunculis, liliis, animalculis, imaguncu- 
lis, & id er infertionibus pulcherrime 
expolita, haftilibus & pulpitis exculta : 
a tergo vero innituntur muro, qui a ter- 
tia columna , medius , fpatio 10 pedum 
extra primam , verfüs orientem , utrin- 
que producitur: & ibi quernam januam 
ex utraque parte, fub libera illa teftudine, 
omnia tamen conneltente , Conftituit ; 
quæ in capitis columnas innituntur. Ad 
occidentem idem murus latitudinem me- 
ditullii occupat , occludit », & coiens ja- 
nuam conftituit. Iftec vero omnia vul- 
gus chorum adpellat, Prope hunc eft 
etiam murus alius, qui totam Templi la- 
titudinem, nedum chori aut columnarum 
occludit, & media janua aditum ad inte- 
riofa pr&bet. In eo roftra funt, e qui- 
bus ad populum verba fiunt, quem pro- 
Dd 3 milcue 
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mifcue ea Templi pars recipit, quæ ex- 
tra hunc murum hoc nomine vacat, In- 
fignis clarıflimorum «5 Hünenberg monu-. 
mentis feu fepultura, qu& ad dextram in- 

troeuntibus eft confpicua. | 
Nunc de reliquis etiam duabus parti- 
bus dicendum, quæ huic parti tertix ve- 
luti appendices funt. Ordiuntur autem 
a cornubus dextro & finiftro, ficuti & 
defcripta pars tertia, cum qua & excur- 
runt ad occidentem usque , pedes, 94. 
Altitudo earum adarcus columnarum dc- 
finit, etfi non minus fulgeant utrzque, 
connexionibus fenis conftrudtz , quas fe- 
quuntur coſtæ, hoc elt, ex utraque par- 
tc, duodenis, latitudo pedes habet decem, 
ut antea monuimus. Longitudo inter- 
rumpitur muro illo, quo fegregatur a 
choro populus. Uterque paries muratus, 
fed non lapidibus ſectis conftrudtus uti ce- 
tera Omnia. gt patent utrzque in 
partem tertiam: nifi qua chorus includi- 
tur : fic ut nihl omnino füperfit obftacu- 
li, pr&ter columnas & altitudinem, quo 
minus eodem omnia contegerentur tecto. 
Et ca pars, quæ feptentrionem fpedat, 
feneftras habet fex prioribus nihilo igno- 
biliores. Meridionalis, quia ambitu hæ- 
ret, nullam. Porta vero omnium maxi- 
ma occidentem fpe&tat, defüper amplifli- 
ma illuftris feneftra. Minor hac eft in cor- 
nu finiftro feptentrionem fpectans. Nam 
alias quoque januas quatuor habet. Pri- 
| mam 
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ad feptentrionem fere in poftrema Tem- 


pli parte, educit. fecundam, quæ per gradus 
traducit ante horalogium,ad dormitorium. 
Reliquæ duæ immittunt in ambitum?: 
quarum hzc e regione feptentrionalis eſt, 
verfus occidentem ; illa vero quæ prope 
initium dextri cornu, in eundem immit- 
tit. Coenobitis ufitatiffima. Et haftenus 
de Tempo, nunc guid Ambitss contineat, 
aut quæ ei connexa fint, audite. 

Ambitus multis quidem nominibus ædi- 
ficium eft haud unquam fatis landatum, 
Forma eft quadrangularis , Pavimentum 
coemento ftratum, pineo tedtum ligno ; 
fparfim & artificum infertionibus ac pi- 

ris ferro fieri folitis, ornato. Parietes 
extraforanei Coementariorum opus, deal- 
bati & levi pictura variegati:: interiores 
vero ſectilibus ftabiliti faxis, feneftras bi- 
fores compleftuntur. Quarum pretium, 
perfpicuitas , induftria, & inaudita rara- 
ge pietura ; cum omnem füperet dicen- 

i violentiam ; fatius putavi pre&terire : 
quam indignis figmentis indigne tratare. 
Septentrionales interfignia primarum Civit«- 
sum Helvetie habent, numero 10. Meri- 
. dionales Abbatum & Heroum quorundam 
tenent,; numero 9. Orientales $. totidem 
& occidentales, & ipfe Abbatum ; Epifee 
porum , Nobilium & Cenobiorum interfignia 
oftentantes. Sunt autem ob hoc ceteris 
partiores, quod duabus januis in hortu- 
DI lum 
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lum floribus & palmis conſitum, præ- 
bent ingreflum : qui in medio virens, mi- 
rum eft, quantum fpectatori adferat vo- 
Juptatis. Habet etiam nihil ultra 77 pe- 
des, cum alia illalatera pateant 81. Sunt 
& alianonnulla, quæ hunc reddunt mul- 
to commendatiorem. Eft enim inter pri- 
ma, ad Templi ftatim ingreflum , Aal- 
vvileorum & Sacellum ferreis cancellis inclu- 
ſum & eorundem Maufolea. Eft & Se- 
natus receptaculum , quod fratres Capi- 
zuli domum vocant , miris jucunda linia- 
mentis : ante cujus fores monumenta ni- 
tent illuftrifime Eſchenbachiorum familie. - 
Sunt & alia multa non minus jucunda 
uam pulcherrima : & cjus generis eft Re- 
Adi aula, candore, aura, feneftris» ac 
pavimento celeberrima, Porro ad occi- 
dentem habet omnium frudtuum vivacif- 
fimum Repofitorium. EIft ibi locus undi- 
que fpatioliffimus, æditus, leni aura per- 
vius, falubris , feneftris illuftrifimus ; in 
quem frumentorum folent acervos con- 
vehere. Sub hoc vini eft Cellarium , omni- 
no tale, cui haud facile repereris fimile, 
five profunditatem , five frigus , five te- 
porem, five viciflitudines anni, five aliud 
quidpiam fpedtes , pavimentum e coe- 
mento eft, & teftudine undiquaque con- 
teftum. Ceterum fupra Ambitum Cele 
fratrum fünt, numero 16. munditie, am- 
plitudine, filentio, quiete, ftrudtura & 
proſpectu, homini Mufis & Pictati confe- 
cra- 
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erato premodum jucundz, Jam ex Ambitu 
exitus ad communem omnium Domum pa- 
tet. Etiam hic feneftris ornatus , & cx 
parte dextra tribus ftipatus cellulis. At 
Domus ampla eſt & regia, tamen vetulta, 
& veterum more conftrudta: libere, & 
in zditiorem locum ; fic ut nullus ex 
omnibus fit ventis : iisque falubrioribus 
ui non queat pleno velo, omnes fere 
omus partes pervagari: interim altitu- 
dine fua non nifi tres manſiones compledti- 
tur, quarum una, nifallor, ab altera qua- 
tuor diftat cubitis, nam nullus nobis de 
tedtorum faltigiis fermo erit. _Porro fu- 
premam, quæ ex omnibus & faluberrima 
eft & expolıtiflima Abbas inhabitat. Eaad 
feptentrionem hypocauftum & cubiculun - 
habet: Domini Aufeon, & vere Mufeon 
amceniflimum. Nam vincit imprimis pro- 
fpedtus ita jucundus, ut nihil plane deli- 
erari poflit. Quum ante feneftras Cimi- 
terium criftallo fie viridius, in quo fons 
vivaciſſimæ aqux per cannas ferreas, in 
lintrem fpatiolifimum, non finc leni pro- 
rumpit murmure: adiacent prata, campi» 
montes , fylvz , omnia illa in ipfo funt 
obtutu, & ultro fe, adperienti feneftras, 
fuavianda præbent: intus Pictorum induftria 
vire[cunt omnia , erumpunt flores, vi- 
rent frondes, pervagantur aves, ca.de- 
mum arte conftant omnia; ut parietes un- 
diquaque virere credas. Ad orientern cu- 
biculum eft ampliflimum arcis, armariis, 
Dd 5 lectis 
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lectis, aliaque ſuppellectili inftrudtifh- 
mum. Ad. meridiem hypocauftum eft 
haud exiguum, totum ligneum, mire arte 
expolitum, pulcherrimis feneftris confpi- 
cuum , tedto in arcum excavato » & hoc 
folent excipi hofpites , non usquequaque 
ignobiles. Juxta quod haud magno inter- 
vallo patet Aula vere regia, non ita alta, 
ut fpatiofa ; qua nihil poteft zftivo tem- 
porc, ad fedandum nociviorem zftum , 
vel cogitari jucundius. Patet inde ad Tugi- 
num montem, Alpes & floribus defidera- 
biles campos, proſpectus. Patet leni au- 
rulæ a litus. Quid vero multis ?: Tota, 
quanta quanta eft, voluptatis theatrum 
et. Occidens autem cubicula varie ho- 
fpitibus inftrudta tenet. Hanc vero ftru- 
uram omnem Abbati& titulo cognomi- 
nant fratres. Secundam partem id hy- 
ocauftum obtinet , in quo folet totus 
ratrum coire coetus. Quod fi ita foret 
pulchrum , ut aliäs eft vetuſtum, eſſet 
procul dubio excultifiimum. Hadtenus 
Stuabam Conventus vocavimus. Ceterum hanc 
partem ita occupat , ut poft cam nihil fie 
calamo dignum. Poftrema & infima pars, 
haud inelegantiflima eft portio, iis ta- 
men difpofita . qui aliquando correpti 
morbo , a ceteris co deferuntur, ne con- 
— ſerpat longius: hypocauſtum eſt 
additum cubiculo , ſpectans orientem, 
& ad dextram Sacello pulcherrimo jun- 
&um , Simeni & Jude facrum , in capite 
| rotun- 
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rotundum , alias quadrum, ara inftru= 
ctum, teftudine tectum, ftratum coemen- 
to. Adfiniftram carceres fünt, malorum 
ultores, teterrimi odore, ac tenebris den- 
ſiſſimi. Subjicitur his Abbatis vinaria Cella 
profundiore condita receflu, quæ hoc po- 
tiflimum nomine illuftris eft, quod quon-. 
dam hermicolarum fuit domicilium. Ad 
exitum hujus, qua folet inclinatus ferri 
fol, eft & alia habitatiuncula , meridiem 
ſpectans, Prieris Spelea, cubiculum & hy- 
ocauftuum non ita altum neque fpatio- 
um, quod olim fertur Conventus fuiffe 
— Sed ſcio quod tedeat te 
tedioſæ deſcriptionis, quæ ergo ſunt reli- 
qua, paucis perftringenda ex re tua fore 
putamus. Longum enim foret, fi equo- 
rum ftationes, culinam , balneorum lava- 
cra, lanienam, ofhcinas Fabrorum omnes, 
& alia multa zdificia: pari pergerem de- 
feribere diligentia. Potiflima quæ reftant 
hzc funt. Ad orientem brumalem Piftri- 
na eft, ampliflima domo illuftris: & an- 
te cam Molitorum ofhicine duæ, fingu- 
lis frumenti repofitoriis fuperftrutis, edi- 
tis & amplis. Ad meridiem horti fünt 
holeribus amoeniflimi , fere ad fpatium 
duorum jugerum porre&i. Porro ad 
oceidentem domus eft eorum, qui certa 
pecunia fibi in omnem profpexere vitam, 
quos alii vocarunt Pr&bendarios ; domus 
haud contemnenda , tribus aut quatuor | 
confpicua habitationibus , cubiculis, hy- 
pocau- 
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pocauſtis, & id genus fimilibus. Septen- 
trio fervorum habet domum, vere magni- 
ficam amplam & excelfam, fed non fin- 
gulari induftria interius compofitam & 
cultam ; quum minori pretio longe plu- 
‘res, nedum cultiores potuiffent zdificafle 
habitationes. 

Proximum illi eft diverforium : hypo- 
cauftis, cubiculis, inftrudtifimum , ele- 
gans, amoenum, Port& confine, a qua 
non modicum habet ornamenti. Super- 
ſtructas enim cum habeat habitationes , 
longe promovet prolpedtum, & falubrem 
admittit auram. 

A fronte, qua relpicit Templum po- 
mario viridatur , vitibus & prato, hor- 
tisque fertiliffimis. Et hec quidem omnia 
muro , per multos circumeuntem paſſus, 
includuntur. Et in univerfum omnia ita | 
funt difpofita , ut quoquo te vertas, ni- 
hil non vifu jucundum invenias. Cin- 
gunt enim undiquaque iftzc virentia pra- 
ta, letz fegetes, ſylvæ avium garritu per- 
ftrepentes ; non minus ipfo afpedtu, quam 
emoena deambulatione fuaves , irriga- 
tione & leni rivulorum murmure defide. 
rabiles. Neque enim defunt fontes, adeo 
fuaves & falubres , ut nefcias utrum al- 
teri in delitiis pr&feras. Arbores vero 
fuo tempore fic incurvantur frudtibus, ut 
ignores,, utrum compendio plus, an vo- 
luptati fit tribuendum. Uſu venit ali- 
quando , ut coram intuearis lætham u 

Ä | em 
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dem in floridiffimis colludere ac grega- 
tim pafcere campis. Quid quod altiflimi 
montes, variis depidti colorıbus ; ad mi» 
raculum etiam hominis mentem_dele- 
&tant? Breviter. Is eft undique florum 
gratiflimus odor: ea fruticum & arbo. 
rum lenocinia, ut Theflalica Tempe huc 
collata non fit Tempe: & homo terque 
quaterque omnem exuerit vitam, qui ın 
hoc abfolutiflimo voluptatis exemplari, 
in hoc paradyfo, & vera felicitatis arce 
conftitutus, refpirare non coeperit. Ve- 
rum pr&viderant hæc omnia Fundatores, 
folertiffimi homines , qui in hisce Muſa- 
rum campis: Mufarum deliciis: in gre- 
mium Mufarum allicere voluerunt. 


Nobilium Catalogus , quorum benignitate 
Cenobium fornit. 


His jam commodiflimum fubjungetur 
Nobilium catalogus , quorum benignitate 
factum, ut Coenobium opibus auftum, 
fubinde magis atque magis floruerit. Im- 
primis autem monemus, quod poft no- 
minum catalogum parum aut fere nihil 
exfpedtare debes. Nam quisnam alio fue- 
rit prior, quis pofterior , quis pater * 
filius, id demum plane ignoramus. Do- 
nationes fortaflis non ignoraremus ex in- 
ftrumentis ‚_fed quorfum illis hic opus? 
Unde fi aliquoties numerus aliquis anno- 
rum acceflerit , is certe quafi fortuitus , 
nihil fubindicar nifi mortis diem. Tu 

ergo 
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ergo hzc boni confule, qu& non fine 

magno labore tibi exhibemus. Itaque 

. Halwvileri cum Landenbergis & nobilibus a 

Balldgg Roma pulli, in Helvetios appu- 

' dere, & quos antea vocarant Heroas Alarum, 

hos nunc Cefarea privilegia Halvvileres vo- 

cant a caltro Halvvil. Donatores ex illis 
rimum obtinebunt catalogum ; nempe 
unc : | 

Rudolphus, a Halvvil, fatis conceflit an- 
no 1321. 

Gualtberus, a Halvvil, & conjunx ejus 
Lauda a Tengen 1374. 

Theodoricus, a Halvvil, Eques aur. & 
Joannes, a Halvvil. Periit uterque in 
ca pugna, qua Zeopoldus Auftrie Dux 
apud Sempachum Lucernanorum oppi- 

ulum occubuit , anno 1386. 

Joannes, a Halvvil, 1380. 

Rodolphus, a Halvvil, 1389. 

‚Joannes , a Halvvil, qui apud oppidum 
8. Galli interfeftus Occubuit anno ab 
orbe redempto 1405. 

Conradus, a Halvvil, cum uxore Zanden 
bergia 1405. 

Theodoricus, a Halvvil, 1460. 

Theodoricus, a Halvvil, 1469. Ex his 
duobus alter fuit procul dubio Tiguri- 
norum Imperator, cum adverfüs reli- 
quos Helvetios in Marie a Magdalo die 
confligerent in iis campis , quos vulgus 
adpellat : Sylwäld. Sic enim docent ve- 
teres Tigurinorum Chronicæ: „Anno B 

orbe 
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orbe redempto 1443 traducebant civi- 
„tatem verfüs poft Bernenfes & Solo- 
„ durnios omnes reliqui Helvetii exerci- 
„tum, Tigurum obfefluri, quibus non 
„ modica copia occurrerunt Tigurino- 
„rum phalanges , ac copiz, quarum 
» Dux I'heodoricus, a Halvvil, etc.” 

Joannes, a Halvvil, & Magdalena progna- 
ta a Rotenflein 1494. 

Gualtherus, a Halvvil, & Elizabet prog- 
nata e Hegy, homines aufteritate vitæ, 
& abfoluta pietate laudatiflimi, qui & 
nonnullos annos, vita haud poenitenda, 
in hoc vixere coenobio. Obiit ille anno 


1513. 

Hugo, a Halvvil, qui Mediolani in ca 
occubuit pugna, qua fortes fuos & amif- 
ſam belli gloriam infelix luxit Helve- 
tia 1515. 

Margarita, a Halvvil, 1386. 

Margarita, conjunx Marquardi # Baldegg 


437. 

Beatrix, a Halvvil, conjunx Theodo: a 
Bütickon 1519. ! | 

Vuillebirgis, a Halvvil. 

Hartmannus, a Halvvil, & Catherina uxor. 
Theadoricus, a Halvvil, & Siguna « Ro- 
tenflein , UXOT. ! 
Rodolphus, a Halvvil, & Udelhildis, uxor. 
Rodolphus, aHalvvil, Eques aur. & Anna 

de Stoffeln , uxor. 
Burckardus, a Halvvil, & Dorothea a Rü- 


fegg , uxor. 
j Burckar- 
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"Burckardus, a Halvvil, Eques aur. & Ze- 
lena, UXOT. 

Joannes , a Halvvil, Eques aur. 

Joannes, a Halvvil. 

Hartmannus, a Halvvil. 

Petrus, a Halvvil. 

Berchtoldus , a Halvvil. 

Gualtherus,, a Halvvil. 

Rodolphi, a Halvvil, II. 

A Baldegg nobili Romanorum familia, hos 
agnoſcimus benefactores, quos fequens 
indicat catalogus. 

Marquardus, a Baldegg, qui occubuit cum 
Leopoldo Auftrix Duce in pugna Sempa- 
chia, anno 1386. 

Marquardi , a Baldegg, Equites aurati II. 

Hartmanni, a Baldegg Il. quorum unus - 
Eques aur. 

Hartmannus, aBaldegg, Canonicus Con- 
ftant. Doctor utriusque Juris ; in Sacel- 
lo Nicolai fepultus. 

Joannes, a Baldegg, & uxor Verena de Ar- 
burg 1451. 

Joannes ‚a . 
odolphi, a Baldegg III. 

Anna, uxor Gottfridi de Hünenberg, 1374. 

Beatrix,» a Baldegg. 


Hi vero ſunt ex illuftri de Hünenberg fa- 
milia, qui rebus noftris confuluere. 
‚Joannes, a Hünenberg, & Agnes de Hin- 

vyyl , uxor. 


Gott- 
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Gottfridus , a Hünenberg , & Margarita 
de Fridingen 1372. Idus Martias. Sepulti 
in penultim& teftudinis fepto occıden- 
tem ſpectantis, verfus meridiem, lapide, 
quatuor ferreis annulis infigni fuper- 

poſito, & interfignibus notato. 
artmannus, ab Hünenberg, & AHechtil- 
dis de Rinach, uxor. 

Hartınannus , ab Hünenberg, cum uxore 
Landenbergia. J 

de aa ‚, ab Hünenberg, & Barbara 

1a. 

Elizabeth & Benigna, ab Hünenberg, qua- 
rum utraque Abbatifla fuit in Coenobio 
Monialium Frovvental. ' 

Hartmanni, ab Hünenberg, Equites au- 
ratı 11. 

Conradus , ab Hünenberg. 

Hartmannus, ab Hünenberg. 

Joannes, ab Hünenberg. 1419. 

Petri, ab Hünenberg Il, 

Gottfridi, ab Hünenberg IV. e quibus unus 
obiit 1369. alter 1383. 

Ex Grifeleris, quos vulgus Gefler adpellat, 
fequentes agnofcimus benefadtores. | 

Ulricus, Grifelerus, Eques aur. & Anna de 
Millinen „ uxor. 

Joannes, Grifelerus, & Guota, uxor. 
Henrychus, Grifelerus , -& Margarita de 
Eltbach , uxor. on 
Heinrychi, Grifeleri III. e quibus unus 

obiit 1403 alter 1479. 


Ee Ulrieus 


/ 


430 Foh. Henr.. Bullingeri 


Ulricus , Grifelerus. 
Hermannus , Grifelerus. 
Guilhelmus, Grifelerus. 
oannes ,„ Grifelerus. 
heodoricus, Grifelerus. 
Rodolphus , Grifelerus. 
Georgıus , Grifelerus. 


A Bonftetten hi ſunt, qui rem noftram 
promoverunt: | 


Ulricus, a Bonftetten, Eques auratus , 
obiit a 1337. 

Ulricus, a Bonftetten » & Adelheidis de 
Mane[s, uxor, 1401. 

Theodoricus , a Bonftetten. 

Hermanni , a Bonftetten III. 

Joannes , a Bonftetten Il. 

Catherina , & Vuilburgis, a Bonftetten. 

Verena , a Bonftetten , uxor Alberti de 
Rinach. 

Gertrudis, a Bonftetten, 


.. Porro inter precipuos ſunt Efchenbachis, 
ita ut neminem habeant fecundum.  No- 
bilitate vero pr&cellunt maxime. 


Rodolphus , Comes Habfpurgii , & Al- 
fati@ Landgravius. 

Albertus item filius Romanorum Impera- 
tor. Leopoldus Auftrie Dux, & Hart- 
mannus a Habfpurg. De quibus hæc 
extant in Inftrumentis füper decimas 
Barr datis Anno 1249. 


Comes 
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Comes a Kiburg Hartmannus cum Patre 
Heinricho, matre Mechtildi, & fratribus 
Rodolpho & Heinrycho. 


„Comes a Vuerdenberg Hugo ;, Commen- 
dator in Wedenfchvvyle Anno 1375. 
Joannes de Seon , Eques aur.a quo Kilch- 
, bergen. Decim® certa emptæ ſunt pe- 

cunia & vindicatz. 


Neque imus inficias , quin plures fue- 
rint, quorum benignitate floruimus, ne- 
que enim catalogum omnium : fed po- 
ti: limorum receniere voluimus. Imo fci- 
mus ex profeflo reftari multos , quorum 
non meminimus, cujusmodi ſunt Nobiles, 
a Beinvyyl, Novocaflro, Rüjegg, Ruoda, Cham; 
Urtzliken,, _Affholteren, Klingenberg , etc. Ve- 
rum fatis fuperque fatis zquo adfcriptum 
le&tori. Annitere tu, ne ingratitudinis erga 
illos noteris. Ingrato enim homine terra 
nil pejus creat. Et haftenus de Fundato- 
ribus , Fundatione , Coenobio , & ejus in 
opibus felicitate. 


Abbatum Catalogus, in quo recenjentur 
AV , quorum Jcilicet nomina non 
interierumnt. 


Pergimus nunc etiam Abbatum ſubtexere 
catalogum: non quidem usque adeo per- 
fetum illum : fed quatenus per notas 
‚hinc inde collectas, certum etli brevem 
dare licuit, Et principio fatis conftat, ex 

Ee 2 Fun- 
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Fundationis inftrumento , huic operi fere 
prefixo, Coenobium hoc ita efle inftitu- 


‚tum, ut Abbate, veluti Respublica Prin- 


cipe , regeretur, guemadmodum & Ci- 
ftertienfibus , quorum hi fequuntur infti- 
tutum. eft ufitatiflimum. 

Primus ergo Guilielmus fuit Altaripen: ſi- 
uidem primos Coenobii incolas Altaripen: 
uiffe tradunt. Homo ille nimirum inte- 

ger & pra&clarus: quando Fundatores viri 
undiquaque illuftriflimi , viro ignavo » 
tantum dignitatis faftigium — con- 
tuliffent. Initiatus eft anno 1185. : 

Poft hunc Guido * quidam fuit, quiad 
annum 1220 res Coenobii adminiftravit., 

Tertio, cujus quidem apud nos reftat 
memoria , Wernhero nomen fuit. Is vixit 
in hujus Coenobii negotio, dum a nato 
Chrifto 1243 annus numeraretur. 

Jordanus ab hoc, provinciam fubiit, 
dum ageretur annus 1248. 

Illı proximum habemus eum; quem 
vulgus vocavit Auroram, qui adminıftra- 
tioni inauguratus fertur anno 1261, Et 
ab hoc longo intervallo nullius nomen 
invenimus: ficut & incerti fumus, num 
quis alius inter adnumeratos regnaverit. 
Martini cujusdam Abbatis nomen extabat 
preter illos. Sed quia fine numero certo 
ıllitum chartis, incertum, num hoc floruc- 
fit temporc , an alio. 

Verum 


* Sehet von diefem Abbt Guido in dem I. Band I. Th. 
dieſer Sammlungen Bl. 3. und 14, 

















| 


Annales Canobii Cape, ‚433 


_ . Verum anno 1330. Burckardus Abbas 
fatis conceflit. Quem fubfequutus eſt 
Foannes de novo Caſtro, & ipfe ſupremam 
diem claudens anno 1335. 


Huic vero fücceflit (ut adparet) Joænnes, 
Abbas, qui moriens anno 1350. Foanni Spe- 
tir commifit habenas: atque is dum us- 

ue ad annum 1366 Abbatem egifler, Foan- 
nem Einfidier habuit fücceflorem, qui non 
nifi ad annum 67 adminiftratione potitus, 
moriens Heinrycum Zigermannerum in provin- 
ciam hanc immifit? verum & hic haud 
multös imperitans annos moritur anno 
13 69. " > 
Hic autem eligitur Rodolpbus Gravv, qui 
obiit anno 1387. 


Illı proximus videtur fuifle Zeinrychus; 
Abbas, qui fupremam ecclufit diem an- 
no 1397. 


Recentior vero videtur fuiſſe Heinrychus 
Pfavv, qui & Conftantienfi Concilio inter- 
fuit: quod Foannem Hufs ad Chriftum ad- 
pellantem, & Hieronymum Pragundum : ho- 
mines, ut illis videbatur , fesquihzereti- 
cos, exuflit. Obiit ille anno 1426. Por- 
ro Concilium incipiebat anno 1414. & ab- 
folvebatur anno r8. Magna in co pompa. 
Major luxus, & omnium maxima blas- 
phemia. 


Ee 3 * De 
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De Wernhero , Abbate, & Bello Tigu- 
rino Anno 1439. 


Poft hunc fuit homo nunquam fatis : 
laudatus, quem vulgus Wernherum am Bach 
vocabat, Patria illi Hergoæ villula Morichon 
Be oppidulum Zentzburg. Parentes pro- 

iores magis quam civiles, & lıberales 
magis quam opibus confpicul. Porro 
ipfe in Baflienf Concilio , quod celebraba- 
tur anno 1434, candidam infulam nactus, 
omnium teftimonio vivebat homo inno- 
cens & prudentiflimus : humanior, quam 
qui poflet in adminiftratione exercere ty- 
rannıdem, & pientior, quam qui ab am- 
bitione, faftu & avaritia, in impietatem 
raperetur » — & inhumanitatem. 
Hoc uno infeliciſſimus, quod in illius ad- 
miniftratione f&va belli tempeſtas ingruc- 
bat, qua ita pulfabatur totus Helvetiorum 
orbis , ut parum abfuerit, quin ipfa fefe 
conculcarit Helvetia, Tigurinum bellum puto : 
in quo foli Tigurini , nobilibus quibusdam 
fretı , ob caufam nefcio quam, fefe re- 
liquis o Pose Helvetiis. Erat is annus 
a er: rıfto 1436 dum diri belli femi- 
naria, mortuo Frydeurycho , ultimo ex Dog- 
genburgiis Comite , inciperent herbefcere. 
Diu tamen volvebantur res, antequam 
mutuis irrumperent aciebus. Et interea 
quoque conduxerat beros ille optimus fa- 
talem quendam pidorem: qui aliquando a 
fratre quodam incogitantius rogatus » 
num 
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num & vaccam delineare fciret: atque 
is artem nedum profiteretur , verum & 
oftenderet, Helvetii fimulachro, ex levi- 
tate quadam , obfcenius retropofito: ad- 
fuit homo & malus & rimarum plenus, 
qui id facti apud Tüginos reliquosque Hel- 
vetiorum populos , ita diflipavit, quafi 
‘communi confilio , in injuriam & contu- 
meliam Helvetiorum excogitatum fuiflet. 
Hic illi ardere ac minari , & poft paucos 
dies , aliis quoque exciti cauflis belli (ut 
illis videbatur) juftiflimis , ita convulfere 
furentibus caftris Cenobium : ut Br facri 
neque prophani habita cura, nihil fere 
folidi remanferit: &.parum abfuiflet 
quin totum conculcaflent Coenobium , 
certe feptennio a deferto nihil difcrepavit, 

uando urtice Templi nonnullas fupera- 
rınt januas, Inde vero factum ut hoc tri- 
viale in eompitis fere Omnibus cecinerit 
vulgus: 


Da ſchlach Glůk zu, wie zu deren von 
Cappel Ru, 


Perierunt hic Coenobio ville complu- 
rim, exuftz domus ubique in Pagis in- 
numerz.‘ Et quid multis ? Major eft ja- 
&tura. quam qu& fine dolore etiam a-no- 
bis recenferi poflit. Et in univerfum to- 
tius belti hujus longior tragoedia, quam 
ut in Annalibus noftris habeat locum. 
Tantum jacturæ fert incogitata ‚levitas. 

Ee 4 Tan- 
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Tantum virus lingua malevola. Nifi enim 
infeliciflima intercidiffet pictura, aut ve- 
rius nephandiflimi illius hominis virus , 
non dubitamus , quin benignius minus- 
ue hoftiliter illi noftra tradtaflent : quan- 
% heros ille optimus humanitate ſua etiam 
hoftium fibi devinxerat animos. Fortaf- 
fis aliter Deo vifum. Hoftes vero Tiguri- 
norum urbem obfidunt. Abbas autem cum 
fratribus eo confugerat , dumque tertius 
menfis obfidionis ageretur , anno a Chri- 
fto nato 1445 occumbunt in agro Bafi- 
lien: ad 2irfam torrentem Helvetiorum for- 
tiſſimi quique, quos Delphinus Gallorum 
Regis filius victor ad 4000 trucidarat , fel- 
fos magis, quam victos. Ea dum in ca- 
ftra hec perferrentur foluta obfidione, ter- 
rore perculfi, ac dolore foluti, domum 
moefti redeunt, Tigurini vero læthi ærum- 
punt, & portas Ciyitatis pandunt. Igitur 
poft multa fortunz ludibria rebusque pa- 
catioribus, redeunt ad convulfas des mi- 
feri, & hic Abbas ipfe, Monachigue citra 
delectum omnes, collapfa inftaurant, im- 
munda repurgant, diutino fitu obfita ex- 
poliunt, fentes & vepreta exurunt, facra 
ınnovant , & horridi diutina obfidione , 
laboribus infinitis premodum emaceran- 
tur infeliciimi; tandem vero omnia in 
fua convehunt, difponunt & ftabiliunt. 
Porro Conflantie agebatur de pace, dum. 
ageretur annus 1446. Cum vero quadra- 
ginta fex annos in Coenobii adminiftratione 
Optimus 
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optimus ille heros peregiflet, feliciter vi- 
tam finivit. Erat is annus ab orbe redem- 


De Hulderycho Stempflio, & Joanne 
Schonenbergio, Abbatibus. 


Wernhero ftatim ſucceſſit Huldricus Stempf- 
lius Bremgartinus , homo alias minime ma- 
lus: fed rei cœnobicæ non perinde utilis. 
Principio , quod vini immodigus potator 
erat: deinde quod ejusmodi gubernato- 
ribus omnia —— quibus priva- 
tum compendium impenſius placebat, 
quam Coenobii tenuitas ferre poflet. Ex- 
crefcebat hinc quoque damnum , quod 
ipfe interim negotiorum & contra&tuum 

oenobii plane rudis atque ignarus, aut 
certe negligens, impune ıllis licebat, quod 
libebat. Inde faftum eft, ut Respublica 
Coenobica vix dum a Tigurino bello re- 
fpirans, non parvam accceperit jafturam, 
ld cum fratres paulo iniquius confulerent: 
illeque nonnihil cauſæ diffideret: primo- 
rcs quosdam vocavit, ratiocinationem 

pendit,, atque functionem deponit, cum 
jam adminiftrationis nonum, (ni fal. 
lor ) annum egiſſet. Fuit ftatura brevi, 
membris gracilioribus , & ejusmodi ſe- 
nectute, qu& vini helluones ſolet conco- 
mitari. Et quando frugalioris ſurrogan- 
di inftitutum Stempflium a gubernaculo 
dejecerat,, ftatim de frugaliore confulta- 
Ce 5 tur, 
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tur. Aderat tum forte fortuna, ex vifita- 
tione , ut vocant, ‚generali Abbas Mori- 
mundi legatus uno e quatuor primariis Cœ- 
nobio , qui precibus Tigurinorum quorun- 
dam corruptus, eum in ele&tione Abbatem 
efle declaravit, quem — ſibi petierant 
dari, quemque non niſi tres ex fratribus 
elegerant. Joannes Schönenbergius is erat. Nam 
reliqui fratres duodecim Huldericho Nerachio, 
Beronenfi , viro prudentiflimo , fua de- 
derant fuffragia: quanquam eo non po- 
terant neque fuffragiorum vi, neque æqui- 
tatis ratione, neque amiciflimis precibus 
penetrare , ut is rerum ſummæ adhibere- 
tur, quem omnium conienfus delegiffet , 
Tigurinis tanta majeftate reclamantibus, & 
fuum Schönenbergium pofcentibus. Ideoque 
fratres fibi injuriam fieri, leges violari, & 
privilegia ſua fibi conculcari conquereban- 
tur: fed fruftra , factione alterius violen- 
tia perrumpente, Id quod adeo fratrum 
animos exulceravit, ut quisque Coenobio 
relicto ad parentes atque notos diverteret; 
ibique zquitate & judicio implorato , 
de ırrogata injuria illos accufaret. ‚ Erant 
autem Bernates aliquot, erant aliquot Zu- 
cernani , erant alii Tuginii, & alii ex aliorum 
Helvetiorum urbibus oriundi, quarum 
Proceres cum injuriam ulcifci & zquita- 
tem conarentur tueri, ejusmodi feruntur 
legem tuliffe, ut nemo in pofterum ex 
eorum finibus extra Tigurinum agrum 
refidens, & agros Coenobii, villas, Dr 

| a 
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dia & fundos poflidens, quicquam five 
decimarum five cenfüum Coenobio pen- 
deret, donec fratribus illis æquæ leges ce- 
derent. Quod quam primum eflet evul- 
gatum , ftatim de concordia apud Tigu- 
rinos agi cœpit. Aderant eo tempore ex 
Abbatibus Abbas A4urianus, Abbas Rütinen- 
fis, & Cunradus a Rechberg ab Einfidlen , ut 
concordia inter eos reftauraretur, labo- 
rantes. Cum vero jam longo tempore 
caufa inter Senatores devoluta eſſet, tan- 
dem hoc Senatus confulto liti finis im- 
ponitur. Efle quidem in caufa Schönenber- 
gu zquitatis minimum, Interim tamen ita 
eſſe conftitutum , ut Schönenbergius ſumma 
rerum potiatur , Nerachius vero omnium 
fibiadminiftrationem fumat, atquead eum 
modum pacati ad Coenobium cum obe- 
dientia Abbatis redeantomnes. Adquam 
fententiam graviter Heremitici loci Abbas Com- 
motus, ad hunc modum refpondiffe fer- 
tur: » Sfts dann vnbillid , vnd muß dens 
„nocht das (das Ir wöllend) fin, fo weiß 
„ich doch wol, das Chuncz von Redhberg 
». nitt darby muß ſyn.“ Atque hoc didto 
curfu rapido domum acceleravit. Fratres 
vero non usque quaque fententix adplau- 
dentes: attamen ad Coenobium redierunt. 
Et Schönenberg dignitatis titulum, Werachius - 
vero rerum adminiftrationem füfcepit, ın 
qua adeo fedule & prudenter omnıia agc- 
bat, ut unus ex omnibus mereatur cum 
Wernhero Abbate conferri. Erat enim ex 

u“ | utro- 
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utroque mire fufpiciendus : utpote qui 


laborem cum fumma conjunxerat pru- 


dentia. Hic enim primus agriculturam , 
atque rem pecuäriam , inftituit» & quafi 
fepultam relufcitavit. Qua parte adco re- 
bus Coenobii accrevit, ut jure thefaurum 
Coenobio inveniffe credatur. Neque in- 
terim terrenis iltis totus immergebatur : 
fed inſigni quoque pietate omnibus fe ex 
zquo u Statura autem illi 
jufta fuit & athletica magnitudine pluri- 
mum veneranda. Sermones illius rari: 
fed jucundi erant & prudentes, confilia 
fana , converfatio jucunda , & vit& infti- 
tutioni pr&modum utilis. Ingenium illi 
liberale & eruditionis non omni parte ex- 
pers. Breviter, homo fuit, cui ne Mo- 
mus quidem detrahere potuiffet. Porro 
Abbas ille Schönenbergius benignis erat mo- 
rıbus, & mente pia: in converfatione ve- 
ro jucundus & urbanus; in adminiftra- 
tione non Omnino ze Rerum ve- 
roac negotiorum Coenobii callentiflimus: 
erga fratres benignus , cum fervis mini- 
me aufterus : & ın rebus divinis non us- 
que adeo indoctus & frigidus. Et hoc 
uno infelicior , quo Glicerüs fuis erat fidelior. 
Verum Nerachius ille ubi fedula guberna- 
tione multum promoviflet in rebus Cœ- 
nobii , bona pace mortuus eft, ipfa Ste- 
phani die, dum ab orbe redempto nu- 
merarcetur annus 1491. 


Annalium 
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Annalium five Chronicorum 
Liber Il, 
De Abbate Trincklero, 


De Eledione Trinkleri , Canobii incendio , at 
-profpera ejus adminiftratione. 


Hucusque indicem confcripfimus ea- 
rum rerum, qu& ante noftrum feculum 
noftramque geita funt memoriam; nunc 
vero ad ca nos rerum curfus detulit, quæ 
noftri zvi hominibus comperta coufe- 
quentia eſſe videntur. Mortuo igitur Ne- 
rachio Beronenfi , fuffedtus eft in rerum 
admipiftrationem Joannes Klegerus , quod 
Schönenbergius Abbas tantis rebus gerendis, 
fenio jam labefadtante, impar eflet. Ne- 
gerus porro non ita longe temporc nego- 


tiis publicis pr&fuit : fed protinus Autonio 
Hafs, Lucernano, procuranda reliquit: ve- 


rum cum etiam hic rebus adminiftra- 
tione fua etfi fatis ftrenua, confulere non 


poflet, utpote a Tigurino bello & Stempflio - 


premodum accifis, quotidieque in gravio- 
rem declinantibus ruinam , tandem vifum 
eft Abbati ceterisque fratribus confultifli- 
mum forc, fi Schönenbergius dignitatem depo- 


nat: fic’enim alium quempiam crearipofle, 


qui minorejaftura teneat & dignitatis titu- 
lum & adminiftrationis fundtionem. Itaque 
legatio mittitur ad reverendum Patrem ac 
Dominum D.Foannem Abbatem in — Or- 

ın18 
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dinis Commiflarium , deinde & ad Tigu- 
rinorum Senatum, a quo cum Legatus ſe- 
natorii ordinis deftinatus , adeflet, pro- 
tinus adfuit & ordinis Commiflarius. Ini- 
tis autem confilis, & füffragiis collatis , 
' Huldrychus Trincklerus , Abbas declaratus eft, 
electione undiquaque concordi. Fuit is 
eo tempore a conteflionibus Monialium 
in Frovvental ; patria vero Tigurinw ; ma- 
joribus & genere in urbe præclaris. Sta- 
tura porro fuit fatis eleganti, utpote cor- 
pulenta, non quidem procera illa athle- 
ticave , fed qu& ad jultam virorum ac- 
cedebat longitudinem. Vultus illi libe- 
ralis, fed quem paulo feveriorem redde- 
bant acres oculi, atque füpercilia pendu- 
la. Ingenium aftutum, fubdolum, tyran- 
nicum , ac in omnes verfatile partes , id 
quod geftis comprobabitur. Confecra- 
batur autem in Abbatem a Daniele Beli- 
nen; Epifcopo , ac Suflraganeo Confantienfi 
die Augufti duodecima , anno vero ab 
orbe redempto 1492.* Ceterum cum ad- 
miniftrationem fubiret, erat ca admodum 
periculofa , cenfibus intricata , ac zre 
alieno degravata, adeo ut haud fruftra 
defperaflet, qui tamen fumma quxque 
non modo fperabat,, fed etiam confeque- 
batur. Brevi enim diligenti & premo- 
dum fortunata cura, plus quam quin- 

gen- 


— — — 














* Ediit hzc & fequentia de Tröncklero , ex parte, Joh. Henr, 
Hostingerus in Hiſt. Eccl,N.T. Tom. 1X. P- 306 - 31@, 
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- gentis Coronatis*, quibus quotannis per 
cenfum degravabatur, Coenobium; leva- 
tum eft: morientibus partim iis, quibus 
ex padto, certa per vitam folvebantur, 
partim fumtibus non usque adeo nccefla- 
riis diminutis. Et plane nihil parumve 
amplioris fortun® potuiflet inter initia 
a quoquam defiderari, fi modo fzva in- 
cendia medium non corrupiflent curfum. 
fiquidem dum agerctur annus Domini 
1493. dies vero Januarii XV. flammz per 
coquinz caminum perrumpentes, dormi- 
torıum invaferunt, immo & confumpfe- 
runt una cum zdificiis inferioribus. Et 
reliquam quoque Coenobii partem acTem- 
plum ipfum voraflent , nifi Tuginorum 
& vicinorum e Tigurino agro, ferreus 
labor infignisque prudentia, paflım jam 
jam fzvientes, reftinxiflent , quibus fane 
plurimum debere Coenobium , nemo eft 
qui non videat, utpote iis, qui fefe totos 
nobis impenderint. Videre hanc calami- 
tatem milerabilem Stempflius ac Schönenbergius 
Abbates, Foannes Murer, qui Prioris fun- 
gebatur oflicio, Rodolphus Burckardi , Utricus 
Koler, Foannes Kleger, Antoniw Hafs , Joannes 
Vittel, Leonhartus e £bly , Foannes Oefely, Ulricus 
Wüf, Foannes Landolt , Foannes Conradi, Wolph- 
gangus Fonerw ; qui tum primum ordini 
erat initiatus. Quemadmodum autem 
| in 




















* £ünfbundert Stüf. Nolui barbaro uti vocabulo; 
ruſtum: Bullingerns ad marg. 
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in nullis rebus adverfis Trinckleri animus 
penitus dejiciebatur, fic in hac inprimis 
ftrenue fele gerebat. Nam intra quatuor 
annorum fpatıum ad eum modum omnia 
reftituit , ut novi zdificii cum pulchritu- 
do, tum celeritas dolorem aboleret ruinz. 
Potuit autem iſthæc omnia hoc facılius , 
quo uberiores erant annorum proven- 
tus, qui cum nulla parte deficerent , 
magno interim pretio emebantur vende- 
banturque, 


De animo moribusque Trinckieri mutatis, 
ejus faflu , luxu, & tyrannide. 


Vicit itaque adverfa & pericula omnia 
Trincklerw , enavigavit item ex Cenfuum & 
zri alieni fcopulis , qua re poſteaquam 
fibi placeret, & fortuna favente priftinam 
mileriam Jam non amplius agnofceret , 
a nocentioribus vidtus , in faftum atque 
luxum przcipitatus et. Nam majores 
opes alex vıciflitudini exponere incipiebat, 
quam virum adminiftratorem & religio- 
{um deceret. Deinde fumptum non exi- 
guum fecit cum equorum magiftris, cum 

arafıtis, famulis & gnatonibus : delecta- 
betor enim hoc hominum genere , plus 
er prodeilet. Equorum vero adco 

udiofus fuit, ut pro duobus femel CLX 
& frequentius pro laudato quopiam qua- 
draginta expofuerit aurcos, quibus deinde 
Tigurum augufto ingrediebatur trium- 


pho, 
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pho , comitante nonnunquam immo- 
dico —— gaudebat quippe frequen- 
ti & turba & admiratione populi. Sed & 
inſtructiſſima erant illius convivia; ma- 
ximi ſumptus in hoſpites, balnea frequen- 
tiſſima, quibus mirum eft quantum opum 
fecerit jacturam. Vivunt adhuc qui olim 
in Baden Argœæ oppidulo viderunt hunc 
quotidie plus quam viginti hominıbus 
menfas exhibentem, idque per hebdomadas 
aliquot. Zibidinis vero non admodum pro- 
ſtitutæ fuit , fed que ne Vefalibus quidem ab- 
Sineret. Ædificia quoque hujus uihilo fru- 
galiora fuere: Tugi enim palatium verius 
quam domum conftruxit, cujus fumptus _ 
mille &.quingentos aureos exceflere; ita 
Tiguri Phanum atque augufta erexit fta- 
bula , majoribus quam credere phas fit, 
impenfis: nulla in hoc neque neceflitate, 
neque utilitate compulfus : fed folo am- 
bitionis Juxusque morbo percitus. Inte 
rea vero nemo erat, qui fe tantis aude- 
ret opponere conatibus. Nam ut verfü- 
tiflimi ingenii homo erat ; fic bonam in 
urbe fenatus partem & optimatium in Ti- 
gurino agro Quosque ſibi devinxerat be- 
neficıis ac largitionibus ? at rudes populi 
animos id dementaverat, quod plerunque 
homines fallere folet , jactantia arrogans; 
augufta omnium rerum facies, atque pro- 
fundiflima hypocrifis. Domi vero Tyran- 
nus feviebat In tyrunculos, ita ut nemo 
eorum illi vel ın confpeltum intrepide 
pro- 
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progredi auderet. Et feniores qui tum 


fupererant , neque penitus cerebro care- 
bant, e Coenobio callide ablegatos Eccle- 
fiarum (qu& per decimas dependebant a 
Coenobio) præfecerat minifteriis: ipfe in- 
terim domi folus, juvenum fibi deligebat 
catervam , quibus facilius imponeret , & 
fuperftitionem monafticam liberius plan- 
tare poflet. Itaque nullus hic ftultarum 
legum & ceremoniarum finis : hic nemo 
fatıs digne flultitiam & præſcriptiones 
enumerare queat, quid ille pr&ceperit de 
horis, miflis; cantu, paufis, de geftu cor- 
oris, inclinatione, veftibus, ſomno, de 
hilento » efü, potu, pulfu, deque ani- 
libus fabulis, & neniis id genus infinitis: 
quibus tamen eo tempore üsque homini- 
bus admodum (fi diıs placet) religiofus 
& abfolutz pietatis videbatur Magifter. 
Neque magni artificis erat , juvenilibus 
animis ſenſũ ac judicio per ztatem adhuc 
carentibus, imponere, neque magni ope- 
ris; quo libeat tales fletere. Praterea 
fuos illos, id gquod omnium Tyrannorum 
eft, odiebat, neque quicquam cum illis 
familiarius colloqui, neque unquam apud 
illos poterat letari : imo € Tiguro & gau- 
diorum tripudio reverfus, dicere folebat: 
Fam jam mihi ipfi excido, cum ad meos me ire 
fentio. Omnia. denique negotia publica 
procurabat per extraneos, {uis illis in uni- 
verfum negledtis & contemptis. Quo au- 
tem guisque ex procuratoribus crat — 
anti- 
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lantior, hoc homini ftolido charior, hos 
deinde maxime adamabat , hos fecreto- 
rum fuorum habebat confcios, hos laute 
afcebat, cum interea Conventus fqua- 
eret inopia, & nihilo lautius aleretur 
captivis. Si vero prodiret ille aliquando, 
jam nemo fratrum confiftere audebat: 
quod vifis illis, aut ob fanitatem deam- 
bulantibus , aut alias fefe refocillantibus 
usque adeo ſæviret tyrannus, clamoribus 
& jurgiis, ut hominem penitus exuifle 
videretur. In hac autem tyrannide , in 
hoc Conventus metu , Iyrannus, plus 
uam qguingentis Coronatis degravavit 
'znobium, ut jam per &s alienum nihi- 
lo melius ageretur , quam dum ille fun- 
&tionem ordiretur. Hinc ille complures , 
-(quos vocant) pr&bendarios adfumfit, pre- 
tium vero luxu perdidit : elocavit item 
villas viginti, jurehzreditario", qu& ha- 
&tenus peculiares penitus, immunesque, 
aut emptæ erant hber® , aut Principum 
munificentia fuerant donat& : pecuniam 
vero inde corrafam , equis, largıtionibus, 
zdificiis, ornamentis, quotidianis com- 
meflationibus, fumptuofis obfOnationibus, 
cupediis, alea, lufıbus, balneis, denique 
omnis generis luxu ac faſtu penitus ab- 
fumpfit atque concoxit. Preterea ingen- 
tem pecuniam ex pacto reemptionis**: (ut 
vocant ) item ufur& & plane reftitutionis 
iniquæ fibi paravit , fed & literis confir- 
| 2 mavit 
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mavit, poſtremo vero malis iſtis artibus 
abligurivit. Interca ratiocinationes ſuas, 
quas pro veteri more quotannis adnu- 
merabat Conventui, ita velavit tyranni- 
de, ac fucis impoſtoris, ut pauci dolum 
intellexerint, & videntes nıhil aufi ſint. 
Et ad eum quem deſcripſimus modum, 
tyrannide aliquandiu perrupit Trincklerus , 
atque magno Coenobii detrimento, magni 
ſeſe per hypocrifim hominibus vendidit. 


Quomodo Trincklero abrogatum imperinm, 
& quomodo perierit. 


Tandem ubi Deo Opt. Max. vifum 
‚eflet, & iniquitatem Tyranni punire, & 
fuppreflos erigere , Conventui oculos 
aperuit animumque addidit, quärebrevi, 
feu numine quodam exciti, ſeſe oppo- 
fuere Tyranno. Et primo quidem de con- 
temptu conquelli funt & injuria, deinde 
vero pernegarunt illi Conventus figillum, 
quod nifi literis adpendatur contrattuum, 
jam extra omnem aleam funt cum opes 
tum poflefliones Coenobii. * Et hic pri- 
mum vidit mifer, omnem fpem fibi {ub- 
verfam , neque in pofterum licere quod 
haftenus licuit, nempe alienum æs con- 
flare, & Coenobii opes partim dare in 
pignus, partim vendere totas, & hic con- 
tractus & ſuo & Conventus roborare Sigil- 
lo. Proinde omni fpe abjetta furibundum 

curis- 














— — 


* Convents/⸗Sigill hat allein Kraft von des Kloſters 
Guͤtern. 
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ceurisque difcruciatum animum fuga fola- 
tur, & ad folitam converfus hypocrifin, 
obtendebat, fenio jam glifcente plurimum 
etiam glifcere morbos , quare confultifli- 
mum facturos, fi alium rerum fummz 
preficiant , fe vero pro ſumma admini- 
ftrationis diligentia ratiocinationem de- 
penfurum benevole audiant.e. Quæ cum 
non admodum difplicerent Conventui , 
mox ille Senatus Tigurini & a Conventu or- 
dinatis, nempe Antonio Hafs, Huldrycho Wüft, 
Wolphgango Fonero, & Petro Symiero, omnia 
negotia totius fundtionis ſuæ expofuit. 
Qux& quidem ut erant intricatiflima „ fic 
eam quoque laudem non reportabat » 
quam Iperaverat, quin potius id vituperii, 
quod meruerat. Poſt hzc abrogata eft 
ei adminiftratio in univerfum omnis ; 
quod & ipfe fimularet fe petere miflio- 
nem, & Conventus cuperet illum amo- 
vere officio & dignitate. Aderat ſpecta- 
tor atque judex emnium, Coenobiı Vifi- 
tator, Abbas Alteripe; aderant & Tigurini 
Senatus ordinati, coram quibus diu mul- 
tumque controverfum eft de certo cenfü 
Trincklero quotannis dependendo. Putabat 
enim Conventus haud unquam decere,ut ei 
aliquid cederet , qui Coenobium ad ipfas 
usque radices arroſiſſet. Contra quos 
Trincklerus innumera amicorum turba ftipa- 
tus, labores fuos, pro more, jaltabat , 
deinde & infortunia conteftabatur, fuif- 
ferque diutius & 7 hoftilius utrinque 
| 3 pu- 
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pugnatum , nifi Vifitator atque Tigurino- 
rum Senatus, motus compolüiflent. De- 
erevere etenim, ut Trincklero Quotannis fol- 
verentur tritici modia viginti, totidemque 
urne vini, decem item modia avenæ & 
centum argenti talenta ;s qu& apud nos 
valent aureos quinquaginta : reliqua: ut- 
pote equum, habitationem , & alia mi- 
nutiora, qu& Tiguri illi pendebantur, jam 
non refero. aa; | 
His adtis depofuit dignitatem una cum 
imperio conceflitque Tigurum , cum age- 
retur A. 1509, Feftum vero Jacobi, cum 
præfuiſſet annis fere XVII. Neque Tiguri 
diutius vixit quam annum & aliquot men- 
fes. Siquidem anno 1511. Sabbatho ante 
quafi modo geniti , cuftode delufo, fefe 
in domo noftra Tiguri, a trabe tedti fu- 
pendit ; nimirum quod angeretur mala 
gefta adminiftratione ; quodque fe con- 
temni videret, neque in tanta exiftimatio- 
nehaberi, quanta fuerat cum Abbatis fun- 
geretur dignitate. Poft quadriduum au- 
tem a trabe folutus, inque vs quodpiam 
( Cxfareo patrioque jure atque Conitan- 
tienfis Epifeopi decreto ) inclufus , hinc 
per medias plateas, magno populi ftu- 
pore, tradtus , in Zimagum fluvium pr&- 
cipitatus eft. Neque ignoro , me omni- 
bus horrorem narratione ifta incutere , 
verum fuit hoc longe triftius longeque 
horribilius : quam ab ullo credi poflıt , 
Spedtaculum. O ergo & o infortunatifi- 
mas 











Annales Cænobii Cape. 45t 


mas rerum viciflitudines! O miſerum & 
o ftultum genus mortalium, cur hisce fi- 
dimus caducis ? Cur ifta, quæ nos peri- 
munt, adamamus? Fuit ifta, fuit procul 
dubio jufti Dei ultio, qui deploratum iftum 
magno fzpius in urbem triumpho ingre- 
diuntem, tantaignominia, tantis probris 
tantoque terrore, Iterum per medias ex 
urbe turbas rapi voluit. Caveamus crgo 
a luxu, hypocrifi ac faſtu. Quemadmo- 
dum enim Deus nofter horrenda, multo- 
rum exitia nobis efle voluit exempla, fic 
etiam Trincklerum hunc nobis voluit eſſe 
terrori. 


x. 0% 

„So weit gehet die Bullingeriſche Arbeit, 
„zu welcher Peter Sim̃ler, Prior des Kloſters, 
„und nach der ſeligen Reformation erſter 
Schafner und Pfarrer in Kappel annoch fol⸗ 
yr gende Benträge Bullingern zu der Fortſezung 
,des Werks mitgetheilt hatte, Die aber wichti⸗ 
z, gere Arbeiten deſſelben hernach unterbrochen 
„ haben. “ 

Lerr Ulrich Wuͤſt, Conuent Bruder je 
Cappel ond Burger Zürich , ift mit einhelliger 
Kal des ganken Conuents zu einem Appt ers 
wellt am 24. Tag Julii An. 1508. in Dpfin 
Herrn Zobanns Speglins, des Appts zu Als 
senripa , des Viſitators, von dem er ouch an? 
per beftädtet ward in Byſin der frommen, 

rfichtigen , wyſen Herrn Herrn Marx Rs 
Sf4 fien 
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ften , SBurgermeifters, und Junker Zanfen 
Bellers des Rats Zürich, der dozmal Vogt 
im fryen Ampt vnd Pfleger des Kloſters war. 
Diſer Appt ward von Bapſt Leone, dem 
X. mit einer Infel begabt im 1513 Jar; imm 
ward ouch Fryheit geben, das er mocht ſinen 
jungen Conuent;- Bruͤdern die Wyhinen ges 
ben, er mocht ouch Meß⸗Gwaͤnder vnd Kyl⸗ 
chen⸗Zierden, die man imm zutrug, wyhen. 
Er ließ ein koſtlich Infel machen, vnd hielt 
ſollich Gnad und Nachlaſſung vom Roͤmiſchen 
Stul fuͤr eine groſſe Wirde. Vnd wie wol 
er vil vff die Cerimonien hielt, fo hat imm 
Doch vor Eröffnung des Evangelii allwegen 
mißfallen, vnd hat für onbillidy geacht, dag 
der eelich Stand dem priefterliben Ampt abs 
geftrift war. Er hielt dem Klofter im zitlichen 
Gut wol Hus, ond farb Zürich, im Capplerhoff, 
an der Peftileng, am 28. Tag Dctobris ı5 19. 
Herr Wolffgang Joner Eonuents: Brus 
der von Cappel, bürtig von Frowenfeld, ward 
mit einhelliger Wal der Prieftern des Cons 
uents zu Gappel zu einem Appt ermellt am 
19. November 1519. in Byſin Appts Erbars 
ten von Gt, Drban , dem es vom Commiſſa- 
rio Ordinis dem Appt von Salem bevolchen 
war. Er ift im Brieg ze Cappel erfchlagen 
worden am 11. Dctobris ı531. Difer Appt 
hat ein groſſen Yfer , Die guten Künft und 
Das Heil. Evangelion ze fürdern; der nam 
im 1523 Jar den molgelerten Meifter Hein⸗ 
richen Bullinger zu einem Schulmeifter an, 
vnd ließ imm felbs und finem Conuent all —* 
offent⸗ 


Annales Cenobii Capell. 453 


öffentlich ein Section vß der Heil. Sfchrift halls 
ten , die befucht er vnd fin Conuent flyßig, 
ond ließ jederman ein fryen Zugang darzu. 
Er hätt gern von Zürich etlich Schulerfnaben 
angenommen: alfo war dozmal noch by vilen 
ein Argwon; er wurd ſy zum Münchentum 
zuͤchen, und ward imm Feiner geben, Dann 
"Johannes Fry, der nach M. Zeinrid Buls 
linger Schulmelfter ward. Alfo nam er ſuſt 
Knaben an von Winterthur , Elgöw , Fro⸗ 
wenfeld, Bremgarten, Die all darnach Hand⸗ 
werd) leertend. 

Don diſem Appt und finem Conuent iſt 
das Klofter meinen Zerrn von Zuͤrich, als 
den rechten Schirmberrn vnd Raftvögten, mit 
Geding übergeben An. 1527. vnd war des 
Herrn Appts vnd Conuents Fuͤrtrag In kurtz 
vergriffner Summ ale: ___ 

Fromm, Veſt, Fuͤrſichtig, Erfam, TByßr 
>» Gnadige Herren, diewyl wir vß Heil, Goͤtt⸗ 
3 licher Sfchrift bericht find, das man GOtt 
» mit verwäntem Gorttesdienft , fo bishar 
» mit Singen Lefen, Meßhan, in Klöftern 
>» befchächen, vergablich eert, Die Klöfter ouch 
» von der erften Stifftung zu Schulen chrifts 
licher Zucht und Heiliger Goͤttlicher Gſchrift 
geordnet ; find wir vß chriftenlichem Yfer 
bewegt, das wir vch vnſern gnadigen Her⸗ 
ren das Klofter mit aller feiner Nutzung, 
das vnfere Vorfaren der merteyl mit Ir 
Arbeit ond forgfanen Hußhalten überfoms 
men , fry lediglich wellind übergaben , mit 
den Gedingen vnd Fuͤrworten, Das Ir 
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» anftatt der abgethonen Mißbrüchen wellind 
» ein Reformation vnd Derbefferung anrich« 
» ten, Die dem Gottswort glychmäß füge. 
» Darzu mellend wir all radten vnd helfen, 
vnd jegklicher fih darzu laflen bruchen , 
» darzu Imm GOtt Geſchiklichkeit geben hat, 
» vnd Das ouch meine Herren fo all wellind 
» nach Gnaden bedenfen. ” 


Vff difen Särtrag hand mine Zerren von 
Nädten vnd Burgern verordnet : 
M. Rudolffen Binder , oberften Meiſter. 
M. Hanns Schwyger, Panners Herr, 
under Zanfen Effinger, 
M. Hanſen Ochßner. 
. Zofen von Rufen, 
Hanſen Berger, Vogt su Knonow, ( des 
Frygen⸗Ampts). 
Herrn Doctor Wolffgangen Mangolt, Statt⸗ 
ſchreiber. 


Diſe hand mit dem Herrn von Rappel 
nachvolgende Reformation abgeredt: 


Diewyl die Kloͤſter von Anfang Schulen 
der Zucht vnd Goͤttlicher Gſchrift gemelen , 
daby fülle das Kloſter für vnd für biyben, 
und fölle der Zerr von Eappel allmegen einen 
gelerten, tugendlihen Schulmeifter da erhals 
ten, vnd angen& vß miner Herrn Statt oder 
Land vier Knaben, Die der Leer fähig, vnd 
zu Denen man etwas Hoffnung haben mög , 
annemmen , ond Die mit aller Notturfft in deg 
Kloſters Koften verfechen , vnd fo fü er 
Zyts 


* 
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Zyts da gelernet, moͤgent ſy mine Herrn zu 
wyter Leer, ald zu gemeinem Yiuz bruchen, 
vnd ander an Sr Statt thun, vnd diſe Ord⸗ 
nung mit den vier Knaben ſoll alſo gehalten 
werden, big vff beſſer Dermögen des Kloſters, 
alsdann ſoll man die Zal der Knaben meeren, 
ie nam Gſtalt des Vermoͤgens. Ob ouch et⸗ 
liche Burger Ire Rind, über diſe Zal, weltind 
gen Cappel zur Leer thun, die mag der Herr 
annemmen, doch das dieſelben mit Imm vmm 
den Tiſch überfommind nach Billikeit. Es 
iſt ouch abgeredt, das ze Cappel ſoͤlle ein Dfarzs 
kuchen fun, vnd die druͤ Doͤrffly, Ebertſchwyl, 
Leüptifon vnd Vrtzlikon, ſo vornacher gen 
Bar kilchhoͤrig geweſen, vnd bißhar da zu 
der Meß gangen, ſoͤllind fuͤrhin gen Cappel 
kilchgenoͤßig ſyn, vnd daſelbſt mit dem Gotts⸗ 
wort vnderwyßt werden. 


Die erſten Schulerknaben, ſo nach diſer 
Ordnung angenommen, ſind: 
Heinrich Lafater. Felix Stoll. 
Rudolff Gwalter. Mathys Hůß. 


Demnach verdingtent etlich Burger Ire 
Kind dar, vnd nam der Herr von einem 10 
Gulden fuͤr den Tiſch. 
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Ein trüm und ernftlih Dermanung 
an Die 


frommen Eydgnoffen, 


daſſz ſy fich nach jrer BordrenBruch und 
Geftalt leytind, da mit ſy die Vn⸗ 
truͤw und Geuaͤrd jrer Fygen- 
den nit beleydigen mög. 
Beſchriben von einem Eydgnoſſen, yetz vß⸗ 


laͤndiſch, der aber von Hertzen gern jrer 
Eeren vnd Guͤtens zunemmen ſehe. * 
Aus dem in 4t0 2 Bögen haltenden Exemplar, 


weldyes obne Namen des Ort und Drufers 
210. 1524. berausgefommen. 





Srfamen wyſen gnädigen in fonders guͤnſti⸗ 
gen lieben Herren und gute Fruͤnd. Getruͤwen 
Eydgnoſſen, jr mellind für das erft gheyn Ver⸗ 
wundren fragen, Das jch on minen —— 
uͤ 


* Dieſe Schrift, welche Zwinglium, den Verfaſſer, 
als einen rechtſchaffenen KRidgenoſſen und wahren 
Patrioten, der für das Wohl des Waterlands und feis 
ner Mitbürger auf das eifrigfte wachet, in vollem 
Licht zeiget, wird anfern Lefern defto angenehmer fenn, 
da jelbige in den Werfen des Zwinglii , melche 
Gualtherus Ao. 1545. in IV Vol. fol. herausgeges 
ben bat , vermiffet wird. Wernher Steiner giebt 
und in ſeinem Reformations Diario von Diefer Schrift 
folgende Nachricht : „Diſer 
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uch ſchryb, dann es mee vß Demuf, weder 
vß Vfſatz beſchicht. Vnnd ob glych zu mir 
harwidrumb möchte geredt merden , warumb 
erfparftu denn din Schriben nit, was bedörf- 
fend wir deſſz? Zmwingt mich befundre Liebe 
und Gunſt, die nit jch allein, funder alle Mens 
fchen zu jrem Vatterland habend , daß ich nit 
faffen mag ‚, jch muß jn uͤwerer Gefarlichent 
mitt uch reden. Dann ob ich fchon yetz in 
minem Vatterland nit mon, fo it mir Doc) 
ein lobliche Eydgnoſſchafft vß minem Hertzen 
nie kommen, ſunder jr Gluͤk mich allweg ſeer 
efroͤwt, vnd jr Vufall ſeer beleydiget hat. 
arumm jr, als jch hoff, min ſchlecht einuals 
tig Schriben, nitt vß Klugheit der Worten 
oder Woßheit, ſunder vß Truͤw mines Ges 
— ermeſſen, vnd fuͤr gut annemmen ters 
end. 

Nun weyßt uͤwer Wyßheit für das erſt 
wol was der fromm Bruder Claus von Vn⸗ 
derwalden ernſtlich geredt hat von einer Eyd⸗ 
gnoſſchaft wegen: Das die ghein Herr noch 
Gwalt gewuͤnnen moͤg denn der eygen * 

er 














„Diſer Tagen Yo. 1524. ließ Zwingli ein truͤw 
„vnd eruſtliche Vermanung an Die Eydgnoſſen in 
Truk vigahn, doch nuͤt unter ſinem Namen 
das ſy ſch nad) jrer frommen Forderen Bruch vnd 
Galt iehten weltind, Damit ſy die Vntruw vnd 
GWſerd jrer Fyenden nitt beleydigen moͤge; dann 
diewyl vm diſe Zit die Landsgmeinden in Laͤnderen 
1 ghalten werdend , hoffte er, es werde guts bringen — 

= vnd das Kriegen ums Gelts willen innen erleiden. 


ei Sottingers Helv. Kirchengeſchichte, TI Theil, 
’ ’ 171. 
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Der glychen ouch Philippus, des groffen A 
yanders Datter ſprach: Es wäre ghein Sta 
noch Schloß fo veft, wenn ein Eefel mitt Sol 
geladen darin fommen moͤcht, fo wurds gwut 
nen. Der allmechtig Gott hat onfern Vorder 
fo vil Gunfts und Gnaden geben, das ſy fir 
von dem mutwilligen Adel entfchütt hand un 
demnach fo brüderlich mit einandren gelebt 
das jnen treffenlich an Eer und Gut vffgar 
gen iſt: ouch fo redlich Gricht und Recht g 
halten, das alle fo in veeren Landenn wider bi 
lichs getrengt , zu jnen ein Zuflucht hattend 
wurdend ouch erredt , vnd offt zu dem jrem w 
drumb gebracht , darab die mutwilligenn Fü 
ften ein groffen Schrefen allweg gehebt : on 
ob ſy glych etwan von jnen felbs nitt hettin 
mellen recht thun, noch halten, hand ſy uͤw 
ren traglichen Byſtand des Rechten müffen en 
fiien. _Daran man wol vermercken Fan, da 
uͤwere Fryheit von Gott nit allein uͤch, funde 
ouch den Froͤmbden zu gutem angefehen ifl 
das ſy onder umerem Schirm giych als in e 
ner Fryheit Zuflucht vnd Friſt hettind. 
Demnad) als die Fuͤrſten gſehen, dag Go 
fo ftark off umer Sitten, daß ſy uch nuͤtz han 
mögen angwuͤnnen, hand fo uch (glych al 
die Moabiten die Kinder Iſraels mit jren ſche 
nen Frowen reißtend ) mit dem Kärder Di 
Gaben gelöcket , das ſy uch in den eygnen Ni 
brachtind. Hand mol ermeflen, das wo e 
ner finen rund oder Nachburen fähe bald vn 
onuerfehenlich,on befunderen Gwuͤn ond Gier! 
such worden fin, end vß Rychtag muflig Fi 
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fchön befleidt fin, mit Spilen, Praffen, Muts 
willen, er demnach ouch gerenßt wurde fülis 
cher Geſtalt nach Rochtag seftellen (denn alle 
Menfchen nengend ſich von der Arbeit zu dem 
Mutwillen) vnd mo jm flih Rychtag nie 
begegnen wurde by dem der finen Nachburen 
hat rych gemacht , fo wurde er fich zu deg fels 
ben Woderparthy fügen, daruß wurde denn 
der Zwytracht erwachken : alfo das Vater 
und Sun, Brüder mider Brüder, vnd Gſel⸗ 
len, vnd Nachburen mider einandren verheßt 
wurdind: Demnach, als Gott redf, möcht das 
Rych das in jmm felbs zwytraͤchtig ift, nit - 
beiton , vnd wurde ein Eydgnoſſchafft ouch 

muͤſſen zergon. 
BGetruwen lieben Herren fehend jr nit dag 
diſer Rathfchlag zu eim Teyl für ſich gangen 
iſt? Der Eygennuz jft onder uch gefäyet, vnd 
der Zwytracht ouch hernach geuolgt. Nun 
ift es am zergan, es fye dann dag jr den Eys 
gennuß mit fampt dem Zroytracht abftellind : 
denn iſt noch gewuͤſſe Hoffnung by Gott. ch 
weyß aber mol, Das dero vil find, Die Do fpres 
chend : Ob mich glych die Herren rych gemacht, 
hab ich nut deft minder, on Anrüren mine 
Ends und Gwuͤßne alles gethon, das zu gutem 
vnd Eeren eyner frommen Eydgnoſſchafft dient. 
Es hat aber diß Vßred nit Krafft : denn ob 
glych Du vnd noch ein andrer fo ſtandueſt waͤ⸗ 
rind, Das ir uch gheine Gaben nengen lieffind, 
fo find doc) Demnach hundert , die vmb Gas 
ben millen all Schanzen gdoͤrend halten, das 
rumb Du ouch die Gaben myden folt , das * 
ie 
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Die gröffer Menge vB Dinem Byſpyl umb Gas 
ben willen ein Endgnofichafft in Geuard füre: 
dann du Dich ye ruͤmſt alles thun woͤllen, dag 
zu gutem enner Eydgnoffchafft diene: darumb 
fölcher Vßzug vil ringer geredt murt, denn 
gehalten. Gott der alle Herzen der Menſchen 
erkennt. und engenlich vorhin went, mar wir 
ons werdend hencken , der but allen Rıichteren, 
das ift allen Fuͤrnemmen vnd Smaltigen, fü 
föllend ghein Gaben nemmen : Dann die Gas 
ben verblendind ouch die Dugen der Wyſen, 
und verferind die Wort der Srommen. run 
fügt Gott nit, er jrret ouch nit, fo muß eg 
ve_ fin, das man die Öaben verhüfe , wo man 
vffrecht waren mil. 

Deßhalb wol zeermeffen ift , das die, fo fich 
fo vnuerruckt wellen geachtet fin, dennocht dem 
Argwon nit mögend entdrünnen. Denn fo 
man die Sach vnd That an jr ſelbs beficht, 
fo hat uͤch der Eygennuz gar vil jn ein ander 
Waͤſen gefürt, dann uͤwre Vordren geuebt 
hand. Die hand 1. den mutwilligen Adel vertris 
ben, vnd Il. fich mit furer Arbeit ernert, vnd III. 
mit herten Streychen vnd Geudrd vor der 
Herrſchafft erredt. 

Aber 1. onder uch fehend jr etlich vfferwachſ⸗ 
fen die nuß minder mutmillend denn der Adel 
gethon hat. Ja mit Spilen, Suffen, Hochfart 
vnd Hurv ſo onzimlich varen, das ſoͤlichs un» 
fere Fordren nit hettind an andern Lüten moͤ⸗ 
gen anfehen: vnd zuͤhend widrumb den fraues 
nen mutwilligen Adel, den unfere Vordren nit 
hand mögen erlyden. 

II. Mitt 
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1. Mitt Arbeyt wil fih niemand mee nes 
ren, man laßt die Guter verfluden an vil Or⸗ 
ten, vnd wuͤſt ligen, dag man nit Arbevter hat: 
wie mol man Volcks gnug hette , darzu ein 
gut Erdrych, das uͤch rychlig erziehen mag: 
treyt es nit Zummet, Ymber, Maluafy, Naͤ⸗ 
gelin, Pomeranzen, Syden, vnd föliche Wy⸗ 
berfchleck : fo trevt es Ancken, Aſtrenzen, Mich, 
Pferd , Schaaf, th, Landtuͤch, Woyin 
vnd Korn uͤberfluͤſſig, das ir darbey ſchoͤne 
ſtarcke Luͤt erziehen. Vnd mag jr in uͤweren 
Landen nit habend, ring mit dem uͤwerem, 
deſſz andre Menſchen manglend, ertuſchen vnd 
kouffen moͤgend. Das jr uͤch aber des nit hal⸗ 
tend, kumpt vß dem eignen Nuz, den hat 
man vnder uͤch gebracht, der fuͤrt uͤch von der 
Arbeyt zu dem Muͤſſigſitzen. Vnd iſt doch 
die Arbeyt ſo ein gut goͤtlich Ding, verhuͤt 
vor Mutwillen vnd Laſtern, gibt gute Frucht, 
das der Menſch one Sorg ſinen Lyb reinklich 
ſpyſen mag : nit entſitzen muß, das er ſich mit 
dem Blut der Vnſchuldigen fpnfe und vers 
mafge : ſy macht ouch den Lochnam frutig vnd 
ſtarck, vnd verzert die Krankheyten ſo vß dem 
Muͤſſiggon erwachlend : und das das allerlu⸗ 
ftigeft ift , volget der Hand des Arbeytenden 
2. vnd Gwechs harnach: glych als der 

and GOttes jn Anfang der Gſchoͤpfft alle 
Ding nach laͤbendig murdend : Das der Arbey⸗ 
ter in vßwendigen Dingen GOtt glycher iſt 
denn uͤtzid jn der Welt. 

II. Fuͤr das dritt hat uch der Eygennutz 
dahin gebracht, Das Krefft und _— 
8 er 
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cke, die man allein zu Schirm des Vatter⸗ 
lands bruchen folt, von frömbden Herren hin, 
gefürt ond verbrucht mirt. Sehend mie uns 
glych das vnferen Vordren ift, die woltend 
die frömbden Herren jn onferen Landen nit ly⸗ 
den , vnd yetz gelentend wir ſy Darin, fo veer 
ſy vil Gelts hand : vnd teylend die Sad) alfo, 
das erlih das Gelt, etlich aber die Streydy 
vffläfen müffend. Vnd wo ein frommer Man 
ein redlihen Sun erzogen hat, leytend jmm 
deri Die Houptiüt , das er jn die allergröften 
Gevaͤrd Hungers, Toͤden, Kranckheyten, Schus 
Ken vnd Schlachten gefürt wirdt. nd ſo 
er ſin eruͤbriget Gelt rechnet, hett er daheym 
mit troͤſchen alle Tag vmb iiij. Pfennig vnd 
Spyß, mee fuͤrgeſchlagen: gienge es jmm joch 
ſo wol, das er vor der Rechnung nit erſtochen 
vnd erſchlagen wurd. Vnnd demnach erſt ſin 
armer alter Vater, den er mit ſiner Arbeyt 
ſolt erzogen han, ouch in Bettel wirt gericht. 
Aber denen die das Gelt ſecklend, denen mang⸗ 
let daby nuͤtz. Ich hoff aber zu GOtt, der 


erlüchte ſy, Daß jnen offenbar werde, mwiethür 


fo ſoͤlich Gelt ankumme, das fy gar ring ſche⸗ 
gend. So fürend uch mol in Dereinungen , 
aber mit groffem Gelt muß man ſy vorhin ver⸗ 
mieten. So es nun an die Streych gat, fo 
ftellend ſy dir dinen , eim andren finen Sun 
dar. Vnd ob fü glych Dereinungen machend 
Das man nyeman zwingen fol, fo laßt mar 
Doch die Vffweybler mitt dem Gelt yedem zu 
finem Sun fommen. So ift_ gut zemercken 
was ein jung Blut thut. Deßhalb Sich un 
wor 


— 
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wort nun ein Farw if, glich als ob einer an 
finer verfürten Tochter meinte vnſchuldig fin, 
drumb das er die Tochter nit hette gheiffen uns 
der den Schwecher ligen, und hette aber mit 
jmm ein Pundt gmacht das er In mußte all: 
weg, fo offt er woͤlte, zu jren fry gon laffen, 
vnnd werben. Daruß darnach für und für 
geuolgt ıft, Das jr uͤch ganze Much vnderſtan⸗ 
den haben in umeren Schirm zu nemmen, vnd 
alle Streih aller Voͤlckeren zeuberflarefen. 
Das thut alles der Eigennuz , der überredt 
zum letiten den Menfchen, e8 werde alles glück 
lich gon, wie er es joch anfehe: und fo jmm Das 
rin regnet, fo wütet er denn vnd gibt diſem 
vnd ihenem die Schuld : glych als wenn einer 
finer Stercke zeuil vertruwt, vnd uͤberladet fich 
mit einer zeſchwaren Burde: fo jnn Die niders 
truckt , foricht er nit, ich hab zeuil uff mich 
gnommen, fundern ich bin geſchlipfft: oder, 
ich hab ſy nit recht off mich genommen : oder, 
nit recht zemen gebunden : ovnd ift Doch die 
Schuld niemans dann defi der ſich übernoms 
men hatt. Es ift ouch jn dem vergelten Der 
Herren dad zu bedenfen , das die allergröften 
Gaben empfahend, ſoͤlichs nit offnen: vnd fo 
ſy aber ſich täglich höher vnd koſtlicher ziehend, 
fo wirt ye der naͤchſt, der nuͤt minder fin vers 
meint, angezuͤndt glych fo Foftlich zeuarın. Vnd 
fo er ſoͤlichs nit wol vermag, fo muß er an die 
nad des Gabe: Nemmers kummen: vnd zu 
lest fo befegt er imm fin Acker, Wingarten, und 
Matten. Denn hilft er imm vmb ein Fleins 
Yenfiönlin, daruff verzert er viermal als vil. 
93% nd 
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Vnd nad) dem er gar nuͤtz mee hat , loufft er 
denn vmb ein Soͤldlin oder dru in ein Krieg, 
Schlacht, vnd Sturm: damit koͤmmend ir 
vmb uͤwere redlichen Luͤt, vnd verbruchend die 
in froͤmbder Herren Dienſt vmb das ſchnoͤd 
Geit: vnd werden wenig rych darby. Aber 
dieſelben werdend ouch fo rych darby, Das fü 
uͤch die übrigen bald werdend moͤgen vßkouffen. 
Doch welle Gott das ich vergebne Sorg habe: 
wo es aber gſchicht, werdend ir nit denn ein 
ſchwaͤren Adel han, ſo hab ich vnrecht geredt. 
Aber thund die Ougen vff, vnd vmſehend uͤch, 
das uch Das Übel nis behage. Nemmend war, 
uͤwere Knecht find neß in Meyland, Iydend 
Hunger, Durft, und Krandkheyten » werdend 
ouch offt off den Scharmugen erſtochen. Nun 
hand ſy heym gewellen, und ifts ald man fagt, 
hand umere Gwaltigen inen by irem Laben ges 
botten zeblyben. So ſy nun, als off dem Weg 
iſt, belägeret, und mit erbüngeren föltend ans 
gefüchten werden , wie woͤltind ir es veranf= 
wurten, das jr fo geheyſſen hand blyben, daß 
die Bereinung nit zwingen mag. Vnd nad 
dem ir fi nit entfchütten moͤchtind, wurd je 
der Knechten Schuld vff uch ligen: dann Ir 
ſy hand gheiffen binden, Vnd fo fp erft übers 
wunden föltind werden, onnd erfhlagen, da 
GOtt vor ſye, was meynend ir das die by» 
derben Luͤt darzu reden wurdind, Denen jre 
Sun, Brüder, ond Verwanten vmbkommen 
marind ? Vnd fo fu uch die Vermieten der 
Sftalt antafchen murdind, mas mochte anders 
daruß werben ı weder groffe Vffturen vnd 

Vutruͤw 3 
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Vntruͤw? Denn on Ztonffel fo gebächte ein 
neder Biderman ; ſchenckt man inen dag, fo 
hebend fu noch ein gröflersan. Sehend in fölich 
Geudrd fürt üch der Eigennuß, der alle Fraͤuel 
gdar underfton, und inen ein gute Gſtalt geben. 
Es iſt ouch das zebedencken das ein jeder 
jn der letſten Not im felbs ge Hilff Fumpt tie 
er mag. So nun die Anfenger fölcher geuar⸗ 
lichen Dingen fehen wurdind, das man fi) ve⸗ 
hen wolt vnd fuchen, fo wurdend fü, wo ſy mach» 
tind, ein nümen Krieg anheben vmb licht Vr⸗ 
fachen, nun das ſy der Welt Vngnad anderfs 
mo hin vermandtind , Und iro darmit vergeſ⸗ 
fen wurd. Deß fich etlich fchon hand laffen 
vermercken, ift es als man fagt, die ſygind heym 
kummen, habend ir Balmlin gefchoffen vnd 
hab ſy nieman gemögen widrumb hinderfich zu 
denen Knechten bringen , die fy vormal habend 
hinweg gefürt , funder ſy habind da heimen 
angehebt das Predgen recht zelegen, vnd etlich 
Ort mider ein ander richten , vmb des Gotts 
Wortes willen: off melches ſy fich one Zronfs 
fel wenig verftond. Vnd gienge inen iv Rats 
fchlag für, fo mare ein Evdgnoſſchafft ſchon 
zerfiört. Denn es iro ficher wurde gon tie 
der Muß und dem Sröfchen, die Fampfftend 
mit ein ander fo ernſtlich, das fy des Wyen 
nit gewar wurdend, Der für zu , roubt Und 
fraß ſy beyde. Meynend ir nit umere Fyend 
machend ? vnd fo ſy uch ſchaden mochtind , 
wurdind fü es nit fparen. Darumb Iyden ee 
alles Uebel mit einander , ee ir uͤch mider ein 
‚ander laflind verhegen : denn Das felbig uͤwer 
683 gwuͤſſe 
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gro Verderbnus wurd fin. Laſſend uͤwere 
faffen mit ein andren vmb des Gloubens vnd 
Sacramenten willen kempffen, wie vaſt ſy wel⸗ 
lend, vnd nemmend ir uͤch der Sach zu ghey⸗ 
nem Zwytracht an, ſunder hangend dem alten 
waren GOtt an, der uͤweren Vordren allweg 
Gluͤck und Heil ggeben hat, diewyl ſy in fis 
nem Willen läbtend. Lert etwar Vnrecht, 
es wirt ſich mit der Zyt wol erfinden: denn 
iſt Die Leer von GOtt, fo mag ſy nieman hins 
deren : jft ſy nit vB Gott, fo wirdt ſy fich ſelbs 
gerbrehen. Es find offt Irrthumm entitans 
ven, ſy habend aber nit fürgebrochen. Iſt 
nun Die man nennet die nümen Leer ein Irr⸗ 
thumm, fo wirdt ſy wol nidergelegt : jſt ſy aber 
gerecht (als garnach Die Allergelerteften alle 
mit einander redend : Dann ich im zefchlecht bin, 
GOtt erlüchte mich bag!) warumb wolt fich 
denn neman den Bapft oder Byſchoffe laſſen 
wider Die Warheyt verhegen ? lügend umb uͤch 
frummen Eydgnoſſen: hand uch die Bapft 
vnd Byſchoͤff, vnd Legaten, und Cardinal nit 
Arbeit gnug zu geruͤſt? Denckend hinderſich. 
Darumb Eerenueſten, frommen zc. getruͤ⸗ 
wen lieben Eydgnoſſen, legend ſoͤliche Blaͤſt 
vnd Begirden nider, voruß den Eigennuz, 
uͤweren groͤſten Fyend; und gedenckend, als 
ouch die Heyden geredt hand, das mit Einhel⸗ 
likeyt kleine Regiment groß vffgewachſen ſind, 
vnd mit Zwytracht widrumb zergangen. Hal⸗ 
tend uͤch zeſamen, vnd laſſend die froͤmbden Her⸗ 
ren ſich mit einandren rouffen, vnd ſehend ouch 


r 


ein mal zu, vnd verdingend uch nit dag jr m 
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all jre Streych wellind vffläfen, dann es war» 
lich warlich mit der Zyt uͤch zeſur wurd, Ob 
aber ettlich fo ungewunnen gytig find, das ſy 
nieman von jrem Fuͤrnemmen bringen mag, 
alſo das ſy für vnd fir mit froͤmbden Herren 
machen, das Gelt nemmen, vnd der From⸗ 
men Kind die Streich zeloͤſen ſchikenn woͤltind: 
ſo moͤgend ir wol dencken, was uͤch Gott vnd 
die Noturfft mitt jnen wurde heyſſen handlen, 
deſſz ich mich gegen uch nit annimm oder leer. 
ber Gott hatt allweg die ouch geftrafft , die 
den Sünden nit miderftanden find. So nun 
ettlich fo baͤrlich mit fölchen Haͤndlen vmbgand, 
muß man je die felbigen abftellen oder warten 
das Sort fin Schwert über das gang Volck 
zuck vnd bruche. Ir ſoͤllend ouch miflen, das 
ich gar nit der Mennung bin, als etlich, die 
fich uͤwers Vnfalls fröwend : die meynend, es 
ſye vmb üch gefchehen, ein Eydgnoſſchafft wers 
de Furglich zergon : Denn die hab fich an den 
Küng von Srandreisb gehenckt, der ſye veg 
verdo2ben , vnd fye ein Eydgnoſſchafft in je 
ſelbs zwytraͤchtig. Ja dero Meynung bin ich 
nit ; denn ich wol weyß, daß Sort fin Gnad 
denen die fich beßrend, nimmer entzücht. So 
han ich von vnſern Vordren allweg gehört ı 
es fölle ſich zwuͤſchend der Eydgnoſſen Blaſt nies 
man legen, oder aber er werde wol als uͤbel 
klempt, als zwuͤſchend Bruͤderen. Dannen⸗ 
her iſt mir eygentlich vor, Gott habe der From⸗ 
men in einer Eydgnoſſchafft, die mit fölicher 
Mißhandlung nuß zethun hand , noch nit 
virgeflen, werd ſy ouch etlicher Geuaͤrd nit 
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laſſen entgelten. Ich hoff ouch_darby , es 
merdind fich Die Penfidner und Vermieten , 
ouch Die Kriegsfnecht erinneren, was groffen 
Uebels das ſye, das einer Gelt nimpt , vnd 
über einen frommen Man zücht , der im Lafter 
noch Leyd nie gethon hat, und nimpt jm das 
fin, vnd fchlecht jn erft by Wyb und Kind 
jetod, vnd verbrennt inen Demnach ir Derberg, 
verderbt inen iren Boden , Das ſy erft dars 
nad) fchier Hungers fterben müflen. O Gott 
erlücht Die blinden Dergen. Vnd nach dem 
fr ſich empfindind und recht gethon haben, 
werdind ſy zu Gott vmb Gnad werben, und 
ſoͤlcher Mißhandlnng ſich versihen und abfton, 
Damit ir widrumb in Einträchtigfeyt kummind: 
vnd wo die mit Gott unter uch ift, fo wil ich 
uͤwer vor der gangen Welt nit fürchten, fo rych 
find jr an manhafften Leuteu. Vnd mo ir 
jnner uͤwren Zylen biybend , fo muffend ir föls 
he Gſchuͤtz, Schangen, vnd Vorteyl nit ents 
fißen, als in frömbden Landen. Ir fehend wol, 
man laßt uch nuͤmmen zefchlahen fommen, funs 
dern ficht man üch mit Vfſatz, Gſchuͤtz, Schans 
en, vnd Vorteyl, vnd Liften den Hals ab. 
ind mißiger , weder das ir vmb des ſchnoͤ⸗ 
den Gelts willen uͤwere Lyb ond Seelen in ans 
drer Herren Dienft verderbind, und umer Vat⸗ 
terland widrumb in Geuar der Tyrannen kum⸗ 
men faflind. Denn glych wie der ein Dochter 
gu Vneren bult , je_allergröfter Fyend iſt, alfo 
find uͤwere gröften Fyend, die uch nur zu jrem 
Mutwillen ond Schirm bruchend : mänend 
aber jr, darumb ſy uͤch Gelt gebind, fü foend 
uͤwer 
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uͤwer Fruͤnd: ond ift aber ein ſchnoͤder Pfen⸗ 
ning der finen Herren ombbringt. 
Db aber etwar fprechen wurd, tie föllind 
wir widrumb in Einträchtigheyt Fommen. Sol 
des Antwurt fin: Mit hinlenen des Eugen 
nutzes: dann wo der nit wär , ſo mar ein Eyd⸗ 
gnoſſchafft für vnd für mee ein Bruͤderſchafft, 
weder Buͤndtnus zu nennen geweſen. , Spricht 
einer widrumb: Engner Nuz ligt in jedes Ders 
Ken , daruß moͤgend mir jnn nit bringen: denn 
Gott mag allein die Derken erfennen und mey⸗ 
firen. Ein andre Antrourt. , So thünd jr 
ernitlich das uch zu flat, wo jr den vßwendig 
findend fräuenlich übel gethon ban, fo ftraffend 
den , laffen jun nit wachßen , vnd das er in 
den Herzen der Mentfchen vhgeloͤſcht werd, 
fo verfchaffend daß das Goͤttlich Wort truülich 
by uͤch gepredget werde. Denn wo GOtt in 
des Mentſchen Herß nit ift, da ift nuß denn 
der Mentfch felbs : wo nuß denn Der Menfch 
felbs ift, da gedencket er nuͤtz anderſt denn das 
zu finem Nutz vnd Wolluſt dienet , dannen 
volgt darnach, das man fo ontrülich hindern 
einandern fürgat. Wo aber Gott des Menfchen 
Herk befißt, da bedenckt der Menfch nun was 
Gott geualt, fucht Gottes Eer und des Naͤch⸗ 
ſten Nutz. Nun mag GOttes Erfanntnus 
nienen har EFlarer Eommen, meder vB finem 
eugnen Wort. Woͤllend ir nun Gottes Er: 
kantnus onder üch haben, damit ir frydlich 
vnd gottsudschtlich laͤbind, fo ftellend allein dar⸗ 
nach, das uch Das Gotts Wort eygentlich nach) 
finem natürlichen Sinn gepredget ı one Zwang 
95 vnd 
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und Gwalt aller menſchlichen Wyßheit, klar⸗ 
lich vnd verſtentlich an Tag gelegt werde. 
Denn werdend jr ſehen, das die uͤwren von inen 
ſelbs vnguter Stucken abſton werdend, als denn 
by vns offentlich von etlichen Orten geredt wird, 
das ſo frömbdes Kriegens abgeſtanden ſyend⸗ 
allein vß Vnderricht des Gotts Worts. 
Laſſend uͤch nit an die Pfaffen, die zu uͤch 
weinend kummend, es gang inen an jrem 
Opffer vnd Pracht ab, vnd ſchryend: das iſt 
ketzeriſch, das iſt luterſh, ſunder fehend, was 
man mit dem Wort Gottes fürndmm, ob man 
allein zu der Eer Gottes, vnd gutem der Con⸗ 
ſcientzen tringt, oder vff den harkommen Gwalt 
vnd Pracht der Pfaffen. Vnd fo ir dag fes 
hend allein H der Eer Gottes vnd Seelen Heil 
repchen, fo fürdrend e8, Gott geb was ihener 
und difer ſag: denn Das wirt üch fromm 
otzuoͤrchtig Luͤt ziehen, Damit werdend ir ümer 
atterland behalten: und obs glych dem Tuͤf⸗ 
fel leyd wer. Denn wo Gottsuorcht iſt, da 
ift die Hilff Gottes: mo die nit ift, da ift die 
Hell, ond alles Samer und Vnrechtes. Das 
rumb lofend dem Goßmwort , denn das wirt 
uch allein widrumb gerecht bringen. Vnd nems 
mend Diff; min herglich vnd fruͤntlich warnen 
im beften an. Dann vil (als zebeforgen iſt) 
zu ünerem Dnfal wol lachen moͤchtind, vnd 
dich den mit vil ſchmaͤchlichen Gefchrifften vſſ⸗ 
breyten, denen geben nit Stat vmb Gotz mils 
fen : der welle uch-in fin Huld nemmen, vnd 
behüten. Amen. Vff Mentag nach dem Mey⸗ 
tag, im M. D. XXIIII. Far. © 
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J. 

— erung des Streits von dem heil. Abend⸗ 
mal. Die verſchiedenen Meinungen darvon, 
worinnen dieſelbigen von einander abweichen, 
und worinnen ſie uͤber einkommen, wie die 
Widerwertigen in dieſer Sach zu ertragen 
ſeyn. 11. Die oberlaͤndiſchen Theologen haben 
dem Luther Kiebe und Bruͤderſchaft anerboten, 
Er wollte folche nicht annehmen; daraus mas 
chen fi) einige feiner Anhänger eine Ehre, 
nl. Streit megen der Taufe, IV. Einige 
wollen eine vollfommene Kirche haben, und vers 
achten alle diejenigen, die gegenwärtig aufges 
richtet worden. V. Diefe werden widerlegt 
mit dem Exempel Ehrifti und der Apoſtel; 
VI. mit dem Eyempel der erften Kirchen. 
VII. Des 
* Diefe Nachricht ift genommen aus Buzers Zuſchrift 
an die Öffentlichen Lehrer der hohen Schule zu Mar⸗ 
burg, welche vor feiner Erflarung der vier Evange— 
lien ftehet. Herr Johann Eonrad Füßlin hat ſel⸗ 
bige aus dem lateinijchen überfezt » umd nebft feinem 

Urtheil darüber ung gütig mitgetheilt, 
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VII. Des Landgrafen von — und feine 
Theologen reine. Abficht „un Zweyſpalt meger 
der Lehre vom Abendmal zu heben. VII. u 
ther und die oberländifchen Theologen Fommer 
in den Hauptlehren der chriftlichen Religior 
mit einander überein. IX. Unterfuchung ei: 
niger Artifel. X. Die oberländifchen Theo: 
flogen werden wegen ihrer Liebe zur Eintracht 
von den Lutheraneren verleumdet ; Der ganzı 
Verlauf der Sache wird erzehlt und das Zeug, 
niß der Marburgifchen Theologen angerufen. 


J. I. 

Man hat ſchon vier ganzer Jahre (1} 
über das theurefte Liebeszeichen, nemlich dad 
heilige Abendmal, geftritten, und es ift auf den 
heutigen von vielen noch fein Friede zu 
erhalten. Inzwiſchen lehret man Doch auf 
bevden Seiten, durch den Glauben an Ehri: 
ftum werde Das ewige Leben erlangt und durch 
die Liebe das Geſez erfüllt. Was die Worte 
betrifft, darüber fo ernftlich und graufam ges 
ftritten wird, befennen beyde Theil, diefelbigen 
mären wahr, aber fie müßten nicht dem Buch: 
ftaben nach verflanden werden: dann es hat 
ſich noch niemand unterftanden zu fagen , das 
Brot im Abendmal wäre eben das, was Ne 

ei 
(1.) Der Streit über das Abendmal erhob ſich eigentlich 
in dem Fahr 1524. da Carlftad nad) Bafel Fam, und 
heimlich einige Schriften herausgab , darinnen er die 
leibliche Gegenwart Ehrifti im Abendmal verwarf,. Bon 
da an ließ man ſich auf allen Seiten über diefe Sach 
heraus, und würde geofienbaret, was viele im Herzen 
hatten. Der Streit aber zwifchen Luthern umd den 
ee Theologen gieng erit im Fahre 1526» 
14 an. 
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Leib Chriſti. Thomas Aquinas hat darum 
das Zeigwort dieſes auf Das gezogen, was 
unter Den Zeichen begriffen wird. Von den uns 
ferigen (ich nenne Die unferigen, welche Chris 
ſtum zugleich mit ung verfündigen ‚ fie mögen 
uns halten, worfür fie tollen, ) haben einige 
geſagt: Ehrifti Leib war in dem Brot einges 
fchloffen ; andere, Das Zeigewort diefes gieng 
nicht auf das Brot , fondern den Leib Ehrifti, 
Der für ung gelidten hätte. Andere fagten eben 
diefes , doch daß die Geſtalt des Brotes mit 
eingefchloffen war, und Die Anzeigung auf den 
Verſtand und nicht die Sinnen gieng. Dann 
der Leib Ehrifti ift ein wahres ‘Brot und eine 
mahre Speis, aber zum ewigen Leben. Diefe 
alle erkennen, daß eine Figur in den Einfas 
zungs- Worten enthalten fen ; die einten erken⸗ 
nen eine Stüfrede (fynecdochen) andere 
eine Wechſelrede metonymiam ): Beyde 
befennen , daß geiftliche Eſſen, das Durch den 
Glauben gefchichet , rodre das fürnehmfte, und 
brächte allein das Heil zuwegen. Darüber 
wird allein geftritten: Ob Ehriftus gewollt 
habe, daß fein Leib entweder unter der Geſtalt 
des Brots oder unter dem Brot felbs wahr⸗ 
haftig und leiblich geefjen werde. Dann Fein 
Theil läugnet , daß dieſes Eſſen nicht nothivens 
dig feye zur Seligfeit, DaB es vielmehr zur 
Derdammnuß gereichete , wenn Das geiftliche 
Eſſen nicht darbey wär. Iſt das aber eine 
genugfame und erhebliche Urſach, daß man ſich 
10 entfeglich trenne ? Obwolen wir unſerſeits 
dafür halten, Daß diefes leibliche Eſſen * 

allen 
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allein ohne Grund der Schrift behaubtet wer⸗ 
de, ſondern, daß auch daraus folge, Chriſtus 
waͤr nicht ein wahrer Menſch worden; ſeine 
Auferſtehung, darauf ſich alle unſere Hoffnung 
gründet, verſchwaͤnde; der Grund des neuen 
Teftaments wuͤrde gehoben , und die Herrlich 
keit Chrifti , det jest zur Nechten des Vaters 
regiert, verringert, und was der Heiland bey 
Johanne dem VI. Cap. von dem Effen feines 
Bleifhesfagt, umgekehrt : fo erwegen wir Doch, 
daß die meilten Sreunde diefer Lehre in allem 
auf Chriſtum ſehen, und die ‘Pflichten der Liebe 
beobachten , obtoolen fie in diefem Stuͤk der 
Echre Ehrifti nicht fehen , was wir, fondern in 
ber That glauben, daß diefe Worte von dem 
Heiland in dem Berftand genommen worden, 
wie fie Diefelbigen verſtehen; derowegen erach» 
ten wir unfere Schuldigfeit zu feyn, nicht fü 
vaft auf das zu fehen, was aus ihrer Lehre 
folget , fondern was in ihrem Gewiſfen vorge⸗ 
het, und wie wir aus getoiffen Kennzeichen ; 
fürnemlich aus der groflen Begierd und dem 
erlangen ı das fie haben, die Einigfeit der 
Kirche zu erhalten, überzeuget find, daß fie 
ben Geiſt Shrifti haben, alfo Fönnen wir auch 
nicht zweifeln, Daß fie Chrifti ſeyn. 

I. Aus dieſer Urfach haben wir Lutbern 
und feinen Anhängern , da wir zu Marburg 
waren, unfere Gemeinſchaft angetragen, und 
auf und genommen, aus der Schrift darzus 
thun, daß fie hiligegen verpflichtet tSaren, ung 
mit Dem Bruder » ame zu beehren. Yun 
fehreiben einige , die Dev Geſeze des a 
Ä thum 
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thums wenig berichtet ſind: Wir haͤtten ſie ge⸗ 
betten, * fie ung für Bruͤder erkennten, 
fie aber hatten ung dieſes herahaftig abgefchlas 
gen, und machen ihnen eine Ehre daraus, 
Wir hingegen ſchaͤmen ung nicht , einen jeden, 
der nur etwas Chriſtliches an ſich hat, zu bits 
ten, daß er ung einen Plaz der Brüderfchaft 
bey ihm einraume , wenn ed nur mit "Bitten 
auszurichten iſt. Sie anttvorteten ung: hr 
Gewiſſen lieffe es ihnen nicht zu, ung für Bruͤ⸗ 
der zu erkennen, deßwegen waͤre es ja unges 
reimt geweſen, bey ihnen um etwas weiter an⸗ 
zuhalten, welches fie ohne Verlezung ihres Ge⸗ 
wiſſens nicht hatten thun koͤnnen. Wir baten 
darum nicht mehr, daß fie ung für Brüder 
annahmen , fondern daß fie unfere Beweiß⸗ 
thümmer aus der Schrift nur anhoͤrten, dar⸗ 
mit wir beweiſen wollten , daß wir ihre Bruͤ⸗ 
der wären. In der That, wann ihnen der 
Herr nur die Gnad gäbe, ihre Aflecten , die 
fie jest verbienden , ein wenig zu unterdrufen, 
fo wuͤrden fie fehen , Daß fie Feine Urfach hats 
ten, uns von fich zu ftoffen; dann wir befen» 
nen mit ihnen , daß Chriſtus unfer Heiland 
fen ; wir befleiffen ung, fo viel möglich, der 
Liebe ; alles, was die Lehre Ehrifti begreift, 
nehmen wir mit veftem Glauben an; wir hals 
ten uns auch an die Einfazungs » IBorte auf 
dag genauefte ; da aber Diefelbige nicht begreifs 
fen, Daß man Ehrifti Leib leiblich eſſe, und dieſes 
andern Flaren Schriftftellen, fo viel wir Gnad 
haben Ddiefelbigen zu veriteben , offenbar zu 
wider iſt, fo nehmen wir Diefes Teibliche Een, 
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das nach ihrem eigenen Geſtaͤndnuß das Heil 
nicht wuͤrket, nicht an, weil uns unſere Ehrerbie⸗ 
tigkeit gegen Chriſtum das nicht zuläßt. Deſſen 
giebt ung unfer — Zeugnuß. Wir haben 
uns aber um deswillen von ihnen nicht allein 
nicht abſoͤndern wollen, ſondern auch nichts 
unterlaſſen, was wir vermeinten zur Erlans 
gung ihrer Bruͤderſchaft dienlich zu ſeyn. Defs 
ſen wird uns die Nachwelt Kundſchaft geben, 
und die ganze Welt wird die Wahrheit deſſen 
erfennen , wann Ehriftus wird miederfommen 
zum Gericht. Wer fiehet dann nicht, Daß Dies 
fes ein verfehrtes Gewiſſen ſey, Daß man ents 
weder mit oder ohne Grund vorwendet, und 
um destoillen man ung, wir mögen feyn, ter 
wir wollen; mir find aber Durch Gottes Gnade 
nicht weniger ; das Mecht der Bruͤderſchaft 
nicht will genieften laflen ? Dann_enttveder 
muͤſſen dieſe Leute niemand , der in Religions» 
Sachen nicht einerley Meinung mit ihnen hat, 
für einen Bruder erkennen, und fo wuͤrde auch 
unter ihnen Feiner des andern Bruder fen ; 
oder wann fie jemand für einen Bruder erfens 
nen toollen, fo hatten fie auch uns dafür ers 
fennen follen. 

il. Man gebrauche nicht mehrere Sanfts 
muth in der Lehre von der heiligen Taufe. 
Wir bekennen zwar alle mit dem heiligen Pe⸗ 
trus, daß nicht die Abwaſchung des aufferlis 
hen Unflats des Leibes, das ift, die äufferliche 
Taufe, fondern Das Bekanntniß eines guten 
Bewiſſens zum Heil gereiche, und daß Die 
Ehriften in allen Auffeslihen Dingen eine voͤl⸗ 


[4 
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lige ——— haben, wenn ſie nur dieſelbige 
zur Erbauung der Kirche gebrauchen, ſo ſind 
doch nicht wenige, und zwar foiche, von des 
nen ein Chriſt nicht glauben Fan , daß fie von 
Ehrifto weit entfernt ſeyn, melche eg nicht al« 
lein für eine ſchwehre Sund und einen rech—⸗ 
ten Greuel halten , Die Kinder zu taufen , fon 
dern aud) mit Denen, Die fie taufen, Feine Chrifts 
liche Semeinfchaft haben wollen. Diefe Meie 
nung hat fo viel Irrthümer und Spaitungen 
nad) fih gezogen, (2) daß nichts fo thörichtes 
von den alten Kezern gefunden wird, Dad nicht 
in den vier lezten Jahren wieder waͤr aufge 
warmt worden, und feine Anhänger gefunden 
hätte, daß diefes einigen frommen Leuten Diefe 
Wurzel nothwendig verdächtig machen müfte, 
aus melcher fo viele unglüfliche Zweige ent 
Iprofien waren. / 


IV, Es find über diß Auch folche , welche 
fich eine ganz vollkomene Kirche einbilden, wele 
ches recht war, wenn fie es nur darum thdr 
ten, ihres Wachsthum in der Gottſeligkeit zu 
befördern , und nicht Gelegenheit Daher neh» 
men, alle Kirchen, gr * Chriſtus heutiges Ta⸗ 

ges⸗ 


(2) Nicht die Meinung von der Widertaufe hat viele 
Irrthůmer und Spaltungen nad) fich gezogen , fons 
dern die Liebhaber alter verhaßter Meinungen gefellten 
ſich entweder felbft zu den Widertaufern, oder fie wur 
den von andern zu denfelbigen gezehlet. Dergleichen 
Meinungen waren , welche die Gottheit unfers Hei— 
lands beftritten , ein fichtbares Reich Chrifli auf Er 
den, die Wiederbringung aller Dinge, die Erledigung 

i aa Verdammten und andere dergleichen Säge behaups 

eten. 
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ges gefammelt hat, zu verdammen : Dann es 
find nicht wenige, welche, obmolen fie von 
dem Bild der Srömmigfeit, das fie fich aus 
den Schriften der Apoftel gemachet haben, 
felbft noch weit entfernt find, dennoch daffels 
bige gänzlich hindan fegen, und fich befchäftis 
gen, ihre Brüder auf das hizigſte zu verdams 
men , die fie viel eher Durch ihre Vermahnun⸗ 
gen verbefiern, als aus Grauſamkeit uͤberge⸗ 
ben, und aus Hochmuth verwerfen follten ; 
aber fie wiflen nicht , wem fie Damit dienen, 
da fie dasjenige , was jest offentlich durch das 
Wort Gottes betrieben wird, nicht fo vaft 
verachten »_alg vielmehr zu verhindern erachten, 
mordurch fie dem alten Feind der Frömmigkeit 
Das Senfter, ja Thüre und Thor öffnen. Da 
fie den Gebrauch der Lehre und der Vermah 
nung aufheben, (3) heben fie zugleich die Goti⸗ 
Kg und die Bereinigung der Tugenden 
auf : Dann fo lange Bott eine Kirche auf Ers 
den gehabt , fo lange hat er die Leute durch 
feine Boten unterrichten und vermahnen laffen. 
Aber wer fan die Eigenliebe genug befchreiben 2 
Bon derfelbigen kommt es her , daß dieſelbi⸗ 

gen 














(3) Die Widertäufer waren dem Predigtamt abhold , 
wie es in der chriftlichen Kirche eingeführt und von den 
Glaubens Verbeſſern beftätiget ward, aber fie hoben 
es nicht gänzlich auf. Sie hatten auch Lehrer und 
Prediger ; aber foldye, die ohne Sold dieneten , oder 
sum weuigſten folche , die ſich darmit vergnügten, was 
ihnen die Gemeinden freywillig zu ihrer Unterhaltung 
darreichten. Anbey follten fie nicht Schul: gerechte 
er ſeyn, fondern die die Salbung von oben herab 
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gen ihre eigene Meinungen ſo ſehr lieben, und 
Diejenigen nicht fuͤr Bruder erfennen koͤnnen, 
die ihnen nicht Beyfall geben, da ſie inzwiſchen 
an Leuten, denen noch vieles von dem wahren 
Chriſtenthum mangelt, ein groſſes Wolge⸗ 
fallen haben, einig und allein darum, weil ſie 
ihre Sachen bewundern, oder ſich ſtellen, als 
wenn ſie dieſelbigen bewunderten. Eben daher 
kommt es auch, daß ſie alle andere Leute ſo gern 
tadeln, richten und verdammen: dann indem 
ſie andere verachten, ſo erhebt ſich gleichſam 
darmit heimlich ihr fleiſchlicher Sinn. Ach! 
wie ſchwer gehet es zu, ſich ſelbſten zu ver⸗ 
laͤugnen! — 

V. Laßt uns doch endlich einmal das Exem⸗ 
pel Chriſti, unſers Gottes und unſers Heilands, 
anſehen! Laßt uns betrachten, wie feine Apo⸗ 
ſtel ſeinen Geiſt ausgedruͤkt haben! Laßt ung 
lernen, was ſein Geſaz befihlt! Laßt uns erken⸗ 
nen, daß das Bild Gottes allein durch Güs 
tigkeit und Dienftfertigkeit gegen andere in und 
leuchtet, daß die Erlöfung Ehrifti Dadurch in 
ung Fräftig wird, und daß wir auf Diefe Weiſe 
das Geſaz Gottes erfüllen! Die Art, Kraft 
und Beſchaffenheit defielbigen muͤſſen wir nicht 
aus unfern Einbildungen , viel weniger aus 
dem Brauch des grofien Haufens, fondern 
aus den Lehren und Erempel Ehrifti lernen, 
der die Menfchen fo liebreich und freundlich 
aufgenommen und umarmet, und, welche er 
alfo aufgenommen und umarmet , unterwiefen 
hat, wenn fie nur auch ein wenig Siebe gegen 
Gott von fich haben blifen laſſen, und welcher 
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ſeine ganze Lehre in dem einigen Gebott der 
Liebe zuſamen gefaſſet hat. Laſſet ung viels 
mehr dem Geift folgen, welcher Paulum ans 
getrieben hat, allen alles, und aud) den Schwa⸗ 
chen, ſchwach zu werden, und die böfen, und 
welche der Wahrheit hartnafıg miderftreben, 
mit Sanftmuth zu untermeifen und zu vermahs 
nen; als dem Geiſt, welcher Die meiften Bi⸗ 
fchöffe angereizet hat, die Liebe beyfeits zu fes 
en, und durch eine verfehrte und gottlofe Ernfts 
aftigkeit den Trennungen und Sekten Die 
Thüre zu öffnen und die Kirche umzuſtuͤrzen. 
Laffet ung zu Herzen faſſen, mas der heilige 
Paulus fo nahdruffam und ernſtlich vorftellt: 
Penn wir mit Engel- und Menfchen Zungen 
redeten ; wenn wir weiſſagen Eönnten ; men 
wir alle Wiſſenſchaft beſaͤſſen; wenn wir den 
Glauben hätten , daß wir Die ‘Berge verfegen 
könnten ; wenn wir all unfer Haab den Armen 
austheilten; ja wenn wir fo flandhaft waren, 
daß wir um der Wahrheit willen uns brens 
nen lieffen, fo waͤren mir mit Diefem allem 
nichts, wenn wir die Liebe nicht haften, und 
zwar Diejenige Liebe, welche er an gleichem 
Dre befchreibet , und welche langmüthig, gut⸗ 
thätig, ohne Eiferfucht, nicht muthwillig, nicht 
aufgeblafen , nicht ungeberdig , nicht eigennüs 
zig, nicht gornmütbig, nicht mißdeutig, nicht 
freudig über das böfe, fondern vielmehr freu⸗ 
dig über das gufe, verträglich , gefällig, ges 
dultig ift, und nimmermehr fehlen wird, wenn 
auc die Weiffagungen, die Sprachen und die 
Erfenntniß werden abgethan werden. on 
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ift die Liebe felbft ; mer in der Liebe bleibt, der 
bleibt in Gott; mer nicht in der Liebe bieibt, 
der ift nichts , mie Fan er Dann etwas von 
Gott haben? Viele fagen, es wäre ein grofs 
fer Unterfcheid zwiſchen der Liebe des Steifches 
und des Geiſtes, und man muͤſſe der Ficbe fo 
viel nachfehen , Daß der Glaube nicht beleidis 
get würde. Aber ich münfchete, daß diefe den 
Geift und das Fleiſch fo weit unterfcheideten, 
und des Glaubens eine folche Mechnung trus 
gen, als fie dafür angefehen feyn wollen. Das 
ift gewiß Feine SSleifches » Liebe, welche die 
Schwachen aufnimmt, damit die Erfenntniß - 
Ehrifti unter Brüdern gemehret, und die Uns 
ſchuld geäufnet werde , und melche ein zerklek⸗ 
tes Rohr nicht vollig zerbricht , fondern aufs 
richtet und flärfet, und einen räuchenden Dach» 
ten nicht auslöfchet ,. fondern ihn wieder an das 
Licht zeucht. Und mie Fan die Liebe dem Glau⸗ 
ben zumider fenn, melche die Schwachen im 
Glauben aus Feiner andern Urſach geduldet, 
erhaltet und verforget, als Damit fie den Glau⸗ 
ben in ihnen flärfe , ernehre und durch gute 
Werke wuͤrkſam mache ? Rathen wir demſel⸗ 
bigen darmit, wenn wir den Schwachen das 
hin werfen, und der halbverdorrten Pflanze 
die Waͤſſerung und Nahrung entziehen, oder 
ſie / ſo viel an uns ſteht, gar aus der Erden 
herausreiſſen? Das thun wir, wenn wir den 
Schwachen aus der Kirche ſtoſſen. Das iſt 
ein verkehrter Eifer und eine unzeitige Strens 
gigkeit; wir werden Faum an einem und dem 
andern Dre der Schrift vermahnet, die Boͤ⸗ 
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fen zu meiden , und zwar foldhe, Die es off 
lich find, und Feine Vermahnung ertragen ! 
gen : hingegen werden wir oft. gelebrt ı © 
neret und angetrieben , daß wir Die Irren 
mit vieler Sanftmuth ertragen , und un 
weiſen, auch folche, die boͤſe find, und 
Dsahrheit mwiderftreben , wenn fie nur n 
den Heiligen Geiſt lältern. Sollen mir 

dann allein an jenen halten, und follen 
Diele gar nicht rühren, daß es fiheine, wir 
ten Diefelbigen gar nicht ? 

Vi. Man bringt Erempel aus der a 
Kirhe. Warum follen wir uns aber n 
vielmehr zu folchen Erempeln neigen, die mer 
licher und dem Beyſpiel Ehrifti und feiner 2 
ftel ähnlicher find ? Alle diejenigen, ti 
in der Kirchen » Gefchichte erfahren find, 
fen , daß Die Lateiner niemand haben , der 
heiligen Eyprianus und Auguftinus, um 
Griechen niemand , der dem Ehryfoftomu 
Gelehrtheit, noch an Geſchiklichkeit in A 
gung der Schrift, noch auch an Heili— 
vorzusichen war. Wie weit aber find | 
von der Meinung diefer ernfthaften Sau 
pfe wegen Behandlung der Irrenden en! 
net ? Der heilige Cyprianus beseuget ſel 
daß er auf der Kirchen = Berfammlung 
Carthago in Gegenwart einer groffen An 
Biſchoͤffe alſo geredt habe: » Es it noch ul 
» fagt er, daß ein jeder vorbringe, was 
» hievon urtheilen, ohne daß wir jemand 
» ten oder von der Gemeinfchaft, wenn er 
» andere Meinung hat, ausfchlieffen. D 


» 
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>» feiner unter uns macht ſich zum Biſchoff 
>» der Bifchöffe, oder zwinget feine Amtsge⸗ 
» noflen durch ein tyranniſches Schrefen, daß 
>» fie ihm gehorchen muͤſſen: dann ein jeder Bis 
» ſchoff hat die Srepheit und Gewalt, feine 
» eigene Meinung zu haben » eben als wenn 
» er von einem andern nicht Fönnte geurtheis 
» Set werden, da er auch einen andern nicht 
». urtheilen fan; fondern laffet uns alle das 
>> Urtheil unfers Deren Jeſu Ehrifti erwar⸗ 
» ten, der allein Die Macht und Gewalt hat, 
» uns in der Regierung feiner Kirche einen 
» DBorzug zu geben , und von unferer Hand⸗ 
>» fung zu urtheilen.” Dieſes liefet man in 
dem Brief an Quintinus, welcher ſich ans 
hebt: Retulit ad me Frater. Auf eine gleis 
che Art hat derfelbige an Zubajanus gefchries 
ben, tie zu fehen ift am Ende des Briefes an. 
ihn. Wie fehr Auguftinus eine fo ungeitige, 
oder vielmehr fehadliche Ernſthaftigkeit ver⸗ 
abfcheue , hat er bin und wieder, fürnemlich 
aber in den Buͤchern wider Die Donatiſten bes 
zeuget. Wie fehr dem heiligen Ehryfoftomus 
vor diefer Peſtilenz der Kirche, nemlich der zus 
eilfertigen Verwerfung irrender Brüder ges 
grauet habe, hat er an vielen Orten zu erfen- 
nen gegeben , fürnemlich aber hat er Das ges 
than in der Predigt von dem Bann oder der 
Verfluchung. » Sehet, fagt er, ich habe 
>> Männer vor mir, die Feine rechte Kennts 
>» niß der heiligen Schrift , ja gar Feine Wiſ⸗ 
>» fenfchaft in derfelbigen haben ; und damit 
» ich das meifte vorbey gehe, Dann ich fdıne 
Ä Ä 4 » Mi 
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1 8) Bl »» mich, es zu jagen, welche Wuͤteriche, ſchwaͤ⸗ 
Bil >» baftige und zanffüchtige Leute find, welche 
Fr Bo „nicht wiffen, was fie jagen, noch von wem 
id: >» fie reden, und in dem Stuke recht verwes 
dl: » gen find, Daß fie Lehrfäse behaupten , und 
wa „Fluͤche ausfprechen ‚ die fie beyde nicht ken⸗ 


w 


. » nen; Daher koͤmmt e8, daß mir denen auf 
us >> fer unferer Kirche und den Feinden unfers 
9— „Glaubens zum Gelächter werden, und daß 
Bi: » man ung vor Leute hält, die fich um Feine 
Ehrbarfeit befümmern , und nicht gelernt 
haben zu leben. Ach, wie fehr ift mir das 
AU Be „zuwider, und mie fehr bedaure ich Das! 2.” 
ee; Trachdem er Dann etwas wider Die Kühnheit 
ze | derjenigen „» welche fich unterſtanden, einen 
Menſchen zu verfluchen, geredt , fo fchreibt er 
weiter von Denfelbigen : » Was mollen Diele 
» Machtige in der Bogheit darauf antwor⸗ 
» ten? Sie fagen: Er ift ein Keger worden; 
» er hat einen Teufel ; er redt ungerechte Din 
» ge wider Gott; er führe viele mit fich in Die 
>» Hölle durch feine angenehme und verführt, 
„ſche Beredfamfeit. Sein Lehrmeifter ift da 
» rum auch von den Vätern verworfen wor⸗ 
» den, weil er ein Theil der Kirchen verführ 
„ ret hat: Damit zielet er auf den Paulis 
„» nus Oder Appollinaris,” Aber Diefen hatte 
ein Genuͤgen geſchehen follen durch die Meder 
welche den anmachfenden Irrthum widerlegt. 
» Lehre, fagt er, mie Sanftmuth, und un 
» termeife die Widerwaͤrtigen, damit, ment 
» ihnen etwann Gott die Gnade giebet , Die 
» Wahrheit zu erkennen, fie aus den Sr 
‚ * 
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» fen des Satans erwachen, und unter des 
» Deren Koch gefangen werden. Spanne 
» das Pre der Liebe aus; damit das hinfende 
3, nicht über einen Haufen geworfen, fondern 
, vielmehr geheilet werde; zeige, daß du Die 
, &aab; die du haft, gern gemein machen mol 
»> left. Stefe eine füfle Lofipeis des Mitlei⸗ 
dens an, verfenfe Diefelbige in Die Tiefe , 
„» und siehe aus dem Abgrund des Verder⸗ 
bens denjenigen, welcher auf die Weis hins 
» abgefahren war , und meil er das für gut 
» hielt, wag er glaubte, aber nicht Fannte. ” 
Bis hieher Ehrpfoftomus. In der That iſt 
dieſes der Unterſcheid zwiſchen dem Irrthum 
und der Wahrheit, daß jener mit Gewalt und 
Grauſamfeit, diefe aber mit Gründen , wel⸗ 
che aus dem Wort GOttes genommen , und 
aus der Liebe entfproffen find, vertheidiget und 
befchüzet werden will, mie Chryſoſtomus In 
dem Leben des Blutzeugen Babylas Durch zier⸗ 
tiche Gegenfäge ertwiefen hat. Mit dem Irr⸗ 
thum in der Lehre hat es eine gleiche Beſchaf⸗ 
fenbeit , wie mit der Heucheley in den Sit— 
ten, dann diefelbige ift fehr fireng gegen ans 
dere , da die wahre Gerechtigkeit fich auch ge⸗ 
gen Die Sehlbare , wenn man nur einige Hoff⸗ 
nung ihrer Beſſerung haben Fan, liebreich er⸗ 
geiget : Alfo nimmt die Wahrheit einen jeden 
Sfrrenden , wenn er nur den Geiſt GOttes 
nicht laͤſteret, in ihre Unterweifung auf; Der 
Irrthum hingegen Fan niemand vertragen , 


wo 2 


wenn man ihm nicht gleich Beyfall giebt, 
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Erden, wenn man ihm nur in etwas wider 
VII. Ich habe euch diefe Worte des fehr 
gelehrten und frommen Manns fo weitläufig, 
wiewol es nach Beſchaffenheit unferer boͤſen 
Zeit an einem Foliant nicht genugſam mar, 
vorgeleget , weil ich auf dem Gefpräch, das 
der durchleuchtigfte und goftfeligfte Fuͤrſt in 
Heſſen, der ein wahres und recht heilfames 
Licht unferer Zeit it, die Eintracht der Kirs 
chen herzuſtellen angeordnet hatte, und bey 
Dem ic) auch anmefend war, mit gröfter Freu⸗ 
de wahrgenommen, Daß ihr mehr, als ich fas 
gen fan, toegen der graufamen und fchadlis 
chen Mißhelligkeit ver Prediger des Evange⸗ 
liums, melche der Satan mider Die Deerde 
Ehrifti bisher getrieben hatte; und wollte Gott, 
daß Ehriftus, unfer Sriede, derfelbigen jest 
noch ein End machte! recht befümmert gewe⸗ 
fen , die Eintrachtigfeit herzlich gewuͤnſchet, 
und euch weit von denen geäuffert haben, wel⸗ 
che gleich die Ehriftlihe Gemeinſchaft auffüns 
digen, wenn man ihren Lehrfäzen nicht bey» 
flimmet (4); dann ihr erfanntet , wie eg in 
der That ift, daß, wenn man andern Leuten 
nicht geftatten mwollte, in verfchiedenen Dingen 
von feinen Meinungen abzugeben , in fo fern 
man nur bey Diefer Hauptlehre bleibt , daß 
das Heil und die Gerechtigkeit einzig _ 
ein 


(4) Die Marburgifchen Theologen haben ihre gute Ge, 
finnung gegen die Dberlandifchen Theologen in viel 
Wegen zu erkennen gegeben , wie deſes mit authenti⸗ 
ſchen Urkunden darzuthun if. 
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fein durch den Glauben an Ehriftum und Die 
Gnade Gottes durch die Liebe des Naͤchſten, 
melche aus gleichem Glauben entſpringt, ers 
fanget werde, fein Friede in der Kirche, ſeyn 
fönnte, fondern, wie fichs unter uns blinden 
Menſchen oft zuträgt » gefchehen müßte, daß 
fo viele Meinungen entftuhnden, als Menſchen 
find, und nicht die Kirche, fondern die Vers 
wuͤſter der Kirche und eigenmächtige Gefezges 
ber den Pla; behaupten würden. Darum ha⸗ 
bet ihr_euch nebft euerm gottfeligen Fuͤrſten mit 
allem Fleiß beftrebt , daß Die ungleich gefinns 
ten einandern für Brüder erfennten,. obmolen 
fie nicht in allem mit einandern übereinfoms 
men. Unſere liebfte Brüder und Mitarbeiter 
Zwinglin, Becolampad, Hedio und viele ans 
dere mehr lieflen ſich das nicht nur gern belies 
ben,fondern trugen Diefes ihrem Gegentheil auch 
freumillig an, nicht darum , daß fie fich nicht 
traueten , daß ihre Lehre aus dem Geiſt Gots 
tes waͤr, fondern weil fie Durch eben Diefe Ges 
finnung und Gutmütigfeit an den Tag legen 
wollten, daß fie vom Geiſt Chrifti gelehrt und 
getrieben wurden. Was aber für ein Geift 
Diejenigen friebe, welche in ihren "Briefen, Die 
fie allenthalben ausftreuen , dieſe Aufrichtigs 
feit und Gutmüthigfeit alfo auslegen, oder 
vielmebr verleumden , als wenn diefe Männer 
der Wahrheit ihrer Lehre nicht verfichert gewe⸗ 
fen wären, mögen diefelbigen felbft zuſehen (5) ; 

dann 
(5) Luther fagte felbft sn Marburg; Es nehm ihn wun: 


der, daß ihn die Schweiger für einen Bruder erfen. 
nen 
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dann das iſt gar nicht ein Kennzeichen der 
Wahrheit, wenn man diejenigen gleich dem 
Satan uͤbergiebt, welche einem widerſprechen. 
Das hat niemand dreiſter gethan, als die 
Mahometaner und einige Pabfte ſamt ihren 
Bifchöffen und hohen Schulen, und vor den⸗ 
felbigen, mie Chryſoſtomus in der Lobrede von 
Babylas melder , Die Goͤzendiener; Chriftus 
aber und feine Apoftel, auch die Kirchenväter, 
welche ein wenig berühmt find, haben das gar 
nicht gethan , tie alle geftehen : dann der 
Geiſt Ehrifti beſtrebt fich in Denen, in welchen 
—— nicht zu verderben, ſondern zu 
eilen. 

VIII. Aus eben dieſer und keiner andern 
Urſach haben wir in einige Artikel eingemillis 
get , welche mir, mann toir fie zuerit hätten 
abfaflen dörfen , in deutlichern Worten wuͤr⸗ 
den ausgedruft haben, Allein man hatte fich 
in einer befondern Unterredung darüber vers 
glihen, und ich glaube, Daß Luther und die 
feinigen noch heut zu Tage einerley Sinn darin⸗ 
nen haben, wie wir. “Dann ich habe Luthers 
und der feinigen Schriften fleißig gelefen, und 
habe mit ihm felbft und feinen Anhängern meits 
faufig daruber gefprochen, aber ich habe nie= 
mals etwas anders gefunden, als daß fie, wie 
mir, und wir mie fie, obwolen man beyder⸗ 
feits drey Perfonen erfennet, einen einigen Soft 
nach feiner ratur und Weſen, nemlich den 

Pater 
nen wollten , da fie doch feine Lehre für falfch erfanns 
ten, fie muͤſſen felbft nicht viel auf ihrer Lehre halten. 
S. meine Beytraͤge Th. II. ©. 188. 
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Vater und den Sohn, nach feiner Söttlichen 
Natur, und Heiligen Geift glauben und befens 
nen, tie das beyde Theile in dem erfien Ars 
tifel befannt haben. 

IX. Alfo obwolen beyde glauben, Daß 
eben derfelbige Chriftus wahrer Gott und wahr 
ver Menfch feye, und wir ung niemals haben 
träumen laflen, Daß der Menfch , welcher von 
dem Wort angenommen worden, von Der 
Geottheit geföndert fey oder geföndert werden 
koͤnne: alfo haben fie ihrerfeits in vielen Schrifs 
ten zu erfennen gegeben , daß fie mit ung Die 
Gottheit und die Menfchheit unterfcbeiden. 
Cuther hat in feiner Poftill, an welchem Werk 
er vor andern aus ein Gefallen hat, bey dem 
Abſchnitt aus der Epiftel an die Debräer, 
welcher in der Meſſe an der Wenhnachtsfeyer 
pflegt gelefen zu werden, fürtreflich hiervon 
geredt, und mit ausdruflihen Worten bes 
zeuget , die Schrift rede oft von Ehrifto, und 
er felbft rede von fich, als von einem wahren 
Menschen , oft hingegen als von einem wahren 


Gott; und nachdem er einige SBenfpiele von 


beyden angeführet , und ingsbefondere in Anfes 
hung des leiten, Daß er fich, als Menfch, an 
dem Kreuz felber nicht hatte helfen Fönnen, 
fo füget er bey: » Die Menfchheit Chrifti hat, 


» tie ein anderer Heiliger, aber. natürlicher 


>» Menfch , nicht allegeit gedacht , geredt, ges 
» wollt oder alles beobachtet , wie einige aus 
» ihm einen allmächtigen Menfchen machen 
» wollen, welche unvorfichtiger Weiſe Die bey⸗ 
» den Naturen und derfelbigen Werke vers 
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„mengen: dann wie er nicht allezeit al 
» a , gehört und empfunden hat, a 
» hat er nicht allegeit alles in feinem Gemu 
» betrachtet » fondern nachdem ihm Gott < 
» führet, und ihm die Sachen vorgeftellt ha 
» daher war er voller Gnad und Weishe 
‚ und Fonnte alles, was ihm vorfam, E 
» urtheilen und andere darvon untermeifer 
„weil Die Gottheit perfönlich in ihm zugeg 
mar , die allein alles fiehet und erkenne 
aber was von feiner Erniedrigung und E 
hohung geſagt wird, muß dem Menfch 
» sugeeignet werden, Dann Die Göttliche IL 
» tur Fan meder erniedriget noch erhoͤhet te 
» den.” Diefes faget Lurher von Port 
Wort alfo. Wenn mir, Die wir mit ihm 
der Lehre von dem heiligen Abendmal nic 
einflimmen , etwas gedacht, ich will nicht f 
gen, geredt oder gefchrieben haben, das dieſe 
zumider war, fo foll mir Ehriftug nicht gun 


“ 


u‘ 


Dig ſeyn. 


Was die Erbfünde betrift, bat niema 
jemand von ung geläugnet , daß fie eine n 
türliche Krankheit und Preſten, darmit fi 
unfere erften Eltern beladen , und nicht etwe 
wuürfliches wär , als das ift, mas wir Süi 
de nennen ; weder Zwinglin noch jemand ve 
uns hat jemals alfo geträumet, vielwenig 
geſchrieben, daß diefer Preften nicht alfo b 
fchaften wär, daß jemand felig werden Fön 
te, wenn er nicht Durch Chriſti Blut Dave 
gereiniget würde; Dann wie Fan der felig we 
den, der einen-verdammlichen Preften “ N 
a 
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hat? Wer kan vollkommen gerecht werden, 
Defien Sinnen und Gedanken alle zum böfen 
gerichtet find? Daß mir alſo gefinnet feyn, 
und Diefes lehren , bezeugen unfere ausgegebene 
Schriften , und fürnemlid Zwinglins Augs 
arbeitungen ; marum hätten wir Dann den 
vierten Artifel nicht gleicher Seftalten anneh⸗ 
men follen ? 

Auf gleiche Weiſe kommen wir vollkom⸗ 
men überein in Dem, mas mir im fünften, 
fechsten und fiebenden Artifel gemeinfchaftlich 
befannt haben, aufier daß wir , menn diefe 
Materie behandelt wird, um deren willen, 
welche nicht fromm find, und feine Liebe der 
Srömmigfeit haben , dennoch aber vermeinen, 
daß fie durch die Gerechtigkeit Ehrifti felig 


. werden, aus dem heiligen Paulus den Grunde 


beyzufuͤgen pflegen, warum mir von der Suͤnd 
befreyet, und mit der Gerechtigfeit Ehrifli ans 
gefleidet werden, nemlich wie der Geilt der 
Kindfhaft , der den Auserwehlten gefchenft 
worden , ‚mache , daß fie fich Chrifto ergeben, 
und Durch Ehriftum Gott ihren Water nen« 
nen, auch zugleich die fündlichen Begierden in 
ihnen unterdrüfe, und fie täglich nad dem 
Ebenbild Chriſti erneuere, alſo daß ihre Ers 
löfung von Sünden dannzumalen vollfommen 
wird, wenn fie von Sünden gereiniget , fein 
Ebenbild ausdrüfen: dann unfer Heil und 
Gluͤkſeligkeit ift nichts anders, als eine volls 
kommene Gerechtigkeit Diefes hat der fies 
bende Artifel angezeiget, welcher fagt : Gott 
habe uns aus lauter Gnade, die er — 

nr 
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Chriſto erwieſen, von der Suͤnd und der Hoͤl⸗ 
le befreyet, und, nachdem er uns wiederum zu 
Gnaden angenommen, felig gemachet. Was 
ift diefes anders, ald er mache ung gerecht ? 
nur ift dabey verfchiwiegen worden, wie er das 
bewerkſtelligeg. 

Der achte Artikel begreift mehrere Dinge, 
die ſtreitig zu ſeyn ſcheinen, wegen der Schrif⸗ 
ten Luthers, fuͤrnemlich wegen ſeiner Streit⸗ 
Schriften, von denen ich glaube, daß er ſein 
Feuer, daß er darinnen erzeigt, ſelbſt nicht al⸗ 

emal gut heiſſen werde; dann da er vielleicht 
foͤrchtet, daß wir, davon wir doch weit ent⸗ 
fernt find, das äuſſerliche Wort und den Ge⸗ 
braud) der Saframenten aufheben woͤllten, 
oder Diefelbige nicht in gebührender Hochad)s 
tung bielten , fo erhebt er diefelbigen , wie eg 

ſcheinet, allzu hoch, abfonderlich wenn man 
ihn bey den Worten faffen follte, da er zum 
Erempel fchreibt : GOtt hätte es alfo verords 
net, daB niemand die innerlichen Gaben, nems 
lich den Heiligen Seift und den Glauben , ohne 
jene äuflerlihe Dinge, nemlich das Wort und 
die Saframente, welche nothwendig vor den 
innerlichen voran gehen muüffen, erreichen koͤnn⸗ 
te: Wenn man aber erbauret, was er aufs 
fer dieſem Streit gefchrieben » fo erfcheint fich 
genugſam, daß er GOttes Wort keineswegs 
an unfern Dienft gebunden, und niemals ges 
laugnet habe, daß, mie der heilig Johannes 
ke in Mutterleib mit dem Heiligen 
Geiſt erfüllt worden ‚ ehe er das Wort Gots 
tes gehört oder das Sakrament er ' 
alfo 
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alſo auch Gott andern Auserwehlten, wenn 
es ihm gefällig war, feinen Seift fchenfen koͤnn⸗ 
te, wenn gleich feine Menfben wären, die 
fie unterrichteten , und ihnen die Saframente 
zudieneten. Er laugnet auch nicht, daß der 
Ufer Des Herzens Durch die Gnad des Heil, 
Geiftes bereitet und gefchift gemacht_tmerden 
müffe, damit er den himmlifchen- Saamen 
empfangen Fönne , mann der, Saamen des 
Worts GOttes in denfelbigen ausgeftreuet 
wird, meil der naturlicbe Menfch die Dinge, 
Die Des Geiſtes GOttes find , fo wenig bes 
greifen Fan, daß fie ihn vielmehr eine Thors 
heit zu ſeyn bedunken: Alſo erkennen wir hins 
gegen unferfeits Denienigen für einen Feind 
des Heils der Menfchen und einen Verſtoͤh⸗ 
ver des Werks GOttes, welcher den Dienft 
des aufferlichen Worts und die Saframente 
aufheben will. Damit aber dem, mas von 
den Menfchen ift, nicht zugeeignet werde, was 
GOtt allein zukommt , fo lehren wir mit dem 
heiligen Paulus, daß man einen Unterfcheid 
machen muüffe zwifchen dem IBacbsthum, dag 
GOtt giebt , und unferem Pflanzen und Waͤſ⸗ 
fern, darbey mir Doch befennen , mie es diefer 
Artikel auh ausdrüft, daß GOtt verordnet 
und dieſe Drdnung insgemein beobachte, daß 
der Glaube aus den Wort GOttes Fomme, 
fintemal der Glaube eine geroiffe Derficherung 
oder Beyſtimmung ift, die man aus einem 
Goͤttlichen Trieb dem Wort GOttes thur. 
Dann tie Fan der glauben , zu dem nichts 
geredet worden ift? Demnach bleibt der Dienit 
Ji des 
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des aͤuſſerlichen Worts heilig, als der von Gott 
iſt, eben ſowol als das Wachsthum, das iſt 
die innerliche Lehre, durch welche der Menſch 
in ſeinem Herzen uͤberzeuget wird, daß das, 
was er aͤuſſerlich gehoͤret hat, ſo wahr ſeye, 
daß er nicht anſtehet, demſelbigen Beyfall zu 
geben; dem zufolge nehmen wir gern an, Daß 
der Heilig Geift mit und durch Das aͤuſſer⸗ 
kiche Wort wirke und den Glauben herfür brins 
ge, wenn und in welchen er will. Wenn man 
fagt : Der Heilige Geiſt wirke den Glauben, 
wırd das Wahsthum GOtt zugefchrieben ; 
und wenn man hinzu thut : Durch und mit dem 
Aufferlichen Wort, fo wird dadurch der Dienft 
angepriefen, der nah dem Willen GOttes 
mit Ehrerbietigfeit gebraucht werden fol. So 
dörfte Paulus fchreiben , er hätte die Corin⸗ 
thier durch das Wort mwiedergeboren , da er 
ihnen Doch ausdruflich gefagt hatte, der da 
pflanze und waͤſſere, waͤre nichts ; dann da 
er von feinem Dienſt redt , bekennt er, er Eönne 
nichts ausrichten; wenn er aber betrachtet, 
worzu GOtt denfelbigen gebraucht hätte, fo 
ruͤhmt er fich deſſen mit Mecht zum Preis 
GoOttes; meil aber auch GOtt ohne uns 
fern Dienft die feinigen alles lehren Fan, fo 
ift zu Anfang des Artifels geſezt worden : 
Ordentlih zu reden; das ift: wenn mir 
nach dem gemeinen Gebraud) reden, den Gott 
ermehlet hat. Ueber dieß ift in dem fechsten 
Artikel fchon vorher gefezt worden : wir koͤnn⸗ 
ten Durch Feine vorhergehende Werke oder Ders 
Dienfte den Glauben verdienen , oder Durch 
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eigene Kraͤfte denſelbigen bewerkſtelligen. Dies 
ſes Bekenntniß zeiget klar genug an, daß man 
mit dem, das unſer Werk iſt, den Glauben nicht 
erlangen koͤnne; ſolchem nach war nicht zu bes 
ſorgen, daB jemand vermuthen Eönnte, wir 
waren nach dem achten Artikel diefer Meinung 
jugethan ; warum follten wir dann nicht beyde 
dazu uͤbereingeſtimmet haben ? 
Doher iſt es auch geſchehen, daß wir kein 
Bedenken getragen haben, dem neunten Ars 
tifel beyzuftimmen ; dann nachdem diefes zum 
voraus gefeget worden , fü war nicht zu fürchs 
ten, Daß jemand Das, die Taufe waͤr ein Sa— 
frament , welches Gott zu dem Glauben vers 
ordnet hätte, dahin ausdeutete, als wenn wir 
glaubten , die Aufferlihe Waͤſchung brachte 
den Glauben, wider die Ausfage Petri und 
alle Aehnlichfeit des Glaubens; dennoch ges 
hört Die Taufe zu dem Glauben , wie der heis 
lige Paulus auch fagt , die Befchneidung war 
ein Siegel des Ölaubens. Bey den Erwach- 
fenen ift fie ein Befenntniß des Glaubens ; 
dann niemand wird Diefelbigen taufen, wenn 
fie nicht zuvor geglaubt haben ; bey den Kins 
dern aber ift diefelbige eine Einmweyhung, fo 
viel uns GOtt Gewalt gegeben hat, diejelbige 
zu verrichten ; dann nach dem fechsten Arti— 
Fel mürfet er den Glauben felbft , wo und 
wenn er will. Dann mie viele Gottloſe wers 
den getauft, Die den Glauben niemals empfans 
gen ? Alfo ftreitet das folgende: Die Taufe 
iſt nicht ein bloſſes Zeichen oder Krey , dabey 
die Chriften untericheiden wuͤrden, fondern 
Ji 2 ein 





46 Buzers Nachricht 


ein Goͤttliches Werf und Wahrzeichen, zu 
welchem unfer Glaube erfordert wird, als durch 
twelchen wir wiedergeboren werden, mit dem⸗ 
jenigen, was wir aus dem heiligen Petrus und 
der ganzen Schrift, Die ſich auf Chriſtum bezies 
—— haben, gar nicht. Wir haben die 
aufe allezeit vor ein ſolches Zeichen der Chri⸗ 
ſtenheit angeſehen, dabey wir uns nicht allein 
erkennen; dann wie kan einer allezeit erkennen, 
Daß der ander getauft fey ? ſondern dadurch 
wir zugleich erinnert werden, Daß wir Chris 
fto leben und ſterben ſollen. Dann mie wir 
Dadurch der Gemeine Ehrifti einverleibt wer⸗ 
den, alfo ift fie auch ein Bekenntniß zu einem 
£eben, das Ehrifto gegiemend ift ; meil diefeg 
Leben Durch die Gnad des Herrn Ehrifti oft 
in den Kindern , die der himmlifche Vater von 
Mutters£eib an, wie Paulum abföndert, ans 
fängt, fo dienen wir ihnen die Taufe zu; das 
aber haben wir beitändig geläugnet, und Lu⸗ 
ther hat es auch in dem Beweis der Artikel, 
die der Pabſt Leo verdammt hat, Ddesgleichen 
in dem Buch, die Babyloniſche Gefängniß ges 
nennt, geläugnet, Daß dag, was wir handeln 
und reden, Die Gnad GOttes und das Heil 
jemandem mittheile. Daraus erhellet, daß 
nicht Ehriftus allegeit mit unferer Taufe mits 
wuͤrke Durch, feinen Geift , gleichtwie, er- auch 
nicht mie Simon, dem Zauberer , mit Judas 
und vielen andern mitgeroürfet hat. Barum 
follten wir dann nicht befennen, daß der Glaube 
erfordert werde , nemlich der Glaube, welcher 
ſich zu feiner Zeit offenbaret , da Drag 
| welche 
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welche getauft werden, darauf getauft werden, 
daß ſie Chriſtum anziehen ſollen, welches nicht 
ohne Glauben geſchehen kan? Was braucht es 
aber viel Worte! weil dieſem Artikel angehan⸗ 
get ift: Welcher mwiedergebihrt zum ewigen Les 
ben, fo haben wir beyde genug dadurch) zu ers 
fennen gegeben , daß die Wiedergeburt nicht 
dem Waſſer, fondern dem Glauben , und 
hiermit auch Ehrifto, dem Geber des Glaus 
bens, zusufchreiben feye. Alſo da mir in 
dem eilften Artikel beyde befannt haben, daß 
das Evangelium eine wahre Abſolution feye, 
warum follte ung dann das Wort Abfolurion 
oder Beiche geirret haben? Wir haben auch 
niemals gefagt, daß es unheilfam märe von 
tüchtigen Brüdern, ‚die den Sinn Chriſti Fens 
nen, Math zu begehren, wenn jemand irgend» 
worinn anftehet , oder niedergeichlagen iſt, 
oder feine eigene Sünde nicht genug Fennet, 
So fern fene es, daß eine folche Beicht von 
ung verlachet werde, wie jemand gar unfreunds 
lich zu Diefem Artikel angemerfet hat, Auch 
in den übrigen Artikeln ift nichts enthalten , 
das jemand abhalten füllte, denielbigen zu uns 
terfchreiben , wenn man fie recht evflaret. Wie 
fehr beftreben wir uns nicht , was den drey— 
zehenden Artikel betrift , daß niemand feine 
Sreyheit mißbrauche, fondern fich ein jeder 
befleißige, allen alles zu werden ? Ueber dieß, 
mie die Gefeze , meldye dem Wort GOttes 
nicht zumider find, mit demfelbigen übereinfom: 
men muͤſſen, alfo befennen wir, Daß diefelbigen 
nicht menfchliche, en Göttliche Geſeze fon 
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ſie moͤgen gemacht worden ſeyn, von wem ſie 
wollen, dann ſie flieſſen aus der Liebe des 
Nächſten her. 

Der vierzehende Artikel hat nicht meh: 
rere Schwierigkeit, wenn er mit den vorhers 
gehenden gegen einandern gehalten wird. Denn 
da mir die Kinder durch die Taufe: fo viel.ahı 
ung ſteht, in die Kirche Chriſti aufnehmen , 
Damit fie darinnen den Glauben empfangen , 
und ein GOtt gesiemendes Leben führen » fo 
nehmen wir fie freylich in Die Gnade GOttes 
| ‚ aber in fo weit GOtt felbft uns das Vers: 
mögen Dazu gegeben hat, meil er allein den 
Geiſt der Wiedergeburt fchenfet , wie in dem 
vorhergehenden genugfam ift angezeiget worden. 

X. Da wir nun vor GOtt befannt , daß 
mir in Diefen Artikeln mit einandern überein» 
ftimmen, fo halten mwir dafür, es wäre der 
chriftlichen Aufrichtigfeit anftändig geweſen, 
wenn mir uns hätten gefallen laſſen einige ans 


‚dere Dinge, die mit Elareren Worten auss 


gedrufet find, Au unterfchreiben , damit eg 
nicht fchiene, Daß wir Schwierigkeiten fuchten, 
da Feine find, und um Worte zanfeten, da 
wir in der Sache übereinfamen ; jest fliegen in 
ganz Deutfchland Briefe verfehiedener Leute 
herum, welche melden: wir hätten alles wis 
Derrufen, was wir zuvor gelehrt hätten , den 
Artikel vom heiligen Abendmal allein ausge, 
nommen , toelchen zu widerrufen wir auch bes 
reit geweſen waren, wenn mir ung nicht vor 
dem gemeinen Wolf in unferm Sand hatten 
förchten muͤſſen, und wir hätten fie = 
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Daß fie ung nicht zwingen follten , diefen Ars 
tifel zu widerrufen, Damit fie uns nicht der 
Wuth unfers Pobels aufopferten. Es hat 
jemand , defien wir fchon oben gedacht haben, 
Anmerkungen zu allen Artikeln gemachet , wel⸗ 
che nichts weniger, als einen chriftlichen Geift 
haben. Weber den erften Artikel fchreibt er : 
Wir hätten. widerrufen , was wir gottlofes 
von der Heiligen Dreyfaltigfeit gelehrt hats 
ten: Davon mir Fein Wort geredt , noch ges 
fchrieben ; uber den dritten hauet er erbarms 
lich zu über Zwinglins Aleofis , und fagt: 
fie war widerrufen worden; über den vierten: 
mir hätten den abfcheulichen Ssrrthum von Der 
Erbfünde abgelaugnet ; über den achten und 
neunten :-unfere Peftilenzialifche Lehre.von dem 
aͤuſſerlichen Wort und den Saframenten war 
verdammt worden, worbey er den Lefer auf 
meine Erklärung des Evangeliums Matthei 
verweiſet; über ven dreyzehenden: mir hätten 
von der Meinung , daß die Altäre und Pils 
der aus den Kirchen gethan werden müßten: 
abftehen muͤſſen, da mir- Doch in Diefem Arti⸗ 
Fel befannt , e8 war nichts zu dulden, als was 
dem Wort Gottes nicht zu wider war: dann 
tie groß Die Freyheit immer ift, die ung Chris 
ſtus zumegen gebracht hat, fo flreitet es doch 
mit-dem Wort GOttes, Daß man etwas im 
“Der Kirche mache oder geitafte, Das nicht er> 
bauet, oder vielmehr die Sottfeligfeit verhins 
dert; daß aber die Bilder, Säulen und Altäre, 
fo zur Derehrung dahin gefeget werden, oder 
Damit fie die Leute an die Gutthaten GOttes 
Sig erinners 
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ten, von dieſer Art ſeyn, haben wir der Weitlaͤu⸗ 
figfeit nach in einem Buch, das mir in deurfcher 
Sprach herausgegeben , und bald auch in der 
lateinifchen erfcheinen fol, Dargethan. Eben 
Derfelbige verleumdet ung , wir haben in. ans 
dern Stufen mehr nachgegeben, dag Doch 
Dem zumider ift, das mir gemeldet haben; aber 
über Die angeführte Stufe rafet er am meiften ; 
Andere haben fih damit vergnüget, daß fie 


ausgeſtreuet, wir hatten in den vier Artikeln, 


nemlih in dem dritten , vierten, achten und 


neunten unfere Meinung geändert, und unfere 


Zulamenfunft habe zum menigften darzu" ges 
Dienet , daß unfere Unrorffenheit und Srrthüms 
mer in diefen Stufen offenbar worden waren) 
und daß nun jedermann erfannte, daß ung 
in der Lehre von dem Abendmal auch nicht 
zutrauen war. Ihr Herren ! ihr Eennet die 
Menfchen ; faget aber, mas find Merleums 
dungen , wenn Difes Feine find ? Ich will glaus 
ben, diefe Leute thuen dem Lurber , tvenn er 
Die Sache recht überleget , und andern ehrlis 
hen Männern mit diefen Lügen Fein Gefallen. 
Ihr wiſſet felber , daß über alle andere Ars 
tifel, auffee dem legten, in Gegenwart deg 
Durchläuchtigften Fuͤrſten, und der übrigen ans 
fehnlichen Berfammlung , dereg, neben andern 
frommen, adelichen und Flugen Männern , 
der großmüthige Grav Wilhelm von Fürftens 
berg, euere Dofräthe, Die Sefandten des durchs 
läuchtigften Ehurfürften von Sachfen und der 
Städte Straßburg, Zürich und Bafel, famt 
einigen gelehrten und fcharflinnigen — 
au 
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aus euch und andern frommen und wakern 
Kirchendienern, die entweder. der durchlaͤuch⸗ 
tigfte Fuͤrſt darzu berufen , oder Die ſonſt die 
Liebe zum Kirchen⸗Frieden dahin gelokt hatte, 
beygewohnt haben , fein Wort geredt worden, 
auffer was ich nach geendigtem Gefprad) dar⸗ 
von vorgebracht hatte, um zu seigen , wie man 
bey ung darvon lehrte. (6) Dieſes aber ges 
het von dem, mag mir in unfern Kirchen leh⸗ 
ren, und was mir fehon lang in unfern Auss 
arbeitungen , der Welt zur Beurtheilung vor⸗ 
getragen haben, im geringften nicht ab. Ob⸗ 
wolen nun Luther nicht Darüber urtheilen , 
noch feine Meinung darüber fagen mollte ; ohns 
geachtet ich ihn inftändigft um beydes bate:: 
dann er fagte , weil wir megen Des Abends 
mals nicht übereingefommen wären , ſo wuͤr⸗ 
den wir von einem andern Geift gerieben ; 
fo hat er doch damit, daß er fagte, in unfern 
Schriften wären andere Dinge enthalten , 
genugfam zu ar gegeben, daß er nichts 
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(6) Zwinglin und Melanchton hatten vor dem oͤffentli⸗ 
chen Geſpraͤch eine beſondere Unterredung von der 
Gottheit Chriſti, der Erbſuͤnde, und anderen derglei⸗ 
chen Materien , und waren darinnen übereingefoms 
men , wie Bullinger berichtet , S. den III. Th. der 
Beyträge, S.ı56. So Ihrieb auch Juſtus Jonas 

von Marburg aus an den Herrn von Reiffenſtein: 
» Bier hat fi) weitlaufig mit mir ingbefondere uns 
„, terredt von den wichtigen Glaubens, Kehren , als 
„ der H. Dreveinigfeit , der Erbfünde, und vdergleis 
chen. Wir find endlich in allem übereingefommen, 
Jauſſer dem Artifel von dem Abendmal , darinnen 
s, ift man nicht übereingefommen.” S. Sekendorfis 
„ Hiforiam Lutheranismi, ad An, 1529. I 
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an denſelbigen auszuſezen wuͤßte. Allein er 
war in Anſehung unſerer Schriften falſch be⸗ 
richtet worden von denen, die ihm ſolche Sa⸗ 
chen hinterbracht hatten, wie ihr, meine Her⸗ 


ren! die ihr bey dieſer Unterredung geweſen 


ſeyt, bezeugen koͤnnet; dann ihr habt gehoͤrt, 
was ich geſagt habe, und koͤnnet es jezt mies 
der fefen in meinen Auslegungen über die Evans 
gelia , ſowol in denen, welche zuvor heraus⸗ 
gegeben worden , als in denen, die jegt wieder 
neu aufgelegt worden , und welche ich euch zu 
dem Ende habe zufchreiben wollen , damit ihr 
fehet , daß ich zuvor, mie jegt, gefihrieben, 
und ein gleihes mündlich vorgefragen habe. 
sch wollte dieſes gern mit Stillſchweigen übers 
gangen haben, damit ich die Wunden nicht 
erneuerte, aber da die Lügen, davon ich ges 
meldt habe, und welche in vieler SBriefen, - 
darunter Leute von Anfehen find, über ung 
ausgeftreuet worden, vielen Leuten anflößig 
gewefen find , fo hat die Ehre Ehrifti und 
das Heil der Schwachen mich gedrungen , 
daß ich mir mit dieſem Mittel helfe, fo gut 
ich Eönnte. Ich begehre nicht jemand zu ers 
zoͤrnen, vielmehr bitte ich fie, als die ich für 
Ehrifti Juͤnger halte, Die Gottloſen mögen ih⸗ 
nen einfpinnen, was fie wollen, Daß, meil 
fie ung für Freunde und nicht für Brüder ers 
kannt, tie fie fchreiben , fie ung auch für Bruͤ⸗ 
der erkennen, wie wir fie für Brüder halten 
und auch wider ihren Willen halten werden, 
fo lange fie dem Herrn Chrifto dienen, obs 
wolen fie ung verwerfen, und fih von nn 
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Das fonft Die Keger thun, föndern. Der Herr 
Chriſtus wird fonder Zweifel allen, die fein 
find, die Gnad geben, daß fie uns auch für 
Die feinen erkennen » wenn er das vollbringen 
wird, darum er den Vater gebethen hat, als 
er von binnen fuhr, daß wir eins feyn, mie 
der Vater und er eins find; mir mollen ohne | 
Unterlaß bethen, daß er dag vollende, und zu 
dem Ende bin alle uniere Sachen mäßigen, 
tie Diefer Brief ein Elares Beyfpiel giebt, 
damit wir unferfeits diefer Vereinigung nicht 
hinderlih fenn. Uebrigens bitte ich euch auf 
das verbindlichfte , daß ihr diefen meinen Brief 
genehmiget; der himmlifche Water ift mein 
Zeuge, Daß ich diefes gefchrieben , Damit Die 
Sreundfchaft , welche wir allbereit mit vielen 
aufgerichtet , defto verbindlicher werde, und 
ih mir einen Weg zu derfelbigen Herzen babs 
nete, mit denen dieſe Sreundfchaft noch nicht 
hat wieder erneuert werden Eönnen. Als ich 
bey eud) war, Dunfte es mich, daß ihr dasje⸗ 
nige willigſt gut geheiffen, was ich von einer 
chriftlichen Vereinigung vorgebracht batte: , 
deromegen Fan. mir niemand beffer Zeugniß 
geben, als ihr, tie ernftlich wir uns haben 
angelegen ſeyn laſſen, diefelbige allen zu belies 
ben , und weil ihr am beiten wiſſet, was bey 
diefer Unterredung gethan und gehandelt mors 
den, fo wird e8 Dem, was ich bier von den 
aufgerichteten Artikeln gefihrieben habe, ein 
Gewicht geben, menn ihr dag , was ich hier 
fehreibe , genehmiget und mir deffelbigen Kund— 
fchaft gebet, weil ihr bey allen Sreunden er 
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fti geehrt und angefehen ſeyt; ſo bin ich vers 
fichert,, das, mas ich gethan habe , merde zur 
Verherrlichung Ehrifti und zur Stärfung vies 
ler Bruder gereichen ; ich zweifle auch nicht , 
ihr werdet daflelbige nad euerer Gefchiklichs 
feit und Sreundlichfeit und dem groffen Vers 
langen, das ıhr bezeuget , Chriſti Ehre und 
Gottes Meich zu erweitern , nicht mißbilligen, 
und insbefondere euch gefallen laſſen, daß ich 
die Erklärung : Die ich über Die drey erſten 
Evangeliften einem wolweiſen Rarh unferer 
Stadt, und die ich über das Evangelium Johan⸗ 
nis herausgegeben, und der DObrigfeit und den 
Kirchendienern der machtigen Stadt Bern zus 
gefchrieben hatte: nun euch, nahdem ich fie 
verbeſſert und vermehrt habe, drdicire und zus 
eigne, dann ich habe damit meine Gedanfen 
auf nichts anders gerichtet , als daß ich unfere 
£ehre euerem heiligen Urtheil unterwerfe, da⸗ 
mit ihr und alle andere Ehriften , die unfer 
auch noch eine Rechnung tragen, fehen, daß 
wir begehren in dem Licht zu wandeln, und 
unfere Lehre von allen Srommen auf Das ges 
nauefte unterfuchen zu laffen , damit wir mit 
den Liebhabern der Wahrheit, fo viel es möge 
lih ift, in Vereinigung leben EFönnen. Ich 
weiß, Daß euch die vortreflihen Herrn Der Res 
publif Bern und ihre Kıirchendiener gern zu Der 
Gemeinfchaft diefer Zufchrift zulaffen werden. 
Ich bin auch verfichert, Daß, obwolen es ges 
lehrtern Leuten beſſer anftühnde, als mir, euere 
Derdienfte zu preifen , ihr Dennoch nach euerer 
Beſcheidenheit, Leutfeligkeit, Geiahetbet er 

eis⸗ 
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Weisheit, euch nicht werdet zuwider ſeyn laſſen, 
mit ihnen in einen gleichen Theil zu tretten; 
darum will ich euch vielmehr bitten, daß, wenn 
ihr findet, daß ich irgendworinn geirret habe: 
wie ich dann gar gern fuͤr einen fehlbaren Men⸗ 
ſchen mich erkenne: ihr mich freymuͤthig ers 
inneret. Ihr werdet erfahren, daß ich nichts 
weniger, als eigenſinnig ſeye, und die Erinne⸗ 
rung nicht ertragen moͤge. Chriſtus, unſer 
Heiland, vermehre in euerer Academie und der 
ganzen Landſchaft euers und unſers Fuͤrſten 
die Erkenntniß ſeiner und die damit verknuͤpf⸗ 
te Gluͤkſeligkeit, und laſſe uns dieſen der Un⸗ 
ſterblichkeit wuͤrdigen Helden, mit gleicher Ge⸗ 
ſinnung, die er jezt hat, noch lange leben, 
und irrdiſche Gluͤkſeligkeit genieſſen. 
Straßburg, den 19. Chriſtmonat, 1530. 


V. 
Johann Conrad Fuͤßlins 
Urtheil 


uͤber Buzers Nachricht von dem Mar⸗ 
burgiſchen Geſpräche. 
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Ein Beweisthum von Buzers redlicher und 
” friedfertiger Geſinnung in der Reforma⸗ 
tionsfache iſt dieſe feine Nachricht von dem Mar: 
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burgiſchen Geſpraͤch. Buzer hat dieſelbe einige 
Monat nach angeregtem Geſpraͤche ausgefer⸗ 
tiget. Das Geſpraͤch iſt in dem Weinmonat 
1529. gehalten worden. Im Anfang des fol 
genden Jahrs gab Buzer fein Buch heraus, 
welches die Auffchrift hatte :. Enarrationes_per- 
petua ın quatuor Sacra Evangelia recognite, in 
fol. etc. Argentorati, M. D. XXX. Nach dem 
Zitulblatt ftehet : Epiſtola nuucupatoria ad Aca- 
‚demiam Marburgenfem de fervanda unitate Ec- 
cleſie, in qua excutiuntur & Articuli Conventus 
Marburgi Hefforum celebrati. Der vordere 
Theil diefer Zufchrift iſt nicht weniger merk⸗ 
mürdig , als diefe Nachricht. Der von dem 
Geiſt des Sriedensfürftens belebte Verfaſſer 
unterfuchet in Demfelbigen die Urfachen , was 
sum Die Theologen feiner Zeit fo heftig unter 
einandern flritten, und entdefet diefelbigen. 
Er rechnet für die erite und Haupturſache: 
Weil ein jeder meinte, die Lehrfaze, welche 
er einmal angenommen hätte, flofien aus einer 
unmittelbaren Dffenbarung » und gründeten 
fi) auf die Auflagen der heiligen Schrift. 
Diefes, faget er, mar noch einiger Maffen zu 
gedulden, aber mit diefem ift ein groffers Nebel 
verfnüpfet. Diefe Leute meinen dann, wer 
ihre Säge nicht annahme, oder wider diefels 
bigen redete, der wurde von dem boͤſen Geift, 
der in allmegen der Wahrheit widerftühnde, 
getrieben : dann, fagen fie, mer den Heiligen 
Geiſt hat, und durch denfelbigen redet, Fan 
IEſum nicht einen Fluch nennen. Ich will 
jeine eigene Norte aus der ———— 
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che anführen : Furit hoc Seculo , fchreibet 
er, exitialiflimus ille Satan , fanctz Con. 
cordiæ vetus difturbator , quodque uni- 
ce dolendum, multorum alıoqui minime 
malorum Hominum Animos fic occupavit 
& fafcinayit,ut quidquidipfis femeldogma- 
tum arriferit, id qualecunque fit, nihil ad- 
dubitent, vel ex diviniore Revelatione fe 
vel infallibili Scripturarum Traditione ac- 
cepiffe. Hinc illico tanquam Chrifti Spi- 
ritu inanes deplorant, quicunque eadem 
protinus non fufceperint, qui vero etiam 
ılla impugnaverinti, hos mox pronun- 
tiant a Spiritu Veritatis hofte exagitari, 
uod nemo loquens in Spiritu Sancto, 
icat Knaben Tal Nam Chriftum ip- 
fum & totum proculcari exiftimant, fimul 
atque vel tantillum damnaveris eorum, 
uæ ipfi vera credunt. Die limflände ges 
ben flar mit, daß Zwinglins WBiderfächer in 
diefen Worten abgemahlet werden, Buzer 
fpricht diefen felbftgemachten Gottsmaͤnnern 
herzlich zu. Er fagt neben andern : Wenn 
ihr euch gleich bereden mollet, Der habe den 
Geiſt Ehrifti nicht , der nicht in allem mit euch 
einſtimmet, und wenn ihr gleich den für eis 
nen Seind der Wahrheit erklären wollet, der 
mider dag fchreibet oder lehret, was er nicht 
für wahr halt, wen mwollet ihr um GOttes 
Willen einen Bruder nennen ? Er handelt 
hierbey von der Schwachheit der Menſchen, 
die zu dem Irrthum geneigt find, und die alle 
fehr irren, Erzeiget, Daß wenn man Die — 
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che ſo genau nehmen wollte, nicht drey, ja 
nicht zween mit einandern in einer Gemein⸗ 
ſchaft ſtehen koͤnnten, weil kaum ſo viele ge⸗ 
funden werden, die in allem uͤbereinſtimmen. 
Er zeiget demnach weiter, in mie weit ſchwa⸗ 
che oder irrende Bruͤder zu dulden ſeyn. Er 
machet insbeſondere Vorſchlaͤge, wie die Strei⸗ 
tigkeiten der Proteſtirenden ſeiner Zeit zu he⸗ 
ben waͤren, und giebt eine Erklaͤrung, wer 
ein Kezer ſey. Da die ſtrenge Theologen ihr 
ſchelten und kezern gleich mit dem Spruch Pauli 
beſchoͤnigen wollen: Einen ſektiriſchen Men⸗ 
ſchen meide nach der einen und der andern 
Vermahnung. Tit. III. halt er ſich bey dieſem 
Spruch auf, und leget denſelbigen aus. Er 
leget ihn aber alſo aus, daß das Laſter der 
Kezerey auf diejenigen felber fallt, die fo gern 
Keer machen. Er ſchleußt: Qui fcindere in 
Studia Chriftianos quærat, hoc eft, qui 
in Ecclefia Chrifti faftiofus fit, Hxreticum 
hominem appellavit Paulus Tito fcribens. 
Er beweiſet feine Erklärung fürnemlich aus 
der 1. Epiftel an die Corinther dem XI. das 
pitel, und füget noch bey : Perfacile itaque 
intelligere eft etiam ex hoc loco, hzreti- 
cum hominem a Paulo vocari Contentio- 
ſulum & circa quzftiones {upervacancas 
cum jactura dileetionis infanientem » fe- 
&tasque & ftudia pr=poftero dogmatum 
nihil ad pietatem facıentium amore ex- 
citantem „ . . Herefis itaquc-apud Pau- 
um morbus eft faciendi fectas & in ftu- 
dia feindendi Ecclefiam Chrifti, Hereti- 
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eus, qui hoc morbo laborat; etc. Nebſt 
diefem zeiget er an, was für ein Unterfcheid 
fen zwiſchen einem Irrenden und einem Kezer, 
und was einer glauben müffe , wenn man far 
gen folle, daß er ein Ehrift feye. Er ſagt: 
Ein Achter und wahrer Bekenner der. chrifts 
liben Lehre muß fich nach dem Apoftel befleife 
fen ein Gewiſſen zu haben ohne Betrug, und 
einen Glauben ohne Scheinheiligfeit. _ Dies 
jes fübhret er mweitläufiger aus, und koͤmmt 
hernach auf die Nachricht von dem Gefpräs 
cqche zu Marburg. Diele von Luthers Ans 
haͤngern, Gottesgelerte „ in welchen nieders 
traͤchtige Seelen mwohneten , hatten viel uns 
wahrhaftiges zum Nachtheil Der Schweizeris 
ſchen Reformatoren in die Belt ausgeftreut, 
Ihren Helden zu erheben, hatten fie andere vers 
Fleinert, und ihnen Irrtum und Gebrechen, 
wie auch unanftandige Handlungen angedichs 
tet. Diefes mwiderleget bier Buzer , der fich 
son Anfange diefer Streitfache , als ein Mits 
telmann aufgeführet: und auf allen Seiten zum 
Srieden geredt hatte. Aber er war bey der 
einen Partey darmit nicht angefommen. Zu. 
ther fagte ihm zu Warburg unter das Anges 
fiht : Ihr feye ein Läfer. Es war Scherz 
und Ernft bey einandern in diefen Worten. 
Buzer follte nicht mittlen, fondern feinen Ges 
gentheil überreden, daß er fib untermärf, 
FZuftus Jonas fchrieb von Marburg an Wils 
belm von Reiffenftein einen Brief am Montag 
nach Micheli, 1529. Tin demielbigen charak⸗ 
terifirt er Die — Theologen, 
| a 
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als die Reihe an Buzer fam , meldete er? 
Derſelbige wär liftig, wie ein Fuchs, und 
wendcte feinen Verſtand und Rlugbeir auf 
eine verfehrte Weile an. Worinn beftuhnde 
dann die Liſt Buzers, und auf wag für eine 
verkehrte Weiſe hat er f:inen Verſtand ans 
gewendet ? Alfo, daß er gimeint, diejenigen, 
melche nicht meiter ald Zwinglin und Luther 
in der Lehre von dem heiligen Abendmal von 
einandern unterfcheiden wären, Eönnten fich 
mol unter einandern vertragen, und fich Bruͤ⸗ 
Der heiffen. Buzer beftrebte fich unter der Hand 
Diefes zumegen zu bringen: Er fchreibet felbft 
hiervon: Hæc fane caufa fuit, cum illıc 
eilemus , cur Zurhero & fuis focietatem in 
Chrifto obtulerimus , atque apertis nos 
fcripturis probaturos receperimus, & ex 
ipforum ofhcio efle, nos viciflim fratrum 
apud fe loco dignari. Nunc fcribunt qui« 
dam chriftiani juris parum Confulti , nos 
illos oraffe, ut fratres nos agnofierent , quod ſtre- 
nue negatam fit. Idque Icribunt de ıllis ho- 
noris caula, nosautem nihil pudet , etc. 


. Heiffet das den Verſtand mißbrauchen , wie 


Zonas faget? Nun ersehlt Buzer in dieſer 
Jrachricht den mahrhaftigen Verlauf deſſen, 
was fi zu Marburg zugetragen , und wie 
weit beyde Parteyen mit einandern übereins 


. gefommen wären. Er beruft fich Dießfalls auf 


alle Gelehrten, die damals zu Marburg in 
öffentlichem Lehramt geftanden , und meiſiens 
Augenzeugen von allem geweſen waren. Er 
gicht allen das Lob, daß fie nebſt m 
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trefflichen Fürften den Frieden beyder flreitens 
den Parteyen gervünfchet, und daran gearbeis 
tet hätten. Unter denfelbigen befand fich Frans 
cifeus Lambertus , der fih nicht allein vor 
Zwinglin erfläret, fondern aud feinen Glau⸗ 
ben durch eine öffentliche Schrift zu erfennen 
gegeben hat. Diefelbige führet den Titel: 
Confeffio de fymbolo Federis nunguam rumpendi , 
quam Communionem vocant , in qua [pellari potefl, 
quid Marburgenfi colloguio effect um fit , 1530. 
Buzer meldet zu End Ddiefer Nachricht, daß 
ex feine Erflärung über Die Evangeliften ſchon 
zuvor einmal in Druf herausgegeben, und 
Daß er vor die Erklärung über die drey erften 
eine Zufchrift an den Rath zu Straßburg, und 
vor der Erflärung über das Evangelium Fos 
bannis eine Zufchrift an den Nach und die 
Sirchendiener zu Bern vorgefest gehabt. Die 
erite war im Merzen 1527. gefchrieben. Er 
berichtet in derfelbigen etwas meniges von der 
Meformation zu Straßburg , hernach giebt er 
Nachricht von feiner Erflärungs-Art , bey 
welchem Anlaß er fehr übel auf die allegorifche 
Erflärungen zu fprechen iſt. Er zeiget Das 
groffe Uebel an, Das daher entiprungen, und . 
fagt viele Sachen , die recht erbaulich find. 
Die andere war im Merzen 1528. gefchrieben, 
hiemit einige Zeit nach der Difputation zu 
Bern , Deren er beygeroohnet hatte, Er war 
durch ein lügenhaftigessBuch eines ungenanns 
ten und unbekannten IBiderfächers aufgebracht 
worden , von diefer Difputation zu ſchreiben. 
Er meldet deßwegen umftändlich, mas dazumal 
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vorgegangen waͤr. Dieſe Schrift waͤr werth, 
daß ſie wieder an das Licht gebracht wuͤrde: 
und dieſes ſoll in einem der folgenden Theilen 
dieſer Sammlungen geſchehen. Aus dieſem al⸗ 
lem erſcheint ſich, Daß Buzer einen groſſen Eis 
fer fuͤr die evangeliſche Wahrheit und die Re⸗ 
formation der Kirche beſcheint habe, daß er 
aber dabey den Frieden geliebet, und die ſtrei⸗ 
tenden Parteyen zu vereinigen befliſſen gewe⸗ 
fen ſeye. Iſt das nicht zu loben, und ſoll es 
nicht von allen , die die Ehre Gottes und Die 
Wolfahrt der Menfchen lieben, gebilliget wer⸗ 
den? Jedoch ift es von vielen nicht gebilliget 
worden, mie aus dem zu fehen ift, Daß der 
fürtreffliche Herr von Sefendorf in Hiſtoria Lu- 
theranismi Parte III. pag. 559. ad Annum 1545 
bey einem andern Anlafe von feiner Begierde 
Frieden zu ftifften , berichtet : Zucero, quan- 
tacunque induftria pacem illam ecclefia- 
fticam & modeſtiæ ftudii laudem quzre- 
ret, male jucceflerunt omnia , ita ut fem- 
per majus apud adverfarios odium, & 
apud fuos verfipellis & mobilis animi fu- 
fpicionem graviorem incurrerit. 


& * 
"RUN" 
* 
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* Der Eoflanzer Sturm, 


| oder | 
Wahrhafter Bericht, 
wie die Stadt Coſtanz in Keyſer Ca- 
roli des Zünften Ungnad Fommen, hernach auch 
von deſſelben Kriegsvolf, den Difpanniern, ans 
gerennt und geſtuͤrmt, und endlich fih an Kos 
nig Gerdinandum, den Erzherzogen in Defters 

reich und deffelben Nachkommen ergeben, 
im Jahr, als man zehlt nach Chriſti 

Geburt 1548. 

Kk 3 Co⸗ 


* Sich liefere dieſe Beſchreibung aus der Copie, welche 
fi) in unferer Bürger-Bibliorbef befindet, und die 
der berühmte Burgermeifter unſers Standes , Herr 

ob. Heinrich Waſer hatte verfertigen laflen. Der 

erfaffer, der ſich bin und wieder in der Befchreibung 
felbs entdefet , Melchior Zundelin ‚ war vor und 
in dem Sturm Des Fleinen Raths in Eoftanz , nad) 
demfelben aber, che die Stadt an das Haus Oeſter⸗ 
reich gefommen , an Herrn Sebaftian Geysbergs 
Stelle Burgermeifter. In der Fürzern Beſchrei⸗ 
bung diefes Srurms , welche meine Kefer in Fortfes 
zung diefer Sammlungen zu erwarten haben. und die 
man gemeiniglich — Dogelin ‚ dem Verfaſſer 
der Reformations » Gefchihte der Stadt Eoftanz zu⸗ 
fchreibt ‚ die aber vielmehr Bregorium Mangolt, 
einen Softanziichen Burger , zum Verfafler hat, wird 
von diefem Zündelin folgendes gemeldet : 

Melchior Zundelin , Burgermeilter , feines 
„ Handwerks cin Bel, war dem Evangelio ebriMi 

un An 
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Coſtanz macht ſich theilhaftig des Schwa⸗ 


benkriegs, und kommt deswegen in groſſen 
Schaden; macht einen Dertrag mit dem Kaus 
Oeſterreich. Reichstag zu Coſtanz. 
Will ſich mir den Eidgnoffen 
einlaffen, 


(8 man zehlt, taufend, vierhundert, neungig 
und neun Jahre, haben die Fürften von 
Defterreih und der Schwäbifh Bund mit 
den Eidgnoffen einen ſchweren Krieg geführt : 
da haben fich die von Coſtanz bereden laflen, 
Daß fie fich diefes Kriegs auch _theilhaftig ges 
machet. Als aber der Krieg Jahr und Tag 
gewaͤhret, darinnen die von Eoflanz ein wer 
sank 

——— — 


» Anfangs mit ſolchem Eifer anhaͤngig, daß er auch 
Dadurch zum Burgermeifter eriwehlt worden. Als 
„, aber die Stadt nach ihren Ueberfall angetaftet 
„’ worden , das Interim anzunehmen , und fi) dem 
„Haus Defterreich zu ergeben , hat er feiner Schuld 
„, und Pflicht vergeflen , und im — Rath die 
„eerſte Stimm gegeben, und aufgehebt, daß man 
das Interim annehmen follte, darzu aus der Reiches 

„FTFreyheit in die Dienſtbarkeit des Könige, als eir 
rs nes Derjogen in Defterreich , tretten , ift ihm 
„ nochmals ein Pfaffen » Pfrund worden, und bat 
„das damit bejeuget , daß er feinen Sohn übergab 
„ dem Baal , und zu einem Pfaffen weihen ließ; 
„ bald aber hernach ift er in fchwere Kraukheit ges 
», fallen , und an beyden Händen erlamet , und ift 
„ eben an dem Glied geftraft worden , mit dem er 
„mſich an GOtt und gemeiner Burgerichaft verfündiget, 
„, und viel böfes gefucht hat, aber es möchte ibm 
„keins helfen , darbev GOttes Urtheil zu erkennen 
" — und maͤnniglichem vor Augen geſtellt 
„» mW 
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zahl Burger verloren , dazu auch um viel Raͤn⸗ 
ten, Rent, Zins und Guͤlt fommen; und zus 
lezt als der Krieg durdy den Herzog von Mev⸗ 
land gericht’t und bingeleget worden , ift dir 
Stadt von Coſtanz ihr Landgericht im Thurs 
gau in demfilben Srieden den Eidgenoffen hins 
gegeben worden ; find alfo die von Coſtanz 
Diefes Kriegs in groffen Schaden und Abfall - 
fommen: Dann gleich bald nach dem Krieg 
"haben fie etliche ſchwere Gebaͤu an den Graͤ⸗ 
ben gethan, auch ftarfe Hut und Wacht has 
ben muͤſſen; daher fie fid mit dem Haus Des 
fterreich ın einen Vertrag eingelaffen, und Keys 
fer Maximilian ihnen jährlih eine Summa 
Gelts gereicht. Demnach als man zehlt 1507. 
wardein Reichstag vom Keyſer Maximilian gen 
Eoftanz gelegt , darinnen ſich die Burgerſchaft 
ihres erlirtenen Schadens etwas wieder erholet. 
Bas aber fonften darinnen gehandelt, mag 
mol anderſtwo funden werden: Es ıfl aber 
zu glauben , der gemeine Sekel habe dieſes 
Keichstag wenig Nuz gehabt. Als man 
jehlt 1510. bat fich zu Coftanz bey Dem Rath 
etlihher Sachen halber ein Unmillen erhebt, 
derhalben ein Rath Vorhabens geweſen ſeyn 
foll, fih mit den Schweizeren einzulaffen , 
welches Keyſer Maximilianus Durch fein ſchnelle 
Ankunft verhindert und fuͤrkommen hat. Aber 
es iſt ohne allen Zweifel die Stadt Coſtanz 
ſolcher Sachen halber bey dem Keyſer in etwas 
Ungnad und Mißvertrauen fommen ; und 
gleich nad) ſolchem haben ſich die von Coſtanz 
mit den Haͤuſern Deiterreich und Burgund iv 
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einen Vertrag begeben; der Stadt Loflanj 
ift jährlich eine Summa Gelts vom Haus De 
ſterreich erlegt worden, 


Luther fängt an zu fdhreiben ; deffen Lehre 
zu Coftanz einwurzelt ; man ftelle dafelbft 
Prediger auf. Bäurifde Aufruhr. 


Bald nach diefer Zeit hat zu Wittenberg 
in Sachfen Dodt. Martin Luther Auguftiners 
Ordens anheben zu fehreiben , melches Schreis 
ben, in einer Summ davon zu reden, unges 
ori des Innhalts geweſen und noch ift, 

aß ed den ganzen Handel, mie er Durch Die 
Paͤbſt und Biſchoͤff viel Jahr her in der Kirs 
chen geordnet, GOtt Damit zu dienen , gang 
und gar vermeint aufzuheben und absuthun , 
und fonderlich die geiftlichen Perfonen , fo zu 
derfelben Zeit in Gewalt, Pracht, Ueberfluß 
und allerley Laftern hoch fehmebten ernſtlich 
und truzenlich in allen Ständen angetaftet und 
geftraft, und darinn weder des Pabſts noch 
niemandes verfchohnet » mie dann feine Fehr 
meniglichem , fo in diefen Zeiten gelebt, Funds 
bar , auch was er für ein Rumor und Weſen 
in Teutfihland erregt habe , in vielen Büchern 
befunden wird. Als nun folche £chr weit auss 
gebrochen, und viel ene Statt funden , 108 
der niemand vermeint hätte in Anfchung dig 
prachtlichen und argerlichen Lebens der Geilts 
lichen , welches den WBeltlichen hoch und nies 
dern Standes, fonft jezund gar überlegen war, 
iſt eszu Coftanz auch bald eingewurzelt; dann 
| wie 
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wie die Geiſtlichen der Zeiten zu Coſtanz gehau⸗ 
ſet und gelebt, wiſſen die, ſo damalen gelebt, 
und es ſelbs geſehen; und hat fuͤrwahr auch et⸗ 
lichen unter ihnen den Geiſtlichen am Anfang 
die Sach nicht mißfallen, und hat ſich alſo 
der Handel nach und nach bey Geiſtlichen und 
Weltlichen, bey dem Adel und Baurfamme, ' 
aber fonderlich bey den Städten vaſt eingerifs 
fen, unangefehen, daß die Oberkeiten unter den 
Geiſtlichen fi) mit allem Ernſt darmider legs 
ten, und fein Mittel unverfucht lieffen; aber 
es halfmwenig.* In dieſen Zeiten ungefehr An, 
1524. haben die von Coftanz etliche Pradicans 
ten aufgeftellt,, welche auch auf Lutheriſch und 
bald hernach auf Zwingliſch geprediget haben, 
den Bifchoff ſamt allen geiftlichen Ständen 
in ihrem Leben und Kirchen⸗Dienſten ohne als 
les Scheuhen angetaftet: So hatte auch der 
Biſchoff einen Praädicanten, Prediger-Drdens 
im Muͤnſter, der prediget wider Die Lutheris 
fchen und Zminglifchen , daher fich zwiſchen 
dem Bifchoff und einem Rath Widerwillen 
erhebt , und derfelbig fich für und für gemehret 
hat zwiſchen den Burgern und ganzem Stift. 
Anno ıs25. ift der baurifch Aufruhr angans 
gen , daß fein folher graufamer Aufruhr in 
Feiner Hiftorie gefunden wird. Es bat viel 
| Kk 5 Leut 
* Die erſten Evangelifchen Prediger in Coſtanz was 

ren : Jakob Windner von Reutlingen ; Bartho⸗ 

lomäus Mezler, von Waflerburg; Fobann Wan⸗ 
. ner, von Kaufbenern , und Ambrofius Blarer, 

denen fi) vornemlidh Anton Pirata, Vredicant in 
-. dem Prediger: Klofter, wiederſezt. S. füßlins Bey 
> träge au den Helvet, Reform, Geſch. 4. Th. BI. 174. 
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Leut, Gut und Blut gekoſtet, und wiewol 
ſich die Reichsſtädte deflelben Kriege wenig bes 
laden , dann allein, daß fie Darzwifchen gerits 
ten, fo find doch etlihe Städte in Argwohn 
‚gefallen , fie fenen den Bauren mehr, dann 
dem Adel geneigt gemefen. In denfelbigen 
Argwohn find auch die von Coſtanz fommen; 
aus Urfach, daß die von Coſtanz den Adel nicht 
mollten gerut in die Stadt laffen. 


Coſtanz nimmt die Prieſterſchaft in Gelůͤbd, 
thut etliche Gräben auf, darum der Biſchoff 
ſich aus der Stadt wegthut. Guͤtlicher Tag 
3u Ueberlingen. Sie Geiſtlichkeit zies 
bet aus der Stads weg, 


Als nun diefer Baurenfrieg fich allenthal⸗ 
ben eingeriffen, und die Leut ganz forglich und 
efahrlich getwefen, haben die von Coſtanz alle 
Drieferfchaft und Confiftorial Perfonen (aus⸗ 
genommen den Biſchoff, fein Hofgefind, und 
Thum:Herren) in Pfliht und Eid genommen, 
welches einen befondern groffen Unmillen bey 
dem Biſchoff und Eapitel erregt hat, alfo 
daß fie fich dargegen proteitiert haben , und 
vermeint, es ſeye wider ihre Srepheit und Ders 
träge. Anno 1526. als der Bauren Krieg 
noch an vielen Drten nicht gerichtet war, hat 
ber Kath zu Coſtanz fürgenommen, etliche vers 
feffene Graben aufzuthun, und hat geordnet, 
Daß jedes Haus, fo es der Ordnung nach ar 
ihns Fame, einen Mann oder 5. Kreuzer für 
den Tag geben follte : und find die Geiftlichen 
auch in folche Drünungen gesogen — 
| | ara 
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darab der Biſchoff und die Geiftlichen tin fols 
che Beſchwerd empfangen, daß Der > ifchoff 
famt etlichen Thums Herren fi in der Stille 
aus der Stadt gethan. Als nun die Sachen 
fich für und für zu Untoillen gezogen , und fic) 
Die Seiftlichen an vielen Orten hoc) beſchwert, 
und geklagt ; und alfo ein Theil vorauflen » 
der ander Theil in der Stadt waren : ift durch 
der Keyſerlichen Majeſt. Statthalter ein guͤtiger 
Tag gen Ueberlingen angeſezt worden ı folche 
Irrthum und Span hinzulegen, welcher gerfchla« 
gen, und alle Geiftliche aus der Stadt gezo⸗ 
gen, wie folches alles in einem gedruften Bud) 
eigentlich begriffen. Und in folchem Hinziehen 
wurden mancherlen Reden hin und wieder ges. 
fagt : Jez wollt man die Stadt befriegen , 
dann wollt man die Burger auf den Straſſen 
niederlegen, und niedermerfen, wie Dann ſolches 
befchehen , und in einem gedrukten Buch 
begriffen. ! 


Coftanz Fommt in das Burgredt mit Züridy 
ond Bern. Zuͤrich ziehet wider die V. Ort 
sus. Carolus V, Fommt gen Augfpurg. Cape 

pelersRrieg. Züri muß Coftanz die 

Dundtsbriefe herausgeben. 


Anno 1528. haben fich die Städt Coſtanz⸗ 
Zürich und Bern in eine sehen jährige Pundts 
nuß sufammen verpflichtet ; hat nicht lange 
gerähret » fondern nach dem andern Cappe⸗ 
fer Krieg Anno 1531. wiederum ein End ger 
nommen: Dann Zurich und Bern alle a 
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rechts +°Brief den V. Orten müffen herausges 
ben. Diefes hat der Stadt Coſtanz bey Keys 
ferlicher Majeftät und dem Reich zu groſſem 
Unmillen gereicht. Anno 1529. find die Kids 
gnofien der V. Drten, nemlich Lucern, Uri, 
Schweiz , Unterwalden und Zug ı wider die 
von Zuͤrich, Bern, Bafel und Schaffhaufen 
ungetahrlich um St. Johannes Tag im Soms 
mer zu Feld gezogen ; aber man ift darzwiſchen 
geritten, und hat rieden gemachet , das nies 
mand nichts gefchehen ift ; Doch find fie einandern 
nicht vaſt hold gemefen : Iſt allo eine Zeits 
lang angeltanden , wie folge. Anno 1530. 
ut Carolus der V. ertwehlter Romifcher Key 
fer, aus Difpannia , in das Teutfihland gen 
YAugfpurg , dahin er einen Reichstag befchries 
ben, kommen : allda hat der Keyfer Die Stände 
des Meichs , oder ihre Sefandten des Lutheris 
ſchen Ölaubens halb , fo jez in groffem Aufneh⸗ 
men und bey vielen Ständen vaſt eingerwurs 
zelt war, mas angefprochen, Davon zu ſtehen; 
aber fie find der mehrere Theil mit fölcher Meis 
nung vor dem Keyſer erfchienen, daß fie frey 
Dar befennt , daß fölcher Glaub der wahr, 
chr:ftlich Staub ſeye, und Fönnen und miffen fie 
davonnicht abzuftehn. Es ift Herzog Philipps 
Landgraf in Heſſen dem Keyſer mit fölcher tru⸗ 
gigen Antwort begegnet, mehr dann billich, 
Daher er, der Landgraf, in ſchwere Sorg gefals 
fen, und glei unverfehenlich von Augſpurg 
hinweggeritten, und bald nach ſoͤlchem Anhang 
- gefunden , und ein Pundtauß aufgericht , Ders 
geſtalt, wo jemand fie von folchem Rama zu 
ſtehen 


\ 
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ftehen und zu dringen unterfichen tourde , daß 
fie Leib und Blut bey einandern laffen wollten. 
- Solche Puͤndtnuß üt, mie folgen wird, vaft 
groß worden. Anno 1531. gleich nah St. 
Michels: Tag haben die von Zurich und Bern 
den obgemeldten fünf Drten ihren Mit: Eide 
gnoſſen das Salz und anders nicht wollen zus 
gehn lafien. Das haben die fünf Ort nicht 
mögen leiden, und haben ſich ſchnell unverſe⸗ 
hener Sach zum Krieg geſchikt, und find, ehe 
die von Zurich der Sach gewahr worden, zu 
ihr Sandfchaft gesogen. Als nun Die von 
Zurich folches gehört, find fie hiziglich aufges 
weſen, und den V. Orten entgegen gezogen. 
Als fie nun nahe zu ihnen fommen , haben Die 
von Zurich ihren Vortheil übergeben, und find 
über einen Graben gezogen ; da find Die V. 
Drt infie gefallen, und haben fie in Die Flucht 
gefchlagen , und find alfo deren von Zurich 
ob den 200, * umfommen , darunter auch DIs 
ricus Zwinglius war. leid) alsbald ift der 
Sturm in alle Eidgnoßfchaft gangen, und 
haben die von Zurich und Bern in Furzer Zeit 
eın vaft groffes Volk zuſammen gebracht, Daß 
man vermeinte, fie hätten die V. Ort aus dem 
Land gefchlagen ; Aber, wie ed gemeiniglich zus 
geht, wo viel Volks ift, da ift wenig Sorg; 
haben alfo die fünf Drt in einer Nacht dıe von 
Be und ihre Anhänger (von Batel, Schaffe 
aufen und St, Gallen) wieder ** angegriffen, 

| | und 

* Die Beh fih auf sı2. Mann. G. BSot⸗ 


tingers Helvetiſche Kirchengeſchte. 3. Ih. Bl. 588 
* Yurdem Zugerberg, da, nad) Bullingers Ber 
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und fie abermals in die Slucht gefchlagen , da 
find aber wol 600. Mann umfommen , da» 
raus grofler Schrefen in deren von Zurich 
und Bern Volk kommen. In dieſem Krieg 
find die von Eoftanz ftill gemefen : auf folches 
find die Reichsftadt und andere zugeritten, 
und haben zwiſchen den Eidgnoffen Fried ges 
machet. . demfelbigen Srieden ift denen von 
Zürich auferlegt worden, Daß fie denen von 
Eoitanz ihre — hinausgeben, und 
die Puͤndtnuß aufſagen ſollen, welches bald her⸗ 
nach geſchehen. 


Schmalkaldiſche Pündenuß, in welche auch 
Coſtanz kommt. Der Reyſer bar ab dies 
fer ein Mißfallen. 


| Anno 1532. hat vorgemeldte Saͤchſi⸗ 
ſche und Heßiſche Puͤndtnuß, die jegund groß 
worden; darinn etliche Surften , viel Grafen 
und Adels: Perfonen , wie auch die Säachfifchen 
und See⸗Staͤdt fait alle waren, auch den Rhein 
hinauf, in Schwaben und Wirtenberg, ſich 
erftrefe : Alfo ift Eoftanz in diefem Jabhr auch 
in diefe Pundenuß aufgenommen worden , wels 
che Puͤndtnuß hernach zu Schmalfalden gar 
aufgerichtet und befräftiget worden : daber fie 
auch den Namen befommen , und lautet von 
Wort zu Wort alſo: Don GOttes Gnaden 
wir Johann des HD. Römifchen Reihe Erz⸗ 
mars 

richt, z51. Mann , ohne die, meldye hernach an ihren 


Wunden geftorben ; nach der V. Orten Bericht aber 
ED erfchlagen worden. ©. Hottinger l.c. 
. 593. | 
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marfchalck und Ehurfürft, und Johann Fries 
derich, Vater und Sohn, Derzögen zu Sachs 
fen, Sandgrafen in Thüringen, und Margfs 
grafen zu Meyſſen; Philipps, Otto, Ernft 
und Srang, Gebrüder und Vettern, alle Hers 
sogen zu Braunichmweig und Luͤnenburg; Phi⸗ 
lipps, Landgraf su Hrfien, Graf zu Cazen⸗ 
Ellinbagen, zu Diez, Ziegenheim und Nydda; 
Wo.fgang, Fu:ft zu Anhalt, Graf zu Afcas 
nien, Herr zu Bernburg ; Gebhart und Allbrecht, 
Gebrüder, Grafen und Derren zu Mannes 
feld, und Burgermeifter, Rathman, Zunfts 
meilter , Rath und Eeme:nheit der nachbes 
nennten Dberländifchen, Säachfifhen und Sees 
ftädten, als Straßburg, Ulm, Coftanz, Reut⸗ 
fingen » Memmingen , Lindau , Biberach, 
Yine, Lübegf, Magdeburg und Bremen, 

efennen bierinn, und thun Fund allermännigs 
lichem: Nachdem fich die Fäuf dieſer Zeit hin 
und wieder gleich forglich , geſchwind und vor» 
ab dergeſtalt erzeigen , zutragen und anichis 
fen, als ob.man begehre diejenigen , fo Das 
helle, Flare, rein und unvermaflete Wort Sots 
tes in ihren Fuͤrſtenthummen, Städten, Sans 
den und Gebierhen, Durch Gnad und Perleis 
hung des Allmächtigen, predigen und verfüns 
digen laflen, dadurch allerley Mißbrauch abs 
geftellt und verändert, mit Gewalt oder der 
That, ven folhem ihrem chriftlihen Vorha⸗ 
ben zu dringen; und aber je einer jeden chrifts 
lichen Obrigkeit fhuldig Amt ıft, nicht allein 
ihren Unterthanen das heilige Wort GOttes 
verfundigen au laſſen, fondern auch mit F 

Flei 
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Fleiß, Ernft und Vermoͤgen davor zu ſeyn, 
daß fie von dem Wort GOttes nicht gezwun⸗ 
gen oder abfällig gemachet werden. So mill 
unfer höchite Nothdurft und ſchuldig Amtider 
Dbrigkeit erfordern, ob fich jeg oder kuͤnftig⸗ 
lich gutragen oder begeben würde, daß jemand 
uns und unfere Unterthanen mit Gewalt oder 
der That von dem Wort Gottes und erfanns 
ten Wahrheit zu dringen (melches dann der 
gütig barmherzig Gott gnadiglich verhüten, 
und wir ung auch zu niemand verfehen wollen) 
und alfo wiederum zu den abgethanen und uns 
veränderten Mißbräuchen zu nothigen unters 
ftuhnde : folches alles möglichften Fleiſſes zu 
verhuͤten; Damit dann folder Gewalt abges 
wendt , und das Verderben beyde Leibe und 
der Seelen unfer und unferer Unterthanen vers 
huͤtet werden möge, fo haben wir Gott dem Alle 





mächtigen, zu Lob, zu mehrerm Gedeyen und / 


Aufwachen Goͤttlicher freven Lehr ʒu Erwekung 
eines chriſtlichen, einhelligen Weſens und Frie⸗ 
dens, dem Heil. Roͤmiſchen Reich teutſcher Na⸗ 
tion und aller Ehrbarkeit, darzu gemeinen unſe⸗ 
ren Fuͤrſtenthummen, Staͤdten und Landſchaf⸗ 
ten, zu guter Wolfahrt, Ehr, Nuzen und From⸗ 
men, allein zur Gegenwehr und Rettungs⸗Wei⸗ 
ſe, Die einem jeden nicht allein von natürlichen 
und menfchlichen, fondern auch von Göttlichen 
gefchriebenen echten zugelaffen und vergunt ift, 
mit und gegen einandern, eines chriftlichen und 
freundlichen Verſtandes ung vereiniget,entfchlofs 
fen, denfelben auch auf und angenommen, und 
thun Das gegenwaͤrtiglich in und mieRrafn Dirt 
vie 
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Briefs in Maſſe, Form und Geſtalt, wie nach⸗ 
folget; Namlich, daß wir zu allen Theilen, je 
einer den andern getreulich und von Herzen 
meinen, halten und vor Schaden warnen ſoͤl⸗ 
len und woͤllen, auch keiner des andern Feind 
und Widerwaͤrtigen offentlich oder heimlich 
durchfchläifen, fürfchieben, oder enthalten. Und 
deinnach diefer Verſtand allein Gegenwehrs⸗ 
und Rettungs⸗Weiſe, und gar nicht Darum 
angefehen worden , Daß jemand unter ung eis 
nichen Krieg anfangen folle : ob es ſich dann 
begebe , daß einicher Theil unter ung, wer auch 
der wäre, um das Wort GOttes, evanges 
lifche Lehr , und unfers heiligen Glaubens , 
. oder um Sachen willen, Die aus dem Wort 
GOttes, evangelifcher Lehr und heiligem Glau⸗ 
ben folgen, und demfelbigen anhängig: oder 
fo ein andere Sach) gegen einem aus ung zu 
einem Schein fürgewendt würde : da aber wir, 
die andern , fo folcher Zeit nicht angegriffen, 
ermeflen möchten, daß es fürnemlich um dieſes 
Gottes Worts willen gefchähe, befebdet oder vers 
groältiget und überzogen wollt werden , oder. 
befehdet und überzogen wurde, und Derfelbig 
auf ung andere fchleunigs endlihes Rechten 
leiden möchte , Daß dann mir alle , Die andern, 
in diefem chriftlichen Verſtand begriffen, und 
ein jeder für fich felbft , fo bald mir Das von 
bem Bergmältigten, oder fonft durch gläubliche 
Erfahrung, verftändiget , berichtet und innen 
wurden, Die Sach ung feiner andern Geftalt 
follen anligen laflen , dann als ob unfer jeder 
ſelbs angegriffen, ia ig überzogen, und en 

| Ä ein 
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ſein ſelbs eigen Sach waͤre, darauf auch ohne 
allen gefahrlichen Verzug ein jeder ſemem hoͤch⸗ 
ſten Vermoͤgen nach, unerwartet der andern, 
dem Befehdeten und Vergwaͤltigten helfen, ret⸗ 
ten und entſchuͤtten, Luft und Plaz machen ſoll; 
wie dann jederzeit nach Gelegenheit des Dans 
dels durch ung Die übrigen, am füglichften und 
nuzlichften, für gut und Dienftlich, angefehen, 
und unfer jeden chriftliche Liebe und Treu, auch) 
fein eigen Gewiſſen und Selbs. Wolfahrt das 
bin toeifen wird, und alfo Den Dandel einandern 
getreulich helfen führen, ſich auch Fein Theil ohne 
der andern Wiſſen und Willen in einiche Rich⸗ 
tung oder Anftand laffen oder begeben. Es foll 
auch diefer unfer chriſtlicher Verſtand Kevferl, 
Majeftät, unferm allergnadigften Herrn, oder 
keinem Stand des Heil.Römifchen Reichs, oder 
fonft jemand zumider,fondern allein zu &rhaltung 
chriftlicher Wahrheit und Sriedens im H.Reich 
und teutfcher ration, und zu Entſchuͤttung uns 
billichen Gewalts, für ung, und unfere Unterthas 
nen und Verwandten, allein in Gegenwehr und 
Rettungsweiſe fürgenommen, da unſer jeder,mie 
obberührt, Mecht geben und nehmen mag, und 
nicht anderft gemeint werden: So auch je 
mand weiters in diefen unfern chriftlichen Ver⸗ 
ftand zu kommen begehrte , und vormals nicht 
darinn begriffen, der Das Heilig Evangelium 
angenommen, der foll mit unfer aller Willen 
und Willen aufs und angenommen werden, 
und fol diefer chriftliche Dertrag auf heut ans 
fangen , und ſechs Jahr die nachften einander 
nachfolgend, währen, und von uns allen fan 
i 
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(ih und einem ‚jeden infonderheit aufrichtig, 
redlich und ohne alles Gefehrd vollzogen und 
gehalten werden, Und ob8 Sach wäre, daß 
man mit jemand alfo vonmegen des göttlichen 
Worts, und Urfachen daraus fliefiende, zu Krieg 
kommen, und der vor Ausgang vermeldter ſechs 
Ssahren ganz nicht zu End gebracht würde, 
ſo foll nichts deſtoweniger der von allen Theis 
len (ohnangefehen, daß die beſtimmten Jahr 
verloffen , und dieſer chriftliche Verſtand fein 
End genommen) getreulich beharret und zu Ens 
de vollführt werden ;. Fein Theil fich Davon aus⸗ 
ziehen oder abföndern ; und mag alfo diefer 
ehriftliche Berftand, fo es den Partheyen ges 
fällig, wol länger erfireft werden. Solches alles 

ereden und verſprechen wir vorgenannte Churs 

uͤrſten Fuͤrſten, Grafen und Raͤthe der Städten, 

bey unſern Ehren, Wuͤrden, wahren Worten, 
und guten Treuen, an Eidesſtatt fuͤr uns und 
unſere Erben oder Nachkommen, in und mit 
Kraft dieſes gegenwaͤrtigen Briefs, wahr, 
ſtet, veſt und unverbruͤchlich zu halten, dem 
gaͤnzlich nachzukommen und zu geleben, dar» 
wider nichts zu thun, noch ſchaffen gethan zu 
werden, in kein Weis noch Weg: alles ehrbar⸗ 
lich, getreulich und ungefehrlich. Und des als 
lenthalben zu mehrer Vrkund, Sicherheit 
und DBefraftigung , fo haben wir obgemeldte 
Churfuͤrſten Fuͤrſten, Grafen und Städte unfer 
—5 — als wir Herzog Johannes Churfuͤrſt, 
ur ung und unferen Sohn Herzog Hans Sries 

Derichen zu Sachfen, 26. und Herzog Ernſt für 
uns und unfere a Herzog 
2 und 
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und Franzen zu Braunſchweig und Lünens 
burg an Diefen ‘Brief wiſſentlich thun henken, 
und geben Montags, nad) Sonntag Invoca- 
vit, nach Ehrifti, unfers lieben Deren, Geburt 
1532. Kahr.* Als nun diefe Puͤndtnuß vaſt 
zugenommen , haben fie eigen Verſammlungs⸗ 
Tag ausgefchrieben, und allmeg dahin geraths 
ſchlaget und befchloffen , daß fie bey dem Lu⸗ 
therifchen und Zminglifchen Glauben bleiben, 
und welchem Stand von des Glaubens we⸗ 
gen Leid follte widerfahren, daß fi die gans 
ze Puͤndtnuß feinen mit Leib und Gut annehs 
me, und haben darauf Dber - Dauptleute ges 
ordnet, nemlich Herzog Johann Sriederichen, 
den Ehurfürften von Sachfen, und den ges 
meldten Landgrafen aus Heſſen, welche beyd 
Sürften viel Unter⸗ Hauptleut, und andere Dies 
ner zu Roß und Fuß, mit jährlihem Wart⸗ 
gelt beftelle haben, damit man im Fall der 
Noth gerüft ware, auch viel Geſchuͤ und Mus 
nition zugeruͤſt, welchen Unkoſten gemeine 
Staͤnd durch Anlagen jährlich und ſonſt erlegt 
haben. Es haben ſich auch alle Staͤnd im 
ganzen Reich, ſie ſeyen gleich in dieſer Puͤndt⸗ 
nuß geweſen oder nicht, mit bauen und ſonſt 
zur Gegenwehr geruͤſtet. Ab ſolcher Puͤndt⸗ 
nuß hat der Keyſer nicht kleines Mißfallen ges 
tragen und empfangen, hat ſich derohalben un⸗ 
terſtanden auf den Neichstägen , deren er ets 
liche und fürnemlich von diefer Spaltung mes 

| | gen 
* Sortleder feget in den Urfamyen des Teutſchen 


Ariegs VIII. B. 8. Cap. das ı531. Jahr an. Add, 
Hojpiniani Hiſt. Sacr. Tom, Il. p.m. 123, in fine. 
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gen gehabt , auch groſſen Koften angetvendt , 
ſolche Staubensfachen zu verrichten; aber es hat 
kein Theil dem andern nichts nachgeben wollen, 
daß alfo der Keyſer aus Nothdurft, dieweil 
er nicht weiters fchaffen mochte, Fuͤrſehung thun 
:mußte,daß niemand dem andern Gemalt thate: 
dann groffer Unwillen und Zweytracht zwiſchen 
vielen Ständen im Reich war alſo haben ſich 
son dem 31 bis auf Das 4ı. Yahr , neun 
Jahr verloffen, darinn der Keyfer etlich Reichs⸗ 
tag gehalten, wie oben gehört. 


Tuͤrkenzug. Herzog Zeinri von Braun⸗ 
ſchweig greift die Stadt dieſes Namens 
an. Er ergiebt ſich dem Landgrafen. 


Anno 1542. haben die Reichs⸗Staͤnd eis 
nen gemeinen Pfenning geben muͤſſen, der im 
Jahr darvor zu Speyr auf dem Reichstag 
durch die Ständ beroilliget tvar , welches Gelt 
zu einem Türfens Zug gewendt, und ift ein 
groß Volk zufamen fommen , und für Welt in 
Ungarn gezogen ; was fie da gefchaffet, ift Fund» 
bar; GOtt erbarm es, menig ift_ ausgerichtet. 
In jesgemeldtem 42. Jahr hat Herzog Hein» 
rih von Braunſchweig, der Stadt Braun⸗ 
ſchweig, wie vielleicht vor mehr, Ungemach und 
Leid zugefügt. Nun war die Stadt in Der 
" Schmalfaldifhen Puͤndtnuß, alfo haben fich 
die von Braunſchweig folcher Beſchwernuß 
bey den Dber » Hauptleuten der Schmalfaldis 


ſchen Pundtnuß beklagt. Als ſich nun befand, 


daß ſolch Ungemach ihnen von dem Derjogen 
tl 3 allein 
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allein von des Glaubens wegen zuſtuhnd, iſt 
bey den Pundtsgenoſſen bald der Schluß er« 
gangen , der Tyranney des Derzogen zu zu 
fehen nicht_gut ſeyn, und haben darauf Die 
zu ⸗Verwandten viel Siriegsvolf zu 
oß und Fuß angenommen, mit dem fie dem 
Herzogen in fein Fuͤrſtenthum gezogen , Die 
Städt und Land mit Gewalt eingenommen; 
dann fich der Herzog nicht lange im Fand ges 
fäumt ; zulezt haben fie die Weite Wolfenbeu⸗ 
tel belagert , und ernftlich mit groſſem Geſchuͤz 
befchoffen , ift über etlihe Tag aufgegeben 
tworden , Daß alfo das ganze Land in kurzer 
Zeit gemunnen , und durch die Pundts⸗Staͤnd 
befegt, und in Glaubens» und andern Sa—⸗ 
chen alle Ding ordinirt worden. Als aber 
jest Herzog Heinrich feines Landes vertrieben , 
bat er fich hin und wieder im Reich deffen bes 
klagt, und fonderlich bey dem Kenfer , welcher 
damals nicht im Teutfchland war. Tun ftuhnd 
Die Sach alfo ſchier zwey fahr an, das mans 
cherley Sachen und Pratifen vorhanden. Aber 
Anno 1544. hat Herzog Heinrich famt feinen 
80 Söhnen ein ſtattlichen Haufen Kriegs⸗ 
olf zu Roß und Fuß zufammen gebracht , 
und haben fich unterftanden, das Land Braun⸗ 
fchroeig wiederum einzunehmen. Als aber die 
Ober⸗Hauptleute der Puͤndtnuß folches gemahr 
worden » haben fie in der Eil ein Volk zufas 
men gebracht, und find dem Herzogen entgegen 
gezogen. Als fie nun im Feld nahe zuſammen 
kommen, ift Herzog Mori von Sachfen ‚ 
ſo des Landgrafen von Heſſen ee > 
| weten, 
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weſen, mit einem Kriegs Volk feinem Schwaͤ⸗ 
her zugezogen ; da es nun dahin Fam, daß fie 
einandern unter Die Augen gegogen , hat fich ges 
nannter Moriz ernftlih geübt » daß es nicht 
zum Treffen käme ; ift Doch der Landgraf mie 
feinem Volk gar truziglich auf den von Braun⸗ 
ſchweig gezogen. In dem hat fich der von 
Braunſchweig au zur Sach gefchikt, aber der 
Landgraf hat im Antreffen fo viel Vortheils bes 
fommen , daß Herzog Heinrich mit feinem 
Kriegsvolk in Gefahr kommen, alfo daß er 
famt feinem Sohn Carle Victor auf Herzog 
Morizen Anfprechen fich dem Landgrafen erges 
ben, welcher fie gefangen angenommen, und 
ihnen ihr Leben gefreyet, auch fie fürftlich in 
dem Gefängnuß zu halten verfprochen. Gleich 
nach ſolchem haben die Dber» Hauptleute mit 
Rath der Pundtsgenoflendie beyden gefangenen 
Fuͤrſten verwahret: ab welcher Handlung die 
Geiſtlichen einen groſſen Schreken empfangen; 
dann ſie gar groſſe Hoffnung gehabt, gemeld⸗ 
ter Herzog von Braunſchweig ſollte (wie er 
dann ein truziger Fuͤrſt war, und ſich mit al⸗ 
lem Ernſt wider den Lutheriſchen Glauben ſez⸗ 
te) ihnen, den Geiſtlichen, ihre Sachen wiede⸗ 
rum in ihren vorigen Stand bringen: Aber 
es uͤberkam in ganz Teutſchland ein ſolches An⸗ 
ſehen, als wollte des Pabſts und der ganz 
Pfaffen⸗Handel zn Grund gehen; dann es 
kamen taͤglich mehr Staͤnd in die Puͤndtnuß, 
es thaten auch taͤglich Fuͤrſten und Herren in 
ihren Oberkeiten die Meß ab. 


Ha. Beides 
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Reichſstag zu Worms. Der Schmalkaldi⸗ 
ſcche Pundt ſollte ein End nehmen, Wie 
die Sachen im Reich befchaffen, 


„In diefen Zeiten hielt der Keyfer einen 
Keichstag zu Worms, darinn er fich vaft mie 
den Glaubens: Sachen bemühet, und begehrt 
von den Staͤnden Bewilligung in ein Concilium; 
das wollten aber die Ständ nicht anderſt be⸗ 
willigen, dann das es in teutfcher Nation ges 
halten wurd, und ein frey ſicher General⸗Con⸗ 
cilium ſeyn ſollte, und fönnten ſich alfo der 
Keyſer und die Stand nicht wol vergleichen. 
Zulest begehrte der Keyſer an die Stand , fie 
wollten ihm wider den König von Sranfreich 
Hilf bemeifen , in Anfehung, daß der Franzos 
ſich mit den Türfen in einen Verſtand einges 
lafien: Damit nun. die Stand des Keyfers 
Huld möchten behalten, haben fie die Hilf bes 
williget, und bald nad) folchem erftattet, aber 
Durch folches den König von Frankreich auf 
fi geladen. Als nun der Krieg mit Frank⸗ 
reich geendet , alfo daß ein Vertrag zwiſchen 
dem Kepfer und Franzoſen aufgerichtet » hat 
‚auch der Römifche König mit dem Tuͤrken auf 
etliche SSahr lang einen Anftand des Kriegs 
gemachet. Tun rufte die Zeit herzu, daß die 
Schmalkaldifhe Pundtnuß ihr End follte ers 
reichen ,_ namlich auf Invocavit Anno 47. da 
hat die Stadt Augfpurg ein Rathsbottſchaft 
zu den fürnehmften Standen im Oberland in 
der Stille und vertrauter Meinung abgefers 
tiget, und fie ernftlich vermahnen laffen , - 
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ber in Die Puͤndtnuß zu gehen, mit Ersehlung, 
mas groffer Gefahr und Sorg darauf ftehen 
murde, fo diefe geofle treffliche Puͤndtnuß follte 
‚gerftört und zertrennt werden : gleicher Geſtalt 
foll in Sachfen , Deflen und Seeftädten ges 
fchehen ſeyn. Es iſt au zu Sranffurt auf 
einem Pundtstag berathichlaget , wie ermeldte 
Puͤndtnuß, fo vormals 16 Jahr lang geſchwo⸗ 
ren tar, (fie war erftlich auf ſechs Jahr geſezt, 
aber am Michälis Tag 1536 zu Schmalkalden 
auf zehen Jahr erneuert, ) wieder auf ein neues 
möchte erfireft und meiter geſchworen ters 
den. Als nun Die Biſchoͤff nnd Geiftliche 
ſolches gehört , haben fie wol ermeflen Fönnen, 
was ihnen daraus erfolgen wurd , und haben 
mit groflem Ernft folicitirt bey dem Keyſer, 


4 


er woͤlle ſolcher Erſtrekung der Pͤndtnuß vor⸗ 


kommen: Alſo hat der Keyſer Anno 7545. ſich 
gen Speyr verfuͤgt, und den Landgrafen zu 


ihm beſcheiden. Als nun der Landgraf gen 


Speyr kommen, iſt er etliche Stund allein bey 
dem Keyſer geweſen; was der Keyſer mit ihm 
gehandelt, mag niemand wiſſen; aber bey vielen 
iſt ein groſſer Argwohn, der nachgehende leidig 
Krieg ſeye durch den Landgrafen daſelbſt prac⸗ 
ticirt worden: mag ſeyn oder nicht. Aber der 
Landgraf hat gleich den Staͤnden zugeſchrieben, 
aus was Urſachen ihn der Keyſer erforderet 
habe, namlich daß der Keyſer ihn ernſtlich er⸗ 
mahnet, Die Puͤndtnuß nicht weiter zu erſtre⸗ 
ken, welches er aber nicht habe wollen eingehen. 
Nun ſtuhnden im ganzen Reich die Sachen 
alſo: Es waren in Ben —— viel 

uͤr⸗ 
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Fuͤrſten, Grafen, Herren, freye Adels: Pers 
fünen , und vaft alle nammhafte Stadt im 
Reich, und waren die Sachen alfo fürfehen 
und angericht , Daß ſich niemand beforget eis 
nicyes Gewalts, fondern vielmehr hoffte mans 
niglich , e8 mare von GOtt alfo angefehen 
daß nunmehr der Pfaffen Uebermut follte ein 
Ende haben. Nun waren die von Eoftanz in 
der Puͤndtnuß in hohem Anſehen, und mies 
‚ tool dennoch der mehrere Theil der Städte 
ihre Kirchen-Zierden hinder fich behalten, hats 
ten doch die von Eoftanz folche Ding alle zers 
brochen, und ab dem Weg gethan, auch die 
Pfaffenpfrund ⸗Haͤuſer und Gärten verfauft, 
und hernach aus ſolchem Einkommen die Pras 
Dicanten, Schulmeifter, auch etliche junge Kna⸗ 
‚ ben auf den Univerfitäten erhalten, und ſich 
allweg alfo in den Dandel gefchift , daß man 
ſich auch entfchloflen, den Biſchoff und das 
ganze Stift mit aller Pfaffenheit nimmermehr 
in die Stadt zulaffen. Nun war es jest von 
dem 27. fahr bis auf das a5. Jahr angeftans 
den, traf 18. Jahr, derhalben bey niemand 
fein Zroeifel mehr war, daß fie wieder in die 
Stadt wurden kommen. 


Der Reyſer beſchteibt einen Reichſstag gen 
Regenfpurg. Yliemand von dem Schmalfals 
difhen Pundt erſcheint auf demfelben, 
fondern rüften fid zur Gegenwehr. 


Als nun jez jederman vermeinte , der Kevfee 
wurde mit feinem Gewalt gegen den Star 
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£aldifchen etwas unterftehen und fürnehmen, 
da befchreibt der Keyſer einen Meichstag gen 
Kegenfpurg Anno 1546. Was der Kenfer auf 
demfelben Meichstag Vorhabens fene geweſen 
zu machen, weiß ich nicht; Doch gedenfe ich, 
Das möchte die Urfach fenn: Das Kenferliche 
Kammer s Gericht zu Speyr hatte gegen et= 
lihen Ständen , fo in der Puͤndtnuß waren, 
gefahrlicher Weis procedirt mit den Rechten : 
Da vereinten fich die Stand , daß fie auf einen 
beftimmten Tag durch ihre Sefandte zu Speyr 
vor dem Kammergericht mit Vebergebung der 
Schriften das Kammergericht recufiren, und 
nicht mehr für Nichter erkennen wollten, wel⸗ 
ches ein groß treffenlih Ding mar: dann es 
möcht niemand im ganzen Reich, in Sachen ı 
fo für das Kammergericht gehörten, mit den 
Schmalfaldifihen zurechte Fommen. Als nun 
der Kenfer gen Regenfpurg kam, und vermeint, 
es folten die Sürften und Stand auch kom⸗ 
men, da Famen der Schmalfaldifchen fchier 
gar niemand, davon der Keyſer zur Ungedult 
bewegt, und von Stund an in teutfchen und 
melfchen Landen Kriegsvolf zu Roß und Suß 
annehmen laſſen, ungefehr 10. Tag vor Joan- 
nis Baptiftz, im 46. Jahr. Wie nun die 
Schmalfaldifchen folches gemahr worden , has 
ben fie fich gleich (wiewol der Keyfer den Staͤd⸗ 
ten zu entbotten, fie follten ftille ſizen, er molle 
ihnen nichts zufügen, fondern allein zween Fuͤr⸗ 
ften ftrafen ) mit allem Ernſt zum Krieg ges 
ruͤſt, und gar in wenig Tagen ein groß Wolf 
nicht weit von Ulm zu wegen gebracht , = 
| ie 
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die Dberländifehen Städt ihre Geſandten gen 
Ulm geſchikt: Allda ift bald berathfchlaget wor⸗ 
den, daß Herr Sebaſtian Schertlin mit eis 
nem Haufen zu Roß und Fuß in Das Algdu 
gezogen , und das Städklein Fieſſen, und fols 
gends die Claus Erenberg eingenommen, und 
da fich das Schmalkaldiſch Volk täglich ftärkte, 
da kam ein Schreken in die Geiftlichen , alfo 
daß, fich die Bıfchöff in gute gemahrfame Ort 
machten, Und wiewol der Schertlin im gans 
gen — einen Schreken gemacht, alſo daß 
die ern Inſprugk ſich zur Flucht ges 
rüft hatte, fo iſt er doch von der Claus mieder 
hinder fich durch des Biſchoffs von Augfpurg 
Sand, welches er alles eingenommen, dem Haus 
fen zugezogen. gen mar noch niemand weder 
aus Sachſen, Heſſen oder den See⸗Staͤdten 
herauf gefommen ; aber die Poſten giengen ftes 
tigs, daß man täglich mußte, wie fie fich auch 
vaft rüfteten. Mittlerzeit bracht der Kevfer 
ein groß Volk zuſammen; was aber alle Tag 
an einem ieden Ort gehandelt , wird von mir 
nicht , aber von andern, beſchrieben. 


Wie die Sachen damals zu Coftanz ſtuhnden. 
Hiſtorie des Schmalkaldiſchen Kriegs. 


Doch ſtuhnden die Sachen zu Eoftanz alfo : 
Es ordnet ein Math etliche Burger, die nah⸗ 
men zu Coſtanz und anderſtwo der Puͤndtnuß 
Knecht an : fo lieffen auch Die von Coftanz des 
Kenfers Kriegsvolf pabiren. Nun harten Die 
Kammer-Rath zu Un. etliche Dauptleute = 

en 
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den Eidgnoflen beftellt , Die nahmen der Puͤndt⸗ 
nuß zu Coſtanz die Schweiger an, und führe 
man fie in Schiffen gen Lindau , daß alfo gar 
viel Volks hierdurch zog. Mittler Zeit hatte 
der Ehurfürft aus Sachfen, und Landgraf aus 
Heſſen ein groß Volk zufammen gebracht , und 
famen mit gar groffer Rüftung herauf: da 
meint niemand, Daß es den Schmalfaldifchen 
mehr fehlen Fonnte. Als nun das Wolf alles 
zufammen Fam, da lag Der Keyſer noch zu Res 
genfpurg, und 408 ihm auch viel Volks zu: 
alfo nahm der Pundt-Donnamerd, Neuwenburg 
und den Rhein ein. Als nun die Schmalkaldis 
fchen ihr Volk zufammen gebracht, ift der Hauf 
gefchägt worden über die hundert taufend zu 
Roß und Fuß, auch ein trefflich Geſchuͤz und 
Munition; da hat fih der Herzog Wilhelm 
aus “Bayern neutralifch erzeigt , und feinem 
Theil fich anhängig gemacht, wie auch die von 
Nuͤrenberg und etliche andere Stadt gethan 
haben. Nun mar Ingolſtadt vom Fürften aus 
Bayern befest, diefelbig Stadt ließ der Land⸗ 
graf hinder ihm, als er fich mit dem ganzen 
Haufen erhebt , und auf Regenſpurg zugezo⸗ 
gen war, ohne Zmeifel dem Kevfer da zu bes 
gegnen. Wie nun der Landgraf Ingolſtadt, 
wie gemeldet, nicht eingenommen, als er Doch 
wol hätte mögen, ſchikt der Keyſer gleich ein 
Volk in Ingolſtadt, daß es ſtraks befezt ward, 
Und als der Landgraf auf der einen Seiten 
an Der Donau bey Regenfpurg binabruft, da 
geucht der Kenfer ſchnell unverfehend auf der 
andern Seiten herauf, und nimmt mit a. 
Ä 0 
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Volk Ingolſtadt ein, und verfchanzt ſich fo 
gewaltig , daß er fich da laßt finden. Der 
Landgraf wird gewahr, daß der Kenfer die 
Donau aufgezogen ift, und mendt fih mit 
alem Volk aufwaͤrts; da hab ich von einem, 
der dabey geweſen, gehört, Daß im Tlortgau 
des Landgrafen Haufen drey Tag lang ders 
maffen verirrt, daß er vermeint, ein Elein Wolf 
hätte fie gefchlagen : da wurde von vielen ges 
achtet , es feye vom Landgrafen nicht ohne Ges 
fahr geichehen. Nun hatte fich der Keufer 
zu Ingolſtadt, in und vor der Stadt wol 
vergraben. Der Landgraf fchluge fein Lager 
nicht meit von Ingolſtadt, und hätte gern 
fanıt feinem Volk gefchlagen , und die Keys 
ferifchen herausgeloft,, fing aud an, in des 
Keyſers Lager zu fchieflen etlih Tag, alfo ftarf, 
daß es fchier nirgends erhört iſt: aber es war 
vergebeng ; wiewol man ſagt: Hätte der Lands 
graf noch drey Tag laſſen ſchieſſen, fo waͤre der 
Keyſer von Ingolſtadt gewichen. In ſolchen 
Zeiten iſt der Herr von Beuren, ſo von der 
Königin Maria mit einem groſſen Zug su Roß 
und Fuß dem Keyſer zu Hilf gefchikt war, an 
den Rhein Fommen , und haben die Schmals 
Faldifchen die Sach überfehen, daß der Herr 
von Beuren in wenig Tagen mit allem feinem 
Volk über den Rhein geruft. Als nun der 
Landgraf folches gemerkt, ift er von Ingolſtadt 
abgezogen , der Meinung, dem von Beuren 
den Weg vorzuziehen, Daß er zum Keyfer nicht 
mochte fommen : aber es war umfonit ; es find 
die beyde Daufen sufammen kommen, und * 
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maffen ſtark worden, daß fie, Die Keyſeriſchen, 
des Landgrafen Zeug nicht mehr. entfeffen : 
Nach ſolchem haben fie einandern hin und wies 
der getrieben, und hat viel Leut auf den Schars 
muͤzeln gefofter ; doch fo iſt Fein Angriff zu 
einem rechten Streit nie beſchehen. Mittlers 
‚ zeit ift die Slaus Erenberg durch die Tyroliſchen 
wiederum eingenommen worden, Darab Die 
Städt, fo hieaben im Land, einen Schrefen 
empfangen, alfo daß von Stund an etliche 
Sandlıns Knecht aus den Städten herauf ges 
ordnet worden, zu welchen Coſtanz und Lin⸗ 
dau auch ein Faͤndlin ſchikten, die zogen der 
Claus zu, der meinung, ſo ein Volk heraus 
wollte, daß ihm der Paß geſpeert wurde; 
ſind nicht lang daoben blieben, nemlich von Co⸗ 
ſtanzer Kirchweih an bis ungefährlich um Mar⸗ 
tini. Zwiſchen dieſen Zeiten hat der Keyſer 
etlichen Fuͤrſten und Staͤnden ernſtlich man⸗ 
dirt, die Schmalkaldiſchen mit der Acht, da⸗ 
rin er ſie gethan, zu perſequiren. Auf ſolches 
hat Herzog Moriz von Sachſen dem Chur⸗ 
fuͤrſten Herzog Hans Friederichen, auch aus 
Sachſen, feinem Oheim, ohnangeſehen aller 
Freundſchaft, gewaltiglich fein Land und Leut 
angegriffen, und deſſelben viel eingenommen. 
Als nun Herzog Hans Friederich, der dazu⸗ 
mal bey dem Landgrafen hieoben in Schwa⸗ 
ben ſamt ihm Heerfuͤhrer war, hat er nicht 
gleich koͤnnen aus dem Feld, und feinem Lan⸗ 
de zuziehen, fondern hat alfo verharret, unans 
gefehen , wie es feinem Land und Leuten gien- 
ge, und ift. mitlerzeit der Abınter et 
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Nun iſt zu wiſſen, daß ſich niemand unters 
fanden, Diefen Krieg zu richten ; fo hatten die 
Schmalfaldifchen, mie oben gehört, ein treff⸗ 
lih groß Volk beyfamen gehabt, darauf ein 
groß Gelt gegangen. Als nun die Städt ans 
fingen müde zu werden, und das Gelt nicht 
mehr fo glatt möchten erlegen, zu dem Der 
Winter vorhanden, da haben fich die beyden 
Fuͤrſten, Sachfen und Heffen, mit den Staͤn⸗ 
den verglichen, mie viel Kriegsvolf über den 
Winter follte erhalten werden, zu Beſazung 
etlicher Städte und fonften, und find fie, die 
Sürften, vor Siengen mit ihrem Volk abgesos 
gen , da ift ihnen der Keyſer —A und 
iſt der ander Hauf auch zerloffen. Da ſollten 
die von Ulm darzu gethan haben, daß die abs 
geredte Anzal Volks ware behalten worden, 
ift aber nicht befchehen , wiewol fie von denen 
von Eoftanz und andern deſſen erinneret wor: 
ben ; dann e8 trugen etliche Städt Die Fürs 
forg , e8 möchte fich Der Keyſer bald menden, 
und Die blofien Städt übereilen. Die von Ulm 
lieffen fich gegen etlichen Städten hören, fie 
woͤllten Die Städt fürderlichen befchreiben, und 
alle Nothdurft berathfchlagen und fürfehen hels 
fen: Indem ift eine Red erfchallen , als wenn 
die von Ulm ihre Gefandten bey dem Kenfer 
haben, Darauf die von Eoftanz und andere ihs 
nen zugeſchrieben, was von ihnen geredt wer⸗ 
de, deſſen ſie aber nicht geſtehen woͤllen. Gleich 
nad) ſolchem hat ſich Der Keyſer gewendet, und 
iſt mit allem Volk auf Schwäbifchen Hall ges 
sogen, die auch in der Puͤndtnuß gemefen, ee 
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hat dieſelbige Stadt ſchnell eingenommen, fol⸗ 
gends auf Heilbronn gezogen. 


Lindau ſchikt Geſandte an Coſtanz. Ulm 
wird vom Keyſer zu Gnaden aufgenommen. 
Deren von Coſtanz Berathſchlagung 
hieruͤber. 


Gleich in dieſen Tagen, nemlich in Weyhe— 
nachts⸗Feyertagen, Anno 1546. ungefährlich 
um Mitternacht, kamen vier die Vornehmſten 
des Raths zu Lindau in einem Jagdſchiff all 
bier gen Coſtanz, und zeigten in einem Rath, 
ſo zu Nacht gehalten ward, an, wie daß die 
von Ulm eine Bottſchaft zu ihnen gefchift hat; 
ten, wie ohne Zweifel diefelbige Bottſchaft 
Morgen am Tag bierber auch fommen werde; 
und hätten einem Rath zu Lindau obngefährlich 
ein fölche Meinung fürgebracht : Nachdem die 
beyd Fuͤrſten Sachſen und Heſſen aus dem 
Feld gezogen, und fonften fih auch die Sachen 
alfo angelaffen, daß fie, die von Ulm, dieß leis 
digen Kriegs in aroffen Schaden und Jrachs 
theil kommen, ihnen feyen viel guter Doͤr⸗ 
fer verbrennt , fo rufe der Keyſer mit groſſem 
Gewalt wieder herzu , derhalben fie fich nichtg 
anders verfehen Fönnen , dann eines groffen 
Veberfalls : derhalben fie verurfachet, auf ets 
licher guten Sreunden Unterhandlung, ein Botts 
fhaft zu dem Keyſer abzufertigen , und fenen 
Durch die Unterhändler dahın befördert, daß fie 
von dem Keyfer zu Gnaden aufgenommen , 
und habe der Keyſer einen Tag, als nemlich 
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auf den Treuenjahr- Abend, angefehen, in bie 
Stadt Ulm; da verhofften fie, die von Ulm, 
welche Stadt mit ihren Bottfchaften auf ers 
meldten Tag werden erfcheinen, mögen auch 
zu Gnaden kommen: folches thuͤen fie guter, 
freundlicher Meinung den Städten fund : doch 
follen fie, die Städte, ihre Geſandten in ſchwar⸗ 
zes befleiden. Als nun die Herren von Lindau 
folches in dem Rath anzeigten, waren fie ganz 
unmuthig, und fagten : Daß ihnen deren von 
Ulm Handlung gar nicht gefallen ; begehrten, 
ein Rath allhie wollte Die Sach ermegen, und 
weſſen fih ein Rath hierinnen verhalten , ihs 
nen Dafjelbig zu verfichen geben. Gleich wur⸗ 
ben die Gefandten in Die Herberg befcheiden. 
Als nun ein Rath von denen Sachen redet, 
ward es von vielen denen von Ulm nicht in 
gutem verftanden : aber nach langem Difpus 
tieren ward erfunden, es follte ein Schreiber mit 
einer Rathsbottfchaft gen Ulm auf gemeldten 
Tag gefchikt werden, und der follte allda verneh⸗ 
men, wie ſich andere Städt halten, und alle Sa⸗ 
chen anlaffen wollten. Alſo haben die von Lin⸗ 
dau auch gethan ; da feyen auf denfelben Tag 
faft alle Stadt im Dberland mit ihren Bott⸗ 
Kalten fommen , ausgenommen, Straßburg, 
ugſpurg, Eoftanz und Lindau. 
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ECoftanzer werden vermabner, ſich mit dem 
Beyfer zu verföhnen. Dieſes Fönnen fie nicht 
thun. Sie ſchiken Borten an den Chur⸗ 
fuͤrſten in Sachſen. Dieſer wird 
gefangen. 


Nun ſchikten gen Coſtanz an einen Rath 
etliche Herren ihre Bottſchaften, mit Erbie— 
tung , Daß fie bey dem Kenfer wollten fürders 
fam feyn, damit die Stadt zu Hulden fomme ; 
als nemlich: Derr Hans Baumgartner; item: 
Herr Wilhelm Trukſeß; item : Herr Abt 
von IBeingarten, und andere. Aber ein Rath 
vermeinte , es ware unveranttvortlich, Diemeil 
Invocavit im 47 Jahr noch nicht vorhanden, 
darauf, mie gemeldet, die Pundtnuß ausgehen, 
und ein Nach fich zuvor Deren ſollte begeben : Ders 
halben ward den Derren auf ihr Erbieten aufzuͤ⸗ 
gige Antwort gegeben. Lingefährlic auf Lichts 
maß Anno 47 wurden auch Straßburg, Aug⸗ 
fpurg und Lindau ausgeföhnt, Die von Eos 
ftanz wurden mit Flein und groffen Raͤthen, 
auch ganzer Gemeind deffen entfchloffen ; fo viel 
fie mit Ausföhnung Fönnten in Berzug brins 
gen , das hielten fie für das befte, und war 
aber bey denen, fo dieſen Weg erfunden, Das 
ihr Grund und Urfah : Es waren die beyd 
Fuͤrſten Sachſen und Heffen noch mit ihrem 
Kriegsvolk im Feld, und that der Ehurfürft 
von Sacfen etliche Treffen ,» da es ihm gar 
wol glüfet, da hatten die noch Hoffnung, das 
Spiel möchte fi) wenden. Aber ohngefährs 
lich in der Saften des gemeldten Jahrs ließ ein 
Mmz Rath 
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Rath mehr als 25 Artikel ſtellen, warum die 
Stadt Coſtanz die Ausſoͤhnung nicht, wie an⸗ 
dere Städt, koͤnnte annehmen, dieſelben gaben 
fie einem der Stadt Söldner oder Veberreuter, 
Daß er zu dem Ehurfürften von Sachfen follte 
reiten, und ihm Die Artifel famt einem Schreis 
ben vom Math überantworten. Als nun der 
Söldner nahe gen Sranffort fommen , haben 
ihn des Herrn von Beuren Reuter ergriffen, 
und gen Sranffort geführt, allda er ein Zeit 
lang gefangen gelegen, und um 100 Thaler 
ranzionirt, auch alle Schreiben von ihm genoms 
men, und dem Keyſer überfchift worden. Nun 
war das Schreiben, fo an Ehurfürften ſtuhnd, 
ohngefährlich des Inhalts: Es möllte ein 
Rath ihn berichten , aus was Urfachen Die 
Stadt Eoflanz die Ausföhnung nicht, fönnte 
annehmen, darüber ſchike man ihm die Artis 
fel, und begehre ein Rath an ihn, fo fern 
er, der Ehurfürft, bey dem Keyſer wurde aus⸗ 
geföhnt ; er möllte diefer Stadt auch einges 
denk feyn , und ihre Sachen zum beften helfen - 
richten. Nun iſt übel zu beforgen , als diefels 
ben Artifel dem Keyfer worden, haben fie mehr 
Ungnad, dann Gnad gefchafft, dann etliche 
Darunter etwas fcharf. Als nun ein Kath 
berichtet ward, daß der Söldner gefangen, 
ward gleich ein anderer zu Fuß mit gleichem 
Schreiben abgefertiget, der ift nun in des Chur⸗ 
fürtten Lager kommen, und bat das Schreis 
ben uberantwortet , und wieder Schreiben 
von dem Ehurfürften an einen Rath empfans 
gen, und Morgens feinen Weg wieder gan 
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Coſtanz nehmen wollen: Alſo iſt Morgens der 
Angriff von den Keyſeriſchen geſchehen, da der 
Churfuͤrſt an St. Joͤrgen Tag im 47 Jahr 
uͤbel verwundt und gefangen worden, es ſind 
auch viel guter Leute in dieſem Angriff ums 
fommen ; es _ift auch der Fußbott verwundt 
nit den Briefen allher kommen. 


Yieue Dermabnung an die von Coftanz, ſich 
bey dem Reyfer auszuföhnen. Sie hätten ſich 
endlich gerne ausſoͤhnen laffen. Ser Keyſer 
läßt ihre Güter arreftiren, Ausſchreiben deß⸗ 
wegen, Coftanz willnod nicht daran, 


Nach diefer Handlung haben etliche Nach» 
bauren abermals an einen Rath laſſen langen, 
und ihn vermahnet ‚* fi) und die Stadt in 
Ausföhnung einzulaflen, in Anfehen des Keys 
fers Macht und Gluͤk: fonderlich aber hatte 
der Abe von Weingarten zu einer Ausföhs 
nung helfen wollen, Daß die Stadt deflen we⸗ 
nig Beſchwerd follte haben. Man wollt aber 
bie nicht glauben, daß der Ehurfürft gefangen 
wäre: da es aber fchon Fundbar gnug war, 
wollt dennoch ein Rath zu der Ausföhnung nicht 
Luft haben. Doch nad langen erfickt ein 
Rath Dot. Gedrg Giengen, Landvogt in 
- Schwaben, und Herrn H8. Jakoben von Lan: 
dau, Landvogt zu Trellenburg, zu Unterhands 
lern , als zu Denen ein Rath ein fonders Wer: 
trauen hatte,. daß fie der Stadt guts gonnten. 
Nun beichah viel Schreibens hin und wieder: 
die fie zum Theil an den Kevferifchen Hof und 
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die Antworten einem Rath auch zuſchikten. 
Aber die beyde Herren Unterhaͤndler fiengen an 
merken, daß ein Rath für und für Aufzuͤg 
ſuchte, und wurden etwas ungedultig, alſo 
daß ſie ſich in ihrem Schreiben verſtehen lieſſen, 
daß man die Munz zu Hof auch kenne. Nach 
ſolchem hatte ein Rath gerne geſehen, daß der 
Roͤmiſche König fih der Ausfornung bätte 
angenommen ; ed ward auch an ihr Majeftät 
gebracht, aber der- König hat geſagt: Ihm 
gebure nicht dem Keyſer vorzugreifen , fonft 
feye er der Stadt Eoftan wol geneigt. Mit 
diefen Schreiben und Sachen ift ver Sommer 
im 47 Jahr hingegangen. Als nun der Keys 
fer merkt, daß die von Coſtanm allein Aufzug 
fuchten, mandirt er allen Nachbauren, daß fie 
mit denen zu Coſtanz nichts zufchaffen haben 
tollen und jöllen, auch ihre Guter in Kraft 
der Mandaten aufhalten, und hatte der Keys 
fer diefe Arreftarion neben andern, fo unferer 
Stadt nahe gelegen, auch Graf SSriederichen 
von Furftenberg zugeſchikt, wie hernach zu 
vernehmen. Wir Earl, der V. von GOt⸗ 
tes Gnaden Roͤmiſcher Keyfer , zu allen Zeiten 
Mehrer des Reiche , in Germania, zu His 
fpania, beyder Sicılien, Jeruſalem, Hungarn, 
Dalmatien, Eroatien, 2c. König; Erzherzog 
zu Oeſterreich; Herzog zu Durgund; Graf 
zu Dabfpurg, Slanvern und Tyrol, entbieten 
dem molgebornen unferem und des Meichs lie: 
ben , getreuen Sriederichen Grafen zu Fuͤrſten⸗ 
berg, Deilgenberg und Werdenberg, unferm 
Rath, unfer Gnad und alles Guts. Zolger 
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borner, Lieber, Getreuer : Als Burgermeifter 
und Rath der Stadt Coſtanz in nächfivers 
loffenem 46 Jahr, der mindern Jahrzahl, uns 
angefehen unferer gnädigen Erinnerung, Ders 
mahnung und Tröftung, die wir ihnen Damals 
neben andern unfern und des Reihe Städs 
ten und Ständen gethan, auch unferer Achts⸗ 
Erklärung gegen Sacfen und Heflen , als 
damalen unfern Ungehorfamen , allenthalben 
in Druf ausgangen , fondern dem allem zus 
wider und entgegen, und in Vergeß der Pflicht 
und Verwandtnuß, Damit fie und, als Roͤ⸗ 
mifchen Keyſern, ihrer natürlichen , höchften 
weltlichen Oberfeit zugethan , fi) gegen ung 
in offne Ungehorfame, Rebellion, Abfall, Ems 
pörung und Aufruhr, ohne einige befügte Urs 
fachen, allein aus eigenem frefentlichem Muth⸗ 
willen eingelafien und begeben ; und darzwi⸗ 
fchen nicht allein andere unfere und des Reichs 
sehorfame Stand, Glieder und Verwandten, 
an ihrem Haab und Gütern , fondern auch 
unfer Selbſt⸗Perſon und Kepferliche Majeſtaͤt 
in mehrerlen Weg zum höchften befchtveren , 
beleidigen und verlegen helfen. Und wiewol 
ihnen unverborgen , daB der mehrere Theil, 
und vaft alle andere diefer Landsart Stand 
und Stadt , fo diefer Sachen Damals, vers 
wandt gemefen, fich von folcher unbefügten 
Handlung abgeföndert, und in unfern, als 
Roͤmiſchen Keyſers, gebürlichen, fchuldigen Ges 
horfam begeben, auch Gnad und Huld bey 
ung gefucht und gefunden haben : So find doch 
nichts Deftomeniger fie, die von Coſtanz, vor 
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andern auf ihrer fürfezlichen, verftoften Mes 
bellion und Ungehorfame bebarrlich verblieben, 
und noch. And diemeil fie je für fich felbit 
nichts anders und fernerg gegen ung ausrich- 
ten Fonnten , haben fie dennoch zu Erzeigung 
ihres vergifften Gemuͤths die Hauptſächer und 
Redliführer diefer nächſtverſchinenen erfchrofs 
lihen Empörung und Aufruhr ein gute Zeit 
lang, ung zu hoͤchſter Verachtung, bey fich 
eingenommen, enthalten und durchgefchlaift ; 
welches ung von ihnen nicht unbillich gu höch⸗ 
ftem ungnddigen Mißtallen reicht. Und bes 
fehlen dir demnach von Roͤmiſcher Kenferlichen 
Macht hiemit bey den Pflichten, damit du 
ung und dem heiligen Reih verwandt bift, 
und Vermeidung unferer ſchweren Ungnad und 
Straf ernftlich mit diefem Brief , und wollen, 
Daß du gemeldte Burgermeilter, Rath, Bur⸗ 
ger, Einwohner und Gemeinde der Stadt Co⸗ 
ftanz famtlih und fonderlich , alldieweil fie in 
Der bemeldten ihrer beharrlichen, verdammten 
Mebellion ſtehen, und unfer und des Reichs 
Huld nicht erlangt haben, in deine Ghraffchafs 
ten, Herrſchaften, Schlöffern, Stäpten, les 
fen, Aemtern, Gerichten, Dberfeiten und Ges 
biethen nicht einlaffeft , Duldeft » fürfchiebeft 
durchfchlaifeft, ſchuͤzeſt, fchirmeft noch geleiteit, 
auch ihnen famt und fonderlich meder. Bein, 
Korn, Haber, Srücht, noch anders dergleichen, 
Das jemand zu Aufenthalt, Hilf oder gutem 
Fommen möchte , aus oder Durch vorberührte 
deine Grafſchaften, Herrſchaften, Derfelben 
Dberfeit und Gebiethen, nicht zubringen Fri 
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suführen laſſeſt, noch folches Deinen Unterhanen 
oder jemand anderm zu thun geſtatteſt, weder 
heimlich , noch offentlich , keineswegs: fondern 
derfelben von Coſtanz aller, und ihr jeder Leib, 
Haab und Güter, mo die zu Waſſer oder Land 
ankommen und betretten , oder Dir und deinen 
Amtleuten und Unterthanen ang&eigt Werden, 
und fonderlich alle und jede Wein, Fruͤcht, 
Setrad, Zins, Renten und Guͤlten, Gefälle 
und Einkommen , mas fie deffen in Deinen 
Grafſchaften, Herrfchaften, Gerichten und 
Sebiethen fallen haben » angreifeft, aufhalteft, 
niederlegeft , arreſtireſt, verhafteft , und bie 
auf unfern fernern Beſcheid innen haltelt und 
verwahreft » auch ohne unfer Vorwiſſen und 
ausdrufliche Verwilligung ihnen , noch den ih⸗ 
ren davon nichts folgen noch wiederfahren lafs 
ſeſt, und folches alles alfo thuͤeſt, und bey Deis 
nen Amtsleuten , Hinderfäffen und Unterthas 
nen gu gefchehen verfchaffeit und verfuͤgeſt; mie 
fich dann wider folchen freventlichen, muthwil⸗ 
fig» beharrlichen Ungehorfam und Rebellion zu 
thun gebührt , und in dem allem nicht unge⸗ 
horſam ſeyeſt, noch anderft thueft in Feinerley 
eg, damit wir nicht verurfachet werden, 
gegen dir ob berührte Poen und Straf zu han- 
deln und zu vollführen : Das iſt unfer ernfts 
licher Will. Geben in unfer und der Reich» 
Stadt Augfpurg , unter unferm aufgedruften 
Osnfigel, am 3. Tag November, nach Ehrifti 
unfers lieben Herrn Geburt 1547. unſers Keys 
ſerthums im 27. unfers Reichs im 32 Jahr. 
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Nun dergleichen Mandat haben die Amtleute 
der Reichenau zum allererſten zu Vollmatin⸗ 
gen, auf den 26 Tag October, im 47 Jahr 
verfündigen laſſen, che daß fie dem Rath alls 
hie einihe Meldung davon thaten.. Gleich 
nach ſoͤlchem fchiften vaft alle Nachbauren ihre 
Dottfchafterr für den Rath hieher, und ents 
ſchuldigten ſich, Daß es ihnen von Derzen leid, 
und fie e8 nicht gern thaten : Doch müßten fie 
in Diefem Fall dem Keyſer gehorfam ſeyn; mit 
ernſtlichem Ermahnen, daß der Rath allhie 
die Sad) bas bedenken wollte „ es möchte ges 
meiner Landsart viel Unraths erfolgen; mit 
emachenftem Embieten : fo fie etwas guts 
darzu thun koͤnnten, daß die Stadt Coſtanz 
auch zu der Ausföhnung komme, daß fie nichts 
erwinden lafien woͤllten. Aber es war alles 
umfonft ; Dann eines Raths Meinung im 
Grund auf dem ftuhnd: Man meinte, der 
- Kevfer wollte die Religion gar austilfen, da 
mollte ſich ein Rath allbie der Religion halb 
nichts begeben — wir su Eoftanz als 
fo denfelbigen Winter in Mandaten fteften , 
Daß niemand zu ung, und wir auch zu niemands 
tmandelten , ausgenommen die Eidgenoffen. 


Reidhstag zu Augfpurg. Ser Repfer giebt 
dem Rath zu (Coſtanz das Geleit dahin, 
Inſtruction der Befandten. Dero Schreiben 
an den Rath. Wie es inzwifhen zu dos 
ftanz zugieng, 
Auf den Frühling des 43 Jahrs befchreibt 
der Kenfer einen Reichstag gen Augfpurg . 
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und da ward durch die Unterhaͤndler dennoch 
ſo viel gehandelt, daß der Keyſer einem Rath 
allhie in der Karrwochen des gemeldten 48 Jahrs 
ein Gleit zugeſchikt, daß ſie ihre Geſandten 
gen Augſpurg moͤchten abfertigen. Als nun 
das Gleit im Rath verleſen, da waren etliche 
im Rath, die ſagten: Es wäre ihnen lieber 
kein Geleit kommen, wollten lieber alfo in Mans 
daten bleiben , dann mie andere Städt auss 
gejöhnt erden. Ein Rath faß über Das Gleit, 
und difputirt hin und wieder; es tolle nicht 
jevem genugfam fenn , fondern es meinten et⸗ 
liche, es ftefte ein heimlicher Hinderlift und 
Gefahr dahinter , alfo, daß mann die Geſand⸗ 
ten die Ausföhnung nicht wurden annehmen, 
wie der Kenfer wollte, fo möchten fie vieleicht 
mit Lieb nicht wieder heimfommen. Doc) 
nach langem , ald man mehr Dann 2 oder 3 
Tag darob. Rath gehalten, und Herren Dans 
Jakoben von Landau defienthalben zugeſchrie⸗ 
ben, mard mit mehrerer Hand befchloffen , 
daß man es wollte wagen , und Geſandte ords 
nen, damit — genug geſchehe. Aber 
ich glaub, daß der Vornehmſten im Rath Mei⸗ 
nung im Grund alfo geſtanden, daß fie nicht 
bedacht, einiche Ausſoͤhnung anzunchmen ; 
dann es hat ſich im End aljo befunden: Es 
wurden auch folche Geſandte geordnet, zu Des 
nen ſich ein groſſer Theil Der Burger gleich 
anders nichts verfahe, dann daß fie die Sach 
zu Feiner Ausföhnung befördern werden. Nun 
ein Rath redet von der Inſtruction, Die man 
den Geſandten möchte geben, und ward - 

Ans 


552 Zündelins Belchreibung 


langem Berathfchlagen für das beſte angefehen, 
Daß man fich in des Keyſers Huld und Gnad 
wollte ergeben , ohne alle Condition: und ſo 
der Keyſer uns alſo aufnehmen, (wie mandann 
hoffte) und aber ung groſſe Strafen und Bes 
ſchwerden mollte auflegen, fo wollte ein Kath 
eg ſuchen, daß fülches Durch anfebenliche 
Leut zum Theil oder gar abgebetten wurde : 
fo viel aber die Religion betrafe, wollte und 
koͤnnte ein Kath nichts zugeben, Alfo ward jez⸗ 
gemeldte Meinung in Schrift durch Flein und 
groß Rath geftellt , und darzu die Gefandten 
‚ auch verordnet ; als nemlich: Herr Thomas 
"Dlaurer, ald des Reichs. Vogt damalen , und 
Herr Deter Labhart, Zunftmeilter im Roß⸗ 
garten; Denen beyden ward zugegeben, Hie— 
ronymus Heuͤrus, als der, welcher der Laͤtei⸗ 
niſchen und Italiaͤniſchen Sprache kundig und 
wol erfahren; welcher Heuͤrus auch des groſſen 
Raths war; fie waren aber alle drey in der 
Zutherifchen und Zmwinglifchen Religion ganz 
hizig, und redten alle drey in dem groffen Rath 
ernſtlich: man follt ihr nicht achten, und von 
ihrerwegen Fein beſchwerliche Ausfönnung ans 
nehmen. Auf folches wurden alle Zunft bes 
ruft, und von Flein und groffen Raͤthen in die 
Zunft geordnet. Da nun männiglichem deg 
Keyſers überfchiftes Gleit, auch die Inſtruction, 
fo ein Rath geſtellt, zudem auch die Sefands 
ten, fo ein Rath verordnet, fürgehalten, und 
Darauf ein frag gehalten ward, ließ es die Ges 
meind, wie es der Math geordnet, bleiben. 
Alſo auf den 23 Tag Aprill des 48 Jahrs 
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vertitten die Geſandten. Ohngefaͤhr nach drey 
oder vier Wochen kamen Brief, daß ſie fuͤr 
die Keyſerliche Raͤthe beſcheiden waͤren, da ſie 
laut ihrer habenden Inſtruction gehandelt, 
aber die Raͤth wollten ſolches nicht annehmen, 
befonder wollte man mit ihnen conditionieren, 
Auf folches ward ihnen zugefchrieben , fie moͤch⸗ 
ten vernehmen, mas Des Keyfers Meinung 
wäre; da ſtuhnd es aber etliche Wochen an, 
Zwiſchen diefen Sachen gieng es hie alfo zu: 
Gleich nachdem die Sefandten verritten waren, 
da ward der Burgermeifter, Herr Sebaſtian 
Gaißberg, krank, daß er nicht mehr in die Rath 
gieng , und ward zum Statthalter geordnet 
Zunftmeifter, Bafhion Bar; daß alfo von den 
6 geheimen Rarhen drey nicht vorhanden, als 
der Burgermeifter und die zwey Geſandte: 
an derfelben Statt ermwehlte ein Rath zwey ans 
dere, und waren Das die geheimen Rath: Bas 
fhion Bar, obgemeldt; Hang Wellenberg, 
alter Burgermeiſter; Conrad Zwif; Die zween, 
fo ermwehlt, waren: Ulrich Hochrütiner, Hans 
Kupferſchmied, mit famt dem Stadtfchreiber 
Voͤgelin. Diefe waren fchier alle Tag beyfas 
men, und fo von den Sefandten Brief Famen, 
faffen fie darob. Nun entftuhnd bey etlichen 
des Mathe und bey vielen in Der Öemeinde ein 
Argwohn, , die geheimen Rath und die Geſand⸗ 
ten verzugen mit Fleiß die Sach, vielleicht ohne 
eines Raths Wiſſen; da merften es Die ges 
heimen Räth, und begehrten, man wollte 
ihnen mehr Herren zuordnen : allo wurden 
noch drey georönet / nemlich Ehrifloph m 
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| Be Ludwig Kürnftaller , und Melchior Zuͤn⸗ 
elin. 


Angetragene Capitulation des Reyfers. Was 
den Gefandten darüber zugefdyrieben wers 
den. Biſchoffs von Arraß ernftlier Ders 
weiß gegen Thomas Blaurer. Des Grafen 
von fürftenberg Erinnerung an die Befands 
ten. Sie werden aufs neue vor die 


Keyſerlichen Raͤth befcheiden, 


Bald nach ſolchem kam von den Geſand⸗ 
ten Schreiben und Capitulation, mie der Key— 
fer die Stadt Coſtanz zu der Ausföhnung woll⸗ 
te kommen laffen. In diefer Capitulation wa⸗ 
ren alle Artıfel genug befchwerlich , doch Diefe 
drey für Die andern, nemlich, Daß der Keyſer 
bedacht, jezt und ins Fünftige einen Hauptmann 
in die Stadt zu fegen, den man jährlich mit 
400 Gulden befolden folle; item: daß man 
den Bifchoff mit aller Eferifey wieder in Die 
Stadt, mie fie vor gefeffen , follte kommen lafs 
fen ;_auch was der Keyfer mit den Ständen 
des Reichs in Religions, Sachen wurde ver 
abfiheiden, Demfelbigen zu gchorfamen. Als nun 
ob der Eapitulation bey den Geheimen, auch 
bey einem Rath) lang difputiet, ward den ®e 
fandten zugefchrieben, um Nachlaß und Rin⸗ 
gerung zu bitten. Als fie aber gebetten, bat 
Der Bifchoff von Arraß , der alle Sachen in 
des Kenfers Namen handelte , ihnen nicht vaft 
milden Befcheid gegeben, und fonderlich Dem 
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Thomas Blaurer gefagt: Tramlich er, Blaurer, 
habe zu Koftanz mit feiner Tyrannen viel ges 
handelt, da ſolle er fehen, Daß ers wiederbrins 
ge, oder e8 möchte ihm Leid werden, 20. Das 
rauf ſich Blaurer verantwortet. Zwiſchen 
dieſen Zeiten hat ſich begeben, daß Graf Frie⸗ 
derich von Fuͤrſtenberg von Augſpurg verreiten 
wollen, und zuvor die Geſandten von Coftanz 
zu ihm berufen laſſen, und ihnen ganz freunds 
lich und .ernftlich zugefprochen, und: mit lans 
gem Erzehlen des Keyfers Macht und Gluͤk, 
Daß fich alle Potentaten der ganzen Ehriftenheit, 
auch bis an den Türken, zu feiner Majeſtät neis 
gen , fie die Geſandten ermahnet , und darbey 
vermahnet : er forge, fie helden und hoffen (die 
von Coſtanz meinende) an Drt und End, daß 
fie hernach gereuen werde : welche Meinung 
fie Die Sefandten einem Rath, doch mit kurs 
sen Worten, zugefchrieben. Nach wenig Tas 
gen find die Sefandten wieder für die Keyſer⸗ 
lichen Rath befcheiden , und ihnen die Eapis 
tulation wieder, tie vor, zugeſtellt worden, 
mit dem Beſcheid, Daß die von Eoftanz in 8 
oder 10 Tagen Darauf Antwort geben , ob fie 
diefelbe rollen annehmen oder nicht. Als nundie 
Gefandten folhe Meinung hieher geſchikt, ift 
es erftlich durch die Geheimen berathichlaget , 
Die wurden Des zu Rath, welches ein Rath auch 
bleiben ließ ; daß eine Supplication auf diefe 
Meinung, wie bald hernach folget, geitellt wur⸗ 
de. Als nun dem groffen Rath Die Supplis 
cation auc) gefiel, da wurden alle Zunft bes 
ruft, und ihnen felbige auch fürgehnalten. “ 
nwt 
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Unwillen unter den Burgern in Coſtanz. Die 
Prediger mißrathen die Ausſoͤhuung 
anzunehmen. 


Nun war unter etlichen Burgern viel Uns 
willens, dann fie fpürten den Aufzug, und 
waren allerley Geſchrey. Man fagte: man 
wurde und gar in Die Acht thun oder überzeus 
ben ; dagegen ward gefagt: Der Kenfer doͤrfe, 
vermög der Erbeinigung, Fein Kriegsvolk fo 
nabe zu dem Schweizerland führen ; Doch vers 
meinten etliche der Vornehmſten im Rath und 
andere viel in der Stadt: obfchon der Keys 
fer etwas thatliches gegen der Stadt fürneh: 
men wollte, fo wurden doch die Eidgnoffen 
nicht zufchen , fonderlich Zurich, Bern, Baſel 
und Schaffhaufen wurden uns nicht verlaffen. 
run ward in Zunften mancherley geredt, und 
liefien fich die Burger hören, man mölle fie 
verfürgen ; doch geſchweigt man fie alfo: man 
werde dieſe Bitt verfuchen , fo es dann nichts 
helfe, möge man dann noch früh genug mit 
diefem Fommen. Es dörfte aber niemand fich 
gnugfam regen , dann es hatten fich etliche auf 
der Gaſſen etlicher wenigen Worte merken 
lafien , die befchifte man für einen Rath, und 
mwarnete fi. An Summa: Wir waren von 
den Bredigern dahin geriefen, daß wir ohne 
fonderbare Unanad GOttes des Allmächtigen 
uns in foldhe Ausföhnung nicht mochten bes 
geben : derhalben die Vornehmſten allein Aufs 
süg fuchten, und im Grund nie der Meinun 
waren »- fich aussuföhnen. Es ward in Zünfs 
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ten Das Mehr , daß die Supplication im Nas 
men des Rath und ganzer Gemeine , wie fie 
geftellt , an den Kenfer follte gehen , der Hoffe 
nung , Die. Sad) füllte gut werben ; und laus 
tet bemeldte Supplication alfo , wie folge. 


Supplication der Stadt Coflanz an den 
| Beyfer, wir 


Allerdurchlaͤuchtigſter, großmächtigfter Keys 
er, ‚allergnadigfter Derv! Euer Kenferlichen 
Majeſtaͤt feyen unfer unterthanig, willig und 
gehorfam Dienft allegeit mit Fleiß voran. Als: 
mir in vergangenem 46 Jahr, neben andern: 
Ständen Des Reihe, in Euer Keyferl. Mas 
jeftät ſchwere Ungnad gefallen, und derhalben, 
daß wir wiederum um Gnad und Hulf unters 
thänigft anfuchen möchten , von Euer Keyſer⸗ 
lichen Majeſtät gen Augfpurg allergnadigfi vers, 
gleitet worden find , dafelbit im Namen Euer 
Kepferlichen Majeftät unfern Gefandten. etliche 
Artifel, auf die wir ausgeföhnt werden follteny 
fürgehalten. Dieweil aber diefelben hochbes 
ſchwerlich, haben die gemeldten Geſandten um 
Ringerung deren unterfhänigft gebetten: aber 
demnach ung dem Rath) zugefhrieben , daß mir 
beftimmter Zeit auf vorgefchriebene Artifel end⸗ 
liche Antwort geben follten ; derhalben find. 
ung, Der ganzen Gemeind, berührte Artikel fürs 
gehalten worden. Nun finden wir, nach uns 
ferem geringen, einfältigen Verſtand, in ans 
geregten Artikeln zwo fürnehme Beſchwerlich⸗ 

keiten. Die erfle, a etliche Artikel Bene 
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fen geſtellt, wo Die von ung betilliget werben 
follten, Daß wir von unferer Religion , die wir 
biervor Anno 1530. zu Augfpurg befennt , 
und nunmehr über 20 "fahr aus ‘Bericht heis 
liger bibliſcher Schrift des alten und neuen 
Teſtaments gehalten haben , abtretten und fahs 
ren. laſſen müßten. Am andern haben wir in 
fürgehaltenen Artifeln vermerkt etliche, die ges 
meiner Stadt im Zeitlichen zum höchften vers 
derblich feyn wurden. Wiewol wir nun wiſſen, 
auch unterthänigft befennt haben, und noch bes 
Eennen,daß E. Keyſerl. Majeſt. und die Roͤmiſch⸗ 
Koͤnigliche Maieſtaͤt unſere von GOtt geord⸗ 
nete Herren und Haͤupter ſind, denen wir allen 
billichen Gehorſam ſchuldig; wiewol wir auch 
ſolchen Gehorſam mit unterthänigfter Gutwil⸗ 
ligkeit zu leiſten geneigt, und derhalben der 
Ausſoͤhnung nicht weniger begierig, dann noth⸗ 
duͤrftig find: fo erfordert Doch daneben unfer 
aller Heil und Seelen: Seligkeit fleißig zu bes 
Denfen , Dieroeil wir bald zu einem andern ewig⸗ 
waͤhrenden Leben beruft werden müffen , mag 
wir auch dem almächtigen GOtt und Schoͤ⸗ 
pfer Himmels und der Erden zu thun und zu 
leiften fehuldig feun : Dann wir aus GOttes 
Wort diefer beyden Stufen alltwegen auf dag 
getreulichfte gelehrt find worden : nemlich, daß 
wir uns der Gehorfame GOttes nach feinem 
Willen, den er ung in feinem heiligen Wort 
eröffnet , gänzlich ergeben: und demnach dem 


Gewalt der weltlichen Dberfeit (welcher auch 


allein von GOtt herfommt) um. feiner Ord⸗ 
mung und Befehl willen unterthänig und ges 
waͤr⸗ 
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waͤrtig ſeyn follen. So wir dann aus Grund 
GOttes Worts unferer jez⸗habenden Reli⸗ 
gion und des Glaubens an die Barmherzigkeit 
GOttes Durch den einigen Verdienſt Chriſti 
uñſers Seligmachers dermaſſen in unſern Ders 
zen verſichert find, Daß wir darauf in unſerm 
festen Abfcheid aus diefer Melt beitehen moͤ⸗ 
gen , und nichts herzlichers wuͤnſchen, dann 
daß uns GOtt diefen gefaßten Glauben auf 
ihn erhalten wölleund aber etliche Euer Kenfert. 
Majeſtaͤt vorgefchlagene Mittel, welche die 
"Religion belangend, unfern armen Gewiſſen 
zum höchiten verlezlich, und wir alfo in Än— 
nehmung derfelben, der Gehorſame, die wir 
dem allmächtigen GOtt fchuldig find, zuwi⸗ 
- der handeln müßten: fo hat Euer Kepferliche 
Maieftät allergnadigft zu bedenfen, mit was 
groſſem und hochbefchmerlichen Laſt wir diefeg 
Orts gedruft, und mit was Angſt und Noth 
mir allenthalben von innen und auffen umges 
ben und gequälet werben, dieweil wir nach 
unſers Gewiſſens Anmeifung entweder GOt⸗ 
tes oder Euer Keyſerl. Maieftät (da die Ir 
Anforderung mit der Strenge beharren wollt) 
Zorn und Ungnad auf ung laden, und ents 
weder Des ewigen oder zeitlichen Sterbens und 
Verderbens gemärtig feyn muffen : fo wir doch 
nicht liebers thun, Dann GOtt geben , was 
GoOttes ift, und Euer Kevferlichen Majeftät, 
was Derfelben zugehoͤrt, unterthänig ieiſten 
mwollten. So nun aus obangezeigten Urfachen 
ung ganz ſchwer fallen will, Euer Keyferlichen 
Majeſtaͤt Drittel anzunehmen, oder abzufchlas 
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gen , fo bitten Euer Keyferliche Majeſtaͤt wir 
auf das allerunterthänigfte und demuüthigfte, 
fie wolle um des ewigen GOttes willen, der 
fie in dieß hoch Amt gefest , ihr auch groß 
Ehr, Macht und Gluͤk gegeben , uns Arme 
gnaͤdigſt bedenken, fich unfer als ein mildefter - 
Keyſer erbarmen , und ung verlaffene Wayſen 
keineswegs verderben laflen ; wir find je aller 
menfchlichen Rechnung nad) in Euer Keyſerl. 
Majeftät Hand und Gewalt, und ift ihr Mas 
jeftät ring und leicht , uns arme Leut zu vers 
hergen und gar ausgutilgen : Aber Dafür wol⸗ 
len wir Euer Kepferlihe Majeftät um unfers 
gemeinen GOttes und Vaters im Dimmel 
Gnad und Barmherzigkeit willen: auf Das un 
terthänigft und dDrungenlichft gebetten haben, 
Es wurd je bey vielen andern allerley Gedan⸗ 
fen und ohne Zweifel herzliche Kümmernuß 
verurfachen , wann mir alſo für andere hart 
geftraft wurden‘, fo mir doch für andere nicht 
gefündiget, fondern vor andern von des Reichs 
und loblichen Haufes Defterreih wegen of 
termal mit Darftrefung unferer Leib und 
. Outer unmiederbringlichen Schaden erlitten 
haben, und ung jezt zu aller fchuldiger und 
möglicher Gehorfame unterthänigft erbieten : 
aber allein Desjenigen befchweren , fo unferm 
Gewiſſen zuwider, und fonft verderblich iſt. 
Und wiewol wir vor dem Angeficht GOttes 
groffe Sünder find, und daß mir in vielmeg 
harte Straf verfchuldet haben, mol erfennen; 
nichts deſtoweniger, dieweil wir unfere Suͤn⸗ 
den vor GOtt herzlich beklagen » und mit feis 
ner 
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ner Hilf unfer Leben nach feinem Willen zu 
verbeffern gedenken : fo hoffen wir doch dieß— 
falls auf GOttes verfprochene Barmherzigkeit ; 
er habe feinen Zorn gegen ung auch fallen laſ⸗ 
fen , und werde derohalben Euer Kenferlichen 
Majeftät Herz gegen uns, ihrer Majeſtaͤt wil⸗ 
lige Unterthanen, nicht weniger miltern, dann 
folches vielmalen gegen ihrer Majeftät Seinden 
geſchehen iſt, darum wir auch dem getreuen 
GOtt zum herzfichften anrufen. Daneben 
find wir unterthänigft geneigt ,. daB wir als 
gehorfame Euer Kenferliben Majeftät und 
des Meichg Unterthanen alles, das wir Leibe 
und Gut halber fchuldig find , und ung ims 
mer möglich iſt, mit rechter treuer Gehorſam⸗ 
keit unterthänigft leiften , und hiemit alles das 
bewilligen wollen , weg fich unfere Sefandten 
in einer übergebenen Supplication auf fuͤrge⸗ 
ſchlagene Artikel, laut inligender Copie, erbots 
ten haben., Und wiewol wir ein gar arme 
Stadt und Gmeind find, und nicht allein Feis 
nen Vorrath haben , fondern neben Dem ges 
ringen Einkommen mit merklichen Zinfen und 
andern Ausgaben fchwerlich beladen, und Ders 
halben eine jede Gelt» Straf entweder Durch 
eine Anlag unter ung felbften bezahlen, oder 
um Zins aufnehmen muüffen : Nichts deſto⸗ 
weniger, Damit Euer Kenferliche Majeftät auch, 
in dem unfern unterehänigiten Willen fpüren 
moͤge, woͤllen wir Euer Keyferlihen Majeſtät 
bemilligen, für die Gelt-:Straf 8000 Gulden 
auf ziemliche leidenliche Ziel, famt 4 Stuͤk 
Buͤchſen auf Raͤdern zu uͤberantworten. Dem 
2 . Pn3 allem 
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allem nach bitten wir Euer Keyferlihe Majes 
ftat abermal mit möglıchttem Flehen zum de— 
müthigften, daß Sie gerube, unfer unterthäs 
nigfteg Erbieten allergnadigit anzunehmen, und 
dieß Orts wider unfer Gemiflen nicht zu bes 
ſchweren, noch zu andern untraglichen und vers 
derblichen Mittlen und Dingen anzuhalten , 
fündern ung bey unfer habenden Religion bis 
auf ein gemein, frey, chriftlih Eoncilium, dag 
im Heiligen Geiſt verfammlet , und durd) das 
Goͤttlich Wort geleitet werde, gnädigſt bleis 
ben zulaffen. Hierzwiſchen und fonft allmegen 
wollen wir &. Kepferlichen Majeftät alle mög: 
lichfte, unterthänigfte Dienitbarfeit ungefpart 
unfers Leibe und Guts von Herzen willig und 
gehorfamlich leiften. Datum den 13. Julii, 
Anno 1548. 


Euer Kenferlichen Mojeftät-unterthänige, 
| willige, gehorfame Burgermeifter , 
Flein und groß Rath, auch Gemeind 

der Stadt Coſtanz. 


Supplication der Gefändten von Coſtanz an 
den Bifhoff von Arraß. 


Diemeil nunder Supplication unferer Ges 
fandten , die fie dem Bifchoff von Arraß übers 
geben , in dieſer übergebnen jegefchriebenen, ges 
meiner Stadt-Supplication Meldung gefchies 
het , hab ich diefelbige auch hieher fegen wollen, 
damit einstheils die Trachfommenden wiſſen 
möchten, mas Mittel und Condition von Keys 
ferlicher Majeſtaͤt uns vorgefchlagen — 
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anderstheils aber darum, daß jezf» gefchriebene 
der: Stadt Supplication ohn diefe nicht allers 
dings recht veritanden werden mag ; und laws 
tet Diefelbige alfo : Hochwuͤrdiger Fuͤrſt, gnaͤdi⸗ 
ger Herr! die Artikel von Euer Fuͤrſtl. Gnaden 
Durch der Keyferlichen Mateftät Kath , Doctor 
Selden übergeben‘, auf welche Coſtanz wiede⸗ 
rum in Gehorfam follte aufgenommen werben 
haben wir der Stadt Gefandten: mit gebürlis 
cher Reverenz empfangen, und geben nuf ſolche 
Artifel und Puncten , Deren etlich unbefchtvers 
lich, etlich aber hochbeſchwerlich find, in aller 
Untertbänigfeit folgende Antwort. Nemlich 
auf den ı) eriten Artikel, unfere Ergebung 
belangend , daß er unferm “Befehl gemäß ift: 
Allein ift unfer unterthänigfte Bitt , Die Key⸗ 
ferliche Majeftät woͤlle die Ungnad , für melche 
wir anzufuchen allergnadigft vergleitet wor⸗ 
den, und herfommen find , fallen lafien , odes 
daß die auf folgende bewilligte Artikel verftane 
den folle werden, allergnädigfte Anzeigung ung 
erfolgen laffe. 2) Des andern Artikels, die 
Puͤndtnuſſen belangende : woͤllen wir zu unters 
Thänigftem der Kevferlichen Majeftät Gefallen 
von gemeiner Stadt wegen und Deren begeben. 
3) Den dritten, welcher, einen Bifhoff famt 
dem Capitel und gemeiner Clerifey wieder in 
die Stadt zukommen , innhalt, koͤnnen wir 
aus Mangel unfers Befehls , dieweil fich deſ⸗ 
fen unfere Obere nicht verfehen haben, nicht 
bemilligen. 4) Aber die Zufkitien, fo ihr Mas 
jeſtat im Reich aufzurichten bedacht, Gehor⸗ 
Tom feilten, und unfer Gebürnuß zu Unters 
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haltung derſelben erlegen , das halten wir für 
Goͤttlich und gebürlich ſeyn. 5) In dem fünf 
ten Artikel, welcher auch einen Theil des drit- 
ten in fich haltet, betreffend die Borbehaltung 
der. Anforderungen , haben wir nicht weiter 
Befehl, dann daß Coſtanz ihrer Gebühr nach, 
von.den im Krieg Befchädigten angefucht zu 
erben, gewertig fenn folle. 6) Den fechsten 
Artifel mögen wir, wie folget, bewilligen, daß 
wir Keyferlicher Majeflät Feind und Rebel⸗ 
len weder jest noch. hinfüro in der Stadt nicht 
aufnehmen, unterfchlaifen, noch. enthalten woi⸗ 
len. 7) In dem fiebenden, daß der Stadt 
Bürger und Unterthanen fich wider die Keya 
ferliche Majeftät und Königliche Wuͤrde nicht 
fllen in Dienft begeben, und daß die Ueber- 
eretter der Gebühr nach geftraft werden, woͤl⸗ 
len wir ung nicht weigern. 8) Der achte giebt 
u, daB Die Keyferliche Majeſtät entfchloffen 
ve, einen- Hauptmann in die Stadt zu vers 
ordnen , Innhalt des Artikels, welcher ung 
unverfehenlich fürgelegt , und ung den Geſand⸗ 
ten nicht zuſteht, Denfelbigen hinder den Raͤ⸗ 
then zu bewvilligen. 9) Die Auflag der Anzahf 
Gelts und Geſchuzes, ohne der Keyferlichen 
Majeftat Koſten, melche im ‚neunten Artikel 
angeregt, und nicht beſtimmt ift, aber von ung 
die zu beftimmen begehrt und erfordert wird, 
wollten wir in der Wahrheit gern felbs anbies 
ten :. dieweil ung aber hierinnen an Befehl 
mangelt , tollen wir den von unfern Dbern 
auch fürderlich einbringen. 10) An Zehenden, 
die der Kenferlichen Majeftät theilg gernefen 
‘ Ind, 
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find , derohalben mit nichtem zu beſchweren, 
ift gebuͤrlich. Leztlich Daß mir follen allem 
dem, ſo ihr Majeftät zu Wolfahrt, Ruh 
und Einigkeit der teutſchen Nation verordnen 
wird / Gehorſam leiſten, achten wir, daß fol: 
ches von unſern Dbern, wie auch von ung für 
billih und unbefchwerlich angefeben werde : 
da aber unſere auf das Goͤttlich Wort bekann⸗ 
te Religion in vem, oder in den Artifeln ber 
griffen ſeyn gedeutet follte werden, müßten 
wir ung weiters Befehls erholen. Und langt 
hierauf an Euer Fuͤrſtl. Gnaden unfer unter» 
thanigs und hochgefliffenes SBirten, Sie woͤlle 
für fich felb8 und auch durch Mittlung Euer 
Fuͤrſtl. Gnaden Wetters unferd gnadigen Her⸗ 
ren, dieweil fich fein Gnad big anhero, und 
lange Zeit fo gnadiglich der Stadt Coſtanz 
angenommen ‚, auch ein ehrbarer Rath fich 
auf beyde hochbemeldte Euer Fuͤrſtl. Gnaden 
fo viel Gnad und Guts vertröftet hat, fürdes 
ren und verhelfen , daß die Kenferl. Majeftät 
gegen gemeiner Stadt und uns um fo viel bes 
gütiget werde : Nemlich, daß ihr Maieftät 
unferm Steben und Vertrauen nach die Ungnad 
fallen laffe, und wir uns der Ginaden unterz 
thänigft verfehen moͤgen, dann unfer aller 
Herz und Gemüth unterthänigft und gutwil⸗ 
ligſt dahin gerichtet ift, um Verzeihung, Gnad 
und Huld zu. werben, und die zu erlangen ; 
auch alles zu thun, was zu Ihrer Majeftät Eh⸗ 
ren und Reputation reicht , und frommen, wil⸗ 
ligen, Ihrer Kenferlihen Majeftät und des 
Meichs Unterthanen mol anfteht. Und nach» 
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dem des Biſchoffs und Capitels, famt anderer 
Cleriſey Austrettung nicht neu , fondern fich 
ihrer und der Stadt Weſen mittlerweil fo gar 
verändert hat, und weder das Biſtum noch 
die andern Herrn, fo viel ung bewußt, in:feie 
nerley Weis noch Weg in haltendem Krieg 
von ung betrübt oder befchädiget find , dann 
wir und gegen ihr Gnaden und ihnen, wie ges 
gen andern Nachbauren, Feiner Fehd nicht an⸗ 
genommen haben, auch Daß fie von andern 
nicht befchadiget wurden, hoͤchſtes Fleiſſes und 
fruchtbarlich verbhufet und angemifen: Iſt uns 
fer getrofte Zuverfiht , Euer Fürſtlich Gna—⸗ 
den werde ung gnädiglich verholfen ſeyn, DaB, 
wie gegen andern Städten auch gefchehen , 
diefe Sach in unfer Ausföhnung nicht mit eins 
gezogen, noch dardurch verhindert werde. Gleis 
cher Seftalt woͤlle Euer Fuͤrſtlich Gnaden gnaͤ⸗ 
Dig verfügen, daß, fo viel die Hauptmann⸗ 
fhaft belangt , die Stadt nicht für andere ade 
mit folcher Neuerung jezt und hernach beläftis 
get werde, fondern daß fie, wie bisher, bey ihs 
ren Sreyheiten, Rechten und Herfommen, wie 
eine gehorfame Keichsftadt, bleiben möge ; dann 
mie befcehmerlich dag bey unfern Dbern und ges 
meiner DBurgerfchaft angefehen wurde, daß fie, 
nachdem unfere Borfahren und mir fo groflen 
Schaden und Verlurſt an unfern Gütern , 
Mannfchaften, Munition, Gerichten jegtbey so 
fahren her erlitten haben und noch leiden / als 
les vonwegen unfer beftändigen und verharrlis 
chen, gehorfamlichen und gutmilligen Dienften 
hochloblicher Gedaͤchtnuß Kepfern — 
u 
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und dem loblichen Haus Oeſterreich bewieſen; 
jezt in ſolchen Abbruch unſers Herkommens 
auch ſollten geſtekt werden, haben Euer er 
Gnaden gnadiglich zu ermeflen. Derohalben 
wir Euer Fuͤrſtlich Gnaden in Unterthänigkeit 
und ernfllich bitten wollen, durch ihre-gnadige 
Unterbandlung , daß die Stadt oberzehlter 
Beſchwerden und.in endlicher Auflag des Gelts 
und des Geſchuͤzes allergnädigſt von der Key: 
ferlihen Majeſtaͤt bedacht werde, zu erlangen, 
unbefchmwert ſeyn, Damit unfere Dberen und 
Mitburger eines beffern zu gewarten haben. 
Zu melchem auch Dienftlich feyn wird, daß 
unfer Unfchuld um etlich Sachen und Argwohn 
bey ihrer Majeftät mit Wahrheit glaublich 
gemachet werde: Dargegen alles, Das mir zu» 
toider ihrer Keyferlihen Majeftat in Fleinem 
und groflem gethan, unterlaffen, oder in eini> 
chen Weg befchuldet haben, daB ung daſſelbe 
leid feye, und ung hinfüro unterthänigiftes Fleiſ⸗ 
fes alfo zu halten begehren , daß ihr Majeſtaͤt 
darab ein allergnadigiites Wolgefallen haben 
mag und foll. | 


Euer Bürftlichen Gnaden unterthänige 
der Stadt Coflanz Geſandte. 
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Sn dieſem zweyten Abfchnifte meiner hiffo- 
ruhen Abhandlung follen zwey Schreiben, 
die im CV III. Theil der Adorum Hiſt. Eccleſ. No. 
VII. oder in dem XVIIL Buch derfelben, S. 
929 u. f. vorkommen, mit range in 
Erwegung gezogen » und nach dem Probier 
fteine einer ungeheuchelten Wahrheits⸗Liebe 
ohne alle Bitterfeit Page werden. Das 
erfte an bemeldtem Drt befindliche Schreiben 
ift eines Ungenannten von Berlin vom 6. Sept. 
1754. Das andere ift deg Herrn M. Eh⸗ 
walts von Danzig, vom 22. Yiovenb, 1754. 
Das eritere fiehet von ©. 929933. Das 

andere 





Ben, Soreg.der neuen Ref. Boͤh. Col 569 


andere von S. 933⸗95 3. Ich werde alſo auch 
dieſe meine vorhabende Arbeit in zwey Theile 
theilen, und in jedem derſelben ein Schreiben 
unpaßionirt durchgehen. 


. 60, | 

A. Was demnad) das Berlinifhe Schreis 
ben eines Ungenannten vom 6. Sept, 1754. 
betrift , fo fcheint daffelbe nur Stuͤks⸗ over 
Auszugs⸗Weiſe mitgerheilt zu werden. Ich 
werde demfelben alfo auch Stuͤk vor Stuͤk 
nachgehen , und dabey das erforderliche ans 
merfen. 
ı) Beruͤhrt der Brieffteller die Begeben⸗ 
heit mit dem geſchnizten Engel zu Münfters 
berg, der auf dem dortigen Nathhaufe und 
Hörfaale befindlich ift, und die Tauffchuffel zu 
balten pflegt, und fagt: Zr. Macher haͤtte 
zwar die Unfhuld eines ſolchen gefchnizten 
Engels den Böhmen vorgeftellt, da er fie 
‚aber nicht zum Beyfall bewegen Fönnen, hätte 
er nicht mehr an diefer Stelle gerauft. Diea 
fer Vorfall mag mol feine Richtigfeit haben, 
Ich Fan hieben nichts entfcheiden. Dieſer ganze 
Umftand gehet mid) auch meiter nichts an. 
Es wird aber dabey (S. 930. unten) eine 
Note gemacht, und darinn gefagt: Ich bärte 
in unfere Rirdye biefelbft ohne des Herrn 
MN... Einwilligung auf beyden Seiten der 
Orgel zween Engel, und in der Mitte den 
weſentlichen Namen GOttes in einem Sons 
nenglanz ſchnizen laffen, und das folle für 
die Böhmen erbaulidy feyn. Go gering nun 
dieſer ganze Umſtand ift, fo iſt es doch oil 
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daß er nach feiner wahren Beſchaffenheit vor⸗ 
getragen werde; Denn wenn man ihn nach dem 
in bemeldter Note gethanen Vortrag beur⸗ 
theilen foll, fo müßte ich die Drgel und alle 
ihre ‚Zierathen eigenmwillig angegeben und bes 
ordert haben , auch damit eine feltene Art der 
Erbauung für die Böhmen beauget haben, mels 
ches doch alles ohne Grund if. Die wahre 
und ganz aufrichtig vorgeftellte Beſchaffenheit 
- der Sache ift diefe: Es wurde An. 1753. zu 
Anfang bey beyden Gemeinen der hiefigen 
Boͤhmiſchen Eolonie vor gut befunden, in uns 
ferer Bethlehems⸗Kirche eine Fleine Drgel bauen 
zu laffen. Ich wurde alfo erſuchet, mit dem 
biefigen Drgelbauer, Herrn Migendt, darüber 
zu fprechen, und ihn zu bitten, daß er ung 
einen Riß von einer Fleinen Orgel, und den 
ganzen Anfchlag Dazu verfertigte, Damit man 
alles recht ermegen und beurtheilen koͤnne. Dieß 
gefchahe, und da beyverley Aelteften unferer 
Gemeinen mit beyden zufrieden waren , ohne 
auf dem Riſſe gegen die darauf befindliche 2 
Engels Köpfe was einzumenden ; fo machte 
es Herr Migendt alles fo , wie es der Riß aufs 
tiefe, und niemand bat ſich noch bis dato an 
diefen gefchnizten Köpfen geitoffen. Alſo ift 
denn diefe Sache nicht eben von mir angege⸗ 
ben worden. Was aber den wefentlicdyen Na⸗ 
men GOttes im Sonnenglanz angehet , fo ift 
es nicht nach dem, was fich oben an der Drgel 
zeiget, nieder gefchrieben worden; denn wenn 
man einen Blik darauf thut, fo fiebet man in 
dem Sonnenglanz nur ein Auge, Sollte ets 
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wa noch in dem Auge der Name Jehova ganz 
fein gefchnizet feyn, Das will ich nicht entfcheis 
den. Doch wozu hat man erjt folche groſſe 
Kleinigkeiten berühret ? 


$. 61. 

2) Weiterhin (S. 930.) führt der Berl. 
Brief aus dem Ignatianiſchen Sendſchreiben 
vom 12, Octob. 1753. allerley Sachen an, die 
einige Erläuterung verdienen. Erfagt: a) Ig⸗ 
natius habe die Kirche zu Nowawes zur Uns 
gebtihr eine &Eoncordien-Rirdye genannt, indem 
fienur vor Lutheriſche Böhmen geflifter wors 
den wäre. Die gebet mich zwar eigentlich 
nichts an, aber Doch Fan ich nicht einfehen, 
warum dieſe Kirche aus Urfachen , die Igna⸗ 
tius angeführt, nicht eine Concordien⸗Kirche 
genannt werden Eönne, ob dieß gleich dem Hrn. 
M. und andern feines gleichen nicht gefallen 
haben mag, Daß ©. Majeftat auch Denen res 
formierten Böhmen den Gottesdienit zu hals 
ten allergnaädigft vergönnet haben. b) Bill 
der Driefiteller wifen, was ich ın Gedanken 
geführt habe, da man folch:ö dem Herzenkuͤn⸗ 
Diger überlaffen muß. “Das hätte aber gar 
leicht gefcheben Fönnen, Daß allda mit der Zeit 
eine recht förmlidye Concordien:-Rirdge gewor⸗ 
den waͤre, mie mans hier in Berlin an uns 
ferer Kirche erlebet hat. c) Beijahet er, ich 
bätte um die oberwehnten (Abſchn. 1. $: 57.) 
so Thl. bey S. Majeſtaͤt angehalten, da es 
doch die dortigen Boͤhmen gethan haben. 
d) Sagt der Bernl. Brief: Ich hätte da 
10 Boͤhmiſche uns die Pfälzifche Familien zu 


vers 
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verfehen gehabt, da doch 12 Boͤhmiſche Has 
milien waren, und gar Feine Pfälsifche, als 
die fich nach Potsdam hielten. So laufen in 
unfer Gegner Nachrichten von ung immer Uns 
richtigfeiten mit unter, teil fie, wie es fcheint, 
gar zu eilfertig und erhist ſchreiben. Was ends 
lich (©.931.) von der Verneinung des res 
formierten Simultanei mit Srolofen erwehnt 
wird, ift oben (J. 57.) zulaͤnglich gemeldet 
worden, | 


$. 62. | 

3) Was hiernahft (S. 933. Lin. 7.) ges 
ſagt wird, daß ſich bey Koͤpnik so reformirte 
Böhmifhe Familien haͤtten anbauen wollen, 
wären aber abgewiefen worden , weil fie eis 
nen eigenen Prediger begehrt, ift der hiſto⸗ 
rifhen Wahrheit fohnurftrafs entgegen ; denn 
a) haben fo etwas nicht so. fondern erlidye und 
30. reform. Boͤhmiſche Familien gefücht, und 
b) ift es fo weit davon entfernt, Daß fie waͤ⸗ 
ren abgemiefen worden, Daß fie vielmehr noch 
bis dato allda wohnhaft find. Zur grünen 
Linde, Dichte vor Köpnif, und zu Friedrichs⸗ 
bagen, eine halbe Meile hinter Köpnif , find 
unfere Slaubensgenofien an die 36. Samilien, 
daher ich auch jährlich ziveymal der Commu⸗ 
nion tvegen hinzureifen pflege. Woher mag 
doch mol alfo der Verfaſſer diefes Briefs eine 
fo unrichtige Nachricht eingezogen haben ? 
Warum hat er diefelbe denn nicht erft geprüft, 
ehe er fie zu Papeir gebracht, und nach Wey⸗ 
mar gefandt hat, Der Herr Verfaſſer der 
Actorum Hift. Ecclef. zu Weymar iſ = 

Ä on 
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ſchon manichmal von unfern Gegnern angeführt 
worden. ABärum: hat er aber nicht auch Das 
ihm in Aufrichtigfeit zugeſandte Gegentheil feis 
nen gelehrten Blättern mit einverleibet ? So 
hätte man ein thatiges Zeugniß feiner einen 
Hiftoricum gar fehr zierenden Unpartheilichs 
keit gehabt. -- Ä 


| $, 63. " 
4), Was endlich der Berlinifche Brief 
ſteller (S. —F gegen die Mitte) anfuͤhret, 
ift gewiß fehr ungefirtet und lieblos, fo daß 
mans nicht ohne Efel lefen fan. . Denn er 
fagt allda : „Ich fchreibe ganz verwegen und 
>» ohne Örund, wenn ich behaupten will, Daß 
„unter unferm Könige die Reformirte auf die 
„den ‚£utheranern ertheilte Begnadigungen 
„ganz gültige Anſpruͤche machen moͤgen. Ja 
„ich behaupte einerley Grundſaͤze mit‘ dem 
pabſtlichen Clero, wenn ich Die Religionen 
'; Principis als ein genugfames Recht meiner 
> Religions Berwandten anſehe, um derent⸗ 
„willen fie fehr viele Begnadigungen der Uns 
„terthanen einer andern Religion in Anfpru 

„nehmen dörften, ” Hiermit werden zwo 
ganz bodenlofe Sachen vor den Tag gebracht, 
und zwar mit.einem fehr grob gemordenen Kiel. 
a) Buͤrdet mir: diefer ungefittete, Briefiteller 
etwas auf, was. mich eigentlich gar_nicht ans 
gehet ; denn ich habe es fchon einige " * 


ww ww... N 


w “ 
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ih 








'* Siehe hierüber die Beipziger el. Zeitungen von 

“1955. No, LXII. ©. 5543559. und die Hamb. el. 

Berichte von 1755 No! EXV. 9.514717. un 
u | er 
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dem Publico Fund gethan, daß Ignatius einer 

einer vertrauten Sreunde fen, der aus meinen 
Ihm in Liebe .mitgetheilten Nachrichten fchon 
manches entworfen hat. b) Ab:r, thut er auch 
mit Diefen feinen gar zu harten Ausdrüfen dem 
Herrn Ignatius das offenbahrefte Unrecht , 
teil Dertelbe recht das Gegentheil. von dem, 
was hier mit einer unverfchamten Stirne ber 
jahet wird, ganz deutlich hingefezet hat; denn 
fo heißt es in feinem Sendſchreiben vom 12. 
©ct, 1753. S. 8. (worauf hier eigentlich laut 
ber unten beygefügten Citation geſchen wird): 
„Hier Cbey dem Berliniſchen Etabliſſement 
» ber Böhmen, das von einem reformirten 
» Könige herflammet ) ift Fein auswärtiger 
» oder fremder Glaubensverwandter ausge: 
» f&loffen worden, fondern allerley Böhmen 
>» ift dieſe Wohlthat zugeftanden worden. ” 
Wer Fan nun wol alfo hieraus fo etwas ziehen, 
Das mit der Gefinnung des pabftlichen Eleri 


quoad Religionem Principis tbereinftims | 


met? Jriemand, als der a Berliner Briefs 
ſteller, wiewol ohne allen Grund der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Eben fo deutlich redet auch hier 

von 


Herr M. Ehwalt will es im IX. Band der Rraft. 
tbeol. Bibliorb. ©. 649, 650. damit betveifen , daß 
ic) der Janatius felbR fen , meil des Janatii Gar 
en mit meiner Hand und meinem Siegel begleitet 
worden find. ch erwiedere aber hierauf, daß fols 
ches deswegen gefchehen ſey, weil mir Herr Ignatius 
eine Sachen von bier weiter zu befördern nicht felten 
aufgetragen hat, toben ich denn meine Feder und 
Siegel gebraucht , ohne mich folcher argliffigen Cons 
gequensien zu verfeben, 
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von Herr Ignatius in feinem Sendſchreiben 
vom 6, Mey 1754. ©. 14. über die Mitte ; 
denn da fagt er ausdruüflich : » Unter dem jets 
» regierenden Könige von Preuffen hilfe und 
>» bindert die Religion nichts in der Derfors 
» gung ‚ ter fich fonft nur redlich und tus 
» gendhaft aufführet, wird nie ohne Huͤlfe 
„gelaſſen.“ Was Fönnte wol vernehmlis 
chers gefagt werden ? Wer muß fich nun alſo 
bey fo geitalten Sachen nicht hachlich darüber 
verwundern, daß der Berliner Brief dem ohn⸗ 
/ geachtet doch dem Herrn Ignatius folche wi⸗ 
derftrebende Dinge aufbürdet, und dieß noch 
darzu in fo hart lautende Medensarten eins 
gekleidet hat ? Man Fan Daraus auf feinen 
moralifchen Character einen: fihern Schluß 
machen. 


6. 64, Ä | 
B. Was dag zweyte obbemeldte Danziger 
Schreiben vom 22. Nov. 1754. melches den 
Herrn M. Job. Gottfried Ehwalt zum Ver⸗ 
faffer hat, und darinnen beionders der ents 
ftandene Streit wegen der Eintheilung des 
Decalogi unter den Böhm, Brüderg berührt 
mwird, angehet, ſo werde ich daffelbe nur ganz 
kurz durchgehen: und beleuchten doͤrfen, teil 
diefe Stoffe bereits anderswo in ein ziemlich 
helles Licht. gefegt worden iſt. * 
Ooꝛ §. 65. 








— — nn — — 


» Siehe hierüber die Acka Hiß. Eccleſ. im CIX. Tb. 
No, VIII. nach, da hievon zimlich umſtandlich gehan⸗ 
delt wird. Mein geprüfter Joh. Gyrk fan dieß 
auch eroͤrtern, und zeigen, dag man hierinnen dem 
Gyrk nicht recht trauen koͤnne. 


Benꝛideter —— 


I. 6 

a merke demnach * 9 an, daß Hr. 
M. Ehwalt fih zwar zu Anfang in feinem 
Schreiben (S. 934. Alt. H.E.) zu entfchuls 
digen, und eben damit zu zeigen’ ſuche, wie 
er zu ermehnter Eontroverg wegen Des einges 
theilten Decalogi der DB. Bruder gar feinen 
Anlas gegeben , fintemal er. die zchen Gebote 
der Brüd, in feiner Recenſion * nur fo ſchlecht⸗ 
bin und hiſtoriſch angegeben habe ,. wie 'et 
fie in des Zoh. Gyrks B. Br. Catehismus 
und in einem Befangbudy der Br, von 1561. 
vorgefunden; ohne dabey etwas weiter zu 
erinnern, Doch ich halte dafür, daß wenn 
Hr. M. Ehwalt bey feiner. beruͤhrten Anzeige 
des eingetheilten. Decalogi der: Br. ganz un 
partenifch und gleichgültig hatte feun wollen, 
fo hätte er nicht num des oh, Gyrks Decas 
logum in feiner erwehnten Recenfion beybrins 
gen , fondern audy zugleich anzeigen follen, daß 
die Br. ihren Decalogum zu verfchiedenen Zei⸗ 
ten auch ganz. verfchieden eingetheilt gehabt 
‚hätten: (wie er es nun in dieſem feinem Schreis 
ben thut) ſo haͤtte uͤber dieſe Stoffe gar 
keine Controvers erreget werden koͤnnen. Da 
er aber dieſes nicht gethan, es ſeye, Daß er‘ es 
damahls nicht gewußt, oder nicht anzeigen 
wollen, fo konnte man aus ſeiner ——— 
ote 


Dieſe * Dice far, nu Se in =} Serrn D. Rrafts tbeol. Bib⸗ 
* Trökbe B.VII. — unten, u.f. das recenfirte 
Buch und der on ec 











enfent ‚hatten beyde recht, 
ob fie gleich einander entgegen zu ſeyn einen Di- 
ſtingue modo Tempora. 
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Note nicht mol anders urtheilen , als er. halte, 
den Gprfifben Decalogum der Br. vor den 
richtigften und einzigften, der. unter den Bruͤ⸗ 
dern beftändig obgemaltet habe. Doch au 
diefe Durch des. Deren M. Ehwalts unbeſtimmt 
gelaffene Recenſions⸗Note veranlaflete biftos 
riſche Controvers hat ihren Nuzen gehabt. 
Mancher Liebhaber der DB. Dr. Kırchen » Sea 
fihichte hat bey Diefer Gelegenheit. auch von Diez 
fer ‚Stoffe näheres. Licht befommen , welches 
ohne dieſe Streitigken niht gefchehen wäre, 


2) Was Herr; Ebmalt hierauf S. 935) 
von dem Linterfcheid zwiſchen dem Joh. Gyrk 
in. Preuffen und dem "job. Gyrk in; Liſſa ana 
führer, hat feine Richtigkeit. Herr Ignatius 
hat folches: auch bereits ſelbſt in den Actie Hiſt 
Eeclef.Parte, CE IX, gegens Ende in einem Schrei⸗ 
ben an feinen Freund eingeſehen, und ſich da⸗ 
durch verbeſſent. Ohne Noth und Urſache alle 
bat Dielen feinen-hiftorifchen Fehltritt Hr. M. 
Ehwalt erſt in feiner alten und neuen Lehre 
der B. Br. F. 21. der Vorrede Nor. k. wie⸗ 
derholet, und ſich damit luſtig gemacht. 


PER 1 7} eg 

3) Im Verſoig feines Schreibens (S. 
936,937.) will Herr Ehwalt die Richtigkeit 
des überfesten Joh. Gyrkiſchen B. Br. Cas 
-techismi behaupten , und führt Davor zwey 
Gründe an. .a) Hatte er ſich mit einer vers 
faͤlſchten Ueberſezung deflelben die Ungnade Des 
Herzoas zugezogen ‚und b) hätte er auch gar 
leicht von feiner etwanigen. Verfälſchung Fon- 

a AUIERR %>7 TEE Ds II FEB E | 4 
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nen überführt werden ,_meil das Böhm. Ori⸗ 
ginal Damals in aller Händen war ; woraus 
er diefen Schluß ziehet : Joh. Gyrks deutſche 
Veberfezung ſey alfo richtig, und ſtimme mir 
ihrem Original überein, Hingegen aber wen⸗ 
de ein: a) Daß der Herzog, anftatt fich über 
eine folche Abanderung verfchiedener Ausdrüs 
fe ungnddig zu bezeigen, folches vielmehr gerne 
gefehen haben wird, weil dazumal aller ihr 
Wunſch dahin gieng, daß die Brüder ſich 
verfchiedener Medensarten enthalten möchten 
Die den Lehrern der A. E. verdächtig vorfäs 
men; und dieß eben hat oh. Gyrk gethan. 
by) Daß es nicht fo leicht angehet, das Boͤh⸗ 
mifche zu verftehen und zu beurtheilen, wenn 
man auch polnifch Fan, * Cmmie ich folches 
aus eigener Erfahrung weiß) Daher auch mes 
nige das Boͤhmiſche Driginal haben prüfen 
und mit dem Deutfchen vergleichen koͤnnen. 
Doc diefeg zeiget nur fo viel an, Daß oh. 
Gyrk den alten B. Br. Catechismus bey feis 
ner Veberfegung deflelben ins Deutfche habe vers 
fälfchen oder bin und her verändern Eönnen. 
Don der Möglichkeit aber Fan noch gar fein 
Schluß auf die Wirklichkeit einer Sache ges 
macht werden; Dahero nun wird e8 ge 
arau 











* Die deutfche Ueberfesung eines Böhmifchen Cate⸗ 
chismusbüchleing , welche in M. Ehwalts A. und 
Yi. Lebre der B. Br. &.607. u. f. fiehet , ift das 
von ein Zeuge: denn es ift an fehr vielen Stellen hoͤchſt 
chlecht und ganz unverfiändlich von einem Pohlen 
überfest worden. Ich habe folches durch eine anges 
fielite Dröfung derfelben ohnlängft gejeiget. 
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darauf anfommen, Daß man aus Altern Lehr⸗ 
büchern der B. Dr. (weil das Driginal- des 
überfesten deutfchen Gyrkiſchen Catechismi im 
Böhmifchen nicht vorhanden ift) zeige, ob und 
worinnen Joh. Gyrks Veberfesung von der da⸗ 
maligen wahren Lehre der B. Br. abgehe. 
Dieſes habe ich in meinem: geprüften Joh. 
Gyrk ganz vernemlich angezeiget ‚Daher ich es 
bier nicht erft bevbringen will. "Der Decalos 
gus war bey den Brüdern Ao. 1523. und eher 
ſchon anders und: vollfommener, als er bey 
dem oh. Gyrk Ao. 1554. fiehet. Der Par⸗ 
tieularismus: befindet fich in allen Lehrfchriften 
der Bruͤder, (wie auch ſchon Ao. 1742. Dr. 
D. Carpzov gu Luͤbek in feiner Religions» Un⸗ 
terfuhung der B. Br. Deutlich gewieſen hat,) 
und alfo auch in ihrer Conf. von 1535. und 
Joh. Gyrks Meberfegung lehret doch das Ges 
gentheil. Von dem nach feiner Himmelfahrt 
leiblich nicht mehr gegenwärtigen Heilande 
reden die Lehrſchriften der Br. allenthalben 
ganz beſtimmt und recht eiferig; Joh. Gyrk 
aber laſſet ſeine Ueberſezung davon ganz unbe⸗ 
ſtimmt und mangelhaft reden, ꝛc. Sollte die⸗ 
ſes ihn nicht bey Wahrheitliebenden Forſchern 
der B. Br. Lehre verdächtig machen koͤnnen? 
Er mag hiezu mol feine ‚politifche Urfachen ges 
habt haben, die auch nach den damaligen. . 
Zeitd s Umständen gültig genug gerefen ſeyn 
mögen ; doch aber muß man folches aus Lies 
be zur hiftorifchen Wahrheit nicht unanges 
merft laflen. Ä 


Oo 4 | $: 68, 
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er F 6. 6. 
4) Was Hr. M. Ehmalt bald daruf.( ©. 
937.) zur Deltätigung feiner: Geſinnung von 

dem M. Benediet Morgenftern benbringet,. ift 
mehr wider ihn, als vor ihn 5 Denn Daraus ers 
hellet;, dag M. Morgenftern ,: der zu eben der 
Zeit in Preuffen. lebte, Die Be Br. in ihrer 
&chre vor reformirt⸗ gefinne gehalten, und 
auch in feinen Difputen mis ihnen als folche 
befunden habe, wie Fan. fie Dann. alſo Herr 
M. Ehmalt. * in Preuflen. vor A. C. Vers 
wandte halten; die auch felbft die A. E. un; 
terfchrieben haͤtten. Waͤre dieſer von Derrn 
Ehmalt- angegebene hiſtoriſche Umſtand wahr, 
fo hatte ſich Morgenftern ,» als ein höchit- 
eifriger Vertheidiger der A. C. nicht gebaf 
ſet noch hin und her verdachtig gemacht, wie 
er doch bey jeder Gelegenheit gethan hat. 
Daß er aber ‚an den; Brüdern Des Decalogi 
wegen nichts ausgefest, -ift Desmegen: gefcheben; 
weil er Eeinen andern zu Gefichte befommen 
noch verftanden ‚haben mag, als des Johann 
Gyrks deutfche Ueberſezung; und meil diefelbe 
‚den Decalogum der ‘Br. (per Accommoda- 
‚tionem ) fo vortrug, mie er Damals in der 
Lutheriſchen Kirche in Breuffen vorgetragen zu 
werden pflegte, fo hatte Morgenftern dagegen 
nichts einzumenden. Ob die B. Dr. die Ori⸗ 
geniſche Zintheilung des Decalogi vor 1598. 
Ä da 


* Dieß behauptet er oder will es behaupten in feiner 
2. und Yi. Lehre der B. Br. $ 15, 16. der Por⸗ 
rede, wiewol ohne fattfamen Grund. Meine Prüs 

- fung diefer Dorrede zeiget es. 





— — — | ——— —— 


der neuen Refor. Böhm. Colonien. s8ı 


da Morgenſtern feinen Tratatum de Eccle- 
fis herausgab ,.. fehon in ihren Catechismis ges 
habt, Fan ich aus Mangel der Urkunden nicht 
Beftimmen ; fo viel aber ift untrüglich, Daß fie 
felbige ſchon 1579. in ihrer. fechötheil. Bibel ges 
habt, wie aus den daſelbſt befindlichen Rand’ 
gloffen und: verfchiedenen UnterfcheidungsZeis 
hen im Tert felbft erhellet ; woraus ich Denn 
nicht ohne allen Grund der Wahrſcheinlichteit 
Sermufhe , daß fie dieſelbe auch ihrer angehen 
den Jugend durch kurzgefaßte Lehrbuchlein in 
den Schulen ſchon damals werden beygebracht 
haben. Wie ich denn auch auf Diele Gedan⸗ 
fen gerathe, daß der ins lateinifhe Ao. 1616 
überfegte DB. Br. Catechismus eben su der 
Zeit , da die fechstheil. B. Br. Bibel ans 
Sicht trat. ,. im Böhmifchen in dieſe Form 
gebracht worden. fen, in der er fich nu latei⸗ 
niſch befindet »fintemal feine Geſinnung mit 
dein: Sinn der: erwehnten Bibel Auslegung 
vollfommen übereinftimmet. Im übrigen aber 
iſt aus Gegeneinanderhaltung deffelben mit 
Den: FJohann Gyrkiſchen Catechismus leicht 
abzunehmen, daß er ſchon vor 1554. in den 
weſentlichſten Stuͤken da geweſen ſey, doch 
aub nach 1523. erſt entworfen worden ſeyn 
muͤſſe, weil der B. Br. Catechismus von 
1523. ganz anders eingerichtet iſt, als der 
Gyrkiſche und erwehnte lateiniſche. Vielleicht 
iſt zu dieſem hernach beftändig beybehaltenen 
Catechismo der Br. gegen Ao. 1532. oder 
1538. der Haupt: Entwurf gemacht worden, 
weil man dazumal mit der gänzlichen Reinis 

Dos gung 
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gung der B. Br. Lehre ſehr forgfältig um⸗ 
ging. Selbſt der Eleine Catechismus der 
Dr. von 1523. (den uns Hr. M. Ehwalt 
in feiner bemeldten Sammlung oder 4. und 
Y%. Lehre der Br. ©. 353. u. f. deutſch vors 
leger:, * fonnte den Herrn M. Ehmalt übers 
führen, daß Johann Gyrk nicht richtig genug 
uberfest habe ‚, meil allda der Decalogus ganz 
anders fichet, als beym Joh. Gyrk. Uebri⸗ 
gens laſſe ich mich nach Hrn. Ehwalts Wunſch 
ganz willig finden, den dreytheiligen B. Br. 
Catechismus von 1523. aus dem Boͤhmiſchen 
zu uͤberſezen, wenn nur erſt ein guter Verleger 
dieſer Arbeit gefunden werden moͤchte. ** 


I 69. 


5) Nachdem Herr M. Ehwalt hierauf 
ſeinen Gyrkiſchen Catechismus kuͤrzlich (S. 
938,939.) beſchrieben, ſo meint er, wenn ich 
dieſes alles 175 3. gewußt hätte, was er hier 
beygebradyr, fo bätte idy meinen Ignatius 
gegen die Richtigkeit des Gyrfifdyen Cate⸗ 
chismi und die Aurherifhe Eintheilung der 
zehen Gebote nicht ſchreiben laffen, Ser bes 
harret alfo Herr Ehmalt in feinem irrigen 
Wahn, daß ich Ignatius fey, und meinet, 
er habe die Nichtigkeit des Gyrkiſchen — 

ismi 


* Diefer kleine Catechismus iſt es, der Luthero 1523. 
von den Bruͤdern zugeſandt worden, und nicht der 
groſſe ztheilige, deſſen Ignatius Erwehnung gethan, 

wie Herr Ehwalt (S. 938.) muthmaſſet. 

** Aus dieſem groſſen Catechismus fiehet man, daß 
die Br. Ao. 7523. noch manche paͤbſtliche Brokke 
in ihrem Lehrgebaͤude gehabt haben. 
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chismi bewieſen, ba doch oberwehnter ($.67.) 
Maflen von defien Richtigkeit noch gar viele 
Zweifel übrig bleiben , ja Daß die Lutheriſche 
Eintbeilung des Decalogi (die Gyrk in Preuß 
fen adoptirt hat ) von der Auguftinifhen Der 
damaligen Brüder gar fehr unterfchieden fen, 
fintemal die Auguftinifde £intheilung Das 
Verbot der Bilder nicht weglaͤßt, welches 
aber die Lutherifche thut. 2 


$, 7 t 

6) Das DVerfprechen, welches darauf Herr 
Ehwalt (&. 940.) thut , als ob fein anene 
SprfAo. 1755. auf die Oſtermeſſe zu Danzig 
in der Knochiſchen Buchhandlung ans Licht 
tretten werde, iſt nicht erfüllt worden, ſin⸗ 
temal dieß bemeldte Buch erſt in der Leipziger⸗ 
Michaelis⸗Meſſe bey Johann Chriſtian Schu⸗ 
Dem Danzig 1755. bekannt gemacht wor⸗ 

en i 


$. 71% | 

7) Was Herr Ehmwalt weiterhin ( ©. 
940-942.) von der Auguſtiniſchen Einthei⸗ 
lung der zehen Gebote unter den Brüdern 
meldet, will ich gar gerne gelten laſſen, wenn 
nur etliche ſchon berührte ($. 67,68.) Sachen 
ausgenommen werden, die M. Ehwalt bier 
unbeftimmt läßt, und die doch mit Unterfchied 
vorgetragen werden müflen : Nemlich, Dab 
30h. Huß, die Hußiten , Taboriten und ans 
fängiche DB. Br. den Decalogum nad) Der 
in der Roͤmiſchen Kirche üblichen Weiſe, das 
ift, obne das Derbot der Bilder, 
aben; 
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haben ; nach der Zeit aber haben fie-von.ı sog, 
oder 1518. (mie ıch davon deutliche Spuren 
habe, und anderswo * gemiefen worden ift ) 
bis 1579. die wahre Auguſtiniſche Zertheilung 
der zehn Gebote, Das ift, mit dem Verbot 
der Bilder Gottes, der Nömifchen Verthei— 
lungsweife des Decalogi vorgezogen ‚big fie 
denn zulest von 1579. an der Örigenifdhen 
Eintheilung des moralifchen Geſezes nach der 
Billigfeit Gehsr gegeben. Herr M. Ehmalt 
aber macht, wie ich fehe, zwiſchen der Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen und wahren Auguftinifchen 
Vertheilung der schen Gebote keinen Unters 
ſchied, welches doch der Deutlichkeit halber 
noͤthig iſt; er weißt auch von der Origeniſchen 
vor 1608. nichts, weil er die fechstheil, DB; 
Dr. Bibel nicht hat noch verftehet. 


T EL. -$,.72° Tr TR 

Bis hieher war des Herrn M. Ehmaltg 
Schreiben noch ohne groſſe Heftigkeit geblies 
ben ‚, aber weiterhin fheint er in feinem Mes 
ligiong- Eifer hizig geworden zu. ſeyn. Siehe 
S. 943. und w. Ich werde mich hiebey als 
ler Hize oder Heftigkeit gänzlich enthalten, und 
nur noch einige wenige Anmerkungen machen. 


| 9. 73. 

8) Es beſchwert ſich (S. 943.) Herr Ehs 
malt, daß wir hier nu aus der Origeniſchen 
| Ein⸗ 
*Siehe ſchon bemeldten CIX. Theil der Act. Hiſt. 
Ecclef. No. VIII. die zweyte, (nicht gute, wie da ohne 
Sinn ſtehet) Reflexion. Dieß zeige auch in meir 

nem geprüften Joh. Gyrk. 
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Fintheilung des Decalogi fo gar viel mad) 
ten, und eben dadurdy die Lutheriſche Eins 
theilung als eine päbftlihe verunglimpften, 
weldes doch Comenius und Fablonsfi nicht 
gethan hätten, Was hierinn Comenius und 
FJablonski in ihrem Leben gethan haben, weiß 
ich nicht ;_ das weiß ich: aber aus- des ſeligen 
Eomenii Schriften. z. Er. Menualnjkr daß. 
er von der Origeniſchen Eintheilung des Ges 
fezes GOttes fehr viel gehalten , und fie das 
hero auch in bemeldten Manualnjk oder Zands 
büdlein und Bern der heiligen Schrift feinen 
Landsleuten und Glaubensgenoſſen mit hinzu⸗ 
gefuͤgten Ziffern zu einem beftändigen Anden⸗ 
fen angewieſen hat. . Dieß hat er auch in feis 
ner ins Boͤhmiſche überfesten Praxis: Pietatıs 
bin und ber gethan. Woher es au) kommt, 
daß die Boͤhmiſchen Emigranten, fo feine Buͤ⸗ 
her von jeher ſehr hochgeachtet und gerne: ges 
leſen haben/ durchgehendg die Drigenifche Eins 
theilung des Decalogi liebgewonnen haben, 
auch felbft. diejenigen ; fo Evangeliſch⸗ Luthe⸗ 
riſch ſind. Dem Comenio ift es alfo mehr ' 
zuzufchreiben, ‚als mir , Daß die Böhmen hies 
rinnen fo Origenifch geſinnt; : und Dieß Fan ih⸗ 
nen: gewiß auch niemand. bel nehmen : Denn 
in der That iſt es nicht gut. noch billig , Daß 
man das ſo merkwuͤrdige und rührende Ver⸗ 
bot der. Bilder GOttes aus Dem. Decalogo 
weglaͤßt, da es Doch von GOtt unmittelbar 
ſeinen Urſprung herleitet. Eine andaͤchtige Le⸗ 
fung der Bibel beſchamet ein jedes ſolches Lehr⸗ 
buͤchlein, darinnen das Verbot der ya 
* Ob 


— — 
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GOttes ausgelaflen worden iſt; man mag 
ſich auch noch fo viel Mühe geben, um diefe 
Auslaffung zu entfchuldigen oder zu bemänteln. 
Daher es auch nicht anitändig genug ift, 
von denen Böhmen , fo fid) über Das ganze 
des Decalogi mit Grunde freuen , zu fagen: 
Sie machten gleidy unerfahrnen Rindern ein 
beftiges Geſchrey, wenn fie von ungefehr 
ein Olim non erat fic. (wie S. 944. ſtehet) 
vernehmen: Denn wenn fie ſich über Diefes 
und andere aus dem alten Lehrgebäude der B. 
Hr. wieder hergeftellte und von ihnen laͤngſt 
gewuͤnſchte Stufe ergösen , fo thun fie ſolches 
nicht gleich Unerfahrnen, fondern gleich Ers 
fahrnen , die fich nicht eine jede Anordnung 
der Menfchen oder unnöthige Veränderung des 
Worts GOttes einnehmen laſſen, fondern 
an dem lebendigmachenden Worte GOttes 
hangen bleiben, und demſelben die gerechteſte 
Ehre anthun; wie es dann auch aus dem ob⸗ 
beſagten erhellet, daß die Boͤhm. Br. nur 
anfangs (da ſie noch manche Unlauterkeiten 
in ihrem Lehrgebaͤude hegeten) das Gebot Got⸗ 
tes wider die Bilder GOttes weglieſſen, da⸗ 
rauf aber von 1518. 1523. ꝛc. auch dieſe Uns 
lauterkeit aus ihren Lehrfehriften merzeten , 
und den Decalogum weiter zu verftümmeln, 
fih ein Gewiſſen machten. Und alfo hatten 
die in vielem noch irrende ‘Brüder den Decas 
logum ohne das Verbot der Bilder, die fich 
aber immer mehr laͤuternde B. Br. nahmen 
diefes Verbot aus Gottes untrüglichem Wor⸗ 
te an, und in ihre Lehrbücher auf, bis mal 

ie 
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die richtigfte Eintheilung dieſes unverftümmels 
ten oder ganz hingefesten Decalogi auch Ao. 
1579. mit gutem Bedacht beliebet wurde, 


$. 74. | 

9) Diefe zu verfihiedenen Zeiten verfchies 
dentlich von den °B. Brüdern gemachte Ein« 
theilung des Decalogi wird ung auch dieß bes 
leuchten helfen, was Herr M. Ehwalt S. 944. 
u. weit. beybringet, wenn er vorgiebet, meine 
unerwartete Peftigfeit bewege ihn, feine 
Gelinnnng von dem Decalogo der Br, durch 
Beyfpiele aus einem: lateiniſchen Catechismo 
und aus verfdiedenen Gefängen, fo 1541. 
und 1554. abgedruft worden wären, zu bes 
ftätigen. “Yon der mir hier abermahls zur 
Ungebühr aufgebürdeten Heftigkeit will ich 
nun nicht einmal mehr Erwehnung thun, denn 
dieß ift oben ( $. 63. *) fchon mit wider⸗ 
legt worden , fondern nur fo viel noch ‘her 
fegen , Daß alle diefe bengebrachte Beyſpiele dag 
ſchon gemeldte beflätigen , und den Zuſtand 
der B. Brüder s Kirche anzeigen, da fie noch 
nicht von allen Schlaffen einer ungeläuterten 
Lehre befreyet war. Ich finde dergleichen Ges 
fange auch noch in: einem Boͤhmiſchen Geſang⸗ 
buch von 1598. Die Doch gewiß damals nicht 
erft find verfertiget worden , fondern theils vor 
ı518. theild nach 1518. und ı523. von ihren 
Verfaſſern find entworfen , und denn nur: in 
den fpatern Zeiten aus. Liebe zu der Borfabs 
ren ihrer Arbeit unverändert beybehalten wors 
den. Dieß möchte nun wol zur Erläuterung 
* der 
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der uber den B. Pruͤd. Decalogus angeſtellten 
Eontrovers, deucht mich, genug feyn. 


— — — —— — ——— — — 





Dritter Abſchnitt. 


— — — — — — 
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Nruun bleiben noch einige andere in verſchie⸗ 
denen Monat; und. Wochenſchriften vorfoms 
mende raube und unſtatthafte Ausdrüke und 
Gedanken zu beleuchten übrig, die ich noch ganz 
kurz und befcheiden in Erwaͤgung zu ziehen ges 
denke. Es find aber ‚die hier. zu erwaͤgende 
Schriften nachfichende: . ... 
a. Das LXXXIII. Stüf der, Rraftifchen 
neuen theol, Bibliorbef No. Vll.VIll. und 

etwas aus dem XC. Stüfderfelben. . ; 


BatDas XXVI. Stük der Hamb gel. Bes 
richte von 1755. und 4* 

2. Das XXX1.Strüfder Hamburg. freyen 
er Berbeile, "0 or 
ig, Das LXXXIII. Stüf der Kraftiſchen 
neuen theölogifhen Bibliorhef N. VII. VIIL 
ſtehet im IX. Bande bemeldter Monatſchrift 
"©. 218-243. und enthält eine zweyfache Res 
cenfion des ZerrnM. Ehwalts in ſich. Die 
erſtere Diefer Mecenfionen hat die oben im ers 
ften Abfchnitt weitlauftig geprüfte lieblofe Er⸗ 
‚läuterung.meiner Fußtapfen zum ar 
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©. 218-230;- und Die andere prüfet meinen 
kleinen Catechetifihen Boͤhmiſchen Aufſaz von 
der Taufe und vom heiligen Abendmal ©. 231. 
bis 243. Bende dieſe Recenſionen find von 
ihrem Verfaſſer nicht ohne Vorurtheile ents 
worfen worden , worinn ſich auch eine merk 
liche Tadelfücht geflochten zu haben fcheinet. 
Sch wuͤrde in Ertvegung diefer zwey Recenſio⸗ 
nen fehr roeitläuftig feyn muüflen , wenn ich von 
dem einen nicht fehon oben im erfteri Abfchnitt 
fehr vieles gefagt hätte , und: wenn mein wer⸗ 
thefter Sreund , Herr Ignatius, in einem feis 
ner gedruften Sendſchreiben vom 6. Mey Ao. 
1754. nicht ſchon beyde diefe Arbeiten geprüft 
hätte. Demnach nun werde ich vor dießmal 
hiebey alles ganz kurz faflen Fönnen ; ih wer: 
de nur einige- Zauptvergebungen Zerrn M. 
Ehwalts berühren‘, und im übrigen meinen 
Leſer theils auf meinen erften Abfchnitt, theils 
‘auf das ermehnte Ignatianiſche Sendfchreiben 
vermeifen, Seat 


§. 77. 
ı) Befremdet michs, wie Hr. M. Ehmalt 

(&. 222.) dem bodenlöfen Vorgeben des Hrn. 
Paſtor Machers und feiner Erläuterung habe 
Henfall geben Finnen, als ob ich die Luthe⸗ 
riſche Kirche einer Wuͤſte verglidyen haͤtte, 
da er doch im 73. Stuͤk der Kraftiſchen Bib⸗ 
liothek meine Fußtapfender Goͤttlichen Dors 
ſehung ꝛc. recenſirt hatte, und davon nicht ein 
Wort meldete. Herr Ehwalt hätte bey Die: 
fer Stelle der ſ. g. Erläuterung: des Hrn. Ma⸗ 
A Pp chers 
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chers nach Den Regeln der: Billigfeit , bei 
Wahrheit, und gekrankten Unſchuſd Os Wort 
reden, und in einer Note zeigen ſollen, daß 
‚mir hierinnen Herr M. . . zuviel gethan, oder 
wenigſtens meine Meinung: nıcht recht einge 
ichen habe: Wie ich, Denn auch in der That 
pbbemeldter (8. 18.) Maſſen durch die Wüfte 
der Boͤhmiſchen Emigranten in meiner figuͤr⸗ 
lichen Medensart nichts anders beauger habe, 
als ihre manigfaltige Derlegenbeit , der fie 
eine geraume Zeit unterworfen gewefen find, 

: 8.378. — 
2. So iſt auch dieſes gar nicht loͤblich, 
daß wir Herr Ehwalt (S, 226.) laut dem 
bodenloſen Bericht des Herrn Mächers auf⸗ 
buͤrdet: ich ſchreibe der Kuche A. C. in der 
LCehre vom heiligen Abendmal die Transſub- 
fStantiation zu, da er Do) aus meinem Böhm. 
Catechismo (den er bald darauf recenfirte und 
alſo vor fib hatte) ©. 27. Sr. 35. ganz deut⸗ 
lich fehen fonnte , (mie er es auch im Verfolg 
‚feiner Recenfion ©. 237. Zeile 5. felbft anfühs 
set) daß ich denen Catholiken die Transfub- 
ftantiation, denen Evangeliſch⸗Cutheriſchen 
aber die ſogenañte Confubftantiation, in, cum 
S& ſub, zueigne, Wäre nun alfo Herr Eh: 
‚walt. in feiner Recenfions s Arbeit nur einiger 
Maſſen billig und aufrichtig geweſen, fo hätte 
er darinnen den unbilligen und mir Gewalt 
‚thuenden Herrn M... zu rechte weifen, und 
Des Gegentheils mit. meinen eigenen deutlich 
bingefezten Worten überführen follen : So 
aber 
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aber giebt er ihm nicht nur auf eine unverant⸗ 
wortliche Weiſe Benfall , ſondern ſezt auch 

noch von dem ſemigen ganz lieblos hinzu: Was 

kan man wolvon des Elsners Liebe zur Wahr⸗ 

heit und Derräfglichteiginermurben da er fo 

etwas vorgiebet ? Heißt das wol redlich und 

"x. geroiffenhafe gehandelt? Konnte ſichs denn Hr. 

Ehm⸗ nicht zum voraug vorſtellen/ Daß ich Durd) 
ſeine hartlautende Redensart wuͤrde gedrungen _ 

meröen, ben Puplico das Gtgentheil anzuzeigen, 

erʒweif lsohne nebitdein lieblofen Hrn. 


‚wodurdhtusmei | | 
M..wurde beſchamet werden. Urtheile nun 
‚hier Das Publie al 
| illigfeit und Nahrheit «Liebe des 








3 Das Publicum, mas bey ſo geftalten Sachen 
HE? | 
Here N⸗ CEhwalts sy halten fen ?- Er will 
swarım LXXXIX. Stüfbemeldter Monats 

ſchrift (S. 830. gegen Das Ende) die Schuld 
auf den Din. Mader fehieben; "Doch-mer die 

Sache recht verſiehet, kan leicht einfehen, dag 

er ſich bey der Mecenfion der Macherifchen _ 
Schrift (darinnen die Unrichtigkeiten res” 
aftbar find) ganz anders hätte verhalten ſollen 
wenn er nu ohne Schuld feyn wollte, 
- 32. Don: gleihem Werth ift auch, was 
Herr Ehwalt (S. 236.) meldet; ais ob ih. 


ſa te: Man ‚möüffe nur, reformirte Gevanire- — 


erwebſen, da er doch dieſe Unwahrheit mit ker⸗ 
gem einzigen tuͤchtigen Grunde exweiſen kan. 
Dt Ehwalt verftehet entweder dag Bohmi⸗ 
he nicht, oder er hat das Boͤhmiſche Buchs 
Kin nicht recht geleſen. Verſtehet ers nicht, 
fo hätte er a Büchlein zu recenfis 
E p 2 an 


* 
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zen micht über fich nehmen follen. Hat erg 
aber felbft nicht gelefen , fo Fan er davon mit 
Gewißheit nicht urtheilen. Sollte er aber dag 
Boͤhmiſche Tractätlein verftanden und, gelefen 
haben, fo follte er fo etwas unrichtiges feiner 
Feder nicht anvertraut haben , weil ihm hies 
raus feine Ehre erwaͤchßt. Mein Freund Ig⸗ 
natıus hat hievon auch gehandelt., ver — ich 
den geneigten £efer auf fein obermehntes Send⸗ 
f&hreiben ©. 27, 28. vermeife ; als woſelbſt er 
auch diefe Unrichtigfeit des Herrn Recenfens 
sen Ehwalts bemerfet ; die S. 236. fin. 23. 
ſtehet, und die in unferm Catechismo nirgends 
zu finden iſt, als wenn ich nemlich gefagt. hats 
‚te: Gevatern zu bitten fey erlaubt‘, weil die 
reformirte Rirdye diefe Bewohnbeit, als ets 
was nuzlidhes , beybehalten. Wozu mag 
doch mol Herr Ehwalt diefen Zufas von dem 
feinigen gemacht haben ? . 
—— ei 7 $. 80, F | 
4) So bin ich aud) ‘ganz erflaunet „als 
id ibidem Lin. 3-5. gelefen habe , daß mir 
Herr M. Ehmalt auch dieß zur Laft leget: Ich 
bielte dafür, man müffe eigentli nur des 
2bends, und zwar nur am grünen Donner⸗ 
flag , communiciren , da mir Doc) fo etwas 
im meinem ganzen Leben nie in den Sinn ges 
kommen , gefchtweige , daß ich es hätte follen 
der Feder anvertrauen, und dem Publico vors 
legen. Wollte ſich der Herr_Magifter hier 
etwa wieder auf den Herrn Pallor MM... 
als feinen gefährlichen Wegweiſer, — 
o 
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fo wird er es mir nicht übel nehmen, wenn 
ich ihm antworte, daß Diefe feine Entſchuldi⸗ 
gung nicht gelte, weil er mich nicht nad) meis 
nes Antagoniften Borgeben, fondern nad) meis 
nen eigenen Worten (Die er eben vor ſich ges 
habt hat): hätte beurtheilen follen. . Diefeaber 
ftehen in meiner Erläuterung der Einfezungss ; 


Worte JEſu S. 21,22. Fr. 9-13. und zeigen, 


ganz deutlich an, Ci ich recht das. Begentbeil, 
von diefem eiteln Vorgeben ‚behaupte‘, und. 


r. 10: 12, nf 4., Gruͤnden bemeife, Daß mar, 


ich ja an Beine abfonderliche‘ Zeit binden ſolle, 
_ fondern man Fönne das heilige Abendmal-zu 
der Land» üblichen Zeit ganz freudig genifet. 
wenn es nur mit recht bußfertigen und glaͤu⸗ 
bigen Herzen gefchehe. Endlich zeige. ich Sr. 
12. einigen irvenden Böhmen , (fo: hier der 
Meinung find, man müffe das heilige Abends 
mal nur des Abends halten, weil es ein Abends 
mal genennt werde ) daß, wenn ja irgends 
eine Gemeine aus den: Anfangs» Iorten der 
Einfezung des heiligen Abendmalg : Der Herr 
JEſus in der Nacht, da er verrathen ward, 
diefe ungegründete Schlußfolge machen wollte, 
man dörfe nur des Abends zur Communion 
gehen , fo Eönne fie folches nicht eigenmachtig 
thun , fondern muͤſſe erit ihre geiftliche Obrig» 
feit Darum gesiemend belangen,, und denn, 
wenn fie ja Erlaubniß dazu erhielte, fo wurde 
fie auch mit diefem Inconvenienti vorlieb nehs 
men müffen , daß fie erit nad Sonnen-Unters ' 
gang , wie JEſus gethan, und auch nur den 
grünen Donnerftag (an welchem unfer HErr 
Pypz3 ver⸗ 


594 Beneideter Fortgang 


verrathen worden‘) zum Gebrauch des heiligen 
Abendmals gehen müßte; welches Denen zur 
Weberzeugung und Zurechtweiſung dienen follte, 
die um 3. Uhr des Nachmittags * zur Com⸗ 
munion gehen » und Doch" glauben, ſie thäten 
fölches dem Beyſpiel IJEſu gemäß, und rich⸗ 
teten fich nad den Worten der Einſezung des. 
heiligen Abendmals. Hieraus nun ſiehet der’ 
geteigte Leſer ganz Elar und deutlich, daß mir 
‚Herr Ehwalt das offenbarefte Unrecht thue⸗ 
wenn er vorgiebt, ich Ten der Dieinung man 
müffe das Abendmal eigentlich nur Des Abends 
haften, und das des Jahrs nur einmal ;-nems 
lich am grünen Donnerflage- tr — 

| 8s8. 81 


x Der allergroͤſte Theil der hieſigen Evangeliſchen Lus 
theriſchen Boͤhmen, ſo im Gebrauch des heil. Abend⸗ 
mals das wahre gebrochene Brot empfangt , gehet 
gemeiniglich nach der Velper- Predigt gar Commmion, 
und ſchůzei diefe Urfache vor » diefes Liebes Mahl 
feye des Abends eingefeget worden , und alſo müfle 
man es auch nicht Wormittags genichen. Diele gus 
ten Leute aber bedenken nicht , daß ihre Commußlons⸗ 

eit mit der Zeit , in welcher der Heiland dag heilige 

bendmal-genofien und eingefezet hat, gar nicht üͤber⸗ 
einflimme, weil dieſes wuͤrklich des Abends, nach Sons 
nen» Untergang und nicht zur Veſperzeit gefcheben ift. 
So kan fi) ein Menſch in feiner Schwachheit aud) 
aus Mitteldingen ein Gewiſſen machen , wie folches 
auch etiva 10. bie ı2. Seelen aus meinte, Gemeine 
gethan haben , und noch thun. LUnfere gewöhnliche 
Communion aber ift bald nady der Vormittags: Pre 
digt, wie hier zu Lande uͤblich iſ. Won den Herrne 
hutern allhier wird gefagt , daß fie des Abends zur 
Kommunion gehen. | 

ee Es ift mahricheinlich , daß Herr M. Ehmwalt durch 
feinen großen Mangel der Boͤhmiſchen Sprachkunde 

zu 

















der neuen fe Behm. Colonien. 195 
cν Sr 1 Par νν 


ie öfeligfeit ; * Kran 
pe en ge —9* * 


falls eine Auswirkung feines verbitterten Ge 


muͤths und gang grundlos; dent ich hiebe in 


der Wahrheit auch. alle A. E. Verwandten 


irche, Die ir Herr M. Ehwait | 
hin und her in feiner Arbeit, In auch hinten 
im Regifter zum IX. Bande beyleget, iſt ebens 


recht aufrichtig; wunſchte aber. doch. daben (ohne 


alte Bitterkeit und Feindſeligfeit, daß man 


auch in der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche Die 

noch übriggebtiebene alte Ceremonien und Kırz, 

| en Gebtauche fo noch auf der. Remiehn 
4 BP Kirche 


— — — — — 
ra: folchen groſſen Fehltritten veramtafler worden fen; 
denn in denen hiebey angeithuren. Carechismus-Fra⸗ 
‚gen kommt eine Redensart vor, dir denn Herrn Eh—⸗ 
‚watt oder ſeinem —— — unbekannt geweſen 
ie 








« — — a ſtehet: Wollten * und Ver⸗ 
jeidiger ge Abend Comm En GSadıe ; wie 
8 gebört oder recht * Vorurtheib) 


xban andem ſo muͤſſen fie an mat en Abend „und 
” nicht. VOR Abends conmuniciren/ ꝛtc. „Hier mag nun 
ein unerfabtner - Doßneticher a; dem Worte wie 
ſichs —* ‚ hangen-geblieben ſeyn, und hat, 
ohne allem recht nachzudenken „daheraus etwas gauz 
falſches erzwungen. Ich liefere in meinem Entwurf 
dieſer geprüften Üeberfezung: von ſolchen und 
noch weit -gröbern Vergehungen ein: ganzes Menitter 
aus, amd bitre daher den Herrn Ehwalt, fich ben der 
bevorftehenden Hrrausgebung feiner Boͤhmiſchen Gr: 
fange doch ja um «einen -gläflichern Dollmetfcher au 
bemühen, damit man nicht wieder gedrungen werde, 
die Zeit mit ee feiner übelgerarhenen Ueber 
fesungen nuslofer Weiſe uzubringen. Wer einer 
Sache nicht ge Bon ift , der muß jich nach meinem 
— en nicht unterziehen, ſondern ſie lieber 
andern uͤberlaſſen. 


— 


bi 


9 


Kirche herſtammen, und gar fuͤglich wegblei⸗ 
ben koͤnnten, abſchaffe, und alles ganz ein⸗ 
faltig und nach dem Beyſpiel der erſten chriſt⸗ 
lichen Kirche beym GOttesdienſt verwalten 
moͤchte.* Hiemit ſage ich meine Gedanken 
ganz offenherzig, und bleibe doch von aller ſuͤnd⸗ 
lichen Liebloſigkeit ffeeee.— 
— 1 J. 82. 3 ur 

6) Wenn endlich hinten im Regifter des 
IX. B. der Kraftiſchen Theol. Bibliothek uns 
ee RER 





* Die Böhmifhhen Brüder im XVI. und XVII. Jahr⸗ 
- hundert waren gar feine Feinde der Evartgelifch : Ei 
-therifchen Kirche , und dech haben fie ſich dieß bey den 
Evangel. Lutherifhen in Groß: Pohlen- verichiedene 

mal ausgebeten., ‚ja —— moͤchten doch 
dergleichen Gebraͤnche und gotteddienſtliche Handlun⸗ 
gen, die nicht apoſtoliſch genug find, verbannen. Sie⸗ 
he z. Er. ben dem ſel. Herrn D. Jablonski in ſeiner 
Hiforia Confenfus Sendomir. &,398.- allwo der XVIH. 
Artikel des zu Voſen 1570. den 20 Men: getroffenen : 
Verglichs zwiſchen den B. Brüdern, Eutherifchen und 
Reformirten, alſo lautet: » Ceremonias & rkus 
3» Papilticos fenfim auferendos & omnino rejicien- 
»» dos efle confemus, ut Exoreisinuni, imagines ido- 
>> lolatricas , fandtorum reliquias, :u/um fuperfi- 
„> tiofum candelarum ., . cruces aureas & argenteas, 
» ac his fimilia ; ne per illa verbum Der profane- 
» tur, & ne Antichrifto patrocinari videamur. ” 
Schlage auch ibidem &. 125. nach, da Herr Jab⸗ 
lonski anzeiget, daß, aas man Ao. 1633. zu Liſſa, in 
Groß; Pohlen, die aus Schleſien und andern Orten 
allda angefommene Lutheriſche Flächtlinge gamf 
willig aufs und angenommen , fo habe man von ihnen 
unter anderm gefordert , fie follten die Bilder, den 
Erorcismus und die Cbors Röffe bey den Be⸗ 
gräbniffen weglaſſen. Diefe billige Forderungen 
Waren der Liebe gegen die damaligen Lutheriſchen gar 
nicht entgegen. 
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ter dem Buchſtaben E. und bey meinem Na 
men lieblofer Weiſe und ohne allen Grund der 
Wahrheit gefagt wird: Elsner. richtet unter 
den Böhmen zu Berlin Unruhe an, fo citirt 
man die 228. Seite bemeldten IX. Bandes der 
Braft, Bibliorhef. Wenn nun ein Wahre 
beitliebender Leſer diefe Seite ganz durchlefen 
wird., ſo wird er über diefen hoͤchſtan ſtoͤßigen 
Ausdruf des Regifters erftaunen müflen; denn 
er wird finden., Daß ich obbefagter Maſſen an 
allen denen Begebenheiten, ſo daſelbſt vor⸗ 
kommen, nicht Den. geringſten Antheil gehabt 
habe, wenn ſie auch alle (wie es doch nicht 
it) wahr waͤren, weil ich bey dem Geſuch 
aller daſelbſt beruͤhrten Sachen noch in mei⸗ 
nem Vaterlande ſaß, und weder Herrn Ma⸗ 
chern, noch einen einzigen Boͤhmen kannte, 
noch auch was vom Boͤhmiſchen Pfarr⸗ und 
Schul⸗Hauſe wußte; und doch ſezt man die⸗ 
ſes alles unter meinen Namen und auf meine 
Rechnung, als wenn ich dieſes alles angege⸗ 
ben und veranſtaltet haͤtte; welches gewiß eine 
vorſezliche Bosheit u. unverantwortliche Feind⸗ 
ſeligkeit gegen mich verräth , weil man. mich 
dadurch bey Unwiſſenden (denen Die wahre Um» 
ftände nicht befannt find) recht ſehr anſchwaͤr⸗ 
zen will. Denkt nun jemand noch überdieß 
demjenigen nach , was ich oben im erften Abs 
Schnitt gegeiget habe, daß Hr. Macher beynahe 
: alle dafelbft beruhrte Umftande fälfchlich ange: 
geben habe , fo wird er uber die Derwegens 
beit des Regifters erfchrefen muffen. So weit 
Fan die feidige Verbitterung ‚einen Menfchen 
ps ver⸗ 
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verleiten, daß er alle Billigfeit und Wahre 
heitliebe hindanſczen, und fich auch der. taſt⸗ 
bareſten Vergehungen fhuldig.machen Fan.* 


; j 6. 83. BE” ö ’ 

7) Nebft denen bishero- beygebrachten und 
erwieſenen groͤſſern und Fleinern Unrichtigfeis 
ten des Herrn M. Ehwalts duffern ſich in feis 
ner obbemeldten Mecenfion auch  verfchiedene 
ũbelangebrachte Zweifel und Erläuterungen 
deſſelben, die von feiner Webereilung zeugen 
Fongen. Dieſe aber hat Das obermehnte Ig⸗ 
natianiſche Sendfchreiben vom 6. Mey, 1754: 
S. 25.0. w. bereits gehoben und auseinander 


* 





Alle bier beygebrachte und dergleichen —— — 
eiues Mitarbeiters an der Kraftiſchen Theoſ. Biblios- 
thek, des Herrn Ehwalts, habe zu feiner Zeit dem Hrn. 

OD. Kraft gesiemend- angezeiget,, und ergebenft gebeten, 
dir bengefügte befeheideng Widerteaung seiner. Throt,, 

- Bibliothef surf mit tintuverleiben Samit der Le⸗ 
er derſelben DR wahre Beſchaffenheit der Sachen ers 
fenne, und die gekrankte Unfchuld gerettet würde. 
Es iſt aber ſolches micht aefchehen , obgleich ‚Herr D. 
Kraft in feiner Dorrede zu dem VIN. B. bemeld⸗ 
ter feiner Bibliothek gegen d48 Ende dazu Hoff⸗ 
nung gemacht hatte. Denn da heißt es: „Es iſt 
„Juns um nichts mehr zu thun, als» .. vorſezlich 
„, niemand zu beleidigen, ... undden Derbeffes 

rungen oder Infazen derer, Die uns die eingefchlis 
cheue Unrichrigfeiten in den Recenfionen ihrer Oder 

„fremder Schrifren anmerken oder zufenden mol: 

„ten, gerne einen Plaz einzuräumen , und: 

„noch dafür zu danfen, x." Wie nun aber Hr. 

M. Ehwalt das erfiere gar nicht beobachtet hat , in, 

dem er mic verfchiedene mal recht vorfezlidy be⸗ 

leidiget, fo har auch der Hr. D. Kraft die gemachte 

Hoffnung nicht erfüllet , obnerachter ich ihn um Diele 

dem Dublico ſchuldige Gyfalligkeit zweymal erfucht. 
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gewikelt, fo Daß ich den geneigten Leſer m ır 
rauf verweiſen kan. Und: wer: Das, „toi 
da vorkommt , recht erweget, wird fih über 
gar manche Stelle der Recenfion recht fehr verr⸗ 
wundern müffen. * 

er ae $. 84. 


— — — —— — — —ü — 2 

*Ich will davon bier nur eins und das andere benbritt 
gen, weil vielleicht erwehntes Fanae. direkten 
- Richt allen meinen Lelern ju Handen fommen mochte. 
Herr Ehwalt ftheint &. 235. Lin. 10. damit nicht. 

=: zufrieden zu feon , daß man den Erercismunt 
 "misbilliger; es wird ihm aber ans Laſitu bekann⸗ 


„gejeiget', Daß derielbe den Boͤhmiſchen Brüdern alice 


en ſehr zu wider geweſen. Denn da heißls: „In = 


:,, Baptismatis quoque adminiftratione eadem eſt 
„puritas, ag cereis, undtionibus; ſale, exir- 
„ crmik, ‘Be fimslibus, quæ humara excogitavit 
5; feu fe erßisio ſe u —— „ fimplici divino inſt lauto 
bhaud contenta, quæ 
s. fia Ceremoniis venditentur, talia tamen Apo- 
5 ftolis tribuere, religio eſt fratribus, hand ig· 
„naris, nihil eos iſtius modi in baptizandis gen⸗ 
tibus adhibuiffe, &c. Bald darauf Lin.ı1.und 
“unten in der Note wil Here Ehmalt zeigen, daß 
das Sandauflegen ben den B. Brüdern febr üblich 
aewefen fen. Er führet su dem Ende die Höhmis 
fe Rirdyenordnung / fo Ao. 1633. za Killa ger 
druft worden , und des Lafitii bemeldtes Buch 
:c. XII. 8. 5 an. Es wird ihm aber angezeigt , Daß 
er den Sinn des Verfaſſers nicht getroſſen habe , weil 
in den recenfirten Catecherifchen Fragen Die Kede Feir 
neswegs vom Handauflegen des Lehrers, fondern 
- der Bevatern fen , und dieſes leztere habe gar feinen 
Grund weder in der Schrift, noch in der apoftolifchen 
Kirche: Ja es wird noch überdieß aus des Lafifli von 
dem Herrn Ehwalt bengebrachten eigenen Worten ger 
tiefen , daß da auch nicht einmal vom Handaufles 
gen des Kehrers bey der Taufe geredet — 
ondern 


icet pro antigquis in Ecche- - 
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ae ER Br 
· Die num in obbemeldter Ordnung: fol⸗ 
gende und jezt kuͤrzlich zu beleuchtende Paſſage 
des gelehrten Wochenblats, weiches — 
Zu gifche 


fondern vielmehr von dem Handauflegen des Lehrers 
im 12120: Jahre der Kinder ‚ oder bey der Reception 
erwachſener Leute die erſt in den Schoos der Kirche 
aAufgenonimen worden, weil da ausdruͤflich ftehet: >» Era- 
. 2.20 Minifrifolentüis, quos in Eceleſiæ membra reci- 
‚3 Pisssmanus imponere, tam puerorum Baptizarorum 
+22: capiribus, poflquam ii duodecimum araiisannum astige- " 
33 re quam illis, rc,” Wir nennen-das heute die 
WinfegnungderKinder sum Gebrauch des h. Abends 
wmals. Bon den Obleten im Gebrauch) des h-Abends 
mals war gefagt worden ,. daß fie die meiften Böhm: 
: Emigranten, auch die von. der vangelifch-Lutherifchen - 
‚Kirche, in unfern Landen mißbilligten. Dagegen num‘ 
„batte-Herr M. Ehwalt in feiner Kecenfion (©. 236, - 
‚Not. *) eine Stelle aus. dem Lafitius 1. c. Cap. 
32.,$..9. bengebracht, um zu zeigen » daß die B. Brüs 
ber im heiligen Abendmal Oblaten gebraucht hätten, 
weil da ſtehe: ,, Panis eft illis ordiewlasus, triticeus 
& ‚infermenratus;, qualis nunc Latinis_ & Luthe- 
ꝓ ranis, olim & Græcis fuit.” Es wird aber in 
hemeldtem Sendſchreiben S. 30. erwideret, dieſe 
 beugebrachte. Worte des Laſitũ müßten mit dem das 
rauf folgenden 11 8. verglichen werden, ( welchen Hr. 
Ehwalt verſchwiegen hatte, meil er ihm nicht dienlicy 
war); denn. da ſtuͤhnde: „Talis eft hodie Ruflis, 
» nift quod multo denfior , è cujus medulla furura 
» Eychariftia exfcinditur, ac vino injedta cochleari 
» € calive hauritur , fed Frasribus ef? craſſior ſoli- 
diorque, nam Chriſtus bucceas frafas ſuis dabat.” 
Woraus erhelle daß das Communions Brodt der B. 
Brüder merklich dikke muͤſſe geweſen ſeyn, und mit 
den heutigen Oblaten der Lutheriſchen Kirche gar keine 
Aehnlichkeit (auſſer die runde Form erwa ) gehabt 
‚babe. Endlich wird auch die Nothwendigkeit des 
Brotbrechens (©. 30-32.) erhärtet, und alg et⸗ 
was bey den B. Brüdern gewoͤhnliches angezeiget. 





\ 
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giſche Berichte von gelehrten Sachen genannt 
‚wird, ſtehet daſelbſt No. XXVI. auf das Fahr 
1755. unter dem Artikel Hannover, und mels 
det eines Anonymi T. J. Tractatlein: Zus 
verläßige Nachricht von verfihiedenen Fleinen 
Schriften 3. G. Zleners, ic. * davon ledigs 
dich die Dorrede ganz hingefezet worden. Liebe 
loſigkeit und Religions » Pareheylichfeit find 
. die fürnehmften Stüzen und Grundfäulen ders 
- felben , welche noch dazu mit allerley Unmwahrs 
heiten und Derleumdungen ausgeſchmuͤket find. 

Ich werde folches hier , ohne das Jus Talio- 
nis zu gebrauchen, nur ganz kurz und befcheis 


den anzeigen. 


‘ J. 

Wiederhole meine oberwehnte Ausſage, 
Daß ſich nemlich Anonymus gar ſehr irre, 
wenn er mich, nach des Herrn Ehwalts ihm 
in die Hand gegebenen Leitfaden, vor den 
Ignatius haͤlt, und mir alles auf meine Rech⸗ 
- nung ſezet, was er gegen denſelben fo gar una 
beſchieden ** beygebracht hat. Ich finde zwar 


in 
* Dieſe wahre VPaßquille wurde hier als eine ſolche 0 
er 1 zu verfaufen verboten , und ich habe fie auf h0s 
hen Befehl in den Hamburgifchen gel. Berichten 
vom Fahr 1755. No. LXV. ©. 514 - 517. mit me 
nigem abgefertiget. 5 
“r Die gar ſehr groſſe Unbefcbeidenbeit des Anonymi 
* leuchtet bald auf dem Litelblar hervor , da er feinem 
und der Eutherifchen Kirche vermeinten Gegner mit 
feiner gewiß unhöfichen latein. Devife den Namen 
' eines Ignoranten nicht undentlich beyleget. Ich 
halte dafür, dag wenn man ſich und feine Kirche mit 
ſolchen fleiſchlichen Wafen und mit einem fo — 
- fitteten 
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in den Ignatianiſchen Schriften nicht das ſtraͤf⸗ 
liche , was ihnen dieſer liebloſe und das Licht 
ſcheuende Anonpmus ungebuͤhrlich · * zur Laſt 


— — 





24 
— 








fitteten Ungeflüm®rfheidigen will, man ſich und feis 


ner Kirche wenig Ehre und Vortheil bringe. So : 
würde fich eine jede Religions» Parthen die Oberhand - 
anmajlen Eönnen , wenn man den erhisten Leidenichafe 


ten den Zügel ſchieſſen, und einen übertriebenen Kies 
ligions⸗Eifer Die Ehre der Wahrheit und Gründlich. 
keit einräumen wollte. Doch dieß gehet fo nicht vor 
‚dem gefitteten und uneingenommenen Publico. Be; 
fcheidenheit und, Gründlichkeit find eines Schriftſtel⸗ 
ters fuͤrnehmſte Zierde , die ihm auch Ehre bringe. 
*Hiebey kan ich nicht unangezeigt laffen , dag der un 
beicheidene T. 3. in feiner Dorrede dem Hrn. Ignu⸗ 
tius zweymal zunabe trette. a) Wenn er ihr befchul: 
diget, daß er ſich auf des Hrn. D. Rrafts Tbeol. 
Bibliothek obne alles Recht besiebe, a nur defs 
ſelben Mitarbeiter, Hr. Ehwalt, biebey beſchaͤftiget 


geweien. b) Wenn er vorgiebt, daß Hr. Jan ans... 
des Hin, Ehtw, Kecenfior nur bin.und her rn auf + 
berausaeriflen. habe. Denn 5* a) ſo zeiget a © 
ey 1754. Det 


GSenöfchreiben vom 6. | 

deutlich an, daß Hr. D. Kraft viel moderner zu fenn 

afiege als Herr t; und alfo nnterfcheidet es 
‚. alle 


mit er bebutfamer gebe. Fa es besichet fich daffelbe 


blos deswegen auf bemeldte Bibliothek , weil Hr. €. . 


ſeine lo kan Darinnen vor den —— 
‚bat. Sonif hat dieſe gar beliebte Bibliorhrf hieran 
weiter Feinch Theil, es wird ihr alfo audı nicht zunahe 


ur 
.. 


au des Herin Ehwalts Recenſion gewoͤhnlicher Maſſen 
abgefallet , ohne was zu verſtaͤmmein. Er cilirt 
die Seite und Zeile der Recenſion, und alſo muß ein 
‚ verfländiger Beier. feiner Anpierfungen die Recenſion 


„‚felbft vor die Hand nehmenzs ( idie bey Anmerfuns _ 
gen an geſchehen pficgi)-fo wird alles heil uny Une 


4. 


ganz wolbedaͤchtlich, und bittet, Hr.D. Kraft ‚> 
molle doch auf den Hrn. Ehwalt Achtang geben, da .." 


getretten. Quoad b) ſo hat S. feine Zimmerkungen . .' 
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feget ; doch feheich auch nicht ab, warum ich 
altes’, was Dagegen: gefagt wird, auf meinen 
Sramen folle ſezen laflen. Ä 


| : 865°" J 
2) Befremdet eg mich nicht wenig, daß 
Anonymug (der mich Doch vermutblich gat 
nicht: fennet , wie auch ich ihn nicht Fenne ) 
von mir bejeuget: Ih fürdre midy, meine - 
Gemeine möchte midy wieder verlaffen, Da 
ich Doch bey mir felbft von einer ſolchen Sucht 
gar nichts weiß, ja das Gegentheil davon em⸗ 
pfinde, und von der guten Öefinnung meinet 
eig gegen mich vollfommen uͤberzeuget 
bin. | 


j | F. 87. a, 3 y 
3). Hiernächft redet Anonyiriag auch aus 
Unmiffenheit , blos nach Vermuthung, ohne 
allen Grund , daß ich dee Calvini Kehre aus 
dent Heidelbergiſchen Catechismo und der 
Dordrechtiſchen Synode erlernet, da ich doch 
den Leidelbergifhen Eatehismum memalen 
in meinem Leben gelernet , noch auch jemalen 
mir mit den Dordrechtiſchen Synodal⸗Schlüſ⸗ 
‘fen was zu thun gemacht habe. Hier ſchreibt 
der Dorredner eine vollfommene Unmahrheit, 
die er wol hätte weglaſſen können ı damit: ex 
ohne Befhamung geblieben mare. Doch das 
mit er nu erfahre, nach welchen Catechismo 
ich nachft GOttes Wort untermwiefen worden 


| fer 


— —— — — — — —— — — 


Demnach nun muͤſſen die ſehr ungeuͤbte Leſer gelehrter 
Schriften geweſen ſeyn, von denen die Vorrede ſagt, 
daß fie nicht gewußt hatten, was die Janat. Schrifs 

ten haben wollten. 
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ſey, fo ſeze ich ihm fo viel her, daß ich im 
Lißnifchen Gymnaſio Cda aus gewiſſen Urſa⸗ 
chen der Heidelbergifche Catechismus gar nicht 
üblich iſt) nach einem Fursgefaßten Catechis⸗ 
mo der B. Br. Rirdye unterrichtet worden en, 
den id) auch bisdato liebe und beybehalte. * 
Nach der Zeit aber habe ich e8 in Berlin, Frank⸗ 
furt an der Oder und Leyden in Dolland eins 
fehen lernen, daß die Lehrfäze der B. Br. dem 
Lehrgebaͤude der reformirten Kirche am naͤch⸗ 
ften kommen, und daß man ſich als ein Glied 
der B. Brüder s Kirche zu den Reformirten 
am ficherften halten koͤnne. x»— 


$. 88. 
4) Eben fo ungegründet ift auch das Vor⸗ 
geben des Anonymi, roelches ich gegen Das 
an „Ende 
” Als ich Ao. 1747. im Septemb. zu Aufang ben meiner 
B. Br. Gemeine anlangte »- ynd mich mit ihr über 
den Gebraudy eines Catechismi beſprach, fo bat 
mich dieſelbe, ich mochte doc) den Unitaͤts ⸗ Cate⸗ 
chismum benbehalten , und fie und ihre Kinder dars 
nach unterweifen , welches denn auch geſchehen, und 
noch geſchiehet. 

* die Lehre der B. Br. von jeher reformirt:gefinnt 
geweſen im XV. XVI. und XVII, Seculo, haben bes 
reits vor Ignatio drey Evang. Lutheriſche Gottesaes 
Ichrten qejeiget, D.D. Hedericdy, Carpzov und Koͤ⸗ 
cher, tie foldyes bekannt iſt. Was ijt denn alſo bils 
licher , als daß fich wahre Liebhaber des Lehrgebaͤudes 
der B. Br. zu den Neformirten halten. Man hat 
dieß auch an den Böhm. Emigranten von jeher bemer 
tet , Daß fie immer in Sachſen und hier nach ſolchen 
Sachen gefraget , die mehr reformirt als Iurherifch ger 
nannt werden Finnen. Man hat ihnen aber diejes 
summer auszureden gefucht ;_und von den Neiormirten 
bat man ihnen fürchterliche Begriffe beugebracht; wels - 

ches fie nu oft erichlen. | 
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‚Ende feiner Tieblofen Vorrede bemerfe, als haͤt⸗ 
te. ich es mir blurfauer werden laffen, aller 
Orten Allmofens Steuer vor meine Bemeine 
3u fammeln , um die Leute immer mehr und 
mehr auf meine Seite zu 3ieben. GOtt und 
redliche Sreunde der Wahrheit hieſelbſt wiſ—⸗ 
ſens, daß ich dieß nie im Sinn gehabt habe, 
jemanden auf meine Seite zu ziehen, und dieß 
noch Dazu durch Allmofen. Davon bin ich von 
jeher ein groſſer Feind gemefen , und habe es 
‚unfern Böhm. Nachbarn jederzeit vor übel ges 
nommen, daß fie gar manchen neuanfommens 
den Böhmen durch Sefchenfe und übele Nach⸗ 
reden von uns, an ſich zu bringen bemubhet 
gemefen find. Ja auch von denen, GOtt Lob! 
ſchoͤnen Liebes» Gaben » Die ich ohne blurfaure 
Bemůuͤhung unter GOttes herzlenkendem Sees 
gen durch etliche ehrerbietige Bittfchriften ers 
langet habe, ift Feinem einzigen Böhmen, auch 
von meiner eigenen Gemeine nicht, ein Zeller 
gegeben morden , fondern man hat, alles_nach 
der Wolthäter Abficht lediglich auf den Druk 
‚guter Bücher verwandt , und den Auftwand 
Davon bereshnet.* Hierbey habe ich völlige 

Dg Gewiſ⸗ 


— — 











* Dieſe Berechnung der uns zugeſandten Liehes Gaben 
iſt nicht nur hieſelbſt No. 1754. denen Hochehrw. Hrn. 
Predigern, Herrn Gronau und Herrn Fablonsfi, 
als dazu von ung ehrerbietigft erbetenen Zeugen dev 

roſſen Mildthaͤtigkeit unferer hohen Gönner und uns 

erer Aufrichtigkeit, gesiemend vorgeleget , fondern 
auch an verichiedene vornehme Gönner und Befördes 
rer unfers Wohls in Ergebenheit gefandt worden , 
fo daß hier gar Fein Vorwurf mehr flatt Anne a 
attſam 
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Gewiſſens⸗Freudigkeit, und die liebloſe Auss 
druͤke des Licht fheuenden Anonym und feiner 
Mirgefellen ftöhren mir Diefelbe gar nicht. 
Vielleicht gönnet ung Diefer ungenannte Mann 
dieſen Segen nicht , den wir aus der. Hand 
GOttes Durch verfhiedene theild bekannte , 
theils unbekannte mwolthätige Herzen freuden⸗ 
voll empfangen haben ; wir aber preifen GOt⸗ 
tes Gute darüber recht herzlich. Unſere Boͤh⸗ 
miſche Nachbarn hatten auch bald nad) ung 
im Druk der oben geprüften Macheriſchen Er⸗ 
laͤuterung, und Darauf durch einen zu Dem 
Ende ausgefandten Mann mündlid) ihre Glau⸗ 
bens · Bruder um Huͤlfe anfprechen laflen ;_fie 
find aber nicht eben _glüflich gemefen. So 
hanget alles von GOttes herzlenfender Gna⸗ 
‚de und Erbarmung ab. 


S. 89 


2. Hier nun hätte '$ ‚meine, ohnebem 
nicht gar zu angenehme, Arbeit endigen Fönnen, 
wenn ich nicht noch ein anders gelehrtes Wos 
chenblat vor mir ligen fähe, welches die ſchon bes 
meldte Schmaͤhſchrift des Anonymi T. J. eben⸗ 
falls im Jahr 1755. recenſirt, und dabey 
manche bodenloſe Anmerkungen vor den Tag 
gebracht hatte. Es iſt ſolches das XXXI. 
Stüf der Hamburg. freyen Urtheile, woſelbſt 
unter dem Artikel von Danzig S. 248. dieſe 

| ermwehnte 











petom daraus erhellet , daß alle dieſe Liches » Gaben 
— au obertusbnge erbauliche Bücher verwandt 
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erwehnte Necenfion gefchiehet * , wobey ich 

denn (aufier Dem oben ſchon ermehnten) noch 

dieſe grobe hiftorifche Fehltritte des Herrn Res 
cenfenten bemerke. 


1) Daß man vorgiebet, ich fey 1751. an⸗ 
bero berufen worden , da es Doch befannt ges 
nug iſt, daß ich bereits Ao. 1747. anhero be⸗ 
rufen worden, und auch im September ge⸗ 
kommen bin. Woher mag doch wol dieſer 
grobe Sehler fommen ? ? 


2) Daß man faget, es wären bier exit 
nur einige Böhmen reformirt gewefen ,. als 
id hergekommen, da ich doch -hiefelbft 500. 
Boͤhmiſchreformirte Seelen vorgefunden habe, 
Darunter bald Anfangs 320. Communicanten 


waren, 
Qg2 3) Daß 
® Auch die Herrn Derfafler der Goͤttingiſchen gel. 
Znzeigen und der Zenaiſchen gel. Zeitungen 
haben diefe hoͤchſt⸗ anzuglicye Schrift im Julius 1755. 
recenſixt, und ſich dabey verfchiedener fehr unbeicheis 
dener Ausdrüfe gegen mich bedienet. Es ligt hierins 
nen eine grofle Religions Parteylichkeit und uͤbertrie⸗ 
bene Eiferfucht zum Grunde, nnd verräth aller diefer 
Hrn, Recenfenten grofle Leichtglänbigfeit. Esfcheint, 
der Ihmählüchtige und von aller Höflichkeit ganz ents 
fernte Verfaſſer diefer Schrift babe nichts reales und 
gründliches vor den Tag zu bringen gemußt , und alfo 
hat er feine Bogen mit blofien Schmähungen und uns 
anftandigen Verſpottungen angefuͤllet, damit doch 
das Publieum was von ihm zu leſen bekomme; aber 
gewiß ohne allen Nuzen. Die Hrn. Necenfenten bäts 
ten demnach viel befjer gerhan , wenn fie eine folche 
liebloje Schrift von der Hand gewieſen, und damit 
ihre zu viel edlern Sachen beitimmte Blätter nicht 
erft unnuͤzer Weife angefüllt hatten. 
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3) Daß man mit Unwahrheit fortfähret, 
und vorgiebet , ich ſuchte die Böhmen durch 
allerhand RBunftgriffe zur Calviniſchen Reli⸗ 
gion zu bringen , da mir Doch folches nie bey» 
‚gekommen , theils weil ich mit meiner Gemeine 
ſchon ohnedem genug zu thun habe, theils 
auch, meil ich an folchen Kunftgriffen fchon 
— Maſſen ein beſonders Mißfallen 
habe. F 

4) Erhellet es nun auch von ſelbſt, daß 
da ich das eben beruͤhrte Proſelyten machen 
unterlaſſen, mir auch Herr Paſtor Macher 
Daffelbe nicht habe vorwerfen (mie hier vers 
‚geblich gefagt wird) noch auch Dadurch einen 
Streit erregen Fönnen. Es ift gewiß ganz 
unbegreiflich, wie man dergleichen ganz falfche 
und blos erdichtete Dinge habe, feiner Feder 
anvertrauen und in Die Welt hineinfchreiben 
Tonnen. | Ä 


Beſchluß. 


Wer ſiehet nun nicht aus dieſem allem, 
daß alle bishero mit moͤglichſter Beſcheidenheit 
beleuchtete und auseinander geſezte Sachen 
nichts anders ſind, als ein Gewebe von lau⸗ 
ter Unrichtigkeiten, Liebloſigkeiten und ſchmaͤh⸗ 
ſuͤchtigen Verleumdungen, welches theils Neid 
und Mißgunſt, theils aber auch einen uͤber⸗ 
triebenen Religions⸗Eifer zu ſeinem Verfer⸗ 
tiger hat. | 
Es ift ganz wahrfcheinlich, daB man hies 
Durch das Boͤhmiſch⸗Reformirte a = 
| | ben 
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bey der ganzen Felt recht nachdrüflich hat 
anſchwaͤrzen und verhaßt machen wollen, meil 
durch daſſelbe aus dem Schoos der Evang. 
Zutherifchen Kirche an Die 2000. und mehrere 
Seelen getretten, und in den Schoos der 
Evangeliſch⸗Reformirten Kirche gegangen find ; 
denn wer Fennet nicht. des leidigen Neides grofe 
fe Kraft, die er uber unmachfame Seelen hat. 


Mielleiht hat man uns auch eben Daburch 
alle Quellen der Menfchenliebe und Mildthäs 
tigkeit bey hohen Goͤnnern verftopfen , und 
ung des fernern Guten unfähig machen wol⸗ 
len. Doc es ift ihnen auch diefes ihr uns 
chriftliches Vorhaben bey niemandem, als bey 
leichtglaubigen * und mit niederträchtigen Vor⸗ 
urtheilen eingenommenen Gemüthern gelungen, 
Geſezte und alles erft mol prüfende Gemuͤther 
baben ſich die Schmähfucht nicht verblenden, 
noch zu einem übereilten Urtheil verleiten laffen. 


Diefe meine wenige Bogen werden hof: 
fentlich das Gluͤk haben , noch manche nicht 
recht belehrte Derzen fattfam zu. überzeugen ı 

Qa 3 daß 


* So hat ſich vor etlichen Jahren ein gewiſſer von 
Adel im Meklenhurgiſchen gegen einen Preußiſchen 
Dfficier , deflen Freund und Landsmann zu feyn ich 
die Ehre habe , überaus entrüftet herausgelaffen, und 
verfchiedene unanftändige Medensarten gebrauchet , 
weil er der Meinung gemefen , obbemeldte Verleum⸗ 
dungen hätten ihren fichern Grund. Da nun aber 
das Gegentheil von diefen fchändlichen Verleumdun⸗ 
gen wahr ift , fo wird dadurch auch bemeldter Herr 
von Adel von feiner Feichtgläubigfeit überieuget wer» 

‘den. Sp fan ein ſchnoͤder Verleumder für ſich und 
für andere viel Unheil fliften. 
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daß ung unſere bittere Feinde und Widerfächer, 
fo gegen ung ohne Noth aufgebracht find, in 
der That gar oft und in gar vielem zu nahe 
getretten find, und Daß es alfo billig wäre » 
Daß fie nicht nur endlich einmal ung zu betrüs 
ben, und unfer unfchuldiges Religions Ißefen 
durchzuziehen aufhörten , fondern ung auch, 
ihrer Pflicht gemäß, vor der ganzen gelehrten 
Welt wieder rechifertigten. Da.mwir ung aber 
von ihnen und ihrer Derzenshärtigkeit fo et⸗ 
was faum verfprechen Fönnen , fo bitten wir 
GOtt um Ehrifti millen, er wolle nach dem 
groffen Reichtum feiner Gnade unfern gewiß 
unbilligen Verfolgern ihre fehr erhebliche Ders 
gehungen nicht nur im Gewiſſen zu erfennen 
und zu fühlen geben , fondern fie ihnen auch 
gunaͤdiglich verzeihen: Ung aber wolle der HErr 
ein reiches Maß der anhaltenden Geduld ſchen⸗ 
Een, und feine Gnaden⸗Hand aud) fernerhin 
über unferm ganzen Religions» WBefen halten, 
damit daffelbe nach feiner theuren Verheiſſung 
auch die ‘Pforten der Höllen nicht uͤbergwaͤl⸗ 
tigen mögen. Amen! ja Amen! 


| Atteftat, 
| 
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A tteftaf,. 
mie die Reform Boͤhmiſche Gemeine 
8 in Berlin 
Oerrn Wercceiaus Blaniski 
* ‚gegen die Angriffe. | 
“Ham Andreas Richers 
4 | ertheilet Hat | 
E dem 38. F. 8l.: 280. af Banden. J 





OR o6ne * f ice Suhrung unfere He 
zens haben wir ohmlängft erfahren: muͤſſen 
dap die im Jahr 1757. den 30. April hieſelbſt 

8 Licht — bald darauf aber ihrer 
Bitterkeit wegen dem Publico ;Obrigkeitlid): 
ent zogene und. denn in Dem Anhang zu dem: 
XV; Binde der Atorum Hifter. Eccleſ. wol⸗ 
bedaͤchtlich und aus leicht zu errathenden Ur⸗ 
ſachen dem Publico wieder "vorgelegte hiſtori⸗ 
— Sehmabſchreft des damaligen Lutheriſch⸗ 

———— Predigers hieſelbſt, Hrn. Andreas 
Machers, hin und her groſſen Schaden ans 
gerichtet, vide beugen Leſern pon uns 
ſerer Gemeine ſehr übele Meinungen beyge⸗ 
bracht, und beſonders dem um verſch iedene, 
Boͤhmiſche Eolönien beftmeritirten. Zerrn Pres 
diger en Bm % 12, ir 


Si: 
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(der voll bitterer Ausdruͤke und ungegruͤndeter 
Auflagen ſteket) bey ſeinen Goͤnnern und Fr un⸗ 
den überaus groſſen Nachtheil verurſachet abe. 


Wie wir nun unſerſeits eine hiegegen ent⸗ 
worfene beſcheidene Apologie bereits Ao. 1751. 
im Auguſt hieſelbſt einem hochpreislichen&vang. 
Meform. Kırdben » Directorio . unterthäni ft 
eingereichet , und gu Anfang des 1756. Jahrs 
nad Weimar an den hochgelehrten Hrn. Bib⸗ 
liothecarius Bartholomäi , als Werfaffer der 
erwehnten Adtorum Hiftor Ecclef. gefandt 
haben , (ob fie gleich bis dato zu unferer Vers 
munderung in den bemeldten Adtıs Hift.Ecclef. 
noch nicht vorgefommen iſt) fo finden mir es 
auch vor nöthig , die ohne alle dazu gegebene 
Gelegenheit und mit der groͤſten Herzens Bit⸗ 
terkeit gekraͤnkte Unſchuld des Hrn. Predigers 
Blaniski nach unſerm beſten Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen ohne alle Parteylichkeit zu retten, weil, 
e8 gewiß ganz unerlaubt iſt, daß man ders: 
gleichen bodenlofe und ehrenrührige Verleum⸗ 
dungen fo ganz ungefcheuet in die Welt bins 
ein fchreibet, um nur Unwiſſenden ‚oder Leichts 
gläubigen und. Uebelgefinnten Leſern von eis 
nem Manne, der fo etwas Doc) gar nicht vers 
dienet hat , einen üblen Begriff beyzubringen. 


Bemeldter $; 12. obberührter Schrift ents 
haͤlt verfchiedene grobe Unmahrheiten , und 
einen mit Vorſaz unausgeführt gelafienen his 
ftorifhen Umftand in ih. Wir tollen hies 
mit lediglich Der reinen und ungeheuchelten 
Wahrheit das Wort reden, und alle ung zus 

Ei ver⸗ 
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verläßig befannt gewordene Umſtaͤnde (ohne 
jemandem als vor GOtt etwas zu liebe oder 
zu leide zu ſagen) blos hiſtoriſch anzeigen. 


Die ganze Sache lauft auf ſechs verſchie⸗ 
dene Fragen hinaus, die wir kuͤrzlich und 
mit Grund der Wahrheit beantworten wollen. 


Die erſte Frage iſt: Ob der Herr Pre⸗ 

diger Blaniski ein catholiſcher Moͤnch gewe⸗ 
ſen ſey? 
. Antwort: Wir koͤnnen dieſes weder bes 
jahen, noch auch zuverlaͤßig verneinen, weilen 
wir Davon feinen zulaͤnglichen Grund anfuͤh⸗ 
ren koͤnnen. So viel aber wiſſen wir mit 
Grund, daß er Ao. 1740. im Herbſt als ein 
junger Menfch von etwa 20. fahren hieher 
aefommen , und Darauf als ein catholifcher 
Proſelyt in den Schoos unferer Kirche aufs 
und angenommen worden fev. 


Die zweyte Frage beftehet darinnen: Ob 
der Zerr Prediger Blanisfi fidy biefelbft je» 
mals zur Lutheriſch⸗Boͤhmiſchen Rirdye bee 
kannt babe ? 

Antw. Dieß wird ohne allen Grund der 
Wahrheit vorgegeben. Der Herr Prediger 
Blaniski wurde nicht lange nach feiner Anheros 
Funft dem mwohlfeligen Herrn Oberhof Predis 
ger Zablonsfi vorgeftellt, bald darauf von dem 

itigen Deren Hof "Prediger Ramm in den 
ehrfägen unferer Religion untermwiefen, und 
endlich bey der. damaligen Gemeine des Herrn 
Ramms in der hiefigen Werder: Kirche (ohne. 
Das ſich 
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ſich vorher zu irgends einiger Proteſtantiſchen 
Kirche gefehlagen su haben ) zum Gebrauch: 
des heiligen Abendmals admittirt, woraus 
denn von felbft erhellet, daß er fich zur hiefis 
gen Lutheriſch⸗ Böhmifchen Gemeine nie befanne 
A te. : 


Dieß leuchtet felbft den hieſigen bittern 
Gegnern des Deren Blaniski ein, Daher fie 
ung auch ihren in bemeldtem 5. ı 2. hievon ge⸗ 
brauchten Ausdruf alfo erklären, daß Herr 
Dlanisfi mit ihnen zwar niemals zur Com⸗ 
inunion gegangen fey , Doch aber oftmals ih⸗ 
rem Lutheriſch⸗Boͤhmiſchen Gottesdienſt bey⸗ 

ewohnet habe, welches auch wol gewiß iſt. 
och heißt dieſes nicht (wie 5. 12. ſtehet) 
ſich zur Lutheriſch⸗ Boͤhmiſchen Gemeine be⸗ 
kennen, ſondern nur ſich einige Zeit bey dem 
Cutheriſch⸗ Böhmifchen Gottesdienſte einfins 
den, welches von dem erſtern ohne Grund 
gebrauchten Ausdruk gar ſehr unterſchieden iſt. 
0. Die dritte Frage iſt: Ob Herr Blanis⸗ 
Fi hieſelbſt oͤffentliche Uebelthaten begangen 
babe ? Ä 
Antvw. Diefer hoͤchſtbittere Ausdruk ift 
gewiß unverantwortlich, weil man dadurch 
den Hrn. Blaniski bey Freunden und bey Seine 
den in einen hoͤchſtnachtheiligen Verdacht fest. 
Wir können von ihm mit Grund der Wahrs 
heit fo etwas nicht ſagrn, ob eu fich gleich 
von Ao. 1740: 1742. hiefelbft gröftentheils bey 
Leuten von unferer Gemeine aufgehalten hat, 
und mir ihn bereits eine geraume Zeit zu ken⸗ 
on nen 


} 
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nen die Ehre haben. Ja es ift auch fo etwas 
von ihm kaum zu vermuthen , weil er hiefelbit 
Ao. 1740 7 1742. in dem Haufe des wohlſe⸗ 
ligen Herrn D. Zablonsti ſtarken Verkehr ges 
habt hat; auch darauf durch Vermittlung Des 
eren Paſt. Gronau nad) Bremen an den 
n. D. Yionnen, und nad) Sröningenan den 
Herren Profeſſor Gerdes recommandirf wor⸗ 
den iſt, welches alles gewiß nicht geſchehen waͤ⸗ 
re, wenn er hieſelbſt einige Uebelthaten aus⸗ 
geuͤbet haͤtte, geſchweige wenn er ſich oͤffent⸗ 

licher Uebelthaten ſchuldig gemacht haͤtte. 
Die hieſigen Lutheriſch⸗Boͤhmiſchen Geg⸗ 
ner des Herrn Prediger Blaniski (ſo am En⸗ 
de der obbemeldten liebloſen Schrift unterzeich⸗ 
net ſtehen, und zum Theil noch leben) wiß 
fen auch nichts anders anzufuͤhren, als daß 
der Herr Blaniski fich Ao. 1741. von zwey 
Boͤhmiſchen Eoloniften , Schwarzenberger 
und Baudelfs genannt , habe bereden laffen , 
ihnen eine vorhin fehon gebrauchte Bittſchrift 
des fel. Böhm. Predigers Deren Joh. Libers 
da (Die er einem gewiſſen Boͤhmiſchen Manne, 
Namens Woditſchka, mit nach Holland ges 
geben hatte) mit feiner Hand abzufchreiben , 
und mit Bevbehaltung des unterfchriebenen 
Namens Liberda und Beydrufung eines Pri⸗ 
vat⸗Pettſchafts nach Holland mitzugeben , Das 
mit fie bey den damaligen ſchweren Zeiten vor 
fih und die ihrigen etwas colligiren möchten, 
telches denn wol an fich.felbft feine Richtig⸗ 
Feit hat, und ein Verſehen genannt erden 
mag, Doch aber nicht verdienet, DaB = 

| | no 
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(noch dazu in ber mehrern Zahl) mit dem Na⸗ 
men Öffenzlidher Uebelthaten belege, weil mit 
diefer Benamung weit gröffere und ſchandli⸗ 
here Verbrechen angedeutet zu werden pflegen. 
Es wäre viel beffer geweſen, anſtatt eines füls 
chen bittern und verhaßt machenden unbeftimme 
ten Ausdrufs die nu beygebrachte Sache felbfE 
hiftorifeh und nad) der Wahrbeit beyzubrins 

en, als ſich durch einen fo unbeftimmten und 

artlautenden Ausdruf an feinem Nebenmen⸗ 
fchen fo fchreflich zu verfündigen. 

Die vierte Frage iſt: Ob der zeitige Ar. 
Prediger Blanisfi dieferbalb hier Feinen Auf⸗ 
enthalt gefunden hab ? 

Antw. Aus unferer vorhergehenden Ant⸗ 
wort erhellet die Unwahrheit diefes liebloſen 
Vorgebens fattfam ; denn die obberührte Abs 
fchrift des Liberdifchen Bittſchreibens ift Ao. 
1741. im Mey geicbehen , und Herr Blaniski 
ift hiefelbft von Ao 1740 42. in einem Strich 

ortgeblieben, und demnach hat ihn obbemeldte 

bfchrift gar nicht von binnen getrieben, fons 
dern er ift das Jahr darauf mıt gutem Be⸗ 
dacht » wie oben erzehlet worden, nach Bre⸗ 
men und Groͤningen recommandirt morden. 
Und alfo ift auch diefe Auflage falfch. 

Die fünfte Frage ift: Ob Zerr Blanisfi 

darauf von hier nady Zolland gegangen fey ? 
Antw, Aus dem, was _fhon angeführt 
morden, fiehet man zuverläßig , Daß fich der 
Herr Concipient obberührter Schmähfchrift 
abermals geirret habe. Als wir Die birüpe 
Oh⸗ 
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Boͤhmiſche Gegner des Herrn Blaniski hieruͤ⸗ 
ber befrager, und ihnen das Gegentheil gewie⸗ 
fen hatten, fo entfchuldigten fie ſich blos das 
‚mit, e8 wäre ihnen Ao. 1742. nach Des Hrn: 
Blaniski Abreife fo gefagt worden ; er wäre 
nad Holland gegangen. “Doch fie bedenfen 
dabey nicht, daß obgleich diefer hiftorifche Ums 
ſtand von geringem Belang iſt, man ihn doch 
dem Publico öffentlich nicht hatte vorlegen fols 
im s. ohne fich vorbero darnach erft recht erkun⸗ 
Digetzu haben. Den gemeinen Leuten, fo fi) 
auf diefe Schrift unterfchrieben haben‘, Fan 
man diefen und auch alle andere vorhergegane 
gene hiltorifche Zehltritte und lieblofe Auflagen 
nicht fo fehr bel nehmen „ als ihrem Herrn 
Concipienten, der als ein Gelehrter mehr Vor⸗ 
fichtigkeit, und als ein Theolog mehr Sanfte 
muth und ABahrbeitliebe befizen follte. 7 

Die feste Frage ift ndlih: Ob fi 
Lerr Blanisfi bey der Böhmifhen Gemeine 
“ Mönfterberg in Schleſien eingedrungen 

abe 2 

Antw. Wer dieſe Srage mit Ya beant⸗ 
orten will, muß foldyes. entweder aus Uns 
wiſſenheit oder aus vorfeglicher Bitterfeit thun. 
em die noch bis dato vorhandene Schles 
ſiſch ⸗Boͤhmiſche Acten und Protocolle von 
1744 46. nicht ganz unbekannt find, der wird 
es zuverläßig miflen , daß die Münfterbergers 
Böhmen (einige wenige Kamilien ausgenoms 
men ) beftändig und ganz freymillig um Den 
Herrn Blanisfi gebeten, und ihn auch, alles 
Widerſtands ohngeachtet, von Sr. angjedt 
wurt⸗ 
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wuͤrklich zu ihrem Seelſorger bekommen haben. 
Man hats zwar dem Herrn Blaniski und ſei⸗ 
nem haͤufigen Anhange der Boͤhmiſchen Emi⸗ 
granten 2. Jahr lang fehr ſchwer zu machen 
gefucht , (wie man folches in den Acten nicht 
ohne Erftaunen lefen Fan); aber endlich hat 
er Doch mit Den Seinigen unter GOttes Beys 
ftand das Feld behalten , zugeſchweigen / daß 
es in unfern und den Schlefifchen Landen nicht 
einmal thunlich fey, daß fich jemand bey its 
gends einiger Gemeine eindringen follte ; es 
wuͤrde einem folchen gewiß übel befommen. . 
Dieß iſt der Fürzliche Verlauf der in 
Quzetione feyenden Sachen. Wir bezeugen 
folches als vor GOtt mit Grund der Wahr⸗ 
heit, und beftdtigen ſolches unſer unparteyis 
ſches Zeugniß mit unferer eigenhändigen Uns 
terfchrift und, mit unferm Gemein» Siegel. 
Berlin, den 24. Merz 1757. 


(LS) 


Joh. Theoph. Elsner, 
V,D.M. & Paſtor Kecleſiæ 
Fratrum Bohem. 

Matthias —— 

Wenceslaus Roſenberg, 
Aelteſten der Böhm. Bruders 
Gemeine zu Berlin, 
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‚Sprüche Sal. X 7. 
Sas Gedaͤchtniß der Gerechten bleiber im 
Segen, 


a Dei > 
Hochmwürdigen und Hochgelehrten 
Theologo, 
HERNN, 


Herrn Johann Aerander 
Caßius, 


Hochverdienten Seniori Diri⸗ 

genti der Loͤbl. Böhm. Brüder - Unis 

tät in Groß s Pohlen und Pohlnifh » Preuß 

fen, treufleißigen Paftori der Pohlniſch⸗Refor⸗ 

mirten Gemeine Ehrifti zu Liſſa, und beſt⸗ 

meritirten Rectori des illuftern Lißnis 
fhen Gymnaſii. 


Meinem hochgeneigten u. hoͤchſt⸗ 
verdienten Heren und Gönner 
+ fehreibet 
nachfichende Bogen 


unter den feurigften Segens⸗Wuͤnſchen 
mit der fchuldigften 


Hochachtung und Ergebenheit 
zu 


der Verfaſſer. 
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Zochwuͤrdiger, Hochgelebrrer Serr 
e Senior ! 


Mein infonders hochgenei ter und 
hoͤchſtzuverehrender Bonner! 


Wenn ich mich bey meiner zeitigen uͤberhaͤuf⸗ 
ten Arbeit und ſchweren Amts⸗Sorge zu ers 
holen Gelegenheit habe, und dabey meinen abs 
gematteten Geiſt recht erquifen will, fo übers 
denke ih nur in der Stille das groffe Ders 
gnuͤgen, das ich vor jenen fünfzehen big ſechs⸗ 
zehen Jahren in Ew. Hochw. liebreichem Ums 
gange und nuͤzlichen Gefellfchaft zu genieffen 
Die Ehre gehabt habe. 

Diefes unfchuldige und wahre Vergnügen 
munterte meinen Geift Damals gr fehr auf, 
und ich ſchaͤzte mich jederzeit glüflich, wenn 
ich durch den beliebten Umgang mit Senenfels 
ben bey mir einen immer gröflern Anwachs 
in den Wiſſenſchaften und in vielem andern 
guten verſpuͤrete. 


Ew. Hochw. gar befondere Leutfeligfeit 
und ungemeine Derablaffung war mir allegeit 
ein liebreicher Vorwurf der Bewunderung. 
Selbe fallen damals ſchon am Kirchen Ruder 
der löblihen Böhm. Brüder » Unität , und 
beFleideten alfo Die anfehnlichften Ehren Stels 
len in geiftlichen Bedienungen. Ich war eis 
ner von den jüngften Brüdern und lesten Dies 
nern des Goͤttlichen Worts in der Unität: 
Und doch wuͤrdigten Dieſelben mich Dero gang 
befondern Gewogenheit % und eines recht — 

r rau 
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traulihen Umgangs, fü Daß ich Dero zarte 
Liebe und gan befondern Gemüths- Character 
in der Einſamkeit nicht felten bermundern mußte, 
Ew. Hochw. haben dero reizende Zaͤrt⸗ 
lichkeit und Gunſt gegen mich geringen auch 
nach der Hand fortzuſezen die Guͤte gehabt, 
als ich von Ihnen und dem ſo erquiklichen Um⸗ 
gange mit Ihnen entfernt zu leben befehliget 
worden war. Ein angenchmer Briefwechſel 
erfezte das, mas mir der Entfernung megen 
am Vergnuͤgen abgieng. Dieſer verfüffet mir 
auch nu noch meine manigfaltige Arbeiten und 
viele Amts: Sorgen. Wenn ich von meinen 
Beichäftigungen am meiften ermüdet bin , 
merde ich durch wiederholte Lefung und fchuls 
Dige Beantwortung derer mir von Denenfels 
ben guütigft zugefandten Dandfchreiben gar fehr 

geftärft und beiter gemacht. 
Dem allen Zufolge nun bin ich ſchon längft 
Darauf bedacht geweſen, Ew. Hochw. meine 
wahre Ergebenheit und ehrerbietige Liebe oͤf⸗ 
fentlih an den Tag zu legen, und Selbe eben 
Dadurd) zu überzeugen, wie groß der Werth 
von Serofelben Gunft und Wolgewogenheit 
in meinem Danfbegierigen Herzen ſey. E6 
bat fich folches bishero noch nicht recht fügen 
wollen : Trun aber beut fich mir hiegu eine bes 
queme Gelegenheit dar , dahero ih mir denn 
hiemit die Srepheit nehme, Denenſelben nach⸗ 
ttehende wenige Bogen und hiſtoriſche Abs 
bandlungen zu einen wahren Beweis meiner 
ſchuldigen Hochachtung und Ergebenheit freus 
denvoll zuzufchreiben , und mich Dero _ 
tenden 
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tenden Liebe und ſchaͤbbaren Gewogenheit eifes 
rigft zu empfeblen. FE | 
Ew. Hochw. haben ſich in meiner Gegen⸗ 

wart des wolſel. Herrn D. £leners, als Ih⸗ 
res ehmaligen theureſten Gamaliels zu Berlin, 
gar oft mit ausnehmendem Vergnuͤgen erins 
nert, und mir mit gerührtem Herzen anges 
zeige , was Selbe aus feinen lehrreichen Uns 
termeifungen jederzeit vor groffen Nuzen ges 
fhöpft hatten. Da ih nun Ew, Hochw. 
hiemit einige auverläßige Anekdoten zu Deffels 
ben rühmlichen Leben ergebenft vorzulegen Ges 
legenheit habe , fo gmeifle gar nicht daran, 
Daß Selben diefes hiftorifhe Stuͤk angenehm 
fen werde. Bewundern Sie mit mir auch 
den. Reichtum der Gute GOttes, der fich in 
ber gar feltenen Führung des fcharffinnigen 
“ rn. Liberda und des gottfeligen Zrn. Schule 
zes, meines wahren SSreundes, deutlich vers 
offenbaret hat. . = 
GOtt, der da reich ift von Gnade und 
"Barmherzigkeit , erhöre mein tägliches unwuͤr⸗ 
diges Seufzen für Derofelben wahres und 
recht Dauerhaftes Wol, fo wird es Denens 
felben gewiß nie an einigem guten mangeln. 
Der Erzhirte JEſus rüfte Sie fernerhin aus 
mit Kraft aus der Höhe, und erhalte Sie zu. 
feinem Preis, bey Ihren unterweilen zuflofe 
fenden bedenklichen Leibes-Schwachheiten , in 
feiner Gnade vergnügt, damit Sie dem Pols 
nifch » Evangelifchen Zion GOttes noch eine 
lange Reihe von Jahren rühmlichli vorſtehen, 
und Dafielbe mit dem Ihnen ganz eigenen Ernft 
Ri 2 und 
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und Eifer nachdruͤklich unterſtuͤzen koͤnnen. Am 
Ende Ihrer Tage aber, die auf das ſpaͤteſte 
hinausgeſezet werden moͤchten, fuͤhre Sie der 
oberſte Befehlhaber ſeiner Kirche, Chriſtus, zu 
ſeiner wahren und ewig daurenden Ruhe ein, 
und laſſe Sie daſelbſt den ſo herrlichen Gnaden⸗ 
lohn aller ſeiner treuen Knechte und Verehrer 
frölofend einernden und genieſſen. Da mir 
ung denn, nad) unferer zeitigen Zerftreuung 
und manigfaltigen Muübfeligkeit , vor dem 
Thron des ewigen Erbarmerg wiederſehen und 
den Herrn ungetrennt und ungeflört mitein⸗ 
ander freudigft loben werden. 


Ich verfichere übrigens Ew. Hochw. mit. 


aufrichtigem Herzen, Daß ich, Dero Huld 
‘ und Liebe eingedenk, mir jederzeit ein wahres 
me daraus machen werde , wenn ich 
im Stande feyn werde, Dero theuren Perſon 
und liebften Angehörigen einige angenehme 
Dienfte zu ermeifen, der ich mit aller Doch 
achtung und ehrerbietigen Liebe bin 


Ew. Zochw. meines hoͤchſtzu⸗ 
verehrenden Zen. Seniors 
und theureſten Goͤnners 


Berlin, den 18. April 
im Jahr 1760. 


gehorſamſter Diener, 


IJ. G. Elsner. 


Zuver⸗ 
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Zuverläßige 
Anefdoten* 


zu des 
wolfel. Herrn Doctor und Kirchenrath 
Jakob Zleners 
zu Berlin 
Lebens » Umftänden. 


———— 





Der in der gelehrten Welt ſeit 40. Jahren 
ber ſattſam bekannte, und um die Kirche GOt⸗ 
tes recht wolverdiente groſſe Theologus, Hr. 
Jakob Elsner, erblikte im Jahr 1692. zu Saal⸗ 
feld in Preuſſen das Licht der Welt. 

Rr3 Sein 


* Diefe Anekdoten ſchreiben ſich von einem der naͤch⸗ 
ſten Bſutsfreunde des wolſeligen Herrn Kirchen⸗ 
rath Elsners her, der ſie mir ohnlaͤngſt muͤndlich 
erzehlet, und bejeiget hat, daß er fie zuverlaͤbig wiſſe, 
weil er fie theild von einer nahen Anverwandtin zu 
Saalfeld, theils auch von dem fel. Herrn Kirchenrath 
felDR gehört und wol behalten habe. Sie werden dem 
Publico um fo viel angenehmer fenn , weil man das 
von bisdato fehr wenig oder nichts hat in Erfahrung 
bringen fönnen. Als der beftändige Secretair der 
Bexliniſchen Akademie der Wiflenfchaften. Herr Pros 
feſſor Formey, An. 1751. damit beichäftiget war , . 
um die fürnehmften Lebensumftände des fel. Herrn 
D. Elsners zu fammeln , mar niemand , der ihm Die 
erftern Lebensumftände bes fel. Elsners beyge⸗ 
bracht hätte ; daher es denn gefcheben , daß er, dies 
felbe in der Framzoͤſiſcher Hiftorie der Berlinifchen 
Afademie der Willenfhaften auf das Jahr 

1751. 
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Sein feliger Vater war allda Zerr George 
£lsner , ein anfehnlicher Bürger und Kürfchs 
ner , wie auch Rathsverwandter, welcher zu 
Liſſa, in Groß» Pohlen, geboren und erzogen 
mworden , als woſelbſt * das ar Sr 

echt 


751. nur mit wenigem berührt bat. Ich finde das 
rinnen aud) eines und das andere, das verbefiert wer, 
den muß. a) Heißt allda, unfer Herr Kirchenrath 
ein Mitglied des Conſiſtorii (du Confiftoire , ) 
da er doch nie ein YITitglied des Confiftorü, mol 
aber des Rvangeliſch⸗Reformirten Kirchen⸗Di⸗ 
rectorü gewefen ifl. b) Heißt die Paroch ial⸗Rir⸗ 
be zu Berlin , daran Herr D. Elsner als Prediger 
geftanden hat, l’Eglife Paroifliale du Cloitre , da 
doch dieſer Beyname du Cloitre der Reformirten 
Parochial : Kirche nie gegeben wird. Die nicht weit 
von der Evangelifch, Reformirten Darochial s Kirche 
fichende Lutherifche Kirche heiffet die Rlofter-Rirs 
che. und ftehet mit der Darochial » Kirche_ in gar Feis 
ner Verbindung , fondern wird von den Evangelifch, 
£utheriihen Predigern von der Nicolai » Kirche bedies 
net. c) Wird von den Elsnern zu Liſſa bezeuget, 
daß fie einige Laͤndereyen en , fo ibnen die 
Gräflidy Teſchtſchinskyſche Familie vor ihre 
gute Dienfte geſchenket hätte , da doch dieſes 
gar feinen Grund bat, und vermuthlich daher geleis 
tet worden iſt, weil ein Elsner (mie bald gefaget 
werden wird ) von einem gewillen Grafen von Leicht 
ſchinsky ehedem das Dorf Liſſa in Pacht ges 
habt batte. 


”* Dieſes Gefchlecht ift wahrſcheinlich fchon im XVI. 
ahrhundert aus Böhmen nad) Pohlniſch⸗Liſſa ge 
ommen , weil dieſer Ort eine gewöhnliche Frevſtadt 
vieler Flüchtlinge mar. Als Liſſa im XVII. Jahrhun⸗ 
dert zu Anfang noch ein Dorf war, hatte es ein gewiſſer 
Elsner von dem damaligen Erbherrn und_Grafen 
Leſchtſchinsky gepachtet, und wurde von diefer feiner 
gnadigen Erbherrſchaft lieb und werth gehalten, ap 
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ſchlecht noch bis auf den heutigen Tag recht 
gut bekannt iſt, und ſich merklich fortpflanzet. 
Nachdem er im dieſer feiner Vater⸗Stadt bie 
Kuͤrſchner⸗Profeßion erlernt hatte, begab_er 

R r4 ſich, 








‚der Hand hat ſich dieſes Geſchlecht in fünf Aerme oder 





- Stämme —— davon der eine ſehr herunter ges 
I 


fommen ift , vier aber fich noch bisdato erhalten und 
—— Der erſte meiſt eingegangene Stamm 
diefes Geſchlechts, aus welchem unſer wolſelige 
Zerr Diloner in gerader Linie herſtammen fol , 
Fan der Brauerftamm heiflen , weil der leite in 
Liffa bekannte Hausvater deilelben ein Brauer ges 
weien in. Der andere Stamm diefes Geſchlechts 
fan der Pächter ⸗ Stamm genannt werden , weil 
es in demfelben von jeher Pächter gegeben hat. Der 
alte Herr "Johann Elsner von denfelben lebet noch, 
und ift ein Dachter auf Pohlnifch : Adeliben Gutern. 
Wier Söhne kommen von ihm her ; Johann, der 
als erfter reformirter Prediger zu Alt - Brandenburg 
ohne Kinder verftorben iſt; Benjamin ı der in Liſſa 
Racheherr ift , und Kinder hat; Samuel , der die 


Schöljeren su Grune ben Lifla befizet , und Leibeser⸗ 


ben hat; Martin, fo ein Ictus und in Ober⸗Schle⸗ 


fien in einem Staͤdchen Burgermeifter ift, auch ſich 


fortpflanzet. Der dritte Stamm dieſes Geſchlechts 
Ean der Rürfpner-Stamm heiflen , meil Chri⸗ 
ftian Elsner aus demfelben ;u Liſſa ein Tuͤrſch⸗ 


ner geweſen iſt; deſſen Sohn Chriſtian als ein Kauf⸗ 


mann zu —— ,‚ 10. Meilen hinter Warſchau, 
Soh 


ne nachgelaſſen hat, nemlich Johann 


auch 

Gottlieb, Prediger zu Berlin ;_Daniel; Ehirurgus 

m Berlin; Stepbanus, ein Zeugmader zu Ders 
in; Andreas, irgendswo in der Fremde, obne vor jest 
beſtimmen zu fönnen , mo er fi) aufhalte. Der 4⸗ 
Stamm dieſes Geſchlechts Fan der YTIüller-Stam 
heiflen , weil der noch jest lebende Samuel Elsner 


aus demfelben zu Lila ein Muͤller ift , mie aud) fein 
Bater geweſen war , und ſich ebenfalls tertpflanet- 
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fi, der unter den Profeßions⸗Verwandten 
üblichen Gewohnheit zufolge, auf die Wans 
derſchaft, und Fam auf derfelben unter andern 
Oertern auch nad) Saalfeld in Preuffen, wo 
er- ſich denn nicht ohne fonderbare Fuͤgung deg 
Hoͤchſten feßhaft niederzulaffen und zu heuras 
then vor gut befand. Er hat in feiner Ehe 3. 
Söhne gezeuget, Davon der ältefte * als ein 
| Juris. 
Dom fünften Stamm diefes Gefchlechts ift einer 
ein Schlofler , und der ander ein Rupferfebmied 
zu Liſa geweſen Der erftere ſtarb ohne männliche Er 
en ; der lezte hinterließ einen Sohn , fo ein Sei— 
fenfieder zu Liſſa iſt, und fich vermehret. Eine Einie 
von diejem mweitlaufigen Gefchlechte ift im verfloffenen 
Geculo aus Liffa nach dem Elevifchen verleget worden. 
Ein ans Liſſa reifender und feine Studia zu Sranefer, 
in Sriesland, fortfezegder Elsner blieb im Cievifchen, 
und hatte als ein dortiger Prediger 2. Söhne, davon 
id, einen als Prediger zu Kanten hinter Wefel 
und molberagt noch aın Leben gefunden , und 1740. 
— ——— babe. Der ander aber, fein Bruder, war 
ereits_verfiorben. Doch beude haben im Elevifchen 
ihr Gefchlecht merklich fortgepflanzet , fo daß von die, 
fen Gebrüdern im Elevifhen und Utrechtifchen eine 
groſſe Anzahl weiblichen und männlichen Gefchlecytg 
entiproflen find, darunter der Profeflor Theol. zu 
Utrecht Herr Gisbertus Matthaͤus Eisnerus der 
anſehnlichſte il. Der obbemeldte und hochbetagte 
: Wisnerus ( denn fo nennen fie fich in den dortigen 
Gegenden) zu Eanten bezeugete mir , daß er von feis 
nem Vater aus den Teftimoniis Academicis ſo viel 
suverlaßig wiſſe und fagen Fönne , er fen Liffa- Po- 
lonus gemefen ; tie er aber mit den andern Elsnerig 
in £ifla zufamenhänge, könne er nicht erfahren, ic) 
habe es auch nicht ausfindig machen Finnen. 


* Diefer ältefte Sohn des Saalfeldifdyen George 


Elsners ſtudirte anfänglich zu Königsberg in Peak 
en 
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Jurisconſultus und Stadtrichter zu Saalfeld 
Todes verblichen, und zwey noch heute lebende 
Söhne * hinterlaffen hat; der jüngfte in feiner 
angehenden Jugend zu Saalfeld in der Peſt 
nebft feinen Eltern verftorben ift ; der mittlefte 
aber, unfer Zerr Jakob Elsner, der Kirche 
GOttes aufbehalten, und wunderbarlich vers 
forget worden ift. 


Rr5 Sein 
ſen Theologie. Als er aber daſelbſt bey einem ange⸗ 
ſehenen Mann in Condition ſtund, und durch eine 
bodeniofe ſchaͤudliche Verleumdung feiner Frau in 
Roth gerathen, und um feine Geſundheit gekommen 
war ı fo verließ er dag Studium Theologicum, und 
fludirte Jura. Da nun furz darauf Ao. 1709. in der 
Deft zu Saalfeld fein Vater mit Tode ee 
tar , und der Magiftrat von Saalfeld an ihn ſchrieb, 
ob er feines verftorbenen Vaters Haus annehmen oder 
verfauft wiſſen wollte ? fo erweblte er Das erlie , vers 
lieg Königsberg, und begab ſich nady Saalfeld in feine 
Vaterftadt , heurathete aus Preußifch Holland eine\ 
ewille Jungfer Reßlerin , und murde anfaͤnglich 
en den Saalteldifchen Stadfgerichten Actuarius, 

nachher aber Stadtrichter. 

Diefe zwey Söhne des fel. Herrn Stadtrichter Els⸗ 
ners zu Saalfeld find Herr David Elsner, der nun⸗ 
mehro feit 1753. als Prediger zu Wilhelmsberg in 
Dreuflen ftehet, und Herr Präcepror Elsner in den 
Mädchen Wanfenhaufe zu Porsdan. Der erftere ift 
verbeurathet , und pflanzet fein Gefchlechte in Preufs 
fen fort ; der lestere aber ift bisdato noch unverheura» 
thet. Der lestere ift der ältefte , und der erfiere der 
jüngfte von diefem Dreugifchen Stamme. Herr Das 
vid Elsner hat Av. 1758. ein Schreiben an den 
Königsberg. Herrn Rector Weber von dem ge⸗ 
rechten und gnädigen Urtheile Davids gegen 
den MNephiboſeth/ einen Beleidiger ſeiner Ma⸗ 
jeftät, in ato auf 4. Bogen herausgegeben , fo hieruͤ⸗ 
ber eine neue Meinung vorträget , und den Mepbis 
boferh eines Hochverraths befchuldiget. 
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Sein erwehnter ſeliger Vater war der 
Meinung, daß, da ein Handwerk, wie man 
zu reden pfleget, einen goldenen Boden habe, 
er nicht befier thun Fönne , als feine ihm von 
GOtt geſchenkte Söhne dazu anzuhalten, daß 
auch fie eine ‘Profeßion erlernen, und mit der 
Zeit fih davon nahren möchten. Weil aber 
feine Ehegattin anders gefinnet war, und ihs 
ren beyden älteften Söhnen , nicht ohne einen 
geheimen Trieb des Döchften , eine befondere 
Treigung zum fludiren einflöffete, fo ließ er eg, 
wiewol nicht ohne Mißvergnügen, zu, daß der 
ältefte Sohn nad) Elbing und von da nach 
Königsberg in Preuffen gieng, und beym ftus 
diren blieb ; den mittelften aber, Namens Ja⸗ 
Fob, mollte er durchaus bey feiner Profekion 
behalten, nahm ihn daher auch ſchon mit fich 
als ein zartes Kind auf die Kahrmärkte, und 
führete ihn zu allem an was ihm, als einem 
Fünftigen Kürfchner, hätte zu ftatten fommen 
Tonnen. Einsmals fügte es fich, daß, alg er 
Dielen feinen jungen Sohn Fafob bey fich hats 
te, und auf den inftehenden Jahrmarkt fich 
über ein Waſſer ſezen laffen mußte, der Kahn, 
darauf fie übergefeget wurden, wider alles Ders 
muthen mitten entzwey gieng , und der Eleine 
Elsner ind Waſſer fiel, fo daß ihn fein 
Vater kaum noch retten konnte. Hiedurch 
nun wurde dem von der Vorſicht zu ganz an⸗ 
dern Sachen beſtimmten jungen Zakob feines 
Vaters Profeßion und das damit verknuͤpfte 
Herumreiſen noch mehr verekelt, ſo daß er, 
nicht ohne einen hoͤhern Triebe, veſt = = 

= uhnd, 
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fiuhnd, dem Math feiner Mutter zu folgen, 
und fi den Studiis zu widmen , welches denn 
fein Vater fehr übel aufnahm; und meil fein 
Sohn Zakob davon nicht abzubringen war , 
auch der dortige Schul: Mector vor ihn bat, 
daß er. beym fludiren gelaffen werden möchte, 
- weil er an ihm mas befonderes verfpüre, fü 
gab folches der entrüftete Vater * wol zu, woll⸗ 
te ihn aber mit nichts unterfiügen. 


Doch die gütige Worficht fügte es nach ihr 
rer alles in Händen habenden Macht und Weis⸗ 
heit, daß unfer Jakob Elsner nicht nur in 
dem damals fehr berühmten Eibingifchen Gym⸗ 
nafio wunderbarlich verforget und erhalten wurs , 
de , fondern auch in den Wiſſenſchaften fehr 
zunahm, p daß er in kurzem Die hohe Schule 
zu Königsberg in Preuffen befuchen , und feine 
theologifche Studia ungehindert fortfezen koñte. 


Weil er aber hier nicht viel hatte, und 
fih alſo fehr Fümmerlich behelfen mußte ,_fo 
verdoppelte er feinen Ernft und Fleiß im ſtu⸗ 
Diren, und brachte es in Furgem fo meit, Daß 
er eine ihm in Eurland angetragene Infor 

| mation 


* Das giebt unfer wolfel. Herr Kirchenrath felbit 
deutlich zu erkennen, wenn er in feiner Lingiſchen Ab⸗ 
ſchieds ⸗Dredigt im Gebat (S. 422. feiner Pre 
digten) fagt :_,, Wunderbarer Weile haft du mic) 
„ von meiner Jugend an geführt, ohne den Willen 
„ meiner Eltern , dur taufend Hindernifle zum 
„Dienſt deines Worts durchdringen laflen , ꝛc.“ 
Und weiterhin (S. 423.) heibts: „, Du haſt mir, da 
„ich felbft nichts Hatte, und von aller Menichen Half 
u, verlafien war, alles gegeben, zc. 




















632 Lebens⸗Umſtaͤnde 


mation mit gutem Bedacht annehmen, und 
ihr recht mol vorſtehen konnte. 

Da aber die Vorſicht mit ihm etwas bes 
fonders vorhatte : fo gab fie ihm durch das res 
formirte Kirchen-Presbyterium zu Königsberg 
in Preufien einen Wink, und befahl ihm im 
neungehenden Jahre * feines Alters, die an der 
Königsberger reformirten Schule erledigte 
Eonrector: Stelle ohne alles Bedenken anzus 
nehmen , und eben dadurch fich den Weg zu 
höhern Sachen und WBiffenfchaften zu bahnen. 

Denn hier geſchahe es, daß unfer wol⸗ 
felige Zerr Elsner feine vorhin durch Ars 
muth etwas unterbrochene Studia mit groſſem 
Ernit fortfeste, und dabey doch feinem Amte 
vollfommen genug thate: Ja eben hier war 
es, Da er aud) nad) der guten Hand GOt⸗ 
tes in den Stand gefegt wurde , fich einige 
Baarfchaft zu fammeln, und darauf eine ihm 
nüzliche und rühmliche Reife nach Holland zu 
thun: Denn weil er nebft feiner groffen Deuts 
lichkeit und Faͤhigkeit in der Schularbeit, auch 
im Predigen von GOtt fehr ſchoͤne Gaben ber 


Fommen hatte , und deshalb in Königsberg fehr 
beliebt 





* Diefen biftorifhen Umftand bat der oberwehnte nahe 
Blutsfreund des wolfel. Herrn Kirchenraths von 
ihm felbft mehr als einmal gehöret. Und als er fich 
darüber vertvundert , daß der molfel. Herr Doctor 
Eisner fo früh ins Amt gekommen , fo hat er ihm ges 
antwortet: Ihr ddrft end darüber nicht wundern, 
„ es iſt wahr. Was hätte ich das denn noͤthig, daß 
„ich euch fo etwas ohne Grund vorreden follte > * 
Andere geben das 23, Fahr des fel. Herin Doctor 
Elsners hiebey an. 


Zeren D. Jakob Elsners. 633 


beliebt geworden war , fo hörte man ihn nicht 
nur gerne predigen , fondern man befchenfte 
ihn auch bey folcher Gelegenheit oftmals auf 
das reichlichfte. Die damals mit ihm in Koͤ⸗ 
nigsberg gelebet haben, bezeugen, daß man 
ihm nach gehaltener Predigt gemeiniglich zu 
einem, zwey, auch mehrern Ducaten in den 
Hut geworfen, auch noch nad Haufe mans 
che anfehnliche Prafente gefchikt habe, fo daß 
er jede Predigt fehr reichlich bezahlt befommen; 
er ift auch von einigen vornehmen Haͤuſern 
nach der dortigen Gewohnheit zu ihrem abs 
fonderlichen Gabinets- ‘Prediger ernennt wor⸗ 
den, welches ihm denn auch viele Gunſt und 
Geſchenke zumegen gebracht hat, fo daß ihm 
die Erinnerung feines Königsbergifchen Con⸗ 
rectorats nie anders als angenehm feyn Fönnen. 
Eben hier war e8 aud) , da er den Ans 
fang zu feinen hernach fo fehr beliebt geweſe⸗ 
nen Obfervationibus facris in N. Teſt. ges 
macht hat, davon der erfte Theil in 8vo bald 
darauf zu Utrecht zum Vorſchein Fam. Und 
eben diefes Vorhaben mag ihn auch mol bes 
mogen haben, daß er bey den damaligen Vor⸗ 
fiehern der Königsberger Schule gesiemende 
Anfuchung that, man möchte ihm Doch güs 
tigft erlauben , einige auswärtige hohe Schus 
len zu befuchen , und fich eben dadurch zum 
Dienft des Herrn und auch der Schule noch 
fähiger zu machen , welches ihm denn auch acs 
cordirt tourde, doch mit dem Beding, daB 
er indefien auf drey fahre, Die er megbleiben 
wollte, jemand vor fi) vicariren laſſen, und 
| ihm 
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ihm dafür die Helfte des Eonrector » Gehalte 
abtretten mußte, damit die Schule nicht 
ganz verabfäumet wurde. Man fahe es woi 
ein, Daß unfer Herr Elsner einen groflen 
Trieb zu guten Wiffenfchaften habe, und daß 
er mie der Zeit dem Vaterlande und dem Pus 
blico erfpriegliche Dienfte thun wuͤrde / daher 
trug man Bedenken, ihm in feinem löblichen 
Geſuch entgegen zu feyn. 

Kaum hatte er Diefe verlangte Erlaubniß 
in die Fremde zu reifen erhalten , fo notificirte 
er ſolches feinem älteften Bruder in Saalfeld ; 
Und obgleid) diefer ihm anfänglich feinen Beys 
fall verfagte, weil er ſich aus Liebe gegen ihn 
befürchtete , er möchte um feine gute und ruhige 
Eonrectors-Stelle fommen » und ſolches zuſpaͤt 
bedauren, fo gab er ihm doch hernachmalßs feis 
nen vollfommenen Benfall , als er von ihm 
vernommen hatte, daß er dag Conrectotat 
— und doch in die Fremde reiſen 

nnte. | 
_ Seine Reife gieng durch Die fürnehmften 
Städte Deutſchlands nach Holland, to er 
fich befonders Utrecht zu feinem Aufenthalt ers 
tehlete, daſelbſt in Dodtorem Theologie 
promovirte, und feinen zu Ende gebrachten 
erften Theil der Obfervationum S. inN. Tett. 
abdrufen ließ, der ihm ſowol in Holland als 
Deutfchland vielen Ruhm erwarb. Auf der 
Univerfität zu Leyden hielt er fich auch einige 
zeit auf, und beförderte allda feine Differta- 
tionem de Lege Mofis per Angelos da- 
ta, &c. sum Druk. | Auf 
u 
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Auf feiner Rüfreife Fam er nach Lingen, 
im IBeftphälifchen, in der Graflchaft Lingen, 
und weil eben damals ein Dortiger ‘Prediger 
franf darnider lag, fo wurde er erfucht, vor 
ihn zu vicariren. Da er nun bier einen all 
emeinen Benfall fand, und der ermehnte Erans 
ke Prediger farb, fo bekam er defielben vacant 
gewordene Prediger » Stelle , und dabey zus. 
gleich ein theologifches Profefiorat an dem dors 
age academifchen Gymnafio ; welche beyde 
edienungen er einige Zeit mit vielem Ruhm 
verwaltete, auch hernach nicht anders, als mit 
Zwang, von ihnen getrennet wurde , indem - 
er ſichs veft vorgenommen hatte, biefelbft zu 
(eben und zu ferben : weswegen er denn auch 
bey dem Antritt feiner Lingiſchen Bedienun⸗ 
gen das Königsberger Eonrectorat fo gleich aufs 
gab, und von feiner Vaterſtadt Saalfeld ziem⸗ 
lich weit entfernt war. 

Wahrend der Zeit, daß unfer Zerr D. 
Elsner ın Lingen arbeitete, gefchahe es, daß 
der damalige Rector des Joachimsthaliſchen 
Gymnaſii zu Berlin, Herr D. Dolfmann, 
mit Tode abgieng. Und als man ſich eben 
damit befchäftigte , dieſe wichtige Schulftelle 
wieder mit einem tüchtigen Subjedto zu beſe⸗ 
sen, fo kamen hiebey Ihro Ercellenz, der das 
mals lebende Königliche Dberhof + Marfchall, 
Herr von Prinzen, mit ihren Gedanken auf 
unfern Zerrn D. Zafob Elsner (als welcher 
diefem groffen Muten-SSreunde zu Utrecht feis 
nen obermwehnten Theil der Obfervat. Sacr, | 
inN, Teft. unterthänigft dedicirt hatte, ) ſchlu⸗ 

gen 
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gen ihn Sr. Majeſtaͤt glorreichen Andenkens 
zes Wilhelm zum Joachimsthaliſchen 

ectorat allerunterthänigft vor, und befamen 
ſogleich Befehl, unfern D. Elsner aus Singen 
nad) ‘Berlin zu erwehntem Rectdrat zu berus 
fen; welches denn auch ohne allen Anftand 
gefchehen. 

Doc fo angenehm als auch manchem dies 
fer vortheilhafte Ruf möchte gemwefen feyn, fo 
unangenehm war er unferm Zerrn D. £lener ; 
er erfchraf uber den Empfang Deffelben recht 
heftig: und da er gu der Annehmung deffels 
ben gar Feine Freudigkeit, wol aber vielen Wis 
derftand bey fich verfpürete, fo wurde er ge⸗ 
drungen, Denfelben zweymal * allerunterthäs 
nigſt zu verbitten , und nach der wahren Ges 
finnung, feines Herzens in Demuth anzuzeigen, 
daß er in Lingen bey feiner Gemeine zu leben 
und zu flerben entfchloffen fey ; meil es aber 
im Rath des Hoͤchſten einmal beſchloſſen 
war, daß unfer Zerr Elsner Lingen verlafs 


fen, 

* Diefes ſagt unfer theurer D. Elsner felbft ganz freys 

audi in feiner Lingiſchen Abſchieds⸗ Dredige 

©. 449. feiner gedruften Dredigten): „ Die 

„‚ meifte unter euch willen, (ſpricht er) und alle 

» können davon überzeuget feyn , daß ich mich ‘gegen 

„dieſen Beruf (nach Berlin ) geſezet, und zu ver; 

‚, Schiedenen malen gemeigert babe, ıc. " Und in fei- 

nem Gebett fagt er ( S.423.) mit gerührtem Her, 

sen: GOtt, du weift, was vor eine Betrübnig und 

„Angſt mir diefer unbegreifliche Zufall“ verurſachet 

» batzic. ... dennoch rufeſt du mich von hier, HErr, 

„HErr! ich lege mic) denn nieder zu deinen Füffen ; 

- u bein Wille, verborgener GOtt! gefchebe ; bier iſt 
„dein Knecht; ich gehe, wohin du mich fenden willft. “ 
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ſen, und nach Berlin gehen ſollte, ſo wurde 


ihm im Namen Sr. Mai. dieſer dritte und 


geichärfte ‘Befehl zugefertiget , entweder von 
Lingen nab Berlin zu gehen, oder Sr. Maj. 
Königliche Kande fo gleich zu räumen. * Wo⸗ 
durch denn alfo unfer Zerr D. Elsner, als 
ein getreuer Unterthban Sr. Majeſtät in Preuſ⸗ 
fen, fich im Gewiſſen verpflibret fahe, dieſem 
allerhöchtten und ganz unvermutheten "Befehl 
Gottes und feines Landesherrn nachzuleben, 
und ſeine Lingiſche theologiſche Bedienungen 
mit dem Joachimsthaliſchen Rectorat zu Ber⸗ 
lin zu verwechſeln. 
Dieß geſchahe im Jahr 1722. Seine zu Lin⸗ 
gen gehaltene Abſchieds⸗Predigt, die gewiß 
leſenswuͤrdig und rührend ift, und fih am 
Ende feiner Ao. 1729.30 Berlin gedruften XIL. 
Dredigten, von der groffen Glüffeligfeit der 
wahren Chriſten, befindet , thut ſolches dar; 
denn fie ift Ao. 1722. den 20. Scptemb. allda 
gehalten, und bald darauf der dortigen Ges 
meine im Druf überreicht und zugefchrieben 
worden. 2 | 

Mit was vor Segen, Ruhm und weſent⸗ 
lichem Nuzen für die Jugend unfer Zerr D, 
Elsner an dem Joachimico zu "Berlin gear⸗ 
| Ss beio 




















* Dieſen hiſtoriſchen Umſtand habe auch ich aus des wol⸗ 
fel. Zerrn D. Elsners Munde ben Gelegenheit mehr 
denn einmal gehoͤret. Es bezeugete derfelbe nicht 
felten , er koͤnne eg felbft nicht fagen , wie es gefoms 

. men, daß er ben ſich eınen jo groflen Widerwillen , 
nach Berlin zu gehen, verfpüret habe, da doch diefer 

Wechſel (ehr vortheilbaft geweſen. 
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beitet habe, Fan niemand befier beflimmen , 
als der, fo unter ihm ſtudirt hat, und einen 
Augen⸗ und Ohren⸗Zeugen feiner groffen Gas 
ben, feines Fleiſſes und feiner SründlichFeit ab⸗ 
gegeben hat. Seine Antritts⸗Rede de Eru- 
_ ditione cum Pietate conjungenda hat er in 
feinem ganzen Rectorat beftätiget und erhärs 
tet, und ſtets befonders auf eine ungeheuchelte 
Sottfeligkeit gedrungen , als ohne welche Die 
Gelehrfamkeit nichts denn Schaden gebihret. 
Seine ehemalige Schüler und Zuhörer im 
oachimico haben mir oftmals mit ganz bes 
fonderm Vergnuͤgen erzehlet, daß er ein vors 
treflicher Redner , ein gründlicher Gottesges 
lehrter und ein recht Elar und deutlich unters 
richtender Lehrer geweſen ſey, fo daß man ihn 
jederzeit mit dem innigften Vergnügen anges 
fehen und gehöret habe. Predigte er unterweilen 
in der Doms und Ober» Paröchials Kirche , 
fo hatte er einen ungemeinen Zulauf von Hohen 
und Niedern, von Groffen und Keinen, von 
Alten und ungen , und auch. feine Feinde 
mußten ihm Das Lob beylegen / daß er einer 
der rührendeften geiſtlichen Redner ſey, der 
feineg gleichen meit und breit nicht habe. Dies 
fes ift ın "Berlin bey allerley Glaubensverwand⸗ 
ten fo befannt , daß man etwas vergebliches 
und unndthiges thun würde, wenn man es 

teitläuftig darthun wollte, 
, Die Soachimsthalifche zahlreiche Sugend, 
die zu feiner Zeit noch Feine Infpedtores Mo- 
rum hatte (deren nu achte find,) wußte er 
durch feine ernfihafte Vorſtellungen dergeftalt 
im 





\ 
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im Zaum zu halten, daß ſich ein jeder daruͤ⸗ 
ber verwundern muß, der die Ungebundenheit 
derſelben zu D. Volkmanns Zeiten gefeben hatı 
und der mu noch ſiehet, wie viel Mühe es 
fofte, fie in den nöthigen Echranfen zu ers 
halten , obgleich fo viele Aufſeher mitten unter 
denfelben. wohnen. ae 
Der obertoehnte Zerr Oberhof⸗Marſchall 
von Prinzen tar fein gar befonderer Gönner, 
fo daß er faft täglich am feiner Tafel_fpeifen 
mußte. Und als Se. Excellenz dieſes Zeitliche . 
gefegneten , fo empfohlen. Sie ihm ihr ganzes 
Haus beftens, weil Sie übergeuget waren, daß 
feine Einfichten jederzeit gut, und feine Abfichs 
ten allzeit redlich waren. Demnach nun ges 
ſchahe e8 au, daß unfer Zerr D. £lener 
in dem von Prinzenſchen Haufe jederzeit ſehr 
lieb und werth geweſen, fo Daß faſt nichts ohne 
fein Vorwiſſen darinnen vorgenommen, geän⸗ 
dert oder vollführet worden. Der leidige Nei 
hat hieraus manches Verleumdungs » Gift ges 
fogen , aber fich felbit damit nur ‘vergebens ges 
qudlet, indem alles, was hiebey vorgefallen, 
als vor GOtt, rein und lauter geweſen ift. 
So rühmlich und eintraglich nun aber auch 
dieſes Rectorat am Joachimico war, fo lies 
fih unfer Zerr D. Elsner Doch Ao. 1730, bes 
wegen, Daffelbe mit der zweyten Prediger⸗ 
Stelle an der Parochial - Kirche * zu Berlin 
Ss 2 zu 
»Dieß geſchahe nach dem Hintritt des eiferigen Serru 
Kirchenrath Schmidtmanns, da denn der ges 


wefene zweyte Prediger Herr Klug hinaufruͤkte, und 
Ynfer Herr D. Elsner zweyter Prediger wurde. 
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zu verwechſeln. Ein heftigen Trieb zum Pre⸗ 
digen und vielleicht auch eine unfträfliche Sehn⸗ 
fucht nach Ruhe, Die bey einer fo groffen Ans 
zahl junger und meift unbandiger Seute ſchwer⸗ 
lich zu finden G waren die Bewegurſachen, 
die, ihn dieſen Schritt zu thun:vermochten. 


Daß er als Rector zu Berlin-feinen zwey⸗ 
ten TIomum Obfervationum Sacr: inN.T. 
zu. litrecht habe abdrufen laffen ; daß er nach 
des Herrn Prediger Kluge Tode erſter Pres 
diger am Parochial geworden, und nie ohne 
groſſen Zulauf geprediget habe; Daß er feine 
obbenannte Predigten Ao. 1729. in 4to habe 
drufen laflen ; daß er zwey Theilchen in gvo 
von der heutigen griehiichen Kirche zum Bes 
huf der nothleidenden griechifchen Chriſten has 
be herausgegeben * 5 daß er Wo. 1738: fich 

vers 


*, Der wolfel. Herr Rirchenratb Elsner hat bey die⸗ 
fer Gelegenheit manches Mißvergnügen gehabt , und 

» verfchiedener Neider und Splitter Richter lieblofe 
AUrtheile erfi befiegen müflen, ebe er Dielen feinen Ends 
wwek erreichet bat. Siehe hievon feine Fortfezung 
der neueften Beſchreibung der griechiſchen 
Chriſten von 1747. ©. 1-56. oder die Zufäze 
zum erſten Capitel. Liß desgleichen feine Dorrede 
zu erwehntem biftorifchen Tractat. Da heißt 
es bievon unter anderm: „Allmoſen Sammlungen 
„, bor die bedrangte und dürftige Griechen, welchen 
„Zwek fonft das Buch aud hatte, find nicht ange⸗ 
„ſtellet, guch nicht begehrt worden. Es flieg gar 
„, bald ein Verdacht gegen den Ardyimandriten auf , 
„und wurde von leichtgläubigen und lieblofen Men, 
‚a Shen auf eine fo arge und nachkheilige Art ausge— 
„ſtreuet, daß ich billig Bedenken trug, mich mit fols 
, chen Sammlungen zu. bemüben und iu —— 
n DIE 


— 
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verheurarhet * ; daß er feinen Commenfarium 
über den Brief an die Philipper in Predigten 
und Noten zum Beſten des Magdenb. Way⸗ 
fenhaufes habe ans Lichte: ** geftellet ; daß 
er ben dein Evang. Ref. Kirchen »Directorig 
ein Membrum oder Kirchenrath geworden, 
und Königliher Commiffarius beym Armens 
Directorio, auch ein Mitglied der Berlinifchen‘ 
Academie der Wiffenfchaften und Director der 
Philologiſchen Claſſe in derfelben gemefen ſey, 
auch fehr oft. zu Schloſſe ‚geprediget habe, ꝛc. 
Das alles laſſe ich hier unausgeführet , weil 
es zum Theil fattfam befannt , zum Theil 

Ss3 auch 


— net 














—„die nur dem Neid neues Futer, und den Laͤſtern 
», Gelegenheit geben konnten, ihre Bosheit auszu— 
„ſchuͤtten ..... Dennoch haben verſchiedene Chri⸗ 
„ſten bey dem Kauf des Buchs mehr als den geſezten 
„Preiß freywillig erieget , und mic) dadurch in den’ 

7, Stand gefezet , Daß ich nicht allein die des Druks 

und der Kupfer halber aufgewandte Koften leicht. 
zı beftreiten , fondern auch, aufler dem, was ich von 
„, dem meinigen gar gerne bengefragen , dem Archi— 
„, mandriten eine anfehnliche Summe zu feiner zwey⸗ 
„fachen Reife anszablen können, welches ich mie 
u, deflen Hand bemeifen Fan. Go viel und noch mehr 

—„ werde , fo bald das vor die übrigen Stüfe des 
„Buchs bedungene erhalten , durdy einen Wechſel 
„nach Conflantinopel uͤbermachen, und das gehoͤ⸗ 
„rige Zeugniß darüber beylegen, ꝛc. 


* Dieß geſchahe mit der verwittibten Frau Hofrächin 
ae jo eine Geborne von Srofdy war. Sie 
iſt ihrem ſel. Ehe⸗Herrn Ao. 1758. in die frohe Ewig⸗ 
keit nachgefolget. | | P 
** Diefer deutſche Commentarius ift auch ine Hollandis 
ſche uͤberſezet worden , ſo doch nicht zum beiten geras 
‚then ſeyn fol. 


642 Lebens »Timffände 


auch in verfchiedenen Biographien der Gelehr⸗ 
ten fchon vorgefommen ift. | 
Seine langft verlangte neu aufzulegende 
und ſtark zu vermehrende ObfervationesSacrz 
follten nad) feinem gemachten Entwurf in gro 
in drey Theilen ans Licht tretten , und mit 
wielen thbeologifhen Erläuterungen und Ans 
merfungen bereichert werden. Es hat aber 
fein unvermutbeter Todesfall dieſes gute und 
fehnlich gewuͤnſchte Vorhaben unterbrochen. 
Den erften Theil davon in Matthäum und 
Marcum habe ich fein und ganz abgefchrieben 
gefehen, wiewol feine fleißige Hand noch immer 
mas hinzuzufegen fand. Man macht ung Hoffe 
nung , Daß diefer erſte Theil auch noch werde 
zum DBorfchein kommen, das übrige aber möch⸗ 
te wol als unausgearbeitet ligen bleiben, Die 
feste gelehrte Arbeit unfers molfeligen Herrn 
Kirchenraths, Darinnen er feine ſtarke Bele⸗ 
fenheit in den griechifchen Auctoribus aufg 
neue gezeiget hat, ift fein zu Berlin in gro Ao. 
1744. bey J. G. Michaelis abgedruftes „Sche- 
&, diasma Criticum, quo Audtores aliaque 
„» Antiquitatis Monumenta, Infcriptiones 
», item & Numismata emendantur,, vin- 
» dicantur & exponuntur.” Diefes Werk⸗ 
gen trat Furg Darauf ang Licht: als unfer Zere 
Rirdenrathb Director Claflis Philologicz 
bey der Berliniſchen Academie der Biffente ⸗ 
ten geworden war. 
m Jahr 1746, 47. leiſtete unſer theurer 
Herr D. Elsner denen Boͤhmiſchen Emigran⸗ 
ten zu Berlin, ſo ſich allerhoͤchſten Orts einen 
eigenen 
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eigenen Prediger aus der Boͤhmiſchen Bruͤder⸗ 
Unitaͤt zu Liſſa in groß⸗Pohlen allerunterthäs 
nigſt ausbaten, manche angenehme und erfprießs 
liche Dienfte ;_befonders da fie bereits über 
ein halbes Jahr fruchtlos fupplicirt hatten. 
Ihro Durchläucht, der Fuͤrſt Leopold von Defs 
fau, hochftfel. Andenkens, wurden von unferm 
Lerrn Rirdenrath Elsner gar leicht dahin 
bewogen, daß Sie fich der verlaſſenen Boͤhmi⸗ 
fhen Emigranten bey Sr. Maj. dem Königer 
huldreichft annahmen , und ihr ganzes Anlie⸗ 
gen recht ernftlich beförderten, daher Denn auch 
alles recht glüflich von ftatten gieng ; tie ans 
dersmo gezeiget worden ift. iehe die Wey⸗ 
marifche Ad. H.E.Part.XCVIIT, No.III. Sed.II. 
gegens Ende, Die öffentliche Introduction 
- Des neuangefommenen Predigers aus der B. 
Brüder; nitäc in Groß »Poblen 3. ©. £les 
ners , fo den 17. Sept. 1747. in der Bethle⸗ 
hems » Kirche zu Berlin vor fich sing, und 
die den 14. Sept. vorher gemachte Einrich⸗ 
tung des Simultanei in erwehnter Kirche, wur⸗ 
de ihm auch hohen Orts aufgetragen, und mit 
Weisheit verrichtet. Seine rührende Zins 
führungs » Rede erläuterte die Torte Pſalm 
CXXIX. ı, 2, Den diefem erften Boͤhmiſch⸗ 
Keformirten Gottesdienſt taufte auch_unfer 
Lerr Rirdyenratb bald nach gehaltener Intro⸗ 
duͤctions⸗Rede das erfte Boͤhmiſch⸗Reformir⸗ 
te Rind männlichen Geſchlechts, fo Des erfien 
eben damals öffentlich introducirten Boͤhmiſch⸗ 
Beformirten Lehrers zu Berlin erſter und aͤl⸗ 

teſter Sohn war. 
584 So 
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Saoo ſtark und munter unfer Zerr Elsner 
auch fonft von Natur war, fo ſchienen doch 
feine Kräfte die festen 2. bis 3. Jahr ziemlich 
abzunehmen. eines Lebens Ausgang habe 


zum Theil mit meinen Augen angefehen. Kine 


unvermuthete, aber fehr groffe Alteration war 
der Grund und Urfprung feiner leiten Kranfs 
heit. Kine Seringfchäzung * derfelben beförs 
derte und vermehrte diefelbe, und brach in eine 
ftarfe . aus, dabey fih ein flars 
fer Durchfall und ein heftiges Schluffen eins 
fand, und unfern theuren D. £lsner in we⸗ 
nig Tagen der Zeitlichkeit entriß, auch eben 
Dadurch überaus viele gelehrte und ungelehrte 
Verehrer feiner feltenen Gaben in Berlin. und 
auſſer Berlin, fchmerzlich betruͤbete. 
Der nun auch ſchon in die Ewigkeit ges 
gangene Herr D. Kazky, ſo unſers wolſeligen 
Herrn Kirchenraths gewoͤhnlicher Haus⸗Me⸗ 
dicus war, that hiebey alles moͤgliche, um 
dieſen der Kirche GOttes fo nuͤzlichen Mann 
noch zu retten; es wollte aber nicht gelingen. 
Die Zeit ſeines Abſchiedes war vorhanden; 
er verſchied in ſeinem Erbarmer, Ao. 1750. 
den 8. Dctob. im 59. Jahre feines Alters. 
Auf ſeinem Sterbebethe that er noch ein 
ſehr ruͤhrendes Gebett zu GOtt, (wie er denn 
in ſeinem Leben eine gar beſondere Gabe des 
Gebetts hatte) und empfohle ihm darinnen 
unter andern ſeine hochbetruͤbte er vr 
es 


* Yinfer fel. Herr Doctor oflegte ſich nicht ſehr zu ſcho⸗ 
nen; daher er auch dieſen Zufall nicht achtete, ſondern 
immer fortarbeitete, bis er ligen bleiben mußte. 
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Wehmuth. Als ihm nun diefelbige dafür dank⸗ 
te, fo begeugete er ihr, daß er foldhes, mag 
nun gefchehen, oftmals für fie im verborgenen 
getban habe. 

Sein Leichbesangniß wurde den 13. Des 
tober ohne allen Pracht des Abends fpat ge: 
halten, wobey ein nun noch lebender gelehrter 
Kirchen: Borftcher,, fo ein wahrer Kenner und 
Sreund des molfel. und ruhmvollen Mannes 
war, in diefe nachdenkliche Worte ausbrach : 
>» Sch bedaure den Derlurft diefer groffen * 
„Stuͤze unferer Kirche! Mach feinem Tode 
>» erden wird erft erfahren, was wir an ihm 
„ verloren haben. ” 

Unfer Herr Kirchenratb ftarb ohne Leibes— 
Erben, und vermachte fein anjehnliches *; Vers 
mögen vier piis Corporibus; der Parochial⸗ 
Rirde, daran er an Die 20, Fahr BAR: 

85 er 


* Serr D. Elsner war eine Stuͤze feiner Kirche im geift« 
lichen und leiblichen, Er lehrete ſehr überzeugend 
und ruͤhrend, und mußte auch zur Wolthatigfeit ruͤh— 

: rend anzufporren. Er hatte feiner Kirche viele ſchoͤne 
Legara zugezogen, und fie eben dadurch bereichert, da 
fie ehedem noch Schulden hatte. a 

** Man fchäzet es 36000, Thlr. in allem , wie mir ein 
vornehmer Verwandter des MWolfeligen gefagt hat. 
Es ift aber über diefe Berlaflenfchaft des wolfel. Hrn. 
D. }Elsners wider alles Bermuthen ein weitläuftiger 
Drocek entftanden , der bey dem hieſigen Königlichen 
KammerGerichte bereits eine geraume Zeit geführet 
wird. Die erwehnte vier pia Corpora ſuchen ihr 
Recht zu dieſer WVerlafienfchaft des D. Elsners laut 
eines vorhandenen ausdrüflichen Teftaments von dem 
Wolſel. zu behaupten, und ein vornehmer Verwand⸗ 
ter der wolfeligen Frau⸗Kirchenraͤthin Elönerin Ba 

| aſſelbe 


* 
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der Wittwen⸗Caſſe; dem Magdeburgiſchen 
und dem f. 9. Rornmefferifhen Wayſenhauſe zu 
Derlin; doch mit dem Beding, daß es ihnen 
nicht eher ausgezahlet werden follte, als nach 
feiner hinterlaffenen Srau Wittib erfolgtem To⸗ 
de, und daß feines oberwehnten alteiten Bru⸗ 
ders zwey nachgelaffenen Söhnen 1000: Thir. 

jedem soo. Thlr. und biernächft 100. Thlr. 
zur Trauer gezahlet , und denen Enfeln der 
fel. Frau Kirchenrathin Elsnerin 3000. Thlr. 
gereichet wurden. 

Das fterbliche Theil unfers groſſen Got⸗ 
tesgelehrten ruhet zu Berlin, auf dem die dors 
tige Parochials Kirche umgebenden Kirchhofe 
im fühlen Sande hinter der Kirche tief ver- 
graben , und an feiner Seite hat nun auch feine 
Ehegattin nach ihrem födtlichen Hintritt ihre 
Grabesruhe gefunden. gch 


daſſelbe unguͤltig zu machen, weil Se. jeztregirende 
Koͤnigl. Breufie Majeität ein Edict befannt mas 
chen laflen, daß alle pia Corpora nicht mehr als soo. 
Thlr. vermacht befsmmen Fönnen. Die Einwürfe 
fd hieben dagegen gemacht worden, bezieben fich haupt⸗ 
jachlicy darauf, daß dieſes Teſtament bereits gemacht 
ervefen ſey, als das berührte Königliche Edict zum 
Borfchein gekommen. Und hiemit haben auch Die bes 
meldte vier pia Corpora bereits zivenmal Recht ers 
halten. Da aber gegentheilg an einen böhern Senat 
des Königlichen KammerGerichtd appellivt worden , 
fo muß es noch erſt die folgende Zeit lehren, wie Dies 
fer ganze Streit endlidy ausfallen werde. Gollte 
das Gegentheil gewinnen , welches doch Faum zu 
vermuthen iſt, fo befämen die vier pia Corpora 
in allem nur 2000. Thaler zuſammen, und das übrige 
fiel an die nächfte Bluts Freunde der molfel. zwey vers 
ftorbenen Eheleute , contra Mentem Teftatorum, 
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Ich fege dieſem unferm unvergleichlichen 
— dieſe — Gedachtnih⸗ 
eilen: | 


Sieh da ein Gottes Mann, den GOttes Band . 
erzogen; 

Der Weisheit und Derftand aus Gottes Wort 
gefogen ; 

Der $römmigfeit und Runft zn zu paaren 


wußte 
Und oftmals bertberinge dem Schikſal fol 


mußte. 
Sein ſehr beredter Mund gi feine ſchoͤne 
Gaben, 
Die finds, die uns er jest nad) feinem ode 
laben 


Der feinen groffen _ nad) (Dürden weiß 
u ſchaͤzen 
Der wird ihm pööfigerhre ein ftetes Denk; 


mal fezen. 
verleumdungsſucht und Neid die muͤſſens nu 
befennen , 
Daß er auch nach dem Tod nody recht ſehr 
groß zu nennen. 
In Schriften ſeltner Art lebt er nach man 


eben 
Und wer ihn je gekannt, der bleibet ihm er⸗ 


geben, 
Der Armuth ee * er der Welt ge 


* ſehr er GOtt kin Ye zum Wolrhun 
hat geneiget. 


De⸗ 
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Des Pimmels reicher Lohn wird ibm nu 
ſchon geſchenket. 

Wol dem, der ſo, wie er, an arme Brüder 
denfet, 

Ein foldyer leiht dem Herrn, und der wirds 
ihm belohnen , 

Denn er wird freudenvoll in Salems Huͤt⸗ 
ten wohnen, 





Il. 


Zuverläßige | 
Anekdoten 


zu den 


Lebens-Umſtaͤnden 


und der 
Gefangenſchaft 
des ſel. Böhm, Predigers und Inſpectors 
Johann Liberda. 


Def fel. Böhmische Prediger und Inſpector, 
Kerr Johann Liberda verdienet in Der 
neueren Kirchen = Gefchichte einen befondern 
las, weil er zur Verherrlichung SEfu und 
zur Ausbreitung feines Reichs nicht wenig beys 
getragen hat. Derfchiedene Lebens⸗Umſtaͤnde 
deſſelben ſind dem Publico bereits hin > — 
ekann 
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Gefannt * gemacht worden, daher ich dieſelbige 
bier nicht erfi wiederholen, fondern nur zu. den» 
felben einige zuverläßige Anekdoten beyfügen 


. 


Kerr Liberd 


s a war nicht nur ein guter Theo⸗ 
logus ‚und: gefchifter geiftlicher Redner , fons 
dern. auch in der Arzney» Kunft und Ehymie 
wol erfahren. Er hat ſolches zu Groß» Zens 
nersdorf in der Dberlaufis unter feinen Bohr 
mifchen Emigranten bey allerley Vorfällen ges 
auffert , indem er den dortigen armen ‚und 
franfen Emigranten ı teil fie allda ohne Arzt 
leben mußten , manchen guten Rath ertheilet 
bat. Man hat untrüglihe Spuren , Daß er 
auch von der Alchymie fehr viel gehalten habe. 
Nachdem er in Waldheim, bey feinen muf 
- figen Stunden, diefer Geheimniß⸗ vollen Kunſt 
meiter nachgegangen war, bat er zu “Berlin 
darinnen manchen Verſuch gemacht, doch ohne 
den erwuͤnſchten Erfolg. — 


Aus Teſchen drang ihn die Nachſtellung 
der Paͤbſtler, die wider ihn aufgebracht wor⸗ 
den waren, teil er ein Juden⸗Magdchen, Die 
proteitantifch werden wollte , in Sicherheit zu 
bringen bemmühet geroefen war. In feinem 
Erilio gab er fi) als Inſormator einen ans 
dern Samen , und blieb unter demfelben vers 
borgen. Als die Baroneffe von Bersdorf = 

| | o. 
* Man ſchlage hierüber des Berlin. rn. Rector Rüs 

fters fortgefestes altes und neues Berlin. C. 
IX. von der Bethlehems⸗Kirche nah. Desgleis 
cher die Weymariſche Adta Hiſt. Eccleſ. im XCVIII. 
Cheile No, Ill, Nor, m), * 
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Ao. 1727. nah Groß⸗Hennersdorf zum Emis 
grantens°Prediger berufen wollte, teil er Pols 
niſch Fonnte, und ihr ein Dberfchlefifcher Fluͤcht⸗ 
ling, Zerr von Cardinal, (der vor etlichen Jah⸗ 
ren als ein 70. jähriger Greis zu Berlin ges 
ftorben ift) von ihm gefagt hatte, und eigents 
lich nicht wußte, wie der Dre hieſſe, da er ſich 
aufhielt, ließ Sie ein offenes Circular⸗Schrei⸗ 
ben in die Gegenden feines Aufenthalts abs 
gehen, und nennte ihn bey feinem rechten Na⸗ 
men. Weil er fih nun aber bemeldter Mafs 
fen feinen Namen verändert hatte, fo mußte 
fein damaliger Patron , als ihm dag ermehnte 
Eircular zu Danden Fam, nicht, Daß fein Haus⸗ 
Informator damit gemeinet fey ; frug alfo den» 
felben, ob er nicht einen Dberfchlefier, Nas 
mens Liberds, kenne, weil nach ihm verlans 
get würde ? Wobey er fich denn feinem Pa⸗ 
tron entdefte, und mit defielben Genehmhal⸗ 


tung den Dienft $u Groß + Zennersdorf ans 


nahm. Er freuete fich, daß er, als ein Emis 
srant, den Böhm. Emigranten dienen konnte. 

Zu Groß» Zennersdorf lebte und lehrete 
er feine Emigranten an die 5. Jahr, und hat- 
te überaus groffen Zulauf. Nicht nur aus 
Gebhardsdorf, Herrenhut, Zittau und den 
benachbarten Gegenden, fondern auch aus Boͤh⸗ 
men 309 er viele Leute nach Groß⸗Henners⸗ 
dorf, fo daß bey einer Furzen Zeit Das fonft fehr 
groffe Dorf vor die Boͤhmiſchen Emiaranten 
und Flüchtlinge zu gedrange wurde, da Doch 
anfänglich nur 3. bis 5. Boͤhmiſche Familien 
allda gewohnt hatten. Die Neider feines er 

a 


- 
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falls freueten allerley feltene Gerüchte von ihm 
aus , als. ob er einem jeden , Der zu ihm Fame, 
etwas benzubringen wußte, Daß er nach der 
Hand unmöglich von ihm bleiben fönnte. Das 
ganze Geheimniß feines allgemeinen Beyfalls 
beftuhnd darinnen, daß er fehr erweklich pres 
digte, und die Zuhörer Dadurch ganz einnahm, 
da fie vorhin Feine oder nur laue und meiftens 
theils mit fchlechten Gaben verfehene Prediger 
gehöret hatten. Man mollte ihn aud) aller» 
ley irriger Lehrfäge_befchuldigen ; doch dieß 
waren nur lauter Mißgeburten der ſchwarzen 
DBerleumdungsfucht und des leidigen Profeſ⸗ 
fions- Neides. Wenn die Böhmen aus Zit⸗ 
tau * zu ihm zur ‘Predigt giengen, welches 
denn gemeiniglich Des Soñabends gegen Abend, 
oder des Sonntags ganz frühe gefchahe, Das 
mit fie zu rechter Zeit Da ſeyn möchten, fo 
fehrie man ihnen Quaker, Quaker nad, warf 
auf fie mit Steinen, und mißhandelte fie auf 
das fchändlichfte , fo Daß fie öfters ihres Les 
bens nicht ſicher waren, ** Zu Gebbardss 

dorf 


* Sennersdorf ligt von Zittau eine Meile. 

** Derfchiedene von den damaligen Boͤhmiſchen Zuhoͤ⸗ 
rern des fel. Liberda haben mir zuverläßig erzehlet, 
daß man die Zittauifchen Liebhaber der Groß. Hens 
nersdorfiichen Kiberdifchen Dredigten zu Zittau auf als 
lerley Art_und Weile gemißhandelt habe. Einsmal 
fuhr der fel. Liberda mit einer heute noch lebenden 

Boͤhmiſchen Fran aus Gros: Hennersdorf nach Zittau, 
da ihn denn viele Bee Leute nebft feiner Reis 
Gefehrtin mit Koth und Steinen wurfen , fo daß er 
fich ihrer Faum erwehren Fonnte, und mit vielen Spott⸗ 
und Ekel» Ramen von denfelben vorlieb nehmen muß⸗ 


te. 
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dorf bedrohete man feine Anhänger mit Arrefk, 
verjpottete fie, und machte ihnen Das Leben 





eben 





te. Zu einer andern Zeit Fam eben diefe Boͤhmiſche 
au , fo heute als eine tugendhafte Wittib in meiner 
meine lebet , aus Groß s Hennersdorf nad) Zittau, 








- wo fie damals wohnete, und als fie in die Stadt 


fam , und an einer Ekke der Straflen viel Volfs zus 


‚ Samen laufen ſahe, trat fie diefem Geräufche näher, 
am zu erfahren, was da vorgehe: Hier nun hörte fie 
‚ ‚einen deutfchen blinden Dann ein feltfames Liedchen 


ffentlich abfingen und verkaufen , Das mider Die 
Groß» Hennersdorfiihe Quaͤker und ihren Prediger 
£iberda gerichtet war. Als fie num folches auch aus 
Neugierde gefaufer hafte , fo erfahe fie aus demſelben, 
bei dem fel. Liberda und feinem Anhang darinnen die 
haͤhlichſten Schandthaten zur Laft geleget wurden , 
als ob er die Leute bezauberte , und Durch unerlaubte 


Zauberey Kuͤnſte an fih zu ziehen mußte: dag man 


in feinen Srüb » Predigten , die dee Winters ben Licht 


-. gehalten wurden , die Kichter auslöfchete,, und denn 


unter den Baͤnken der Kirche allerley Unzucht und 


Gottloſigkeiten ausübete,2c. da doch alles diefes nur 


„%* 


bios erdichter und feindfelig ausgeftreuet worden. Ans 
derer Spott; und Ekel-Namen , die darinnen enthal» 


ten waren, nun nicht zu gedenfen. Diefes Luͤgen⸗ 


Gedichte Fam bald darauf dem fel. Kiberda zn Handen, 
und weil er es der damaligen Baronefle von Gergdorf; 
als Herrichaft zu Hennersdorf, zu überdenken gegeben 
hatte, befam es der Graf von Zinzendorf allda zu Ges 
fichte, und ftellete hierüber den Zittauiſchen Magiftrat 
au Rede. Diefer nun fonnte zwar forhanes Vers 


fahren des blinden Sängers und fein Luͤgen-Gedicht 


nicht billigen, doch ſteurete er dieſem Unfug nicht recht 


ernſtlich; daher denn die Fiberdifchen Anhanger nie 


— 


ohne Mißhandlungen zu Zittau und daherum blieben, 
bis fie 1732. von dannen gegen die Niederlauſiz zo— 
gen. Bey allem diefem aber geſchahe es doch unter 
weilen, daß auch einige widviggefinnte Böhmen, wenn 
fie den fel. Kiberda blos aus Neugierde zu hören 50 

men, 
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eberifalls ſauer. Doch durch alle dieſe Begeg⸗ 
nungen wuchs der Ruhm des Herrn Liberda 
und. das Verlangen der Leute nach ihm alle 
Tage, ſo daß endlich die gnadige Erbherrſchaft 
gedrungen wurde; vor viele neuangekommene 
wohnunglofe Boͤhmiſche Familien abſonderli⸗ 
che Haͤuſerchen auſſer dem Dorfe bauen zu laſ⸗ 
ſen, damit fie nicht unter freyem Himmel li⸗ 
gen doͤrften. 2 udn PR 
se Der Gottesdienft wurde von ihm des Soma 
tags vier, auch: fünf mal. gehalten ;: zweh mal, 
in. der ‚Kirche vor: dem:.deutichen Dienſt Des 
Herrn, und zwey mal im: dortigen neuerriche 
teren Wayſenhauſe. Des Abends unterwies 
er gemeiniglich ſeine meiſte Zuhoͤrer, die da⸗ 
zu Luſt bezeugeten, im ſingen, und ließ ſie auch 
feibft aus ‘den: angehoͤrten Predigten etwas 
voriragen, damit die in den chriſtlichen Wahr⸗ 
heiten immer gegruͤndeter wuͤrden , und audy 
in. Böhmen: ihren Brüdern und Bekannten 
was ordentliches vortragen Eönnten ; wodurch 
fie. denn ſehr viele aus Böhmen. nah Sachſen 
- zugehen bewogen, und eben dadurch die Boͤh⸗ 

miſchen Sands» Herrichaften fehr aufbrachten. 
Dich gieng bis 1732. in einem fort. 

Im Jahr 1732. warf die Erbherrſchaft zu 
Groß · Hennersdorf einen Verdacht auf unfern 
fl. Zerrn Liberda , als ob er ihr Das Boͤh⸗ 
mifche Emigranten» Vol entführen wollte: 
| | It Daher 


— — — 





7 


‚men von ihm gewonnen und auf beſſere Gedanken 
gebracht wuͤrden; davon mit verſchiedene Beyſpiele 

bekannt geworden. ſind, und nun von mir nicht beus 
gebracht werden koͤnnen. 
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Daher nun geſchahe es, daß, als er aus dem 
Bayreutiſchen von einem ſeiner guten Freun⸗ 
de nach Hauſe kam, ihm Dieſelbe ſogleich die 
Kanzel verbott, und indeſſen den Wayſen⸗ 
haus⸗Prediger, Herrn Wanef, der auch Das 
Boͤhmiſche erlernet hatte, böhmifch predigen 
lies, Herr Liberda, der folcher Geſtalt nichts 
an hatte, und Darüber, weil er des Ars 

eitens gewohnt war, mißvergnügt wurde, 
trat eine Reife nach feiner Heymath an. Seine 
Zuhörer , Denen das harte Verfahren mit dem 
Herrn Liberda nicht anftuhnd, und die ohnes 
dem von Da weg wollten, meil fie da allerley 
Mangel hatten, brachen im Herbſt 1732. auf, 
and zogen gegen die Nieder⸗Lauſiz, wo fie mehr 
Erquifung zu finden gedachten. Dieſes vers 
Doppelte der Derrfchaft Mißvergnügen gegen 
unfern Zerrn Liberds , und war aud) Zwei⸗ 
feld ohne Die Grundlage zu feiner darauf ers 
folgten Sefangennehmung: die 1732. im Herbſt 


geichahe. | 
Als nemlich. derfelbe aus Dberfchlefien von 
dem Beſuch der Seinigen zurüffehrte , und 
feiner bereits aufgebrochenen Gemeine nachges 
ben mollte, trat er aus Unuͤberlegenheit oder 
übertriebener Dreiftigfeit in Groß: Hennergs 
dorf bey dem Herrn Prediger Wanek ab. 
Ob ihn nun gleich derfelbe recht brüderlich wars 
nete , er folle ja nicht aufs Schloß gehen, 
weil die Derrfchaft hohen Orts Befehl erhal⸗ 
ten hätte, ihn veft zu nehmen, und nad) Baus 
zen zu liefern, fo Eehrete er fich doch nicht das 
van, fondern machte der Derrfchaft feine Auf⸗ 
wars 


Seren Johann Liberda. 653 


mwartung. Und eben dadurch lieferte er ſich 
ohne dringende Noth der Landes» Herrfchaft 
in die Hände, wurde nad) Bauzen, Dreßden, 
und endlich nach vielen Verhoͤren nah Walds 
beim: ind Zucht» und Arbeits⸗Haus gebracht 
Doch ohne arbeiten zu Dorfen. | 
Etliche Fahre hatte er bereits zu Wald⸗ 
beim geſeſſen, und die Böhmen hatten. fich 
von Berlin aus feiner Loslaſſung wegen viele 
vergebliche Mühe gegeben, als er es mit dens 
felben fehriftlich verabredete , ein Paar Mans 
ner mit Pferdten nach ihm: zu fenden, Die feis 
ner ohnmweit Waldheim warten: follten , big er 
Gelegenheit fände, zu ihnen: zu fommen. Als 
nun dieſes gefchehen war /bedienete er fich ſei⸗ 
ner Srenbeit, untermweilen aus dem Zuchthaufe 
nach der Stadt zu gehen „. und die dortigen 
Prediger zu: befuchen , Doch in "Begleitung. eis 
nes Mannes vom Zuchthauſe. Er entdefte 
feinem. Geleitsmanne vor dem Zuchthaufe fein 
Vorhaben, und bat ihn, daß er mit ihm ges 
ben und feine Flucht zu befördern bemühet ſeyn 
möchte ;_gab ihm auch zur Ermunterung feine 
filberne Tafhen-Uhr. Weil es aber ſein Ges 
leitsmann dießmal nicht vor gut anfahe, Die 
Slucht des Zerrn Liberda zu billigen ; der 
Lerr Liberda aber feine ‘Böhmen mit den 
Pferdten an dem beftimmten Drte nicht vers 
geblih wollte warten laflen-, fo entlief er feis 
nem Geleiter nach einem Furgen Gefpräche + 
und eilete nach dem Drte zu, wo die zwey Boͤh⸗ 
men, Martin Ernft und Paul Fänif, mit 
den Pferdten a Maſſen auf m 
| 2 eten. 
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teten. Sein Geleiter-, Johann Gottfried 
Gottbrecht, ein Copiſt, erftaunete über das 
nach feiner Einficht unzeitige Unternehmen des 
fliehenden Zerrn Liberda, und fahe fich, fo 
gut als er es auch mit dem Herrn Liberda mei 
nete, genöthiget , im Zuchthaufe den Verlauf 
der Sachen anzugeben, und die ihm geſchenk⸗ 
te Uhr auszuhändigen , damit er nicht in Den 
Verdacht Fäme , er hielte es heimlich mie dem 
entwichenen Zerrn Liberds. Hicrauf wurde 
dem entfiohenen Arreftanten fogleich zu Pferdte 
nachgefeget , er wurde, meil er nur zu Fuſſe 
lief, in etlichen Stunden eingeholet, und famt 
den zwey bemeldten Böhmen und ihren Pferds 
ten nah Waldheim mieder zurüfe gebracht: 
Die zwey Böhmen murden fharf verhöret, 
und nachdem fie ein Jahr Arreft gehalten hats 
ten, wider auf: freyen Zuß geftellet; Kerr 
Liberda aber wurde anfänglich gezuͤchtiget und 
mußte figen bleiben : Doch genoß er hiebey die 
vorige Freyheit, im Zuchthaufe ungehindert 
herumzugehen, und unterwies des Inſpectors 
vom Zuchthaufe Kinder. 

Gottbrecht hatte fich oberwehnter Maffen 
bey den Vorſtehern und Auffehern des Wald⸗ 
heimifchen Zuchthaufes wol angefchrieben,, das 
her erhielte er die Erlaubniß, den Zerrn Kis 
berda untermeilen zu befuchen, und mit ihm 
nach Belieben umzugehen. Hier nun erzehles 
te ihm Zerr Liberda alle feine Umftände recht 
ausführlich, und zeigete ihm an, wie er an 
dieſen unglüflichen Ort ohne all fein Verfchule 
den gefommen waͤre, auch mie viel und er 

ten 
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ftiften Fönnte , wenn er, feinem Arreft zu ent 
kommen, Gelegenheit hätte. Dieß fand bey 
dem Copiſten, Gottbrecht, groffen. Eingangs 
und ermefte in feiner gerührten Seele das arts 
lichfte Mitleiden, daher. er auch mit der gros 
ften Sorgfalt auf Mittel bedacht war »- dem 
ungluflich gervordenen Zerrn Liberda zu feiner 
wirklichen Entfommung behuͤlflich zu ſeyn. 
War Gottbrecht gleich am Leibe ſehr gebrech⸗ 
lich, ſo war er doch dabey ſehr verſchmizt, und 
hatte nicht ſelten ſehr gute Einfaͤlle. Dieſes 
veroffenbarete er auch bey dieſer Gelegenheit zu 
des ſel. Liberda Vergnuͤgen. Er rieth ihm 
nemlich, ſich von Papeir einen dort üblichen 
Prediger Kragen zu machen, und an einem 
Dazu beftimmten Abend ganz dreilte aus dem 
Zuchthaufe zu gehen, er (der. Sottbrecht) woll⸗ 
te feiner indefien vor dem Zuchthaufe warten, 
und mit ihm entfliehen. Anfänglich wollte 
Herr Liberda zwar nicht Daran, meil er be⸗ 
forgete , er möchte verrathen , und darauf fehr 
hart behandelt werden. Weil aber Gottbrecht 
ihm beitändig guten Muth. einflöffete, und Hr. 
Liberds auch gerne aus dem Zuchthaufe ges 
weſen waͤre, fo wagte er es endlich, verfer⸗ 
tigte fich mit dem Gottbrecht (der am: beiten: 
mußte, mie die da gewöhnliche Prediger ⸗Kra⸗ 
gen in Falten geleget werden mußten ).; einen: 
Prediger Kragen von Papeir, und gieng nach 
Untergang der Sonnen ganz beherzt, wiewol 
nicht ohne innere Surcht, aus dem Zuchthaufe 3 
die Schildwachten liefen ihn auch ungehindert 
paßiren , in: Meinung, es wäre ein Stadt⸗ 
z*xu Tt 3 Pre⸗ 
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Prediger , der fich bey dem dortigen Wanfens 
und Zuchthaus Prediger etwas verſpaͤtet häts 
te. Gottbrecht war indeffen vor dem Zucht: 
haufe fchon etwas verlegen geworden , meil 
Herr Liberda über die gefeste Stunde aus: 
blieb, und er (der Gottbrecht) auf die Ges 
Danfen geriethb, Herr Liberda feye vielleicht 
entdeft worden , und werde ihn (den Gotts 
brecht) auch gedrungen verrathen. Doc) ins 
dem Gottbrecht mit diefen bangen Gedanken 
umgieng , fam Herr Liberda vor dem Zucht: 
hauſe gluflih an, riß fich feinen papeirenen 
Mrediger» Kragen ab, und begab fich mit dem 
Gottbrecht ungefäaumt auf den Weg. 
Weil fich aber beyde befürchtet hatten, 
man möchte ihnen etwa nachſezen, fo hats 
ten fie auch dieferhalb im Zuchthaufe alle moͤg⸗ 
liche Vorficht gebraucht. Gottbrecht hatte in 
der Kanzleys Stube auf feinem gewöhnlichen 
Schreib: Tifchd einen Zedel ligen laffen, das 
rauf eine erdichtete Marfch- Route verzeichnet 
ſtuhnd, die fie auf ihrer Flucht einfchlagen 
wollten ; fie felbft aber waren einen gang ans 
dern Weg gegangen , um dem beforglichen 
Trachfezen zu entgehen. Und diefes war ihnen 
mol zu ftatten gefommen. Denn nad) der 
Hand hat Gottbrecht erfahren, daß, als man 
bev feiner Vermiſſung Diefen Zedel gefunden, 
und fich eingebildet , Die Fluͤchtlinge wären 
wuͤrklich Diefen Weg gegangen , und diefer Ze⸗ 
del waͤre von ihnen blos aus Unvorfichtigfeit 
figen gelaffen worden , fo habe man ihnen 
diefen Fälfchlich angegebnen Weg am meiften 
ra | zu 
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gu Zuffe und zu Pferdte nachgefezet s.. aber vers 
geblich , weil fie einen ganz andern Weg ges 
nommen hatten. Gottbrecht hatte die Lift 
gebrauchet,, und in feiner bemeldten falfchlich 
angegebenen Marfch-Route einen: Weg ent⸗ 
roorfen , der einem jeden zu Waldheim am 
wahrfcheinlichften vorfommen mußte, nemlich 
nach Berlin zu, wohin Herr Liberda eigent 
lich wollte: Und fo fand: diefe: angegebene 
Marſch-Route des Gottbrechts um fo viel 
mehr Glauben , daß es eine wahre Verzeich⸗ 
niß waͤre; ‚unfere Sliehenden aber giengen mit 
Fleiß einen Ummeg , gegen Halle und Mags 
Deburg , von da fie denn ohne alle weitere Hin⸗ 
derniß gar gemächlich nach Berlin Fommen 
Eonnten. Herr Liberda hatte auch Die Vor⸗ 
fihtigkeit gebraucht , und feinen Schlaf-Rof 
lang aus aufs Bethe geleget, und feine Schlafs 
Mize oben daran aufs Kopf-Küffen , als 0b 
er felbft im Schlaf-Rofe auf dem Bethe läge 
Als num des Abends fpät gewöhnlicher Maſ⸗ 
fen vifitirt wurde, und der Haus⸗Vater frage 
te, ob in des Liberda Arreft» Stube alles 
richtig wäre , fo antwortete Der Compagnon 
des fel Liberda, der mit ihm in einer Stube 
fehlief , und von nichts mußte: Ta, es feve 
alles richtig ; indem er davor hielt, Herr Lis 
berda fer nicht recht mol, und habe fich alſo 
nur im Schlaf-Rofe aufs Bethe geleget, tie 
er. ehedem mol mannichmal gethan hatte. Der 
Hauss Vater , der auch den Schlaf Xof lang 
aus, nebft der Muͤze oben dran, ligen fahe., 
glaubte folches, und. gieng weg. Niedurc nun 
— Tt 4 gewon⸗ 
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gewonnen unſere Slüchtlinge die ganze Nacht⸗ 
Zeit ‚ und’ tonnten ungehindert forteilen. 
" Doch fiehe ! mas geſchah? /Kaum waren 
unfere: Sliehenden-z. Meile: von Waldheim , 
ſo hoͤreten fie’ ein ſtarkes Hundebellen , dag ihs 
nen immer naher Fam. Hier erfchrafen fie 
nun, wie man ſich leicht vorſtellen Fan, uber 
Alle Maflen / Dachten bey ſich felbft , fie waͤren 
verrathen, und man feste ihnen mit Hunden 
nach „ um ſie deſto eher zu entdefen. In die 
fer ihrer gröften Angft verfteften fie-fich beyde 
in ein dikkes Gebuͤſche, das in einem Morafte 
war; legten fich darinnen ganz ftille Darnieder, 
und wollten alfo ihr Verhaͤngniß abwarten; 
Da ihnen aber dem ohngeachtet Die erwehn⸗ 
te Dunde ganz nahe famen ; fo mwurfen ſie ih⸗ 
hen etwas bey fi) habendes Brodt vor, und 
es gelung ihnen Daß die Hunde ftille wurden, 
und davon giengen. Gottbrecht konnte mir 
feine und des ſel. Zerrn Kiberda damalige 
groſſe Angft nicht lebendig genug befchreiben. 
Nach der Dand haben fie erfahren, daß es 
Hunde eines Jaͤgers gemefen, der eben das 
mals erft vonder Jagd gefommen war, und 
daß man diefen Abend im Zuchthaufe von ihr 
ver Slucht nichts: gewußt habe, | 
Doch ſo groß hiebey auch ihre Sreude war, 
Daß ſie durch die bemeldten Hunde nicht mas 
ren verrathen ‚worden, ſo groß war Dagegen 
ihre Beftursung, als fie, nach vielem hin⸗ und 
herlaufen des Nachts; endlich am Morgen bes 
merkten ; daß fie des Nachts vor Angft: irre 
gelaufen , und Faum 3: Meile: von Waldheim 
apesiera 117 weg 
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weg waͤren, ſo daß ſie noch die Thuͤrne von 
Waldheim fehen konnten. Demnach nım vers 
doppelten fie Fruͤhmorgens ihre Schritte, und 
famen mit Sonnen » Aufgang fo mweit, daß 
fie von IBaldheim nicht3 mehr fehen Fonnten: 
Dod das befte Werwahrungs- Mittel vor fie 
war biebey die von dem Gottbrecht oberwehn⸗ 
ter Maſſen falfehlich angezeigte Marfch-Route : 
Denn als fie beyde Des Morgens vermiſſet wor⸗ 
den, und man den bemeldten Gottbrechtiſchen 
Zedel fand, fo feste man ſchon berührter Maſ⸗ 
fen ihnen diefen Weg am meiften nach), und 
lies eben Dadurch unfern Davon Eilenden defto 
mehr Zeit, ihre vorhabende Reife ungehindert, 
wiewol mit fleter Furcht, fortzufegen. 
Eine neue, und ziemlich groffe Angft ftieß 
unfern Sliehenden wenig Tage darauf zu. Als 
fie ganz abgemattet nach Merſeburg Famen, 
und da etwas ausruhen wollten, wurden fie 
daran durch folgende Begebenheit gehindert. 
Der Thorfchreiber zu Merfeburg Fannte den 
Gottbrecht von feiner. Kindheit ber. Als er 
nun denfelben im Thor erblifte, bewillfommete 
er ihn ohne alle boͤſe Abfichten , und fragte 
ihn, wie er jezo hieher Fame? Gottbrecht wur⸗ 
de über dieſe unerwartete Frage aufferft ver: 
legen , und mußte fich in Eil mas ausdenfen, 
das dem Thorfchreiber unverdachtig vorfoms 
men konnte. Ein fehüchterner oder auf böfen 
Wegen gehender Menfch ift gemeiniglich fehr - 
zaghaft; und alfo dachte auch hier Gottbrecht, 
er rare vielleicht ſchon verrathen, Da Doch das 
van — Es gelung ihm mit ſei⸗ 
I 5 ner 
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ner dem bekannten Thorfchreiber gegebenen Ant⸗ 
wort, und er eilete von dem Thorfchreiber das 
von, als ob er fein gefährlicher Feind waͤre. 
Doch, fo froh als er hierüber war, fo geriech 
er bald darauf wieder in eine neue Angft. Zr. 
Liberda war mit Fleiß etwas ſpaͤter als Gorr; 
brecht ins Thor gefommen , um nicht etwa 
mit dem allda bekannten Gottbrecht verrathen. 
zu werden. Cr ftellete fich im Thor ganz dreis 
fie, umnicht etwa feineg fchüchternen Weſens 
wegen fuͤr verdächtig gehalten zu werden. 
Kaum aber war er ins Thor getretten, fo frags 
se man fehr fcharf nach feinen Umftänden : 
Und ob er gleich auf alleg fehr behurfam ants 
wortete, fo mollte man es doch dabey nicht 
fein Bewenden haben laffen , fondern man lieg 
ihn fogleich durch einen Soldaten zum Tom— 
mandanten führen. Hier nun dachte ſowol 
Herr Liberda felbft, als auch der von weitem 
fichende und auf den Zerrn Liberda warten: 
de Gottbrecht , ihre Flucht wäre durch nachs 
gefchifte Stek⸗Briefe verrathen worden. Botts 
brecht gieng feinem Liberd« von ferne betrübt 
nad), bis vor Das Haus, darein er war ges 
führt worden. Weil ihm aber bier die Zeif 
zu lange ward, und er ſich auch fürchte, man 
möchte ihn ebenfalls aufgreiffen, fo verlieg er 
die Stadt, und feste fih vor dem Thor, da 
fie hinaus gehen wollten, nicht ohne groffe Ber 
Fümmerniß, auf eine Bank, überdachte fein 
ganzes Schikſal, fieng e8 an zu bedauren, daß 
er dieſe bedenkliche Reife je angetretten hätte, 
und. fahe immer. nach. dem Thor, . ang = 
sl a Ba 1 
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chem er gegangen war, ob ihm nicht Herr 


xEiberda bald nachfommen würde... Und meıl 


er es vor gefährlich hielt, länger. allda zu war⸗ 
ten, fo ſtuhnd er eben im Begriff : auftuftes 
ben , und feinen Weg allein mit banger Sees 
fe fortzufegen ; doch. indem Fam der entlafiene 
Lerr Liberds aus dem Thor, und erfreugte 
feinen ſchon gar fehr niedergefchlagenen Reifes 
Gefährten Gottbrecht über alle Maſſen, bes 
ſonders da er ihm erzehlete, daß er zwar fehr 
fcharf fen verhöret worden , daß man aber von 
ihrer zeitigen Slucht noch gar nichts zu wiſſen 
fcheine. Da nun alſo unfere Flüchtlinge GOt⸗ 
te8 Güte hiebey gepreifet hatten, und in Dies 
fer Gegend dem Frieden nicht traueten , Das 
mit nicht etwa noch Stefbriefe hinter ihnen 


herkaͤmen, und fie verrachen würden, fo bra⸗ 


chen fie fogleich auf, und eileten, wiewol von 
aller gehabten Angit ganz müde, weiter fort.” 


Sie trafen auf ihrer bangen Reife endlich 
in Zalle ein, mo ihnen alle bishero gehegte 
Furcht benommen worden, und wo Herr Lis 
berda feinen Freund, den Herrn Infpector 
des Pädagogiüi Sarganek ſprach. Doch hier 
btieben fie nicht lange, weil fie noch durchs 
Saͤchſiſche zu gehen hatten , ſo vor fie nie ohne 
Gefahr war. Sie eilten nah Magdeburg, 


— — — 


* Nach der Hand ſind unſern Fluͤchtlingen noch einige 
v mal widrige und Furchtbringende Begebenheiten zu⸗ 
gejtoflen / die ich aber geliebter Kürze wegen nicht erſt 
benbringen will, Die gütige Vorſicht bat fie jederzeit 
wieder aus ihrer Noth geriſſen. Gotthrecht bat mir 
davon verſchiedene Droben ericblete, 








— — — 
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wo Herr Liberda ſeinen theuren Landsmann, 
den Herrn Abt Steinmez, beſuchte. Und von 
hier aus meldete Herr Liberda den Boͤhmen 
in Berlin ſeine gluͤkliche Entkommung; daher 
denn einige Boͤhmen von Berlin ſich ſogleich 
aufmachten, und ihrem Liberda mit Freuden 
entgegen liefen; auch feine Ankunft fo fort 
Sr. Majeität anzeigeten, und.um ihn, als 
ihren fo ſehnlich gewuͤnſchten Seelſorger, bas 
ten. Im Derbft Ao. 1737. kam Herr Liberda 
zu Berlin an; meil aber Herr Mader, als 
damaliger Interims⸗Prediger der Böhmen, 
nicht fogleich untergebracht werden Fonnte, fo 
mußte ſich Herr Liberda mit der wirklichen 
Antretung feines Dienfts in Berlin fo lange 
gedulden, bis hierinnen nahere Verfügung ge⸗ 
macht werden konnte. Dieß gefchahe A. 1738. 
im $rühiahre , da Zerr Macher nad) Teltau, 
2. Meilen von Berlin, als. deuticher Prediger 
fam, und Zerr Liberda feinen Böhmen mies 
der vorgeſezet, und zum Seelſorger ‚gegeben 
wurde. e 
Hier nun war er fogleich darauf bedacht, 
feine Emigranten im geiftlichen und leiblichen 
zu erquifen ; er unterwieſe ſie fleißig; er that 
folches nach_der ihm: befonders eigenen Mun⸗ 
terfeit und Sertigkeit. Er gab ihnen auch kurz 
darauf gute Anfchläge*, den Genuß des ges 
bros 








* Sich habe-eine Königliche Cabinets Ordre vom 26.May 
. 1739: an das Eonfiftorium zu Berlin in Händen, das 
raus deutlich erhellet, daß der.fel. Liberda feinen Boͤh⸗ 
men nicht ‚nur einen guten Rath ertbeilet babe , ne 
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brochenen Brodts im heil, Abendmal nad) ih» 
res ganzen Herzens Wunſch zu erlangen; ob 
er gleich daruͤber vom Inſpector der Friederich⸗ 
ſtadt und einigen andern angefeindet wurde. * 
Er — Maß» Regeln, 
nicht nur: den Bau des in der Wilhelmitraife 
gelegenen Böhmifhen Pfarr: und Schul⸗Hau⸗ 
fes zu vollführen , -fondern auch. nicht wenigen 
Boͤhmiſchen Haus⸗Vaͤtern ihren vorbabenden 
Haus: Bau zu erleichteren. * Dem — 
u Budo en 3 bredhe 


ſie eg onfteen follten, damit fie. des. Brodtbrechens 

am beil. Abendmal möchten theilbatiig werden, ſon⸗ 
dern daß er auch a fetbft an Se. Maj. Fries 

derich Wilhelm, glorreichen Andenkens, vor ſie eine 
wolmeinende Fürbitte eingeleget habe, die nicht ohne 
Nujzen geweſen iſſtt. ar 


* Ein befonderer Gönner hat mich hierüber verfchiedes 
. ne Acten fehen lafien , die beym heutigen Hochloͤbl. 
Dber » Eonfiftoriv aufbehalten werden , und daraus 
ich ſattſam habe ſchlieſſen können , daß unfer Herr Li⸗ 
berda 1739. hierüber jehr viele Debatten gehabt habe, 
.. end von bepden Seiten fehr hart geſchrieben worden 
‚fen. | 
* Se. Majeſtaͤt Friederidy Wilhelm hatten verſchie⸗— 
denen Boͤhm. Coloniſten zu ihrem Hausbau vor eine 
Ruthe der Hausbreite à 200. Thlr. allergnaͤdigſt aus⸗ 
geſezt. Da aber ſolches nicht zureichen wollen, bat 
ihnen der ſel. Liberda noch ein Dongratuit von Gr. 
Majeftät aus. Und da auch dieß nicht zulanglich war, 
bewegte der fel. Liberda viele neuangefommene Golos 
niften, die von Sr. Majeftät Reife-Gelter und Haus 
miethen befommen hatten , daß fie dieſes Gelt groͤ⸗ 
ftentheils ihren bauenden Brüdern, als ein Darlehn, 
‚gaben, und joldyes bey ihnen in den nenerbauten Haus 
ern abfaffen, bis fie von ihnen nichts mehr zu fordern 
batten. Wodurch den banenden Coloniſten ein dop⸗ 


pel⸗ 








— u 
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brecht, ſeinem Erretter, wirkte er den deutſchen 
Schulhalter⸗Dienſt bey der Colonie, den ehe⸗ 
dem Herr Petermann gehabt hatte, und mit 
demſelben das nothduͤrftige Brodt aus. Ad; 
1739. am Jubilate-Sonntage fieng unſer Hr. 
Liberda in der Bethlehems⸗Kirche eine deut⸗ 
ſche Fruͤh⸗Predigt zu halten an, welches vor⸗ 
hin noch nie geſchehen war; und davor bekam 
er von Sr. Majeſtät jährlich 120. Thlr. aller⸗ 
gnaͤdigſt ausgeſezt, fo Daß er von der Zeit. an 
240. Thlr jährliches Gehalts hatte, da er 
zuvor nur 120. Thlr. bekam. Es wurde nems 
ih Str. Majeſt. angezeiget, Daß hiedurch auch 
die Böhmen das Deutfche erlernen koͤnnten, 
und wenn mit der Zeit vor fie Fein Boͤhmiſches 
Subjectum ausfindig gemacht werden konnte, 
fie mit einem deutfchen Prediger verfehen wer⸗ 
den Fönnten. Dieſes war bey Sr. Majeftät 
ein ftarfer Bewegungsgrund , daß Sie dem 
fel. Liberda monatlich 10. Thlr. zulegten , fo 
nu noch den Tachfolgern des fel. Lıberda mot 
zu ftatten kommt, als welche jährlich 120. Th. 
aus der Magifträts-Kämmern, und ı20, Th. 
aus der Montis Pietatis Cafla haben. 


Doch Zerr Liberda genoß feiner Berlinis 
fchen Ruhe nicht gar zu lange: Denn, meil 
Ao. 1740. gegen Ausgang der befannte rn 

ifche 











— — — 








pelter Dienſt geſchahe. a) Bekamen fie hiedurch ein 

Darlehn, ohne davon Jutereſſen zahlen zu doͤrfen. 
b) Blieben ihnen auch ihre ausgebauete Stuben nicht 
ledig ftehen , welches midrigenfalld geichehen waͤre, 
weil die neuerrichtete Friederichs ſtadt anfanglidy 
wenig Bewohner hatte. 
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ſiſche Krieg. angieng , befam er Ao. 1741: im 
Fruͤhjahr Königliche Ordre, nah Schlefien 
zu reifen, und allda Das Kirchenmefen mit den 
neuen Böhm. Emigranten zu Muünfterberg zu 
reguliren. Dev diefer Gelegenheit befam Hrs 
Liberda den Titul: Infpector der ſaͤmtlichen 
Boͤhmiſchen Gemeinen, fintemal man in Schles 
fien verfchiedene Boͤhmiſche Colonien und Ges 
meinen anzulegen Vorhabens mwar.* Zu Ber⸗ 
lin verfahe indeſſen den Boͤhmiſchen Gottess 
bienft in der "Bethlehem - Kirche Herr Aus 
guftin Schulz , ald Riechsdor fiſcher Boͤhmi⸗ 
feher Prediger, und Herr Liberda hatte zu 
Yieiffe, in Dberfchlefien, Das. Unglüf, etwas 
Gift zu befommen, (wie feine Damalige Reifes 
Gefehrten ausfagen , und Der eine Davon bes 
seuget, er habe auch etwas. von Demfelbigen 
befommen , habe es aber fogleich wieder weg⸗ 
gebrochen )_melches von den dortigen fehr eifes 
rigen ‘Pabftlern hergeleitet wird , jo Daß — 
nz Ä Muͤn⸗ 


* Weil man nicht alles ſagen darf, was man weiß ‚ fo 
muß bier einen befonders wichtigen hiftorifchen Um⸗ 
ſtand mit Stillſchweigen vorüber gehen , daraus er» 
hellen würde , mie gar fehr fich unfer fel. Liberda 
1741. den Anwachs der reinen Befenner JEſu habe 
‚ angelegen ſeyn lafien. Er trug bey diefem Unterneh» 
men auf eine Furze Zeit ven Namen Doctor Frey, 
weil man ihn damals für einen Doctor Medicinz außs 
gab, und er auch fo gekleidet gieng. Ich muthmaſſe 
: bey diefer Gelegenheit , daß er ebedem, als er obbe⸗ 
meldter Maflen aufler feinem Baterlande eine gewiſſe 
hochadeliche Jugend informirte, als Informator, gleicys 
falls diefen Namen Frey geführet habe... Der Ans 
fang feines wahren Namens Liber, heißt, wie befannt, 
im deutſchen Frey. 
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Muünfterberg, als dem damaligen Sammel; 
plaze der nach und nach emigrivenden Boͤhmen, 
einige Zeit krank darnieder ligen mußte. Ja, 
weil es ſich allda mit ihm zur Beſſerung ſehr 
ſchlecht anließ, wurde er Ao. 1742. im Fruͤh⸗ 
jahr von da nach Berlin gebracht, um bey 
ſeiner Frau und unter den Haͤnden geſchikter 
Aerzte mehr Verpflegung zu haben. Weil 
aber feine Lebens »Säfte ſchon ganz inficiret, 
und fein Geblut ganz verderbet war, fo woll⸗ 
ten Die angewandten Arzney⸗-Mittel bey ihm. 
nicht mehr anfchlagen. Er ſtarb Ao. 1742. 
den 9. Auguſt an einer beſchwerlichen Schwulſt 
im 42ſten Jahre feines Alters, und wurde bald 
darauf in der. Bethlehems » Kirche zu Berlin 
vor der Kanzel unter Vergieſſung vieler tau⸗ 
fend Thranen beerdiget. Er hinterließ eine 
Wittwe und eine einzige Tochter , die noch 
bie dato zu Berlin am Leben find. — 


Eine wolmeinende Feder ſezte ihm nach⸗ 
ſtehende wenige Gedächtniß⸗-Zeilen: 


Hier ruht ein Gottes⸗Mann im Fühlen Staub 
der Erden, 
Some wenige an Fleiß und Eifer nachthun 
werden, 
Sein Wiz und fein Derfiand war recht vors 
züglidy groß, 
Und feine Redlichkeit war wirklich tadellos. 
Die Wege feines Zerrn, die er ihn heiffen 


geben, 
Sind wahrlich wunderbar, wer Fan fie recht 
einfeben ? 
Durch 
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SDurch Truͤbſal/ Schmach und Noth, jeined 
den ohne Zahl, 
- Bat ihn Die vorſichto⸗ Band geführe“ im 
Zhränentbal, | 
Yun — fein geib im Staub nad) aberſtand⸗ 
nen Leiden; 3 
Yun fan fein Se vor. GOtt ſich ſtets mie 
Wonne weiden. 
ei Sein Rohm, N Seliger ! bleibt bey. ung ö 
. “immer. groß; 
. Zein Vame bleibe uns wertb, . da du 
mn * | 
f, 


— — — — — — 


Im. 


mm Einige | 
eebens- Umnände 
\ "des wolſeligen 
| zu Augufkin Schulzes 


Predigers an der Gertrauts⸗ 
Hofpitals Kirche zu Berlin. 








u nter diejenigen Lehrer der Evangeliſch-⸗Lu⸗ 
therifchen Kirche, fo denen Böhmifchen Flücht⸗ 
fingen mandje gute Dienfte gethan , und mit 
ihnen manche Noth MER haben Ä gu 
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hoͤret Zweifels ohne auch der fel, Zerr Augu⸗ 
ftin Schulze, ein mir in feinem Leben fehr werth 
und lieb gewefener Freund. : Durch den off 
wiederholten Umgang mit demſelben habe fehr 
vieles. erfahren, was mir in der Gefchichte der 
neuern Böhmifchen ‚Emigranten groffes Licht 
Hiebet ; auch feine eigene meifte Lebens » IIms 
ftände babe aus: feinem eigenen Munde vers 
nommen. : Sie enthalten einige: merfwürdige 
hiftorifhe Begebenheiten in fih. Ich will 
fie dem Publico nicht vorenthalten; :.: Das Ans 
denfen dieſes lieben. Sreundes ift mir fo anges 
nehm, Daß ich mich recht vergnüge, wenn ich 
feinen mir. bekannt. gewordenen - Lebens = ms 
ftänden in. der Stille nachdenfe. 


Herr Auguſtin Schulze war aus Breßlau, 
in Schlefien gebürtig. ‚Bon feinen Eltern has 
be ich nie mag zuverläßiges erfahren. Er 
hatte zu Halle ſtudirt, und nach feiner Zurüßs 
Funft ins Vaterland wurde ek’ bey dem- fel. 
polnifchen und deutfchen Prediger in Schlefien, 
Herr Saſſadius, zum Gehuͤlfen — 

— a 

* Hier war es, da der fel. — Schulze einen ſelte⸗ 
hiſtoriſhen Vorfall mit anfahe, * er mir vers 
fhiedene mal erzehlet bat, um zu zeigen, wie man 
ſich auch bey feinen lauterften Abfichten viel Unheil 
und ger manche übele Nachreden unverfchuldet zusies 
hen koͤnne. Der junge Herr Safladius Fam eben 
damals, als der fel. Schulze ben feinem Vater war, 

: von Halle nach Haufe , und hielt zu Haufe ben feinem 
Vater unterweilen Privat» Erquikungsftunden , wei— 

. es zuvor in feines Vaters Haufe und da herum nie 
von jemand geicheben war. Weil num der junge 
All» 
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du er denn das polniſche zu erlernen und fich 
darinnen auch im ‘Predigen zu üben Gelegene 
heit fand. Tach der Hand ift er in dem neus 
angelegten Wayſenhauſe zu Großs Bennerss 
dorf Informator geworden. 

Als fi zu Gerlachsheim, an der Schle⸗ 
fifben, Sacfifchen. und Böhmifchen Graͤnze, 
nad) und nach nicht wenige Boͤhmiſche Emis 
granten niedergelaffen hatten , wurde er als 
Candidatus Minifterii zu ihrer Untermeifung 
in. der. chriftlichen „Religion dahin gegeben. 
Hier mußte. er in Ermanglung eines erforders 
lichen Salarii fehr armelig leben. Ein ſchlech⸗ 


— — 





Candidat Saſſadius damit viel Aufſehens machte, 
und auch vielen Beyfall fand, ſo veroffenbareten ſich 
„. Jogleich hieben allerley liebloſe Gegner und gewiſſenloſe 
Splitter⸗-Richter, fo von dem erwehnten Kandidaten 
- allenthalben ausſtreueten, er bielte bey diefer Geles 
genheit mit jungen Srauensleuten zu, und hätte aller 
ley verborgene Unterredungen und heimliche Schands 
thaten mit denfelben vor. Ob nun gleich der junge 
Saſſadius hieben ein gutes Gewiſſen gehabt hatte, 
‚ and je weiter je ernftlicher geworden wäre , fo hätte 
er es doch hieben in die Fänge nicht aushalten Pönnen, 
ſondern hätte feines Vaters Haug verlaflen , und der 
Ruhe wegen andersmohin gehen müflen. Bis hieher 
war der J Schulze von den dortigen liebloſen Zuns 
‚ gen vor feine Perſon verfchonet geblieben.  eil er 
aber nad) der Zeit es auch ver gut angefehen , ebens 
‚ falls Privat» Erbauungen anzuftellen , und dem weg⸗ 
gezogenen jungen Safladius in feine Fußtapfen au 
treten , fo befam auch er bald darauf hierüber üble 
Nachreden, und wurde ebenfalls hiedurch gedrungen, 
‚ anderswo fein Ausfommen zu fuhen. Dieß find die 
alten gewöhnlichen Kunftarifie der roben Weltkinder, 
wodurch fie in der Kirche JEſu viel gutes zu hindern 
oder au unterminiven bemuͤhet zu ſeyn pflegen. 
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ter Maͤhlbrey, der noch dazu nicht eben: fons 
derlich fett gemacht war, tar feine gewoͤhn⸗ 
kihe Mittags: Mahlzeit. Doch trug er dies 
ſes Ungemach mit vieler Geduld, und war 
dabey jederzeit vergnügt und aufgerdumt, mie 
mich Augen und Dhren-Zeugen deſſen oft ver⸗ 
fichert haben, Weil er als. ein Candidat ſei⸗ 
nen Böhmen mit der heil. Communion: nicht 
dienen konnte, ſo pflegte folches ein deutſcher 
Seldprediger zur gefegten Zeit: zu verrichten. 5 
Herr Schulze aber ſagte dabey die gewoͤhnlicht 
Ausſpendungs⸗Formul im Boͤhmiſchen her 
Als endlich dieſe Colonie Ao. 1734: von 
Gerlachsheim * nach Berlin aufbrach, und 
a: u ve man 


x Verſchiedene Urfachen bervogen die Böhmifchen Eniis 
granten, Berladysbeim zu verlajlen , und anders 
‘ mohin ihre Zuflucht zu nehmen. Die Herrfchaft war 
zu Strenge, und der Mangel nahm überhand. Cine 

groſſe Furcht vor der Leibeigenfchatt , die allen Emis 
„ granten ſchreklich vorfommt , mag fie wol am meiften 
aus Gerlachsheim getrieben haben. Es Foftete aber 
viel Muͤhe, ehe fie von da mwegfamen. Die Herrfchafs 
ten (denn es waren ihrer etliche in dieſem Dorfe ) 
wollten es nicht zugeben , daß fie wegziehen follten. 
Sie droheten ihnen mit Arreft , mit Zurüflieferung 
nad) Böhmen, ꝛc. Es wurden auch wirklich einige 
Hansvater m den Stof geworfen, und fehr übel yes 
plaget , bis fie alles wieder gegeben oder erfezet hatten, 
was fie je von der Herrſchaft gufes genoffen. Am meis 
ften half ihnen die deutiche Boͤhmiſche Br. Conf. von 
1564. durch , daß fie gluflich davon Famen : Denn, 
als einige Männer mit derfelben zur Herrichaft giens 
gen, und ihr daraus anzeigten , was da von der Ges 
genwart Ehrifti und vom heil. Abendmal Iteher , 
1 rief die Derrihaft aus: Mit foldyen Calvinis 
ſchen Lehrſaͤzen dörfen wir eu bier nicht eine 
I ma 
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man dem fel. Zerrn Schulze deffen Schuld 
gab, fo mußte er fich in der Stille * davon 
machen , um.einer perfönlichen Nachſtellung zu 
entgehen. Doch in Berlin vereinigte er fich 
wieder mit feinen Boͤhmiſchen Emigranten, 
und wurde Ao. 1737. zu ihrem ordentlichen 
Prediger ordinirt. Trachdem feine Böhmen 
etliche SSahre darauf zu Riehsdorf, ohnweit 
Berlin, auf dem Lande etablirt worden wa⸗ 
ren, befam er als ihr dortiger Prediger ein 
monatliches Gehalt von 6. Thalern, und pflegs 
te ihnen. indem dortigen deutfchen Gotteshaus 
fe die Sacra zu verrichten. 

Waͤhrend der Zeit, daß Zerr Liberda in 
Schlefien war , vicarirte Zerr Schulze bey 
feiner Gemeine; und nachdem er zu Berlin 
Die Predigers&Stelle an der Gertrauts  Zofpis 
tal⸗Kirche erhalten hafte, wurde er im leiblis 

Uu 3 chen 


mal dulden; gebt uns das unſerige, und pa⸗ 
ket euch fort. 
* Man wollte zu Gerlachsheim dem fel. rn. Schulze 
auch dich zur Laft legen , daß er einigen Böhmen ges 
- vathen hätte , fich ein Supplicat an die Evang. Stätp 
de oder das Corpus Evangelicorum zu Regenſpur 
auffegen zu laffen , und darinnen über den groſſen Ges 
wiſſens /Zwang in Böhmen zu Flagen, auch zugleich 
zu bitten , daß ihnen in ihrem Vaterlande die vollige 
Gewiſſens Freyheit verftattet würde, Worauf denm 
wirklich auch einige Böhmifche Männer nach Regen⸗ 
ſpurg abgiengen , und da das bemeldte hoben Dres 
anhangig machten: melches ihnen und ihrem vermuth⸗ 
_ lichen Rathgeber vom Keiferlihen Hofe ſehr übel aus 
=, geleget worden , fo daß der Hirte und die Schaafe aus 
Bi Serlacheheim zu eilen genoͤthiget waren, damit. fie 
Hicht nad) Böhmen ausgeliefgret , und übel. behandelt 
.; würden. 
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hen in etwas beffere Umſtaͤnde verfest. Seine 
heute noch lebende Srau, fo. aus Cottbus eis 
ned Doctoris Medicine Tochter ift, hat ihm 
bey feinem 'manigfaltigen Mangel mit ihrer 
fleißigen Haͤnde-Bemuͤhung und allerley ans 
ftandiger SrauenzimmersArbeit die befte Dien- 
fte thun muͤſſen; widrigen Falls hatte er es mit 
den Seinigen nicht aushalten Eönnen. 
Nach Herrn Liberda tödtlichem Hintritt 
verwaltete er bey den Böhmen zu Berlin von 
1742. bis 1743. gegen Michaeli der Wittwe 
das Gnadenjahr, darauf denn Zerr Paul 
Pinzger ordentlicher Böhm. Prediger wurde. 
Nach Zerrn Pinzgers befannter Entweichung 
von Berlin, fo 1745. im September gefcbahe, 
wollten viele Böhmen zu Berlin unfern Hrn. 
Schulze zu ihrem Prediger haben; weil aber 
bierinnen nicht.alle gleichgefinnet waren , ſchlug 
er Diefen Antrag molbedachtlich aus, und blieb 
bey feiner deutfchen Gertrauts » Gemeine und 
bey feinen Riechsdorfifhen Böhmen , die ihn 
alle 14. Tage einmal hinaus zu holen pflegten, 
um aus feinem Munde Gottes Wort zu hoͤ⸗ 
ren, und aus feinen Danden denn und wenn 
Das heil. Abendmal zu empfangen. 
Indem Herr Schulze an der Gertraufds 
Kirche zu Berlin ftuhnd, und alfo von Riechs⸗ 
dorf entfernt mohnete, waren feine Böhmen 
nach und nach Herrnhutiſch * geſiñt > 
| un 
” Menn ich mit dem fel. Seren Schulze über feine 


errenburifdy geſinnte Böhmen ım Vertrauen 
prach, fo pflegte: er mir zu antworten, Daß der — 
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und giengen mehr dem Plan der f. g. Maͤhr 
Brüder nach, als den Anftalten, Die Herr 
Schulze unter ihnen gemacht. hatte. Herr 
Schulze trug fie mit Sanftmuth, fie aber tours 
den dadurch immer eigenfinniger , bis fie ſich 
endlich ganz und gar in den Schoos Des. Zin⸗ 
zendorfianismi nah, Zerrn Schulzes Tode 
begeben haben. Man wollte den fel. Herrn 
Schulze felbit zwar auch zu einem verborgenen 
Herrenhuter machen ; doch ich glaube, man 
habe ihm hierinnen zuviel gethan. _ Diefe Ver⸗ 
muthung mag mol blos daher gefommen ſeyn/ 
meil viele Zerrenburer mit ihm Umgang hats 
ten, und auch gröftentheils bey ihm zum heil, 
Abendmal giengen. Die geringen Brüder Ders 
——— uUug fels 
in feiner Abweſenheit diefes Unfraut unter feine Boͤh⸗ 
men ansgeftreuet habe. In der Stadt Berlin waren 
feine Gerlachsbeimer Böhmen Herrnbuter geivor« 
: den , weil er bey einer vorgefallenen Verdrießlichkeit 
mit dem fel.'gib. hätte nach Riechsdorf siehen muͤſſen. 
Zu Riechsdorf aber wären feine Böhmen jum Zin⸗ 
zendorfianismus verleitet worden, weil er in deu 
- Stadt hätte wohnen, und vicariren müflen. Ein ges 
wifler Emiſſarius der Herrenhuter , Namens Wy⸗ 
dielek, ein ehemaliger Boͤhmiſcher Einwohner zu Zits 
tau , bat hiezu dag meifte beugetragen , daß lo viele 
Boͤhmen Serrenburer geworden find , und dag nach 
der Hand von Ao. 1740. zwiſchen den Herrenhutern 
und Evangel. Luth. Böhmen groſſe Mighelligkeiten 
entitauden ; ſo daß die Prediger damit viel zu thun 
befommen haben, um: ein jedes Theil in den beboris 
gen Schranken zu erhalten. Die Herrenhutifche Boͤh⸗ 
men feparivten ſich endlich förmlich von ihren andern 
Landsleuten, und halten big dato in einem abfonders 
lichen Haufe der Wilhelm »Strafle ihre gottsdienſtli⸗ 
che Uebungen. — 
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ſelben mußten bey ihm Nachmittags in Riechs⸗ 
dorf communiciren , die wichtigern aber tha⸗ 

ten ſolches zu Berlin in der Gertrauts⸗Kirche 
früh, um 6. Uhr; ſonſt ſtuhnd unfer Zerr 
— wol weiter in keiner Verbindung mit 
ihnen. | 

Als der damalige Teltauifche Prediger, 
Lerr Macher, Ao. 1743. von Teltaufinach 
Münfterberg in Schlefien zu geben: beordert 
wurde , um allda Boͤhmiſcher und deutfcher 
Prediger zu werden, fo wurde unferm Zerrn 
Schulze die Teltauifche Stelle allergnadigft 
conferiret. Er hatte die Beſtallung dazu fchon 
in Handen ı und follte fich nur öffentlich intros 
duciren laffen. Als er aber erfuhr , Daß Pr. 
Macher, der zu Münfterberg verfibiedener Ur: 
fachen wegen nicht beliebet wurde, aufler Brodt 
gefezet ſeyn follte, fo hatte er die Liebe für ihn, 
und nahm die Teltauifhe Prediger » Stelle 
nicht an, fondern. blieb bey feinem fchlechten 
Brodt, damit Kerr Macher nicht in Noth 
fame. So weit hat es unfer Zerr Schulze 
in der Selbft» Verlaugnung und Nachitens 
Liebe gebracht. 

Ueberhaupt hatte unfer Zerr Schulze ein 
redliches und friedfertiges Gemüthe, und gab 
fi aus dem Grunde alle Mühe , um auch feis 
nen Trebenchriften, fo viel möglich , zufrieden 
zu ftellen. Er fol den Böhmen, fo nach dem 
Brodtbrechen im heil. Abendmal ein groffes 
Verlangen trugen ; öfters gefagt haben, fie 
wurden nicht eher berubiget werden, bis. fie 
einen Seelforger aus Liffa in Pohlen ” Fi 

j % 


\ 
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Boͤhmiſchen Brüder - Unität befämen , der als 
les nach ihrem Sinn thun würde ; wie auch 
hernach 1747. wirklich gefchehen ift. 


‘- - Ein Zahr vor feinem Ende warf fich zu 
Berlin eine gewiffe Secte auf, die aus allers 
ley Menfchen und Religions» Dermandten bes 
ſtuͤhnd, und die durchgehends Musfelder * 
genannt wurden, von einem gewiſſen Schneis 
der mit Namen Musfeld oder Mausfeld. 
Diefe Leute affectirten einen befondern Ernſt 
in Ehriftenthum, und hielten bey unferm Hrn. 
Schulze um einige abfonderliche Erbauungss 
Stunden an. Weil nun Zerr Schulze ihr 
nen hierinnen zu Gefallen ** lebte, fo gab ihm 
die rohe Welt allerley Spott: und Ekel⸗Na⸗ 
| Uu men, 


* Der jel. Herr Schulze hat mir von dieſen ſ.g Mus⸗ 
feldern einige mal bezeuget, daß fie nicht jelten eine 
gar zu grefle Selbftlicbe und Verachtung des 
NMaͤchſten an fich bliken liefen ;_ daher er immer das 
ran zu arbeiten hätte, um ihnen folches zu benehmen, 
und fie zur wahren Demuth anzufporren. Sie pflege 
ten zu fragen : Haft du den Glauben ? oder: 
Weiſt du es auch, daß du in dir ſelbſt ein vers 
dammter und verlorner Sünder bift? Man 
hielt fie anfunglich zu Berlin für eine neue Art der 
Herrenhuter , die zu fragen pflegen: Haft du den 
Zeiland? Es hat fich aber dag Gegentheil nady dem 
veroffenbaret. Sie bleiben noch jezt vor fich, und hals 
ten ſich gemeiniglich zu der Kirche des fel. Herrn 
Schulzes, ja legen ihr einen befondern Segen ben, 
als ob ie da das Wort GOttes mit mehrerm Nuzen 
hoͤren, und das heilige Nachtmal feliger genieflen koͤnn— 
ten, als anderswo. | 


**x Anfänglich hielt Herr Schulze diefe Erbauung des 
Montags Abend;in feinem Haufe , hernach aber in 
„Dep Kirche „ wo er vielen Zulauf batte. 
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men, ſtreuete auch allerley feltfame und nachs 
theilige Gerüchte von ihm aus , als ob ihm 
die Kanzel Dbrigkeitlich wäre verboten mwors 
den ; mozu eine ihm um eben dieſe Zeit zuge: 
ftofiene harte Krankheit, darinnen er fich eis 
nige Monat lang vertretten laffen mußte, eis 
nigen Anlaß gab. Unſer Zerr Schulze trug 
alle Dieje unverdiente Schmach ganz gedultig ; 
fbalt nicht wieder, da er gefcholten ward ; 
tichtete nicht, da er gerichtet wurde, fondern 
ftellete alles dem anheim , der da recht richtet, 
und auch das verborgnefte der Menfchen Eens 
net. Die Worte Pauli Epbef.l. 5,6, „ Er 
„C(GOtt) hat uns verordnet zur Kindfchaft 
n gegen ihm felbft durh IJEſum Ehrift, nach 
„ dem Wolgefallen feines Willens, zu Lobe 
»» feiner herrlichen Gnade, durch welche er 
» uns hat angenehm gemacht in dem Gelieb⸗ 
„ ten; " hat fich unfer fel. Herr Schulze felbit 
einsmal in meiner Gegenwart fehr erbaulich 
und tröftlich vorgehalten und zu Nuze gemacht, 
auch feine betrübte Ehegattin jederzeit fehr chriſt⸗ 
lich aufgemuntert, und zur Gottgelaflenheit ana 
gefporret , befonders, wenn fie über feinen bes 
voritehenden Hintritt ſich zu haͤrmen anfieng. 
Er blieb fich allegeit gleich ; auch die groöften 
Mattigkeiten , fo fat nur feine legte Kranks 
heit ausmachten, Fonnten ihn nicht ungedultig 
machen. Er bat GOtt einsmal in meiner Ges 
genwart, da ich über obbemeldte Schmach mit 
ihm in Liebe ſprach, er wolle ihn doch nur eie 
niger Maſſen wieder flärfen, damit er noch 
einmal die Kanzel befteigen , und —— 
BR eine 


' 
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ſeine Verleumder beſchaͤmen koͤnne: welches 
denn auch nach der guten Hand GOttes wirk⸗ 
lich geſchehen iſt. Doch kurz Darauf legte er 
ſich wieder ein, die Kräfte nahmen immer mehr 
ab, und er farb Ao. 1752. im April in feinem 
Erlöfer fanft und ſelig. Sein Hintritt iſt 
von fehr vielen ftilen und redlichen Seelen bit 
terlich betweinet worden. Er ligt in der Ger, 
trauts⸗Hoſpital⸗Kirche begraben, und hinters 
fies eine Wittwe nebſt einer Tochter , welche 
festere ihm auch bereits in Die Ewigkeit nachge⸗ 
sangen ift. = 


Fin Zerz, 848 3Efum liebt, und au mi 
| Z£gfis leidet; 


Das alle Lift und Tüf nach JEſu Beyfpiel 


meider, — 
Das aͤchter Chriſten Art ſtets haͤlt vor ſei⸗ 
— nen Schmuf, 
Und ſich mit Redlichkeit auch in dem grös 
ſten Druk 
Allzeit hervor zu thun, im Ernſt bemuͤhet 
bleibet; — 
Ja ſelbſt der Frevler Neid mit Liebe hinter⸗ 
ttreibet; | | 
Das Eintradt , wahre Iren und rechten 
| | ftillen Muth | 
Derehret, und dabey nur hängt am hoͤch⸗ 
| fin Gut: ne, 
Das ift Zerrn Schulzes Bild, fo uns vor Aus 
gen ſtehet. 
Wol dem, der fo, wie er, des Glaubens We 
— ge gebet; 


Der 
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Der Tugend, Lieb und Treu ſtets führe 

eh in feinem Sinn. 

Und ſich dadurch erringe den ſicherſten Be; 
win, a 


Gm eng — — — —— — 


IX. 
| Geſpraͤch* | 
zweyer unparteyiſchen, patriotifchen Männer 
über die Srage: 


DD die Aufnahm und Anbanung 
Der Jeſuiten in dem Hauptflefen deg 
.; Lbk. Cantons Schweiz dem Staat und 
der Kirche nüzlich oder fchadlich 
ſey? Av. 1758, 





< | 
Ä Geers. Gelobt ſey JEſus Chriſt! 
Zakob. Amen! IJ | 
Geoͤrg. Wie geht es Nachbar Jakob, mag 
giebt es neues, was hört man von- unferer 
Ffünftigen Landggemeind ? 
| we | . Jakob. 


* Herr St... MR. einer der vornehmſten und 

reichſten Maͤnner des Löbl. Cantons Schweiz harte 
fich, nebſt feiner Gemahlin, einige Jahre die moͤg⸗ 
lichſte Muͤhe fuͤr die Aufnahm and Anbauung oe 

AR, : le 


in Loͤbl. Canton: Schweiz. _" 68: 


Zakob. Ich hoͤre nicht viel, es iſt alles ſtill 
wegen der Aemter; aber geſtern Abends iſt 
unſere Nachbarſchaft zuſamen kommen, da habe 
von einem Geſchaͤfte gehört ſagen, fo mich zwar 
wichtig bedunkt, aber in der That nicht recht 
verſtehe, was ich thun ſoll, wann an der Ge⸗ 
meind ein Rathſchlag deswegen geſchehen ſollte. 


Geörg. Was iſt es dann, Nachbar Ja— 


cietaͤt Jeſu in dem Sauptfleken dieſes Loͤbl. Can⸗ 
tons gegeben::. Sein Eifer ſtiege in gleichem Grade 
mit den dawider gemachten Schwierigfeiten, und er 
“wollte endlich feine eigene Wohnung, Matten und 
Güter, nebft einem Capital’ von’ sooo. fl. zur Stif— 
tung einer Kirche, eines Collegii und zur Unterhaltung 
‚ ber Socierät an diefem Ort, willig hergeben; jedoch 
erreichete er jeinen Endzwek nicht. Die andern Ors 
dens⸗Leute Fennten das einnchmende Weſen dieſes 
. Socierät, von dem fie manchen Nachtheil mit Recht 
zu befürchten hatten ; insbefondere widerfezte fich der 
dafige Eapuciner ⸗Orden diefem Begehren auf alle 
Weiſe und mit dem gröften Eifer. Gegenwärtigeg 
Gefprädy ‚ı fo ohne anders von einem Capuciner 
herkommt, iſt deflen ein überzeugender Beweik. Der 
Verfaſſer hat in demielbigen den Nuzen feines Dvs 
dens mit dem Nuzen des Staats und des Landes glüfs 
lid) zu vereinigen gewußt, und deswegen in feiner 
Abſicht glüklich gefieget ; denn da das Geſchaͤft für die 
. Zandsgemeinde, als den höchften Gewalt diefes 
Löoͤbl. Cantons gebracht ward, uͤberwand der ges 
meine Nuzen alles angebotene Privar-ntereffe. Die 
Aufuahm der Jeſuiten auch bey dieſen recht glans 
zenden Anbierungen ward verworfen, und über dag 
durch das Mehr ein Geſaͤz gemacht : „daß ben groffer 
„, Straf, oder noch etwas verbindlicherm, fein einiger 
, Fich mehr getrauen oder erfrechen follte , diefes Ge— 
„ſchaͤfts halber auf einer Landsgemeinde jemals 
„een Anzug zu thun, ' 


* 
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Zakob. Man hat geredt, als wann man 
ſollte neue Geiſtliche ins Land nehmen, die 
Miſſions-Herrn, fo Jeſuiten heiſſen. | 

Geörg. Don diefem hab ich noch nicht 
gehört; wer hat das auf die Bahn gebracht, 
dder wer treibet das Geſchaͤft, Nachbar Jakob? 


Jakob. Der Herr St... R.. 


Geörg. Ya, Nachbar Fakob, ich fiche diefe 
Sad für einen Handel an, der fich nicht laͤßt 
über Das ‘Bein abbrechen , ich weiß auch et 
mas von Diefen Herrn, darum wird man fich 
mol müffen berathfchlagen, dann folhe Herrn 
in ein Land annehmen, tie unfers ift, hat 
ein weites Ausſehen. 


Jakob. Wie ſo Nachbar Geoͤrg? 


Geoͤrg. Daher, das find Herrn, fie muͤſ⸗ 
fen erftlich eine fchöne Kirchen ‚ ein wolgebaus 
tes Klofter, Haab und Guter, Zing und Ca⸗ 
pital haben; zum andern ein beftändige Unter: 
haltung fo gut als die Herrn zu Einfidlen für 
ihre Derfonen, Kirchen und Klofter; zum drit⸗ 
ten haben fie Gelt, wie man ſagt, Daß fie reich 
feven, fo Fönnen fie Matten und Alpen faus 
fen, Guͤlt⸗Briefe machen, wie fie an allen andern 
Drten dergleichen befizen ; alfo bedunft mich, 
man werde muüffen auf drey Sachen Achtung 
geben. Erftlidy, wie man diefen Herrn eine ges 
nugfame Stiftung wolle geben? zum andern, 
wer ihre Perfonen, Kirchen und Klofter für 
ewig wolle erhalten ? zum dritten, ob Diefe 
dem Vaterland nüzlich oder fchadlich fenen ? 


Jakob. 
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Jakob. Das ift wahr, Nachbar Geörg, 
— ſind drey Puncten, ſo ein weit Ausſehen 
aben. | r 
Geörg. Und was die Wichtigkeit der Sach 
ausmacht, fo-fage er mir, Nachbar Zakob, 
wer will diefen Herrn eine genuglame Stifr 
tung geben? ... er . 
Jakob. Man ſagt, der Herr St... X. 
mit der $r.. St.... wolle dieſes gute Werk 
ſtiften. | | - 
Beörg. Aber, aber, nur zu einem Fleinen 
Entwurf, Nachbar Zakob, was meint er, mare 
es nicht GOtt angenehmer , wann Diefer Herr 
unfern armen Spithal liefle. bauen , oder Die 
Pfarrkirchen erneuern , oder die groſſe Glofs 
fen gieflen ; ich glaub Die armen Leute wurden 
ihnen eben fo dankar feyn als andere, und hats 
te Diefem das ganze Land eine ewige Schuls 
digkeit, wie auch. der Sr. . St. ... 
+. Zakob. Ich bin auch der Meinung, Tach» 
bar Beörg, 

Geörg. Aber von diefem Entwurf befier zur 
SHauptfache zu fehreiten, wann der Herr St... 
und fr... St.... Die Herrn Jeſuiten wollen 
ftiften, wie viel taufend Gulden mil er Dann 
herfchieffen ? | 

Jakob. Man fagt fein Haus, Matten und 
Suter wolle er ihnen ſchenken, Zins und Ca⸗ 
en geben , daß ſich auf Loooo. Gulden bes 
aufe. 

Geoͤrg. Das war ein ſchoͤne Bergabung ; 
aber, Nachbar Jakob, meint er, Das wäre ges 
nug für eine Stiftung den Herrn er ; 

akob. 
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Zakob. Ich meine ja. | 
SGeoͤrg. Aber ich glaube nein; wir RR 
Nachbar Jakob, ein Ueberſchlag machen. Erſt⸗ 
lich muß man dieſen Herrn eine Kirchen bauen, 
und das nicht ein ſchlechte, auf das wenigſte ſo 
groß als die Pfarrkirche zu Vngenbol, dann 
an allen andern Orten haben fie noch gröffere 
und. ſchoͤnere; was meint er.dannı daß ein 
ſolche Kirche zu bauen bey jeziger Zeit fofte? 
20000, Gulden; ja wol mit Stein, Kal 
Hol, Buhren, Eiſen und anders; fo geben 
dann Anfangs 20000. Gl. hinweg. Nun zum 
andern, Nachbar Zakob, gehoren in dieſe Kirs 
che Altaͤre, in den Thurn 2. oder 3. Glokken, 
und Feine Beinhaus⸗Gloͤkli, aber doch auch 
nicht gar zur groffe; mas meint er, was Eos 
fter Dieß alles mit einander ? Ich will 7: Als 
täre.vechnen , dann weniger haben fie nicht in 
ihren Kirchen, mit 2. Glokken; ich will für 
dieß alles zufammen rechnen 6000. Gulden: fo 
dDochnicht genug; nun fo gehen Anfangs von 
dem Sapital hinweg 26000. Gulden, und 
bleiben noch 54000. Gulden übrig. . So denn 
zum dritten, Nachbar Jakob, was gehoͤrt auf 
die Altaͤre? Ein Tabernakul, ein füberne und 
vergülte Monitranz, ein filber »vergultes Ges 
ſchirr zum communiciren, fo viel Kelche als 
Altäre, ein filbernes Rauchfaß und Schifli, 
auch filberne Kerzenftöf und Erucifir, auch 
Darzu eine fchöne Kanzel; was Folter wol dieſes 
alles ? Sch rechne gut 5000. Gulden ; fo ges 
hen 5000. Sl. hinweg, und bleiben noch übrig 
49000. Gulden. Jezt Fomme ich in die — 

criſtey/ 
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criftey , darein gehören Meß » Gerwänder , 
mit Silber s und Gold » Schnüren , über 
2000. Ellen, nicht eben riſtig, fondern duch Li⸗ 
bet» bet, dcug r Tifhmacher s Arbeit, Meßbücher, 
mehr dergleichen Waar; ich rechne von 
allen Sa;ben, weiß, roth, grün, braun, ſchwarze 
Meßgewander, Kelchtüchlemn für ein jedes Als 
tar von allen Karben : item, Leviten⸗Roͤke von 
allen SSarben, und was mehr dergleichen. IBas 
Foftet nun diefes alles? Auch nicht weniger als 
6000. Gulden, genau ausgerechnet , fo gehen 
diefe 6000, Gulden hinweg , und bleiben ans 
noch übrig 43000, Gulden. Nun, Nachbar 
Jakob, wo muß die Kirche gebauct werden ? 
Jakob. Nachbar Geörg, dieß iſt Fein Srage, 
in des Hein St... R.. Matten, 
Geörg. Ich laſſe es geiten; wie viel iſt die 
Matten werth? 
Jakob. Funftauſend Gulden. 
Geoͤrs. So geht dieß Capital auch hin⸗ 
eg 


— Warum? 

SGeoͤrg. Die Kirche nimmt aller de 
groſſen Plaz hinweg, e8 müffen um die Kirs 
he Mauren, auch zu allen Zeiten zu der Kirche 
fommliche Weg feyn, und vor der Kirche ein 
Plaz. Nach Abzug auch diefer Matten , 
von welcher wenig Nuzen wurde überbleiben, 
find annoch übrig 38000. Gulden. So denn, 
Nachbar JZakob, kommt noch ein fehmwerer 
Puncten, was Foftet Tach und Gemach? was 
Kerzen, Ampelen, Del, Meßwein , die Sa⸗ 
criſtenẽ was dann un was mangelt Das 
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rinn zu erhalten ? auch aufs wenigft 400, Gul⸗ 


den jährlich. 

Zatob, Das glaub ich auch. 

Geörg. Man kan aber den Kirchen Boge 
su Schweiz fragen, was die Erhaltung der 
Pfarr⸗Kirche folte, fo Fan man mwiffen, was 
die Erhaltung der Jeſuiter⸗Kirche Foite, denn 
folche eben fo Eöftlich muüffen erhalten werden, 
als gröffere Pfarrfirchen ; gefest aber, 400.81. 
feyen erkleklich, fo geben abermalen Soco, Gul⸗ 
den von dem Capital hinweg , welche jährlich 
die 400, Gulden Zins tragen, und bleiben noch 
übrig 30000. Gulden. 

Jakob. Das ift noch ein ſchoͤnes Capital, 
Nachbar Geörg. 

Geoͤrg. Wahr iſt eg, aber, mein lieber 
Nachbar Zakob, die Köften, fo zu dieſer Stifs 
tung gehören , find noch nicht alle erörtert 5 
Die Herren Jeſuiten haben noch ein Rlofter 
und Schulhaus vonnoͤthen. Sin ihr Klofter 
gehört Schiff und Geſchirr, Berhgewand, ein 
Betthaus; mit einem Wort, mas in eine 
Haushaltung gehört, und das aufs wenigſt 
für eben Perfonen , was Foftet Das, Nachbar 
3akob ? Aufs wenigit einmal 1000. Gulden. 

Jakob. Ja verzeihe mir, Nachbar Geörg, 
der Herr St... R.. will den Jeſuiten fein 
Haus eingeben, alfo braucht es fein Klofter 
bauen, auch Fein Schulhaus. 

Geörg. Ich lafle es gelten, Trachbar Ja⸗ 
kob, aber des Herr St... R.. Haus fichet 
feinem Jeſuiten Klofter gleich, weder inns noch 
auswendig , und muß alfo verändert werden 
F zu 
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zu einem Kloſter und Schulhaus, und, wie 
oben geſagt, alles, was darein gehört, muß, 
angefchaft werden; was Eoftet mol dieſes als: 
les für etwann 8. oder 10, Perfonen ? Eins 
mal gewiß. 3000. Gulden. Was bleibt denn 
von dem erften bis zum festen übrig ?! 27000, 
Gulden Eapital. | 
Jakob. Sit das, Nachbar Geörg, nicht 
noch eine ſchoͤne Summ? Ä 
| Geörg. Es gienge, Nachbar Jakob, an, 
wann die Stiftung ein End hätte. Aber, 
fieber Jakob, woraus muſſen die Herrn es 
fuıten effen und trinfen, ſich befleiden, Tach 
und Gemach im Kloſter, und Schulhaus ers 
zu Aus dem 27000. Gulden werthigen 
Sapital; das wird genau zugehen, Daß fich 
ein Jeſuit mit 15. Gulden jährlich koͤnne nad) 
feinem Stand und Lebens » Manier in Kleis 
dern und andern Nothwendigkeiten in Speiß 
und Tranf erhalten. An andern Drten haben 
die Herrn Jeſuiten ganze Hof, Alpen, Zinß 
und Luſt⸗Haͤuſer, und von Obrigfeiten bie 
3000. Gulden baares Gelt, und fagen Jedod), 
fie können fich nicht Durchbringen und gehen 
bin und tieder, fich zu beflagen : was follten 
dann jährlich 1350. Gulden feyn ohne Capi⸗ 
tal und Zinß, ohne Matten und Alpen ? Nun, 
nun, Nachbar Jakob, ift die Stiftung aufs 
| — des Herr St... 8... Matten wird 
yurch felbe ganz aufgezehrt, ja ift Faum genug; 
warum und aus was Urfachen foll man dann Die 
Herrn Zefuiren annehmen , wann ein folches 
grofies Kapital wird, es Fönnten 
Era Pa xy 2% ya 
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ja alle Erben des Herrn St. . . und viele 
HDaushaltungen im Land daraus erhalten wer⸗ 
den, viele Eltern ihren Kindern und Kinds⸗ 
Kindern helfen ? en 


Jakob. Das ift wahr, ich finde die Sache, 
wie fie der Nachbar Geörg mir vorgeftellt ; 
aber viel hundert Landsleute denken niemalen an 
dergleichen Sachen, und wurden e8 nicht glaus 
ben , wann man ihnen die Sach nicht vorftells 
te, tie er fie mir jest vorgeftelle hat; ich will 
doch , wann unfere Nachbarſchaft wieder zur 
fammen fommt , das Geſchaͤft ihnen auch ein 
wenig vor Augen ftellen. Aber, Nachbar 
Geörg, ich fiehe , daß ihr die Sad) aus dem 
Grund verfiehet, darum habe ich noch eins zu 
fragen, und zwar Das, morauf ihr fchon oben 
gedeutet, ob es dem Daterland nuͤzlich oder 
fchädlich fenn würde ? 


Geoͤrg. Wann der Seelen Heil fein Man⸗ 

gel leidet , und das gemeine Weſen fein 
Nuzen hat , fo Fan man eine folhe Sach 
in einem Land annehmen oder nicht; alfo iſt 
ed auch mit den Herrn Zeſuiten, wann dieſe 
Herrn dem Land einen allgemeinen Nuzen brins 
gen ı fo Fan man fie in unfer Land annehmen ; 
wo Das nicht , fo fiehe ich nicht, warum mar 
diefe Deren in unferm Land foll fäßhaft mas 
en. _ Was meint er dann, Nachbar as 
Fob, Fan nicht ein jeder Menſch, mann er 
will, feiner Seelen Deil wirken ohne die Hrn. 
Sefniten ? 


3a ko b, 
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Jakob. O, das ift Fein Frage nicht , ſonſt 
en Gott unſern in GOtt ruhenden Vor⸗ 

tern! — 

Geoͤrg. So iſt denn wegen des geiſtlichen 
Muzens nicht nothwendig, daß man fremde 
Geiſtliche ins Land ziehe? — 

Zatob, Sa, das iſt wahr, aber ich hab 
gehört fagen / fie haben einen gar ſchoͤnen GOt⸗ 
tesdienft, ſeyen gute Beichtväter , tröftliche 
rediger , gelehrte Leut in den Schulen, ſleiſ⸗ 

ig bey den Kranfen. — 

BGeorg. Ich laſſe es gelte, die Herrin 
Jeſuiten find gelehrte und gewaltige Geiſtli⸗ 
che ; aber, Nachbar Zakob, iſt etwa ein Man⸗ 
gel in unferm Land an dergleichen Geiftlichen® 
Kein ehrlicher Mann wird das fagen koͤnnen; 
wir wollen ein menig eins nach Dem andern 
mit Vernunft und Wahrheit erlefen. Erſi⸗ 
lich fagt er, Trachbar Jakob, die Herrn Je⸗ 
ſuiten haben einen ſchoͤnen Gottesdienſt; wo⸗ 
rinn beſteht er dann? Sie halten Aemter, 
Predigten, Kinderlehren; iſt das nicht ſchon 
viel hundert Jahr in unſerm Canton alle Sonn⸗ 
“und Feyer⸗Taͤge in unſern Pfarrkirchen ge 
halten worden! Ä 

Jakob. Das ift wahr: dann im ganzen 
Land muß jedermann fagen , Daß die Pfarr⸗ 
Herrn eiferig im Gottesdienft fenen, und ſel⸗ 
ben fleißig halten. 

Geoͤrg. Zum andern ſagt er, die Herrn 
Jeſuiten feyen gute ‘Prediger, fleißige Beicht⸗ 
väter, forgfältig bey den Kranken: Das glaube 
ich, Nachbar Ei aber das glaube ich Mn 
PR Bi 13 DAB 
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daß fie unſern Herrn Pfarr⸗Herrn, Caplaͤnen, 
Geiſtlichen, und denen Vaͤtern Gapucinern, 
Meiſter ſeyen im Predigen, es kan ja das 
ganze Land die Pfarrherrn nicht genug wegen 
der Predigten loben, und vermeint eine jede 
Pfarren, fie habe den beſſern Prediger aus 
ihren Herrn. Was die Herrn Väter Capus 
einer hernach für brave Prediger haben , hört 
man in der Faſten, und mann fie an den Sonns 
tagen predigen, ed Fan ja mit gutem Gewiſſen 
fih niemand: Elagen ? 


Zakob. Das iſt abermal wahr, man thaͤte 
‚allen unfern GSeiftlichfeiten das groͤſte Unrecht, 
aber die Mißions: Herrn ſind doch wakere Leute 


Geörg. Das ift auch wahr ; doch hab ich 
nichts gehört von ihnen predigen, dag unfere 
Pfarrherrn und Capuciner nicht eben ausdrußs 
lich mit gleichem Eifer geprediget:haben ; ja, 
ich hab gehört, Daß.man an andern Orten, 
wo Jeſuiten find , die Pfarrheren, Capucis 
ner, Barfuſſer für fo gute Prediger fchäze, 
als die Herrn Jeſuiten, wo nicht für beffere, das 
hab ich felber an der Römerfahre gehört fagen 
von Herren, Die das Vredigen aus dem uns 
dament verſtehn. Was dann das Beicht hoͤ⸗ 
ren angehet, Nachbar Zakob, iſt nicht wahr, 
daß bey Mannsgedenken keine fleißigere Herrn 
im Beichtſtuhl geweſen, als unſere fünf Kir⸗ 
chen⸗Herrn zu Schweiz? und den Capuci⸗ 
nern kan man auch nichts vorhalten, oder wann 
ein Mangel waͤre, ſo wuͤrde gleich geholfen. 


Jakob. 
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Jakob. Das ift, GOtt Lob! jedermann 

bekannt, daß an fleißigen Beichtvdtern in der 
Ma arr- Kirchen ein Ueberfluß, und im Kilos 
iter Fein Mangel ift. 
Beörg.- Zudem was ift für ein fchöner 
Gottesdienſt bey den Bloſter⸗Frauen, fo der 
hochwuͤrdige Pater: Beichtiger haltet ? und 
was für ein fleißiger Seelen : eiferiger Beichtz 
vater er feye, müflen Reiche und Arme ihm 
Zeugniß geben. 

Zar. Ein gleiches muß man, Nachbar Geoͤrg, 
auch bekennen von Heimſuchung der Kranken, 
der Herrn Pfarrherrn, Herrn Helfern und 
Srühmefiere, . Der alte Pater Galli und an» 
dere Capueiner laufen Tag und Nacht, im 
Wind und Better, über Berg und Thal zu 
allen Kranken. Kinderlehren werden nicht als 
lein in der Pfarrkirchen, fondern vaft in als 
Jen Eapellen, zu Sewen, Ibach, Rikenbach, 
Oberſchoͤnenbuch, ja fo gar auf Yberg oben 
gehalten; das ift und bleibt wahr. 

Beörg. a, Nachbar Zakob, er hat Recht, 
und wanns aufeine ‘Probe anfäme, fo wollte ich 
doͤrfen werten, unſere Jugend im Land waͤre 
ſo wol unterwieſen im Glauben und Caniſio, 
wo die Herrn Jeſuiten ſelber Kinderlehren 

alten. 
‚Jakob. Es kan ſeyn, Nachbar Geoͤrg, daß 
er das Gewett nicht verlierte. 

Geoͤrg, Wann dem alſo, ſo wollen wir 
die lezte Urſach auch noch unterſuchen. Er 
ſagt, Nachbar Jakob, die Herrn Jeſuiten ſeyen 
—34 Leute jn — Schulen und Lehren; = 

na 


692 Verweigerte Aufnahm der Jeſuit. 


nach gebe es gelehrte Geiſtliche und gewaltige 
Männer im Land; das Lob haben die Herrn 
Zefuiten , tvelches ich ihnen auch allzeit hab 
hören geben; aber fage er mir, Nachbar Ja⸗ 
Fob, wo haben zuvor die jegige geiftliche Pfarr» 
herrn und andere Seiftlichen , unfere fo gewal⸗ 
tige Stande Perfonen im Land, gelehrt; mo 
find fie in die Schul gegangen ? | 

Zatob, Nachbar Geörg, Anfangs in’ dag 
Kloͤſterli. 

Geoͤrg. O, ſo kan man ja die Sache bey 
dem Rloͤſterli laſſen beftellt feyn, und nuzet 
nichts, Daß die Herrn Zefuiten und Rlöfterlis 
— mit einander ein doppelte Knabenſchul 

alten. 


Jakob. Ja, Nachbar Geoͤrg, man muß 
die Schul im Kloͤſterli aufheben. 
Geoͤrg. Das wäre eine ſaubere Sach, 
mann man die Deren im Kiöfterli wollte vers 
Roffen , das doch für die Welt⸗Geiſtlichen ges 
ftiftet worden. 2 

Jakob. Des bin ich auch der Meinung, 
ed gienge vor GOtt und der ehrbaren Welt 
nicht an. Nachbar Geoͤrg, ift dag Klölterli 
für die Welt» Seiftlichen geftiftet worden? 
Geoͤrg. Das habe ich, Nachbar Jakob, 
für gewiß gehört ſagen. ; 

Jakob. Das wäre aber eins; und wann 
dem alfo ift, fo Fan ich felber nicht finden, 
Daß der Seelen Zeil im Land daran gelegen, 
Daß man die Deren Jeſuiten annehmen er 
| ei 
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weil jedermann mit Handen greiffen Fan, Daß 
der ganze Eanton mit fehönem GOttesdienſt, 
gewaltigen , gelehrten Predigern , fleißigen 
Heichtvarern, eiferigen Kinderlehrern, ſorg⸗ 
fältigen Rranfen- IBarteren, und gnugfamen 
Schulen verfehen ; aber mit Diefem allem , 
Nachbar Geörg iſt die Sach nicht erörtert, 
des gemeinen Manns- höchftes Abfehen an eis 
ner Landsgemeinde ift das gemeine Wefen, 
der Nuzen oder Schaden im Land. | 

“ Beörg. Das ift eine billiche Sad, Nach⸗ 
bar Jakob, darauf fchreeren wir alle mit eins 
ander ein Eid. Was fagt man dann, daß 
die Herrn Fefniten dem gemeinen Weſen im 
Land werden nuzen ? : 
Zakob. Erſtlich, die Herrn Fefniten wer⸗ 
den, wie fchon geſagt, Schul halten. Sum 
andern fönnen die Kinder im Land ſtudiren 
ohne Köften. Zum dritten, wann die Herrn 
Jeſuiten im Land, fo Eommen fremde Stus 
Denten auf Schweiz zu fludiren, und bringen 
Gelt ins Land. | 

Geoͤrg. Was mehr, mein Nachbar as 
Xob , ift Das der ganze Landes Nuzen? Hoͤre 
er, mein lieber Nachbar Jakob, fürs erfte 
hat er fhon gehört, Daß man im Ziöfterli 
auch ohne Koͤſten der Eltern ſtudiere, wie bey 
den Herrn Fefuiten, | 
Zakob. Holla, Nachbar Beörg, man muß 
im Rlöfterli jährlich 4. Kronen geben. 


Geörg. Das ift wahr, Nachbar Zakob, 
aber meint er, man müfle denen Deren Je⸗ 
Krs ſuiten 
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ſuiten nichts geben? frage er nach zu Lucern, 
Solothurn und Freyburg, und. andern Orten, 
Es iſt aber nicht der werth Davon zu reden, es iſt 
eine Kleinigkeit, die Dem Land weder nuzet 
noch ſchadet. Dann gefejt, Die Heren Jeſuiten 
hatten Schul zu: Schweiz, und die von Art 
Steinen, Brunnen, Sattel, und andern Ders 
gern. wollten zu Schweiz ſtudiren, müßten ihre 
Eltern nicht auch für die Kinder das Koſtgelt 
bezanlen ? 
Jakob. Das: ift wahr, Nachbar Geörg, 
Gedrg. So hat der gemeine Mann fein 
Nuzen davon, als etwann ein oder der ander 
Particular zu Schweiz ; zum dritten, daß 
fremde Studenten werden ins Land kommen, 
iſt eine lautere Einbildung, Nachbar Jakob. 
Jakob. Wie fo ? 
_ , Geörg. Erſtlich wird man in unferm Land 
Feine hohe Schule Fönnen aufrichten, wie an 
andern Drten, als zum Exempel zu Zucern, 
daß man Fönne die Philofopbie und T-heolos 
gie fiudiren. Zum andern, wann man nicht 
weiters ftudirt, als die Rhetorik, wird Fein 
Bes fommen ; vornehme Kinder geben lies 
er in die Städt, wo fie weiters im Studis 
ren fönnen fortfahren. Don den Armen wird 
das Land Fein Nuzen machen , zudem wird 
auch fein armer fommen. Dann wann ein 
armer Student an andern Drten fih wol hals 
tet, fo Fan er bey vornehmen Kindern ein 
Schuler werden, und vergebens fludiren, ; und 
kommen den Eltern ab der Deke; folche wurden 
| zu 
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zu Schweiz, wann die Herrn Jeſuiten fchon 
Schul halten würden , nichts Dergleichen zu 
hoffen haben. Wer iſt zu Schweiz, der frems 
de Studenten: vergebens ins Haus nehmen 
wird ? menig, oder niemand , fie haben ges 
nug an ihren Kindern. Zum dritten ill ih 
ihn verfichern, Nachbar Jakob, unfere eigene 
Kandg » Leute wurden ihre Kinder nicht auf 
Schweiz ſchiken, zu geſchweigen von Frem⸗ 
den zu reden. | 


Zakob. Wann man es recht beym Licht 
betrachtet, Nachbar Geoͤrg, fo muß ich Dies 
fem Puncten Benfall geben. | 


Geörg. Wann er dann, Nachbar Zakob, 
diefer Meinung ift, worinn fol dann der Nu⸗ 
zen des gemeinen Wefens , fo die Herrn Je⸗ 
fuiten dem Land bringen, weiters beſtehen? 

Jakob. Ich habe weiters hievon nicht vieles 
gehört fagen, Nachbar Geoͤrg, oder wiſſet ihr 
etwas ?— — 
Geoͤrg. Ka, Nachbar JZakob, aber nicht 
viel nuzlicheg dem gemeinen Weſen; bennahe 
Fönnte wol mit der Zeit ein groffer Scha⸗ 
den im Zeitlichen-zu beforgen ſeyn. 

Jakob. Das ware mir eins, ich hatte fchier 
Zeit heim, aber das mill ich noch mit Aufs 
merfamkeit anhören, ich bitte, Nachbar Geoͤrg, 
fange er an zu erzehlen. | 
-  Geörg. Sofene esdann. Woraus, fage 
er mir, Nachbar Jakob, leben unfere Herrn 
und der gemeine Mann im Land? 

' — Jakob. 


J 
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Jakob. Aus den Landguͤtern, Matten, und 
Alpen und anderm. 


Geoͤrg. Er bat recht, Nachbar Jakob, 
die Zerrn haben Zinß und Capital darauf, 
ber gemeine Mann nuget die Güter, und giebt 
den Zerrn den Zing. Tun, wann der Hera 
St... 8... den Herrn Sefuiten 80000. Gul⸗ 
den Capital giebt, diefes Kapital aber, tie 
oben gefagt , fich in Kirchen bauen ;_ Kirchen. 
Zierarten; in Veraͤnderung feines Haufes in 
ein Klofter ; in dem Haus-Xath, fo in einem 
Klofter » tie die Herrn Jeſuiten find, fich 
aufzehrt , fo leidet das Land Schaden an 
8oooo. Gulden Capital mit dem tragenden 
Zinß ; welches Capital, wann die Herrn Je⸗ 
fuiten nicht angenommen werden, allzeit dem 
Land Nuzen trägt : das ligt zum eriten am 
Tag ; zum andern, wann auch den Herrn Je⸗ 
fuiten der Herr St... R.. mehr als 80000. 
Gulden geben wollte , damit fie ſich erhals 
ten fönnten, mare es gleichwol ein gemeiner 


Schaden. 
| Zarob, Warum ? 


Beörg. Darum , das Gut fiele alles in 
todtne Hand , da es hingegen auf des Herrn 
St ... R.. Familien oder defien Erben zus 
file. Zum andern haben die Herrn Zefuiten 
aller Orten Landgüter, Matten, Alpen, Lufts 
Haͤuſer; wann man fie annimmt, werden fie 

auch dergleichen: haben mollen, | 


Jakob. 
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Jakob. Woher aber nehmen? 


Geoͤrg. Banfen,oder man muß es ihnen vers 

ehren ; kommt abermal alfo in todene Hand mit 
Hröftem Schaden des gemeinen Manns und 
efens. Zum dritten, find die Herrn Jeſui⸗ 
ten aller Orten: wol bemittelt , haben Gelt 
genug auf Zing auszulehnen, mit der Zeit Eöns 
nen Höf, Matten, Alpen, Walder, an fie 
fallen ;_Fommen abermalen diefe Güter in 
todtne Hand mit einem nicht Fleinen Schaden 
Des Lands, | 


Jakob. O, Nachbar Geoͤrg, man Fan bie 
Herrn ausfaufen, oder ihnen gar verbieten, daß 
fie nichts kaufen. Er | 

Geoͤrg. Wer will fie auslöfen, wann die 
Güter uberfattelt find! 


akob. Der gemeine Dann oder die Herrn 
in Particular. - 


Gedrg. Wer dann? Nicht wahr, Tachs 
bar Jakob, der Kaftens oder Lands-Sefel? 


Jakob. Das Fame fauber heraus. 


Geoͤrg. Den Herrn Fefniten aber verbies 
ten, daß fie nichts Eaufen Eönnen, meint er, 
das würde gehalten werden ? Ballen dann Die 
Guter an fe, ſo werden fie viel Recht haben 
wollen, auf das menigft eben fo viel, wie ein 
Beyſaͤß. Wann man dann recht betrachtet, 
daß, falls der Herr St... 8... 80000, oder 
noch mehrere taufend Gulden den Herrn Je⸗ 
fuiten ftiftete ; dieß Capital, wann ” die 
| ern 
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Herrn Jeſuiten wollen erhalten, kaum erklek⸗ 
lich, darum man mehr beyſezen muß; und 
daß das Capital ſamt dem Zins, ſo dem Land 
zu Nuzen kommen wäre, nemlich das Erbgut, 
fo denen Erben des Herrn St. . 
zukaͤme, in todtne Hand fiele; und a über: 
Dieß zu beforgen, Daß mit der Zeit taufend 
und aber taufend Gulden noch in dieſe todfne 
Hand gerathen.möchten, wann die Herrn Je⸗ 
fuiten angenommen wuͤrden; was dunkt 
ihn, Nachbar Jakob, mas hat Das gemeine 
Weſen für ein Nuzen von den Herrn Fefuiten ? 

Jakob. Diefe Sach ift bald errathen; kei⸗ 
nen, Nachbar Geörg. 
Geoͤrg. So iftes, Nachbar Jakob, nicht 
allein hat unſer Land und gemeines Weſen kei— 
nen Nuzen, fondern noch einen groſſen Scha⸗ 
- den zu beförchten: fo faffe er eg denn wol zu Her⸗ 
zen, Nachbar Jakob, und wann er. hört von 
« dem Sfefuiten Geſchäft reden, folege er es den 
andsleuten ein wenig zu Sinn. 

Jakob. Das will ic), und-finde es im Ge⸗ 
wiſſen ſchuldig zu thun, Nachbar Geoͤrg. 

Geoͤrg. So lebet wol, Nachbar Jakob, 
gruͤſſet mir euere Nachbarſchaft daheim, es 
bleibt allezeit beym alten. | 

Jakob. Behuͤt euch GOtt, Nachbar Geörg. 

Geörg. Lebet wol, Nachbar Farob, 

Jakob. Pos , böret! noch eins wundert 
mich, Nachbar Geörg: Bettlen die Herrn 
Jeſuiten auch im Land, mie Die Capuciner ? 

Geoͤrg. 
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Geoͤrg. Nein, fie find Feines Bettler Ors 
dens, fie bettlen nicht wie Die Capuciner, etwan 
Anken, Brot, Kerzen, Garn und dergleichen, 
aber dennody nehmen fie an Gelt, Matten, 
ganze Höfe für ıhre Daushaltung , Silbers 
Sefchirr , guldene Ketten für ihre Kirche, und 
wann etwas am Kloiter oder Eollegi , mie fie 
es nennen, oder an der Kirche fehlt, fo muß 
Die Obrigfeit oder der Lands - Seel herſchieſ⸗ 
fen , fie mögen geitiftet feyn, wie fie wollen, 
Das hab ich erſt am alten Markt zu Zucern 
gehört jagen, Daß die Deren Zefuiren haben 
die Kirchen mahlen laffen, dazu ihnen Die Obrig⸗ 
feit 1800, Gulden geben muüflen, und haben 
dazu noch eine Selt- Steuer zu Stadt und Land 
in allen Pfarreyen gebettelt, ohne was fie heim» 
lich von reichen Leuten befommen haben ; was 
meint er dann, Nachbar Jakob, märe Das 
dem gemeinen Weſen oder Dem Lands⸗Sekel 
nuzlidy ? 

Zakob. Poz Bluſt! die Herrn find einmal 
zu Föftlid für unfer Land, fie würden zulezt 
reich, und das Land arım : Diefes kommt auch 
ben hundert Schritten nicht. überein mit dem, 
was der Nachbar Gilg gefagt hat, nemlich 
er habe von gewiffen Leuten hören fagen, fie 
führen ein Leben wie die Apoftel, 


Geoͤrg. ch halte die Jeſuiten für gewal⸗ 
tige Apoftolifche Männer, aber einmal find 
diefe Herrn zu Eöftlih für unfer fand, und 
wie ich euch erklärt habe, fo ift es dem gan⸗ 
zen Land mehr fihadlich als nuzlich, mann 

man 
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man diefe Herrn follte annehmen: Dann einss 
theils, wie ihr hört, Nachbar Jakob, fo iſt 
das ‚ganze Land mit Geiftlihen überflüßig vers 
iehen ; anderstheils ifts dem Land fchadlich, 
weil fo viel taufend und aber taufend Gulden in 
todtne Hand fallen, und zu beforgen wär, daß 
nicht noch taufend und aber taufend darein ges 
rathen koͤnnten. Schließlich finde ich bev meiner 
Ehr und Eid, daß man diefe Heren Sefuiten 
nicht folle annehmen. Ä 

Jarob, Und ich; Nachbar Geörg, bin auch 
euer Meinung, glaube aber: es feye Fein Ges 
fahr , dann das Sefchäft ifk jezt wiederum ſtill. 

Geörg. Ja, Nachbar Jakob, trayet 
Sorg, trauet nicht, es Fönnte einsmals dieſe 
Sach an der Landsgemeind ausbrechen ; und 
wann wahr ift, daß der Herr St... R.. 
auf den Mann ein Thaler gebe, Eönnte die 
Sad) fehlen ; eben darum, Nachbar Jakob, 
wollte ich nicht dazu helfen , dann ich babe 
einmal gehört im Evangelio , daß Chriftus 
feine Apoftel nicht mit Gele gefauft habe. 
Jakob. Nachbar Geörg, bat man auch 
Gele anerbotten, mie man die Capuciner ing 
Land angenommen ? 
 Geörg. ch muß vaft ab diefer rag fas 
hen, Nachbar Fakob! wer wollts geben has 
ben? nicht ein Rappen ift anerbotten worden, 
es hat niemand daran gedenfet. 

Jakob. So muß unter dem Jeſuiten We⸗ 
fen etwas anders ftefen, was ift aber zu thun, 
damit die Sach nicht zu Stand .—: 

eörg. 
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Gedrg. Nichts anders, ald man muß mie 
den Landsleuten von der Sad) reden, und 
ihnen in Sinn legen, wie viel daran gelegen,und 
dab fie dem Sand mehr fchädlich als nuzlich, 
damit fie fich nicht etwann laffen durch Gele 
verblenden. | 

Jakob. Ich will mich, Nachbar Geoͤrg, 
ſchon in der Sach brauchen laſſen, damit man. 
bey dem alten bleibe, und nichts neues in 
das Land einführe, | | 

Geörg. Und an mir, Nachbar Jakob, ſoll 
es gewiß auch nicht fehlen. | 

Jakob. Es Mill anfangen foot werden, 
Nachbar Geoͤrg, behuͤt euch GOtt! 
Geoͤrg. Lebet wol, Nachbar Zakob, ja 
es bleibt, und foll alles beym alten bleiben. 

Zatob. Das hoff ich auch. Gelobt fey 
JEſus Chrift! Nachbar Georg. 

Gedrg. In Emigfeit ! Nachbar Jakob, 
vergeſſet nicht, mit den Landsleuten zu reden. 

Jakob. Nein, nein! 
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Authentiſche Nachricht 
| von der Ao. 1760, in Genf J 
auf Obrigkeitlichen Befehl 
verbrannten Schrift: 
Dialogues Chrétiens 9 
par M. V.. à Geneve, 








—— —— — 


Viro Reverendo 
Domino Joh. Facobo Breitingero 
s.P.D, 
Facobus Vernet. 


Mui quidem in manu non ſunt, utpote 
rure degenti, literæ, quas ad me dabas, 
& quibus mihi commendatos eſſe vole- 
bas ornatiſſimos quosdam veſtrates, qui 
jam ulterius abivere, quique mihi omnes 
viri ſunt laudatione tua digniflimi; ſed 
ne illas literas requiram vetat urgens ne- 

otium, quod tecum, vir doctiſſime, 

per te cum clariſſimis tuis Collegis com- 
municare , pro amicitia noftra, debeo, 
Initio Septembris transmiflus eft Lugdu- 
no ad aliquem Bibliopolam noftrum fa- 


feiculus continens ducenta ezemplaria I: 
| e 


von dem Dialogues Chretiens par M. V.. 703 


belli fic infcripti : Dialogues Chretiens, par M. 
Y,.a Geneve, In priore Dialogo loquitur 
Philofophus Encyclopedifta cnm Sacerdo- 
te Pontificio, qui furiofus eft philoſophiæ 
criminator. ' In altero Sacerdos idem lo- 

uitur cum Miniftro Reformato, qui agit 
Fraudulentum hominem avarum prodito- 
rem ſuæ caufz,&c. Hic libellus, etiam 
tacente Synedrio noftro, ftatim ab Cla- 
riffimo Senatu correptus, damnatus & 
flammis addietus eſt. Quem ubi lege- 
bam;, ne quidem veniebat mihi in men- 
tem, aut me, aut quemquam ex noftris 
ibi defignatum efle. Sed paulatim occul- 
to fufurro vulgari coepit me ipfum peti; 
mox fparfi funt rumores ex nonnullis an- 
te XX. annos peradtis ac fraudulenter con- 
tortis, cum multiplici impoftura, eliciti, 
ut apparcret talia tela in me contorta eſſe. 
Omnes quidem probi talia , ut decebat, 
contemnebant; attamen ; ut non pauci 
funt homines aut maligni , aut creduli > 
hzrebat in pedtore quorundam nefcio qu& 
fufpicio vix prorfus eluenda. Indigna- 
bundus ego veterum chartarum fafces du- 
dum in pulvere jacentes , fic feliciter 
evolvi, ut fraudem totam (præter fpem 
mendacis deftitutum me in re antiqua do- 
cumentis putantis) patefecerim primo qui- 
dem venerando Cceetui noftro , deinde 
Senatoribus multis, idem jamjam fadtu- 
rus coram Ven. Confiftorio, mox co- 
sam ipfo Senatu , ne quid vel leviflim& 
ae 2 Yyz maculæ 
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in cute mea hzreat. Eo vivimus tempo- 
re ubi defenforibus fidei Chriftianz , qua- 
lem me acrem profeflus fum, adverfüus 
Yoltairium, multum laboris, faltidii & ca- 
lumniarum tolerandum incumbit. Ne- 

avit quidem ille , fcripta ad primarium 

onfulem epiftola, libellum hunc a fe 
infpeetum , ut fufpicia erat; imo fe dixit 
illum deteftari. Hoc mihi potius veri- 
fimile fit, aliquem ex illius cohorte, illo 
quidem non infcio, iftud veneni effudiffe, 
quo Paftoralem coetum omnem in me 
uno laceraret , meamque auetoritatem in 
libris jam a me evulgandis elevaret. Sed 
gratias ago permultas Divinz Providen- 
tiæ, quæ fivit pus iftud me vivo emitti, 
dum adhuc fuppetunt clara documenta 
innocentie meæ; unde mea dignitas, ne- 
dum labefaftetur, crefcit, & quo laquco 
irretire me inimicus volebat ; ıpfe eo de- 
eipitur. Hanc vidtoriam noftram confi- 
denter & alta voce fpargas velim, quo 
impiorum audacia magis magisque con- 
fundatur, nec Helvetiam' noftram turba- 
re fuis libellis; ut Lutetiam lacerabant 
anno præterito, adgrediantur, Servet te 
Deus incolumem ; nos interim opus D, 
N. Jeſu Chrifti in coelo regnantis agamus 
in terris impigre. Datum Genevz die 
Oftobris Vl. Anni 1760, 
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des zweyten Theils dieſes zweyten 


Bandes. 


J. Nachricht von den Zuͤrichiſchen Her⸗ 
ausgaben der heiligen Bibel, in deut⸗ 
ſcher Sprache, von IF Fr B* 


II. Annales ſive Chronicon Coenobii 


Dlaf. 


"338 


Capell, opus incoeptum ab orbe 


redemto ı526. Librariis Promis 
Petro Symlero & Heinrycho Bullingero, 
Cal. Febr. ſub Yolcario Fonero, Mo- 
nafterii Abbate. Ex Originali in 
Archivo Ecslef. Turc. 


I. Swinglii trüm und ernftlih Ders 
-  manung an die frommen Eydgnoffen. 


daß ſy fich nach jrer Vordern Bruch, 


und Seftalt. leytind, Damit ſy die Uns 
truͤw und Geudrd jrer Fygenden nit 
beleydigen mög. Aus dem Ao. 1524. 
gedruften Exemplar. 


IV. Martin Buzers hiftorifche Nach⸗ 
richt von dem Gefpräch zu Marburg 
zwiſchen Luthern und Zwinglin. 

V. Johann Conrad Füßlins Urtheil 
über diefe Nachricht. 


VI. Meld, Zündelins Eoftanz. Sturm 
20.1548. Aug einem Mifer. 


Yy3 VVill. Joh. 
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VII. Joh. Gottlieb Elsners hiſtoriſche 
Abhandlung von dem beneideten 
gluͤklichen Fortgange des Boͤhmiſch⸗ 
Reform. Kirchenweſens in der Chur⸗ 
Mark Brandenburg und im Herzog⸗ 
thum Schleſien; zweyter und drit⸗ 
ter Abſchnitt. | 
0.5 2 Atteftat, welches die Boͤh⸗ 
mifh» Reform. Gemeine in Berlin 
Herrn Wenceslaus Blanisfi gegen 
die Angriffe Hrn, Andreas Machers 
ertheilet hat. 


Vllt. Joh. Gottlieb Elsners Anefdos 
ten. zu den Lebens: Umftänden Dreyer 

—anſehnlicher und berühmter. Gottes⸗ 
gelehrten zu Berlin, D. Jakob Els⸗ 
ners, Johann Liberda und Augu⸗ 
fin Schulzes, 

IX. Gefpräd Dreyer unparteyifcher pas 
friotifcher Männer über die Frage: 
Db die Aufnahm und Anbauung Der 
Jeſuiten indem Dauptflefen des Löbl. 
Cantons Schweiz dem Staat und 
Der Kirche nüzlich oder ſchaͤdlich fey ? 
Av. 1758, 

X, Herrn Profefior Dernets authenti⸗ 
fche Nachricht von der Ao. 1760. in 

Genf auf Dbrigkeitlichen Befehl vers 
brannten Sch rift: Dialogues Chretiens; 
par M. V. . A Geneve. 
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CKoſtanzer-Sturm 
Anno 1548. 


— fl 


Zweyter Abſchnitt. 








Zwey Spaniſche Kundſchafter kommen gen 
Coftanz. Wie der Anſchlag über die 
Stadt gemacht worden, 


As nun die Sefandten den Raͤthen die Sups 
plication hatten überantwortet, iſt der Keys 
fer von Augfpurg gen München geritten, und 
ift den Sefandten Fein Antwort worden. In⸗ 
. dem, als ungefehrlih um den 14. Heumonat 
im 48. Jahr, , ift ein Spanifcher, fürnehmer 
Hauptmann hieher, aber allein, in Decht kom⸗ 
men; ift aber, ehe er hinein geritten , gang 
weit hin und wieder in den Straflen und 
fonft geſchweift, alfo Daß junge Knablein fols 
ches gefehen , und es in der Stadt angezeigt 
haben: deromegen ift Kundfchaft auf ihn in 
der Herberg gemaht worden , was feine Ges 
fhäfte fenen : da hat er fich verftchen laſſen, 
tie daß er berichtet fene, Daß in wenig Ta⸗ 
gen einer folle hieher aaa auch ein Spas 

\ niert, 
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nier, der fene ihm eine namhafte Summa 
Gelts ſchuldig, da woͤlle er fehen, ob er ihn 
auf Recht hie möge niedermwerfen. Solch fein 
Anzeigen ift einem Rath angezeiget , und gar 
für argwoͤhniſch geachtet worden. Zudem, fo 
iſt er um Die Mauren herum gegangen, und 
ein Morgen oder zween zum Rhein⸗Thor, und 
da gewartet, bis man das Thor aufgethan, 
und die Wacht zu VPetershaufen abgezogen ; 

hat alfo alles abgefehen : auch in der Herber 
vielen Sachen, wie es um die Stadt befchafs 
fen , und mie viel der Bürger allbier ſeyen, 
efraget. Ab folchem allem ihn eine Stadt 
ir einen Kundfchafter geachtet :, Doch vermeint 
der mehrere Theil, er Fönnte nichts fehen und 
erfahren , dann das männiglich alle Tage fes 
he und erfahre , derhalben feine Erfundigung 
nichts möge fchaden. Etliche im Rath hiels 
ten das Widerſpiel, und hatten ihn gern ges 
fänglich angenommen, jedoch hat man ihm bag 
zugefehben. Am Sreptag nach dem Dienftag, 
daran er kommen, zu 2lbend , fo Fame der 
auch, fo ihm fehuldig ſeyn follte, und reitet 
zur Eronen in die Herberg ; der Hauptmann 
fieht ihn Fommen , und geht gleich zu ihm 
in die Eronen. Am Samftag am Morgen 
ward im Math angezeiget , fie hätten fi) mit 
einander verglichen , und begehrten Andreas 
Ueberreuters, daß er fie Durch die Wald den 
nachften auf Bodmen zu follte führen. Nun 
hielte ein Rath fie beyde für Kundfchafter, und 
vermeint man, fie wollten die Gelegenheit und 
Straſſen allenthalben befichtigen ; derhalben 
mans 
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mancherlen Bedenkens bey einem Rath war, 
Erliche hätten fie gern in Gefängniß genoms 
“men; etliche hatten ihnen gern einen Geleitss 
_ mann zugegeben der welfch hatte Finnen , ob 
er ihren Anfchlag hatte mögen merfen. Man 

- forgte aber , fie hätten ibn mit Lieb nicht von 
ſich kommen laffen. _ Zulegt ward eın Mehr 
gemacht , daß man fie wollte laffen hinziehen, 
und den Weberreuter nicht mit, ihnen laſſen, 
fondern er follte ihnen fagen , ein Rath woͤllte 
ihn brauchen. Alſo haben fie dennoch den 
Veberreuter im Hecht zu Gafte gehabt; und 
als ihnen in dem Mahl ein Effen Sifch fürges 
ſezt war , hat der Hauptmann zu dem Wirth 
geredt: Ich will, willd GOtt! in 3. over 4. 
Wochen mieder hieher kommen, und gut es 
fellen mit mir bringen » und folcher guter Fi⸗ 
ſchen genug eflen. Nach dem Effen ıft der 
Hauptmann allein hinaus geritten » bat auf 
der Rheinbruken oft ftill gehalten , und dar⸗ 
nach im Fleken zu Petershauſen auch, und 
fi) umgemwendt, und dergleichen gethan, als 
warte er des andern , bat darnach bey dem 
auffern Thor fih gar lang geſaumt, und des 
andern gewartet, auch den Thorhuͤtern etlich 
Gelt zu vertrinfen gefibenft, und alfo alle Din⸗ 
ge tool abgefehen. Als fie hinaus kommen, 
find fie abermalen in der Strafen hin und 
wieder umgeritten, und darnach hinweg kom⸗ 
men. Das man aber fie nicht gefänglich ans 
genommen, noch peinlich gefraget, iſt dieß 
ein gewiſſe Urfach » daß man verhoffte, noch) 
mit Dem Keyſer verföhnt zu werden, und mie 
32 vorge⸗ 
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vorgemeldter Supplication ſein Gemuͤth zur 
Barmherzigkeit zu bewegen; ja, da auch die 
Geſandten noch nicht wieder heimkommen, 
uns auch, nach Kriegs Gebrauch, noch kein 
Krieg angebotten ward, iſt niemands geweſt, der 
nicht in Hoffnung des beſſern dieſen Argwohn 
der Verraͤtherey von ſich gelegt hatte. Es 
ward auch für unrecht und unbillich geachtet, 
an die Hand zu legen, fo unter dem Keyſer 
maren, von welchem wir Srieden zu befommen 
verhofften. Wie aber der Anfchlag über die 
Stadt gemacht, ift aus folgendem zu merfen. 
Als die Sachen, fo zum Krieg gehörig » vers 
fehen waren, ift Alphonſo Vivi, einem hurtis 
gen und verftändigen Mann, befohlen worden : 
er folle mit Hilf der Hifpanier und Tstalids 
ner uniere Stadt gehling überfallen, und eins 
nehmen. Und dieß koͤnnte geſchehen, ſo Der 
Damm vor dem Kaufhaus , Desgleichen Das 
Prediger : Klojter , fo im See als eine Inſul 
erbauen, mit Schiffen angerennt, aud) Die 
Thore mit heftigem Schieflen und Widdern 
(tie mans zum Stürmen braucht) mit Gewalt 
geſtuͤrmt werden: So werden die Bürger als» 
denn die Mauren und Vorſtadt verlafien , 
und dahin, da die Gefahr am gröften gefehen 
werd, ſich häufiger verfügen. Alsdann, fo 
er dieß vermerfe , folle er mit dem andern Theil 
feines Haufens die Worftadt , fo ihrer Be⸗ 
ſchirmer entblößt anfallen ; und fo er diefels 
bige erobert, darnach das Rhein» Thor eröfs 
nen; es werd in folcher Fleinen Anzahl der 
Burger bald groffe Furcht und Zittern are 

N, 
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ben, welches Durch Das Geſchrey und Getoͤß des 
Geſchuͤzes gemehret zur Eroberung der Stadt 
leichtlich Urfacy geben werde. Er folle wider 
die Rebellen hinziehen, und durch erlangten 
Sieg ihm einen ewigen Namen machen ; Die 
Stadt habe des Sriedeng und vaterlicher Ger 
fege germohnet , werde derhalben gleich, wann 
fie das Getöß der Waaffen und Kriegsruftung 
hören, zuruf fliehen , fo feye der Schweizer 
Hilf nicht zu förchten, dann diefelben. ſchon 
jest fich in des Keyſers Willen ergeben. . Es 
folle aud) Daneben verheifien worden ſeyn Die 
Stadt den: Kriegsleuten Preis zu geben, daß 
fie alfo mit Kleiner Gefahr Reichtum und groß 
Ehr zu wegen bringen fönnen. Etliche fagen, 
als die von Eoftanz in die Mandaten, mie 
. oben gehört , kommen, und fie ſich dennoch, 
- wie auch: die Legaten:zu Augfpurg., zur Auge 
föhnung nicht haben wollen ſchiken, Da fich 
doch. fonft ſchon alle Städt ausgeſoͤhnt hatten, 
ſeye bey dem Keyfer ein Hifpanier, fo cin Ober: 
fter uber das Hifpanifch Kriegsvolk gemefen, 
erfchienen und begehrt‘, der Kenfer moölle ihnen 
Coſtanz Preis geben ; erimifle, und. habe fo 
viel Kundfchaft gemacht , auch alle’ Gelegen⸗ 
heit dermaffen erfahren , daß Coſtanz gewun⸗ 
nen ſeye, ſo es allein ihm vergonnt werde. Tach 
langem Anhalten foll: ihm die Stadt Coftanz 
Preis gegeben feyn. run, dem ſeye, wie ihm 
wolle, da Alphonfus Vives alfo die Gelegen⸗ 
heit erfehen ,» dem Kenfer ein Gefallen zu ers 
weifen ; auch nicht allein Ehr, wie er verhoft, 
fondern. auch Reichtum zu befommen : hat er 
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Dagjenige, fo su dem Zug vonnöthen , zuges 
ruft, und Dieß dem Abelfchen und Spanifchen 
Kriegssolf, fo hin und wieder im ABirtenbers 
ger Land in Beſazung gelegen, mit wenigen 
Worten angezeiget, ihnen auch groffen Raub, 
der mit wenig Muh und Gefahr möge zuwe⸗ 
gen gebracht werden‘, verheiſſen: Allein müffe 
man herzhaft ſeyn, und ftill mit der Sach 
umgehen.; was demnach übrig, woͤlle er fleifs 
fig verfehen, und ward alfo der Montag, fo 
der 6. Augiten gemefen im 48. Jahr, die Stadt, 
tie gemeldt, anzugreifen , ermehlt worden , 
und follte dieß deffelbigen Tags zu Morgens 
früh, um die Stund, wann die Bürgerfchaft 
in grofier Anzahl bey dem gemeinen Gebete 
verfammelt, geſchehen. Es ift auch eben auf 
Denfelbigen Tag der Keyſerlich Bann oder Acht 
wider ung erklärt worden, mie folger. 


Die Reyſerliche Acht wider Coſtanz. 


Wir Karl der Fuͤnfte, von GOttes Gna⸗ 
den Roͤmiſcher Keyſer, zu allen — Mehrer 
des Reichs; in Germanien, zu Hiſpanien, bey⸗ 
der Sicilien, Jeruſalem, Hungarn, Dal⸗ 
matien, Croatien, ꝛc. König; Erz⸗Herzog zu 
Oeſterreich, Herzog zu Burgund, Graf zu 
Habſpurg, Flandern und Tyrol, ꝛc. entbieten 
allen und jeden Churfuͤrſten, Fuͤrſten, Geiſt⸗ 
lichen und Weltlichen, Grafen, Freyherrn, 
Rittern, Knechten, Hauptleuten, Land⸗Voͤg⸗ 
ten, Viztummen, Voͤgten, Pflegern, Ders 
weſern, Amtleuten, Burgvoͤgten; ——— 

ern, 
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ftern, Nichtern, Raͤthen, Burgern, Gemeins 
den, und font allen“andern unfern und Des 
Reichs Unterthanen und Getreuen , in was 


Kurden , Stand oder Weſen, die fenen, 


unfere Freundſchaft, Gnad und alles Cuts: 
— Ehrwuͤrdige und Hochgeborne, 
liebe treue Freund, Oheim Churfuͤrſten und 
Fuͤrſten/ Wolgeborne, Edel, Ehrſam, Lies 
be ,. Andächtige und Getreue! Wiewol mir 
in ünferer Ahts-Erflärung des nächft verſchie⸗ 
nenen 46. Jahrs Der geringeren Zahl gegen 
Herzog Johann riederichen; geweſenen Chur⸗ 
fürften zu Sachſen, und Philipſen, Land⸗Gra⸗ 
fen zu Heilen, ausgangen ı maͤnniglichem bey 
hoher fehmerer Poen und Straffen , und nem» 
lich. bey Vermeidung unferer Ungnad, Straf 
und Derlierung aller Regalien , Lehen Frey⸗ 
heiten und Gnaden, auch Verwuͤrkungen Leibs 
und Guts geboten, daß ſich der genannten Ders 
309 Johannes Zriederichen, und Landgrafen 
von Beſſen als damalen erklaͤrter Aechter wi⸗ 
der uns jemands nicht annehmen noch beladen, 
ihnen auch nicht dienen , Hilf noch Vorſchub 
weder heimlich noch ‚öffentlich bemeifen ; to 
auch einer oder mehrer in ihrer ober ihrer eines 
Dienft, Befoldung oder Beſtallung, oder ihs 
nen fonft zugezogen wäre, Daß der und dieſel⸗ 
ben ohne alle Auszug und Verweigerung ſich 
von Stund an erheben und geſtraks wiederum 
abziehen , und ferner nicht gebrauchen folle Taf 
fen :. alles nad) Innhalt und Ausweiſung bes 
rührter unferer Acht» Erklärung unter unferm 
aufgedruften Inſigel und fonft im Druf als 

3,4 lent⸗ 
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lenthalben ausgangen ; fo haben doch Bur⸗ 


geruniher , Rath) und Gemeind der Stadt Eos’ 
1 


ang deſſen alles unangefehen und unbetracht, 
fondern Demfelben geſtraks zumider und in Vers 
geß der Pflicht , damit fie ung, als Roͤmiſchem 


Keyſer, ihrer natürlichen, höchften, weltlichen 


Dbrigfeit zugerhban, über ihr mannigfaltige , 


unbefügte, ungefchifte, itrafliche Thaten und. 


Handlungen, auch über Diefelb unfer Achts⸗Er⸗ 


flarung, fich neben ihren MitVerwandten das 


mals des Schmalkaldifchen Punds, um offent⸗ 
liche Ungehorfame, Rebellion, Abfall, Ems 
pörung und Aufruhr gegen ung, als Roͤmi⸗ 
fchen Keyſer des heiligen Reichs teuticher Na⸗ 


tion, und aller defielben Glieder, Ständ und 
Stadt hoͤchſten weltlihen Oberkeit, ohn alle 
befügte Urfach , mit eigenem freventlichern 


Muthwillen eingelaflen und begeben, ihre Dilf, 
Fuͤrderung und Vorſchub darzu gethan, mits 
getragen und gelegt , und alfo unfere ‘Perfon 
und Kenferlihe Majeftat zum böchften beleis 
digen helfen, und dadurch das hocherfehreflich 
verdammt Lafter der beleidigten Majeftät, su 
Latein, Crimen læſæ Majeftatis, genannt 
in viel Weg begangen. Und wiewol ıhnen 
unverborgen gemwefen, daß vor Diefer Zeit ans 
dere ihnen biervor zugethane Fuͤrſten und 
Städte fich von folcher unbefugten Handlung 
abgeföndert, und in unfer, als Roͤmiſchen Keys 
ſers, fchuldigen Gehorfam begeben, auch Gnad 
und Huld bey ung erworben , und wir aud), 
ihro, deren von Eoftanz Gefandte ſich gleis 
ber Weis bey uns auszuföhnen , gnadiglich 

ver⸗ 
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virgleitet: ſo haben fie doch in Feinen Weg 
der Gebühr nad) fich erzeigen wollen‘, fondern 
find neben andern etlichen ungehorfamen Städs 
ten und Ständen, unangefehen des alles, nichts 
defto weniger auf ihrer verdammten Rebellion 
ünd Ungeborfam, bis anhero, beharrlich ver⸗ 
blieben, und noch: und alfo um folche bemiefene 
Hilf, Fuͤrderung und Vorfchub auch beharrs 
fiche ‚Rebellion , verdammte Dandlung , Be⸗ 
kidigung und Verlegung unferer Perſon und 
Keyſerlichen Majeftat die Poen und Straf: 
in obberührter unferer. Achts⸗Erklaͤrung begrife 
fen » und fonderlid die Poen und Straf des 
Laſters der beleidigten Majeftät begangen , 
auch alle ihre Regalien, Lehen , Freyheiten, 
Gnaden ; Hab und Gut, famt Leib und Les 
ben verwuͤrkt, und in unferer und Des Reichs 
Acht und Aberacht mit der, That gefallen ; 
wie mir Dann auch zu Veberfluß diefelben ges 
nannten Yurgermeifter, Rath und Gemeind 
der Stadt Coſtanz um folche ihre bewieſene 
Hilf, Fuͤrderung und Borfhub, auch unges 
burliche freventlihe Thaten und Handlungen, 
beharrliche Rebellion, Beleidigung und Ver⸗ 
lezung unferer Perfon und Kevferlichen Mas 
jeftät , fo alles landkundig offenbar», und kei⸗ 
ner fernern noch andern Ausführung, oder Be⸗ 
weifung dazu vonndthen iſt: alier und jegli⸗ 
chen Regalien, Lehen, Sreybeiten und Gna—⸗ 
den , die ihre Fordern und fie von Weyland 
unfern Vorfahren, Roͤmiſchen Keyſern und 
Königen , auch ung, dem heiligen Reich und 
andern Fürſten und Deren ermorben «und 
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bisher innen gehabt und gebraucht haben, nun. 
binfüro in ewige Zeit gänzlich privirt, und 
aller Dingen entſezt, und derfelben untugen» 
lih und unmurdig gemacht, auch in obberuͤhr⸗ 
te Poen und Straf, und fonderlich in unfer 
und des heiligen Reichs Acht und Aberache 
gefallen feyn , erkennt, erflärt und verfündt, 
und fie aus unfer und des heiligen Reichs 
Gnad, Huld und Frieden, in den Unfrieden 
geſezt; ihre Leiber , Hab und Guter (ausge⸗ 
nommen Deren, fo wir hiervor unferm Key⸗ 
ferlihen Fiſco zugewendt, oder font in ans 
der. Weg vergeben, und anderſtwohin verords 
net:hatten) manniglich erlaubt, privieren und 
entfegen ; unwuͤrdigen ſie aller obberührten Res 
galien, Lehen, Srepheiten und Gnaden; ers 
kennnen, erklären und verfündigen fie in Die 
obgedachte Acht, Poen und Straf; fegen fie 
auch aus dem Srieden in den Linfrieden, und 
erlauben ihre £eiber , Hab und Güter , allers 
mäniglichem , wie obfteht ,_alles von Roͤmi⸗ 
fcher. Kenferlicher Macht Vollkommenheit, 
mit twolbedachtem Muth und zeitigem Rath, 
miffentlich in Kraft diefes Briefs: Und 
damit fie ihrer Verhandlung, als billich, Ents 
geltnuß und Straf empfangen ſo gebies 
ten toir hierauf. euch allen und jedem infonder- 
heit, fo mit diefem unferm Brief oder glaub» 
rourdiger Abfchrift, oder Druf, davon erſucht 
und vermahnt, oder fünft des innen wurdet, 
von Römifcher Keyferlicher Majeftat Macht 
hiemit ernftlich, und mollen, daß ihr die genanns 
ten Durgermeifter, Rath und nn = 
| a 
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Stadt Coftanz für und als folche unfere und 
des Meichs offenbare und Lands» Sried» brüchige - 
Rebellen, Beleidiger unferer Derfon und Keys 
fer. Majeftät, und erflärte Aechter hinfüro hals 
tet und meidet, in unfer und des heil. Reichs und 
eueren Sürftenthummen, Sanden, Grafſchaften/ 
Herrfchaften, Gebieten, Gerichten, Schlöflernr 
Städten, Märkten: Fleken Dörfern, IBeilern; 
Höfen, Haͤuſern, Behauſungen nicht einlaflet- 
hufet, hofet, ezet, traͤnket, enthaltet, leidet oder 
duidet, fürfchiebet, durchſchlaifet, ſchuͤzet, ſchir⸗ 
met, begleitet, bachet, mahlet, mit Gewerb, 
Handthierung, Kaufmannſchaft, oder ſonſt eini⸗ 
cherley Gemeinſchaft mit ihnen nicht habt, noch 
ſolches alles und jedes zu thun den euern oder je⸗ 
mandes andern befehlen oder geſtatten, weder 
heimlich noch offentlich, in keinerley Weis noch 
eg; fondern ihrer aller Leib, Hab, Schuls 
den und Guter, mo ihr die auf Waſſer oder 
and betretten, erfahren oder finden, angrets 

et, niederleget , befümmert , verheftet , inne 

haltet, und nad) euerem Gefallen Damit hans 
delt , umd hierinnen euer Feiner auf den ans . 
dern verziehe oder Entfhuldigung ſuche, ſon⸗ 
dern in allmeg gegen gedachten erklärten Aech⸗ 
tern und Lands» Friedbrüchigen handelt und 
fürnehmet , tie fich das gegen fölchen Aech⸗ 
tern gebürt; und euch in dem allem und jedem 
nicht anderft erzeigt und haltet, als lieb euch 
und einem jeden feye nachgemeldte Poen, auch 
andere unfere und des Meichg ſchwere Ungnad: 
Strafen und-duflen,;zu vermeiden. Daran thun 
ihr unfere ernftliche Meinung : Dann wir fee 
Ä zen, 
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zen, meinen und wollen von obberührter uns 
ferer Keyſerlichen Macht, was alfo an der viel⸗ 
genannten Burgermeiſter, Raͤth und Ge⸗ 
meinde Leib, Hab und Guͤtern, fuͤrgenommen 
oder gehandelt wird, daß dadurch wider uns 
und das heilig Roͤmiſch Reich, noch jemandes 
andern mit nichten gefrevelt, verhandelt oder 
verwuͤrkt fenm , oder dafür gehalten werden 


ſolle, noch jemands darum zu antworten ſchul⸗ 


dig fenn in Fein Weis; auch Diefelben Aech⸗ 
ter Dafür nichts ſchuͤzen, ſchirmen, freyen, oder 
fürtragen einich Freyheit, Gnad, Troftung,, 
Gleit, Sicherheit, Lands oder Burg⸗Friede/⸗ 
Puͤndniß oder Vereinigung, Burg⸗ oder 
Stadt⸗Recht, fo von ung, unfern ‘Vorfahren 
am Meiche, Roͤmiſchen Kenfern, oder Konia 
gen , oder andern Herrſchaften oder Oberkei⸗ 
ten, euch oder ihnen gemeinlich oder fonders 
lich gegeben, oder beftätiget wären oder. noch 
würden ; auch Feine Gewohnheit , Brauch 
oder alt Herfommen , noch fonft alles. andere, 
daB ihnen bierinnen zu Hilf, Steuer und Stats _ 
ten fommen follt oder möchte, dann mir fie 
Die gedachten Aechtere in. dem allem , als Defs 
felben unempfänglich , ausgefchloffen , und das 
rinnen nicht begriffen haben wollen. Welcher 
aber oder welche dieſem unferm Gebote unge 
horfam oder freventlich darmwider .thun wuͤr⸗ 
den, in mas Schein das befchähe, der oder 
diefelben follen alsdann als jez und jez alsdann in 
unferer und des Reichs Acht, und fonft andere 
fchwere Poenen verfallen feyn, und gegen den 
oder diefelben als Aechtern und —— 
au 
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auch gehandelt werden; darnach wiſſe fich ein 
jeder zu richten. Geben in unfer und des Reichs 
Stadt Augſpurg, am 6. Tag des Monats 
Augufti, nach Ehrifti unfers lieben Herrn Ges 
burt im 1548. unfers Keyferthums im 28. 
und unferer Meiche im 33. Jahr, 


Carolus, 
Ad Mandatum Cæſareæ & Ca- 
tholic& Majeltatis proprıum 
| Dbernburger. 


Schreiben der Coftanzifben Befandten aus 
Augfpurg. Die IV. Evangeliſche Srädt 
laffen Eoftanz wahrnen. Der feind 
rüft in der Nacht an. 


Kürzlich aber davor , ehe Die Stadt ar 
gefallen , haben die Gefandten von Augfpurg . 
einem Math alhier geichrieben , fie haben 
um Defcheid angehalten , aber feinen erlangt. 
Nun meinten viel Leut , dierveil e8.fich fo lang 
versiehe, es brute etwas: derhalben eine Ned 
entftuhnd,, daß etliche der Reichen ihr beite 
Hab aus der Stadt gethan ; aber ein Rath 
hat Fein gewiſſe Erfahrung mögen finden, und 
hat fich die Sad) alfo verzogen bis auf den 4. 
Tag Augufti im 48. Jahr; als auf den Abend 
dem Burgermeifter Gaisberg Brief von den 
Gefandten zukommen , hat er den Statt—⸗ 
halter Bären beruft , und find raͤthig worden, 
daß Morgens am Sonntag nach Der Mor: 
genz Predigt Die Geheimen zuſamen EEE 

| Am 
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Am Sonntag am Morgen früh ift Zeinrich 
Laag ı ſo des Stadtfchreibers Subſtitut ges 
wefen , und etlicher Sachen halber gen Bas 
den, Da ein Tag von den Eidgnofien gehals 
ten , gefchift worden, auf der Volt heimfoms 
men; da hat der Statthalter Dar bey dem 
Eid in des Stadtfhreibers Stubli laffen bies 
ten; war ungefehrlib am Morgen um halbe 
fiebene. Als aber ich, Meldior Zündelin, in 
das Stübli, fo ganz Flein gemefen, fommen, 
da waren ungefehrlich 6. oder 7. Herrn da, 
und hatte der Haag fein Anzeigen fchon eins⸗ 
theils erzehlt. Als nun nach mir noch viele 
Herrn Fommen konnten fie nicht alle in Die 
Stuben kommen , und derhalben nicht vernehs 
men, was vorhanden, daß fürwahr der Statt⸗ 
halter Bar die Sach nicht wol verfehen. Nur 
hatten wenig Herrn Des Daagen Anzeigen gar 
gehört; fo fagt mans auch fonft feinem : wie 
billich gemwefen , daß ein mol verfammelter 
Math, ja auch ein groffer Rath folcher wich» 
tigen Dinge waͤre berichtet worden. Es hat 
aber auch ein Mittel follen feyn unfers Unfalls. 
Nun des Haagen Anzeigen war das: Er wis 
re geftern, am Sanıftag , von der 4. Orten 
Gefandten, nemlich Zurich, Bern » Baſel 
und Schaffhaufen, beichikt worden, die hatten 
ihm angezeinet, wie Daß fie berichtet wären, 
es feye ein Volk auf die Stadt Coſtanz ges 
macht morden , die follten Die Stadt überfals 
len, und erbärmlich und jämerlich mit ihnen 
handeln; derhalb ihr rathſam Bedenken, daß 
es ſich von Stund an erhebe, gen Torum 

elle; 
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eile , und feinen Herrn fülches anzeige ;_ Alſo 
hätte er fich erhebt, und mare Die Nacht ges 

ritten. Auf ſolches ward Die Sad) den Ges 
heimen befohlen, daß fie nach der Predigt zus 

fanımen kaäͤmen, und die Sach berathichlas 

geten; fo noth that die Predigt... Nun nach 
der Predigt. verfammelten fich die Geheimen 

in der KRathe-Stube ; gleich fo ſchikt der Bur⸗ 
germeiſter die Brief, ſo am Abend von den 
Geſandten kommen; die waren verleſen: Erſt⸗ 

lich, daß ſie noch kein Antwort empfangen, 

und waͤre zu Augſpurg durch die ganze Stadt 

wol 3. Tag an einander die Sag gegangen, 
und ein Geſchrey, nemlich: Daß die Spanier 

die Stadt Coſtanz ſollten eingenommen ha⸗ 

ben, daß ſie uͤbel beſorget haͤtten, es moͤchte 

wahr ſeyn; aber fie hatten (GOtt Lob!) von 
dem Ueberreuter, fo erft hinab Fommen, vers 

ftanden, daß nichts daran wäre. Nun folls 

ten wir billih ab der Eidgnofien Warnungen, 

auch ab der Geſandten Schreiben fo viel vers 
‚muthet haben, daß etwas vorhanden waͤre; 
ja mann nicht ein Straf hätte follen über ung 

gehen. Won den Geheimen ward Die Sach 

dahin berathfchlaget : Der Statthalter Bar 

follte mit den Wachtherrn verſchaffen, Daß fie 

gleih Kundfchafter follten hinmeg ſchiken 3 da 

hat mir der ein Wachtherr lang hernad) an⸗ 

gezeigt, daß ihm ſolches mit feinem Wort 

nie gedacht ſeye. So ift auch gewiß , daß 

der ander Wachtherr , Ludwig Huͤrauß ge= 

nannt, einen Thurgaͤuer⸗Bauren exit Abends 

abgefertiget, der ift zu 4. Uhren aus der Stadt 

| gegan⸗ 
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gegangen. Nun ward deſſelben Sonntags, fo 
der 5. Tag des Augſtens geweſen, weiter, 
dann jez gemeldt, Fein Rath mehr gehalten, 
dann ſich weder der kleine noch groſſe Rath der 
Feinde ſo ſchnell verſehen hat; wiewol her⸗ 
nach im gemeinen Mann ein groſſer Argwohn 
geweſen, ein Rath habe am Sonntag des 
Feindes Zukunft gewußt; aber es iſt nicht. 
Doch ob einer oder mehr ſonderbare Perſonen 
etwas gewußt, darum will ich nicht ſtreiten; 
dann es ſoll (wie ich hernach verſtanden) ein 
Bericht von Ueberlingen hieher geſchikt wor—⸗ 
den ſeyn: zudem auch mundlich angezeigt wors 
den, daß man an dem Sahr zu Leberlingen 
am Sonntag Nachmittag niemand herüber ges 
führt habe. Nun es war des Tags mannigs 
tich ohne Sorg , Demnach auch alfo zu Beth 
gegangen. Als nun der Thurgäuer zu 6. Uh⸗ 
ven gen Alenfpach fommen, und da zu Tracht 
geeflen , hat ihn der Wirth gefraget: Wo 
willit du erft fo fpat hinziehen ? darauf er ges 
fagt, er-wölle noch gen Marktolfingen ; da 
fagt ihm der Wirth: ich möchte Dir rathen, 
du zieheteft wieder hinderſich: dann es ift ein 
fremd, welfch Kriegsvolf vorhanden, du folls 
teit wol mit Lieb nicht von ihnen fommen. 
Auf foldyes der Bott umgekehrt , und ift alfo 
herauf Nachts Gottlieben zugeloffen » und 
nach langem Ruͤfen über Rhein gen Sottlies 
ben geführt worden, da hat er dem Vogt auf 
dem Schloß angezeiget, was vorhanden; dars 
nach) ift er an das Soltinger Thor herein ges 
Joffen, und bat dem Wächter auch angeieiget, 
ma 
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Paradeis angezeiget, ungefehr um eilf Uhren 
in der. Tracht , die haben ſolches herein Dem 
Waͤchtern auf dem Hägelins Thore angezeigt, 
und ift folgendes den Wachtherrn und dars 
nah dem Statthalter Bären angezeigt wor⸗ 
den, der. hat.beym Eid laſſen in Rath bieten 
um.ein Uhr in der Nacht. Als wir nun.ie 
der Rath⸗Stube sufammen Eommen , ift gleick 
bald Bottichaft von Petershaufen herein kom⸗ 
men, daß der. Knecht aus des Spitals Weyer⸗ 
haus mit dem Vieh an dem untern Peters⸗ 
hauſer Thore ſeye, und begehre mıt dem Bich 
herein. Nicht lang darnach Fan aber Bott⸗ 
ſchaft, der Bannmwart ‚von: IBollmatingen 
hatte am Thor angezeigt, es waͤre ein fremd 
Volk ſchon im Wald, man möchte das Vieh 
herein nehmen. Als nun ein: Rath verftuhnd, 
daß das Wolf ſchon vorhanden ; iſt befohlen 
worden, das Thor nicht zu öffnen » fondern 
das. Vieh Darauffen zu: laffen ; zudem wollt 
es ſich nicht ſchiken, Daß man lang im Rath 
ſaͤß, und die Bürger im Beth lagen, fo. die 
Seinde an der Stadt wären: derhalben nichts 
mehr berathfchlaget. ward, dann wie man die 
Bürger wollte aufwefen ; alfo ward für gut 
angefehen , daß der Trommelfchlager follte ums 
fblagen, und rufen, daß alle Bürger follten 
mit Gewehr und Darnifch auf ihre verordnete 
Plaͤz ziehen, und eilten alle Rathsherrn auch 
beim , fich in den Darnifch anzuchun. Alſo 
mar männiglih auf; und als es zwey fchliegr 
mar jedermann auf feinem Ort in. Gewehr und 
Harniſch. Aaa An⸗ 
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Anſtalten in der Stadt und in Petershau⸗ 
ſen gegen die Feinde, und dieſer ges 
gen die Stadt: Ueberlinger hel⸗ 
rn: fen den Spaniern. 


Nun will ich anzeigen , wie das Volk in 
Auflaͤufen in der Stadt verordnet war, nem⸗ 
lich es follten alle Rathsherrn dem Burgermei⸗ 
ſter an dem Obermarkt zulaufen: ausgenom⸗ 
men etliche; ſo ſonſt verordnet waren. Item: 
So waren zween Hauptmann am Obermarft; 
mit Namen Bans Montprat und Galli Bär; 
Die hatten aber nur ein Faͤhnlein, zu dem 
liefen alle Bürger » fo nicht inſonders verords 
net, auch alle Dienftfnecht ; da gebörten etli⸗ 
che Stuk⸗Buüchſen bin, fo in Et. Laurenzen 
Kirche ſtuhnden. tem: So waren auszo⸗ 
en 200. Mann, ſo ungefehr jez im beiten 
ter geweſen, die mußten zu dem Rhein Thore 
kaufen , und waren in 20. Motten gerheilt , 
die. hatten. auch zween Dauptleut, mit Na⸗ 
men Sebaftian Balt und Alexander Grerfdy, 
aber auch nur ein Sahnlein , harten 4. Stuk⸗ 
Buͤchſen, ftuhnden in St. Johannis Kirche ; 
das übrig Volk war zu den Wehrinen, Tho⸗ 
ren und Zeughäufern, verordnet. Aber zu 
Petersbaufen ftuhnd es alfo : Nachdem der 
Biſchoff famt feinem Anhang Ao 27. aus.der 
Stadt gezogen iſt, und die Stadt Coſtanz 
mit Zurich und Bern in Pundtnuß fommen, 
wie vor ermeldt ift, da hat ein Math befors 
get, es möchte Die Stadt vonwegen der. Pundts 
nuß oder des. Biſchoffs angefochten zn : 
- Ka der⸗ 
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derhalben- ift der Graben, fo um die Bor 
ſtadt Petershauſen gegangen v:. treflich. erwei⸗ 
tert, auch die Thurn und Wehrinen darum 
seit gebauen worden ; welches alles einen groß 
fen. Koften gebracht , auch von. derfelben: Zeit 
an für und für fchtvere Huten und Wachten gen 
braucht : aber fonderlich find als der Schmal⸗ 
kaldiſch Krieg angegangen, bie zu dem Sturm, 
ertiche: Zeit zu Nacht 60. etliche: so. oder 30. 
Waͤchter geweſen, welche Wachten unter den 
Buͤrgern umgiengen. Nun hatte ein Rath 
wol Sorg, da wir alſo in Gefahr ſtuhnden, 
fo. man uns wollte angreifen; wir mochten 
mit unſerm kleinen Haufen den weiten Bezirk 
des Grabens nicht beſezen, derhalben berath⸗ 
ſchlaget worden, einen Theil des Petershauſer 
Kloſters, fo mit. kleinem Volk moͤchte beſezt 
werden, mit Schuzloͤchern zuzuruͤſen. Es 
waren auch vornen an der Rheinbruken zwey 
Thore bey einander gemacht; ſo dieſelben zus 
gethan, konnte niemand von Petershauſen 
auf die Bruke: aber aus dem Kloſter auf Die 
Bruke, und ab der. Brufe in das Kloſter, 
fonnte man wol Ffommen. In Summa, es 
ward dermaffen berathfchlaget,, und zum Theil 
gemacht, daß ich wahrhaft glaube, fo es auss 
gemacht wäre, oder daß man fich je deſſen, 
fo viel gemacht war, recht gebraucht hätte es 
waͤre fo ubel nicht gegangen: Aber ed mas 
ven etliche im Math , Denen wollt e8 nicht ge» 
fallen, derhalben e8 nicht ausgemacht ward; 
zudem ließ man das, ſo gemachet , ungeacht 
Kehen, und es hätten 50. Mann mehr darein 
a Ana 2 ſchaffen 
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ſchaffen Finnen, dann auf dem Graben 1000; 
Nun Die zwey Thore vornen an der Brüfe 
wurden in langer Zeit nie zugethan, derhals 
ben das Erdrich ſich Dafür geſezt: fo war auch 
Der Gang und die Thuren zu der genannten 
Wehrin befchloflen. Nun dieweil es fo ges 
fährlich , ‚hatte ein Rath noch 2. Hauptleute 
serordnet zu dem Rheinthore, wol ein halb 
Lahr zuvor : ob fich begebe, daß man mit Dem 
Sähnlein hinausziehen wurde , daß dann Die 
beyde oder ihrer einer bey dem Thore bleibe ; 
die hieſſen, der ein Onophrius Zürauß, der 
ander Jakob Zubendobler. So hat ein Rath 
auch ein Wacht im See gleich im 47. Jahr 
geordnet mit zweyen Schiffen , die ift für und 
für gebraucht bis zu dem Sturm. Desgleis 
hen. hatte ein Rath auch naͤchtlich vier Buͤr⸗ 
ger für Petershaufen hinaus auf die Schild⸗ 
wacht geordnet. : Nun -mill ich anzeigen, mie 
es weiter ergangen. An dem 6. Tag Augus 
fi, mar Montags: vor Tag um 2. Uhren, 
war. die ganze Burgerſchaft mit Gewehr und 
Harniſch auf geordneten Plaͤzen, da: ift erfts 
dich bey einem Rath am Obermarkt für nothe 
wendig angefehen worden, daß Hauptmann, 
Galli Bär, mit etlihen Bürgern und Ges 
{bus ins Paradeis geordnet worden. item: 
So hab ich, Meldyior Zündelin, etliche Stufs 
Buͤchſen von St. Johann, dahin ich geords 
net , zu dem Rheinthor geſchikt. Nun hatten 
die Wachtherrn für und für auf dem Graben 
ihre Erfahrung , und mas die Wacht höre, 
fich erfundiger: Es find auch gleich, fo bald 
man 
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man zufammen kommen, zwey Rotten Bürger 
hinaus auf den Graben zur Staͤrkung der 
Wacht gefchift worden , darunter auch mein 
Bruder Hans Zündelin gemefen. Als aber 
die Schildwacht , fo vorauffen geweſen, geſe⸗ 
hen , daß man in der Stadt die Feuer⸗Pfan⸗ 
nen angemacht, und die Trommel gehört, has 
ben fie ſich zuſammen gethan bey Des Abts von 
Auwe Zebend »Zorfel, und gleich gefehen ; 
daß oben am Berg bey St. Gebharts Holz 
etliche mit Zundftrifen geweſen find; da find 
fie zu Rath worden , daß fie die Gaſſen hins 
Durch gegen dem Egel⸗See gegangen , und f& 
hen wollen, ob auf der. andern Seiten auch 
etwas vorhanden: Als fie nun wol in die Gaſ⸗ 
fen hinein fommen, hat fie gedaucht , fie hös 
ten etwas, find alfo ftill geftanden ; gleich iſt 
ein welfcher Hund zu ihnen fommen : Als fie 
nun ab dem Hund geitanden, und etwas bes 
fremdes gehabt , ift gleich einer zu Roß, fa 
der Oberſt gemefen , mit vielen Trabanten uns 
verfehen zu ihnen kommen, hat fie gefänglich 
angenommen ‚auch von einander. geführt: ; 
was aber mit ihnen geredt , iſt nicht Fundbar 
worden. Es iſt aber ein groſſer Argwohn 
bey vielen, es ſeye aus ihnen erfahren wor⸗ 
den, wo der Graben am beſten zu ſtuͤrmen; 
doch iſt nichts gewiſſes. Es hat aber viel be⸗ 
meldter Oberſter, Alphonſus Vives, wie fols 
get, die Stadt anzugreifen, ihm fuͤrgenom⸗ 
men. Etliche, ſo zu der Schiffahrt tugenlich, 
hat er in die Schiff hin und wieder geordnet, 
und denſelben befohlen, in aller Fruͤhe vor 

F Aaa3 Tag, 
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Tag, weil es noch finfter, (damit man ihrer 
deſto minder achtete) der Stadt zuzufahren; 
und, nachdem ſie die Pfahl; fo im See um 
Die Stadt herum gefchlagen, ausgeriffen , dag 
Thor mit Buͤchſen und anderer: Kriegerüftung 
gu: öffnen; den übrigen Haufen aber hat er 
bey ihm behalten / des. Vorhabens, mit def 
ſen Hilf die Stadt zu Land anzugreifen. Zu 
dieſem feinem Fuͤrnehmen -haben die von Ue⸗ 
berlingen treulich_gehulfen; alſo unfer Treu 
und Nachbarſchaft vergeffen, indem fie ung 
des feindlichen Gewalts und Weberfalls (wel⸗ 
ches fie ungefehr mol hatten thun Finnen ) 
nicht berichtet, ja überdas alles noch alle ihre 
Schiff mit Fuhrleuten geordnet, zu Bodman 
die Spanier einzuſezen, gleichfalls auch ihre 
Unterthanen zu Hagnau und Immenſtadt vers 
ordnet mit Hakken und anderer :Rüftung r 
Die mußten über See fahren, und fo man ilys 
rer bedörfte, arbeiten. Hat ihm alfo obges 
dachter Dberfter fürgefegt, die Stadt zumal 
an zweyen Drten zu IBaffer und zu Land ans 
zugreiffen, daß alfo der Stadt (mo es GOtt 
nicht Durch feine groffe und unendliche Gute, 
auch allmachtige Weisheit verhütet ) ein ges 
wifles Verderben Darauf geftanden. - 
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Wie es den Feinden auf dem See gegangen, 

Die Hauptleute der Coftanzer ziehen mit den 

Faͤhnlinen gen- Perershaufen, : Angriff der 

Feinde. Alphonſus Dives, der Spaniſche 

Oberſte, wird erſchoſſen, und ſein An⸗ 

verwandter verwundt. Schar ⸗· 
muz auf der Rheinbruke. 


Als aber erſt gedachte Spanier der Stadt 
zugefahren, und etwann weit auf den See 
gekommen, enifteht unverfehen ein Gegen⸗ 
wind , mider welchen zu fahren ihnen nicht 
möglich geweſen; ſahen alfor daß fie die Stadt 
mit Schiffen nicht anrennen fonnten » dero⸗ 
wegen fie wiederum zuruf fahren, und ſich zum 
andern Haufen, der die Stadt zu Land ans 
greiffen follte ; fchlagen müffen. Es ıft aber 
der ganze Hauf, darunter viel guter Hafens 
Schuͤzen, fo vaft al Roß gehabt , gemefen , 
mehrtheils aus den Beſazungen im Wirtens 
berger Land’ genommen worden (mie man fit 
gefchäst auf 6000, Mann ,) die find Tag und 
Nacht in fo groſſer Eil heraufgezogen, daß gar 
niemand ihr Sürnehmen gewußt. Us fie nun 
gen Alenſpach fommen am Sonntag , fo der 
5. Auguſti geweſen, haben fie vaft zu Mitters 
nacht ein Haus zu Alenfpach angezundt , da 
ift bey vielen ein groffer Argwehn, es ſeye ein 
angelegtes WWortzeichen geweſen, und ift auf 
zween Weg gedeutet worden; nemlich für 
Das-eine: So hatten auf denfelben Tag Die 
Thurgaͤuer einem neuen Landvogt zu Creuzlin⸗ 
gen gefchworen, und war diefer Landvogt von 
Luzern, Niclaus Clos genannt: dieſer ſoll 
—* Aaa 4 wie 
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wie man ſagt, etlich Gelt empfangen haben; 
Der Urfach , daß er das Thurgauer Volk auf 
halte»: Dem ſeye folches Zeichen gegeben worden. 
Zum andern, fo war ein Theil des Spanis 
hen Kriegsvolfs auf dem andern Weg, als 
auf Bodman, anfommen, da ihm die von 
Veberlingen, wie obgemeldt, mit der Ruhr und 
anderem Hilf gethan, denen allen folle ſolches 
—— auch gegeben ſeyn. Als nun der 
ag ſich naͤherte, und dennoch niemand wuß⸗ 
te, Daß der Feind fo nahe an der Stadt war, 
find Die Dauptleute, mit famt den Faͤhnlinen 
und Bürgern, fo bey dem Rheins Thore vers 
ordnet waren, ‚hinaus gen Vetershaufen ges 
zogen : Ob aber folches-eineg Raths Befehl 
geweſen, oder. ob fie folches für fich ſelbs ges 
than , hab ich nie eigentlich erfahren mögen , 
dann, tie oben gehört , ih gen St. Johann 
sum Zeughaus, verordnet mar, und deßhalb 
nicht im Rath geweſen. Als fie nun gen Des 
tershaufen in den Garten, neben dem Kiofter, 
hinab gezogen, und mit der Ordnung ein Raͤd⸗ 
lein gemachet , find viel Buben mit hinaus 
geloffen , die find gleich auf den Reihn des 
Grabens hinaus geloffen , gleich haben fie die 
Feinde vorauffen fehen herzulauſen, und fols 
ches angezeigte: Da haben Die Hauptleute in 
Eil die Burger heiffen den halben Theil zum 
Oberthor, den andern Theil zu dem Unterthor 
laufen ; find alfo die Bürger ohne alle Drds 
nung auf dem Graben hin und wieder gelofs 
fen, und ſich zur Wehr rüften tollen, da 
find die Feinde fchon im Anlaufen geweſen [ 
a | un 
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und haben die Sach alfo ‚angegriffen. Als 
fie Die. 4. Bürger , fo auf der Schildwacht 
aufgehebt , bey dem Zehend⸗ Torkel wieder zus 
ſamen geführt , haben fie drey ledig gelaſſen, 
und fie fhnell von der Stadt dem Wald zus 
zulaufen geheiflen ; den ‚vierten. haben fie ge⸗ 
bunden behalten, und gefagt , er müffe bangen: 
Gleich bald hat'der Oberſte auf einem Zaun; 
Darauf: er geftanden, mit einem Hut ein —* 
chen gegeben, worauf ſie gleich angelaufen; 
und find die „ifo ſchon bey dem Unterthor was 
ven, _all dem.obern Thor zu Petershaufen zus 
geloffen. Da mwird von vielen vermuthet, Daß 
fie aus den. drey obbemeldten Schildwachten 
fo viel erfahren, Daß der Graben bey dem 
Oberthor zum engeften und ficherften fen  : Das 
ber fie erſt am Anlaufen das Wolf auf das 
Ort befcheiden. - Ihr Dberfter aber, Alphon⸗ 
fus Dives *, fo ein erfahrner , berühmter 
Kriegamann gemefen , ift im Anlaufen bey des 
Schlaichen Gut von feinem Pferd abgeftans 
den , ohne Zweifel der Meinung; mit anzu⸗ 
laufen, und das Pferd hinter das Haus zu 
ftellen, dann es nahe bey dem Thor war. Als 
nun der Wächter auf dem Petershaufer Thor 
fie Haufen weis hat fehen daher laufen, hat 
er die Doppelhafen , fo geladen. waren, auf 
fie abgefchoffen ; und als er jez den erften 
Schuß gethan hatte , fagte: der Dberfte, fo jez 
ftill gehalten, und abfteigen wollen: Das ift 
der erfie, —— Gluͤk! gleich bat ihn der 
* Des berühmten Ludovici Divis Bruder. Hortins 
" ger Helv. Kircheng. III. Th. 778. BI. 
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ander Schuß im Abftehen getroffen ;_der Dritte 
bat gleich noch einen, fo des Oberſten Vet⸗ 
ter und ben ihm dem Dberften geweſen, ges 
troffen. Den Oberften haben fie hinter des 
Schlaichen Haͤuslein getragen, da er gleich 
verfcheiden ; Der. ander ift nachgehendg mies 
Der: geheilet worden... Solches unangefehen 
find fie nichts defto weniger den Sturm. mit 
allem Ernit angelaufen : Nun haben ſich die 
Buͤrger ernftlich geehrt, es find ihrer aber 
zumenig gemefen , ſo find auch die Surfchlag 
am Graben ſchwach und übel verfehen gewe⸗ 
fen’; daher ſie bald an etlichen Orten bey dem 
obern Thor hinein fommen , und alfo die Bürs 
er von der Wehr abgetrieben ; Demnach find 
ie alsbald zu allen Orten mit groffer Menge 
in den Fleken Petershaufen gefallen, und Durch 
des Schultheiffen Blarers, auch andere Guͤ⸗ 
ter- hinter den Haͤuſern der Mheinbrufe zuge: 
loffen, und haben alfo vielen $Burgern , fo 
Durch die Strafen und Klofter der Bruke zus 
laufen wollen, die Bruk abgelsffen.; . Daher 
etliche in Schiffen, fo fie am Land gefunden, 
über den Rhiin kommen; die andern, fo der 
Schiffen verfehlt, und fih der Bruke vers 
fäumt ‚; find von den Spaniern erftochen und 
erfchoflen worden: gar keinen haben fie ges 
fangen genommen ; mol find etliche, fo fich hin 


und wieder verfchloffen, darvon fommen; den . 


Weibern und Kındern haben fie nichts gerhan. 
So haben auch. etliche. Bürger auf der Bruk 
vaſt mit ihnen gekämpft, Daß es anzufehen , 
einem, Streit oder Scharmuͤzel gleich Hi 

ee ee en; 
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hen; des hat zu benden Theilen viel Leut ges 
koſtet; das Rheinthore iſt mit wenig Leuten 
beſezt worden. 


Sturm in der Stadt, Der Rath ſchikt * 
den Thurgaͤuern um Hilf, aber vergeblidy, 
Die Coftanzer erholen fi mitten im Sturm, 
— der Weiber. Unbeſinntes 
Gelübd des Dives, 


%n der. Stade aber und auf den Wehri⸗ 
nen iſt es alfo zugegangen : Die ganze Bürgers - 
fchaft ift, wie oben gehört, in Gewehr und Har⸗ 
niſch, jeder auf feinem verordrieten Play ges 
weſen, und fagen die Bürger vaft all, fo nicht 
umfommen , ‚und nicht des Raths geweſen 
find, daß ihnen niemand gefagt, was vorhan⸗ 
Den feye. Als nun der Hochwaͤchter gefehen 
die Feind anlaufen, hat er Sturm geſchlagen; 
fo ift auch einer von Petershauſen herein in 
die Stadt geloffen, und, Feind da! geſchryen; 
da iſt das Faͤhnlein mit famt:dem ganzen Rath 
Dem Rheinthor zugeloffen , und haben mit der 
Ordnung uber die Bruke hinaus wollen, die 
andern Bürger zu entfchütten: Als fie nun 
uber das halbe Theil der Bruke hinaus kom⸗ 
men, da find die ‘Bürger und das andere 
Faͤhnlein gegen ihnen herein geloffen , alfo hab 
ben fie fih. auf der Bruke menden muͤſſen, 
und wieder der Stadt zueilen; da hat ſich der 
Spieſſen halb’ viel Unkomm ichkeit und Vers 
hinderung zugetragen , find alio wieder zum 
Thore hineingegogen ; melche Bürger fich bey 
Zeiten der. Bruke sugemachet. baben, die fi = | 
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auch herein kommen; den andern iſt es ergan⸗ 
gen, wie gehoͤrt. Unter anderm hat auch ein 
Buͤrger, mit Namen, Sebaſtian Widenkel⸗ 
ler, als er die Feinde der Bruke zulaufen ge⸗ 
ſehen, die Fallbruk wollen aufziehen, ie 
aber hat nicht gleich gehen wollen , alfo da 
ihn dıe Seinde daran errilt, und ihm eıne Dand 
abgehauen , doch ift derfelbig zum klemen Thörs 
leın hineinfommen, und entsunnen. Es find 
auch etliche Bürger hereingeloffen , und der 
Stadt zugeſchwummen, find an der Rheins 
brufe an den Jochen hangen geblieben , bis 
die Feinde abgezogen ; fo baben die Zeinde 
auch denen, fo. in Schiffen entrunnen, auf 
Den Rhein hinein nachgeichoflen ,. und etliche 
im Waſſer, etliche in den Schiffen erfchofs 
fen. Eine Srau von PVetershaufen, die fich 
auf der Bruke verfäumt (mie dann nicht 
allein den Männern, fondern auch vielen Wei⸗ 
bern und Kindern beſchehen, ) die_ift gleich, 
tie auch andere viel in ein Schiff kommen, 
bat gar ein junges Kind auf dem Arm im 
Schiff gehabt , hat einer aus den Feinden auf 
das Schiff abgefchoffen , das Kind durch 
ein Aermlein, und die rau durch die Bruſt 
erfchoften ; ihr Mann aber ift zu Petershaufen 
erfchlagen worden. In Summa, es war 
eben gar ein groffer Sammer ; dann welche fich 
der Bruͤke und der Schiffe verfäumt , hatten 
zu:einer Seiten den Rhein, zur andern Die 
Beinde ; etliche find ihnen zu Fuſſe gefallen, und 
um Önade gebeten : es bat aber nichts gehols 
fen ; etliche haben fich gewehrt; ; etliche baben 
| ie 
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bie Flucht hin und wieder in die Haͤuſer ges 
nommen ; etliche haben fich verſchloffen: aber 
es hat nichts geholfen; was ihnen hat_ mögen 
werden , hat flerben muͤſſen, in Angeficht et⸗ 
licher Weiber, ſo fih auch verſäumt haben: 
Tun hatten fich Die Spanier unterflanden, 
mie den Burgern, als diefelben wieder umges 
kehrt, und der Stadt zugelaufen , hinrinzus 
kommen, und hatten alſo, ſo fie dieß eher und 
füglicher angegriffen, die Stadt feichtlich ers 
obert : derowegen haben fie etliche: fo in der 
Vorſtadt Petershaufen die Leut, fo noch vor⸗ 
handen, zu Todt gefchlagen ; und was da 
war, rauben follten , binter ihnen gelaflen » 
und find in ganzer fchnellen Eil und groffem 
Haufen dem Rheinthor zugeeilt und zugerennt, 
haben daſſelbig aber befchloffen funden, und 
mit Arten und Hellenbarden aufzubauen fich 
unterfianden, auch bald aus den hohen Häus 
fern und Gebaͤuen der Vorſtadt auf die Bürs 
ger abgefchoflen,, und nicht wenig, fo innert» 
halb der Stadt zur Verwahrung des Thors 
geftanden , um das Leben gebracht ; find auch 
gleichfalls auf den hohen Thurn , fo ennert 
dem Rhein und nahe bey dem Rhein gemefen; 
geftiegen, und auf. die Unfern abgefchoflen. 
ie nun Die Bürger mit groffer Gefahr, die 
Stadt zu verlieren, erfchreft waren, haben 
ſie auf gemeinen Nuzen und Heil: wenig Aufs 
. feheng und Sorg gehabt ; ja mann fie an die 
grofle Noth, die fi in dem Streit, den die 
Buͤrger mit den Spaniern vorauffen gehabt, 
begeben, tie auch an Die Eleine der 
| ur⸗ 
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Buürgerfchaft gedachten, haben fie ihnen zu 


förchten und zu sittern angefangen.: Bald, 
als fich die Feind noch heftiger. erzeigt, haben 
bie Bürger , fo jes kuͤhn und herzhaft follten 
geroefen ſeyn, (mit welcher Kuͤhnheit man 
auch die vorftehende Gefahr hätte mögen vers 
treiben ) valt an der Sad) versagen wollen. 
Der Tod war vor Augen, und wur alles vol» 
ler Schrefen ; find alfo wenige zu Befchirmung 
bes Thors, und dem Seind zu widerſtehen, 
geblieben ; die andern find geflohen, auch viel, 
die in vergangenen Jahren Kriegs⸗Sold vers 
Dienet , und für tapfere Kriegsleut haben wol⸗ 
ken angefehen feyn ; wie auch viele Sifcher, die 
ein. wenig zuvor. mit ihrem ungeflümmen 
Schreyen der Dbrigkeit und allen Srommen 
überläftig gemelen , haben fi) dazumalen mit 
fehandlicher. Slucht aus dem Weg gemacht ; 
haben Abwege geſucht, und ohngeadht ihrer 
Weiber und Kinder, mit höchfter Schand, als 
kein ihr Leben zu retten, Gelegenheit gefucht : 
- Etliche aber , die die Scham, Daß fie nicht aus 
der. Stadt zu den Schweizern fliehen mußten, 
aufgehalten, haben fich hinter das Haus, zum 
Megenbogen genannt , verborgen, damit fie 
vor dem Schieffen ficher , auch ohne Gefahr 
das Getöß der Streitenden und den Austrag 
der Sach erwarten mögen. In denen Wey⸗ 
len war in der Stadt wegen Wainens der 
Weiber, Schreyens der jungen Kinder, Ges 
fehreys der Männer , fo fich zur Flucht beges 
ben; des Seufzens der Verwundten, , erfchrofs 
lichen Thönens des Leutens und Schieſſers 
alle 
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alles voller Schrefen 5: des: Todes ‘und der 
Veberfallung. der Feinde: in die Stadt that 
man fich gewiß verſehen. Welche Durch Krank 
heit: oder durch gehe Forcht der unverfehenen 
Gefahr nicht verhindert, haben ihre Kinder 
und Bürdelein genommen, und aus der Stade 
geflohen, gleich jo mol Manner als Weiber. 
Man hat auch erfahren , daB etliche Männer 
mit angelegten Weiberkleidern (Damit: fie ja 
ihre Faulheit genugfam an Tag geben ) die 
Thorhütere (melden Dann befohlen war, daß 
fie hernach Feine. Mannsperfonen zum Thor 
binaus lieſſen) betrogen haben; etliche haben 
‚dergleichen‘ gethan , als wann fie verwundt/ 
oder fich in Trufen .einfchliefen laſſen, und 
mit. der: Flucht ihnen alſo Rettung geſucht, 
da Doch einer gemeinen Burgerſchaft Das Recht 
ünd die: Gefahr: in allweg gemein feyn: follen. 
Doch mar nicht: jedermann damalen alſo ge⸗ 
ſinnet, ſondern die fi) bisher als die ruhige 
ften und ſtilleſten erzeigt, haben damalen: am 
sitterlichften fich gehalten, und waren bereit; 
entweder ritterlih.für Das Vaterland zu flers 
ben , oder gewiffer Gefahr fich zu untergeben, 
auch den einfallenden Feind (welches gefchee 
ben wäre, wann die Rigel und Grendel auf⸗ 
gebrochen. , und das Thor alfo gefallen oder 
geöffnet mare. worden ) zu erwarten ; haben 
auch jez mit Gefchüz von den Zinnen aus, und 
wie fie Gelegenheit haben moͤchten, fich tapfer 
geehrt. Nun war das groſſe Geſchuͤz noch 
‚nicht hin und wieder auf den Thuͤrnen -augs 
getheilt 5; es war auch noch. Fein groß, Stuͤk 
} zum 
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sum Thore gefuͤhrt: allein torlche Büchfen und 
Hand⸗Rohr hatten , :fchießten von Berne ges 
gen dem Feind; daffelbig ift aber fo fchlecht« 
lich abgegangen, daß, wo GOtt der Allmaͤch⸗ 
tige. die Stadt mit feiner Hand nicht mehr bes 
ſchuͤzet hatte, dieß gar ein fehlechte Beſchir⸗ 
mung: Der Stadt gemefen waäͤre: dann Die 
Bruͤk, darauf der Feind jez mit auftechtem 
Sähnlein ftuhnd , dermaffen auf beyden Sei⸗ 
ten mit Balfen und Latten, darauf das Tach 
geitanden, erbauen, daß fih der Feind vor 
der unſern Schieffen leichtlich verbergen, das 
gegen. aber gegen den Unfern einen gewiſſen 
Schuß haben konnte. Derhalben GOtt dem 
allmaͤchtigen und ewigen Dater in Ewigkeit 
Dank zu fagen , daß er unfer in unferer Nies 
drigfeit eingedenk geweſen, und ung von den 
Feinden erlößt hat: dann feine Güte währe 
in Emigfeit! Als nun jez ein groſſer Hauf 
der Feinde das Thor mit Gewalt aufbrechen 
wollen, auch gröffere Gefahr, Dann zuvor nie; 
ſich anfehen ließ , und auch der Schusgatterr 
der das Thor befier befchirmen follt, nicht fals 
len wollt , find zwey groffe Stuͤk für das Thor 
geführt» und mit diefen durch das Thor hins 
Durch in die Feind, fo davor geſtanden, abs 
geſchoſſen worden : Dieſes aber brachte mans 
ehem Bürger groffen Schreken, Dieweil man | 
geförchtet „ es möchte durch das ungeflümme 
Schieffen das Thor zerbrochen werden, und 
Darnieder fallen ; aber es hat GOtt gefallen, 
feinen Zorn über uns zu miltern : derhalben 
die Kugeln nicht gröflere Löcher gemacht, 
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fo groß die Kugeln gemelen. Iſt alfo unfer 
Gluͤk geweſen, daß der Schuggatter nicht fals 
len wollen: dann die Kugeln, fo er gefallen, nicht 
zumal durch den Schusgatter und Thor mit 
fo groffem Gewalt in die Feind durchdringen, 
und hinausgehen hatten mögen, Tun unters 
ließ ein Rath nichts, mag er vermeint: Das 
zu Nuz einer gemeinen Stadt gedeyen möchte, 
ſchikt derohalben Ulrich Hochrütiner zu den 
nächften Nachbauren den Thurgäuern, (Die 
jez ſchon ung zu helfen vor der Stadt, zu Creuz⸗ 
lingen, auf ihrer Obern Erlaubnuß warteten) 
daß er in folcher groffer Noth und Angft ihre 
Hilf anrufte, und hatte auch folches leichtlich 
serlanget, wo ung nicht der Willen des hievor 
en Landvogts von Lucern (melcher, ob: 
 denfelben Tag ohngefehr oder mit Fleiß zu 
Cremlingen gemefen fey, ungemwiß ift) zuwider 
geweſen wäre: dann Derfelbig den Thurgaͤue⸗ 
ven bey ſchwerer Straf verboten, daß Feiner, 
fo fang der Sturm währe, in die Stadt ges 
hen folle ; der folle aber, wie zuvor gemeldet, 
Darzu mit Gaben beftochen worden feyn. An 
welchem zwar nicht allein von ihm dem Lands 
vogt, fondern auch von den andern Eidgnofs 
fen , die ihm ſolches, mie er anzeiget, befohe 
len, uns ein unfreundlich Stuͤk bemiefen wor⸗ 
den ; dann diemweil wir bisher ihre gute Nach⸗ 
bauren geweſen, fie auch hin und mieder auf 
den Tagen und Conventen ung zu helfen eine 
Hoffnung gemacht ; meil auch unfere Stadt 
ihre Armen mit grofler Freygebigkeit bisher ers 
halten ı hatten fie billich follen das euer des 
Bbb Kriegs 
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Kriegs mit ihrer Hilf und Beftändigfeit erlo⸗ 
ſchen, und mit ihrer groffen Menge unfere Eleine 
Anzahl erfegen: Sie haben aber lieber wollen 
unferm Sammer und Elend zufehen, und ihnen 
alfo des Keifers Sunft erfaufen, dann ung, Die 
wir jeg unbillicy überfallen, zu Hilf kommen. 
Alſo ift das Heil unferer Stadt , fo jez aller 
menfchlichen Hilf beraubet , allein in der Guͤ⸗ 
tigkeit GOttes, und nicht in unfern Kraften 
geitanden. Nun währete der Sturm jez et⸗ 
was lang, und mie gemeiniglich geſchiehet, 
gab der Verzug Gelegenheit , fih wiederum 
zu erholen :_Deromegen waren die Thurn nicht 
allein mit Schügen und anderm Schirm vera 
fehen , fondern man hatte aud) aus der ‘Pas 
ften , fo man-vor einem Jahr im Prediger⸗ 
Kloſter gebauen , mit grofien Stufen auf Die 
Feind heftig abzufchieffen angefangen : ja, da 
auch bey dem Thore und in den Thor» Stübs 
linen Die - dermaflen beyſamen ftuhnden, 
Daß man fie weder auf der Seiten, noch aus 
der Stadt hinaus mit den Fleinen Buͤchſen 
und Handrohren treffen , auch vor Dem Tach, 
fo oben gemefen , nicht ſehen möchte, hat man 
aus dem Rheinthore groffe und ſchwere Steis 
ne , die das Tach zerbrochen , herabgemors 
fen , und den Seinden Damit neuen und uns 
gemohnlichen Schaden zugefügt. Als num 
die Sach ein wenig glüflich von flatten gieng, 
erholte man fih wiederum ein wenig ; es fas 
men auch Diejenigen , fo kurz vorher geflohen, 
tiederum herzu, und mollten fih_mit neuer 
Deftändigfeit beſchoͤnen, und den — = 
afen 
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Maſen der vorigen Sorchtfame Damit abwi⸗ 
fehen : fie wären auch, fo Das Thor aufges 
fchloffen, hinausgefallen, wo nicht einem Rath 
gefallen hatte , die Fleine Anzahl der Bürgers 
fchaft auf die Fünftige SBelägerung , die man 
beforgete , zu behalten. Die, Weiber , da ib» 
nen befohlen ward, Steine herzu zu tragen, 
die Schanzförb: mit Sand und Miſt zu fuͤl⸗ 
len, Stein und fiedend Waſſer herab zu ſchuͤt⸗ 
ten , haben fie das hurtiger Weis verrichten, 
und nicht ohne Schand vieler Männer , fo 
aus der Stadt in das Schweizerland geflos 
ben, fich dermaffen gehalten, daß fie billich 
den Nachkommenden ein Eyempel weiblicher 
Beftändigkeit feyn mögen. Derowegen als 
man ab dem Tamm vor dem Kaufhaus, aus 
der Paſtey zun Predigern » aus dem Ziegels 
Thurn und Zinnen der Mauren die Feind abe 
tenthalben mit Geſchuͤz angegriffen, haben fie 
damit ihren Grimm , den fie gegen ung ge⸗ 
faßt, mol bezahlen und buffen muffen : fonders 
lich aber hat ihnen das groß Geſchuͤz, fo durch 
das Thor hindurch auf fie abgelaffen, alle Hoff 
nung , die Stadt zu gewinnen, genommen; 
und Diemweil fie auch von oben herab mit 
Steinen, davornen aber und auf der Seiten 
mit Kugeln tapfer darnider gelegt wurden. 
Alſo find diejenigen umfommen, die unferm 
Leib und Leben, Hab und Gut, Weib und 
Kind nachgeftellt : Ja die im Sinn gehabt, 
nachdem fie mit Raub gefättiger, auch jeders 
man umgebracht hatten , Die edle Stadt zu 
verbrennen, und Dem Boden gleich zu machen. 

Bbb 2 Es 
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Es iſt eine gewiſſe Sag, es habe Alphonſus 
Vives ein Geluͤbd gethan, er wolle fuͤrhin 
weder eſſen noch trinken, bis er die Stadt Co⸗ 
ſtanz erobert: und dieß hat er auch gehalten, 
dann er wird nimmermehr meder eſſen noch 
trinken , aber dermalen eins dem gerechten 
Kichter um fein gottlofes Fuͤrnehmen Mechens 
fchaft geben muͤſſen. Es hätte ung zwar Gott 
der Allmachtige billicher Weis ausgetilget , 
aber fein Ders bat er bey ihm felber geändert , 
und feine Erbarmung erbrünnen laflen ; als er 
über und ersörnt war, gedachte er auch der 
sBarmberzigfeit: dann er hat ung nicht in 
Die Hand unferer Feinde gegeben , noch im 
die Gefaͤngnuß ihrer Zahn. 


Die Spanier verlaffen den Sturm, Zünden 
Petershaufen , die Dorftadt, an. Unglük, 
ſo die Stadt durdy verwahrlofetes Pulver 
erlitten. Die Feinde verbrennen ihre 
Zodten , und fliehen davon, 


Als nun die Spanier mit groffem Scha- 
den allenthalben angegriffen, haben fie den 
Sturm verlaffen, und flühtig den Grimm, 
den fie gegen der rechten Stadt üben wollen , 
gegen der Vorſtadt erzeigt ; haben auf den 
aͤuſſern Theil der Rheinbrüfe Schieß Pulver, 
Pech und dergleichen geftreuet, und diefelbige 
angezuͤndt, Damit nicht entweder fie als Fluͤch⸗ 
tige überfallen » oder die Vorſtadt von dem 
Drand errettet werde; es ift ihnen auch * 
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ther nach der Flucht, dann nah dem Raub 
gemwefen ; haben alfo den Raub nicht allenthals 
ben ausgetragen , und die Däufer nahe bey 
der Drüfe mit Feuer angefteft, daher dann 
bald die ganze Vorſtadt brünnend gefehen 
worden. Es iſt in diefer Brunft das weit⸗ 
läufig Gebäude des Petershaufer Klofterg vers 
brunnen ; eg find auch in bemeldter Worftadt 
nicht allein die Haufer und Gebäude , fondern 
auch in denfelbigen nicht wenig ‘Bürger , Die 
fich dem Feind zu entgehen, darinn verſchlof⸗ 
fen, auch etliche Kinder, welche ihre Eltern 
vor dem einfallenden Seind nicht erretten, und 
in Die Stadt tragen mögen , in diefer Brunft 
vergangen; es haben auch diefer Brunſt balr 
ben die Burger fonft groffen Schaden erlitten, 


Dann ihrer viele Dadurch zu höchfter Armut ges 


bracht worden. Wie nun die Bürger wahr⸗ 
genommen , daß der Feind geflohen , find Dies 
jenigen, fo zuvor wol dahinden geitanden, auch 
dem Thore zugeeilt. Aus Saulheit entfteht ein 
ficheres Wuten und Toben. So wollte je Der 
Faͤulſte der Allerftärfeft und Mannlichft bier 
gemwefen ſeyn; haben fich beruhmt,und gefagt, in 
was groſſer Gefahr fie gefteft. u.f.f. Aus wel⸗ 
cher Unruh hernach ein groffer Schaden entſtan⸗ 
den: Dann ald man jezt, wie gefagt , von des 
Feindes Abzugs wegen etwas ficher worden, 
hat man angefangen mit den Sachen ſo ei⸗ 
nen fondern Fleiß erfordern, hinlaßig und uns 
fleißig umsugehn. Es ftuhnden etliche Gefäß 
vol Pulver da, die man doch in ſolchem Tu⸗ 
mult fleißiger follte verwahret haben, Damit nicht 
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daſſelbige, wie hernach beſchehen, durchs euer 
angezundt zur Werderbnuß geriethe. Uber eis 
ner , ich weiß nicht wer, als er auf den Feind, 
der nun jezt die Bruͤke verlaffen, und die Vor⸗ 
ftadt anzundte, fehieffen wollt, ift mit dem 
Feuer, als er heftig eilte , ungewahrfam ums 
gegangen, und hat eın Funke in ein nabe bey ihm 
ftehendes Fäßlein mit Pulver fallen laffen, 
welches einsmal mit groffer Ungeſtuͤmigkeit 
nicht allein die andern "Pulver-Saßlein, fons 
dern auch faft alle groffe Stüfe, fo geladen, 
angesundt, welches dann die Bürger heftig bes 
fehädiger : dann nicht allein die Männer, fo 
nahe darbey geweſen, Durch dieß fchadlich Puls 
ver umfommen , und mit den Kugeln, damit 
die Büchfen geladen gemefen , erfhoffen wor⸗ 
den , fondern eg find auch nicht wenig Wei⸗ 
ber, die Waſſer, die Brufe zu löfchen, zuge⸗ 
tragen , dieſes Jammers und Elends theilbafs 
tig worden, unter welchen eine das ‘Pulver 
vor dem Fleinen Spithal wol 30. Schritt hoch 
über fih geworfen, die Demnach als ein jämers 
licher Anblif tod von jedermann gefehen ward. 
Es fan niemand genugfam von Diefem Jam⸗ 
mer fagen; dann als der Rauch vergangen, 
fah man ihrer viel zu Boden ligen: etliche la⸗ 
gen in festen Zügen ; etliche lagen ohne Kopf 
da; etlichen war die Hirnfchalen zerfchlagen ; 
etliche waren fonft erfchoffen; es find auch et- 
liche gar übel durch dich vergifte Pulver vers 
legt tworden, die hernach wiederum geheilet wor⸗ 
den. Nachdem nun die Spanier gefehen, Daß 
fie ihre Oraufamfeit und Muthwillen zu * 

ein 
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fein Öelegenheit mehr hatten, heben fie bie 
todten Körper ber ihren in die Haͤuſer, die’ 
fie verbrennen wollten, getragen , Damit, wann 
diefelbigen verbrennt , die Zahl deren, die ums 
kommen, nicht Fundbar murde; haben fich 
Demnach nicht lang geſaͤumt, und in groffer 
Eil die Slucht genommen , in dem Fliehen 
aber weder Sreund noch Seind verfchonet; uns 
ter Wegen Torkel und "Baurenhäufer , was 
fie an der Straß angetroffen, angerundt ; dann 
auch Wollmattingen, ein Dorf, dem Bir 
ſchoff von Eoftanz ae wie auch das 
Städtlein Alenfpach, find hoͤchlich und ſchwer 
lich von ihnen beleidiget worden. 


| 7 
Coftanz ſchreibt an die Eidgnoſſen um Hilf. 
Das gleiche thun aud die Ahurgäuer, ſo 
vor Coſtanz ligen. Der Eidgnoffen Ant , 
wort, fernere Anordnung in der Stadt 
gegen die Feinde, Schaͤdliche Furcht⸗ 
famfeit vieler Bürger, 


Es Fonnte aber die Obrigfeit noch nicht 
glauben, daß der Feind gar hinweg feye, fuchte 
derwegen, was fie zu Fünftiger Belagerung 
vermeinte vonnöthen feyn, und ſchikte noch eins 
mal Legaten zu den benachbaurten Eıidgnofs 
fen , welcher Red oder Mißiv faſt auf diefe 
Weiß gelautet: Fromm, ehrenveft, gewaltig, 
liebe Herrn Eidgnoffen,und wolvertraute Nach⸗ 
bauren, euch feye vor Gott im Himmel geflagt: 
Alsdann unfer Stadt Eoftanz von Keiferlicher 
Majeſtaͤt ein freu ficher Gleit erobert hat; und 
1. Bbb4 auf 
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auf Dafielbige wir, als molvertrauende unfere 
ehrfamen Bortfchaften zu genannter Keiferl 
Majeftät gen Augfpurg gefchikt , verhoffende 
einen gnaͤdigen Vertrag zu uberfommen und 
zu erlangen: Im felbigen aber wir bey Tracht 
und Nebel von den Seinen ungemwarnet und 
unabgefagt in unferer Stadt und Cirkul übers 
fallen, und ung unfere etlich Bürger elendigs 
lich ermördt, Weib und Mann, die Fleinen 
und groſſen unfchuldigen Kinder erwuͤrgt, ers 
ſchlagen, ertränft und verbrennt, auch Hab 
und Gut, Haus und Hof alles im Rauch zu 
Himmel gericht,fo daß fölch Sammer Angft und 
Noth von feinem, der ſich Ehriftlicher Keis 
fer nennt , nie erhört worden iſt. Bitten alfo 
Euch, die rechten und ehrbegierlichen, mie auch 
euere Altfordere,fromme, liebe Eidgnoſſen (wel⸗ 
che durch Liefelben al ihr Ehr, Lob, Herrliche 
Feit und Gewalt überfommen) ihr woͤllen folche 
Schmach, Sammer, Schand und Schaden 
treulich und mol befrachten, und das nicht 
allein von unfertwegen, fondern daß euch fols 
cher Sammer, Schmach, Schand und Schas 
den auch möchte erwachſen; fehen auch an, Daß 
alles, fo Keiferliche Majeſtät, den Fuͤrſten, 
Neichsitädten und andern Ständen des heis 
ligen Reichs und andern, es feyen freund oder 
Feind, des Glaubens und anderer Sachen 
halber , verheiffen hat, font nicht gehals 
ten. Bitten allo wir, als ein arme vers 
laſſene ehrliche Stadt Eoftanz, euch getreue, 
liebe Eidgnoffen und gute Nachbauren , ihr 
wollen um GOttes und der Gerechtigkeit gr 

en 
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(en ung helfen und rathen, daß wir ung von 
ſolcher Tyranney, Sammer und Schaden errets 
ten mögen : dann wir begehren anders nichts, 
dann was Goͤttlich und billih Recht ung ans 
zeigen und mittheilen mag. Wo mir foldes 
um euch treue liebe Eidgnoſſen, als ein arme 
verlaffene Reichsftadt verdienen koͤnnen, wol⸗ 
fen wir es mit der Hilf GOttes nicht fparen, 
fondern willig und ganz geneigt feyn. Das 
tum2c. Burgermeifter, Flein und groſſe Räth 
einer ganzen Stadt und Gemeind Coftanz , 
euere getreue, liebe Nachbauren. Es has 
ben auch die Thurgaͤuer, fo uns günftig ges 
weſen, da fie ung gerne heifen mwollten , aber 
doch nicht Fonnten, auch den Willen ihrer 
Dbern bierinnen noch nicht erfahren, an Die 
Städt und Ort der Eidgnoßfchaft ( deren 
Segaten Dazumalen zu Baden verfammelt wa⸗ 
ren) alfo lautend, gefihrieben : Ehrenvelfe,:c. 
gnadige, liebe Herrn und Väter! Als wir vers 
jtanden haben den groffen Sammer, Angſt und 
Noth, fo unfern lieben Freunden und Nach⸗ 


bauren einer Stadt Coſtanz begegnet, find / 


wir aus Liebe und Nachbarſchaft zu ihnen ges 
zogen , verhoffende ihnen zu helfen und beyzu⸗ 
fichen , folches aber euch unfern gnadigen Hrn. 
und Vaͤtern mißfällig , auch daß mir ihnen 
weder hilflich noch troftlich feyn follen : das 
duͤnkt ung zuſchwer und unbillich, vonwegen 
der Ehren und Gutthat, fo uns allwegen In 
Theurung und andern Noͤthen von ihnen bes 
ſchehen iſt. So haben mir mol verftanden die 
Brief, fo fie euch zugefchift haben, wie fie fo 
| bb 5 moͤr⸗ 
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moͤrderlich und verraͤtherlich, ohne alle Abias - 
gung, auch wider alle Kriegs: Recht, unter dem 
Schein des Friedens und Theidigung gefchäs 
Diget , ermördf , verbrennt und ertranft find 
worden : auch Daß fie anders nichts begehren, 
dann Rechts auf folch jammerlichen Mord und 
Schaden. Diemweil fie nun nichts anders bes 
gehren , fo achten wir, Daß mir göttlich bils 
lih Fug und Recht_haben , ihnen beyzuſtehn, 
und zu helfen, ihre Stadt, Land und Leut zum 
echten handhaben » ſchuͤzen und fchirmen ; 
mie wir es dann , fo es fich begabe , (Davor 
SGHLL feye) auch begehrten : und werde das 
durch weder die Vereinigung, fo wir Eidgnoſ⸗ 
fen zum Keifer und Haus Defterreich haben, 
auch euer Gebot ganz und gar nichts hindern 
noch faumen : Dann über das alles fo wiſſen 
ihr wol, was der Keifer verheißt, daß er es 
anderft nicht haltet‘, Dann wanns ihm gelegen 
und füglich iſt: auch fo er Eoftanz innen hätte, 
und auch ewig verharrende Hauptleut und 
Kriegsvolf (mie endlich fein Meinung iſt) 
in der Stadt hatte, daß wir ihrer all Stund 
und Augenblif, als unferer gröften Senden, 
mußten beforgen, und nicht allein unferer Haus 
fer, Haabs und Guts, fondern auch Weiber und 
"Kinder, daß diefelben jamerlich und unchriftlich 
geſchmaͤhet, verderbt und gefibandt wurden, 
wie dann folches von den unchriftlichen Wal⸗ 
chen in teutfher Nation jez viel gefchicht, und 
augenfcheinlih am Tag ligt. Solches Bey» 
ftands der verlaffenen Eoftanzer Urſach wol⸗ 
len ihr, unfere gnadige Deren und in 

eitem 


J— 


des Coffanzer Sturms. 749 


beftem und gnadiglich vernehmen, angefeben 
die groffe Noth und unfers Naͤchſten Liebe, 
die ung dazu zwinget, damit aroffer Schad 
der ganzen Eidgnoßſchaft und füraug der un 
fern vermitten wurde; hiemit ung in eueren vds 
terliben Echirm und Gnad befohlen. Das 
tum ꝛc. Zuere treue unterthänige und in aller 
Pilligkeit gehorfame Thurgaͤuer, fo jest aug 
goͤttlicher billicher Urſach vor Eoftanz ligen. 
Darauf haben zwar die Eidgnoffen ſich unferg 
Jammers und Elends erbarmet : uns aber 
mit ihrer Hilf lieber verlaffen wollen, dann 
Des Keifers Zorn, din dazumal fait dag gans 
ze Teutſchland zu fürchten angefangen, gegen 
ihnen reizen; fagten: Es wäre nicht billich, 
daß fie fih in Gefahr eines gewiffen Kriegs 
begeben, melchen Krieg wir Doch mol ableh— 
nen fonnten, mit dem, Daß wir nicht dergleis 
chen thaͤten, auf unferm Fuͤrſaz jo beharrlich 
zu beftehn; wir follten den Sachen felbs nach» 
Denfen. Alſo aber Fonnte des Keiſers Zorn 
gemiltert werden, fo wir endlich ung nicht auf 
unfer Vermögen verlaffen, fondern unterthäs 
niglich und demuthig vom Keifer Srieden bes 
gehren werden , fie wollen ung gerne mit .bits 
ten und intercediren bey dem Keifer fürderlich 
fenn ; mir follen nun hinziehen, e8 werde noch 
alles gluklicher gehen, dann man vermeine. u. ſ.f. 
In denen IBeilen waren Kundfchaften ausges 
ſchikt, die zeigten demnach an, daß Die Feind 
gewiß hinweg wären, und man hin und wieder 
halb verbrunnene Widder (mie man fie zum 
Stuͤrmen braucht) gefunden, auch Die re 

abges. 
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abgebrennt ſeye: deromegen den Bürgern, fo 
hungerig und fehr mud worden, ſich zu erlas 
ben, zu eſſen und zu trinken gegeben worden. 
Jedoch Eonnte niemand verhoffen, daß mit dies 
fem einigen Sturm dieſer Krieg geendet wäre, 
fondern Die Flucht befchehe auf ein Lift, Damit 
Die Send derto bag gerüft, hernach zu der Des 
lägerung kommen mödıten ; und ward alfo als 
les mit einandern gefürchtet : derowegen fich 
bey etlichen die Tugend , bey etlihen aber Die 
Faulheit, je nachdem fie befchaffen in ihrem 
Thun und Weſen, gewaltig fehen ließ. Die 
etwas verfländig gewefen , auch mehr Achtung 
auf gemeine Hilf und Rettung, dann auf ihre 
eigene Sachen gegeben , Die haben dasjenig, 
fo in groffer Eil nicht hat mögen verfehen wer⸗ 
den, jez angeordnet, und was fie zu Befchir- 
mung für gut oder boͤß angeſehen, haben fie 
meislich berathſchlaget. Diefem ihrem Fleiß 
half auch ihr guter Will, alfo daß gefehen ward, 
daß die Belaͤgerung mehr von ihnen erwarte, 
dann geförchtet war. Die andern aber in 
Betrachtung des vergangenen Jammers haben 
gleich unbefinnt noch gröfler Uebel gefürchtet ; 
edachten mehrentheils dahin, nicht tie fie dem 
eind Widerſtand thun, fondern wie fie ih: 
ren eigenen Sachen Fuͤrſehung thun möchten: 
derowegen fie fih nad) Beranderung des Gluͤks 
wankelmuͤthig und unbeftändig erzeigten, auch 
war alle Doffaung des Heils bey ihnen aug, 
lieffen Deromegen ihren Hausrath aus der Stadt 
in Das Schweizerland führen, welches dann 
den Schrefen in der Stadt noch groöffer a 
e: 
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te: Dann andere haben ihrem Exempel nachs 
gefolget » und bald nicht allein Weib und 
Kind, fondern was fie noch mehr hatten, ans 
derſtwo hinführen laffen. _ Nun war je Die 
Nacht vorhanden; diemeil man dann fürchten 
mußte, es möchte diefelbige zu neuer Nach⸗ 
ftellung und Gefahr Urfach geben , ward ge⸗ 
ordnet, daß man die ganze Wacht in der Ruͤ⸗ 
ftung ftehen bleibe, damit, fo der Feind mies 
derfäme, man ihm Widerſtand thun Fonnte, 
oder , wo er ausbliebe, dieſer fürfichtig Fleiß 
Dennoch nichts ſchadte. Folgenden Tags, als 
angezeigt war, daß der Feind fern hinweg, 
hat man die Bürger , fo umfommen, gesellt, 
und deren nicht viel weniger Dann hundert ges 
funden, die vorigen Tags Durch das Schwert, 
Geſchuͤz, Pulver, Waſſer und Feuer umkom⸗ 
men ‚. welche Zahl darum hieher zu ſezen, Das 
mit Die Nachfommenden der Dapferfeit_ihrer 
Eltern und Vorfahren ein. fonderlih Exem⸗ 
pel haben möchten, 


Wie viele Bürger in der Stadt und auſſert 
derfelben im Sturm umfommen , den 
Zünften nach befchrieben, 


Aus der Geſellſchaft der alten Geſchlechtern 
ab der Razen. J 
Herr Doctor Hans Jakob Mennlishofer, 
Stadt⸗Arzet. 


Herr Dominicus Hochruͤtiner, zum Leitthund. 
Herr Dans Moaͤßli, zum Gruͤnenberg. 


Aus 
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Aus der Zunft im Thurgäu. 


Jakob Zaͤntgraf, Munzmeiſter. 
Niclaus Kroͤll, Kaufmann. 
Jakob Kuͤndigmann, Wirth zum Hecht. 
Lorenz Strang. 
Loren; Finker, zur Engelburg, Tuchmann. 
oß Petter. 
eoͤrg Nagel, der aͤlter, Goldſchmid. 
Geoͤrg Nagel, der junger, fein Sohn. 
Burkhardt Läberer, Glaſer. 
Jakob Huͤetlin, Tuchmann. 
Gorius Kern, Tuchmann. 
Grörg Wochenlon, , fein Knecht. 
Summa 12. 


Aus dem Roßgarten. 


Jakob Labhart, Kraͤmer. 
Ruprächt Meyer, genannt Baͤchtlin. 
Hans Hazenberg, Kramer. 
Jakob Boshard, genannt Legges. 
Gabriel Wurſter, Mezger. 
Lorenz Genot, genannt Walch, Kraͤmer. 
Jung Strehlmacher. 
Wolf Guͤmmel. 

Summa 8. 


Aus der Beken Haus. 


Alexander Groͤtſch, Hauptmann. 

Hans Neopolt, genant Gutſchaaf, Bek. 

Hans Zuͤndelin, Bek. 

Georg Zerer, Holzhauer. 

Hans Frank, Bek. 

Bernhardin Schenk, der jung Kornkaͤufer. 
Lazarus 
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Lazarus Frey. 
yarob Oegli, Kornkaͤufer. 

ans Muller, Provifor in der Schul. 
Melchior Eberhardt » Spital-Schreiber. 
Eonrad Rüter, Def. 
Leonhardt Straffer , Kornfäufer. 
Hans Forfter, Wirth zum guldenen Kreuz. 
Jung Hang Schelling, Breymeller. 
Jakob Bischoff, Befund Wirth im Fiſchgrath. 
Heinrich Pfauenſchwanz. 

Summa 16. 


Aus der Salz⸗Scheiben oder Weber⸗Zunft. | 


Leonhardt Bruͤnig, Barchetweber. 
Hans Schley, Thorhuͤter. 
Hans Meßmer. 

akob Zwiker, Weber. 

ranz Keßler. 

ernhardt Weber. Summa 6. 


Aus der Schmiedenzunft. 


gang Othmar Theen, Kuͤfer. 
Hans — Maurer. 
EURE Spengler. 
akob Rathgeb, Kuüfer. 

Kaſpar Rebſom, Dreyer. 
Hans Hocheſinn, Nagler. 
Gebhart Koch. 
Schmid, von Petershauſen. 

Wolf vom er Sattler. 
Sigmund Guůz 
Ludwig Riem Katbfereiber sum Hohenhaus. 
Matthias Kübler, 
Joachim Rettelſtorfer, Schloffer , farb — 


22. Auguſti. 
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Diebold Conrad, Kuͤfer. 
Hans Rott, genannt Rotthans, Kuͤfer zum 
Eichhoͤrnli. 
Thoma Huͤbler, Blattner. 
Geoͤrg Hinderegger, Schloſſer. 
re Kalt, Schloffer, ftarb den 22. Auguſt. 
ans Karrer. | 
Kuland von Duw, Tiſchmacher. 
umma 20, 
Aus der Schneider s Zunft. 


Hans Butſchi oder Buffer, Zunftmeifter und 
Schaffner zu Petershaufen, 
Diaß Hedinger, 
ranz Winkler, der Alt. 
hilipp Winkler, der Sohn. 
Hans Kuz, der Kürßner. 
Martin Hoch. 
Auguftin Haagen. 
Dieterih Weger. 
Geoͤrg Wilk. 
Jakob Mezler. 
endel Haͤmmerli. Summa 11. 


Aus dem Weingarten oder Rebleuten⸗-Zunft. 


Claus Döber. 

Bolay Künig. 

Hans Soner, 

- Claus Sifcher. 

Hans Moft. 

Heinrich Alberberger, 

Hans Frey. 

Simon Brugger. _ | . 

Wolf N, in des Spitald Gut, 
Daldion 
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Baſchion Doͤber. 
Melchior Freund. 


Ber Moſt. 
einrich Benz. 


Reichard Kek. 

Curlin Stammler, von Hauſen. 
Andreas Kurer. 

Enderli Murer. 

Heinrich Bernigee. Summa 18. 


Aus der Schuhmacher⸗Zunft. 
Leonhart Geil: oder Koch. 
Hans Hellb 
Jans Berger. 
| Conrad Koͤller, der Sund. 
Summa 4 


Ab der — Zaus / oder Fiſcher⸗ Zunft. 
Hans Dyas. 

Michel Fiſcher, Bader, 

Thomas Euftor. 

Eon:ad ze 

Geoͤr 

83 Stimplins Knecht, genannt Hanfens 


Othmar DBlaicher. 

Baſtian Kalt, Hauptmann. 
ans Herenberg. 
ung Schnell. 
ang Frey, der Alt. 


and Haron. | 
Summa 12. 


Ece | Jez 
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Jez folgen 3. DPerſonen, welche gar Feine Zunft 
| gehabt. | 


Eonrad. Veit. 
Geoͤrg Maurer, 
Hans Rott. 
rem, es find zwey Kind verbrunnen zu 
Petershauſen, das ein iſt Dans Gutſchaafs 
zu Petershaufen gemefen. 
Zwey find. erfchoffen : eins erftochen ;- eing 
ertrunfen, 


Etliche Frauen und Rinder, ſo von dem Pulver 
innerebalb der Stadt umfommen. 
Baſchion Scheidenmachers Frau, Verena. 
Geoͤrg Steinmezlerd Frau, Gertruda. 
Des jungen Gebhart Geoͤrgen Frau, Doro⸗ 


thea. 
Ein kleiner Bekenbub. | 
Eine Magd, Urfula von St. Margarethen, 
Ein Mägdlein von 10. Jahren, hat bey Con⸗ 
rad Geörgen gedienet. | 
Auch find von demfelben Pulver viel Mäns 
ner, Weib und Kinder verlegt worden; tele 
he Männer aber gar dadurch umkommen / find 
oben im Megilter der Erfchlagenen begriffen. 
Es find aud) die Spanier mit etlichen Wei⸗ 
bern und Jungfrauen, die ihnen nicht entruns 
nen mögen, fchandlich umgegangen ; fonderlich 
aber haben fie mit einer , fo Peters am Rhein 
Tochter, und ein fhon Maͤgdlein gemefen, 
en gehandelt, daß fie bald darnach ges 
DI en. 


Item, 
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AItem, es ſind zu Peterghaufen: viel: Haͤuſer 
geweſen/ find alle mit ſamt dein, Kloſter vers 
brunnen, bis an. eind. -_.::.. > rg 
. tem, es find 22. Torkel, dazu ‚auch viel 
ſchoͤner Sartenhäufer verbrennt worden. - 
Gott hat es gefehen, der wird es richten! 
Dberzehlte Bürger haben vonwegen des Was 
terlands,. der Religion und der Freyheit ihr 
Leben ritterlich geendet » und ihnen einen ewi⸗ 
gen Namen zu Coftanz hinterlaffen;_find wuͤr⸗ 
dig geachtet, worden, daß fie. der. Dienſtbar⸗ 
Zeit, in-welche wir hernach 3 worden, 
entgangen. GOtt, der Erſchaffer und Erhal⸗ 
ter aller Dinge, verleihe feinen. Glaͤubigen, 
daß ſie, wie die Gerechten, ſterben, damit wir 
leben oder ſterben, gleich ſeyen unſers Herrn 


in alle Ewigkeit. er 
Derlurft der Feinde. GOtt allein har die 

Man meint aber ,. eg fenen der Feinde viel⸗ 
mehr umkommen, allein dieweil man mit der 
Zahl nicht zuſtimmt, will ich das ungewiſſe 
für das geroiffe nicht fegen; etliche jagen, es 
fenen ihrer 300. umfommen : andern aber, die 
ein wenigere Zahl, als nemlich 180. ſezen, iſt 
‚mehr Glauben zu geben. Daß aber Die Leis 
‚ber der Feinde nicht fo wol, als der Bürger 
‚haben. mögen ‚gegehit werden , iſt Die Urſach, 
daß fie ſolche mit allem Fleiſſe verborgen, und 
ang die Ehre. ihrer Niederlag und. Schadens 
nicht gunnten, dann nach geendetem Sturm 
u2i je | Eee 2 — haben 
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haben die unſeren nicht allein etliche begrabene 
Spanier, ſondern auch auſſerthalb der Vor⸗ 
ſtadt unter dem Gemuder der zerbrochen Mau⸗ 
ren der Haͤuſer, die fie verbrennt haben, vers 
‚brennte Menfchen Bein, auch ein’ Sodbrun⸗ 
‚nen, fo nahe bey dem Thore gegen dem Schwa⸗ 
benland, voller Spanifcher todter Eörper ges 
funden. Iſt alſo ein gewiſſes Zeichen , daß 
fie verbrennt oder vergraben worden, damit 
fie ung nicht unter die Augen kaͤmen. Es ift 
‘aber glaublih , daß der Seinde mehr , dann 
der Bürger umkommen; nicht allein. darum , 
Daß ficherer: war innerthalb der Mauren mit 
Schieſſen und anderm gegen dem Feind zu fireis 
ten ? fonderh auch darum, diewerl Die Feind 
‘gleich nach) dem erften Sturm’ geflohen, und 
’ die Stadt nicht mihr angreifen dsrfen : dann 
ſo fie im erften Sturm nıcht fo gar machtig 
wären befchädiget worden , hätten fie freylich 
ohne allen Zweifel ihren Sinn und Fuͤrneh—⸗ 
men, unfere Stadt zu erobern, nicht fo leichts 
lich und bald ‚geändert : Aber aus ihrer Nie⸗ 
Dderfag haben fie bald der unfern und unfer 
‚Stadt Stärfe und Gelegenheit geſehen; dero⸗ 
"wegen: damit wir fie, fo mir unfere Macht 
und Stärfe recht zufamen thaten‘, welches in 
® droffer Eil nicht gefcheben mögen, nicht noch 
heftiger befchädigten, baben fie den Sturm vers 
laffen : Und waren die Sachen zwar alfo ge 
handelt, daß unfere Stadt herzhafter geſtuͤrmt, 
dann hefchirint worden ; alſo Daß es nicht uns 
ferer Starke und Vermögen, fondern vielmehr 
BHDttes Des Allmächtigen gutem Willen tus 

. zuſchrei⸗ 
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zuſchreiben, daß gemeldte unfere Stadt: exret⸗ 
ker und unverſehrt geblieben; der fein Herrlich. 
Eeit gemehrt, ſich zu, ung gewendet, und ung 


getröftet hat; der uns in der Truͤbſal gedemue. 


tiget, und. aus Der Tiefe, der. Erden wiederum 
berausgeholet.: Dann; was toll ich des ABınds,. 
dei: den Schiffenden miderftanden „gedenken, 
daß ſie uns zumal an dreyen Drten nach. ih⸗ 
rem Fuͤrnehmen nicht anrennen mögen? Was 
ſol ich vom Tod Alphonſi, des Oberſten, ſa⸗ 
gen, dir, ‚fo er laͤnger nr (‚mie man. dann, 
fagt.,_ ‚Daß. er es ihm veſtiglich fürgenommen)), 
die Stadt zu,erobern ,, zurn.sftern malen und. 
noch langer, ‚fish, unterftanden; hatte ? Sind, 
wir nicht durch den Schuz und Schirm. der. 
guten Engel erhalten worden, da das Rheins 
hore mit folcher Ung ſtuͤmmigkeit 555— 
ard / dierweil fo wenig Bürger zu Beſchu⸗ 
mung deſſelhigen beſtanden, die andern aber 
geflohen *Gelobet ſeye der Herr, daß er uns 
nicht hat gehen zum Raub in ihre Zaͤhn: Un⸗ 
ſere Hilf ſtehet im Namen des Herrn, der 
Himmel und Erden gemaͤchet; Er hat von 
der Höhe herab geſchikt, uns angenommen ; 
und von groflem Gewaͤſſer errettet: Der fee 
gelobt in Ewigkeit! 7 


Wie das Regiment in Coftanz vor dem Sturm 


bis auf die Uebergabe der Stadt, . 
beſtellt geweſen. 
Nun iſt bisher vermeldet, wie unſere Stadt 


überfallen und beſchirmt worden, jez aber iſt 
ge cc3 anzu⸗ 


——⸗ 
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anzuzeigen, mie das Megiment in der Stade 
nach dem Abzug’ der Feinde bis "auf die Ers 
geburig beſtellt getöefen , auch wie ſich die Sa⸗ 
chen nach und nad) zugetragen‘, - bis Daß die 
edlefte. Stadt. ſich unter das königlich Joch 
ergeben die ſich doch ihrer Freyheit nicht we⸗ 
niger, dann 1200. Jahr her gebraucht, und 
nz rübig unter dem Schuz des Römiſchen 
deichs geweſen. Ehe aber dieß geſchihet, 
vermein ich vonnoͤthen zu ſeyn ; die Perſonen 
ſo in der Zeit, bis zu der Ergebung, das Re⸗ 
giment geführt, zu-erzehlen‘; damit der Leſer 
wiſſe, welche hernach aus Ordnung des Kos 
nigs des Raths entſezt, oder aber ſonſten zur 
Stadt hinausgejogen. Rede 2805 
,., Ser Burgermeifter ift dieß Jahr einer aus 
der Gemeind geweſen, mit Namen: Baſchion 
Saißbergg un m. 
6:,Der Reichsvogt ift geweſen einer aus den 
Gefchlechtern, mit Namen: Thomas Blarer. 
Rathsperſonen von den Geſchlechtern. 


ans Wellenberg. | 

lix von Schwarzach. 
ichel von Schwarzach. 

Onophrius Heuͤrauß. 

Ulrich Hochruͤtiner. 

Conrad Zwik. 

Geoͤrg von Roggwol. 

Chriſtof Schultheiß. 

Ludwig Heuͤrauß. | 

Dans Montprat,. Summa 10. | 

a Zunfts 


4 
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Zunftmeiſter. 


Aus der Salzſcheiben, oder Weber⸗Zunft: 
Baſchion Bär. | 
Aus der Schärer:Zunft : Ulrich von Wengen. 
Aus der Fiſcher⸗Zunft: Jakob Kalt. 
Aus der Schuhmacher Zunft: Derman Mehr 
24 mer. —* en 

Aus dem Thurgau oder Brämersäunft: Hans 
Kupferſchmid. i 
Ans der Beken⸗Zunft: Hans Huber. 
Aus der Schneider Zunft ; Bernhart Schaͤ⸗ 
;s TER. | 

Aus der Rebleuten» Zunft : Jakob Koch. 
Xus der Schmiden⸗Zunft: Hans Kun. 
Aus: dem Roßgarten, oder Miezger » Zunft: 


s Peter Labhart. 


Beyſaͤſſen. 


Melchior Zuͤndelin, aus der Bekemzunft. 
Chriften Widenkeller, aus ber Schuhmadere 


„ junft. 

Hans Huoch, AUS der Fiſcherzunft. 

Ulrich Sauter, aus Der Schärerjunft. 

Matthäus Flar, aus dem Noßgarten. 
hilipp Scherb, aus der E chneiderzunff. 
afob Hubendobler , aus der Salzſcheiben. 

ans Dürlimang , aus Der Rebleutenzunft. 

FJoachim Braͤndlin, aus dem Thurgäu. 

Berchtold Stuͤlz, aus der Schmidenzunft. 


Ccc 4 Zammer 
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Zammer in der Stadt. Die Schuld des Kriegs 

wırd obne Urſach auf den Rath geworfen. 

Etliche Schweizer kommen als Zufäz gen Co⸗ 

ſtanz Sie Fifdyerzunft bewegt faflt die _ 

ganze Bürgerf&baft wider die Obrig⸗ — 
keit und die Prediger. m 


Es ift aber nicht wel möglich, alle. Sa⸗ 
en, aller Acnderungen Urſachen, aller Tas 
ge Handlungen, wie fi diefrlben immerdar 
geändert, zu befchreiben : Kürzlich aber zu mels 
den, tar die Stadt durch Abgang vor enann⸗ 
ter Buͤrger, auch andere viele Unfälle ges 
ſchwacht, und allenthalben voll Klag: dann 
etliche beweinten ihre Brüder, etliche ihre El⸗ 
tern, etliche ihre Sohn, etliche ihre Verwand⸗ 
ten, etli de ihre liche und gute Freund; ward 
alfo nicht allein über eigene Sachen , ſondern 
auch gemeimglich in der ganzen Stadt ein. 
machtiges Jammern und Klagen, und ward 
vermeint, es müßte jet jeverman mit famt Der 
Stadt zu Grund gehen: bildeten ihnen fels 
ber ein, wie die Stat belagert, groffer Duns 
ger entitehen , der ftols und übermütig (Feind 
fiegen , Die Stadt verbrennen, auch jederman 
fterben muffe, und Weib und Kind in elens 
de Dienftbarfeit kommen werde. Und da man 
feftiglich hatte glauben follen, es firafte uns 

tt nicht darum, daß er uns verderbe, 
fondern daß .er uns damit zur Buß siehe, und 
uns erweke, ihn zu förchten!, anzurufen, und 
andere dergleichen Tugenden und gottfelige 
Sachen zu üben, und alfo ſich williglich gr 
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ergeben ;. und die Strafen, und ‘Plagen / ſo er 
über ung hat laſſen kommen, hat leiden ſollen⸗ 
wie geſchrieben ſteht: Der Herr hat Dich im 
der Trübfalcheimgefucht „ und die Angſt, die 
fie Hagen, iſt eine Züchtigung vor dir; DA 
haben fie nicht allein in Anfechtung der großen 
Gefahr den Glauben ‚und Hoffnung. gegen 
Goit fallen laſſen, fondern es find auch etlis 
che aefunden worden, fo die Schuld diefes Jam⸗ 
mers und Elends auf die heilige Schrift. ha 
ben legen doͤrfen: welche auch, nicht. vergnugt⸗ 
das gemeine Elend mit. ihrem gottloſen Ge⸗ 
ſchrey noch mehr zu befibmeren » fondern fie 
haben -foc ‚über das einem Rath, als alles 
Unglüfs eim Anfänger, ſchmaͤhlich zugeredt x 
und. ift dieß Anfangs von den Fiſchern und 
Petershauſern geſchehen, da fie Doch für gank 
gewiß follten gehalten haben: Wir werden nicht 
alſo ohngefehr geplaget , fondern GOtt wuͤſ⸗ 
fe ed, und babe der Trübfal ein Ziel geftektr 
über welches des Teufels und der Menfchen 
Bosheit nicht wuͤten koͤnne. Und aber mie 
fie ſich in atuklichen Sachen oder mittelmäßie 
gen Beſchwerlichkeiten nicht. mol maſſen koͤn⸗ 
nen, alſo haben ſie zur Zeit, als die Truͤbſal 
häufig über fie kommen, dieß, deſſen fie. ſich 
gegen. GOtt gewißlich verſehen haben ſollten, 
gaͤnzlich aus dem Sinn gelaſſen; gedachten, 
es gehe alles alfo ohngefehr zu , und ohne Den 
Willen und Rath GOttes; warfen derowe⸗ 
gen alle Schuld und Urſach des Kriegs und 
Elends auf den Rath, wider den offentlichen 


Spruch des Propheten: Wer iſt, der da 
Ccc j ! fagts . 


‘ 


\ 
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fagt, dieß oder dag gefchebe ohne Befehl GOt⸗ 
tes? E8 geher aus dem Mund GOttes beys 
Des, gutes und böfes: Was murret dann Der 
Menfh wider GOtt ?- Und ward.erftlich dieß 
fuͤr eine Schmach angrzoaen » daß .ein Math 
mit der Berföhnung bey dem Keifer zulang 
umgegangen, und mit folcher Verlaͤngerung eis 
nen folchen ſchweren Krieg zugerichtet , den fie 
doch mit Annehmung der Conditionen, wie 
Die andern Städt gethan, ablehnen hätten moͤ⸗ 
gen; darnach auch dieß ,_ daß fie 3. Stund 
——— Feindes Ankunft gewußt, und Die 
urgerfchaft der bevorftehenden Grfahr nicht 
gewarnet, auch andere Sachen, fo ju Bewah⸗ 
rung der Stadt und Mauren vonnöthen, nicht 
angeordnet haben ; fagten, fie wären.dem greus 
lichen Feind, fie zu ertourgen, dargegeben wor⸗ 
den ; es feyen auch aus Schuld des Raths 
die Haufer in der Vorſtadt mit dem. darinn 
zes Hausrath und anderer Haab vers 
rennt worden ; es ware fein Heil mehr zu 
hoffen, und ein gewiſſe Beldgerung zu erwar⸗ 
ten. Mußte alfor was man muthmaſſet, für 
die Wahrheit gehalten werden. Wie unrecht 
aber diejenigen gethan, die die Dbrigfeit bins 
läß gen Unfleißes oder Halsſtarr gkeit anflas 
gen doͤrfen, iſt aus vorgehendem leichtlich ab⸗ 
zunehmen: Dann ſie, ob ſie ſchon all ihr Ver⸗ 
moͤgen, dieß zu vernichtigen, anwenden, je⸗ 
doch bekennen muͤſſen, daß ein Rath nichts 
mit dem Keiſer gehandelt ohne die Bewilligung 
und Stimm der Gemeind, die dann oft in 
die Zunft verſammelt, entweder dasjenig, fo 
‘ \ ein 
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ir Rath für gut’ angefehen ;, beftätiget:: ober 
dem’gemeinen Nuz, fo fie befunden ‚ Das et⸗ 
was von einem Rath nicht weislich genug ge⸗ 
handelt oder: verfehen ‚. anderfi:rathen koͤnnen; 
daß fie ſich alfo mit ihrem. eigenen Schwert 
würgen » indem fie: Dasjenig » welches fie erſt 
neufich , die J— des Vaterlands und Re⸗ 
ligion zu beſchirmen, fuͤr rathſam geachtet, 
verdammt und verworfen. Wie hat aber ein 
Math; die. Zukunft: des Feindes anderſt, dann 
aus ungeroiffem Geſchrey zuvor wiſſen koͤnnen⸗ 
Durch melches fie. vormals oft betrogen wor⸗ 
den 5: dann obſchon in derfelben Nacht das 
Getoͤß der. Bewafneten, auch das Wykeln 
der Pferdten gehört; und Feuer geſehen worden, 
jedoch Dieweil man. mit dem ‚Keifer um Frie⸗ 
den handelte, auch nicht geglaubt:oder. gewußt 
werden: mochte , daß die. Keiferliche Acht oder 
Bann wider uns: erklärt , auch die Legaten 
noch nicht heimfommen, hätten wir, Die Frieden 
und Verföhnung begehrt , ung feines feindlis 
chen: Gewaits fo ſchnell verfehen. Es war 
aber das Sefchren / wie unfere Stadt überfals 
fen und befchirmt worden, bis zuhinderft in 
das Schweizerland fommen , und. hat alio 
nicht wenige bewegt, ung: zu helfen , Die enta 
weders Die gut Tachbarfchaft., oder das gut 
Lob der Stadt, oder die Liebe gegen uns darzu 
angetrieben , die fich alabald ungewartet ihrer 
Obrigkeit Verwilligung und Vergunſt zu ung 
begeben, welche freundlich: empfangen, und 
mit gemeinem der Stadt Wein, Korn und 
Hefoldung erhalten worden zu Fünftiger * 
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kigerung ; Die. Tags und Nachıs ſamt dem 
Burgern auf die Wacht gezogen, und die Dora 
ftadt » das Paradeis genannt ‚mit: ihrer Be⸗ 
ſazung bewähret 5 haben fich etliche Tay , als 
Die Forcht vonwegen der vorergangenen Nie—⸗ 
derlag groß geweſen, ganzefleihßig und wol ge⸗ 
halten: darnach aber, als die Forcht in. Sie 
cherheit verwendt ward, haben fie angefangen 
um Die Zech⸗Haͤufer und: Keller herum zu ſchwei⸗ 
ſen, ſind atſo vonwegen der ſtetigen Zech rey 
und Süllerey gegen dem Feind unnuͤz, ben den 
runden: aber verhaßt mordens Es ward 
ber die Fiſcher Zunft die allerunruͤhiaeſt, aus 
welcher, gleich "als aus. einem: vergirten Loch, 
ein vergifter: Luft alles: bürgerlichen: Zivevs 
trachts in die andern Bürger kommen; ja Die 
Fiſcher, ſo kurz hievor in währendem Sturm 
entrocder geflohen oder ſich verſchloffen, haben 
ſich am meiften wider die Obrigkeit und alle 
Frommen aufgelehnet ; das unfträflich Leben 
Dee Prediger , Die gute Zucht⸗Ordnung, Die 
rein und beftandige Lchr des Evangelii ward 
von ihnen geſchmaͤht und gefcholten , und-has 
ben alſo die. Prediger , für die Doppelte Ehre, 
fo ihnen ſollte bewieſen werden: Neid und Haß 
Darvon: getragen; Das war aber eine Anzei⸗ 
gung, wie viel fie. vonwegen des Namens Chris 
ſti ſollten leiden; ja einen ganzen Rath ha⸗ 
ben fie mit ihrem Schmaͤhen und Liegen: hef⸗ 
tig: geplaget » und das ichs mit: kurzen Wor⸗ 
ten: erzehle, haben fie.üuber alle Maas den From⸗ 
men, damit fie verhaßt wurden, viele Sachen, 
die ihnen nie in Sinn gekommen , wugeigt 3 
d m 
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find au nicht vergnugt gemefen, diefe ihre _ 
Bocheit innertihren Hauſern zu behalten, fons 
dern gleichfum, als wann nichts ausgericht waͤ⸗ 
re, fo fie nıcht noch ihren viele in ihre aufruͤh⸗ 
riſche Geſellſchaft braͤhten; haben fie nach,bes 
fiem ihrem Vermoͤgen, alle, ſo nicht durchaug 
ſtandhaft, wider die Obrigkeit und Prediger 
mit falſch erdichteten Luͤgenen angehezt; und 
hat alſo der groͤſte Theil der Buͤrger den ie 
ſchern und Peter hauſern, als Anfangern diefer 
Aufruhr, nachgefolget, und ſich gegen der O⸗ 
brigkeit weder mit Treu noch Rev: renz, mie lie 
thun follen, und ſchuldig geweſen, gebürlich 
gehalten ; und wo nicht etliche auf vorige und 
alte Tugend geſehen, und alfo abgehalten mis 
ren worden, wäre etliher Heil und Wolfahrt 
in groffer Gefahr geſtanden; nemlich, daß fie 
nicht von dem gemeinen’ unfinnigen Volk übers 
fallen wurden, Die Zucht: Straf, mit web 
cher, fie_ bisher im Gehorſam erhaltn worden; 
haben fie eine Dienftbarkeit , Die Predigt aber 
eine Anreigung des Kriegs genannt: Es wa⸗ 
ren auch die von Geſchlechtern, darum; daß fie 
mehr Reichthum und Wuͤrde hatten, verhaßtz 
die Armen hatten zu Neuerungen und Aende⸗ 
rungen Luft; die Reichen forchten ihrer Hab 
und Guter ; ein Kath hatte gröffere Forcht 
son den Bürgern ,„ dann von den Senden. 
Die übrigen Bürger müßten entweder derglei⸗ 
‚chen thun, ‚als wann fie das, was die Treus 
ofen fagten, nicht hörten, oder Durch gleiches 
nen ihnen in ihrem. Weſen Recht geben. In 
Summa, die Srommfeit , fo noch bey ments 
I _ gen 
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en zu finden gewefen, fag unter ; Bosheit, 
refel und Muthwillen aber nahm überhand, 


Leimfunfe der Coſtanziſchen Geſandten. Bes 
ſchwerden der Bürger, Ser Rath tradhtet 
fih mit dem Reiſer auszuſoͤhnen. Falſcher 
Lermen in der Stadt, Ser Landvogt im 
Zhurgän Fommt gen Eoftanz, und mahner 
die Ehurgäuer nah Baus, Der Kath ber 
ſtellt etliche Landsknecht. Das Dolf ober 
fort. Melchior Zuͤndelin wird 
Bürgermeifter. 


Am Mittwochen, nachdem der Feind ab- 
gezogen , ‚find die Sefandten von Augfpurg 
wieder heimfommen.: diefe find aber nicht von 
jederman gleich. empfangen worden ; dann die 
böfen Leut henften ihnen für ihre gehabte Muͤh, 
Fleiß und Arbeit Scheltworte an; der From⸗ 
men aber haben fie fich wegen ihres fonders 
baren, mie auch ganzer gemeiner Stadt Sams 
mers und Elends müflen erbarmen. Und dies 
weil der Burgermeiſter Gaisberg ſchwerlich 
krank, und deswegen fich von. Coſtanz gen 

St. Gallen führen laffen, war Thomas Blas 
rer, einer aus den Legaten, fo vor. einem Jahr 
Burgermeiſter geweſen, in deffen Amt beitellt. 
Es mard aud) des Scultheiften Haus auf 
dem Dbermarft erwehlt, daß man darinn 
Rath hielt: dann dieweil das recht: Rathhaus 
weit vom Obermarft , auf welchem Tags und 
Vachts die Wacht gehalten, dahin auch Die 
Buͤrger, wann man Lermen ſchreyt, ur 
en 
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fen pflegen, entlegen, hat man ein ander, Ort 
erwehlen mollen, Darinnen man oftermalen tügs 
licher fich verfügen , auch weniger Gefahrlich⸗ 
keit zu beforgen hätte, welche von niemands 
mehr, dann von den Fiſhern und ihren Ge⸗ 
fellen geförchtet war. SD;rohalben auffert Der 
Stadt das Schwerdt zu beforgen ‚, innerthalb 
ward allıs voll Schrefens und Mißtrauens; 
da ließ fih auch gar feine Hilf, aub vonwe⸗ 
gen vorergangenen Jammers und Elends 
fchlechtes Vertrauen gegen GOtt findeu. und 
ſehen. Es mar nicht mol auf.ein halbes Jahr 
Wen und Korn vorbanden , und konnte ſich 
niemand gegen der. Diele der Feiode auf die 
Ferne Anzahl der Einwohner vertröften. Des 
rowegen vicht allein die Forchtſamen, fondern 
auch diejenigen, fo für. das Vaterland zu ſter⸗ 
ben. bereit ,. an denen Sachen verzagten; ihre 
Weiber, Kinder und was fie Guts hatten, in 
das Schmweizerland hinaus ſchikten, damit, 
wie e8 hernach gienge: den Wiibern und Kins 
dern doch etwas, davon fie ſich zu erhalten 
hatten, überbliebe, _ Zu: diefer Verzweiflung 
kamen auch andere Befchwerlichfiiten , dann 
es mar. den. Bürgern ganz beſchwerlich, daß 
fie die ganze Nacht in der Rüftung flehn, von 
Weib und Kindern ſeyn, rauhe Speifen , 
Suppen und felten Sleifch eſſen, aub Nachts 
übel .erfrieren, und, faft. che des Todes, dann 
des Feindes gewaͤrtig ſeyn follten. Je groͤſſer 
aber die Beſchwerlichkeiten worden, je hefti⸗ 
tiger man gegen dem Rath tobet und wuͤtet. 
Nun dieſe Unbeſtaͤndigleit des Volks, a 

1.16 alle 
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alle diefe BefchwerlichFeiten und Verzweiflung 
bewegten den Rath ı der ohne das begieriger 
des Sriedens, dann des Kriegs war, mit dem 
Keiter , wie fie Fonnten und mochten, fich zu 
verföhnen. Das begehrten die Bürger heftig, 
und wo dieß nicht bald gefchahe, vermeinten 
fie, es wurde der Stadt ein gemwiffes Ders 
Derben daraus entſtehn. Man wußte aber 
nicht, wie und auf mas Weis foiches gefches 
hen koͤnnte. Indem man nun diefem nach⸗ 
frachtet, wurden Die erſchrokenen Bürger mit 
neuer Forcht noch mehr erfchreft : Dann es 
ward gefagt , es naherten fich in der Finſtere 
etliche Schiff der Stadt zu; und als niemand 
wiffen möchte, ob es Feind oder Freund waͤ⸗ 
ren, hat man Lermen gefchryen : derowegen 
die Bürger und mit ihnen die Schweizer zu⸗ 
Jamen geloffen, und gegen dem Hägelins Tho⸗ 
re eine Schlach tordnung angericht damit fie 
denjenigen , fo im Paradeis in der- Beſazung 
gelegen , ſo es die Noth erforderte , zu Hilf 
kommen möchten. Derweilen aber, -alg fie 
auf getvifiere Bottſchaft, ob der Feind vor⸗ 
handen, marteten , hat die Sutwilligfeit und 
Muthigkeit der Eidgnoffen ihnen ein gut Herz 
gemacht. Der Landvogt im Thurgau, von 
Luzern, mit etlichen Trabanten begleitet, kam 
ohne mannigliches Aufhalten in Die Stadt, und 
welche feine Unterthanen ihm befamen , die 
ftrafte er heftig mit Worten, gebot ihnen bey 
Straf des Meineids , daß fie abziehen , Die 
Stadt ihre Gefahr beftehn laffen, und dem 
Heimath zu ziehen; Da hat es wenig 1 — 

dieſer 
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dieſer · waͤre von den Bürgern dom Pferd herab 
gear worden: und dieſes mochte die Obrig⸗ 
«feit Faumerlich abſchaffen. Alſo ſind vaſt alte 
Thurgaͤuer, die kurz hievor zu ung. kommen, 
abgezogen mit groſſem Unwillen und Zorn der 
Büurger, dadurch der Argwohn noch groͤſſer 
worden; nemlich „die Schweizer haben zu 
Dem Keifer geſchworen, und mit Entziehung 
ihrer Hilf die. benachbarte Stadt: übergeben 
‚wollen. - Ag der Tag anbrach, und niemand 
‚mehr: vorhanden : war , bat .fich der Tumult 
wieder geſezt: aber es ward vonwegen ihres 
Abʒugs die Verzweiflung, daß man die Stadt 
‚nicht werde erhalten moͤgen, groͤſſer, dann vor 
nie. Es kamen auch oftmal andere Geſchrey, 
wie daß die Feind ſich zu der Stadt naheten, 
und da in. ſolchem Schreken und. Confuſion 
aller Dinge die Boͤſen wider die Guten viel 
Ding thun und ſagen wollten, hat ſich die 
Tugend der Frommen klar ſehen laſſen, fo Daß 
die Zaulen, als fie deren Muthigkeit geſehen, 
dergleichen gethan, als wann. fie ihnen nicht 
mehr forchteten: und ſind nicht allein in der Ges 
‚meind etwas rühiger worden, fondern ‚haben 
‚auch mit. ihnen, gemeine Gefahr zu beſtehen, bereit 
zus ſeyn, fich erroiefen. Die Obrigkeit aber, der 
Schweizer Hilf nicht allerdings trauende, hat 
etliche Landsknecht beitellt, Damit dieſelben den 
‚Bürgern verhulfen und beyftändig ſeyen, und 
fie. die Bürger deſto mehr Hoffnung , Die 
Stadt zu erhalten, . haben möchten ; Deren 
‚Hauptmann war GalliBär, ein "Bürger, und 
hatten alſo die Borfladt, das Paradeis, inn- 

er DDD Aber 


„72 Zündelins Beſchreibung 


Aber Das unbefinnt und unrühig gemein Volk 
tobete-zorniglich wider die Dbrigfeit , als die, 
wie fie die befchuldigten, an dem Elend , das 
rinnen man jezt ftefte, fchuldig feyn follte-; 
fie giengen mit Neuerungen um, begehrten den 
Keifer » begehrten Die Mebpfaffen , begehrten 
den Bifhoff, Dann es duͤrſtete fie nach dem 
ewigen Untergang ihrer Sreyheit, waren auch 
nicht vergnügt, mit gottlofen und frechen Res 
den gegen jedermann zu toben , fondern taftes 
ten auch etliche fonderbare Perſonen an, draͤue⸗ 
ten.denen den Tod , Die bisher entweder ob 
der Zuchtordnung oder guten Sitten gehalten, 
"oder der Pfaffen Goͤzenwerk (die hievor in 
der Stadt gewohnt) in der Predigt entdeft 
haben. In Summa, es redte jedermann vom 
Frieden; ja der boͤſe Sried, der Religion und 
Freyheit gefahrlich, ward mehr geachtet, dann 
die Hoffnung , die man zu GOtt nach allem 
Vermoͤgen fteif und feſt haben follte ; und je 
länger fich die Berföhnung mit Dem Keifer 
verzoge, je ungünftiger man wurde. Nun trug 
ein Rath auch Feinen Unwillen, fich mit dem 
Keifer zu verföhnen : allein war man Darinnen 
nicht eins, indem die Obrigkeit die Sach bes 
dachtlich handeln mollte, der gemeine Mann 
aber hergegen unbedächtlich eigene Sachen 
höher, dann das gemeine Heil, auch Religion 
und Sreyheit des Vaterlands gefchäst und ges 
halten hat: Da mußt man entweder dem gemeis 
nen Mann teichen und nachgeben , oder Die 
Uneinigfeit in der Gemeind ftillen. Es ward 
aber , wie gehört , der Burgermeifter aus der 
| | Gemeind 
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Gemeind Sebaftian Gaisberg gen St. Gal⸗ 
len gewichen, Derotegen Die Nothdurft und 
Drdnung der Policen erforderte einen andern 
aus der Gemeind zu erwehlen, der bis zu 
End diefes Jahrs dieß Amt verſahe: - Alfo 
iſt Meldyior Zündelin, der Damalen dem Boik 
angenehm tar , sum Burgermeifter erwehlt, 
und ihm nebſt andern die Sorg des gemeis 

nen Nuzens befohlen worden. ME 


Die Coöftanzer begehren an die Eidgnoffen,, 
fi ihrentwegen bey dem Reifer zu interpgs 
niren, Conditionen, ſo die meiften Eidgnof 
‚gen ihnen vorgeſchrieben. Coftanz nimmt das 
Interim an. Die Prediger weichen . _. 
.. deswegen aus der Stadt, .  \. 


Demnach) als fih die Beſchwerlichkeit des 
Kriegs heftiger erzeigte ; dann fie in: die Länge 
mochte erlitten werden, auch das Toben und 
Wuten der Bürger und 'innerliche Uneinigs 
Feit je länger ie mehr zunahm, haben die unfern 
nod) einmal eine Bottfehaft in das Schwei⸗ 
zerland geſchikt, Damit, dieweil die Stadt Cos 
ftanz in Keiferlichem Bann ftefte, und ihnen 
Dadurch der Weg zum Keifer verlegt war, fie, die 
Eidgnofien, von unfertwegen in Unterhandlung 
ſich einlieffen, und mit ihrer Authorität des 
Keiferd Zorn milterten. Dieß Begehren aber 
hielten die Schweizer nicht für unbillich, deß⸗ 
wegen fie in die Stadt ‘Baden, da fie ih⸗ 
rer Gewohnheit nach zufammen fommen , fich 
verfügt, und nach langer Berathichlagung‘, 

—* Dodd 2 da 
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da der weniger Theil dem groͤſſern folgen mußt, 
dieſe Antwort gaben-s. Sie wollten dieß Ge⸗ 
ſchaäft dergeſtalt auf ſich nehmen, ſo wir das 
Interim annehmen; und ihre Unterthanen, 
die Schweizer, ſo noch bey uns in der Des 
ſazung lagen , nicht laͤnger in deu Stadt er⸗ 
halten wollten: dann die vonden V. Orten, 
Die. dann wider den Willen der Süricher und 
Berner wollten, daß wir die Keiſerliche Res 
formation annehmen, ſahen wol, daß wir 
nicht anderſt zu Gnaden kommen mochten; 
dann fo wir, wie andere, in das Interim vers 
Willigten; ihre Unrerthanen aber haben fie (wie 
man vermeint) darum abgefordert , DaB fie 
ſich bey dem Keifer vollkommener Gutthat der 
verlaffenen Stadt berühmen möchten, melches 
Zorn fie zur felbigen Zeit mit groffer Stille 
‚abzuwenden ſich beflifien. : Als man die Ants 
wort ‚der. Eidgnoflen - vernommen. find Die 
Frommen heftig'betrübt worden, nicht darum, 
daß es ihnen ſchwer war, die Schweizer aus 
der Beſazung zulaſſen, welche mit einem an⸗ 
dern Kriegsvolk koͤnnten erſezt werden, ſondern 
daß fie; ſahen, daß die Wahrheit des bekann⸗ 
ten Glaubens der Unbeſtaͤndigkeit des gemei⸗ 
nen. Volks ſollte unterworfen werden: Die⸗ 
ſer Fuͤrſchlag aber belangte nicht: ‚allein Die 
Obern der Stadt, ſondern jedermäniglich; 
derowegen, damit das gemein, Volk die Ges 
fahr der Religion wuͤſſen mochte, iſt das In⸗ 
terim in St. Stephans Kirche offentlich vers 
lefen worden ; demnach hat man alle Zuͤnfte 
verfammelt , Die haben Darüber geunhenn 
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und ihre Stimmen gegeben , ob es anzuneh⸗ 
men oder nicht. In Diefer Berathſchlagung 
hat die Gröffe der Gefahr, und Die Ungedult der 
Mühe und Arbeit vieler Gewiſſen überwunden, ' 
daß fie Die erkannte Wahrheit‘ verworfen, und’ 
ihrer Seelen Heil dem alten und vorigen Irr⸗ 
thum menfchliher Sazungen‘ verfrauen’ mol 
fen ; etliche hat bewegt das ungeftraft Tor 
bin und Wuͤten, auch Uneitiigfeie der Buͤr⸗ 
ger ; etliche dieß, Daß fie zu Neuerung Luſt 
hatten ; wicht wenige aber-Die vorſtehende Ar⸗ 
muthy;. der kuͤnftig Hunger. die Gefahr und 
Beſchwerlichkeit ver Belagerung 1. daß fie wis 
der das Gewiſſen die Gunſt Keiſerl. Majeftdt 
der Evangelifchen Wahrheit fuͤrſezten, und 
ohngeaht GOttes einen folchen Frieden haben‘ 
wollten ;::der- ung eine Seindfchaft mit GOtt 
und Urſach alles; Uebels feyn konnte: Dann 
da man die Stimmen im Rath zuſammen ges 
leſen, iſt die Zahl’ deren, die das Interim an⸗ 
zunehmen gerathen, groͤſſer geweſen, dann der 
andern; hat alſo desjenigen, ſo der groͤſſere 
Theil der Gemeind heſtaͤtiget, maͤnniglich ge⸗ 
leben muͤſſen. GOtt der Allmaͤchtige, vi 
Erkundiger aller Herzen und Dinge, ver⸗ 
leihe feine Gnad ‚damit diejenigen/ ſo menſch⸗ 
licher Schwachheit halb gefallen, aber durch 
aͤuſſerſte Noth dazu gedrungen, in ſich ſelber 
gehen, und mit Petro Verzeihung ihres Falls 
durch Chriſtum unſern Herrn erlangen! Die⸗ 
fe Sachen waren den Eidgnoſſen zu entboten / 
mit angehenkter Bitt, fie wollten die Ausſoͤh⸗ 
nung bey dem Keiſer mit allem Fleiſſe fuͤrde⸗ 
IE Ddd 3 | ren. 
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ren. In denen Weilen aber , als die Pre⸗ 
Diger, fo bisher in der Stadt Ehriftum laus 
ter und rein geprediget, Des Volks Unbeftäns 
digkeit gefehen, zumal auch mol errathen koͤn⸗ 
nen , es erde ihre Lehr ferner nicht Pla; has 
ben , find fie zu der Stadt hinaus gejogen » 
gänzlich ohne Forcht ihres Lebens und ihrer 
Hab und Suter, und wollten alfo ihrem Bes 
ruf anderfimo auswarten, dieweil ihnen dafs 
ſelbige im Baterland nicht mehr vergunt ward. 
Namlich Ambrofius Blarer, der Pfarrer oder 
Vorſteher der Kirchen zu Coftanz , ein ger 
: treuer und fleißiger Dirt der Heerd Chriſti. 
Dartholomaus Mesler, Helfer. 
ohannes Schnell. Jakob Fuͤnkelin. 
Johannes ung. Martin Meler. 
Michael Bok. Jakob Mezler, wel⸗ 
cher obgedachtes Bartholomai Mezlers 
Sohn geweſen. 
Ab ihrem Hinziehen waren die Frommen alle 
ſehr traurig, die Boͤſen aber nahmen ihnen das. 
durch Gelegenheit, ſie zu ſchmaͤhen, ſagten: 
Sie wären jez, da Die Woͤlf eingeriſſen, das 
von geflohen, und hätten die Schaaf verlafe 
fen, hätten auch die Beftändigkeit in Bekannte 
nuß der Wahrheit nicht_erzeigt , Die fie mit 
folcher Sreudigkeit vom Wolf begehrt hätten; 
legten alfo alles nach ihrem Affect und Guts 
Dunfen, und nicht nad) der Wahrheit, aus. 
Wann fie aber gedacht hätten, was Chriftus 
unfer Deiland und feine Apoftel gefagt und ges 
than. haben- fo hätten fie ihr Hinziehen ſanftmuͤ⸗ 
thig „ufgenommen.; nemlich, es ſtehet Men. 
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Gap. X. gefehrieben: Wo euch jemand nicht 
annehmen wird , noch euere Stimm hoͤren, 
fo gehet aus demfelben Haus oder Stadt, 
und ſchuͤttlet den Staub von eueren Fuͤſſen. 
stem: So fie euch in diefer Stadt verfolgen 
werden, fo.fliehen in ein andere. Nun hat: 
der gröffer Theil der Stadt das Interim an⸗ 
genommen , ‚und Chriftum nebit den Baal’ 
geſezt/ and war fein Zweifel, e8 wurde der Ros 
mifche Antichrift wider Die Prediger des Evan⸗ 
geliums wuten. Darnach waren die Sachen 
alfo beſchaffen, daB man entweders des Kei⸗ 
ſers, oder eines andern Herrn Joch, welche 
der Evangelifchen Wahrheit zunsider foͤrchten 
mußt : derotvegen ‚fie ihm recht: gethan, daß 
fie menfchlichen Gewalt ihren Beruf nicht ha⸗ 
ben laflen gu nicht machen, und. haben das 
Vaterland billich verlaſſen, dem fie. mit Pre⸗ 
digen nicht mehr vorſtehen konnten, ſich auch 
dem Grimm des Antichriſten recht entzogen / 
telche nichts Daran verhindert hat; toeder DIE, 
Liebe des Vaterlands, noch die Kommlichkeit 
des Lebens, daß fie ihren Lauf mit Freuden 
vollenden , und das Amt, ſo fie vom Herrn 
FEſu empfangen , zu bezeugen das Evange⸗ 
lium der Gnad GOttes. Jedoch find fie nicht. 
gteich alle hinweg gesogen: Bartholomäus Mez⸗ 
fer , der. Helfen, ift geblieben. bis zu ‚der Er 
gebung; deflen Tugenden im Predigen fein 
ebrendes ſchoͤnes Alter geehret ; er predigte 
zwehmal am Tag zu Morgens und Abends 
fehr fleißig. ,_ und 'erinnerte. jederman von Dem 
Seringften bis auf. den Höchften Des einigen. 
7 Dvd 4 Heils 
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Heils in Chriſto und mit dem / daß. er zur 
Beſtaͤndigkeit — Ermahnung'thate, hat 
er nicht wenig, ſo im Glauben noch aufrich⸗ 
tig, geſtaͤrkt; ihrer viel aber auch, die jezt 
durch menſchliche Bloͤdigkeit gefallen, wiede⸗ 
rum aufgerichtet. Es hat auch Martin Mez⸗ 
ler verharret, und am naͤchſten Samſtag vor‘ 
der Ergebung in St. Stephans Kirche ein 
ſcharfe Oration gethan, darinnen er den. Ins; 
rath menſchlicher Sazungen, in welche wir 
wiederum ſollten geſtekt werden / entdekt; Die 
Seligkeit und das Heil aber, ſo allein in Chri⸗ 
ſto zu ſuchen, erklaͤrt, und alſo ſein Predigen 
nicht ohne heftiges Weinen vieler Zuhoͤrer 
beſchloſſen, und damit geendet hat. Ehe und 
ober die Legaten der Eidgnoſſen ſich auf den 
eg begeben, hatten fie für. gut angeſehen, 
einen zu Fuß gehenden Botten zu dem Keiſer 
vorhin zu ſchiken/ ob er ihnen zulaſſen wollte; 
daß ſie für uns: bitten und intercediren. Als 
aber der Bott; keine Antwort enipfangen; und 
gar lang in des Keiſers Laͤger verhatkete hatte‘ 
dieß der Obrigkeit: die Sorge noch groͤſſer ge⸗ 
macht, dieweil man förchtete, es werde die Be⸗ 
laͤgerung von neuuem angericht / und: konnten 
gemeine der Stadt Sachen längeren Verzug 
nicht Jeiden : derowegen fürn gut angefehen 
ward, auch Durch andere Perſonen mehr Dem: 
Frieden nachzuſtellen. Der Commenteur in 
der Majnoum, Der Abbt vom Weingarten, Der 
Bilhoff von Coftanz 7 nemlich die zuvor für: 
Feind des Evangellums gehalten morden, Die 
waren damalen von unſertwegen, um. Frieden 
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zu handeln; gebetten und ſolicitirt; die dann 
zur Antwort gegeben: Weil wir in Acht und 
Bann, und derowegen in des Keiſers hoͤchſte 
Ungnaden gefallen, koͤnnen fie für ung in ei⸗ 
gener Perſon wicht. bitten. Als nun die Obrig⸗ 
keit, Frieden zu bekommen, abermals die Hoff⸗ 
nung ‚verloren, hat fie noch angſthafter auf 
den Botten der Eidgnoſſen gewartet/ und al⸗ 
ſo in hochſter und aͤuſſerſter Noth auf neue 
Hoffnung ihr Vertrauen gehabt. 
Hof welche Weiſe die Eidgnoſſen, insbeſon⸗ 
dere die Zuricher, ſich der Coſtanzer ange⸗ 
nommen. Sieeſe ſchlagen die Hilf von Frank⸗ 
reih aus.. Die Eidgnoffen richten nichts 
Bey dem Beifer für Coſtanz aus. Auf⸗ 
ruht der Bürger wider die 
70 ee u * Obrigkeit. Ir I te 
An denen Weilen berüften die von Zur 
rich unfere,Legaten. gen Stein » und. zeigten ih⸗ 
nen an, Diemeil fie nach dem Heil und Wol⸗ 
fahrt unferer- Stadt groß Verlangen tragen,‘ 
fie aber ung nicht ‚helfen koͤnnen, woͤllen fie 
uns doch Hilf; wider, den Seind zeigen: Es 
feyen 2000. Mann vorhanden „Die mit fröms 
gr Sold belohnet, in unfere: Stadt als ein; 
uſaz föllten aufgenommen ‚werden, Damit, 
wir. in allweg defto ficherer: waren, des Kei⸗ 
ſers Gnad zu werachtem, oder aber deſſen Aus⸗ 
töhnung mit weniger Forcht zu erwarten. Als 
aber. die Unſern nicht wiſſen moͤchten, wer der 


Herr und Oberſter dieſes Zuſazes ſeyn wurde; 
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auch zumal zu: wiſſen begehrten, was hernach 
für ſolche Gutthat zu erftatten, auch ob man 
nach geendetem Krieg den Koften wieder erles 
gen müßte, und Darauf Feine Antwort empfans 
gen ,. fondern fie, die Legaten von Zurich, ges 
fagt : man muͤſſe folches an ihren Rath gelans 
gen laſſen; auch hernach erfahren worden, daß 
der König in Sranfreih ung zu Hilf dieß 
Kriegsvolf geordnet, wollte fih ein Obrigkeit 
nicht in groͤſte Gefahr ftefen, und durch "Bes 
ſchwerd und Webertrang der Kriegsleute , fo 
in Beſazung ſollten ligen, einen ſchweren Krieg 
erregen. Es ſind auch von Sebaſtian Schert⸗ 
lin, welcher ſich nach geendetem Schmalkaldi⸗ 
ſchen Krieg zu Henrico, Koͤnig in Frankreich, 
gethan, oftermalen Briefe kommen, in wel⸗ 
chen er Koͤnigliche Hilf an Kriegsleuten und 
Gelt zum Gebrauch des Kriegs verheiſſen; 
welches doch von obgemeldter Urſach wegen, 
und daß es nicht wol zu wagen war, einem 
ſolchen groſſen Zuſaz die Stadt zu vertrauen, 
die Unſern nicht haben annehmen wollen. 
Nun wollte jezund die Sach vaſt zu einer 
Aufruhr gerathen, und begehrte das Bolt, 
das nunmehr der Arbeit und Mühe verdrüßig. 
in Betrachtung Des erlittenen Jammers und 
Elends, beftiglih und gar ernftlich Frieden: 
von der Dbrigfeit, alfo daß, mo diefer nicht 
verfchafft wurde, fie ſich Gewalts zu beforgen 
hatte; und daß dieß nicht befchehen , hat als 
fein verhindert , daß man nuzlicher zu feyn vers 
meinte, auf Den Botten der Eidgnoflen zu wars 
ten; welcher, Da er zulegt kommen, ein fraus 
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rige Antwort gebracht ;_ nemlich/ es woͤlle der 
Keiſer nicht, daß die Eidgnoſſen fuͤr uns bit⸗ 
ten; es ſeyen die, ſo Crimen læſæ Majeſtatis 


begangen, und ſich ſonſt gegen ihre Obrig⸗ 
keit ganz ungehorſam erzeigt, und alſo mit 
dieſem mit nichten Gnad, ſondern Zorn ver⸗ 
dienet , weder Unterhandlung noch Fuͤrbitt 
wuͤrdig. Damalen aber ſahe man mancher⸗ 


ley Sinn oder Fuͤrnehmen, und widerwaͤrtiges 


und unrühiges Weſen des Volks. Etliche ha⸗ 
ben die Schweizer geſcholten, daß fie auch je; 


wie zuvor, untreulich mit ung handeln; ſie ha⸗ 


ben vor dem Krieg viel verheiffen , jezund aber 
wollen fie auch das nicht leiſten, welches: fie 
doch ohne Gefahr wol thun Fonnten ; fie haben 
Unrecht gethan, Daß fie Dasjenig, fo Durch ein 
ftattliche Bottſchaft hatte Fönnen verrichtet 


werden, mit einem fcblechten Botten haben: 


tollen ausrichten , fo fie nicht lieber mit dem 
Keifer zu unferm Verderben hätten mollen leis 
chen. Andere als fie.diefe traurige Bottſchaft 
vernommen, und feine Hoffnung des Heils 
fahen , ‚haben, fie fich aus; Verzweiflung bes 
herzter und ftarker gemacht , —5 — endlich 
des Feindes, und wollten mit Willen fterben, 


der Hoffnung, ſie wurden nicht ungerochen 


bleiben. Etliche aber aus dem gemeinen Bol 


haben fich mit Neid und Haß gegen die Obrige 


feit noch heftiger — ihre Langſamkeit 
verflucht, und was hievor beſchehen, zu An⸗ 
reizung eines neuen Neides wideraͤfert; und 
wie aus boͤs erdichtetem Geſchrey ein Arg⸗ 
wohn entſprungen, ſagten ſie, man u > * 
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Stadt des naͤchſten Tags den Schweijern auf⸗ 
geben, und nähere fidy der Gebaftian Scheri⸗ 
lin mit einem Haufen Kriegsvolf herzu ; dieß 
thue ein Rath darum, damit er die Stadt 
des Keifers Gewalt entziehe; ließ ſich alſo 
gnſehen, als wann fie in Vergeſſung aller 
Zucht und Ehr etwas gewaltſames amurich⸗ 
ten ſich unterſtuhnden. Und wo GOtt der 
Allmachtige nicht durch feinen gnaͤdigen Wils 
len die Stadt bemahret hätte, fo todre die 

ihr Furnehmen über das unfhuldig Blut aus⸗ 
gegangen. Nun hielt man nod) allmegen im’ 
des Schultheifien Haus auf dem Obermarkt 
Rath; und dieweil man ſich Gefahr und 
Nachſtellung von den Buͤrgern beforgte , hat’ 
ein Rath nuzlid „tie auch nothwendig zu 
ſeyn erachtet „’etlih Dafenfchügen zu beftellen, 
die um ihrentwillen in des bemeldten Schult⸗ 
heiſſen Haus nächtliche Wacht hielten," und 
mie ihrer Hilf (ſo Gewalt angelegt wurde) 
fie wider die Gefahr und Nachſtellung beſchir⸗ 
men ſollten gebotten ihnen auch, auf ihren 
Willen und Befehl Achtung zu’ geben, und‘ 
gefliſſen zu ſeyn. Sie die Rarhefreund, wa⸗ 
ren auch ganze Nächt durchaus in der Ruͤ⸗ 
ſtung und hoͤchſter Gefahr; ja in Confuſſon 
aller Sachen ſuchten fie Fried und Ruhe der 
Stadt. Es mochte fie auch weder Tod, Neid 
noch Haß an eingepflanzter Beſtandigkeit vers 
hindern, und hat fih die Tugend in wider- 
wertigen Sachen nur deſto gröffer fehen Taf 
fen. Die Fiſcher und Petershauſer vaft alle 
lagen als in einer Beſazung in dem Prediger⸗ 
Kloſter; 
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Kloſter; ihr Hauptmann mar Joͤrg am Rhein, 
ein Menfch: nicht fo ſtark, gls aufruͤhriſch; die 
‚machten die allergroͤſen Rumoren und Tu⸗ 
multen: Dieſe harte ein Rath indem zu fuͤrch⸗ 
ten, daß nicht . allein ihrer an der Zahl viel 
Maren, fondern fie auch. Die andern Bürger, wie 
ſie konnten und. mochten ‚ in ihre aufruͤhriſche 
Geſellſchaft loketen. Von dieſen ward einem 
Rath Durch Zuſamenſchwerung ein gewiſſes 
Verderben uͤbergethan und zugeruͤſt. Am ze⸗ 
henden Tag des Herbſtmonats wollten fie ans 
-gethan mit weiffen Hembdern damit fie, eins 
‚andern fennen machten, in obbemeldtes Schulte 
heiffen Haus fallen, Die Rath Perfonen zum 
‚Seniter hinaus ſtuͤrzen und umbringen‘, und 
alſo das unfchuldig Blut der lieben und gu⸗ 
‚ten. Vaͤter vergieflen , . und: war ihr Fuͤrneh⸗ 
‚men, ‚durch ſolchen Gewalt die Thorſchlüuſſel 
qu ihren Handen zu nehmen; und fie Demnach, 
wem ſie wollten, zu uͤbergeben. Aber GOtt 
hat angeſehen die Demuth und Niedertraͤch⸗ 
tigkeit eines Raths, und ihre Seelen aus der 
Noth erloöſet; et hat fie errettet aus der Mitte 
der Leuen : dann als man aus etlichen gewiß 
ſen Merkzeichen vorſtehender Gefahr gewahr 
worden, ward den andern Buͤrgern, deren 
Treue man geſpuͤrt und erfahren, die auch noch 
aufrichtig und ſtandhaftig waren, befohlen 
fleißige Wacht zu halten, und ſo etwas neues 
ſich zutruge, der Obrigkeit anzuzeigen, und 
waren demnach die Sachen alſo geordnet, daß 
jezt ihr Gewalt nicht hoch zu foͤrchten war. 
Als ſie nun ſolches erfahren, iſt ihre boͤſe That 
erſeſſen, 
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erſeſſen, und nie ins Werk kommen; ja auch 
die Plag, fo fie andern anthun wollen, bat 
fie ſelbs getroffen, indem fie hernach Zweifels 
ohn ein unvruͤhiges Gewiſſen werden gehabt ha⸗ 
ben. Und dieſe Sachen ſind alſo heimlich gehan⸗ 
delt worden, daß der mehrere Theil des Volks 
dieß nicht geſpuͤrt hat. Die Obrigkeit aber 
hat alſo gegen ihren Unterthanen handeln ſol⸗ 
den, damit fie. mehr den Ernft förchteten, dann 
die Grimmigkeit verfluchten ; auch mit zuviel 
a. den Boͤſen, muthwilliglich alles zus 
unterſtehen, nicht Urfach geben‘, und fonders 
lich dazumalen, Da Die Zeit des Kriegs groͤſ⸗ 
fern Gehorſam der Bürger erforderte, wel⸗ 
cher dann alſo mit gröfleem Ernft hat muͤſſen 
gemehret werden; und gleichmwie die Kinder , 
Jo von den Eltern zartlic) aufersogen , gemeis 
niglich böfen Dank dafür geben: alfo haben 
die Bürger , Die mehr durch Gütigfeit und 
Nachgebung, dann. durch Forcht, in Pflichten 
und Dienſten erhalten , zur Zeit der Noth, da 
man Liebe von ihnen follte gewärtig feyn, Neid 
und Haß gegeben. Wo aber der Anfänger 
‚der Aufruhr wäre geftraft worden, wären Die 
‚andern durch dieß Erempel abgefibreft worden, 
und. hätten mehr Auffehens auf die Obrigkeit 
gehabt, da man aber wider den Willen der 
Obern nicht allein vieles fagen , fondern auch 
thun doͤrfen, ift der ungeftrafte Muthwill, fo 
‚von wenigen unter viele Eommen , je länger je 
greulicher worden. Nun befümmerten fich jezt 
gar wenige, die Freyheit und Religion zu bes 
ſchuͤzen; etliche begehrten des Friedens; Penn 


des Coſtanzer Sturms. 785 


fo minder beherst, und fich felber der Gnad 
des Keifers unmurdig achteten, begehrten (ohn⸗ 
erwartet/ was ein Rath hierinnen zu thun bes 
dacht) den König Ferdinandum, einen Fürs 
ſten von Defterreih ; und hat wol geſchehen 
koͤnnen, daß etliche die Stadt zu übergeben 
practiciert , wie dieß die ‘Yfauen: Federn. und 
anders dergleichen, mit welchem nicht wenig, 
der Fiſcher vor. der Ergebung bezeichnet "ges 
wefen, haben anzeigen moͤgen. — 


Wie fih die Sachen angefangen’ ſchiken Sur 
Ergebung an den Bönig Ferdinandum. Jo⸗ 
bann Egglin, ein Coftanzer , handelt in der 
Sach. Das Dolf fahrer in feinem oben 
fort, und wird durch erdichtere Briefe mı he 
erſchreket. Die Zünft ergeben fidy ohne alle 
Conditionen an Ferdinandum. Diele ' 
rechtſchaffene Bürger verlaffen die 
u 7 Sr Di 
Es ſeye dem aber, wie ihm tolle, wes 
die. Fuͤrſten von Defterreich_bisher vergebens 
ſich unterftanden, nemlich daß fie unfere Stade 
ihnen unterwuͤrflich machten, das haben fie 
durch unfere innerliche Zweytracht und Mißs 
vertrauen leichtlich zumegen gebracht. Es hatte 
uns auch der gute Fuͤrſt Serdinandus: leichte 
lich unter feinen Gewalt bringen fönnen, ‚Dies 
weil mir aller menſchlichen Hilf beraubet, und 
des Keifers Gnad in feinen Weg zumegen brins 
gen mochten. Derhalben Zobenn Egglin, 
fo etwann Burger in Coſtanz, eines geringen 
Geſchlechts, 
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Geſchlechts: aber von groſſen Lobs wegen, 
fo'er in Kriegen .befommen ‚dem: König Fer⸗ 
dinand lieb und angenehm gemwefen, gen Kreuz⸗ 
lingen kommen; und nachdem er einen Rath 
hinaus beſchieden, (dann es war unrecht und 
werbotten, in eine Stadt, ſo in Acht und im 
Bann ſtekte, zu gehen) zeigte er ihnen an, 
zer ſeye aus Geheiß und Befehl des wolgebor⸗ 
nen Deren: Niclaus von Pollweiler, Freyherrn 
des Königlichen Commißarii, hieher kommen, 
Weg anzuzeigen, dadurch ſie einstheils der 
Grimmigkeit dev. Bürger: entrünnen , ‚und 
‚dann auch Des. Kriegs , ſo von neuem vom 
Keiſer zugeruͤſtet werde, abfommen möchten ; 
nemlich, dieweil allenthalben- uns Hilf abges 
‚[chlagen , und. innerlihe Zweytracht den Auf 
‚zührifchen, nach ihrem Sinn zu handeln , alle 
Gelegenheit gaͤbe, folten fie fich König Fer⸗ 
dDinandg, der vaſt gutig, ergeben, und. aljo viels 
mehr defien Miltigfeit, dann des Keifers Zorn 
erfahren : Er begehre und wünfche die Wol⸗ 
fahre des Vaterlands; er erkenne auch die 
Gutthat und Sreundlichfeit , fo ihm. Darinn 
erwieſen; was: er-feinem Vaterland in Dielen 
Noͤthen rathfam zu feyn vermeinte,, Das: zeige 
er an, damit folches hernach eine Anzeigung 
feines guten Willens wäre. _ Als nun die Uns 
fern fragten: Auf was Weis die Stadt follte 
ergeben werden ? ob ein groß Kriegsvolk in 
die Stade fommen , auch ob jedermann ficher, 
‚oder ob der König etliche ftrafen werde ? Da 
antwortete ev: Er wollte in Eurger Zeit wie⸗ 
derum bieher kommen, und beshalben m. 
| mi 
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mit fih bringen : Es fene des Königs Authos 
rität und Anfehen vonnoͤthen, welches er mit 
feiner Vermeſſenheit nicht ſchwer machen woͤlle. 
Es fahe aber einen Rath nicht für gut an, Dieß 
für die Gemeind zu bringen, bie Daß Der Egg⸗ 
lin, feinem Verſprechen nad, beſſern Bericht 
brachte, damit ein Rath nicht von den Buͤr⸗ 
gern fürfommen wuͤrde, und alfo fie dem gemeis 
nen Nuz minder vathen und helfen koͤnnten, 
deffen fie doch durch dieſe gefahrliche Zeit in 
alle Weg gute Sorg getragen. Der ges 
meine Mann aber fing an mehr zu toben, 
und waren nicht vergnügt , ihre Bosheit und 
Ungunft gegen einem ganzen Rath zu erzeis 
gen , fondern tobeten auch noch darzu gegen 
jedermann. Ulrich Hochruͤtiner, einen recht 
frommen Mann aus den Gefchlechtern, haffes 
ten fie aufs allerheftigeft , trieben ihn auch 
dahin, daß er, Gefahr zu vermeiden, zu Der 
Stadt hinaus zoge , deffen luftige Gärten ,famt 
den Gebäuden darbey auf dem innern Bruͤel 
fie hernach mit groffer Ungeftümmigfeit vers 
heerten und zerfiörten. Die Urfach aber Dies 
jes Neids war nichts anders, dann daß er 
fich bisher des gemeinen Nuzens dermaflen ans 
genommen ı daß er deshalben des gemeinen 
Molke Ungunft nicht fehr hoc geachtet, auch 
ein Zuchtherr geroefen ift. Nicht weniger has 
ben fie auch Ludwig Zeüraus angefeindet, Der 
bisher das Wachrherrn Amt alfo verfehen , 
daß er auch der alten Männer nicht verſcho⸗ 
net, die doc) billih von Alters und Krank⸗ 
heit wegen der Wacht frey follten geweſen ſeyn; 
Zu Eee demnach 
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demnach, daß er die Zukunft des Feinds, Die 
er gewußt, mit groffem Sleiß den Petergs 
hauſern follte verhalten ; auch Die Weiber, 
fo ihren Hausrath in die Stadt tragen wol⸗ 
len , abgehalten haben. Die Wahrheit 
ward durch Ungunft und Bosheit des gemeis 
nen Manns untergedruft ; und je beffer fich 
einer verhielt, je mehr Neids und Haffes er 
auf ihm fragen mußte, Conrad Zwif, Tho⸗ 
mas Blarer , tugendhafte, fromme, gelehrte, 
aufrichtige und herrliche Männer, find auch 
feindlich vom gemeinen Mann gehaffet wor⸗ 
den , und to. man nicht auf ihre Standhaf⸗ 
tigkeit in allen Handeln, auch Weisheit in 
Rathſchlaͤgen geſehen, und ſich darab entſezt 
hätte, war ihr Leben, Haab und Gut, in grofs 
fer Gefahr geftanden. Als nun etliche Wo—⸗ 
chen verftanden oder verfhinen, Fam der Egg⸗ 
lin wiederum , zeigt den ‘Befehl des Königlis 
chen Eommiffarii, des Deren von Pollweiler, 
an, fagte: Man folle des Königs Freundlich⸗ 
keit ohne Gefahr erfahren. Es habe Keiferl. 
Majeftat feinem Herrn Bruder König Fer⸗ 
Dinando Die Erecution des Banns gegen unfere 
Stadt befohlen, der werde foldes mit Waffen 
und öffentlichem Gewalt zu vollführen ſich uns 
terſtehen, fo man den gütigen Herrn nicht frey⸗ 

willig annehmen werde. Im Gegentheil wer⸗ 
de jedermanns Leib, Daab und Gut ſicher ſeyn, 
und werde Die Stadt in Schu und Schirm 
aufgenommen werden ; fie follen dem Krieg 
bey guter Zeit vorkommen, und mit freys 
twilliger Ergebung ihnen bey dem König eine 

ewige 
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ewige Gnad erwerben. Es werden nicht mehr 
dann Soo. Mann fommen, die unter dem Ds 
berften Herrn Niclauſen von Pollweyler Die 
Stadt in des Königs Gewalt ‚auinchmen wer⸗ 
den: Aus diefen werden 402. bald darnach 
wiederum fortziehen 5 der andern 400, die ein 
Zeit lang in der Stadt bleiben werden, wer⸗ 
de er Hauptmann feyn, fie follten fich Feiner 
Gefahr beforgen : dann es feye der König zur 
Tyranney (deren fie ihn vieleicht verdenken 
möchten ) gar nicht geneigt., Leztlich, Damit 
man feinen Worten glaube , verhieß er fich 
und das Seinig für das Heil und Wolſtand 
der Stadt zu Pfand. Nun war dieß denen, 
fo die Sreyheit bisher geliebet, und deren ges 
wohnet hatten., eine ſchwere Sach, daB fie 
Die Freyheit alſo verfaufen follten. Uber Die 
groſſe Noth hatte dasjenig, deffen man bisher 
- nicht ficherlich gedenken dorfen, jezund für ein 
Gutthat aufs und angenommen; derhalben, 
als die Unfern wiederum gefraget: Ob der 
König aus Befehl und Willen der Keiferlis 
chen Majeftät die Stadt in feinen Gewalt aufs 
nehmen werde ?_auch ob jedermann ficher feyn 
werde? und dieß nun der Egglin noch theurer 
bezeugete, begehrten fie etlich wenige Tage, ſich 
deßhalb mit dem gemeinen Volk zu, berath 
fhlagen , Damit folches, dieweil es jedermans 
niglich belangte, wo nicht von allen, doch vom 
gröffern Theil berilliget wurde. In denen 
Weilen, als man fich berathfchlagete, wie man 
ſolches dem Volk fürtragen wollte , hat ſich 
die Sach etwas verlängert , deſſen der Koͤnigl. 

u Eee 2 Com⸗ 
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Commiſſarius unleidig worden. und geförchtek, 
es mochten Die Bürger vielleicht anderftmoher 
eine Hoffnung neuer Hilf bekommen haben, 
oder aber, e8 mochte die Beherzigung der elens 
den Dienftbarfeit die Ergebung verhindern : 
derhalben er dem Egglin befohlen, daß er die 
Sad), mie er fonnte und mochte , fürderte. 
Alsbald kamen vor einen Rath erdichtete:Briefer 
(mie man hernach geglaubt hatte) als ob fie 
von guten Sreunden bin und wieder einandern‘ 
zugefchrieben , wie daß König SSerdinand einen 
Krieg zurichte, Schiff zurufte,- und Knecht 
annehme , ung fchärfer Damit unter Das Joch 
zu bringen , fo wir ung nicht mwilliglich feinem 
Schuz und Miltigkeit ergeben. Diefen Brie⸗ 
fen har man bald Slauben gegeben, Dann man 
beforgete fih noch eines fchmereren und gröfs 
feren : "derohalben das Volk in den Zünften 
verfammelt, abermals ihre Stimm gegeben » 
und fich gänzlich in der Leichtfertigfeit, wie es 
zuvor das Interim angenommen, auch jez in 
Ergebung der Stadt fehen laflen; hat alfo 
das Königliche och und Dienftbarfeit auf 
feine Schultern genommen , welches e8 wider 
den Willen der Obrigfeit unträglich gemacht, 
das Doch, fo man einig gemefen, und mol zus 
fammen geſehen hätte, mit zugethanen Condi⸗ 
tionen leidentlicher hatte feyn können. Dann 
da ein Rath vermeinte, die Stadt mit gewiß 
fen Eonditionen zu ergeben, auch das Gewiſ⸗ 
fen: frey, daß fie einichem papiftifchen Joch 
nicht unterwuͤrflich ſeyn müßte, behalten woll⸗ 
te: welches (wie es fich anfehen ließ ) — 
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lich hätte mögen zumegen gebracht, werden » 
hat dag gemein WolE nicht allein nicht leiden 
wollen, daß der Ergebung etliche Eonditionen 
angehenft werden , Damit nicht vielleicht etwas 
den Frieden verlängeren möchte, fondern es 
hat auch die Dbrigfeit noch heftiger zu fihels 
ten angefangen : Es feye Durch ihren Verzug 
und Verlängerung zuvor ein ſchwerer Krieg 
entitanden, aber durch dieß merde auch jezt 
der SSrieden verhindert; mas man anderft, dann 
einen endlichen Untergang damit ſuche; fie fols 
len thun, was fie wollen; fie wollen forthin ſe⸗ 
ben , daß nicht etlicher meniger beharrliche 
Salsftarrigfeit mannigliches Heil und Wol⸗ 
fahrt verhindere. Deffennun wurd der Egg⸗ 
lin durch einen Dotten berichtet, und ift fols 
des dem Keiferlichen Commißario vaft ans 
genehm geroefen. Damalen fingen Dies 
jenigen, fo unferer Freyheit nachitellten, die 
Stadt wiederum an zu befuchen , Die man Doch 
bisher, darum, daß fie in Keiferlicher Acht 
und Bann gemwefen , nicht wol anruhren doͤr⸗ 
fen. . Alfo it Johann Egglin in die Stadt 
fommen, der mit fonderbarem Fleiß und vers 
bluͤmten Worten die groffen Beſchwerden der 
Dienfibarkeit verdekt, und damit bie Lieblis 
che Gedaͤchtnuß der Freyheit aus vieler „Ders 
zen genommen „- in twelcher wir fo lange Zeit 
her gelebt hatten. Demnach berathfchlagete er 
fih mit der Obrigkeit, auf was Weis die Ers 
gebung befchehen follte? fagte, er wollte in we⸗ 
nig Tagen wieder kommen, und Das übrige 
auch anordnen. Nun mar jest unfere Frey 
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heit in des Könige Hand; jeft müßten mir die 
Dienftbarfeit annehmen. Derbalben, dieweil 
man mol gedenfen Eonnte, es werde der Kos 
nig Ferdinand in Religions» Sacdyen dasje— 
nige anrichten, dazu ihm fein eigen Gewiſſen 
rathen werde, haben nicht wenig ‘Bürger Das 
Vaterland verlaflen, und find tilliglich in das 
Elend hinaus gezogen, haben alfo die Melis 
gion, Die fie gelehrt worden , höher geachtet, 
dann Ehr und Reichthum , deren fie fich im 
Vaterland vollfommlich hatten gebrauchen mo» 
gen. Andere vermeinten, e8 wurde der Glaub 
ohnangefochten verbleiben, fo man allein in 
zeitlichen Sachen Gehorfam leifte :_hatten des 
romegen ihnen fürgefezt , mit dem Vaterland 
Gutes und Hofes zu erfahren ; die Uebrigen 
wollten eben dem gemeinen Glük nachfolgen, 
oder Durch Sfeichsneren zu paͤbſtlichem Weſen 
fich begeben. Die Prediger, wie oben vers 
meldet , find alle hinweg gezogen. 
Aus den Geſchlechtern find hinaus gezogen 
folgende: 


- Dorothea Zwikin, Wittib, 

Conrad Zwik. 

Ulrich Hochrütiner, 

Thomas Dlarer. 

Ludwig Heurauß. . 

Diefen find bald bernady gefolger : 
Bartholomäus Blarer. 
Dnophrius Heuraus. 

Aus der Gemeind find hinaus gezogen. 
Sebaftian Baͤr, Zunftmeifter, 
Peter Labhart, Zunftmeifter, 
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Geoͤrg Wögelin , Stadtfchreiber. 
Yes Mangolt. 

einrich Hagg. 
Jakob Hubendobler, 
Matthäus Slar. 
Gregorius Mangolt. 
Thomas Buchmann. 

Dieſen ſind nachgefolget: 

Hans Kupferſchmid. 
Urſula Frey. 
Hans Frey. 

GOtt der Herr ſegne und behuͤte fie; er 
erleuchte fein Angeſicht uͤber ſie, und ſeye ih⸗ 
nen gnaͤdig; er erhebe fein Angeſicht über fie, 
und gebe ihnen Srieden ! | 


Egglin Femme wieder gen Coſtanz. Die Stadt 
buldiger dem Freyherrn von Pollweyler zu 
Panden Rönig Ferdinands, Rede, fo Züns 
delin bey diefem Anlaß gerhan, famt des Sreys 
berrn Antwort. Eid der Bürger. Befazung 
der Stadt. Ungleiche Gefinnung der Bürs 
sser bey ihrem Fall, dero erlidye die Evanges 
life Predigt auffere der Stadt hören 
wollen, fo ibnen verboten 
wird, 


Auf den 12. Taa Detober Fam Johann 
Egglin mit etlichen Bürgern, von Nattolfzell 
begleitet, herauf gefahren in die Stadt, ber 
ward ehrlich von einem Rath empfangen, und 
hatte dieſelbige Tao vaft alle Fiſcher me 
— Eee 4 ers⸗ 
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terehaufer zu Gaſt. Folgenden Tags find 
die Kriegsleut, fo im Paradeis in der Bela: 
sung gelegen, entlaffen worden, Und dieweil 
auch Die Zeit, die Stadt zu ergeben, fo vom 
Königlichen Commiſſario beflimmt war , fich 
herzunahet, ift die Rheinbrüfe, welche die Spas 
nier angezuͤndt, wiederum gemachet worden, 
Damit das Kriegsvolf mit aufvechtem Säbnlein 
defto befler durch das Mheinthor herein ziehen 
möge. Es find auch. der Kriegsleute Herbergen 
beftellt ; auch andere Sachen nach Befehl des 
Egglins angeordnet werden. Am Sonntag, 
welcher war der 15. Detob. Fam Hr. Niclaus 
Freyherr von Pollweiler, mit einem Haufen 
Kriegsvolf von Bregenz, SeldEirch, und andern 
umligenden Orten aus dem Dberland, den See 
herab gefahren ; wollt alfo angefehen ſeyn, 
als warn er die Stadt mit gewaltiger Hand 
eingenommen hätte, lieg derohalben den Haus 
fen nicht weit von der Stadt aus den Schifs 
fen auf das Land heraus ſteigen, richtet eine 
Schlacht» Drdnung_an, nähert fich gegen 
Abends damit der Stadt zu, und 509 nicht 
ohne männigliches Schrefen mit 108 gelaſſe⸗ 
nen Buͤchſen zum Mheinthor in die Stadt 
herein, und nahm ohn männigliches Aufhals 
ten den Dbermarft ein. Als nun die Bürs 
ger in Angſt und Zweifel ftuhnden, ob fie mehr 
des Keifers Zorn zu förchten, oder des Königs 
Guͤtigkeit zu erfahren haben werden « lieg er 
Den Trompeter 3. mal blafen und ausrüfen : 
Es folle jedermann feines Leibs, Haabs und 
Guts ficher ſeyn, bey ſchwerer Straf, oe ei 
riegs⸗ 
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Kriegsfnecht auf einicherley Weis die Bürger 
beleidigen wurde. Demnach ordnet er Die 
Wacht an; und als die Kriegsknecht auf den 
Befehl ihrer Dauptleute warteten , hieß man 
fie abziehen; und tie es geordnet war, hin und 
wieder in den Zünften effen. Ein Rath aber 
feines Amts eingedenf, gruffet den Commiſ⸗ 
farium, und übergiebt König Ferdinando die 
Stadt, ohngefehrlich mit ſolchen Worten, die 
sBurgermeifter, Meldior Zündelin, geredt : 
Wolgeborner , gnädiger Herr! Nachdem die 
Roͤmiſche Keiſerl. Majeſtaͤt, unfer allergnadigs _ 
fter Derr, den Rath und ganze Bürgerfchaft 
diefer Stadt in des Reichs Acht und Abers 
Acht erklärt, und darauf die Römifhe Königs 
liche Majeftät, unfer allergnädigfter Herr, Euer 
Gnaden, famt verofelben Kriegsvolf hieher ab» 
gefertiget hat, diefe Stadt in Ihrer Königlis 
hen Majeftat Namen einzunehmen, erfchinen 
mir im Namen des Raths und ganzer Ges 
meind Diefer Stadt mit folgendem ‘Befehl : 
Und damit dann meiter Blutvergieflen und 
Verderben diefer Stadt und Bürgerfchaft vere 
hindert und verhütet werde , fo übergeben an 
Euer Gnaden anftatt der Römifchen Königs 
lihen Majeftät wir hiemit in Kraft unfers eme 
pfangenen’Befehls gemeine dieſe Stadt in Ihrer 
Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Schuz und Schirm, 
wie Das dießfalls mit befier Zierlichfeit gefches 
ben foll, fan und mag; und zu geroiffer Zeugs 
nuß angeseigtes unfers Willens und Deimftels 
lung überanttworten Euer Önaden mir gegen» 
waͤrtiglich die Thorfchlüffel, damit fie hinfüro 
J Eee5 mit 
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mit Bewahrung, Beſchlieſſung oder Eroͤffnung 
derſelben, und fonft in andere Weg mit Vers 
fehung gemeiner Stadt alfo handeln möge, 
wie es Königlicher Majeftät Ehr, Nuz und 
Nothdurft erfordern wird, und bitten unters 
thanigft , hr Königliche Majeftät tolle fich 
ihrer allergnadigft annehmen, von der Acht 
und Aber⸗Acht erledigen, und gnädigft Fürs 
ſehung thun, damit gemeiner Stadt weiter 
Verderben verhuͤtet, und Die Bürger zum we⸗ 
nigiten beſchwerdt, fondern daß wir alle, auch 
unfere Kinder und Nachkommenden, ung diefer 
unterthänigften Bewilligung allmegen freuen, 
und andern ein Erempel feyn mögen, fich der 
Romiſchen Königlichen Majeftät Schu und 
Schirm defto lieber zu untergeben : Und dies 
weil die Zeit und Sach nicht leiden mag, Euer 
Gnaden dießmal unfere Befchwerden und Ans 
ligen in Specie zu berichten , fo laflen wir es 
Jezt bis hernach beruhen ; mir bitten aber mit 
hoͤchſtem Fleiß dienftlih , Euer Snaden tolle 
uns allmegen gnadiglich verhören, und unfer 
gnädiger Fuͤrderer ſeyn: das wollen wir mit 
ganzer Gemeind willig verdienen. Dieſen 
Grub. eines Raths nahm der Commiffarius, 
2. Vliclaus Freyherr von Pollweiler,freundlich 
an, und antwortet auf erfigedachte Wort, ſo 
Burgermeiſter Zündelin von gemeiner Stadt 
wegen geredf, ohngefehr auf diefe Weis: Nach⸗ 
dem Die Romiſche Keiferliche Majeftät, unfer 
allergnadigfter Herr, Durgermeifter und Rath, 
auch ganze Gemeind diefer Stadt Coftanz in 
des Reichs Acht und Aber⸗Acht offentlich ers 
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Härt, und darauf der Roͤmiſch⸗ Königlichen 
Majeſtät befohlen , ſolche Acht zu erequiven » 
und dann, damit weiter Blutvergieſſen und 
Werderben diefer Stadt, aud) ihrer Majeitat 
anrührenden Herrſchaften Schaden und Nach⸗ 
theil verhütet werde, fo habe die Römifche Kos 
nigliche Majeftät aus brüderliche Liebe bey Der 
Keiferlichen Majeftät erlangt , dieſe Stadt in 
ihrer Könige. Majeſtaͤt allergnädigften Schuz 
und Schirm aufgunehmen ; es habe auch ihr. 
Majeſtaͤt ihn hierauf ſamt Diefem Kriegsvolf 
abgefertiget ı m Stadt (fo fich die ohne alle 
Condition an ihn ergebe) in ihrer Majeftät 
Schuz und Schirm aufunehmen , (Doch for» 
derbare Perfonen , ſo Ihr Majeftät fonderlih 
beleidiget haben mochten , wolle er hiemit aus» 
gefchloflen haben, ) wolle auch alfo Burger; 
meifter, Rath, ganze Gemeind und Bürgerfchaft 
dieſer Stadt hiemit auf ihr unterthänig Er⸗ 
bieten in der Römifchen Königlichen Majeltät, 
als eines Fuͤrſten von Defterreih, Schu; und 
Schirm zu Gnaden aufgenommen haben, und 
fene hierauf guter Zuverficht , Daß mit Diefer 
unterthänigen Berilligung des Reichs Acht 
und Abers Acht hiemit gegen die Stadt aufs 
gehebt feye ; wolle auch hiemit dieß, fo bald er 
Beil haben mög, Denen uns umligenden Nach⸗ 
bauren zufchreiben : Achte, fie werden uns auf 
folches nicht mehr beleidigen : desgleichen wolle 
er auch die Roͤmiſch Königliche Majeſtaͤt dies 
fer Handlung berichten, die werde der Roͤmiſch⸗ 
Keiferl. Mai. Ichreiben, daß dieſe Acht und Abers 
Acht folenniter aufgehebt toerde; wolle auch 
4*4 ver⸗ 
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verfchaffen, daß dieſes Kriegsvolk, Diefer Stadt, 
dem Rath und gemeiner Burgerfihaft ohn⸗ 
nachtheilig ſeyn folle; es folle auch dieſe Handa 
lung gemeiner Stadt ohnfchadlich feyn. Als 
ſo haben wir ung williglich aus der Freyheit 
in die Dienftbarfeit ergeben ; einen Reuter auf 
unfern Ruͤken genommen , defien Zaum mir 
fürhin nicht leichtlich aus unfern Maulern brin⸗ 
en werden. Folgenden Tags haben die 
ürger auf dem Muͤnſterhof mit Kriegsleus 
ten ringsweis umgeben, die Ergebung mit fols 
gendem Eid beitätiget: Ihr Bürgermeifter, 
roß und Elein Rath, famt gemeiner Bürgers 
haft der Stadt Coſtanz! nachdem ihr euch 
famt euerem Leib, Haab und Gut, dem allers 
Durchläusbtigften, gnadigften Zurften und Her⸗ | 
ren, Herrn Ferdinando, Roömifchen, zu Huns 
garn und Boheimb, König, Infanten zu His 
Ipanien, Erzherzogen zu Defterreich , Dertos 
gen zu Burgund, und Grafen zu Tprol, uns 
gerem allergnadigfien Deren, als euerem hinfüro 
natürlichen Herrn und Landesfürften an das 
lohliche Haus Defterreich,, für eigen hiemit ers 
geben habt: Dagegen auch Die heilige gedachte 
Roͤmiſche Königl. Majeftät Euch, als gewe⸗ 
fene Rebellen und offene berüfte, erfandte und 
erflärte Aechter zu ihrer Königlichen Majeftat 
nad, Schu und Schirm angenommen hat, 
und hiemit angenommen haben will. Dems 
nach werdet ihr für euch, euere Erben und 
Nachkommenden, dem wolgebornen Zerrn Ylis 
claus Freyherrn von Pollweiler, heiliger Roͤ⸗ 
mifcher Koöniglicher Majeftät Rhat, in era 
| einer 
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feiner Gnaden, Gemwalts und Befehls, den er 
von der Königlichen Majeltät hatı biemit eis 
nen leiblichen Eid zu GOtt und den Heiligen 
mit aufgehebten Singern und gelehrten Wor⸗ 
ten ſchweeren; Roͤmiſcher Königl. Majeſtat, 
als regierenden Fuͤrſten und Herrn des Lobl. 
Hauſes Oeſterreichs, feiner Koͤnigl. Majeſtaͤt 
geliebſten Soͤhnen und allen derſelben Erben 
uͤnd Nachkommenden, Fuͤrſten von Oeſterreich, 
jezt und hinfuͤro in ewige Zeit, getreu, ‚gehors 
ſam, gemärtig und Dienftlich ſeyn; die Roͤ⸗ 
miſch Koͤnigliche Majeſtaͤt, derſelben Soͤhn und 
Erben fuͤr euere rechte natuͤrliche Erben und 
Landesfuͤrſten halten und erkennen, und euch 
jest, noch in kuͤnftiger Zeit, von denſelben kei⸗ 
neswegs abwerfen noch zu widern ; wider Kos 
nigliche Majeſtaͤt und derſelben Söhne und 
Erben mit niemandes, tie der einen Namen 
haben möchte, weiter in Fein Verbuͤndnuß nod) 
Verſtand einlaffen, aufrichten, noch machen; 
euch jederzeit Der Roͤmiſch Königlichen Majes 
ftät, derfelben Söhne und Nachkommenden, 
Fuͤrſten von Defterreich, und derfelben nachge⸗ 
festen Dbrigfeit und Gemwalthaber Mandas 
ten, Sebotten und DBerbotten, und in all ans 
der Weg unterthänigft Gehorfam erzeigen und : 
bemweifen, und darmider mit Worten oder Thas 
ten nichts handeln oder fürnehmen; was auch 
die Rom. Königliche Majeftät, derfelben vers 
ordnete Gewalt⸗ und Befehlshaber zu Erhals 
tung der wahren, alten, chriftliben Religion 
und anderen guten Policeyen fürnehmen wer⸗ 
den, demfelben werdet ihr und euere 
om⸗ 
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kommenden jest und Fünftig, ewige Zeit, ges 
treulich geleben und nachkommen, und Dars 
wider nicht handeln noch fürnehmen ; ja füllt 
und werdet euch auch jederzeit neben andern 
der Romifch Konigl. Majeſtät und des Fobl. 
Hauſes Defterreichs Unterthanen , Zugehöris 
gen und Verwandten in Kriegs und andern 
Sachen, worzu die Rom. Koͤnigl. Majeſtaͤt, 
Derfelben geliebte Söhne , ihre Erben und 
Nachkommenden euer nothdürftig feyn werden, 
wider männiglic) (niemand ausgenommen ) 
auf der Rom. Koͤnigl. Majeftät oder ihrer 
Majeſt. Befehlshaber Erfordern und Begeh⸗ 
ren, unterthäniglich gebrauchen laffen, und 
euch deſſelben keineswegs vermwideren, und auch 
in dem und -anderm jederzeit, als die frommen, 
getreuen und gehorfamen Unterthanen ver Kos 
niglichen Majeſtaͤt des Lobl. Hauſes Deiters 
reich halten und erzeigen, wie ſich dann die 
Roͤm. Koͤnigl. Majeſtät deswegen zu euch in 
allweg gnaͤdiglich getroͤſten und verſehen wird: 
inmaſſen ihr dann, zuſamt dem Eid, ſolches 
alles wahr, ſtet und veſt zu halten, in ewige 
Zeit gegen Roͤm. Koͤnigl. Majeſtät für euere 
Erben und Nachkommen, genugfam verfchreis 
ben follen : wie euch dann deſſen von hocher⸗ 
nannter Königl. Majeftät eine Sorm der Vers 
fchreibung zugeftellt wird. And fo nun ihr 
dem alfo nachkommen wollt: fo heben auf ges 
meiniglich 2. Singer, und fprechen: Als mir 
vorgelefen ift, dag alles ich wol verftanden hab, 
demfelben mill ich getreulich geleben und nach» 
fommen, als mir GOtt helfe und alle Are 
z 4 ige . 


dcs Coffanzer Sturms. 801 


lige! Man vermeint, es feyen 2000. Mann 
gemwefen , die der Keiferl. Commiffarius in die 
Stadt geführt, deren 600. zur Defazung der 
Stadt behalten worden ; Die übrigen aber find, 
nachdem Die Bürger geſchworen hatten, wie⸗ 
derum heim zu ziehen. abgemahnet worden; 
die Burger gaben ihnen mit gutem. Willen 
Herberg und anders : und to nicht. etlicher 
weniger Unverträglichkeit vieler Geduld übers 
troffen : hatten ſich die Bürger mit dieſen noch 
wol länger, dann befchehen , leiden und leben 
mögen. Alſo hat nun der befte Theil. der 
Dürger heimlich über diefen all der Religion 
und Freyheit des Vaterlands heftig gefeufzet, 
die übrige Hoffnung des Heils zu GOtt ges 
fest; bereit, was des König, dem König zu 
geben: und was GOttes ift, GOtt zu geben. 
GOtt verleihe ihnen feine Gnad, daß fie in 
Ehrifto, dem Erlöfer, bleiben, damit fie, wann 
er fommt, Glauben haben, und vor ihm nicht - 
zu fchanden werden. Die übrigen vermeins 
ten, es feye durch Ddiefen neuen Stand der 
Stadt die alte Zuchtorönung abgethan , ers 
gaben fich derhalben zu allerley Muthwillen und 
Unzucht, und find gleich wie die wilden Thiere, 
die bisher durch die Band der Zuchtordnung 
inngebalten, jezund aber aus und freu gelaf- 
fen, unträglich worden ; mit Zecherey , Fula 
lerey, Sottsläftern und Spielen übertrafen fie 
die Kriegsleute, fo in der Stadt lagen, weit; 
in andern Sachen hielten fie weder Weis noch 
Maß. Die Männer erfreuten fi) Der neuen 
Sachen; die Weibsbilder erhielten ihre Sucht 
un 


802 Zuͤndelins Befchreibung 2c. 


und Keufchheit Faumerlich. Der Kriegsleute 
Muthroillen, fo durch) das Erempel der Bürger 
beftätiget und erhalten ward, hat hernach auch 
den Boͤſen beſchwerlich zu ſeyn angefangen ; 
es wurden Tänz in den Haͤuſern hin und mies 
der, auch offentlich auf den Gaſſen, gehalten ; 
ja von diefem ungeftümen Weſen mochte fie 
weder der Abgang der ehrlichen Bürger, noch 
die Betrachtung der nächit erlittenen Noth, 
auch Die verlorene Freyheit nicht abwenden, und 
wurd vermeint ; e8 fene alles recht, was man 
thuͤe. Nebſt dem waren auch etliche bev der 
Vernunft nicht bey Sinnen, lauften hin zu 
der Meß, und wollten damit nicht allein ihr 
Gewiſſen, fondern auch die ewige Majeftät 
eher verlegen, dann um zeitliche Gunſt fich 
nicht bewerben. GDtt der Herr meißt die 
Srommen aus der Berfuchung zu erlöfen, Die 
Böfen aber bis auf den Tag des Gerichts zur 
Straf zu behalten. _ Es giengen aber am 
Sonntag noch viele Bürger in das Kirchlein, 
fo vor Ereuzlingen im Thurgau nahe bev ges 
meiner Stadt Coftanz Siechenhaus gelegen , 
alda das Wort GOttes, fo Damals lauter 
und rein darinn geprediget wurd, zu hören. 
Als nun folches dem Königl. Commiſſario für 
Fam, hat er ihnen mit angehenfter Straf ges 
botten, fürohin daheım zu bleiben, und Die 
Predigt, Die er verordnet, zu hören. Lind Da= 
mals erftlich hat der menfchlich Gewalt in Got⸗ 
tes Sachen zu greifen, und das, fo GOtt allein 
zugehört, ihm zuzueignen, fich unterftanden. 
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Lebens» Befchreibung* 
Heren Raphael Egli, Iconius genannt, | 

Predicanten: zum Groffen» Münfter in Zurich, 


der heil. Schrift Doctors und Profefforg zu - 
lo. Marburg. 


Repbael £gli,-mit dem Zunamen Iconius, 
” das iſt, Goͤz, (meilen feine Voreltern, 
die auf einem Lchenhof am Zuͤrich⸗See, der 
Muͤnchhof genennt, geſeſſen, von uralten : 
alfo genennt worden, und. (**) er hjemit ex 
Gente Iconiorum, aus dem Stamme der 
es Sff . Goͤzen 


— —— ee — — —— — 


* Der Verfaſſer dieſer merkwuͤrdigen Biographie iſt 
unbekannt. Selbige befindet fh in den Lebensbe⸗ 
ſchreibungen gelehrter Zuͤricher, welche Junker Joh. 
Caſpar Steiner, des Raths in Zürich und Ge; 
richtsherr zu Utifon, Ringlifon und Nider ;Udorf, 
in dem vorigen Seculo mit vielem Fleiß gefammelt 
hat ; davon das Driginal jet in den Händen meis 
mes gelehrten Freundes, Hrn. T. E. Hallers in Bern, 
liget. DieNerausgabe und Ugemnaten Sumerkungeit 
bat der G. 2. nebſt mir_der Geſchiklichkeit und der 
| gütigen Communication Herrn Joh. FaFob Ulrichs, 
Prof. Hiftoriarum atque Ethices an unferm Gomna⸗ 
fio, au danken, melden hiemit Öffentlich auffordere, 
die Sortfesumg diefer Arbeit mit gelehrten Beytraͤ⸗ 
gen ferner zu bereichern. MEER 
Denn fo fhreibt Herr Chobias Egli an den fel. 
'Bullinger aus Ehur, den zı: Septemb. Ao. 1571. 
Quod miraris, Col. Dom, Cognomen meum mihi 
- gerte non inconveniens , nec tibi hactenus audi- 
tum non mirox. Sic tamen habe; Habyi Proavum, 
Ä ha qui 








* 
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Goͤzen herfommen, ) der fich fonft auch pfleg- 
te zufchreiben Percaus (a Perca, das ift, Egli,) 
ift Ao. 1559. den 28. Chriſtmongt an Diefe 
Welt geboren toorden zu Frauenfeld, ‚der 
Hauptftadt der Srafihaft Thurgau, welche 
den VII. alten Eidgnößifchen Drten unterthan, 
da. der von ihnen verordnete vegierende Land⸗ 


vogt feine Refidens bat. ©. * 
u Tau Skin 


An 
‚qui (ficut Ephemerides exhibent ) pr&nomine vos” 
‚cabatur Egoigins Göz....Hoc pr@nomen , ut multis- 
evenit als, deinde in cognomen degeneravit,, 
‘ut vocati fuerimus Eglini a prenomine Egolgio ;' 
"-Sedicoggomine verus ego fum Goezsws; aut ſi mavis 
„idolum ineptum. Civis vero qui SeniorisBrenwaldi' 
filiam in uxörem habet, Conradus Goez , fanguine 
'mihi proximus eft, verumque Cognomen apud. 
ipfum et reliquos fuos fratres remanlıt, apud nos- 
vero in prænomen degeneravit. Derfelbig Gy, 
und Adam und viel.andere , die zu Nüfern und im 
Muͤnchhof find , find allein meines Großvaters Brüs 
ders Sohn; und ift noch zu Nuͤfern ein alter Mann, 
der ijt meines Großvaters Bruder , der heißt auch 
wie mein Proavus, Egle 663 , oder, wie es im 
"Calendario fteht, Rgolgius 563. Goͤz bin, Gh; 
"ber ! Es ift mir der Gdz ungefehr allo fuͤrkommen, 
‘den hav id) grad hinunter geſezt, und vielleicht uns 
wißlich gerhan, dieweil ſich mein Vater, der noch im Les 
ben ift, als ich hoffe, bisher Jakob Egle genennt hat, 
und die Meinen zu Frauenfeld, altem, aber nit araltem 
Gebrauch nach, dem Geſchlecht nach, nicht anderft, 
dann Egle genennt werden. Quia vero invifum 
hoc multis nomen.eft, hominique non adeo tolera= 
bile, ideo peccavi forfan, maxime cum fim Dei 
Minifter, qui ejusmodi didteriis ac falfıs nominibus 
plus fatis alias obruamur. Liberum ergo tibi patri 
prudentiflimo fit, infulfum hoc nomen expungeres 

& Eglinm tibi notum reftituere, 








Zeren Raphael Egli) Sof 


: Sein Vater war. Herr Thobias Egli, (*x) 
von Frauenfeld, ein fehr gelehrter und bered⸗ 
ter Mann, Carmine & proſa wol geuͤbt, 
iſt zu Zürich in den Studiis auferzozen wor⸗ 
den; ward Pfarrer zu Frauenfeld Ao. 1558. 
auf Davos in Puͤndten 1561:5 zu Rußikon vom 
Ao. 1564. den 31, Men. bis Ao 1766. : In ſel⸗ 
bigem Jahr iſt er von der Stadt Chur begehrt 
worden zu ihrem Prediger 7: Ward. deswegen 
dahin gefchift und: wurd Pfarrer daſelbſtzu 
St, Martin und Synodi Rhetic& Admi« 
niftrator und Decanus perpetuus; - ift ala 

tm S£f — * ſo⸗ 


kin 


(:*): Bon ibm fchreibt Herr Hoteinger in feiner Helve⸗ 
iſchen Igepelſorotz Il. Th. Bl. 807. Wr, 
Thobias Egli war erftlih Pfarrer zu Sranenfeld,, 
als ihm aber wegen erzeigender Treu die Widerpart 
aufſezig worden, Fam er gen Davos, und von dorf: 
(an Sb. Fabritii Montani Stell) gen Chur, 
woſelbſt er viele Arbeit gefunden ; die meiſte aber 
ift ihm durch Joh. Gantner feinen Collegen zuge⸗ 
geftattet worden, zumal felbiger Midertäuferiiche ats 
‚ ten genommen. .' Selbft die Arrianer haben getvadys 
tet ſich binter- ihm zu verbergen 3 Deswegen Eli. 
ſich mit ihm in Öffentliche Gciprache eingelaflen ‚. in 
melchen die Kraft der Wahrheit , hingegen die Bos— 
heit der Widerwertigen-icheinbar hervor geleuchtet.“ 
on denen Bewegungen, die Bantner in der Rhae⸗ 
tiſchen Kirche verurfachet , handelt Ottius in Hift. 
* Anabapt. Annis 1570- 1573. und Herr Schelhorn 
in feiner Diſſertat. Epift. de Mino Celfo Senenf; ing; 
befoadere aber hat bey Anlaß diefer Abhandlung der 
unermudete Sleiß S. Hochw. Hrn. Canon. und Pro-- 
fefl. Breitingers die ganze Gefchichte aus den Ori⸗ 
ginal:Actenin Mufei Helv. Part. XVI, XVII. erlauteret. 
Gebet ad Muf. Part. XVII. pag. 142. dag in Benlagen 
mit Lie A. begeichnete Schreiben Th. Iconii ad Bul- 
ling. XIU. Jan. 1573. ©. - 
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fo ein fehr verrühmter Mann mworden. Er 
ftarb Ao. 1574. den 15. November an der Peft 
in dem 40. Jahr feines Alters. CH) 

Die Mutter Raphaelis war Srau £lifaber 
tha Göldlin von Zürich, eine.tugendfame Mas 
tron , und von adelichem. Gefchlecht 

Die erſten Sundament feiner Studien hat 
er zu Chur gelegt unter Herrn Johann Pons 
sifella, dem aͤltern, (der etwa in dem Pabſt⸗ 
thum Domherr und Archidiacon zu Chur ge⸗ 
weſen,) damals Rector der daſigen Schul, 
einem ſehr gelehrten und beruͤhmten Mann, 
der auch hernach zu einem Rathsherrn daſelbſt 
iſt erwehlt worden. Ze 

Hierauf ward er von feinem Water nach 
Eläven gefhift , zu Herrn Scipio Lentulus , 
von Neapolis gebürtig, der damals "Prediger 
zu Eläven geweſen, einem fehr eiferigen und 
hochgelehrten Mann. Ben diefem hat er nicht 
nur feine Studia in der Sateinifchen Sprache 
fortgefezet , fondern auch zugleih die Stalids 
niihe Sprache ergriffen, und daneben ſich in 
der Poeſie und der Mufic geübt. Inſonder⸗ 
heit aber hat er bey diefem Mann in der wah⸗ 
ren feligmachenden Religion nicht wenig zuges 
nommen. 

Als nun fein Herr Vater nicht wenig ers 
freut worden über den Sleiß und das glufliche 

Zunehs 
*"\ on der Lebensgefahr, die er ı | 
‘ Io wegen > nase ——— — Klone 
ſehet fein Schreiben an Bullinger, 28. Augftm ı570. 
Beylage Lit. B. und die Grabſchrift, fo ihm unfer 
pbael geſtelt, und denen Carminibus pofthumis 
Pasris bengefüges hat, Beylage Lic, C., 
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Zunehmen feines Sohns, hat er ihm hierauf 
folgendes Lemma überfendt : 


Tobias Eglinus Minifter verbi Dei Curiz 
Rhztorum ad. Raphaclem Filium. 


Pyramidum ventis pereunt regalia bufta, 
Et monumenta ducum diruit imber 

Ä edax. 

Sola animi virtus lıbitinam vitat & orcum 
Effugit, atque nova_crefcere laude 


— nen — 
Hæc tibi ſumantur quæſita ſuperbia, Fili, 
Ingenii meritis. Sic tibi cinge comam. 


Nachdem aber ſein Vater Ao. 1574. zu 
Chur eines fruͤhzeitigen Tods geſtorben, hat 
ſich ſeine Mutter, ſamt ihren Kindern, wiede⸗ 
rum nach Zuͤrich begeben; da dann dieſer Ra⸗ 
phael wegen ſeines ungemeinen Ingenii, vers 
mittelſt Deren Antiftitis Zeinridy Bullingers, 
und Herrn Verwalters Wolfgang Zallers, 
als feines Vettern, auffert der Drdnung, in das 
Collegium Alumnorum aufs und angenoms 
men worden, da er dann innert 2. Jahren 
feinen Curfum Claflicum vollendet, und das 
rauf mit groflem Lob ad Ledtiones publicas 
ift gefördert worden, (*) da er dann infons 
derheit Herrn Johann Wilhelm Stufi und 
Herrn Rudotf Collin vor andern aus. hochges 
halten, welche ihn auch hinwiederum geliebet. 
| > Fff3 Ao 


+ 


9 Auch als Scudiofus hat er fih wol gehalten , wie 
aus den Adt. Scholafticis des 1579. Jahrs zu — 
| = en 
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Ao. 1580. iſt er nach Genf CH) geſendt wor⸗ 


den, damit er daſelbſt unter den berühmten 
Theologis , welche felbiger Zeit Dafelbft flo- 


rirten, 


denn bey der in felbigem Jahr gehaltenen Cenſur m 


Collegio Alumnorum haf Herr 


chulherr Hans as 


+ Fob Fließ, Kefer der Heil: Schrift, angezeigt »- daß 


unter allen Knaben des Collegii der mwurdigfte wäre 


Raphael Egli. Ein gleiches erhellet aus dem las. 
teiniſchen Dirgen , die er als Studiofus Ao. 1580. 


“ aufgefezet , deren drey in feinem eigenbändigen Mar 


nnicript nach olgende Titel haben. Die erite: De 
eligendo Doctore Ethicz Philofophix Thefis a 
Raphaele Eglino ex tempore tractata 16. Cal. Apt. 


AG. 1580. . Die zweyte: Thefis —— in 


„.Republ. Chriſtiana non eſſe ferendos, e 


ermanico 


in Latinum verfa eX tempore,& Carmine exprefla. 
' Die dritfe : Encomium Collegii Studioforum Tigu- 
.. xinorum , dag ein in gebundener Rede ordentlich aufs 
.. gefestes Geſpraͤch iſt zwiſchen unferm ‚Egli und einem 


Alumno ; Namens Baumann , der hernad) Pfarrer 


“ zu Kilchberg geworden ‚. darinn der ganze Zuftand 


— 


——— Publici und Alumnorum heſchrieben 
wird 


(*) Weil Eali ben End dieſes Fahre fih an einen ver; 
daͤchtigen Italiaͤniſchen Arzt gehenfet , und dem 


ohne Vorwiſſen feiner Lehrer auf Bafel nachgezogen , 


hat dieſes Beza, damit ſolch aufgewektes Ingenium 
„nicht von den Wiſſenſchaften abgezogen wurde , an 


Herrn Gualther mit diefen Worten berichtet: De 
veftris apud nos nunc verfantibus Studiofis , quod 
adhuc ſcripſi, nunc quoque fcriberem, nifi obfta- 


ret Eglinı levitas, de qua vos commonefacien- 


dos putavi. : Regigutem, ita fe haber. Venit ad 

nos æſfate fuperiore Italus’ quidam Augsfinus No- 
* « Br * B or 

mine , Medicin& Dodtoratum, ut audio, Bafılex ad- 

eptus, literas iftinc afferens commendatitias, cujus 

confuerudine captus Eglinus quafi mortalium omni- 

um is eſſet dodtifimus ; homo interim paradoxo- 


zum ut audio plenifimus, tantum effecit, ur illum 


etlam 
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rirten, je mehr und mehr in feinen Studiis zus 
nehme: Deswegen ift er von Herrn Antiftice 
Rödolfo Gualthero verfehen morden mit 
Rürbittsfchreiben an Herrn Theodorum Be- 
zam, Lambertum Danzum und Antoni- 
um Fayum. Unter Herrn Beza hat er =. 
öffentliche Difputationes gehalten de præde- 
ftinatione, oder von der Gnadenwahl, wel⸗ 
che er hernach meiter ausgeführt und Ao. 
1582. zu Genf:in Lyo wiederum trufen laffen. 
So hat er auch zu derfelbigen Zeit zu Genf 
in offenen Druf ausgegeben eine Proſodiam, 

sl kn: » daruͤ⸗ 


etiam in idem hoſpitium admitteret, ubi quam mul- 
ta noſtrates docuerit neſcio. Sed hoc conſtat, Ita- 
lum illum haud ſecus repentina fuga, quamvis 
nullo mortalium de ni vel accufando vel redar- 
guendo cogitante, fefe fubduxiffe, quam fi dererri- 
mi alicujus fceleris fibi effet corifcius , & a Magi- 
ftratu conquirererur. Omitto mendacia hominis; 
que —— & alios in illa diſceſſione in diſcri- 
men adduxerunt, et ſumtuum non neceſſariorum 
cauſam præbuerunt, quad non aliunde quam ex 
ipſo Eglino cognovi, Magiſtratui etiam noſtro po- 
ea non temere ſignificata. Et tamen aliquot jam 
hebdomades præterierunt, ex quo Eglinus, aſſum- 
to optimo iuvene Gulero, quum Auguſtinum Ba- 
ſileæ eſſe cognoviffer , confilio cum nemine quod 
fciam, communicato ‚, & reliätis quos fecum ha- 
buit adolefcentibus, Bafıleam accurrit ;, quem quum 
neque rediiffe, neque quidquam fuis refcripfiffe 
intelligam, vos de re tota tempeftive commonefa- 
ciendos credidi ‚,, ut quod zquum vobis videbitur ; 
ftatuatis. Eglinus certe Qrrouadn & egregio in- 
enio pr&ditum efle video , in quem minime ve- 
* aliquid ſtatui, quo a ſtudiorum curſu impedi- 
atur. Sed viciſſim illum ſerio admonendum cre- 
- do, ut aliorum confilio fe regi patiatur, quod mi- 
nime fumus, fi ad.nos redierit, diffimulaturi, &c. 


1 
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barüber Herr Beza folgendes Judicium ges 

fällt: Laudo iftud in argumento pervul- 
gato explicando acumen, ut pene no- 
vum videri poflit. Placet mihi etiam bre- 
yitas in pr&cipiendo : Neque methodum 


improbo, quæ eſt non inepti judicii nota, 


Fofua Vinslerus, Paftor Biennenfis hat ihm 
bierüber alfo gratulirt: 


Raphaeli Eglino, Tigurino, in Caftris Mufarum 
| militanti Geneve, 1580. 


Zgime, luminum Pater 
Cui dedit montis jugum 
Biverticis gradu cito 
Et expedito fcandere 
Genas licet nondum tibi 
Lanugo mollis veftiat , 
Virtute madte pergito 
(Proles parentis , ah boni, 
Quem ſæva Parca füftulit, 
/Etate nuper florida ) 
Favente luminum Patre 
Condigna Phoebo carmina 
Ex ore dulci fundere; 
Tibi canenti laurca , 

Tam ferta Gratix parant, 
Queis docta eingas tempora : 
Audisne dia galliei 

Vatis fenis celeufmata , 
Procul tuis conatibus 

Magnis faventem vocibus? 
Hic unus inftar omnium , 


Vatuna 
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Vatum tibi fit Curia, 
Dictator & Cenſor gravis. RL 
Cum tibi currenti ftimulos det, : care 
Raphael, _ — 
Beza pater, libeat laurea ſerta ſequi. 


Zu Genf hatte er zu feinem Reisgefehrten 
Herrn Johann Guler, Der hernach Ritter und . 
Dberfter, zu groſſen Ehren-Aemtern gefürdert, 
auch ein herrlich verrühmter Mann geworden, 
und fein groffer Patron hernach immerzu ge⸗ 
weſen iſt. (*) 

Als aber Ao. 1582. die Stadt Genf groſſe 
Auffäge von dem benachbarten Berzog von 
Savoy hatte, und dafelbft immerzu Allarm ges 
weſen, find die Studiofi von dort hintveg ges 
zogen: deswegen er auch mit ‘Bewilligung der 
Seinigen fih von dannen nach Bafel begeben, 
Damit er den berühmten Theologum, Herrn 

oh. Jacobum Grynæum, dafelbft möchte 
hören profitiren, unter dem er auch eine Di- 
fputation gehalten: De forma Dei & Servi. 


Nachdem er nun Willens gewefen ſich 
auch nad) Yienftadt an der Yard zu verfügen, 
damit er Dafelbft in dem Ao. 1578. von dem 
Fuͤrſten Johanne Cafimiro, Pfalzgrafen bey 
Rhein, neu angeftellten Gymnaſio möcht die 
berühmten Theologos, Hieronymum Zan« 
| af $ chium 
¶ JZohann Guler von Weinef hat ſich durch fein 
Re:ia, oder Befchreibung der II. Lobl. Grau, Pünds 
ten und anderer Rhaͤtiſcher Voͤlker, fo in Zuͤrich 1616. 


in fol. herausgefommen , einen unfterblichen Ruhm 
erivorben. ar 
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chium und Zachariam Urfinum, fehen und 
hören, fiche, fo find ihm unverfehens Brief 
zufommen, durch melche er von den Herrn 
Häuptern der II. Buͤndten erfucht worden, 
daß er fich laffe gebrauchen , und die Lands 
ſchul, fo fie Willens wären, zu Sonders im 
Deltlin, aufzurichten, helfe in eine gute Ord⸗ 
nung bringen | | 
Deswegen hat er ſich auf diefen ‘Brief 
Ad. 1583. wiederum nach Zurich begeben , itt 
eraminirt und zu dem heiligen Minifterio ads 
mittirt worden, da ihm Dert Antiftes Ro- 
dolfüs Gualtherüs die Hand aufgelegt hat. 
NHierüuͤber hat er fich verheurathet mit Jung⸗ 
frau Suſanna Herrn M. Sebaftiani Fabricii 
(Schmids,) Pfarrers zu Oberwinterthur, (*) 
eines Durch feine ausgegebene Schriften bes 
rühmten Manns geliebten ehlichen Tochter. 
Hernach hat er ſich allein in Rhätien bes 
geben, damit er fich den hohen Häuptern ges 
meiner III. Buͤndten darftelte, und das ihm 
anvertraute Amt antrette, dahin er. infonders 
heit begleitet worden mit Herrn Ludwig La⸗ 
vaters MRecommendation» Schreiben. | 
In der Zeit, als er zu Sonders geweſen, 
hat er den lateinifchen Tractat: Via ac Ratio 
Scholz Rhztorum, Pefclavii. 1584. in 4t0 
herausgegeben, darinn begriffen, auf ——— 
4 ie 








(*) Hottinger in der Biblioth. Tig. p. 94. ſchreibt von 
dielem Fabdritio : „ Encomium a noftris haber Pa- 
„ ftoris fideliffimi , Viri pii & eruditi, in omni 
 » genere rerum diligentifhmi, ” und recenfirt zu⸗ 
gleich feine meiſtentheils mathematiſche Schriften. 
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ie Schul. zu Sonders auf das kommlichſt 
önnte angeftellt mwerden.. Zu dem End. hin 
hat er auch zum Gebrauch: diefer Schul: eine 
fleine Logic an das Taglicht gegeben , Deren 
Titul war: Recte argumentandi ratio, Tig. 
1585. in gvo, melche er feinem Patronen‘; 
obigem Herrn J. Gulero dedicirt. hat; Geſcha⸗ 
be in dem 25. Jahr feines Alters, darüber os 
annes Facobus Frifius, minor , dieſes Program- 
ma aufgefeit: Ä euz iz 
Eglinus docuit modulari dulcia nuper , 
: Carmina perfpicua cum brevitate fimul, 
At quia non folum didiciffe hanc fufhcit 
Ä artem —— 
Ecce nova Logicen nunc ratione docet 
Alter Ariſtoteles, & erunt hæc altera Lector, 
Organa, queis poterit lectius eſſe nihil, 
Nam quæ alii multi multis ambagibus 
ee: eduny . 
Ha tibi Raphael tradidit arte brevi, &c. 


In dem folgenden 1586. Jahr ift Durch 
einen Mönchen von Palermo , aus Sicilien 
gebürtig , wie auch durch Zufhun der ans 
dern Priefter, eine groffe Aufruhr zu Sons 
ders erwekt, dadurch die Schuler daſelbſt zer⸗ 
ftreuet, und die Schul aufgehebt worden, Dass 
bey dann auch alle Evangelifche zu Sonders. 
in Lebensgefahr gerathen, und beforgen muͤßten, 
daß fie von den Papiften urplözlic möchten 
überfallen werden : Alſo ift diefe Schul durd) 
diefen Tumult wieder zu nichten gegangen 

welche zusor die Catholiſchen Eihauöpilge 
Ä rt 


’ 
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Drt, (*) famt dem Cardinal Carolo Borromss, 
Erzbiſchoff zu Meiland vergeblich zu verhindes 
ren und zu bintertreiben unterftanden. 

Nachdem er nun zu Sonders nicht mehr 
Plaz hatte zu bleiben, hat er fich wiederum 
nach Zürich zu den Seinigen begeben, da es 
fich nicht lang verweilet, daß die Stadt Wins 
serthur Vorhabens war, ihre Schul wiederum 
zu dufnen und anzurichten, und er vorgefchlas 
gen morden, ihro hierinn behuͤlflich zu feyn. 
Er begab ſich alio dahin, und fieng an Die 
Schul wiederum in eine rechte Ordnung zu 
bringen, desmegen ihm ein ehrliche »Befoldung 
verordnet, und ihm auch der Subdiaconatus, 
oder Die Pfarr zu St. Beörgen im feld su 
verfehen,, anvertraut worden, dasumalen hat 
er infonderheit groffe Freundſchaft gepflogen 
mit Deren Joſua Maaler (Piltorio) Pfarrer 
zu Winterthur, einem überaus gelehrten ann 
und vortreflihen Poeten. 

Zu der Zeit hat fich jugetragen, Daß Clau- 
dus Alberius Med. D. & Profeflor Philofo- 
phiz zu Zaufanne , durch feine ausgegebene 
Orationes und darinn begriffene unrichtige 
Lehr von der Gnadenwahl, zc. groffe Verwirs 
zung in Der Kirche dafelbft verurfächer. (RK) 
Diefe feine Schriften bat nun Egli vor fich 


genoms 
) Denn fie hatten 1584. ihre Geſandten in dem Delts 
lein gehabt , fo den Bündtnern überhaupt das Ro; 
mijche Intereſſe belichet, und ihnen insbeſondere miß⸗ 
gathen, den K. Xgli zu berufen. 
(**) Gebet hievon ʒottingers Helv. Kirchengeſchichten. 
IL Th. Bl. 944. 
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genommen, felbige eraminirt und befter Mafs 
fen refutirt, alfo Daß er Dadurch fehr groſſes 
Lob ermorben ; fein Mfcr. hat hernach Ro- 
dolfus Stumpfius , Antiftes Tigurinus, Deren Beza 
zugefchift mit dieſen Worten: » Mitto hic 
>> Raphaelis Eglini noftri, quondam difcipu- 
» litui, juvenis pii, modelti, eruditi & 
» diligentis, de Alberü orationibus in Epi- 
» ftolam Pauli ad Romanos judicium: Notas 
» item errorum ejus ad easdem Oratio- 
» nes: cupit ille hæc fua fcripta minime 
» publicari, ne contendendi occafio ri- 
» xofis ingeniis objiciatur, fed a te tan- 
» tum pr&ceptore fuo cognofci et diju- 
». dicari; homo, fi in cepto curfu ftu- 
» diorum perrexerit, ecclefix valde uti- 
» lis futurus. ” (* 

210. 1588. iſt er von Winterthur nad) Zürich 
beruͤft und Pedagogus oder Zuchtherr der XV. 
Alumnorum worden ; ift alfo nad) Verflief 
fung 9. Sahren an feines Pedagogi, Herrn 
Heinrich Steiners, Plaz gefommen. 

Zu End diefes Jahr ift er in groffe An« 
fechtungen und ſchwere Gemüths; Krankheiten 
gerathen, Davon ein gelehrter Mann alfo fchreie 
bet: » Hic fatali illo anno octogeſimo 
» odavo ſub finem Decembris, nimiis 

„ tum 


(*) Zu gleicher Ei: dauerten die bekannten Unruhen, 
fo Samuel Huber , Pfarrer zu Buradorf, im Bers 
nergebiet, erweft. Herr Antiftes Stumpf über 
fandte Herrn Egli die Ada diefer Controvers, über 
welche diejer feine Gedanken durdy ein Schreiben an 
Stumpf, prid. Non. Febr. 1588. ſo in den Beyla⸗ 
gen Lit. D. iu finden, eroͤfnet. 
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»:tum pervigilüsz tum reconditz difei- 
s-plinz fpeculationibus eis wugwcw: arg0g 
». zenacuor incidens ipfo experimento di- 
>.dicit, ſementem fidei factam, : nullo 
» modo rurfüs jaciendam, fed poftquam 
„ſemel concepta eft, porro retinendam 
6 SpiritusSandti ope per verbum (etiam 
».contra fpem fub'ipe ) conftanter tuen- 
„dam efle quantumlibet .debiliffimam 
» & exiguiflimam.” H- 


Ao. 1592. iſt er von Rath und Bürgern 
unmiffend zu. einem Diacon zum Groſſen⸗ 
Muͤnſter CF*) erwehlt worden, Dabey ihm zus 
gleich die Profellio publica novi Teftamen- 
ti (**%) auferlegt worden , da er dann der erfte 
geweſen, der Die öffentlichen Difputationes 

- Tiheologicas eingeführt, welche hernach von 
einem ehrfamen Rath gut geheiffen, und fels 
bige zu gewiſſen Zeiten zu halten, befohlen 
Ao. 


worden. 


— — 


(*) Ao. 1589. iſt ben gehaltener groſſen Cenſur der 
Herrn Profeſſrum und Præceptorum erkennt worden, 
daß Herr Egli dem Herrn Schulmeifter Rudolf 
Collin , der Franf und übelmögend war, im Eorris 
giren der Epijteln folle die Hand bieten. 

(**) An Herrn Heinrich Wolfen Stelle, der Pfarrer 
bey dem Frau Meünfter. geworden. --- — 

(***) Dieje Profefhio novi Teſtam. ift nicht zu verwechfeln 
mit der Profefsone Theologica novi Teß. ‚welche zu ſel⸗ 
biger Zeit J. Wilhelm Stuki verſahe. Sie war 
eigentlich die Profeffio Catechetica, fo hernach Ao. 
1609. in Das Collegium Humanitatis verlegt ‚und 
ud von M. 3. Zakob Ulridy der zugleich Leut⸗ 
prieiter war, vericben worden, — 
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.. (&*) Yo. 1596. ift er von Rath und Bürgern 
unter X. Gompetenten zu einem Archidiacon. 
oder vorderften Predicanten zum Groſſen⸗Muͤn⸗ 
fter mit mehreren Stimmen. erwehlt worden, 
und hat damit ein Chorherrn » Stell befoms: 
men, (*) hat .alfo eine Stafel betretten, da 
er vieler vornehmer und. gelehrter Männer. 
Nachfahr worden , unter melden auch gewe⸗ 
fen fein Großſchwaͤher M. Erasmus fabricius. 
{Schmid,) welcher an dieſem Ort zur Zeit Der. 
Reformation treue Dienite geieiltet, der auch 
von Graf Geörgen zu Wirtenberg und Mũm⸗ 
pilgart berüft worden, die Kirchen zu Rycens. 
weiler im Ober: £lfas zu reformiren; er ſtarb 
zu Zurich, den 23. Febr. Ao. 1546. ! 


D 


(*)_Ao. 1594. reilete er eines Bergwerks balber in 
Buͤndten, darüber er vor den Deren Verordneten 
“zur Lebe verklagt worden. In den Adtis Scholaftieis 

finder_ficy hievon folgendes : ;n Diefer Tagen ward 
auch fürbradht , daß R. Egli weder lehre noch pres 
dige , fondern aufhin in Bundten zogen fen, und all 
da eines Bergwerks fich belade , mit grofier Aerger⸗ 
nuß ganzer Bürgerfchaft allhie und. auch der Buͤndten 
felbs , und zu beforgen , er werde in hoͤchſte Ungnad 
unjerer Herrn fallen: Gab Mr. Burkhart Aeemann 
Beſcheid, dag er ihm von einer andern Urjache we⸗ 
gen , fo er fürgetwendt , wol erlaubt habe, der Kir 
chen halb, aber gar nicht vermeint , daß er fo lang 
ausbleiben fol, 2c. Gefiel meinen Herrn, daß er ans 
angs auf dag allerernftlichfte heimgemahnet werde. '' 

(**) Laut meines alten Pfrund-Buchs geſchahe es an 

Herrn Rudolf Wohnlichs Statt. Die 9. Mits 
‚ competenten waren : Herr Locher, Hafner, Reller, 
von Kuͤßnacht; zween Steiner, Gebrüder ; Mrnt, 
Waſer / Hocbbolzer und Wärerlin. Wr 
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AIn dieſem 1596. Jahr regirte die Peft zu 
Zürich, Durch welche in dem Decembri fein 
alteftes Töchterlein und fein Bruder Thobias, 
der zu Zuͤrich geftudirt , an einem Tag vom 
diefer Zeit gefordert worden. 


Ao. 1598: hat er während feinem Canos 
nicat ein SBedenfen von dem Kirchen-Gefang 
aufgefest , und an einen ehrfamen Rath laffen 
‚gelangen, darüber den 8. Aprilis von den Rath, 
und Bürgern erfennt worden , DaB man das 
öffentliche Kirchen-Sefang zu Stadt und Land 
einführe: daraufan dem Auffahrt⸗Feſt der Ans 
fang gemacht worden; zu dem End hin hat 
er etliche Palmen und Kirchen »Gefänge zus. 
fammen gelefen ,; welche zu Zurich mit einer von 
ihm aufgefesten Vorrede Ao. 1005. bey Jo⸗ 
— Wolfen gedrukt, und zuerſt gebraucht 
worden. 


Als er nun viele Jahr lang an dieſem an⸗ 
ſehnlichen Ort geſtanden, hat er ſich um das 
Jahr 1604. vor und nach (*) mit etlichen ans 
dern , Darunter der berühmte Chymicus An- 
gelus Sala , Vincentinus s Joannes Scheppius S. Theol. 
Doä.; des Doktor Piforii Sohn; Doct. Jo⸗ 
hann Jakob Neuſcheler; Herr Frieß; Zeller; 
Feuſi, u. a. mehr, geweſen, auf die Achymie 
oder das Goldwachen begeben, darinn hr mie 

andere, 


(*) Schon Ao. 1598. ward laut der Spnodal » Acten in 
öffentlichem Synodo feinethalben erfennt , weil man 
beforgete , er möchte mit feiner Alchymie fürfabren, 
fo foll er desbalben von den nachften Nachbaren ger 
marnet werden ; als aber ſolches gefcheben , fol er 
ſich noch wol verantwortet haben. 
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andere,“ unglüflich gewelen, und ein aroffes 
Gut durch) Das Kamin aufgeraäuchert baben. (*) 
Ggg Hier⸗ 

(*t) Daß Herr Egli aus Liebe zur Alchymie ganz vers 
blendet geweſen, und einen ungewiſſen Profit ſchon 
fuͤr ganz gewiß angenomen, erhellet aus einem Brief 
deſſelben an Dodt. Scheppium / in welchem er vor⸗ 
icbt , es Fünne eine einige Perfon mit einem gewiſ— 
det Chymiſchen Proceß wochentlich fehr vieles gewin⸗ 
nen... Der Brief lauter alſo: Salus in Domino Sal- 
vatore, nobilifime & excellentifime domine Do- 
&or. Cum antehac ad T. Exc. feripfi de cemen- 
to auri baflı , cum acceflione unius cum dimidio 
charatti , ur vocant, & tribus granis , hoc eft, 
27. granis , exaugendi, & ad valorem ducato- 
rum adducendi , nihil fane refponfi ab Eadem tuli. 
Eft autem ea res ita certa & explorata, ut jam 
aliquoties fpecimina fint facta a me & meis in 
magna quantitate. Lucrum in fingulas marcas fin- 
gulis feptimanis perfciendas eſt decem floreno- 
- rum noftratium. Dedi igitur has patentes noftro 
Kydio , ‘qui cum T. Exc. de integro tradtarer , & 
preterea plura alia aperiret,, qu& preftitu nobis 
non fünt @$uvere, magni momenti & ponderis, 
& folis communicanda Philofophis intraneis. Po- 
terit igitur & facier T. Excellentia, ut hujus ple- 
-nam fidem habeat relationi , meque per eundem 
de omnibus , quid ei fit animi, certiorem red- 
dat , meque in fua & reverendifimi Domini Pa- 
rentis gratia ac amicitia conferver. Bene valeat T. . 
Exc. Tiguri XXVIII. Novemb. 1604. T. Excell. 
deditiffimus Raphael Eglinus, Jconius, Canonicus Ti- 
gurinus. 








In dem Maärgine ſtehet von Herrn Eglis 
Hand: „Anderhalb Lorh und drey Gran Zuftandt an 
feinem Gold nach dem Cement mehr, als vor dem 
Cement die Marf gehalten hat an Goldsguiden , 
Keiferifchen Sonnen; Italiaͤniſchen, Spanifchen, ein 
fachen und doppelten Kronen, auch Kreuz: Dicaten. 
Mögen 50, Mark von einer Perion wochentlich Iabavire 
’ ’ 
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Hierdurch ift Herr Egli in groſſen Schulden» 
laft gerathen , hat andere angeſezt, alfo daß 
er vonmegen gemachter Schulden austretten, 
und fi) in dem Septemb. des 1605. Jahrs 
aus dem Staub zu machen gezwungen mwors 
den, (X) Da er über die 6. Monat lang bald 
da, bald dort, im Elend herumgefchwebt, und 
ingroifchen groffe Anfechtungen gehabt, die er 
gleichwol, vermittelft Goͤttlicher Gnad, tapfer 
uͤberwunden. 

In⸗ 


werden. Koſt die Mark 2. fl. zu verarbeiten an Spe⸗ 
cien, Profit 10. fl. über allen Unkojten anf jede Mark 
geichworne Reichsprob. / 


*) Von diefem feinem Austritt ſchreibt der berühmte 
Theologus , Cafpar Waſer an Goldaftum : 
Eglinus quum ſibi timerer a Magiftraru , quod 
przter ipſi datam fidem fludium Alchymi& pro- 
fequeretur, idque manifeftum fa&tum eflet ex ipfius- 
met literis ad juniorem Pißorism qu& alicubi in 
agro noftto amiffz, Magiftratui offerebantur , hinc 
diſceſſit in agrum Suitenfem, inde Conftantiam. Un- 
de quum redıre nollet, etiam per falvum condu- 
ctum revocatus, Magiltrarus nudius fextus eum 
Canopicatu ſuo privavit, quem locavit D. J. Ca/p. 
Murero. Ubi nunc fit ignoro. Deus ei meliorem 
mentem largiatur. 

Und Herr Narr Widler, Pfarrer zu Kilchberg, 
an cben denfelben: D. E$ini infanam Alchymiam 
dubio procul audifti. Dici non poteſt, quantum 
me excrucier ejus Alchymania ; quanto cum Of« 
fendiculo & bonorum virorum dolore ultro, fpon« 
te, non coactus ftationem fuam deferuit. Omi- 
nofum illud Icorii nomen , quod mihı femper di- 
fplicuit, & Dom. Ballingerus B. M. Patri ipfius, 
ne eo, amplius ureretur, interdixit. Refpondet cum 
lo Zucharia, Cap. XL 17. Aut 

* u 
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Inſonderheit aber ift er von Joanne Pi. 
ſtorio 5.5. Theol. D. der fid) einen Landemann 
zu Uri und Schweiz gefchrieben, nach Coſtanz 
gelofet worden, da er vermeint durch grofie 
Berfprechungen, Verehrungen und Brfördes 
rungen 2c. ihn in diefem feinem-betrübten Zus 
ſtand dahin zu bereden, daß er feine Religion 
veraͤndere, und fich auf den papiftifchen Irr⸗ 
thum begebe , es war aber Diefe Verſuchung 
unnüs und vergeblich. Hieruͤber hat Zglinus 
bernach diefes Epinicion aufgeftst: 


(Tentatus fum varie, & oblatio honorum 
et munerum facta folennis ) 
Fecit Apoftolicum Piforius acer Eglinum, 
Non tamen hic acer fecit Apoftaticum. 
Gratia Chrifte tibi, te da conftanter amare, 
Da fıdei au gmentum, ferre meamque cru- 
cem ! 


In der Zeit haben andere Herrn und Pas 
tronen, in mahrendem feinem Eyilio, vor ihn 
intercedirt , unter anderm fchreibt Mr. Joh. 
Jakob Roller, Pfarrer zu Elgaͤu und Deca- 
nus an Herrn Johann Rudolf Rahnen, Ob⸗ 

mann gemeiner Klöfter, des ‚Herrn Eglis bes 
| Ggg 2 fondern 


Aus welchen beyden Stellen fich ſchlieſſen laßt » 
Eglinus fene nicht allein Schulden wegen, fondern 
auch aus Furcht von dem Magiftrat übel angejeben zu 
werden, ausgetretten, weilen er gehört, dag man ihn 
über viele Stüfe angeklagt ‚ derer er ſich doch un 
fchuldig in feinem Gemiflen befunden , wie er mit Gott 
bezeuget in einem — Schreiben, das er an 
Herrn Obmann Rhanen ſchon den 24. November 
1005, von Rychenburg aus abgegeben, 2 


2 


2 
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fondern Patronen, wie folget: „Ich hab 
„befunden, daß ihm ſeine Fehler, die er be⸗ 
„gangen, von Herzen leid; innert der Zeit 
»viel urd groſſes ausgeſtanden; durch Das 
Waſſer und Feuer gegangen, und mit dem 
leidigen Teufel unſaͤglich gekaͤmpfet: doch, 
GOtt Lob! den Sieg erhalten , obgelegen, 
und dadurch recht Chriſto JEſu zu einem 
neuen Leben wiedergeboren ilt , Dergeftalten 
und Maffen, daß, wie er vor Der Zeit fein 
fund fchändlich vergraben , mit Der Als 
cbymie und andern Laflern manniglich ans 
ſtoͤßig geweſen; fo wird unfere Kirche und 
geliebtes Vaterland nunmehr fürohin_( fo 
ihm der Zugang gemachet wird) feiner hoͤch⸗ 
lich gefreut werden ; gefpürt auch taͤglich 
in feiner duffersten Armuth fheinbare Meh⸗ 
rung der Gaben des Heiligen Geiſtes, 2. 
Elgaͤu, den 6. Merz, Ao. 1606. ” | 


AInjwiſchen ift allenthalben erfchallet, Herr 
Egli habe den Abfall gethanı und Die refors 
mierte Meligion verändert? danahen er ges 
noͤthiget worden in Diefem feinem Elend zwey 
Schuzſchriften durch öffentlichen Druf heraus 
zugeben, deren Die | 
1. Broteftation feiner beftändigen Religions 
Erklärung halben, Dieſenhofen, den 14. 
Jenner, 1606. ö 6 
11. Beltändige Religions » Erklärung über 
den Artifel von der heiligen Gatholifchen 
Kirchen.. Lindau, 1606, 4t0, 
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Meilen er aber gefpürte, daß fchlechtliche 
Apparenz der Begnadigung bey feinen Herren 
und Oberen vorhanden, fo fhriebe er Ao. 1606. 
den 6. Merz aus Wigoltingen, im Thurgaͤu, 
eine demüthige Supplication an den Rath zu 
Zürich, deren Innhalt ift, daß er Gnade bes 
gehrt feiner Fehler halben ; und meilen er feis 
nes Dienfts beurlaubet worden , daß man ihn 
anfehen wolle mit einem andern; oder daß man 
ihm einen ehrlichen Abfcheid gebe, fo tolle er 
in der Pfalz oder Zeffen Unterfchlauf fuchen. 
Gleiches Schreiben roiderafert.er, und begehrt 
auch obiges aus Brugg den 31. Merz, A. 1606. 


- Deromegen hat ein wolmeifer Rath an 
die Deren Gelehrten am Stift vorderft laffen 
gelangen, daß fie über Herrn Rapbael Eg⸗ 
lis Handel ſizen, denfelbigen erwegen, und ihre 
Meinung hierüber einem Rath in Schrift 
verfaffet übergeben, darüber fie folgendes Be⸗ 
denfen abgefaffet : 

Fromm, Edel, Deft, Fuͤrſichtig, Ehrſam und 

Weiſe, Zerr Burgermeifter! ©. 2. 
Herren! 


Demnach Ihr Unſer &. 2. Hrn. auf Hrn. 
Raphael Eglis eingelegte Supplication und 
aud) feines Slaubens-Befanntniffes ung, Die 
Diener der Kirche, aus fondern Gnaden, durch 
die Stommen, -Edlen, Velten, 2c. Deren Ser 
felmeifter Eſcher, Junker Zs. Heinrich von 
Schönau, Herrn Obmann Rhanen , Herrn 
Hauptmann Holzhalben und Herrn Haus 
fchreiber Zirzel, feines Begehrens berichtet, mit 
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fernerer Dermeldung, was auch uns in feis 
nen Sachen fürzunehmen , im beften zu feyn be» 
dünfte, und fo dieß befchehen, fümliches an 
Euch Unfere Sn. Herren gelangen zu laffen, zc. 
da iſt nun, kurz darvon zu reden, Dieß unfer 
aller Meinung : 

Zum vorderften danfend wir Euch, den 
Hoch» und mwolermeldten Unfern Sn. Herren 
zum demuͤthigſten der Sreundlichfeit und Gnad 
( mie. wir e8 dann gänzlich dafür halten ) daß 
Ihr ung feiner Sachen fo vaterlich verftändi« 
get, da es doch unferthalb unvonnöthen gewe⸗ 
- fen mare, | | 

Was darnach Herrn Egli belanget, ift es 
uns von Herzen und in Treuen leid, Daß er 
fein ihm von GOtt vertrautes Talent nicht 
beffer aggelegt, dann das er Dafielbige vergras 
ben in die unfelige Kunst der Alchymie und 
auch der. Trunfenheit und andere dergleichen 
böfe Sachen; und fonderlich der Alchymie halb, 
wider Die vielfaltigen Warnungen E. U. Sn, 
Herrn und anderer ehrlicher Leute, auch wis 

der fein vielfaltiges und hohes Bezeugen vor 
Gott, daß er fi) diefer Sachen wolle müßis 
gen , und feines Predigt: Amts abwarten ; da 
aber in allen denen Dingen das Widerſpiel 
gefchehen , dadurch er ſich felbs, famt Weib 
undKindern in das aͤuſſerſte Verderben geftürst, 
und (tie übel zu beforgen) gegen GOtt ſchwer⸗ 
lich verfündiget, 20. Das ift ung, den Dienern 
der Kirchen (mie geredet) allen von Herzen 
und in Treuen leid, wollten, es ware alles ers 
fpart: Hieneben aber, was Ihr U. Gn. Here 
| ven 
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ren ihm und ſeinem Weib und Kindern gutes 
thun werden, und ihm inſonderheit von Obrig⸗ 
keits wegen, in Anſehung ſeiner groſſen began⸗ 
genen Fehler, laut feiner Supplication (uns 
angefeben , daß er den wahren und rechten 
Grund feines leidigen Zuſtands in derfelbigen 
fo heiter nicht vermeldet, als er aber billich 
hätte thun füllen,) doch unangefehen deffen, fas 
gen wir nochmalen, was Ihr U. Sn. Herren 
ihm und den Seinigen thun twerden , mögen 
wir ihm von Herzen und mol gönnen; Doch 
freut ung Daneben, daß Ahr U. Gn. Herren 
(wie wir Des glaubwürdig verſtaͤndiget wer⸗ 
den) nicht bedacht fenn füllen, ihn, Herrn 
Egli, dem Kirchendienit und den Schulen in 
Euerer U. Gn. Herrn Stadt und Land miedes 
rum aufjudrufen : Dann to dieß befchähe 
oder nochmalen befchehen follte (das wir aber 
nicht achten) mag groffer Aergernuß daraus 
erfolgen würde, und das bey andern Kirchen 
eben fo wol, und mehr, als grad bey uns ſelbs; 
zudem tie alles Anfehen eines ehrfamen Sys 
nodi hierdurch nicht allein geſchwaͤcht, fondern 
ganz und gar fo vielals aufgebebt, und zu unnuͤz 
gemacht wurde, kan E. E. Wh. ſelbs bedenfen. 
Weniger iſt es nicht; es iſt auch dieß be⸗ 
denklich: ſoll ihm Stadt und Land wieder ge⸗ 
oͤfnet werden, und das ohne einen Dienſt, da⸗ 
rauf er ſich wiſſe zu erhalten, zweifelt uns 
nicht, dann daß dieß viel Unwillens und Unru⸗ 
hen unter einer Buͤrgerſchaft bringen werde: 
beydes von denen, die ihm wol wollen, und von 
denen, die ihm wegen feines aͤrgerlichen Le 
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beng übel an find : voraus aber, und infonderz 
heit bey feines gleichen verdorbenen Kunden, 
deren, leider! mol fo bald mehr find, als gut 
ft, 20... Das und anders machet und verurfas 
het uns zu gedenken, das megerft und allerbes 
fte ſeyn, fo ihm nach Werzeihung. feiner Sechs 
ler ein unvorgreifenlicher Abfcheid geben twurs 
de, tie er dann felbs darauf gedeutet, und 
lieffe man hiemit ihn felbs ſchauen wie und 
womit er fich erhalten möchte. Mit Weib 
und Kindern hat es eine andere Geftalt ; wir 
Tonnen auch anders nicht finden , dann daß 
dieß Das befte Mittel wäre, auch grad für ihn 
felbs , als der fonft männiglichern zum Geſpoͤtt 
und Fingerzeig ſeyn wurde; wir wollten gern 
anderſt und glimpflicher reden, aber diemeil 
mir in diefen Sachen erſtikt, und nicht fe= 
hen Fönnen, wie ihm anderſt zu thun zu Ab⸗ 
ſchaffung groffer Aergernuß, müffen wir eben 
das reden und rathen, was dieſer Sachen Bes 
Ihaffenheit nothwendiglich erfordert ; wollen 
aber hiemit Gn. 2. Herren Euer Weish. im 
wenigften nichts vorgefchrieben haben ; dieweil 
wir darum erfucht, haben wir unfer Gutduns 
Ten nicht follen verbergen: befehlen hiemit Euer 
E. Weish. dem gnädigen Schu; und Schirm 


% 


GOttes, Den 27. Merz, 1606, 


Euer E. Weish. und der Kirchen GOttes 
getreue Diener und Verordnete zu der 
- Lehre und den Schulen. 


Hieruͤber ift folgendes Obrigkeitliches Des 
crefum ergangen : 


Ihm 


Zerr Raphael Egli. 327 


» hm find feine Fehler aus Gnaden vers 
sigen , doch foll er weder in Stadt noch Kirs 
chen zum Kirchen und Schuldienft nicht nes 


braucht , ihm aber auf fein Begehren ein uns 


vorgriflicher Abfcheid. zugettelle werden , damit 
er ſich anderftwo um ein Stand bewerben koͤn⸗ 
ne, und foll man ihm aus dem Obmann: Ant 
25. fl. zu einer Verehrung neben: alles laut 


Manuals. Actum, 2. Aprilis, 1606. Prefent. 


Herr Burgermeifter Bram und beyde Mathe.” 


Der Abfcheid , fo ihm gegeben worden, 
war folgender : 


Wir der Durgermeifter und Rath der 
Stadt Zuridy befennen und thun fund offents 
lich biemit : Demnach wir vergangener Jah⸗ 
ren den wolgelehrten, unfern getreuen Buͤrger 


" Herrn Raphael Egli, zu einem der Diener der 


Kirchen zum Sroffen Münfter in unferer Stadt 
allhier angenommen, und er fich fint etwas 
Zeits neben feinem Beruf auch auf die Als 
chymie und verfelbisen anbangende nichtige 
Sachen begeben, und über unfere deshalber 
an ihn befchehene Warnungen und Abmah—⸗ 
nungen darinnen fürgefahren, dadurch er fich 
dann mit Schuldenlaft inmaffen beladen und 
verfteft, daß er kurz verfchinener Zeit ausge: 
tretten, und fein Ausbieiben fich fo lang vers 


zogen, und die Sachen alfo befchaffen, daß: 


mir zwaren mit Bedauren bewegt und verurs 
ſachet worden, feinen gehabten Stand und 
Kirchendienft anderwerts zu verfehen; da wir 
aber leiden mögen, und gerne geſehen, Daß _er 
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ſich dieſer verbotenen Dinge gemuͤßiget und 
alſo verhalten hätte, damit er bey ung bleiben 
mögen; daß, jedoch wir dem genannten Deren 
Raphael Egli (dem mir fonften,, wegen feiner 
fonderbaren Gaben und Gelehrte geneigt, und 
mit ihm, feiner Lehre und Kirchendienits hals 
ber alltoegen zufriden und vergnügt gemefen 
find ) dasjenige, damit er fi) gegen ung vers 
gangen , gnadig und günftig versigen haben. 
Und dieweil er gefinnet ift, anderſtwo feine 
Gelegenheit zu ſuchen, und fih um ein fir 
Wen» Dienft oder Profeßion bey Herrn ald 
Ständen der reformierten, evangelifchen Re⸗ 
ligion zu bewerben ; fo haben wir ihm auf 
fein an ung gelangte fchriftlihe Bitt gegens 


waͤrtigen Schein und Abfcheid zu feiner Noth⸗ 


durft gerne mittheilen wollen; mögen ihm hies 
neben , wo er einen Dienft und Stand fine 
det, mol gönnen, in der Hoffnung, er werde 
fich feinem Amt und Stand gemäß und der 
Gebühr nach inmaſſen verhalten: Daß er def 
fen £ob und Ehre habe. Des zu Urfund ift 
Diefer Brief unter unierer Stadt anhangendem 
Secret⸗Inſigel verfertiget , und ihm Herrn 
Egli, auf fein ‘Begehren , zugeftellt worden. 
Mittwochs, den 2. April, 2lo. 1606, (*) 

’ Als 


(*) Den 28. April gleichen Jahrs hat er an einen gan- 
sen Ehrmürdigen Synodum von Heidelberg aus 
ein weitlaͤuftig Schreiben abgehen laſſen, und in fels 
bigem ganz demüthig um Vergebung aller feiner Feh⸗ 
ler angehalten, und um GOttes millen einen in 
oe verfammelten Synodum gebetten , da 
ie 


a 
mit feiner Pfrund⸗Verfaͤlluñg und armſe⸗ 
ligen 
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Als er run gezwungen worden fein geliebs 
tes Vaterland mit dem Ruͤken anzuſehn, be⸗ 
gab er ſich hieruͤber in Zeffen mit einem Res 
commendationg » Schreiben von Herrn Joan, 
Guilhelmo Stukio, S. S. Theol. Profefl. an den 
hochberuͤhmten ie Hermannum Vultejum, 
J- U. D. Ptofeflorem & Vicecancellarium 
der Univerfität zu Marburg. Don Diefem 
mwird er nach Eaffel an den Zurftl. Hof mit 
Surbittsfchreiben verfeben. Zu Caſſel offerirt 
er feine unterthanige Dienfte Ihro Fuͤrſtlichen 
Durchlaucht, Herrn Mauritio , Landgrafen 
in Zeffen, 2c. auf der Academie zu Marburg 
zu dienen. Als nun dem Landgrafen dieſes 
Manns Gelehrte nicht mißfiele, hat er ihm bes 
foblen , auf den naͤchſten Pfingſt⸗Montag in 
dem Schloß zu Eaffel eine Predigt zu halten, 
welches er mit groffem Lob und Erbauung vers 


richtet. 


Wenige Tage hernach ift er mit einem Zehr⸗ 
pfenning nach (Marburg gefendet worden, das 
mit er zu dem IV. Profeflori —— * 

ſelbſt 


ligen Elend ein Mitleiden haben, und über 
Ottes und feiner Herrn Gnad Feine weitere 
Ungnad gegen ihn üben und geftarten wölz 
len; daß fie ihn audy ferner für ihr Mitglied 
und Diener am Reich GOttes balten, das 
mit er defto eber das Göttlidye Wort zu pro 
tiren und zu predigen möchte angenommen 
‚werden , mit der Bezeugung, er wolle bey der 
Wvangelifdyen Religion flandbaft und treu 
bis in den Tod verbleiben , fie im Yiorbfall 
beſchirmen / und darauf gerne fterben. 
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felbft auf. und angenommen werde, (X) wel⸗ 
ches auch des folgenden 1607. Jahrs geſche⸗ 
hen; da er anfönglich, nach academifchern Ges 
brauch , zwar feinem Willen ganz zuwider, 
den 19. Martii von Herrn Georgio Schanfel- 
dio, dem Altern, S. S. Theolog. Doctore & 
Profeffore Marburgenfi , öffentlich zu einem 
Doctor der H. Schrift ift proclamirt und pro⸗ 
movirt worden, da Ihr Fuͤrſtl. Durchl. ale Ums 
föften, Die hierüber ergangen ‚, ihm ausgehals 
ten hat: gleichwol, da er jegund doctorirt,. 
hat er fich nicht Fönnen enthalten, dann daß 
- er in diefe Wort ausgebrochen: Jam quidem 
Doctor, fed non doctior fum. (**) 

Als nun ihm Diefe groffe ©nade von den 
Herrn Sandgrafen in Zeffen widerfahren, daß 
er dergeftalten zu Wuͤrden und Ehren auf der 
Yniverfität, zu Marburg gefördert worden 3 

| | . un 


— — — — —— ———— —— — — 

(*) Herr Caſpar Waſer ſchreibt hiervon an Goldaſt 
in einer artlichen Alluſion auf Eglis Alchymie: Egli- 
num noſtrum Marpurgi cum familia nunc vivere, 
notius, tibi quam ut de eo aliquid ad te fcribam. 
Satis illi nunc negotii erit , cum plumbeis illis no- 
dofs Marpurgenſibus Lutheranis, fi aureos velit facere, 
* alioquin multum poterit docendo, diſputan- 

| o de Mylteriis Religionis. 

(**) Memini D. D. Zanchium b. m. Theologum Cla- 
rifimum , cum jam fenex coactus fuifler vel in- 
virus, dodtoralibus illis ceremoniis inaugurari , 
dixiffe: Fam quidem [um door , fed nihilo [um do- 
Eior & marlupium meum minus eſt plenum V. Sot⸗ 
tingers Helverifbe Kir hengeſchichte, Tom. Il. 
P-873. & Baylius in Lexico, Tom. II. pag. 856. F. 
refert Laur. Foubertum, Med. No&#. in trıbus Aca- 
demtis graduarum de fe dicere folitum fuiſſe: Ter 
Doöor, aunguam fusurus Dokus, 


— 
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und der Fuͤrſt ihm die Profeßionsſtell uͤberge⸗ 
ben, hat er ihn mit Diefen denfwürdigen Wor⸗ 
ten angeredt: » Herr Doctor Egli, euere hohe 
Gelehrte ift weit berühmt ». darum vertraue 
ih euch. dieſe Profeßion auf meiner hohen 
Schule , in deren getreuen Bedienung ihr 
» groſſen Nuzen fchaffen Eönnt ; darum ich euch 
» auch eine ehrliche Unterhaltung (dero Sums 
» ma er ibm benenner) verfchaffe : werdet 
ihr aber mit euerer Gelehrte euere vor Dies 
fem angemwohnte Thorheiten wiederum vers 
mifchen, und einiches alchymifches Feuer 
» anblafen, will ich euch ( mit Benennung 
» einer ſchmaͤhlichen Gattung Tods) am Les 
» ben ftrafen. ” 
Deſſen gedenft Herr Anborn in feiner Ma- 
iologia Part II. Cap. 9. $.4. da er ferner 
chreibt: » Es hat fi vor mehr als 60. Jah⸗ 
„» ren ein überaus gelehrter Mann, aus eis 
» ner fürnehmen Stadt, diefer alchymiſchen 
>» Thorheit auch fo meit ergeben, daß er famt 
» einem Gefellfehafter über die hundertmal 
» taufend Gulden , theils eigen, theils ents 
» lehnt Selt, nicht zu Gold, fondern zu nichts 
» gemacht, und wegen Unmöglichkeit Die ges 
>» machten Schulden zu bezahlen, feinen has 
>» benden ehrlichen Sig, ‘Beruf und Vater⸗ 
>» land verlafien : teil aber der Ruf und Nam 
» feiner Gelehrte wahrhaftig groß war , hat 
>» folcher einen fürnehmen Reichs⸗Fuͤrſten bes 
»wogen, demfelben auf feiner habenden Aca⸗ 
» demie und hohen Schul ein Profeßions— 
» Stell qufjutragen , welche er auch — 
» Mi 
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„mit groſſem Lob und Ruhm bis an ſein ſe⸗ 
„liges End verwaltet hat.“ 

Ao. 1607. den 26. Auguſti, iſt ſein Sohn 
Johannes, ſo 8. jaͤhrig geweſen, zu Marburg 
geſtorben, welchen er in einem lateiniſchen Car- 
mine fehr befrauret. — 

Gegen End dieſes Jahrs iſt er aus einem 
Profeſſore extraordinario zu einem ordina- 
rio erwehlt worden, wie er ſolches ſelbs Herrn 
" Zofpinian in einem “Briefe vom legten Sep⸗ 
tember 1607. zu wiſſen gemacht, aus dem 
ung folgendes beyzufegen gelüftet : Ego, qua 
Dei eft mifericordia, ex Profeflore extra- 
ordinario renuntiatus fum ordinarius, de- 
creto mihi ex fifco Academico tercente= 
norum florenorum ftipendio , unde ha- 
&enus non nifi centum fexaginta habui. 
Et fpero mihi alıud acceflurum quoque 
munus , ubi junior Princeps Mauritius Re- 
&oratu hujus anni hic fungetur. Do- 
&tor Schenfeldius tandem confirmatus eft 

rimarius Academiæ Theologus & Paftor 
5 Ecclefie. Qui Lutheranıfmo ex Pro- 
fefloribus Medicis & Philofophis hadtenus 
adhzferunt, dimittuntur, e quorum nu- 
mero Migidius, qui domi fe continere juf- 
ſus publico juramento. Speramus indies 
melıora ; licet de pervicacıa nihil remit- 
tant cives; Vicini ctiam Giefenfes famo- 
{os libellos in Minifterium Haſſicum ſpar- 
ferunt, unde fevera inquifitio inftituitur 
in omnes. Certior fum fadtus Zorhardum 
me, quibus poteft Calumniis, proicindere, 
| cum 
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cum Nebulone Pantaleone, quem ego ne- 
fciebam ob ternas dudtas uxores exulare 
ex Bernenfi agro. Sed Zerhardus auyeosap- 
xıav {uam fozinianam hac ratione non 
teget, qui, quam foris ovem agit, tam 
intus Jupum rapacem alit. Sed judicabit 
inter ipfum & me Dominus , quanquam 
illi ego omnia, fed ad aras usque, præ- 
ftiti ; fentient vero, qui illum fovent, 
quis tandem fit futurus. Plura non dico, 
ne propria Nemefi impulfus dixifle vi- 
dear. Quam vero altas radices paflım 
Sozinianilmus & Samofathenianifinus Jam a- 
gant, cum ludtu & moerore ex datis ad 
me Franekera literis cognofces, quarum 
Exemplar Tux Rev mitto; Jlufrifimus 
nofler Comperta re jam ante, & vifis meis 
literis, cum Electore Serenifs: egit, & mif- 
fus eft Dom. Hippolitus in Belgium. Ner 
ſcio quam fructuoſo eventu. . Arminius & 
 Stadenfis paftor duo acutiflimi & elo- 
quentiſſimi noftris plane adverfantur. Ita 

Each nihil non machinatur ad pef- 
fundandas Ecclefias, ubi primum reipi- 
rant, neque unquam ceflat. Nec latuc- 
runt iſta Zerhardum, qui intra femeftre nos 
longe alia experturos pr&dixit hic: Ita 
ut appareat mutuo communicarı hinc in- 
de inter eos. Atqui utinam non fint in Pa- 
Jatinatus finu fimiles, ut & alibı. Ego 
non deero, bono cum Deo, meis parti- 
bus, &c. 


Herr 
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Herr Egli ward auch hernach zu einem 
Schloß Prediger in Marburg ermehlt. 


210. 1608. wurde, um ihn verhaßt zu mas 


chen und um fein Gluͤk zu bringen, von feis 
‚nen Mißgönnern fälfchlih von ihm ausge 


geben, er habe Junker Zeinrid von Degern⸗ 
weil, genannt Zainzel von Degernftein, Hrn. 
des freyen Ehalandenbergs, durch die Alchymie 
um fein Hab und Gut ing völlige Verderben 
gebracht: fo auch, er feye in einem gewiſſen 
Dertrag, den gedachter vom Adel mit ans 
dern Alchymiſten, wegen Verfertigung eines 
fo geheiflenen Speculi magici Fofephi, zu Mars 
burg aufgerichtet, mit intereßirt geweſen: Al⸗ 


lein Heer Hainzel gabe Herrn Egli eine Dops 


pelte zu Marburg Ao. 1608. und zu Frank⸗ 


‚ furt 1609. Datierte und mit-Hand und Siegel 


unterzeichnete Schrift. daß diefes Vorgeben 
eine offenbare Lüge und falfchlich auf Herrn 
Egli erdachte teuflifche Calumnie ſeye, maflen 
es fo ferne, daß er von ihm follte zu Schas 
den gebracht worden. feyn ; Daß er vielmehr 


über Die 20. Jahr alle beftändige Treu, Liebe, 
Freundſchaft, Ehr, Dienſt und alles gute em⸗ 


pfangen ; auch fie bende um des vermaledeyes 
ten Peculi (wie er fih ausdruͤkt) halben hart 
zufamen gekommen, al8 Herr Egli von dem 
Vertrag von andern Drten Bericht befom> 
men , Din er ohne fein Wiſſen aufgerichtet , 
ob er gleich damals bey ihm zu Tiſch ge 
sangen. N, 


j ins 


Seren Raphael gli. 335 


Indeſſen hat er ſtets ein Verlangen ge⸗ 
habt nach ſeinem Vaterland (*); er hat aber 
ſeines Wunſches nicht moͤgen theilhaftig wer⸗ 
den: deswegen er in einem Epicedio, ſo er 
über den Tod Herrn Guilbelmi Seukii aufgeſezt, 
gefchrieben, und ihm felbit vorgefagt : 


Hafliaca Raphael tumulatur Eglınus arena» 
Acceptus patrix nemo propheta ſuæ. 


No. 1622. ift er von der rothen Ruhr ans 
gegriffen worden, und endlich den 20. Augufti 
zu Marburg feliglich in Ehrifto, feinem Erloͤ⸗ 
fer, verfcheiden, und Dafelbit verflattet worden, 
nachdem er 63. Jahr gelebt hat. 


Sein Symbolum war: 1. Timeth. UT. 


Hofpes in hunc mundum veni, fed & ho- 
ſpes abibo; ⸗ 
Nil inferens, nil efferens. 
Gaudeo ſorte mea contentus alique te- 
gique 
Sat unico dis in Deo, 


Hhh —* Ra, 











— — — 


(*) Er hatte immer Hoffnung feine Schulden zu bes 
ahlen, und in das Vaterland zurüfe su ehren; dann 
Io fchreibt er 1612. an Herrn Theol. Wafer: ,, Ce 
„ terum in D, Grebelii Archigrammat&i gratia me 
quæſo conferva , donec aliquando bono cum 
»» Deo, vos vifirabo , fatisfafturus omnibus meis 
„ creditoribus. Etfi enim varie exercitum hadte- 
nus voluit Deus in bonum , camen firma fpe ni- 
„ tor, me eludtarurum tandem ex immanikys 
> hifce meis diſſicukatibus. | 


x 
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(*) Raphael Egli war ein vortreflicher 
Prediger , Theologus, Chronographus » 
Poeta, Logicus, Rhetor , Grammaticusa 
Criticus, Muficus. Sn Summa, er mar 
geubet in allerley Künften, Sprachen und Wiſ⸗ 
fenfchaften: ꝛc. co 

Seine viele Schriften, die er in Druk aus⸗ 
gegeben , ftehen in Horring. — pag. 
92, & 93. und in Scheuchzeri Novis litera- 
riis Helv. 1703. pag. 3-10. mit welchen nach» 
folgende Beneichnik su vergleichen: 

Theologici: 

De Panoplia Spirituali. De Coena Do- 

mini, Rythm. Germ. 7%. Ä 
Hiforiei. 

Ratio Scholz Rhetorum Pefclav, 1584. Ora- 
tio Hiftorica Joan. Fabricii Montani, de Vita 
Conradi Pellicani, cum Ode in Obitum Guilh, 
Stukii, Marburg. 1608, in 4#0. 
| Rohetorici. 

Oratio de concordi Fratrum Societate. 
Tg. 1591. Ä 

Oratio de Difciplina HORREREERND. 0: 

Phile- 


dl 





() Auf fein Portrait hat er, nach dem Bericht Hrn. 
ob. Tıliemans , der unter die Leben der Profeflo- 
rum Theologix Academiz Marburgenfis , aud) ei- 
nen Eurzen Auszug aus der Eglinifhen Lebens «Bes 
——— geſezet hat, ſolgendes Tetragramma ver—⸗ 
ertiget: 
Iconio facies hæc eſt Rappaelis Eglini. 
Præconis Regni juſtitiæque Dei 
Me Tigurum peperit, Doctoris Honoribus auxit 
Marburgum ; Princeps Mauritiusque fovet. 
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Philofophici. 
Recte argumentandi Ratio, 7ig. 1585. 


Summa Terminorum Metaphys. Fordani 
Bruni Nolani. ı595. (*) 


Chymici. 


De Helia artium peculiaris.ejus extat dis- 
quifitio Lipfe 1606. imprefla, maximam 
partem id agens, ut conficiendi auri artem 
adverfus Balch Hagelium,, Bened. Pererium , 
Jefuitas, & alıos defendat. Excerpts ex ca 
dant odfervariones Hallenfes, T. VI. p. 177. ſeq. 

Eadem disquifitio prodiit eodem , quo 
Lipfia anno, etiam Marpurgi, fed ſub fidtitio 
nomine Heliöphili a Percis, Philochemici. V. ibid. 
Pag. 180. | 

Ceterum multorum libros elegantibus 
Epigraphis decoravit: in multorum tu- 
mulos lacrymas effudit & Epicedia panxit, 
uti in obitum Rodolfi Gualtheri Patris, Guilh. 
- Stukü: Multorum nuptias Epithalamiis or- 
nayıt: Gratulationes & alıa docte com- 
pofuit, uti ode ad Joan. Huldricum Grebelium 
A Mur. Gratulatio ad Joan. Rodolfum Rha- 
nium , præfecturam Lib, Provinciarum ca- 

effentem, Ao. ı591.&c. Qu& integrum 
ibrum abfolverent. 


— — a — — — — — — — —— —— 


(*) Sehet hievon Seumann in Actis Philofoph. T.II. 
pag. 424. ſeq. und Brukeri Hiſt. criticam P lofoph, 
T. IV. P. II, pag. 39. 
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III, 
 Beylagen 


zu der 
Lebens » Befhreibung 
Raphael Zgli. 


Lit. A. | 
Thobias Eglius ad Henr, Bullingerum, 








O. Colendiflime D. Parer, lubens Reverent. 
tuam moleftiflimis noftris Diflidiis non 
m nifi me hujus Ecclefie afperrima 
ors te obruere,guodammodo cogeret. Re- 
tulimus nuper caufam illam, quemadmo- 
dum fapientiffime etiam confulueras; in Se- 
natum Civium & evidentifs: Argumentis 
comprobayimus, quam ingratus & ini- 
quus in nos eflet Gantnerus , qui poft adtio- 
nem publicam , nunc demum injuftitie in 
ipfum ulurpat& condemnare nos non eru- 
befceretr. Hortati fümus Magiftratum , 
ut tandem moleſtiſſimæ huic cauf& finem 
inveniret. Nos Gantnero fuam non invi- 
dere patriam, modo errores agnofcat fuos, 
aut faltem Dominorum cura autoritate 
ita manrfeftaretur , ut cuivis conftare pof- 
fit quis cavendus, aut quis retum & ve= 
rum döcuerit, nec ne, Deum immorta- 
lem! Majorem ex 70. Senatu partem fibi 
patro- 
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patrocinantem habuit, quam inſulſiſſi- 
mis verbis & mendaciis fucatiſſimis ita 
delinivit, ut omnes pene nunc credant 
maximam Gantnero factam efle injuriam, 
Dici non poteft, quantum fronte homo 
ille audacıflimus perfricuerite Publice 
prolixa oratione probare voluit; fibi fa- 
&tam efle injuriam infignem, fe nihil un- 
quam erroris aut veneni neque aluifle ne- 
que aliıs afflare conatum efle. Me malis 
artibus Campelum,, Quem omnes nunc re- 
fpuant; in iltam Ecclefiam, contemtis civi- 
bus Paftoribus attraxifle. Sibi facultatem 
non eſſe datam fuam defendendi cau- 
fam, aut probandi innocentiam; fibi pote- 
ftatem nunquam efle factam fe apud Rhæ- 
tos etiam excufandi. Vtque in pauca con- 
jiciam , totam Rh. Remp. totamque Sy- 
nodum omnis quodammodo nequitie & 
rverfitatis criminibus condemnans fe 
ıpfum ab omni culpa eximit, omnem- 
que culpam in fratres & cumprimis in 
nos tam veteratorie transfert, ut pauci in 
hac urbe reperiantur,, qui fidem viro huic 
dolofo haud habeant, nosque omnibus 
nifibus perfequantur, ut defatigati Dei 
tandem caufam & veritatis patrocinium 
deferamus , ipfeque homo fadtiofus cum 
Mario ſuo ftationes noftras occupans , la- 
ceram Ecclefam füb Schvvenkfeldianos 
erroresacLeptologias infanas, quibus funt 
permulti infecti, redigant. Crevit Gant- 
neri infania & ſeductio fadtiofa hoc tem- 
h3 pore 
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pore, quo hadtenus ufi parum hifce fedu- 
&oribus obfiftere potuimus. Plaufibili- 
bus rationibus obedientiam pollicetur, fe 
Tigurina Confeſſioni ſub juramenti facramen- 
to fubferipturum , interim negat pertina- 
citer fe erraffe unguam, neque quod pec- 
cavit ın Confeflionem illam vult fateri, 
ut totam hanc caufam fufpicionibus no- 
vis involvat, feque omni culpa eximens 
& omnium malevolentia in nos derivetur. 
Cognitis utriusque Partis quzftionibus ar- 
umentis confirmarunt hocPontifelle clau- 
rege confilium , ut fubfcribat Tigurinæ 
Confeflioni Gantnerus, hocque fadto jufti- 
ficatus in bonorum & honeitorum eivium 
numero habeatur. Interim Synodo fuam 
fe curam & poteftatem relinquere in- 
tactam, quoad externum Minifterium & 
reliquas res in Synodo tradtatas. Mirum 
ac fupernaturale fenatus confultum. De- 
cernunt, ne Minifterium ullum Gantnerus , 
nıfı arbitrio Synodi, attingat, interim quæ 
quotidie affedtat, non Ignorant, neque 
fua animadverfione tamen notant aut pu- 
niunt. Dicunt ratasnihilominusefle Domi- 
norum Literas, in quibus caufa illa contine- 
tur, quæque fi illo hujus urbis trium Fœ- 
derum nomine funt munitz, etiamfi Gantne- 
rusnonadigaturhifce fubfcribere, quod ta- 
men in Synodo ab ipfis Dominis füuperio- 
ribus annis fuit conftitutum. Oratio La- 
tına, quam in illa habui Synodo, quæ- 
Que ſummatim omnia compledtitur , qu& 
| Gant- 
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Gantnerus fecerat & docuerat, ab ipſo D. 
Coſ. Willio & Pontiſella, ut pote veritati 
omni confona , fuit comprobata luculen- 
tiflimo teftimonio. Nunc cum fatis efle 
putent Tıg. Contefl. fubfcribere, & quum 
non leviter Gantnerus erravit, ipfe autem 
nc in minimo quidem errafle contendat, 
uis non videt, omnem in nos culpam 
erivari , literas ac diıplomata roborata 
refcindi , teftimonia lata mendacii arguis 
omnibusque hzrefibus latiflimam fene- 
ftram aperiri. Nunquam enim, etiam in 
furore & facto deprehenfus, G. in Conf. 
Tigur. quicquam deliquiffe unquam vide- 
ri voluit. Quid autem? Cur cum Freis 
manifeſto Heretico qui nunc favetur in 
hac urbe, & clam etiam a multis fuperio- 
ribus defenditur, tot habet commercia , 
tantam contraxit familiaritatem? Cur G«- 
briel: Kretlium Argavienfem Schvvenkfeldia- 
norum antefignanum fumma reverentia & 
obfervatione colit? Quære ex D..Achille Ke- 
rero , quid fuperioribus annis in G. & Krerr- 
lo illo deprehenderit, cum hofpitaretur 
in diverforio leonis aurei! Audies con- 
vicia jacta in P@dobaptifmum & externum 
verbi Minifterrium. Amplifl. D. Conful 
Willius omnibus viribus hanc caufam a 
noftris partibus propugnat, fed fummo 
ropter nos odio a Carhenatis iftis ita la- 
borat, ut plane quoad hanc caufam hoc 
tempore defperarit ; Pontifella totus ad 
Gantnerum defecit, & arrogantem iftum 
h4 con- 


_ 
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conviciatorem pluris facit , quam totam 
ecclefiam noftram , & veritatem ipfam , 
cui fuperioribus annis tam evidens tefti- 
monium perhibuit. Sı fcientes hoc fa- 
<iunt, quid ignorantes agant! Miratur 
autem , & fatis demirari nequit Ampliſſ. 
D. Conful quid caufz moveat Ponrifellam, 
quod tam frigide nunc agat, qui multis 
occafıo confultius agendı efle potuifler; 
fed brevi reteget aliquod tempus. Si hoc 
ille confilii primus dedit, ut quidam cxi- 
ftimant , nempe fatis efle, fi Tig. Contefl. 
fubfcribat, qua fubfcriptione nimirum Gant- 
nerus Tevocet ſuos errores Omnes; quid 
ad hoc refpondet, quod G. ab errorıbus 
omnibus fe ıimmunem femper fuifle con- 
tendit? Si vero hoc temporı & perfonis at- 
tribuit, nec non huic loco; ubi tyrannis 
& Avapxia ( proh Deum immortalem ) 
impudentiflime (abfit invidia dictis) reg- 
nat; quid refpondebit , ubi ifta indul- 
gentia brevi fadtum efle cognoverit, ut 
omnis & Respubl. & ecclelia hzrefibus 
eeftuarit & funditus perierit. Numindul- 
gentia illa fua hanc jafturam refarciet de- 
ınceps , ubi indomitas vires receperit; & 
altas adeo radices egerit lolium ıftud in- 
felix, ut Zizania in tanto periculo veri 
tritici omnino luxuriare finamus necefle 
fit? Quid autem periculi incumbat , quæ- 
fo porro (fiquidem odiofiffimis iftis ru- 
moribus, imo rebus plus quam veriflimis, 
te obtundere ſemel, certe fatis impuden- 

ter 
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ter, .inftituerimus ) cum venia attendas, 
11. Jan. cum concertatio noftra die vene- 
ris ante ın Curia coram 70. Viris exorta 
eflet cum Gantnero, qui nihil non convitio- 
rum falliflimorum in nos conjecit, con- 
cionem habui mane , exque occafione 
cantici Zachariæ, qui poftquam lingux'\ 
ufum receperat, fideque promiflionem Dei 
exceperat, majoribus & donis &c prophe- 
tix dono etiam decorabatur, docui, hune 
Dei efle morem, refipifcentes in gratiam 
recipere, ficuti Petrus olim ac Paulus ex- 
perti funt; hinc tranfıii ad caufam illam 
toties inculcatam , ac inter cetera clare 
dixi: $i ifti qui jam olim convidi funt, 
injuria a nobıs fünr afrelti, fequatur ne- 
cefle eft, ut vos ipſi, nempe Magiftratus, 
falfum tuleritis teftimonium ; accufatio- 
nem enim noftram In ejusmodi homines, 
aperto teftimonio comprobaftis; Ganrnerus 
qui huc usque abftinuerat a cœtibus, 
tunc autem concioni, novo loco ftans, in- 
terreat, quem tamen cgo non videram; ſur- 
rexit adhzc verba, ac proximos ſibi, al- 
ta voce fatis, admonuit, ut memores ef- 
fent me hæc dixifle, in libellum & qu&- 
dam confignavit, qux jam nimirum ex- 
pungeret, fi poſſet. Finita Concione, 
Conf. acceflit & miras tragoedias excitans, 
clamore omnia replevit fc nolle hæc pati, 
cupere ad omnia refpondere , cupere ut 
<communitas & tribus convocentur apud 
quas fefe purget. ing fe litibus & con- 
| j tro⸗ 
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troverfiis omnes fortunas fuas abfumtu- 
rum, quam fufpicionem vel minimz cul- 
pæ fuftinere velle. Multi etiam ex fenato- 
ribus clamarunt: nolumus amplius ferre, ut 
predicetur de rebus iftis. Polliciti & funt 
Gantn, [uam contra me operam in convo- 
candis tribubus, quibus hæc caufa defe- 
ratur. Fuͤr Gmeind, für Die Gemeind; aus, 
aus mit dem Pfaffen, will er und unfern Buͤr⸗ 
ger nicht dolen? Sed quis urget, ut non fe- 
ratur! Nemo. Urgemus ut decreto fa- 
tisfaciat, fubfcribat, & errorem una cum 
fcandalo ab illo fadto expungat. Hoc ut 
fateatur nolunt, & potius refutabunt nos 
omnes, ut ora & nobis occludant omni- 
‚bus, ut unus Gantn. mendacia & errores 
loquatur. Nunc vere imminet perfecu- 
tio, quam füperioribus annis timui, & 
fcio mihi in hac ecclefia locum nullum 
fupereffe. - Nunc paftor ab ovibus fuis re- 
fpuitur, qui feptimum nunc agens annum 
delem operam illis navavit. Clamant 
omnes: volumus habere civem, utinam 
exterum hominem nunquam evocaflent. 
Maximum favorem fibı collegit Gantn. 
blanditiis, mendaciis, menfis ac compo- 
tationibus, & quod pro officio neminem 
intra longum tempus reprehendere cone- 
tur, fubdole & Pfeudoprophetarum mo- 
re animis hominum influxi. Maximo 
Patrocinio & Auxilio P/antarum utitur, Qui- 
bus fuperiori anno refiftere falus & eccle- 


\ fie & hujus Reip. vehementer poftulavit. 
| | Summa, 
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Summa; nihil homo loquaciflimus. pr&- 
termittit, quod invidiam nobis & odium 
conflare poflit; habet ex Primatibus pene 
omnes fibi amiciflimos, qui propter ope- 
ra mala, lucis fplendorem & falis acri- 
moniam ferre nulla ex parte volunt. Ve. 
renunc auditur; dicite nobis placentia. Vere 
nunc nigrum vertitur in album & album 
dicitur nigrum. Quid autem?! Rever. 
Pater, duodecimus nunc agitur annus, ex 
quo Rheticis ecclefiis fervio, idque maxi- 
mis laboribus, curis indefinentibus, abs- 
que omni privati emolumenti ac lucri five 
opum commodo. Nec omnia pigeret 
impendifle, & rerum mearum jacturam 
facere ; modo cum fructu aliquo hic me 
hzrere fcirem :: fed en tibi fructum, cum 
pulfis veris paftoribus viribus omnibus hæ- 
reticos, Anabaptiftas, retinere, & defen- 
dere feduetores conentur. Quæſo mife- 
refcite tandem noftri Patres indulgentif- 

ni» & me miferum variis jaftatum flu- 
&tibus fubmergi ne patiamini ; fufficiet mi- 
hi angulus aliquis veftri agri, ubi inglo. 
rius vivam, & Chrifto cumprimis, & lı- 
beris meis , quibus fubinde augeor; Non 
recipietis hominem ingratum, non per- 
curforem, non contentiofum, non rigi- 
dum;, fed variis cafıbus adeo maceratum,, 
ut nemini obefle , etiamfi velit, poſſit. 
Didici jam exuere afledtus, didicı cum 
Paulo humilis effe, & in Domino mag- 
aus, Nolite committere, ut rw 
1 
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iſtæ fexcentz, & injurie impudentiffimz 
cor meum afflidtiffimum devorent & pe- 
nitus corradant. Non erit honorificum 
vobis rejicere ejusmodi fervulum qui a- 
pud exteros annos nunc quatuordecim , 
veftro imperio ac nutu ferviens , gravif- 
fima femper fortuna eft ufus. Exfpedtans 
igitur clementiflimum a vobis refponfum, 

folatium, paternitati tuæ me commendo 
totum. Flavius Garganus Medicus, qui pro- 
ditionis ſuſpicione ac nomine, Curiz in 
carcere detentus, füb morbi fimulatione 
evafit, füuperioribus diebus in valle Me- 
faucia duobus fclopetis trajedtus repente 
obiit. Creditur ideo fublatus efle, ne 
quid proditionis proderet, cujus & ipfe 
magilter & adminifter creditur. XxIII. Ja- 
nuariz 1573. 


Tuz Ampl. fubje&tiflimus Servulus 
Th, Iconio 


"Infcriptio: 
Ampliffimo Viro D. D. H. Bullingero Tig. 


Ecclefiz Antiftiti Primario D. fuofin- 
gulari obfervantia Colendiff. 


Lit. B, 
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Lit. B. 


Thobias Eglius ad Henr. Bullingerum, 
D. XXVIII. Auguſt. 1570. 


Vicefimo uarto Augufti poftquam com: 
mode fatis laviflemus D. Coſ. Willus coe- 
terique fodales & ego, fummo diluculo 
{urreximus & itineri nos accinximus, re- 
licturi tandem Fontes Fiderinos faluberrimos. 
Sed ecce dum miferi jam abimus, fubi- 
to undiquaque rapiditlimis cingimur tor- 
rentibus, qui pr&ter omnium exſpecta- 
tionem ex utroque monte, utrinque ex 
alto precipitantes omnia fecum rapiunt ob- 
via-e Montium quoque. vifcera evelle» 
bantur, & faxa ingentia glomerata ho+ 
minum fidem 8 multitudine .& pondere 
longe excedunt. Inter alia unum & vidi 
& tetigi, quod erat latitudine 7. pedum, 
longitudine 16. altitudine vero adzqua- 
bat ſtaturam viri proceri. Hoc aquarum 
vis advolutum non procul a Balneorum 
Domicilio terre impreflit, alioquin ahe- 
num abripuiffet una cum aggere, fi pau- 
lo longius vi undarum fuiſſet provolutum, 
Coadtı fumus fuga faluti noftr& confulere, 
nec fatis commode » > profugeremus 
reperiebamus , nullo fatis tuto compa- 
rente loco, & omnibus undique interi- 
zum repentinum minitantibus. Vidifles 
hic miferam rerum faciem. Tribus enim 
aggeribus in propuguaculum iftius — 

ficii 
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ficii factis, una cum macello everfis, ipfum 

uoque Hypocauftum, quod Abbas Sant 

allenfis inhabitarat, & paucos ante dies 
difceflerat; aquæ vis fubruere.capit. De- 
portarunt autem,quacunque ratione potue- 
runt,in montinm vertices in cunis,puerulos 
& reculas, quas afportare fecum potue- 
runt. Ex verticibus aguarum molem, imo 
furiass & minas horrendas defpiciebant 
triftes. Hic audifles mulierum infantum- 
que ejulatus, omnium querimonias, mon- 
tium fylvarumque & torrentium frago- 
res horrendos. Nos in angulum quem- 
piam receperamus , ubi undique inunda- 
tionibus fuimus cindti, ut dırupto jam 
etiam ponte ex angulo illo noftro elucta- 
ri nullo modo poflemus. Totum quo- 
u diem otiofi, imo religiofi, ftabamus 

omini exfpedtantes auxilium. Craftına 
vix fadta trabe transrepere licuit.e. Acpoft- 
quam domum redire Deo ducente & 
protegente contigit, cn videmus hic quo- 
que & audimus, Plefluraım noftram, flu- 
men impetuofum plus centum circa ur- 
bem noftram Curiam locıs damnum in- 
tuliffe graviflimum , quod juxta peritio- 
rum judicium vix 1000. coronatorum pre- 
tio poterit ſarciri. Dominus nos a malo 
protegat! 


RL 
? 


gg 
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Lit. C. | 
Epitaphium 7%obie Eglini per Raphaclem „ 
Filium. | | 


CHRISTO 
BEATAE IMMORTALITATIS 


AVCTORI 
$, 


THOBIAE EGLINO 
' TIGVRINO 
CVRIENSIS ECCLESIAE AD S. MARTINI 
ANTISTITI, 
SYNODI RHETICAE ADMINISTRATORI 
Ä PERPETVO, ET 
PATRI DESIDERATISS, 


-POSTEA QVAM VITA SIMVLET OF- 
= FICIO PIE FVNCTVS COELOS 
ADISSET, DECENNIO POST: 


RAPHAEL EGLINVS 
F. ORPHANVS, 
TRANSGRESSVRVS ALPES 
MOESTISS. P. 


AR 


Poa duo luftra, Pater, tua filius ofla re- 
viſens, 
Heu, heu, te lachrymis alloquor innumetis. 
Nec mihi finon reſpondes, non humida 
| tellus 
Et cinis oficium fentiet ipfe meum. 
Salve ergo Ö chari pulvis mihi fandte Pa- 
Se rentis _ 
ww | Heic 
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Heic ın fpem vitz condite coelicolum. 
Quom facıiet reducem divin# in lJuminis 
auras 
Gentem hominum, vitæ quem penes ar- 

> bitrium'eft, 

Alter in alterius figentes lumina vultu 
Vivemus vivo-fcmper uterque Deo. 
IN COMMVNI PIORVM COEMETERIO 
SEPVLTVS, CVRIZE RHETORVM. 
OBIIT ANNO CHTISTI NATI 


CID. ID. LXXIV. XV. 
' NOVEMB. 


‚PL, M, QVADRAGENARIVS, 


— r — u — —— — — — — — — 


* Lit. D. 
Raphael Eglinus ad Rodolphum Stumphium. 





S. Legi Huberianam controverfiam, Vir cla-. 


riſſime, & cauſæ bonitatem in Domino 
Mufculo agnofco, per cujus latus impurus 
ille homo, Zduberus inquam, pr&cipue pr&- 
deftinationis dogma cvertere & noflris 
Ecclefiis eripere conatur, infigni in omnes 
eos odio flagrans, qui ei hac in parte ad. 
verfantur- Tametfi verö D. Muſculus pro- 
lix& Hubero reipondet, & pra&deftinatio- 
nis articulum conftanter adverfus cum 
tuetur: tamen quæſtionem? — 
Chriſtus ſufficienter pro reprobis mor- 
tuus ſit (quam initio ſemel — ) ex- 
plicatiorem vellem, & à carceribus (ut 
| ajunt ) 


| 
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ajunt) ad calcem difcuflam , ut non Hu- 
bero modö, qui partes Schmidelini am- 
ple&i videtur, fed aliis etiam & doctis 
et bonis viris, Chriftum pro reprobis æ- 
que efle mortuum ac pro eledtis negari 
ægrè ferentibus, hac in parte plenius fa- 
tisfieret.-. Credo enim te memoria tenere 
quid mihi ipfi ante aliquot menfes Schapp- 
huſiæ cadem ın quæſtione acciderit , quam 
rem tamen filentio magis obliteraris quam 
indicio latius diflundi velim: Ceterum 
nequeo pretermittere,;, quin locum in 
poftrema parte refponfionis D. Aufculi de 
Baptifmo infantum ,„ incommode aflertuini 
raıhi videri fignificem: Pr&cipuum enim 
finem baptismi negat efle, ut in regnum 
Dei fufcipiamur , fed potius ut in exte- 
riorern Ecclefiam afcribamur ‚ quod to- 
tidem verbis Anabaptiffz ad teſſeras ſuas ex 
dacramentis fabricatas , accommodant: 
quafı non hic idem finis Ecclefie exterio- 
ri quoque præcipuè fit propofitus, unde 
regni Dei appellationem ſæpenumerò fü- 
fcıpit, licet multis in ca finem hunc non 
aflequentibus. Et quæſo fı Baptifmus 'Si- 
— eft remiſſionis peccatorum (fine 
oc enim Baptismus non eſt) remiflio: 
nis verò peccatorum proprius & pr&ci- 
puus finis eft vita zterna & wufceptio in 
tegnum Dei, guomodo ulla bona ratio- 
ne negari potelt pr&cipuum finem Ba- 
tismi efle fufceptionem in regnum Dei? 
am aliud quidem eft füfcipere & bene- 

. . ii ficium 
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ficium offerre; aliud oblatum recipere 
& fulceptionem incredulirate non repu- 
diare: quæ duo non fatıs diftineta mul- 
tas difhcultates x primam quoque, non 
modò in hanc poftremam quzltionem , 
invehunt , & gravia impedimenta Theo- 
logie objiciunt. Quamvis igitur non ig- 
norem odiolum & temeritate plenum F 
me tyronem doctiſſimis viris iſtis obſtre- 
pere, aut quali ſub examen judicia & re- 
jponfa eorum velle revocare: tamen cum 
non rixandi libidine, nec ullo animad- 
verfionis ambitioſorffectu ( coram Do- 
mino loquor) hüc impulfum me fentiam, 
exiftimo D. Muſculum ın re tam gravi & 
feria, quam quidem ego nondum ad fi- 
nem perduci poſſe vereor , candide & 
fyncer& interpellandum: eſſe, fi modò 
idipfum vobis obfervandis Dominis & Pa- 
tribus meis operæ pretium , ficut mihi, 
videtur, five id per vos fiat, five per 
hanc ipfam epiftolam. Spero & confıdo 
autem qua inme eſtis benevolentia & fide, 
vos minime pafluros, ut cujusquam ini- 
quiore judicio propter hujus loci obfer- 
vationem' premar, & quod pietatis & ve- 
ritatis folius ftudio feci, mihi fraudi ſit. 
Sciptum ipfum, de quo magnas tibi gratias 
ago, his lıterisadjunxi, ut tıbi redderetur. 
omino Foanni filio tuo funetionem Schliren- 
fem bene evenire cupio. Vale. Vitoduri 
prid. Non Febr. 1588. a 
Tux dignitatis obfervantifl. Raphael Eglinus, Ludim. 
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Jeohann Gottlieb Elsners > 
oaordentlichen | 


Lehrers und Seelforgens 
Evang. Keform. Bohm. Gemeine 


zu Berlin, 


Boͤhmiſch⸗ Evangeliſcher 
Palmbaum; 


oder: 


Zuverlaͤßige Gedanken 


| von | 
Denen oft und fehr gedruften , aber 
doch nie ganz unterdruften 
BSetennern 


Des lautern Evangelii im Königreih Boͤhmen 
nebſt einigen hiezu gehörigen hiſtoriſch/ 
dogwatiſchen Beylagen. 
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Die Kirche JEſu in Boͤhmen hat ein ge 
gründetes Recht, der alten Sfraelitifchen Kir 
che nachzufingen : Sie haben micy oft gedräns 
get von meiner Jugend auf, aber fie haben 
mich nicht übermocht, 2c. Pf. CXXIX. 2. 


Denen - 
tnebmen u. Dochanfehnli 
Vorneh SE MN J a 
Herrn Senioribus 
der Loͤbl. Boͤhmiſchen Brüder: 


Unitaͤt in Groß⸗Pohlen und 
Pohlniſch⸗ Preuſſen. 


Medi. und zen. Standes. 
Hoch— „Welgebornen 


Herrn Alerandet de, 3. Kuena- 


towsky/ 
General⸗Seniori Politico bhemeſd⸗ 


ter B. Br. Unitaͤt, Scholarchen 
des illuſtren Gymnaſii zu Liſſa, und 
Erb⸗Herrn auf Bodzewo/, ic. 


Herrn Adamusa«Bro— 


nikowsky, 


General⸗Seniori Politico eben der⸗ 


ſelben B. Br. Unitaͤt, Scholarchen 
des ertoehnten Lißniſchen Gymnaſii 
d Erb: — au aa 


- Meinen Gnädigften und hoben 
Bönnern. Deß⸗ 
17 


Deßgleichen: 
Den — 
dochwirdigen Hochgelehrten 
HERRN, | 


Herrnhriftian Sitkowius, 


Geiſtl. Seniori emerito Der Böhm. 
Brüder-Anität in Groß: Pohlen und 
‚; Pohlnife- Preufen, Paftori der deutſchen 


Gemeine und Vroto-Scholarchen des illu⸗ 
firen Gymnaſii zu Liſſa. 


Seren Johann Alerander 
Caßius, 


Geiſt. Seniori dirigenti Benannter 


Boͤhm. Brüder »Unität, Paſtori der 
Pohlniſchen Gemeine zu Liffa, wie auch Scholar: 
chen und Rectori des illuſtren Gymnaſii allda. 


Meinen Hochgeneigten Herrn 
und fonderbaren Gönnern - : 
— wuͤnſche 
von dem Geber alles Guten | 
Heil Friede, Geſundheit und Segen, 
und ſchreibe Ihnen 
nachſtehende hiſtoriſche Bogen 
mit dem tiefeſten 
Refpect und aller — sochachtunꝗ 
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Hoch=Wolgeborne, Gnädige Herren! 

Sochwirdige, Hochgelebrre Serren! 

Meine allerfeits Zochgeneigte u. Zoͤchſt⸗ 
zuverehrende Gönner... 


©, oft ich mich Ew. Ew. Hochwolgeb. 
Sochw. groſſen Gnade, Huld und Wolges 
wogenheit erinnere, deren mich Diefelben 
in jenen angenehmen Lißnifchen. und Heyers⸗ 
dorfiſchen Gegenden vor jenen dreyzehen big 
fechözehen Fahren in überfhmenglicher Maffe 
zu würdigen geruhet haben, fo. werde mit gang 
ausnehmender Sreude und Ehrfurcht erfüllet. 
sch fühle hiebey in meinem Herzen noch bis 
diefe Stunde die lebhafteften Regungen einer 
ungeheuchelten Danfbegierde und Dienfterges 
benheit , und bin * ‚, daß. die rührende 
Beweiſe Derofelben ebemaligen Huld und 
Güte gegen mich, bey mir ein unauslöfchliches 

Denfmal erhalten merden. | 


"Kaum hatte ich Geringer die Gnade und 

re, Ew. Ew. — Sochw. 
bekannt zu werden, ſiehe, fo umfafleten Die⸗ 
ſelben mich Unwuͤrdigen mit ſonderbarer Guͤte 
und reizender Freundlichkeit. Kaum war ich 
Denenſelben bey meiner oͤffentlichen Amts⸗ 
fuͤhrung im Vaterlande etwas naͤher getreten, 
fo uͤberſchuͤtteten Dieſelben mich, nad) Dero 
gewoͤhnlichen Leurfeligkeit, mit doppelter Huld, 
und lieffen mich die angenehmften Früchte eis 
nes gar beſondern Zutrauens genieſſen. 
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> Denke ich hiernächft dem geneigten, dem 
freundlichen und liebreichen Weſen nad) Das 
ich in Ew. Ew. Zochwolgeb. Sochw. vor⸗ 
nehmen Geſellſchaft und erquiklichem Umgange 
nicht felten zu verfpuren die Ehre und das Sluf 
gehabt habe , fo werde ich immer mehr ges 
ruͤhret, und in meiner feurigen Dankbegierde 
gegen Diefelbe entflammet. | 
Nehmen fie demnad), meinehochgeneigte 
Zerrenund Zöchfksunerehrende theure⸗ 
fte Gönner ! hier ein Fleines und geringes, da⸗ 
bey aber recht aufrichtiges und redliches Denk⸗ 
mal meiner untertyänigen und ergebenften Ehr⸗ 
furcht: gegen Diefelbe gnädigft und gutiaft 
an. Es fol daffelbe die fpdte Nachwelt bes 
fehren und überzeugen, daß Ew. Ew. Soch⸗ 
wolgeb. Hochw. mich haben einen Augenzeu⸗ 
gen von Dero liebesvolien Gemuͤths⸗Charak—⸗ 
ter werden iaſſen, und daß ich den Werth 
von Derofelben befonderen Gnade und Wol⸗ 
gewogenheit zu fchäzen und pflichtmäßig zu 
verehrten gewußt habe. Sehen Sie nit fo 
fehr diefe wenige biftorifhe Bogen , ald das 
Herz an, welches Ihnen Diefelbe in Demuth 
tiberliefert, und welches auch in der Fehrne noch 
Derofelben ausnehmende, Önadenbegeuguns 
gen und fchöne Liebesbemeife oft danfbarlich 
erkennet und höchftgerührt bewundert ; auch 
felbe, fo lange es fein Darfeyn hat, zu bewun⸗ 
dern, und mit gebuͤhrendem Lobe zu erheben, 
nicht aufhoͤren wird. — 

- Daß ich mir aber Ew. Ew. Zochwols 
gebornen Zochw. nachſtehende hiſtoriſche 
J Jii 4 Ab⸗ 
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Abhandlungen, vor allerley andern vorräthigen 
Stoffen, unterthänig » gehorfamft susufchreiben 
bie Freyheit nehme, Fommt hauptfächlich da» 
ber, weil diejenige Kirche GOttes, welcher 
die meife Borficht Deroſelben theurefte Der, 
fonen vorzuſezen fir gut befunden hak, hier 
meiftengeheils in. ihren widrigen Schiffalen 
gefchildert, und aus fichern Urkunden gezeiget 
wird, tie groß das Unrecht ſey, das ihr die 
Feinde der Wahrheit anthun, wenn fie Dies 
elbe in Gefahr, Angft und Noth zu flürsen, 
Fein Bedenken tragen, — 

Due ich bey diefer Gelegenheit auf Dero⸗ 
felben und meine geliebteſte Waters Kirche 
einen aufmerffamen Blik zuruͤke, und übers 
denke ich alle die widrige Schiffale derfelben, 
| bi Ihr von Zeit zu Zeit zuftoffen, und gar mans 

es Herzenleid verurfachen, fo beflemmet meine 
Bruſt die särtlichite Wehmuth, mein Auge 
thränet , und mein Geift haͤrmet ſich. Nur 
ber hat von der Noth einer unter dem Druf 
ſtehenden Kirche JEſu eine recht lebendige Ems 
pfindung , fo felbft ein Glied derſelben gewe⸗ 
ſen iſt, und an ihrem Sammer jemalen mit Ans 
theil gehabt hat. Ich bin dahero von unferer 
Vater⸗Kirche bedaurensmürdigen,duffern Um⸗ 
ſtaͤnden um ſo viel mehr überzeuget, weil ich, 
wie bekannt, vor 14. Jahren in derſelben auch 
mit ins Gedrange gerathen war, und viele 
Wochem lang alle meine wenige Habfeligkeiten 
in Bereitſchaft halten mußte , um der Getvalt 
ber geinde, wenn es ihnen das allezeit gerech⸗ 
te bowfte Weſen zugelaſſen, und über ums 
— ein 
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ein: Ungluͤk verhangen gehabt hatte, zu wei⸗ 
hen , und: einer perföhnlichen Nachſtellung zu 
entkommen. Ich habe dahero aud) mit Dies 
fer meiner Vater⸗Kirche um fo viel mehr Mits 
feiden » wenn ich nun untermweilen höre , daR 
fie noch. denn und wenn hart mitgenommen 
und übel behandelt wird. Ja eben Deswegen 
habe ich auch vor Gott in Demuth dem veſten 
Entfchluß ‚gefaffet „ mic) bey meiner. zeitigen 
auffkern Ruh und Sicherheit im, erforderlichen 
alle zu derfelben Beſtem nach allem Vermoͤ⸗ 
en zu verwenden, und ihr Wohl äuſſerſten 
leiſſes zu befördern ; wozu mich Der Herr 
felbft fähig machen toolle } | 
Das allgenugfame und anbefenswürdige 
Weſen, das im Himmel mohnet, und Die 
Gute felbft ift , erhoͤre meine tägliche einbruns 
ftige Seufzer, die ich für Derofelben anhals 
tendes wahres Leibes- und Seelen⸗Wohl hims 
melmwerts zu fenden pflege , fo überftröhmen 
Sie und Derofelben bobe und hochge⸗ 
ehrteſte Häufer die ſchoͤnſten Segnungen 
des Himmels bis in das allerfpätefte Alter, und 
es mangelt Ihnen nie an irgend einigem Gu⸗ 
ten. So ſizen Sie am Ruder der all fo oft 
hart gedruften Pohlnifchen Kirche GOttes, 
mit Weisheit von oben herab ausgerüftet , 
höchfibegläft._ So gelingt es Ihnen aud) , 
als gefegneten Werkzeugen GOttes, unter des 
Hoͤchſten Gnaden⸗Einfluß alle jemals aufiteis 
gende Stürme und Ungewitter der vielerley 
Kirchen» Drangfale nach Wunſch zu sertheis 
len, und genieflen nebft dem lieben Pohlnifchen 
on ı  Siis Zion 


} 
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Zion GOttes einer dauerhaften innern und 
auffern Stille, bis die fo felige Stunde hers 
angenahet feyn wird, da alle Widertodrtigfeis 
ten verſchwinden, da alles Leid fein fo ſehn⸗ 
lich gerounfchtes Ende erreichet, und da alle 
GOTT ergebene Seelen vom Glauben zum 
Schauen fommen, und de allerlieblichften Ans 
ſchauens GOttes nimmer fatt werden fönnen. 


Ich erfterbe unter den feurigften unaufhoͤr⸗ 
lihen Segends Wünfchen mit dem tiefeften Res 
fpect und aller nur erfinnlichen wahren Dochs 
achtung | | 

Ew. Ew.Sochwolgeb. Zochw. 


Meiner allerſeits hochgeneigtenserrn 
und hoͤchſtzuverehrenden Goͤnner. 


Berlin, den zo. Hornung, 
im Jahr 1760. 


unterthaͤnig gehorſamſter 
Diener und Fuͤrbitter bey GOtt 


J. G. Elsner. 


Der 
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Supverläßige Gedanken, 
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. oft und fehr gedruften , aber Doch nie gan 
az uuunterdrukten Erz 
Bekennern des lautern Evangelit 
— in Böhmen. 








Summariſcher Inbegriff diefer biftorifhen 
Abhandlung. 

$. 1. Die Boͤhmiſch⸗Evangel. Kirche iſt von ihrem 
Anfang an immer gedrukt, aber nie unterdrukt worden. 
$. 2. Dieſes hat die weiſe Vorſicht Das emeine Schik⸗ 
fal der Kirche GOttes von jeher ſeyn laſſen. F. 3. Im 
XV. Jahrhundert iſt die auffommende Boͤhm. Evans 
elifche Kirche davon -ein Benfpiel geweſen ;_ fie kam 
ort; fie litte; fie erhielte ih. F. 4. So ift es mit 
derfelben auch im XVI. Jahrhundert gegangen; Noth 
und Angft begleiteten fie vaft beftändig, und trieben viele 
aus ihrer Heymath; gegen dad Ende genof fie einer 
ftolzen Ruhe. $..5. Im XVII. Seculo führe fie fort zu 
feoloten ; bald darauf aber kam der heftigfte Sturm der 
Verfolgung über fle, und drohete ihr den gänzlichen 
Umſturz. 8.6. Die Hand des HErrn hat fie dem ohn⸗ 
eachtet doch zu erhalten gewußt; das Heil-bringende 
vangelium FEfu blieb in Böhmen beliebt, und hatte 
feine ftille Berehrer. 6. 7. An Heuchlern, Abtrinnigen, 
Schwachglaubigen und fchmerzlich Betrübten Gliedern 
der Evangelifchen Kirche fehlete es in Böhmen zu * 
a eit 
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Zeit nicht; doch befonnen fich viele Gefallene_ eines 
beſſern; und eiferten nachhero vor_die Ehre JEſu. 
$. 8. Auch Roͤmiſch⸗Catholiſche lieſſen ſich nach der gu⸗ 
ten Hand Gottes dem Evangelio gewinnen, und thas 
ten jich mit ihrem Evang. Ernft hervor. $. 9. Die 
Noth der Kirche pflanzte_nicht felten die Liebe des 
Evangelii ‚auch bey geweſenen blinden Eiferern fort. 
$.. 10, Alte und neue Bekenner JEſu trieb eine rührens 
de Gewilfend » Sprache aus ihrem päbftlichen Vater⸗ 
lande, $. ı1. Sie geriethen darüber nicht felten in 
Gefahr und groffen Kummer , doch entkamen die meis 
ften ihrer Seelengefahr und allen liftigen Nachftelluns 
gen. F. ı2. In Sachfen und der Dberlaufiz fanden 
viele Flüchtlinge ihre fichere Freyſtaͤdte. $. 13. Auch 
Schleften lieferte ihnen einen bequemen Aufenthalt aus, 
ob fie gleich hier fehr behutfam feyn mußten... 9. 14. 
Klein⸗Pohlen fan auch folche Flüchtlinge aufiveifen. 
$. 15. Obgleich zu Ende des XVII. und zu Anfang, des 
XVII. Jahrhunderts die Emigrationen-nicht fo haufig 
waren ald ehedem , fo blieb doch die Anzahl der Be— 
kenner JEſu in Böhmen immer groß.  $. 16. Dies 
eigte fich von 1722-32. da fehr viele Ernigranten nach 
ittan, Gebhardsdorf, Hennersdorf, Herrenhut, Gerz 
lachsheim, zc. anfamen, und die Gewiſſens⸗Freyheit 
nebit dem Evangelio Ehrifti ſucheten, auch hochachte- 
ten; von 1732°35. zogen die meiften Davon nach Ber⸗ 
lin. .$. 17. Anno 1733. fahe mans augenfcheinlich , 
Daß auffer den haufig _emigrirten noch viele Beken⸗ 
ner- des Evangelii in Böhmen feyen; eine, unzeitige 
Bewegung unter denfelben zeigete ſolches, und machte 
viele ungluklich. 8.18. Bon 173240. kamen zivar 
auch noch immer Böhmen nach Hennersdorf, Zittau, 
Cotbus, Berlin, zc. dieß war aber fehr fparfam gegen 
die anfehnliche Emigration von 1741, 42. ſo nach 
Schlefien gefchahe, bey der ficherften Gelegenheit der 
Königlich Preußifchen Waafen. $ 19. Hievon ift eine 
abfonderliche, Hiftorifche Abhandlung entworfen wor⸗ 
den, und fol ans Licht tretten; daher dieſer Vorfall 
bier nur kurz berühret wird,  $. 20. Auch diefe ftarke 
Emigration aus Böhmen nach Schlefien hat noch hi | 
| iele 
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viele Bekenner des Evangelii in Böhmen gelaffen , die 
war fehr behutſam feyn müffen ; doch aber von bet 
gätigen Vorſicht bewahret werden. $. zı. Dieſes 
würde fich am deutlichften- veroffenbaren ‚. wen Boͤh⸗ 
men in die Hände. eines peakehani ihn ürften kom⸗ 
men follte, -Beylagen .No.I. Zob. lechta von 
Koſtelek Gedanken von den Sekten in Böhmen. N.IT, 

Aenea Sylvii Urtheil von der Taboriten Religiond-Ger 
_ fimmung. N. II. Saligs Gedanken von den hin und 
her verborgenen Proteftanten, | | 


$. 1. 


Di Boͤhmiſchen Emigranten haben bereits 
feit Drenhundert Jahren her in ber Kirchen» 
Sefchichte einen befondern Plaz eingenommen; 
und bin und: her. nicht wenig Aufſehens . ges 
macht. Man findet, DaB, nachdem Das ges 
fegnete Licht der Evangelifchen Reformation 
in Böhmen aufgegangen a) , Die Bekenner des 
— Evan⸗ 

3) Das Licht der heilſamen Lehre des Evangelii if zwar 
- fchon vor Fob. Huflens Zeiten durch manche vers 
triebene Daldenfer und durch des Wirlefs Schrif⸗ 

een in Böhmen gejeben worden ; Doch iſt gar Fein 

Zweitel, daß Job. Huß und feine Gehuͤlfen daflelbe 

erit recht aufgeitefet und den Böhmen beliebt gemacht 

baben. Der wen. gelehrte und fleißige Conrector zu 
Wolfenbüttel, Herr Selig fagt in feiner vollſtaͤn⸗ 

„gm Siftorie der A. C. im I. Th. ©. 112. 





„Im Jahr 1391. und noch vorher haben fich die 
Tathari, die man zu der Zeit Maldenſer neus 
„, nete, im Elfas, am Rhein, in Böhmen, Sci“ 
„ fin, Mähren und Pohlen , in groſſer Menge 
;, befunden. Sie haben damals noch Eollecten nad) 
,, Mavland geichift, und ihre Kinder in die Lombar: 
„, dep, gleichlam auf Schulen und Univerfitäten, ge: 
„ fandt. Fiacius bat ein grofies Buch von Dar 

|; 
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Evangelii darinnen bey nahe immer unter dern 
Druf geitanden haben , aber doch nie ganzlich 
unterdrukt worden find. Niemand. wird mol 
daran zweifeln fönnen, daß eine höhere Hand 
diefes ganze Werk meislich getrieben und recht 
vorfichtig regieret habe, um ihren allegeit gu⸗ 
ten und feligen Endzwek dadurch. zu erreichen. . 


$. 2. Die Kirche JEſu ift von Anfang 
an dem Druf und nicht felten auch der Zers 
fireuung aus einer zwofachen Urſache ausgefes 
get geroefen; theils follte fie ſelbſt hiedurch im» 
mer mehr geläutert und geprüfet werden, theils 
. ' | aber 
>, fen gefeben , wie man gar in Pommern und in det 
4 MarbBrandenburg und in den benachbarten Dr: 
„, ten wider die Waldenfer inquiriret , und uber 
welche Artifel man fie verhörer. Viele haben da- 
5 mals (Av. 1391.) bekannt, fie waren ſchon 20. bis 
- r 30. Jahr in der Meinung geweſen, und ihre Vor; 
— „ fahren hätten fchon- vorher fo geglaubt. Ihre Feb: 
mn rer pflegten aus Böhmen zu ihnen zu fommen. 
rn Man hat bey die 443. Waldenfer in ſolchem Be 
„kenntniß angetroffen , aufler die, welche fich nicht 
ı geoffenbaret haben. Dieß ift noch vor Zuſſens 
np Reiten geſchehen.“ So weit Salig. Die Wals 
denjer haben alſo dem Fünftigen Durchbruch der Hußi— 
fhen Reformation in Böhmen den Weg gebabnet, 
und die Gemuͤther dazu vorbereitet; fo mie nach der 
Hand die verjagte Hußiten , Taboriten und Boͤhmi— 
ſche Brüder in Deutichland,und fonft, der Reformation 
Lutheri, Zwinglii, Galvini, ꝛc. vorgearbeitet haben. 
Der von den Waldenfern und Hußiten hin und her 
ausgeftreute Saame der lautern Lehre des Evangelü 
ift an vielen Drten über 100. fahr unvermerft nnd 
ohne zu Feimen ligen geblieben, endlich aber hat er doch 
allenthalben dergeftalt zu Feimen angefangen , dag ihn 
auch der heftigfte Druf der Feinde des Evangelii das 
ran nicht bat bindern koͤnnen. 


.r 
——n 








von den gedrukten B. Proteſtanten. 865 


aber ſollte auch durch ihre Zerſtreuung die Lehre 
des Evangelii, als ein hellſcheinendes Licht an 
andere Oerter, die noch in einer diken Finſter⸗ 
nis des Un⸗ oder Aberglaubens lagen, un⸗ 
vermuthet gebracht, und vieler Herzen dadurch 
erleuchtet und erfreuet werden b). Zwey Ur⸗ 
ſachen ſind es auch, daß fie die guͤtige Vor⸗ 
ſicht nie ganz hat unterdruken laſſen, ſo groß 
und bitter auch oftmals ihre Noth und Ver⸗ 
folgung geweſen iſt. Einstheils wollte ſich 
GOtt in der wunderbaren Rettung und "Bes 
fchirmung feines Volks unter feinen Seinden 
verherrlichen ; anderstheils aber wollte er feine 
gieblinge und treue Anhänger in ihrem ſtar⸗ 
fen Vertrauen auf den lebendigen Gott nach⸗ 
druͤklich beveftigen. Beydes diefes hat der 
wunderbare und allein weile GOtt auch in 
feinem Boͤhmiſch⸗Evangeliſchen Zion verofs 
fenbahret. Ä = 
u Ä . 3+ 
b) Nichts gefchiehet von ohngefehr. Auch bey den zus 
- geftoffenen Verfolgungen der Kirche Auflern fidy die 
Spuren der weifen Abfihten GOttes. Gomol die 
apoſtoliſche, als auch die nad) dem Zode der Apoftel 
erhaltene chriftlide Zirdye bat manchem barten 
Druf ausgelezet fenn müflen, Damit die gedrukten Slie⸗ 
der derfelben das Wort des Lebens andersmohin tras 
gen und immer mehr ausbreiten möchten. Die Wal⸗ 
 denfer haben in ihren gröften Berfolgungen der Lehre 
und der Ehre JEſu den beften Dienit gethau ; denn 
ihre Noth verdrang fie gar oft aus ihrer Heymath, 
und erfüllefe durch fie faf ganz Europa mit der heilfas 
men Erkenntnis IEſu; weldyes widrigenfalls nicht ſo 
bald gefchehen wäre. Die verfolgten Hußiten x. 
thaten ein gleiches, Und ſo hat manches Land gar 
—* Urſache, GOtt auch für die widrige Schikſale 
einer Kirche herzlich zu danken. 
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F. 3. Schon im XV, Jahrhundert wurden 
Die fo genannten Zuſſiten, Taboriten, Or⸗ 
phani <) und Boͤhmiſche Brüder in ihrem Va⸗ 
terlande von Zeit zu Zeit, befönders unter dem 
merkwuͤrdigen 4) Böhmifchen Könige, George 
. | von 
c) Es ilt bekannt, daß ſich die Taboriten ; fo von dem 
neuerbauten Ort Tabor ihren Namen befommen ha 
ben, und fid dadurch vom den andern Hußiten, die 
Calixtiner oder Kelchner hieflen; unterſchieden and) 
‚nicht ſelten Zeloten-genannt wurden, weil fie in ih» 
‚tem gerechten Eifer mit den Baſeliſchen Comvactaten 
nicht zufrieden feon, fondern mehr evangelifcheg an fich 
haben wollten; nad) Zisfa Tode in 2. Darthenen g& 
theilt haben, davon die eititen den Namen der Tabos 
riten behielten, die andern aber ſich Orpbanos oder 
Wayſen hieſſen, und etwas von den Zaboriten, ck 
mas aber von den Kelchnern in ritibus annahmen. 
d) In mehr als einer Ablicht kan diefer Bohmifche Rd 
nig George von. Podjebrad nd, ge⸗ 
nannt werden; er hat es durch feine Staats: Klug 
‚ beit vor fi und feine Familie gewiß ſehr hochgebracht, 
fo daß es ihm menige nachthun werden: dazu war cr 
der erfte und einzige Böhmifche Koͤnig, der ein Zußite 
war, und den Kelchnern anhieng, ſich aber auch eben 
dadurch zu verichiedenen Grauſamkeiten gegen die Tas 
boriten verleiten ließ. Das Haupt der Reichner Ro 
kytſchan hatte ihn ganz eingenommen, fo daß er, der 
eng, demfelben faſt alles zu Gefallen that. Als 
okytſchan einsmal die Zaboriten in einem Briefe 
alg die Araften Kezer befchrieben hatte, gab fogleid) 
König Podjebran in einer Berfammlung der Stande 
Ao. 1468. ein hartes Deeret heraus, daß ein jeder 
die Picarden in feinem Gebiete auffucyen, und 
nad) Derdienft abftrafen ſollte; meldyes auch ge; 
ſchahe und viele fezte man gefangen, einige zwang man 
zum Abfall ; etliche, morunter Michael Sambergius 
war, wurden bis zu des Königs Tode in Ketten und 
Banden gehalten. Siehe Regenw. Lid. II. p. 174. 
und Camerar. Narrat, p. 107. wie audi Salig Br 
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von Podjebrad, gemißhandelt, und theils in 
der Sremde ce), theils in verborgenen. Klüften 
ihre Gemuͤths⸗Ruhe und völlige Gewiſſens⸗ 
Freyheit zu fuchen genöthiget. Nichts als das 

STE ſehn⸗ 


VI. p.529. Man bemerket, daß um dieß Jahr 1468. 
der Name der Dicarden den B. Brüdern erſt gege⸗ 
ben worden, Die Bruͤder, aber melden in ihrer Vor⸗ 
. rede zu iprer in Wittenberg 210. 1573. gedrufs 
ten Confeßion, daß fie kaum erdenfen Finnen, mo 
diefer Name hergefommen. Man fagt, es wären in 
der Picardie Kezer gemelen, die man Adamiten 96 
heiffen , welche die Segens: Worte GOttes bey Einfer 
zung des Eheftandes : Seyt fruchtbar, und mebz 
ret euch/ 2c. gemißbrancht, und wie dag Vich gelebt 
hätten. Unter ſoichen märe einer mit Namen Beg⸗ 
| Bad geweſen, von welchem feine Anhänger Beg⸗ 
arden, daraus man denn Picarden gemadıt, ges 
nennet worden. Diefer Name wäre auch zu Rokht⸗ 
ſchans Zeiten denjenigen gegeben worden, die unter 
den Galirtinern etwas frömmer gelebet als andere, 
ba man fie fonft Hußiten, Wiflefiten, und auss 
waͤrts ſchlechthin Böhmen geheiſſen. Die Gelegens 
heit gab ihre nächtliche Verſammlung, meil fie ſich bey 
Sage nicht dorften fehen laſſen; daber denn die Las 
fterer fleifchliche Vermiſchungen und andere Gottlos 
figfeiten vermutbeten. Salig L. c. ©. 530. 


e) Siehe bievon unter andern Camerarii_Narrat, de 
Eecießa Frr. Boh. p. III. desgleihen Selig Lid. 
cie, Lid. VI. c. III. $. IV. V. oder ©. 523. feg. da 
es heift: „Als die Taboriten von den Papiften und 
„Kelchnern in Böhmen hart verfolget und gemars 
y, tert wurden , giengen ihrer viele nach Maͤhren, 
, Preuflen, Ungarn, und fonderlich nach Pohlen.“ 
Siehe Saligs erwebntes Bud) S. 519. und 804. 
805. da von Pohlen und Ungarn, fo durch Hußiten 
belehrt worden, gehandelt wird. Won den Klüften 
und Gruben ihres Aufenthalts befamen fie den Nas 
men Grubenbeimer , und mußten auch fonft viel 
Hohn und Schmach ausiteben. 
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fehnliche Verlangen nach der lautern, Lehre 
des Evangelii machte fie bey ihren. Roͤmiſch⸗ 
Earholifhen Sandsleuten und hohen Dbrigs 
feiten verhaßt. Die in der Lehre und dem 
Gortesdienft nur zum Theil gereinigte Kelch⸗ 
ner £) nebft ihrem ehrfüchtigen geifttichen Heer⸗ 
führer Rokytſchan 8) vermehreten ihre einheis 
mifche Noth und Verlegenheit gar oft, und 
machten ihnen eben Dadurch Das Leben fauer ; 
i Dem 
f) Dbgleich die Kelchner von den Paͤbſtlern oft fehr 
emighandelt wurden , fo machten fie doch mit dens 
ſelben gegen die Brüder nicht felten gemeine Sache, 
und beftachen einsmahls jemanden, mit Namen 
Leſchka, der da vorgeben mußte, er wäre ein Se 
nior der Picarden geweſen, hatte ihren Verſamm⸗ 
lungen beygewohnet, und ihre Läfterungen mwider 
. die Mutter Maria und die Heiligen, ine Unzucht, 
Mord, Geis, Schäze u.dergl. mit angefeben. Dies 
‚ fen führeten fie allerwegen auf den Strafen und in 
den Kirchen herum, und mußte ſolche Greuel vers 
fluchen und verfchwören , und Die Leute vor den Vicar⸗ 
den wahrnen. Gein Bekenntniß unterzeichneten fie, 
verfchiften es, und laſen es von den Canzeln ab. 
Die Brüder aber widerlegten ſolche Lügen in einer 
offentlihen Schrift, und der Luͤgner Leſchka geftubnd 
endlich felbft, daß er fein Tage feinen Picarden ges 
ſehen, fondern wäre zu ſolcher Verwegenheit anges 
fiellet worden. Ja viele wurden neugierig, felbft in 
die VBerfammlung der Brüder zu gehen, fchlngen fich 
zu ihrer Parthey, uud erkannten fie vor wahre Chris 
ſten. Salig Loc. cir. S. 531, 532. Go weiß Gott 
die Feinde feines Volks zu fchanden zu machen , und 
en den Werfen der Finſterniß ein belles Licht zu 
eiten. 
g) Diefer Rokytſchan war ein hoͤchſt⸗ unbeſtaͤndiger 
Mann, wie aus der Gefchichie feiner Zeit bekannt ift. 
Die blofe Hoffnung des Pragiſchen ie 
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dem aber allem ohngeachtet war es ſo weit da⸗ 
von entfernt, daß ſie nach ihrer Feinde Ab⸗ 
ſicht hatten ſollen aufgerieben worden ſeyn, daß 
ſie vielmehr nach ig harten Drangiar 

| ffz ten 


hatte ihn dergeftalt gefeſſelt, daß er fich nicht ente 
ſchlieſſen Fönnte, den TZaboriten und hernachmahligen 
Böhmifchen Brüdern beyzutretten, ohnerachtet er 
mit ihnen nicht_ felten geheime Unterredungen hielt, 
und ihnen Benfall gab, daß der Pabft mit Recht der 
Wider» Ehrift genannt würde, An den zu Bafel ars 
fchmiederen Compactaten und ihrer Benbehaltung hats 
te er obbemeldter Hoffnung wegen den gröften Antheil. 
Als er aber nach der Hand bemerkte, daß er vom Pabft: 
die Inveſtitur des Pragifchen Erz Biftthums nicht ers 
halfen würde, entrüftete ev Gh gegen den Pabfl, und 
unterte die Brüder im verborgenen auf, von ihrem 
löblihen Vorhaben nicht abzulaffen. Weil ihn aber 
die Brüder oft angiengen, er follte fid) ihnen zum Heer⸗ 
führer darbiefen, und die gute Sache Gottes oͤffentlich 
mitvertbeidigen, und dieß befonders feiner Schwoͤſter 
Sohn Gregorius, ein geweſener Mönch, betrieb, ſo 
wurde er hierüber unmwillig, und nennete fie gar zu 
vermegene Leute. Ja, da fie ihm endlich feinen Un; 
beſtand vorwurfen, und nicht undentlich anzeigeten, 
daß er fich noch die Welt gar zu ſehr blenden lieſſe, ſo 
wurde er ihr Feind, und that ihnen bey dem Könige 
Podiebrad, feinem großen Gönner, deflen Herz er in 
feiner Hand hatte, groſſen Schaden. Doc, da er 
fahe, daß fie dem ohngeachtet im guten beftändig blies 
ben, fo gieng er in fich, und bat ihnen vom Könige eis 
nen Ort in den Schlefiihen Gebirgen aus, woſelbſt 
fie GOtt ungehindert dienen fonnten. Und eben hier 
ware es, da Die fogenannte Unitas Fratrum errichtet, 
and viel Loͤbliches im Kirchenweſen eingeführt wurde. 
Es fehlte aber bey fo gottieligen Anftalten doc) nicht 
an Verfolgung, wie der Welt Gewohnheit ift. Nicht 
nur die Roͤmiſche Geiftlichkeit , fondern auch Rokyt⸗ 
ſchan, der doch Furz vorher über fie erweichet zu ſeyn 
ichien, war ein Urheber ihres abermaligen — 
un 
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fen erſt vecht zu blühen anfiengen ; dann die 
Ueberbleibfel der durch fo viele blutige Schlach» 
ten meift hingeraften Taboriten und Drphas 
norum h) wurden nach der Dand gegen 1450, 
bis 1457. Durch fehr viele in fich gehende und 
die Detrüglichfeit der Baſelſchen Compacta⸗ 

ten 


und hezte den König Podjebrad wider fie auf, fo daß 
befonders Ao. 1461. eine groffe Verfolgung über fie 
Fam, darinnen auch der. nahe Blutsfreund des Rokyt⸗ 

ſchans, Gregorius, viel bifters auszuſtehen batte. 
‚Siehe Salig !. c. S. 524-528. 


#) Ich finde, daß bin und her die Frage anfgeworfen 
wird : Ob die Böhmifchen Brüder ihren Urfprung von 
den Taborifen und Orphanis, oder blos von vielen 
ſich eines _beflern_befinnenden Kelchnern_berzuleiten 
haben ? Einige Gelehrte beiahen das erftere, andere 
vertheidigen dag legtere. Ich halte dafür, dag ein 
jeder, fo Die damalige Gefchichte der Taboriten, Kelch« 
ner und Böhmifhen Brüder recht aufmerkfam lies 
fet, leicht einfehen, werde, daß der wahre Urſprung 
Der fogenannten Boͤhmiſchen Brüder einigen Ueber; 
bleibfeln der ehmaligen Zaboriten und verfchidener in 
ſich gehenden Kelchnern zugleich zuzueignen fen, die int 
guten gemeine Sache machten, und alio Die Väter 
pder Stifter der eigentlichen Boͤhmiſchen Brüder 
Unitär genannt werden Fünnen. Und eben hieraus 
erhellet von felbft, wie es gefommen fen, daß die füge: 
nannte Boͤhmiſche Brüder Unitaͤt nad) ihrer Ers 
richtung verfchiedene Abweichungen von der alten 
Taboriten Lehre und Gefinnungen von Ao. 1443. 
geäuflert habe, daß fie anftatt der Taboriten Ao. 1443. 
ernannten zwey Sacramenten (ſiehe D. Röchers IL. 
lejte Conf. der Bır. ©. soı. Art. X.) fieben ges 
babt, und auch font feltene Sachen vorgetragen babe ; 
3. Er. von der Höllenfabrt Ebrifti oder _Ylieders 
fteigung deflelben an den Ort der Rube der 
Heiligen, wie fie — reden pflegen, der Widertauf. 





Dieſe ſeltſame Geſinnungen finde ich noch in den B. 
Bruͤder 
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ten wol einſehende und verabſcheuende Kelch⸗ 
ner reichlich wieder erſezet, und Die in der groͤ⸗ 
ſten Noth errichtete Unitas Fratrum brachte 
in den Klüften und Thälern die ſchoͤnſte Kirs 
chen» Drdnung zu ftande, die noch heute zu eis 
nem Mufter dienen fan: Desgleichen gefchahe 
ed, daß Die Anhänger der Bohmiſchen Bruͤ⸗ 
Der» Unität mit Ausgang diefes Sahrhunderts 
gar merflich anwuchſen und ungemein viele 
Kirchen 1) 


3 $. 4. 
Brüder Lehrfchriften von 1523. da man doch denken 
follte, fie hatten die von den Taboriten angenommene 
‚ gereinigte Lehre noch immer mehr reinigen, und nicht 
wieder verdunfeln jollen. Gibt man aber auf den 
wahren Urfprung der erwehnten Unität Achtung, und 
fihet, daß bey den wenigen Ueberbleibfeln der Tabori⸗ 
ten die meilten Ealirtiner Ao. 1456. ſich eingefunden, 
und daß Michael Bradagius, fonft Sambergius, 
ein ebenfalls geweſener Kelchner und Lehrer derielben 
in Samberg, der fürnehmfte anfängliche Lehrer in 
der errichteten Boͤhmiſchen Brüder Unität_gemwefen 
fev, fo wird man gar leicht einfehen. wie es gefommen, 
daß die Böhm. Brüder obberührte Gefinnungen gehabt 
haben, die mehr von den Kelchnern, dieſen halben Gas 
tholifen, als von den alten Taboriten herzuleiten find. 
Michael Sambergius hatte diefe Sachen mit aus 
Samberg gebradht, in den Klüften aus Mangel der 
Einficht beybehalten, und den Brüdern bengebracht, 
die hievon erft gegen 1532. beſſere Einfihten befom. 
men haben. | 


x) Der gelehrte Salig redet hievon Loc. Cie. $. VIII. 
der S. 532. alfo : „, Die Bruder rührten durch ih» 

„ ven gottieligen und unftraflichen Wandel viele Hew 
„izen, ſo gar, daß auch viele von Grafen und Baro» 

p nen, Die Bun Koſtey, Zerotiner/ und andere 

„ in ihre Gemeinfchaft traten, und ihnen auf ihren 
»» Gütern Plaz zu ihren Berfammlungen nn 
u VER, 
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5.4. Im X VI. Sahrhundert zu Anfang 
wurden Die Bohmifchen Brüder in ihrem Va⸗ 
terlande all wieder verleumdet, und Daher ges 
nöthiget , verfchiedene Apologien und Glaus 
bensbefenntniffe K) zu verfertigen und hoben 
Orts zu überreichen. Gegen die Mitte diefes 
— wurden die Proteſtanten, meis 

entheils aus Staats -Urfachen 1) von Dem 
damals 


z ten, weil die Kirchen auf Föniglidde Verordnung 
‚, den Ealirtinern gelaflen worden. Man bat u 
ı» 848” Jahr 1500. bey die 200. Rirdyen der Bruͤ⸗ 
„ der ın Böhmen und Maͤhren gejehler. “ 
Mergleiche hiemit Regenvol. Lib. I. c. VIII. p. 37. 

k) Diefes gefhahe im Jahr 1504. 1507. und 1508. auch 
hernach 1535. 

1) Salig fagt Loc. Cir. $. XXII. oder ©. 567. „, Als 
„der Schmalfaldifche Krieg angieng, und die Boͤh— 
„ men Feine Hülfe wider Churfürft Fob. Friderichen 
„, dem König Ferdinand und Keifer Carln leiften woll⸗ 
„ten, ließ Zerdinand die vornehmften von ihnen beym 
», Kopf nehmen, confifeirte ihre Guter, oder erklärte 
», fie in die Acht.“ Man bejabet nicht ohne Grund, 
Daß bey dieſer Gelegenheit an die 200. Familien vers 
trieben worden find, welche ſich theils nach Meilen, 
theils in die Pfalz begeben haben. Giche Salıg :. 
e.©.566.567. Mit Beziehung aut die Dicarden 
oder Boͤhmiſchen Brüdern fagt Salig ©. x 67. 
568. „, Endlich Fam ein koͤniglich Edict heraus, daß 
„ alle Picarden binnen 42. Tagen ihre Güter vers 
„kaufen, und das Land raumen follten. ( Regenv.p. 
ı 194.) Die Baronen und Edelleute fonnten zwar 
„ihre Unterthanen wol fchüzen, die übrigen aber ſchik— 
‚, ten Gefandte nad) Preulen, - ... . . darauf zogen 
„Ao. 1548. den ı5. Junii aus Brandeis, Lurnow: 
» Badfow, Eblumz, Litomißl und andern Orten 
y, etliche hundert Perfonen aus. * Sqclage hierüber 
Des Jeſuiten Balbini Mifeellan. Hiſtor. Bohemi@ Dec, 
I, Liör. VII, Sect. VI. Cap. I. p. 242. nad), da er * 

arte 


m — 
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damals regierenden Keiſer und Boͤhmiſchen Koͤ⸗ 
nige, Ferdinand J. ſcheel angeſehen, und endlich 
gar gedrungen, ihrer Beruhigung und Gewiſ⸗ 
fens » Srepheit in auswärtigen Landen nachzu⸗ 
gehen; die fie denn auch im Jahr 1548. groͤ⸗ 
ftentheils in den benachbarten ‘Provinzen, mie 
auch nach der guten Hand Gottes in Pohlen 
und Preuſſen, wider alles Vermuthen, vorges 
fundenhaben. Ao. 1575. vereinigten * fich Die 
theils in Boͤhmen zurufgebliebene, theils aus 
Preuſſen und Pohlen zurüfgekehrte Boͤhm. 
Brüder mit denen ſub utraque (welche theils 
Kelchner, theils nach der Religions⸗-Verbeſſe⸗ 
rung in Deutſchland aus Sachſen und der 
Schweiz nach Boͤhmen gekommene lutheriſche 

Kkk4 und 








harte Verfahren Ferdinandi nicht billiget, ſondern 
der Uebereilung ſeines Zorns zuſchreibet, die ihn her⸗ 
nach gereuet habe. Siehe auch Regenvolſc. Hiſtor. 
Ecclef. Slavon. Lib. II. Cap. XI. pag. 190. ſeq. 


* Die nach Böhmen gerufene Jeſuiten find die nächfte 
Deranlaflung zu dieſer Dereinigung geweſen; denn 
als fi) König Ferdinand Ao. ı552. von Ignatio Loyar 
la 12. Jeſuiten ausgebeten hatte, und fie aud) erlangs 
te, und nach Boͤhmen brachte, fo offenbarten diefe ſo⸗ 
gleich ihren groffen Religions» Eifer wider Die Hrüder 

‚ offenbar , und wider die Kelchner aber insgeheim. 
daher nun gefchahe es, daß fid) die Brüder mit den 
Kelchnern genauer vereinigten, und dahin trachteten, 
daß die Concordata oder Comvactata mit dem Baſel⸗ 
fchen Concilio moͤchten aufgehoben werden, welches 
auch 1567. fürmlidy zu Stande Fam. Siehe Balbini 
Epitomen Rerum Bohemic. Lib. V. Cap. XII. pag. 593. 
und Paulum Stransky de Rep. Bojema, Cap, v1. $.9. 

. da von der Jeſuiten Einführung nach Böhmen ges 
handelt wird. Stransfy feet hierzu das Jahr 1566. 
a. | 
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und reformierte m) Bekenner des Evangelii 
in ſich enthielten ) und erlangten unter der 
Megierung des Kenfers und Boͤhmiſchen Kos 
nigs Maximilianill. gar herrliche SSreyheitenn) 
wodurch ihnen ihr voriges Leidweſen merklich 
verfüflee und ihre Anzahl ſtark vermehret wurde. 


F. 5. 


m) Diefe meine Gedanken befätiget Salig /. c. ©. 
566. oder $. XXI. gegens Ende, wenn er Sagt: 
» Als die Calixtiner aus Böhmen weichen müflen, 
s, haben fowol Lutheraner ald Reformierte Die 
» Kirchen derfelben zu Prag, Euttenberg, Königin 
s» gräs, Zatec, Zune, Tſchaßlau, Feitmeriz, mie auch 

- on in Mähren eingenommen, und ihre auflerlihe Ritus 

 n» behalten, ja auch den Namen fub urraque nicht 
„ verworfen. '! Woraus zu erfehen, a) daß damals 

Futberaner und Meformierte in Böhmen gemefen, 

b) daß fie unter dem Titul fub urraque vorgefommen 

find. Eben dieß bejahet auch Regenv. Lib.l. Cap. XII. 

p.70. da er am Ende fagt: „Omnes ifti Evange- 

» lici, tam Fratres quam Calixtini, iique poftea alii 

» Lutherani alii Helvetici nominabansur vulgo fub 

utraque, nempe Specie Coena Domini utentes, 

» eoque titulo a Pontifichs, qui ſub una, difcrimi- 

Fr) nabantur. * 

2) Hierdurch find ſehr viele Emigranten aus Ungarn, 
Dreuiien und Bohlen, nach dem gemeinen Sprichwort: 
Dulce folum Patriæ, wieder in ihr Vaterland gelos 
ket worden. bemerfe dergleichen niemand zu vers 
üblende Sehnſucht noch heute an den Böhmifchen 
Emigranten. Sollte e8 der Vorficht gefallen, dem 
Wort des Lebens in Boͤhmen eine Thuͤre zu oͤffnen, 
und die Gewiſſens Freyheit darinnen obwalten zu lab 
ſen, ſo wuͤrden in Schleſien und im Brandenburgiſchen 
wol wenig Boͤhmiſche Emigrantes bleiben, meiſt alle 
wuͤrden wol wieder nach ihrer Heimath gehen, wenn 
fies gleich in der Fremde in mandyen StÄfen hätten 
befiee baben fönnen. Aus Preuflen aber zogen das 
mals am deswegen die meiften wider nach as 

u 
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65. Sm XVII. Sahrhundert war der Ans 
fang diefes Zeitlaufs denen Proteftanten in 
Böhmen zwar fehr günftig, teil Kanfer Rus 
doff il. ihnen ihre Leibes und Gemuͤts⸗Ruhe mit 
feinem fo wichtigen Majeſtaͤts⸗Briefe (t) und 
andern Gnaden⸗Bezeugungen nachdrüflich bes 
ftätigte, und eben dadurch ihren merflichen 
Anwachs befördert. Doc) Faum hatte dieſer 
gnadige Zürft feine Augen gefchlofien, fo gieng 
Die Noth des armen Boͤhmiſchen Proteftantens 
Volks all wieder aufs neue un, und flieg uns 
ter der Regierung Des Keiferd und gar zu eil⸗ 
fertig 0) ernannten Boͤhmiſchen Königs Few⸗ 

Keks dinand 


u — — — — 














und Boͤhmen, weil ihnen daſelhſt nach dem Tode des 
gütigen Herzogs Albrecht die Gewiſſens-Freyheit gar 
merklich eingefchränfet, und ein gewiſſes Corpus 
Doctrine zu unterfchreiben zugemuthet wurde; wel⸗ 
ches fie zu thun Bedenken trugen, und alſo lieber das 
von giengen. Doc find einige Samilien derfelben in 
Dreuffen geblieben, die mit der Zeit nady und nad 
ausgeſtorben find. 
+) Dieler Maijeſtaͤts Brief ftehet beym Goldaßo in ap- 
endice Commentar. de Furibus ac Privilegiis Regni 
Bohemiæ N. CXI. p. 226. ſeq. heym Balbino, l.c. Dec. I. 
Lib. VIII. Vot. I. p. 120. feg. beym Zady. Theobald 
in feinem Sußiten = Rriege zu Ende ıc. volftändig 
angeführt. König Matthias bat folden Ao. 1611. 
beftätiget, und verfprochen, heilig darüber zu halten. 


0) Der Keifer und Boͤhmiſche Kınig Matthias lebte 
noch, ais Ferdinand, II. fein Vetter, ſchon sum Koͤni⸗ 
ge in Böhmen ernennt und gekrönt wurde , welches in 
Böhmen nicht wenig Unruhe erwekte, weil Böhmen 
dazumals ein MWahlreich war, und man alfo hätte 
warten müflen, bis ‚Ferdinand sum Könige in Bob 
men gefesmäßig und einſtimmig wäre erweblt worden. 
Wenn ung der Jeſuit Bohuslaus Balbinus Rn 

1110» 
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dinand II. aufs höchfte, fo Daß fie nach der vor 
fie fo unglüflih ausgefallenen Schlacht auf 
dem fügenannten weiffen Berge bey an 

a8 


biftoriichen Vorfall erzehlet , fo fagk er: Anno 
„> 1617. prudentiflimo Archiducis Maximiliani ... 
33 Confilio Matthias de Succeflore ex Familia fua 
„» deligendo cogitat, Comitiaque Regni cogit, ele- 
„ctus eft (non tamen fine controverfiis) Ferdinan- 
>, dus Archidux, & ab Archiepifeopo Pragenfi Lo- 
„» helio Anno 1617. Die 29. Junii coronatus.” Vid. 
Balbini Epitome Hiſtoriæ Rerum Boh. pag. 623. in 
der Böhmifchen Derfolgungs = Zıflorie c. XLII. 
“wird vieler Umftand viel deutlicher und natürlicher 
beichricben, fo daß man daraus die liftige Anfchläge 
Des Keiſers Matthiaͤ, feines Vetters Ferdinands, und 
der in allem dieſem ihre Hand habenden Jeſuiten fon» 
nenklar abnehmen Fan. Der Umfturz der Evangelis 
Ihen Religion war hieben die Abficht ; daher es denn 
auch gefommen, daß die Proteftanten einen aefahrlis 
chen Schritt tbaten, und den reformierten Pralsaras 
fen Sriderich zu ihrem König in Bohnen ernennten; 
welches fie vermufhlich nicht gethan haben würden, 
wenn man fie ihrer Kirchen » Srevbeiten wegen nicht 

- gefränfer hätte. Der Jeſuit Balbinus fchreibt bies 
von loc. cit. folgender Geftalt : » Anno 1618. Hæ- 

5 retici in Bohemia (id eft Lucherani , Huflitz, 
»» Piccardi, Calviniani, qui ut inter fe coalefcerent, 
»» magno artificio Venceslaus Baro de Budowa per- 
„> fecerar) a quibusdam Catholicis ( pr&fertim 
2» Ztenkone a Lobkovicx, Cancellario, Guilielmo Sla- 
2», vara, fupremo Judice Curie & Camerz Prefide, 
»» Jaroslao Martinicio, Marefcallo Curix & Burg- 
„» gravio Carfteinenfi ) ledi Religionem fuam, & 
», Litteras Majeftatis, quas Rudolfus Imperator de- 

‚ difler, negligi querebantur; id feriptis plurimis 
>» Libellis per Accufationis Formam ad Diredto- 
„res conabantur oftendere, InRegiis Bonis alıis- 
» que Catholicorum Ditionibus quosdam ad Ca. 
»» tholicam Fidem fufcipiendam Minis ac s— 
22 add. 
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Das Königreich Böhmen gaͤnzlich räumen p), 
und nicht ohne vorhergegangenes gramtunch 
ut⸗ 


adactos, Religionem ſuam opprimi, &, qui eam 
»» Colerent, miris Modis vexari.“ Dieß gaben die 
Proteſtanten in ihren Klag-Libellen nicht etwa nur 
vor, Sondern es befand fich auch in der That alfo, wie 
ſolches das oberwehnte XLII. Cap. der Boͤhmiſchen 
Derfolgungs »Hiftorie recht vernehmlich anzeiget, 
und der Erfolg auch gewiefen bat. Und Fein Wunder, 
denn Ferdinand, als ein Schuͤler und Verehrer der 
u hatte eine überaus Harfe Neigung zum be— 
ondern Eifer für die Catholiſche Religion. Man 
fagt, er habe zu £orerto und zu Cell in Steurmarf der 
Jungfrau Maria ſich eidlich verpflichtet, cr wolle aus 
feinen Landen alle Seeten und Kezereyen ausrotten, 
follte er auch fein Reben daran fezen müflen. Siehe 
D. Fägers Hif.Eccief.P.III. p.209. Unddie Derfafz 
fer der Boͤbmiſchen Derfolg. Hiftorie c.a2._$.3. 
beweifens aus der Dorrcde eines Catholiſchen 
Tractätcheng, daß Ferdinandus in Boͤhmen zwar den 
Kezern bey feiner Krönung der Gewohnheit nad) eis 
nen Eid geleiftet, vorher aber in der Sacriſtey fich verr 
pflichtet habe, daß er den Kezern nie etwas geftatten 
wole, was der Roͤmiſchen Kirche nachtheilig ſeyn 
möchte: Woraus fattfam erbellet, in was für gefährs 
liche und betrubte Umftande die Evangeliſche Kirche 
in Böhmen damahls gerarhen fey,. Man hatte es 
recht darauf angeleget, die Proteftanten in Böhmen 
zur Berweiflung zu bringen, damit man fie mit Krieg 
überziehen, und unter allerley Vorwand um ihre Res 
—** Freyheit bringen koͤnne. Liß auch das XLIII. 
ap. der Boͤhmiſchen Derfolgungs = Hiftorie. 


p) Man lefe nur die Böhmifche Derfolgungse Si: 
ftorie c. 103. und 105. fo wird man uber Diele groſſe 
North der armen Proreftanten in Böhmen erftauıten. 
Das betrübtefte war, daß man fie ſtark zum Abfall 
hielt, und dadurch ihren Geift febr plagte. Die bies 
bey gebrauchte Werkzeuge Des Römischen Stuhls pfleg⸗ 
ten Denen Proteftanten zu fagen, daß wenn ja ne 

el 
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Blutvergieſſen vieler ihrer vornehmen a). Mits 
bruder in der gröften Angft und — 
| uͤchtig 


Meinung nach bey dem Catholiſchen Glauben irgends 
ein Irrtum oder eine Seelengefahr anzutreffen wäre, 
10 nahmen fie das auf fich, fie wollten Gott davon Res 
chenſchaft geben, und ihre Seelen für die Proteſtan— 
ten zu Dfande fegen. So redeten auch manche vom 
Evangeliichen Glauben Abtrinnige in Böhmen, um 
ſich bey der GeiftlichFeit dadnrch defto beliebter zu mas 
chen. Siehe die Boͤhmiſche Derfolgungs »Giz 
ftorie c. 48. $.2, 3. Lieſet man hiernadhft das softe 
Cap. derfelben, fo chen einem die Haar zu Berge. 


q) Diefer Herren nnd Kirchen = Defenforum waren 
27. die an einem Tage, Anno 1621. den zı. Junius, 
von des Morgens um 6. Uhr big 2 Uhr des Nachmit⸗ 
tags hingerichtet wurden Die meiften von ihnen mas 
ren bald nach der unglüflichen Schlacht ben Drag A. 
1620. im November entwichen. Man gebraumte 
aber die Lift, und lich 3. Monat uach einander folchen 
Entwichenen Gnade anbieten ; und nachdem fich die: 
ſelbe hierauf mieder eingefunden, fo brar«te man fie 
nach dem paͤbſtlichen Grundſaz: Hæreticis non eft 
fervanda Fides, den 20. Febr. 1621. gegen die Nachts 
seit ind Gefänanuß, umd vergog endlich ihr Blur. 
Von dem berühmten Grafen von Schlif wird dig 
als etwas befonders angemerft, daß, als er nach der 
£ausniz geflüchtet gemefen , ibn der proteftantifche 
Charfürft von Sachfen nad) Boͤhmen ausgeliefert bas 
be, ob er gleich ehedem inder Jugend fein Hofmeifter 
geweſen war. | 

Man will zwar hin und her alle dieſe bingerichtefen 
Boͤhmiſche Herren blos des Hochverrrathg beichuldie 
gen, und fie alfo nicht dor Martyrer des Evangelii 
halten; doch wer der Sache recht nachdenket, wird 
befinden, daß fie blog der verdruften Religion wegen, 
als ihre männliche Vertheidiger, alles gethan, was fie 
gethan haben, und eben deswegen auch ihre Kopf 
haben hergeben müflen. Herr D. Carpzov zu Lüs 


bef wundert ſich / daß fie in ihrem Arveft ihren _ 
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vom König Ferdinand vor ihrem Tode nicht, hereuet 
. hätten. Siebe feine Keigione + Unterfu hung 
der Boͤhmiſchen Brüder, ©. = u.f. er bedenke 
aber nicht, daß, da fie mit allen übrigen Proteflanten 
in Böhmen von dem König Ferdinand um das edle 
Kleinod ihrer Gemiflens » renheit Geſez⸗widrig ges 
bracht werden follten, und fie alfo dieſes vertheidigten 
Kieinods wegen ( das der König ihnen zu laflen vor 
Goit beitiglich angelobet hatte) in Verhaft gekommen 
‘waren, fie ihre Art zu handeln nicht anders als eine 
abgedrungene Nothwehr anfeben Fonnten, und dems 
nach im Gemiflen von aller wuͤrklichen Beflefung defs 
- felben losgefprochen wurden, weil der König fie gewiſ—⸗ 
fenlos behandelt, und eben dadurd) zur Gegenwehr ges 
nötbiget batte- | 
_ Serr Carpzov ſagt loc. eir. weiter; Die eigentliche 
eligiong » Verfolgung fen erft nad) 1627. angegangen, 
und alfo hätten diefe Herren Defenfores nicht der 
* Religion wegen gelitten. Doc) ich halte dafür, daß 
man aus dem oben (Nota o )-beugebrachten jattfam 
werde abnehmen koͤnnen, daß diele Herren bios der 
vertheidigten Evangelifhen Religion balber den Tod 
untergehen müflen, ob man gleich der Sache einen 
anderen Namen gegeben. Mean bat die Religion in 
Böhmen (mie Balbinus obbemeldter Mafen ſelbſt 
nicht undentlich zu verftehen gegeben ) all vor 1620. 
and auch bald darnach beftändig angefochten und_ges 
drüfet, welches auch die all oft berührte Boͤhmiſche 
Derfolgungsz Hiftorie/ «52. u. f. mit mebrerem 
erbärtet; nur daß man ſolches noch nicht durch ein 
Öffentliches Edict hatte befannt werden laflın, daß es 
dem Könige ein rechter Ernſt fen , die ſogenannten 
Kezer aussureufen. 

Endlich fagt D. Carpzov loc. cit. Man hätte das 
den Proteftanten angethane Unrecht lieber leiden und 
Gott empfehlen, als durch Ergreifung der Waaffen 
gegen feinen rechtmäßigen Herrn rächen follen: Doch) 
ich ermidere hiegegen, a) daß es eine groſſe Frage ſev, 
ob.der meineidige Ferdinand wol mit Necht ihr Here 
und König genannt werden Fünne, da er ihnen ihre 
beichmorne Gemwillenss Srenbeit wider Eid und Pflicht 
zu rauben beichäftiger geweſen iſt? b) Daß ie 
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fushtig werden. x) mußten. Pohlen, Sach⸗ 
fen und Siebenbürgen waren damahls haupts 
fächlih ihre Aſyla, darinnen fie dem Rach 
und Mord» Schwerdt ihres blutdurftigen Lan⸗ 
De8 s Herrn, und den Händen ihrer haabfüch- 
tigen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Widerſaͤcher ens 
frunnen, und manche vorzügliche Leibess und 
Gemuͤths⸗Erquikungen s) genoffen haben. De 
DPoblen 


Geſtalt die Proteftanten im Deutſchen Reiche und fonft 
all langſt waren vertilget worden , wenn man die 
Ehre und Lehre Jeſu nie hätte auch mit leiblichen 
Waaffen vertheidigen dorfen, wie zu den Zeiten der 
. Maccabäer — des Juͤdiſchen Gottesdien⸗ 
es geſchehen iſt. Was bat die förmliche Gewiſfens 
Freyheit in Deutſchland und Frankreich vor Blut 
gekoſtet? wie hoch iſt fie die Proteftanten in Engels 
land, Holland und der Schweiz nicht zu ſtehen ge, 
fommen ? wäre von allen diefen Proteftanten dee 
Herrn D. Carpzovs Rath befolget worden , fo wäre 
heute nirgend. Fein Proteſtant mehr zu fchen: Doch 
ich breche hier ab, weil die Schranken einer bloſſen 
Note ſolches weiter auszuführen verbieten. Darf ich 
den Raub meiner hinfälligen Güter abwehren, mas 
rum doͤrfte ich ſo etwas nicht ben dem Raub ewig⸗ 
daurender Schaze, dergleichen das Kleinod der Ges 
wiſſens⸗Freyheit iff, mit allem Ernfte thun. 


r) Diefer Flüchtlinge follen an die 12000, geweſen feun, 
und darunter an die 185. adeliche Familien vom Kits 
terftande, Die fehr zahlreich waren. Siehe die Beͤh— 
mifche Berfolgungs» Hiftorie c. 107. befonderg S 6-13. 
da ah ihre Freyſtaͤdte in der Fremde angegeben 
werden. 


s) Dieſes muß den armen Emigranten gewiß überaus ans 

genehm und erfreulich gemefen feyn ; tie denn folcyes 

Verfahren auch der wahre Sinn der Lehre JEſu ers 

tordert. ch erſtaune, wenn ich unter Chriften, und 

ſelbſt unter Evangelifchen, das Gegentheil bienan! 
ali 
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Pohlen hat man auf den Graͤflich⸗CLeſchtſchinſ⸗ 
Eifhen Gütern, in der Wojewodſchaft Poſen 
gelegen , und befonders in-Derfelben Haupt⸗ 
ſtadt Liffa c) fehr vielen. Diefer u 

® 











ÖÖ— — — —— —— — 
Salig lLib. eit. ©. 1090 - 1109. leſe, als woſelbſt ums 
ftandlich angezeiget wird, daß man diejenigen armen 
Emigranten, jo von der Königin Maria aus Engels 
land vertrieben worden waren, au Coldingen, Eoppens 

hagen, Roſtok, Wismar, Lübeh, Hamburg, 2c. Ao. 
1553. recht graufam und ia behandelt bat, 

und das noch dazu in. der rauheſten Jahrs-Zeit. 
Bas Fan ein übertriebener Religiong « Eifer und die 
mit fleiſchlichen Waaffen vertheidigte Nechtgläubigkeig 
nicht vor Unheil anrichten? Wie wird das groſſe Ge⸗ 
bott Jeſu von der Nächftenliche dadurch nicht gemeis 
niglich unter den Fuß getretten? D daß man doc 
an das Wort Jeſu: Alles, was ihr wollt, daß 
euch die Leute thun / das thut ihr ihnen, im 
Ernft und oft gedachte, fo wurde man gewiß auch ges 
aen mwidriggeiinnte unbarmbersig zu: jeun aufhoͤren. 
indem man die vermeinte Orthodoxie unbefleft zu 
erhalten bemuͤhet iſt, befleft man oftmals darüber die, 
felbe und auch fein Gemillen. Die Lehre des Apoftelg 
1. Eor. XII. ift der ſicherſte Grund aller Rechtglaͤu⸗ 
bigkeit. Wer das Gegentheil’ behauptet, und thut, 
Fan es den Päbftlern nicht verargen, wenn fie mit dem 
Droteftanten der vermeinten Nechtgläubigfeit wegen 
bart verfahren. Evangeliſche Chriften muſſen ja dem 
wichtigen Gebot JEfu : Lieber euere Feinde, ıc. 
recht nachdenfen, und alle Härte willig fahren laſſen. 
Und will man ja irrende Brüder entternen, damit 
fie die reine Weide des Evangelii nicht vergiften, wie 
man zu reden pfleget, fo muß folches mit Liebe und 
Sanftmuth geſchehen, und nicht mit harten Worten 
oder bittern Begegnungen zur rauheſten Jahrs⸗Zeit. 
— Saligs hiebey gemachte Reflexiones find liebens⸗ 
werth. 

t) Dieſer Ort, ſo ehedem ein Dorf geweſen, nach der 
Hand aber durch die Ankunft vieler —— * 

eut 
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Flüchtlingen viel gutes angedeyen laflen. Das 
her auch Der überaus geſchikte Boͤhmiſche und 
Lateinische Schriftſteller Joh. Amos Comes 


nius u) 











Deutſchen Flüchtlingen zu einer Stadt gemacht wor; 
den iſt, und in vorigen Zeiten fehr florirte, ift eigent, 
lic) dad Stammhaus derer Grafen von Leſchtſchins⸗ 
fo, die auch von Diefem Drt (Leſchno) ihren Namen 
haben. Mit dem zeitigen Könige von Pohlen und 
Herzoge von Eothringen , Stanislaus Lefchte 
ſchinsky, ſtirbt dieſer fo berühmte Geſchlechts Name 
aus. Und dieß ſoll nach einem Fluch geſchehen, den 
des Stanislai Grosvater auf feine Nachkommen ges 
legt haben ſoll, wofern ſie wider catholiſch werden 
ſollten. Er ſoll ihnen in dieſem Falle prophezeyet has 
ben, daß ſie das dritte Glied nicht uͤberleben wuͤrden. 
Der König Stanislaus hat in feiner zarten Jugend 
biefelbit in dem Gymnaſio der Boͤhmiſchen Brüder 
fiudiert, unter dem damaligen Redtore Gymnafii D. 
E. Jablonski und Unitatis Seniore Sam. Hartmann, 
bev dem er auch in Sefellfchaft eines Jeſuiten zu Tifch 
gegangen. Als König Stanislaus das lezte mal aus 
Dohlen nad) Sranfreich Fehrte, und in Berlin einges 
troffen war, ließ er feinem ehmaligen Rector zu Liſſa, 
dem Dberhofprediger Jablonski, zu ſich rufen, und 
freuete Ach über deſſen Anblik mit grofler Leutſeligkeit. 
Sonſt hab ich bey diefem Orte nur noch anzumerken, 
daß die Boͤhmiſchen Emigranten hier nur an die 30, 
Jahr in Ruhe und Friede geblieben, und darauf 1656. 
der von den Pohlen eingeafcherten Stadt wegen, wie, 
der bin und ber zerſtreut worden find. Comenius 
fagt hievon: Was in 30. Jahren (nach und nad) ) 
war erbauer worden, ift in ac. Stunden im Rauch aufs 
gegangen. Siehe feine Zuſchrift des Manual⸗ 
nifs an die zerſtreuten Böhmen vom Zabr 
1658. am Winde. Der felige Comenius hat biebev 
viele nusbare Manuferipte und Bücher verloren, und 
ift darauf über Frankfurt an der Dder und Hamburg 
(an weldyen benden Drten er ſich einige Zeit aufge 


halten ) nach Amſterdam geflüchtet, woſelbſt n Li 
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nius u) Liſſa, feiner beliebten Gewohnheit nach, 

nicht ohne artige Sinnfpielung auf verfchies 

dene alte Geſchichten Ar einem Segor, — 
un 


es — hat.» Viele von denen obbemeldter 

Maſſen zerftreuten Böhmen find nach der Hand mies 

der nach Liſſa gefommen, und haben fi) allda wieder 
‚angebayet: Nicht wenige aber find nad der Marks 
Brandenburg, Schlefien, Ungarn und Holland gezo⸗ 
gen, und haben allda ihr Grab gefunden. _ 

u) Diefer gewiß grofle Kirchen: und Schyl,Diener war 
nad des Mährifhen Schriftſtellers Stredowsky 
Bericht aus Romna in Mäbren — (und alſo 
nicht aus Niewniz, wie einige Schriftſteller vorge: 
ben) daber er aud) den Namen Komensfy, wie er 
eigentlich heiflen fol, befommen bat. Stredowsky 

: giebt ihm ein gutes Lob in feiner Morav. S. Præfat. 
(b.4.) wenn erfagt: » J. A. Comenius, Moravus, 
„, Comn« ( pagus eſt non procul Patria mea Brumo- 
vio) oriundus, homo religione quidem Picardita 

„ feu de unione Frarrum, eſt Do£trina infignis, & 
»„ in omni genere literarum verfatifimus ; dum 

„Ccirca An. 1616. Fulneccz agerer Curionem, de- 

ſcribendis veruftis Moravorum Regibus admove- 
„rat manus, &c. Und alfo hat er feinen Zunamen 
von feinem Geburg » Dre befommen, oder felbft der 
Sicherheit wegen angenommen, weil ihm der Boͤhmi⸗ 
fchen Koͤnigshaͤndel wegen, als einem Anbänger des 
obberührten neuerweblten Königs Friedrichs von der 

MPfalz, gar befonders nachgeftellet wurde ; wie er aber 
nach feinem Vater geheiſſen haben —— wol nieman⸗ 
Dem mehr befannt. Der fel. Herr Oberhof Prediger 
D. E. Jablonsky hat feinen vaterlichen Namen als 
fein Enfel gewußt, bat ihn audy den Seinen eins: 
mals entdefet; nun aber Fan ſich niemand von ibnen 
defleiben mehr erinnern, ob icy gleich fehr forgfaltig 
darnach gefraget habe. Es ift gewiß zu bedauren, daß 

.“ man Ddiefen und dergleichen Samilien- Namen und ihre 

- Mbänderungen in dem Unitäts Archiv nicht genau 

«.. Yerzeichner hat, und dag man man nun öfters un 

wer, 
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weiß, was man in derglelchen hiſtoriſchen Vorfaͤllen 
fuͤrs ſicherſte ausgeben ſollte. So viel aber iſt gewiß, 
daß die Namens⸗Veraͤnderung ben den Boͤhmiſchen 
Emigranten nicht felten fen vorgenommen worden, 
ob man gleich die Veranlaſſung derfelben nicht alle⸗ 
mal erforfchen fan. So finde ich, Daß der in der Poln, 
Böhm. Brüder «Gefchichte berühmte Simeon Theo- 
philus Turnovius ſich nicht felten nur ſchlechthin Si- 
meon Bogumil oder Theophilus eigenhändig unters 
fchrieben habe; woraus einige nicht obne allen Grund 
ſchlieſſen, daß der Name Turnovius nicht fein väters 
licher, fonder nur ein angenommener Name ſey, von 
der Stadt Turnau, im Bun liſchen Erenfe, —— 
So hieß auch eine Boͤhmiſche Familie in Pohlen 
ehedem Simon, die nach der Hand den Namen Ro⸗ 
kyczanski von dem Gehurts⸗Ort Rokyczang ſich 
beygeleget hat. Die Urſache dieſer Namens » Aendes 
derung foll ſeyn, weil einer von difen Simons cathor 
lifch geworden war, und alfo hätten ſich Die andern 
Simons diefes Namens geſchaͤmet und begeben. Der 
Gross Vater der heutigen Herrn Cafliorum , fo in 
Vohlen berühmt find ,_ 4. eigentlihh Bohuchwal 
Kaszka oder Caſſius; nicht ſelten aber tragt er, auch 
in gedruften Büchern den Namen Wyſokometsky, 
laf. Altemetenus, vom Gehurts Ort. So bat auch 
die noch jet berübmte Jablonskiſche Famile ehedem 
Figulus geheiſſen; nachdem aber haben der fel. Herr 
Dber » Hofprediger und der Hofrath zu Berlin den 
Namen Zablonsky angenommen ;_ allem Anfehen 
nach von dem Geburts; Ort in Böhmen Fablonne, 
deutſch Gabel. Warum aber folches geſchehen, und 
wenn eigentlich , Fan man nicht Deutlich beſtimmen. 
So viel aber weiß man zuverläßig , daß der in feinem 
sten fahre mit Comenio, emigrirte Detrus Jab⸗ 
lonsfy, wie man ihn nennet, und den Comenius feis 
nes frommen Waters wegen, wie fein Kind geliebet, 
erzogen, und hernach sum Schwieger » Sohn befoms 
men hat, allenthalben Petrus figulus heifle. Sein 
noch vorhandenes Album oder Philotheca von 1636. 
mweifet folches fattfam aus. Die auf dem Bande dei 
felben ſtehende Buchſtaben P. F, J. B. bedeuten — | 


1 


ma ze 


* an 25 -> Sur zu 


Bohemus. Auch feine vertraute Rande 
de, die feinen Namen am beften gewußt baben, biefr 
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trus Figulus, Jabloniâ ·Rohemus. Alle, die darein 
.. gefchrieben haben , nennen ihn nicht anderft als Pe- 


trus Figulus, unterweilen mit dem nu — 
eute und Freuns 


en ihn ſo. Er felbft bat ſich auch alfo im feineg 


aͤlteſten Sohns Theodori Albo unterfchrieben , 
und zwar Yo. 1668. zu Memeln, in Preuſſen, als das 


figer Novellz Ecclehx Paftor, Sein ältefter Sohn 
Bob. Theodor hat auch laut feines Albi oder Stam̃⸗ 


duchs von 1664. das ich nu ebenfalls in Händen ha 


be, Zoh. Theodor Figulus geheillen; fein Vater, 


fein Groß Vater Eomenius und alle Freunde legen 


ihm darinn diefen Namen bey. Der jüngere Sohn 
des Petri Figuli, fo Daniel Ernſt geheiſſen, hat in 
der Jugend ebener Maflın den Namen Figulus 
getragen , wie feine Schul» Sreunde in Liſſa vit bezeus 
get haben, und fattfam befannt if. Einige halten 
dafür, daf der wahre Stamm » Raıme dieſer Familie 
Jablonsky gemefen fen, den man aber nach der Hand 
aus politüichen Abfichten unter dem angenommenen 
Namen Figulus verfiefet gehalten babe, big ihn 
die Gebrüder Daniel Ernſt und Theodor wieder 
bervorgezogen hätten , weil bereits Feine Urſache der 
Furcht mehr gewefen wäre. Solches ſucht man mit 
dem Hochadelihen Waapen derer von Jablonsky zu 
erhärten , welches ( wie Simon Okoloky in Orbe 
Polono. Tom. 1. p. 308. lehret) einen Schluͤſſel mit 
einer Erone darüber, und weiter hinauf 5. fteit ſtehen⸗ 
de Straus-Federn ausliefert. Die heutige Jablons— 
Fifhe Familie hat auch einen Schläflel zum Waa⸗ 
pen oder Siegel, nur daß darüber 3. kolbichte Blus 
men, wie Kofen aus einander hangend fishen. Ob 
und wie Diefe Waapen zufammen hängen, Fan ich nicht 
beflimmen. Vielleicht ift jemand anders im Stande, 
bierinnen was zuverläßiges anzugeben, und Die ganze 
Sache recht auseinander zufegen. Ein Hochzeit Cars 
men, das in Lila auf den fel. Herrn D. E. Jablonsky 
war verfertiget worden, foll in einer Note dieſen Ge 
Schlechts Namen erläutert haben; es iſt aber vaflelbe, 
Aller Nachfrag ohngeachtet, nirgends mehr zu finden. 


Von 
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und Malte v) verglichen hat. Das benadhs 
barte Sachſen hat feine heutige ‘Böhmifche Eos 
loniſten zu Dreßden, Zittau, ꝛc. lediglich Dies 
fem obertwehnten Unftern der Boͤhmiſchen Pros 
teſtanten zugufchreiben, weil damals viele, auch 
reiche und anfehnliche Samilien , der nahen 
Nachhbarſchaft wegen , in Eil nur nad) Sach⸗ 
fen flohen, und dahin nicht wenige ihre Bars 
fhaften und Meublen mit -fich ar 
— an 


Bon unferm Comenio iſt noch dieſe Anekdote zu mer⸗ 

. ten, daß er einen Sohn, Namens David gehabt 

‚ babe, der zulest als Prediger der Boͤhmiſchen Fluͤcht⸗ 

linge zu Amfterdam geftorben feyn fol. Das weniger 

"was ich von ihm angezeichnet finde , beſtehet darinn, 
das er Yo. 1649. den 17. Mey zu Thorn fi) in zdi- 
bus Turnovianis cum Johanna Gajufowa verheuras 
thet babe , und vom Prediger Hppericus copuliere 
worden fey. Des Comenii Tochter Eliſabeth heu⸗ 
rathete Ao. 1649. den 19. Detober den oberwehnten 

VPetrus Sigulus , der auch feines Schwieger : Waters 
3. 4. Comenii in Præſulatu Bohemico Collega in 
Pohlen geweſen ift, fo dag J. A. Comenius eigentlich 
nicht der lezte Biſchoff der B. Br. Unitaͤt genannt 
werden kan. Doch iſt Petrus Figulus noch etliche 

Monate vor Comenio geſtorben. 

v) Siebe ſein Manualnik oder Sandbibeldyen in 
der Zufchrift S. 9- 11. im Boͤhmiſchen. 

w) Die nad) Sachſen gegangene Emigranten verfams 
melten fi) anfänglich zu Dirnas, ohnweit Drekden; 
nad) der Hand aber begaben fie ſich nach Dreßden 
und Zittau , mo noch heute Boͤhmiſche Gemeinen 
find , deren Armen durch reichliche Allmofen erquikt 
merden. Zu Dreßden lehret Herr Determann die 
zeitige Boͤhmiſche Gemeine, und zu Zittau ftehet vor 
jejo Herr Woditſchka, der fich deutich Waͤſſerich 
nennet, und aus Dreßden gebirtig ift, eines Gaͤrt⸗ 
ners Sohn. Der aus Böhmen wit nad) . * 

mme 





vondengedruften B.Proteſtanten. 887 


Man hat allda noch heut zu Tage Denkmale 
dieſer hiſtoriſchen Wahrheit: Denn, weil vie⸗ 
le beguͤterte Herrſchaften und Familien unter 
den dortigen Boͤhmiſchen Emigranten in ih⸗ 
rem Exilio ohne Leibes⸗Erben abgiengen, ſo 
machten ſie ſich eine Freude und Ehre daraus, 
die armen Gliedmaſſen ihrer Exulanten⸗Ge⸗ 
meinen mit ihren hinterlaſſenen Habſeligkeiten 
und Barſchaften zu erquiken; wodurch denn 
mancher anſehnlicher Allmoſen⸗Fond vor arme, 
alte, gebrechliche und elende Boͤhmiſche Emi⸗ 
granten errichtet worden iſt. In Siebenbürs 
gen hat der beruͤhmte Fuͤrſt George Ragotſi 
denen dorthin fliehenden Boͤhm. Emigranten 
manche namhafte Wohlthat erzeiget. Nicht 
weniger haben a. rd Ungarn y), -_ 

3 ie 








kommene Prediger hieß M. Samuel Martini, und 
hatte ehedem in Praag als Lehrer geitanden. Zu 
Pirna hatte er eine eigene Boͤhm. Buchdruferey Ans 
geleget , darinnen_er auch verfchiedene Schriften wis 
der die Böhm. Brüder » Unität, fo su Piffa ihren Haupt⸗ 
fis hatte, abdrnfen ließ, fo daß die Brüder in Liſſa 
gendthiget wurden , fi) dagegen in einigen Schriften 
zu vertheidigen. Seine eigene Zuhörer nahmen ihm 
dieſe Art zu handeln Übel; er Fehrte ſich aber in feiner. 
Herzens; Bitterfeit daran gar nicht , fondern fuhr 
beftändig fort zu läftern, bis ihn endlich der Tod die 
Feder niederzulegen zwang. Was. M. Morgen⸗ 
tern im XVI. Jahrhundert den Brüdern in Preufien 
- war, das war M. Martini denſelben im XVII. See. in 
Sachſen und Dolen. Auch im XVIIL.Sec. hat egeinM. 
den Liebhabern der B. Brr. Kehre ſehr ſchwer gemacht. 


| x) Die Derfafler der Böhm. Derfolgungs - His 
ftorie , (davon nur einer Adam Hartmann bes 
Fannt Hl, der dieſes anfänglich lateiniſch m 
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Buch auch ing Böhmilche uͤberſezt bat) than Cap. 

. 107. $. 13. beionders des damaligen Herzogs von 

—Brieg Meldung , und fagen von ihm, dag ob er 
gleich unter dem Keifer geftanden , er doch Fein Bes 
benken getragen habe, viele von den Boͤhmiſchen 
und Maͤhriſchen Exulanten guadig aufjunehmen 
und zu.erquifen. Zu Silberberg und daherum, wie 
auch zu Diefdyen und fonft an vielen Orten Schlefieng 
fanden die Boöhmifchen Emigranten ebenfalls einige 

Ruhe und Verlorgung ; doch nach der Hand bat fie 
theils die Furcht von der Leibeigenichaft, theils ein 

hereinbrechender Gewiſſens Zwang gröftentheils gend, 
thiget, Schleſien wieder zu verlaſſen, und ſich anders— 

wohin zu begeben; da dann viele nach Ungarn, viele 
nach Pohlen, und auch nicht wenige nach der Laus—⸗ 

J—— wie unten noch gezeiget wer⸗ 
den ſoll. 

N Die bemeldte Verfolgungs⸗ Hiftorie_ermehnet 
hiebey doc. cit. fürnemlich nachſtehender Wolthäter, 
der Grafen Turzy, Eleſchhazy, der Herrn Re⸗ 
‚way / Vladasdy/ Miary, Wiskelery/ 1. Die 

Urfache, daß dißmal viele Emigranten geradeswegs 
bis nach Ungarn zogen, mag wol diefe geweſen ſeyn, 
weil die Du Ihon im XV. Seculo in den Gelpans 
schaften Presburg, Trenf&bin, Bali, Yieugrad, 
Bonta, Detufoli, Thurocz, 2c. ihre Lehre oͤffent⸗ 
lich befannt gemacht, und dem Wolf vor dem Päbft« 
lichen Greuel einen Abfchen beygebracht hatten. Als 
& nad) der Hand Keifer Sigismundus gleichwie in 
Boͤhmen, auch in Ungarn verfolget, und fie von den 
Boͤhmiſchen nicht fecundiert werden fonnten, verliefen 
e alles, und begaben ſich in die Wallachey und andere 
rovinzen mit ihren Samilien. Es foll auch Zisfa 
Ao. 1424. in die Lausniz, Sclefien und Ungarn ge 
Fommen ſeyn, und mit den Moͤnchen übel hausgehal⸗ 
ten haben, von welcher Hußitifhen Armee des Ziska 
ein Theil in Ungarn geblieben, und in dem Obertheile 
eine Boͤhmiſche Eolonie gepflanzet haben fol ; daher 
man in gewiſſen Diftriften noch die Slavonifche Spra: 
che wahrnimmt, Siehe Saligs Lid. cit. ©.804.805. 
Noch bisdato gehen viele Boͤhm. Emigranten zu ih⸗ 
| ren 


= en — — 
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die Mark⸗Brandenburg z) nach und nach mans 
che anſehnliche und unanſehnliche Geſchlechter 
dieſer ungluͤklichen verjagten beherbriget, weil 
es damals in Böhmen darauf angeſehen mar, 

den ganzen Proteftantismum aus dem Königs 
reich zu verbannen , und alle fogenannten Ke⸗ 


zer zu vertilgen. | 
2if4 I. & 
ren bemeldten Randskeuten und Glaubens : Brüdern 
nad Ungarn, ob fie gleich daben fehr behutiam ſeyn 
muͤſſen, weil die Sefuiten die Päfle nad) Ungarn. wol 
befezt halten, damit weder kezeriſche Bücher noch Leute 
fo leicht nach Ungarn kommen mögen. Eine der an⸗ 
gefehenen und nu noch in Pohlen fich glüklich forte 
Pflanzenden Familien, fo aus Böhmen nad) Ungarn, 
und aus Ungarn nach Pohlen gegangen find, iſt die 
Bulhfomwstyfhe Familie , die in Böhmen dem 
Ramen Kafchka oder Kaſchkowsky trug. Johan⸗ 
nes Kaszka, des angeſehenen Thomæ Caſpari Kaszka 
Sohn, zog Yo. 1631. der Religion wegen aus Boͤh⸗ 
men nach Ungarn, und nahm den Namen Caßius 
an, um defto verborgener zu bleiben; welchen Namen 
alle feine - Nachkommen noch bis dato fragen. 


z) Ohnweit Croſſen hatten ſich verſchiedene Hochadeli⸗ 
che Familien, z. Er. Lychnowsky, zc. einige Güter 
gefauft , und erquiften auf denfelben nach der Hand 
auch allerlen dahin gefommene Boͤhmiſche Emigrans 
ten. Sa fie hielten es auch vor gut, zu Anfang dieſes 

abrhunderts einen eigenen Böhmifchen Prediger vor 

ch und ihre Landsleute zu beftellen, und beriefen Das 
au den fel. Zerrn Tobian, fo der legte Boͤhmiſche Pres 
diger in Liſſa geweſen iſt. Nach feinem Tode aber 
gieng die dortige Böhm. Gemeine ein, theils weil die 
erwehnte adesiche Familien ausfturben, theils aber 
auch , weil die dortige Emigranten gröftentheild ans 
derswohin zogen, um ihren Unterhalt gemächlicher 
zu finden, und nicht in die Leibeigenfchaft zu geratbene 
Etliche, die noch übrig geblieben waren, Weiten ic 

| arau 
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. 6. Doc fo graufam und liftig auch Dies 
fer Blutrath der Feinde des Evangelii in Boͤh⸗ 
men ausgeführt zu ſeyn fchien, Fonnte er doch 
nicht verhindern, daß nicht in Boͤhmen noch 
immer ein grofler Saame der Evangelifchen 
Bekenner geblieben mar ,:.der feinem GOtt 
und Heiland Jeſu Chriſto zwar .nur im vers 
Borgenen , aber. doch. mit dem gröften Ernit 
und einem ungeheuchelten Eifer nach den Tries 
‚ben feines Gewiflens und nach der Vorſchrift 
Des göttlihen Worts gedienet , und fih an 
Den feligmaehenden Geboten Jeſu recht innigs 
lich ergoͤzet hätte, aa) 2 

S.7. 


Darauf nach Eroffen zu dem deutfch reformierten Got⸗ 
tesdienſt. Der zu Emantfchiz in Mähren su Anfang 
‚ Des XVIIten Jahrhunderts ins Boͤhmiſche uͤberſeite 
und abgedrukte Heidelbergiſche Catechismus wur⸗ 

de der erwehnten Boͤhmiſſchen Gemeine zu gute in 
Croſſen wieder aufgelegt, und in gvo mit einem Boͤh⸗ 

miſchen Gebettbuch vereiniget. _ 
a) Diefes ift befannt genug, und die allerälteften Emis 
granten beflätigen es fattfam, wenn fie nicht felten 
erzeblen, daß fie und ihre Eltern und Groß» Eltern 
üch nicht nur untereinander aus Gortes Wort ers 
auet haben , fondern daß auch öfters Slavoniſche 

Prediger aus Ungarn gekommen, die ihnen im ver, 

borgenen, groͤſtentheils im Walde, mit der heiligen 

Kommunion gedienet haben , da denn allenthalben 

um diefe Gegend des Walde Wachten ausgeftellet 
worden, damit die Communicanten nicht geftört oder 
verrathen werden möchten. Der Slavoniid » Evans 
gelifche Miffionarius , der feine befannte Proteſtan⸗ 
ten gemeiniglich alle Jahr einmal zu bereifen pfegte, 
batfe feinen Kelch, Agenda und andere hiezu erfor 
derliche Geräthichaften durchgebendg bey fih, und 


gieng dam von Dit zu Dri auch oft nach Vraag 
hinein, 
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$.7. Sch will zwar nicht in Abrede ſeyn, 
daß manche von ‚den Bekennern JEſu und 
feines Evangelii in dar Hize der Verfolgung 
an ihrem Slauben Schiffbruch gelitten haben, 
und abtrinnig bb) geworden find ; denn an 
Heuchlern und Mund» Chriften fehlte in Feiner 
firchlihen Gemeinfchaft ; wie auch, daß nicht 
wenige von den font aufrichtigen Bekennern 
Jeſu aus Furcht vor mannigfaltigem Leiden. 
und aus Liebe zu ihren Gütern , nad) dem 
Beyſpiel des im Glauben ſchwach gewordenen 
Petri, die heilfame Lehre des Evangelii auf 
einige Zeit verborgen ; und, wiewol nicht ohne 
die groffefte Gewiſſens⸗Angſt, dem Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen en cc) beugervohnt har 
5 ‚ben. 


hinein, wo fehr viele Proteftänten befindlich ſeyn fols 
len. Hiezu wurde ein befonderer Grad der Dreifligs 
Feit erfordert, der aber dem £ehrer einen groffen zeits 
lichen Nuzen brachte, weil die Proteflanten biebey 
fehr frengebig waren. Diejenigen von den Protes 
ftanten, fo in diefem Stüf forchtfam waren, und des— 
wegen in ihrer Heimath zu communicieren Bedenken 
trugen, pflegten denn und wenn, unter dem Vorwand 
ber Handelsgefchäfte, nad, Dreßden oder Zittau zur 
Böhm. Kommunion zu reifen; und diefe erwieſen ſich 
gegen die dortige Geelforger auch gemeiniglich ſehr 
mildthätig. 

bb) Die Derfafler der Böhm. Derfolg. Siftorie 
bringen hievon inihrem 107. Cap. $ 4. etwas bey, wels 
ches gelefen zu werden verdienet. 

cc) Mer von den Proteftanten in Böhmen geblieben, 
muß feiner Aufleren Ruhe und Sicherbeit wegen wenigs 

ſiens untermgilen dem_fogen. Heil. YTIeß = Opfer, 
den folennen Proceßionen, — berühmten 
Wablfabrten ꝛc. beywohnen, aud) des Jahrs we⸗ 
nigſtens einmahl bey der groſſen Beichte i Olten 





852 Zuverläßige Gedanken 


ben. ch wills zugeben , daß manche von ih» 
nen in groffe Anfechtungen gerathen, und zum 
Abfall hart verfucht worden find. wenn man 
ihnen auf vorhergegangene Verraͤtherey — 

* er 

















ſich zeigen, und daruͤber von einem Prieſter ein At⸗ 
teſt, guſweiſen koͤnnen. Die fo Bedenken fragen zur 
Däbftlichen Beichte zu gehen, pflegen jemand von ihren 
Freunden oder Hausgenoflen zu bereden , daß er in 
der groſſen Dfter » Beichte su 2. bis 3. beichthörenden 
Prieſtern beichten gehe; wodurch er denn auch mit 2. 
bis 3. Beicht-Atteſten ( von jedem beichthörenden 
Driefter mit einem) verfehen wird; davon nun nimmt 
fi) der verborgene Preteftant (vor Gelt und gute 
Wort) einen, und auch wol vor feine Frau einen, 
meil Fein befonderer Name des Beichtenden darauf zu 
fiehen pfleget, fondern nur überhaupt atteftiert wird, 
Daß Vorzeiger deffelben zur Beichte geweſen fen, und 
fomme damit bey dem Catholiſchen Miffionario, Der 
diefen Kirchiprengel zu viſttieren hat, und ein Jeſuit ift, 
gluͤklich durch. Es gibt in Böhmen Dörfer und Städts 
chen, darinnen nicht 2. bis 3. recht Catholiſche Fami⸗ 
lien find. Iſt nun der Cathol. Pfarrer des Dris ein 
vernünftiger Mann und Menfchen-Sreund , ( dergleis 
chen es Doch noch immer gegeben hat; ) fo fuchen ihm 
die geheimen Proteftanten mit Geſchenken zu gewin— 
nen, und denn Fönnen fie ihre Proteftantifche Bücher 
fren behalten, und ſich derfelben dreifte bedienen. 
Ja es geſchiehet, daß ihnen der Pfarrer, wenn der 
MifhionariusBifitation halten will,eine gute Warnung 
giebet, fie mochten ihre Evang. Bücher wol verwah⸗ 
ren. Wird aber ein folcher Pfarrer verrafhen , und 
bey dem Miffionarius angegeben ‚, fo wird er caßiret 
oder trangldeiret, oder gar gefänglich eingefezet. Nach 
den-Proteftantifchen Büchern trachten die Miſſionarũ 
mit allem Ernft , und verbrennen ihrer auf den Kirch» 
hoͤfen viele taufend, wenn fie fie habhaft werden Edns 
nen. Es ſuchen swar die armen Proteftanten ihre 
Evangel. Bücher aufs befte au verftefen , und bin = 
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cher Judas⸗Bruͤder alle ihre erbauliche Bus 
cher genommen , Daraus fie fih in ihrem 
Glauben zu gründen gewohnt gewefen waren, 
Henn man fie zu wiederholten mahlen vorg 
geiftliche und weltliche Gericht geführt , übel 
angefahren, nicht felten in die Sefängniße ges 
worfen, geprügelt , gepeitfchen , angefpiehen , 
mit Fuͤſſen geftoffen , auf Die Folter gebracht, 
auf dem Veſtungs⸗Bau an die Karren ges 
fchloffen, ja mol gar auf die Öaleeren verdam⸗ 
met, oder zum Tode verurtheilet und verbrannt 
bat; mie davon viele Flägliche und beiamme⸗ 
rend» würdige Beyſpiele am Tage NR 
| sch 


— 


ber in ihren Behaufungen, Kellern, Sceuren ꝛc. zu 
vergraben ; indeflen werden fie doch gar oft verrathen, 
es fen durch einen böfen Nachbar , oder ein £reulofeg 
Gefinde, oder auch mol durch eines ihrer eigenen u 
fchuidigen Kinder, als melcheg der liftige Jeſuit durch 
ein kleines Geſchenk oder glänzendes Bildchen oft das 
hin zu bringen weiß, Daß es in feiner Einfalt angeiger, 
wo der Vater feine geiftlihe Bücher anfjubehalten 
pflege; woraus denn vor einen Bücherfreund überaug 
viel Unheil erwaͤchſet. Manche der wolhabendeften 
Familien in Böhmen find bierdurdy an den Bettelftab 
gebracht , umd ihrer Freybeit auf viele fahre berans 
bet worden. 
dd) Der fel. Herr Prediger Liberda hafte hievon eine 
Sammlung gemacht, und wollte fie mit zum Druf bes 
fördern, als er Ao 1740. die befannte Lateinſche und 
Boͤhmiſche Derfolgungs s Hiftorie der Böhm. 
Proteſtanten ins Deurfche überfest, und zum Abs 
druk fertig hatte; meil ihm aber der ſchon angefans 
gene Abdruf hohen Dres gehemmet wurde, fo blieb 
aud) die erwehnte Sanımlung von den leztern graufas 
men Derfolgungen unabgedruft. Man hielt davon, 
es möchte Dusch Die Bekanntmachung folder Sachen 
Bi ein 


\ 
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Ich wills auch nicht Idugnen, daß mancher 
von den Proteftanten in Böhmen, der die ans 
haltende Qual und faft unbefchreiblide Miß⸗ 
handlungen feines Geiftes und Leibes nicht 
mehr aushalten Fönnen, oder auch mol == 

| \ weich⸗ 


ein auswaͤrtiger Hof ſehr aufgebracht werden. Die 
* Haare fteben einem gen Berge , wenn man allen den 
Martern nachdenket, mit welchen die verborgenen 
Hußiten als Kezer beleget werden. ch will nur 
aweyer Darfälle gedenken , die mir ohnlängft erzch» 
et, und von Angen » Zeugen erbärtet worden find. 
In und um Landscron find befonders vicle gebeis 
me. Hußiten, daher man auch allda mit ihnen ſeht 
hart verfaßret. Wenn in dortiger Gegend ein Ablaß 
gehalten wird , fo werden viele in Arreſt fisende Dros 
teſtanten in ihren Ketten und Banden nicht felten 
hervor geführet „ in Öffentlicher Proceßion mit Xuthen 
| gerieben ı und denn wieder in ihre Gefangniß ges 
racht ; wodurch man zweifels ohne denen etwannigen 
verborgenen Hußiten , die noch nicht verrathen wor, 
den find , einen Schrefen einjagen, und fie vor Uns 
luͤk warnen will. Es ift auch fihon mehrmalen ges 
heben , daß man in bemeldtem Böhm. Diftrict eine 
ganze Anzahl gefangen: ſizender Proteftanten an Sftent» 
liche Gerichtsitätte gebracht, zum Tode verurtheilet, 
binausgeführet, ihnen die vor ihre Leichname gemachte 
Gräber geseigef , und ſich angeſtellet bat, als wollte 
man fie Öffentlich hinricyten , um fie folchergeftalt ent» 
meder zum Abfall zu bewegen, oder ihnen rechte Todes, 
Angſt zu verurfachen ; nach der Hand aber Fündigte 
man ihnen Dardon an, und verdammte fie zur eiwis 
en Gefangenſchaft. Bey einer foldhen Gelegenheit 
arb kurz darauf eine ſchwangere Frau und ein Dann 
vor Todes-Augſt und heftigem Schreken, dfr ihnen 
zu fehr in die Glieder gefchlagen war. Leuten , die 
auf folche Art fterben , wird noch dazu zu ihrer Ber 
ſchimpfung eine ehrliche Beerdigung auf dem Kirchhofe 
verfager , warm fie gleich ſonſt vecht ehrliche und = 

| or 
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weichlich erzogen geweſen ſeyn mag, Dem ver⸗ 
bitterten Tod» Feinden feiner und Der ganzen 
Evangelifchen Religion nachgegeben, und fi), 
obfchon mit dem gröften Widerwillen ober 
wenigſtens Mißvergnügen feines Herzens, ih⸗ 
rer harten nnd ſeltſamen Kirchenbuſſe ce) uns 
termworfen hat, um nur der oftmals 3-5. 8.bis 
10. Jahr hintereinander fortdaurenden Noth— 
Kummer , Hunger, Durſt, Bloͤße - = 

— ens⸗ 


gendhafte Gemuͤther geweſen find. Mandche vernünfs 
tige Catholiquen bezeugen hierüber in Böhmen ſelbſt 
ihr Mißvergnügen , doc) Eönnen fie ſolches nicht ans 
dern, weil die blindeifrige Geiftlichfeit allenthalben 
die Oberhand hat. ' 
ee) Diefe Paͤbſtliche Rirchen⸗Buſſe der abtrinnigen 
- Gatholiguen wird mit feltfamen Ceremonien verriche 
tet. Der Abtrinnig gemejene wird aus dem Dre feis 
nes Verhafts als ein grober Sünder mit einem ſchwarz⸗ 
gefärbten Lichte in der Hand , in Gegenwart vieler 
hundert Zufchauer, ( denen es vorher augekuͤndigtwor⸗ 
den) bis. in die dazu beflimmte Kirche Schau ges 
führet ;_ darauf wird er vors groſſe Altar geführe?r 
und muß auf feinen Knien die angenommene Keserey 
mit vielen fehr harten Ausdrüfen und Schmähmworten, 
die ihm der. Priefier vorliefet , abſchwoͤren; unter 
weilen auch einen dazu verfertigten hölzernen Kelch 
mit den Füllen von fich ſtoſſen, und der fogen. allein 
wahren Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche aufs neue Treu 
und Glauben zufagen. Nicht felten wird ein folcher 
auch von dem Priefter mit einer dazu gebundenen Rus 
tbe auf die zum Theil entblößte Schulter gepeitſchet, 
um dadurch feine Kezeren: Sünde zu buͤſſen, und 
von fernerm Abfall abgefchrefer zu werden. Endlich 
muß er ohne Anftand zur Beichte geben, auch bald 
darauf dag Hochwürdige empfangen zu einem Unter 
pfand , daß er binführo fich für einer fo groſſen Sunde 
. bütenmole. Es erzehlens mandye , Die Diele a 
| ufle 
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bensgefahr zu entkommen. Ich will es auch 

glauben, daß mancher in Böhmen gebliebes 
ner redlicher Verehrer Jeſu und feiner allein 
zur Seligkeit leitenden Gebote an feinen Kin⸗ 
dern Das groffe Ungluf mag erlebet haben, 
daß fie fich die Loffpeife der argen Welt = 
| e 


Buſſe zu thun genöthiget worden find, daß fie daben 
‘ unfägliche Gewiſſens-Augſt und Dual ausgeftanden 
hätten , und auch lange hernach nicht ohne Gewiſſens⸗ 
- Biffe und Marter geweſen wären, meil fie aus Mens 
“- fhen» Furcht oder WeichlichFeit wider ihre Ueberzeu— 
gung gehandelt hätten. Diefe Angft, und die fogen. 
Firmelung fommen denen Böhmen, fo einige Kennt: 
“ niß des. Goͤttlichen Worts haben , am allerfürchters 
lichften vor , daher fie auch heydes forgfältig zu vers 
meiden befliffen find. Der Kirchen: Buffe Finnen fie 
nicht allemal fünlich entflieben , weil fie mit den vor: 
hergegangenen Arreft genau gepaaret gehet; es fey 
- denn, daß fie aus dem Arreft entwifchen , oder fich ohne 
Ende wollen feft halten und mißhandeln laſſen; tels 
ches auch vor löblicher und anftändiger angeleben wird, 
als feine Frevheit mit Werlezung des Gewiſſens zu ers 
kaufen, und die einmal erfannte Wahrheit abzuſchwoͤ⸗ 
reu, odermwolgar, wie es mannichmal gefchehen muß, 
. zuverfluchen. Der Firmelung aber find bereits ſehr 
viele entflohen, weil fie ohne Arreft waren, und be 
reits einige Wochen vorher erfuhren , daß der Biſchof 
komme, und diele hochwichtige Handlung vornehmen 
. wurde. Die armen Leute halten dafür , fie nähmen 
dadurch das Mahlzeichen des apocalvptifchen Thieres 
anfich, und dig ift ihnen unerträglich ; daher auch 
die bevorftehende Firmelung fchon viele hundert Bobs 
miſche Bamilien aus dem Lande gejaget , und in den 
Schoos der benachbarten Lande getrieben hat. Nun 
wird diefe heil. Ceremonie bin und her etwas fparfas 
mer vorgenommen , um das Land von den Eintwohr 
nern nicht gar zu fehr zu entbloͤſſen; ſonſt iſt dieſe Cere⸗ 
monie auch in Boͤhmen unter den eifrigen Sarbolignes 
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die betrügliche Verheiſſungen der Paͤbſtler has 
ben hinters Licht führen und dem Wider⸗ 
Chrift gewinnen laſſen; ja daß aus ihnen oͤf⸗ 
ters die allergrimmigfte Sauls und Stöhrer 
dee verborgenen Evangeliſchen Bekenner im 
Lande geworden find; mie es denn an folchen 
Beyſpielen nicht fehlet , daß die Kinder Dem 
Mater , Die Frau den Mann, der Mann die 
— der Bruder die Schweſter, die Schwe⸗ 
er den Bruder, ꝛc. ff) bey der Landes⸗Obrig⸗ 

keit verrathen , und ins gröfte Ungluͤk geftürzee 
haben. Dem aber allem ohngeachtet find doch 
von je her noch immer viele taufende , tie zu 
den Zeiten des Propheten Elia und der en 

ofen 
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in groſſer Achtung, und ſolle bey ihnen ſo viel bedeu⸗ 
ten, als bey ung die oͤffentliche Einſegnung der Ju⸗ 
gend und Zulaſſung zum Gebrauch des Heil. Abend» 
madhls. Das Heil. Salboͤl, welches ihnen ın Form 
eines Kreuzes auf die Stirne gepreflet wird, nebft dem 
erbaulichen und lehrreichen Baffenftreiche ,_ und der 
Aenderung ihres Bornamens, find bey den Päbftlern 
lauter rährende Beweiſe der zärtlichen Liebe ihrer Kits 
che und ihres Biſchofs; welche die Proteflanten im 
Böhmen dagegen von ganzer Seele verabicheuen. 


F) Sich gedenfe hiebev an die nachdenkliche Worte Chris 
fi, Matth. X. 34-36. da es heißt :_ „Ihr ſollet 
„nicht wehnen, daß ich Fommen ſey Frieden zu fens 

den auf Erden; ich bin nicht fommen Friede zu 

ſenden, fondern das Schwerdt. Dennic bin kom⸗ 
men, den Menfchen zu erregen wieder feinen Bas 
„ ter, und die Tochter wider ihre Mutter, und 
„die Schnur wider ihre Schwiger ; und des Men, 
„ſchen Seinde werden feine eigene Hausgenoilen 
ſeyn. 7° Diefe richtig erflärte Redens⸗Arten Fer 
ſu geben auch in Böhmen in ihre wahre Erfüllung: 
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loſen Jeſabell, geweſen 88), und finds noch kh), 
die dem Herrn JEſu und dem Wort feiner 
felfigmachenden Wahrheit aufrichtig treu vers 
blieben find, und dem Allmächtigen,, der fie 
aus frever Erbarmung vor Derrätheren und 
vor dem Abfall.bewahret hat , in unverbrüch« 
lichem Gehorfam des Glaubens gedienet has 
ben und noch dienen ii), Ja auch fokbe, die 


88) Die Böhm. Derfolgungs » Hiftorie zeigt ung 
dieſe hiſtoriſche Wahrheit c. 107. $ 14. ganz deutlich 
“an ;_ denn eg heißt dafelbft, dag ihrer in Böhmen zw 
der Zeit (als Ferdinand U. Gottes Volk plagte ) 
. mehr als 7000. gemefen , die ihre Knie vor dem Yaal 
nicht gebeuget , noch ihr Mund ihn gefüflet habe ; 
amd dag nicht etwa Kinder, fondern erwachiene Leute 
an vielen Drten, da fie unter ihren ſanftmuͤthigen 
— feine fo bittere Widerwaͤrtigkeiten ers 
fahren dorfen, als andere. Darauf werden verfchies 
dene ſolche beglükte Gegenden in Böhmen genannt, 
-, and daben wird geſagt, man fole ihnen diefes ihr leid» 
liches Schiffal ja nicht mißgoͤnnen, fondern an die 
Worte Ehrifti Joh. XXI. 22. denfen. 
hh) Nicht. nur die Emigranten, fondeen auch viele duray 
» Böhmen Reiſende verfichern , daß daſelbſt noch viele 
- ‚taufend Bekenner des Evangelü verborgen find. Zwey 
Urſachen halten fie vom emigrieren ab, a) weil fie fi 
fürchten , fie möchten in der Fremde ohne Verforgung 
. bleiben. b) meil fie fich noch immer mit der Hoffnung 
fchmeicheln ‚_ die Religions. Sreiheit werde noch ganz 
gewiß in Böhmen eingeführt werden. Sie verfeben 
fich deſſen im vorigen und jezigen Kriege mit Preuſſen. 
4) Die Boͤhmiſch Evangelifche Kirche ift von je her eis 
nem Palmenbaum nicht unähnlich geweſen, von dem 
die Jeaturforicher bezeugen: „Eſt Arbor altiffime & 
tectiſſime adfurgens , femper frondibus virens, 
, » trunco gaudens robufto atque procero, nonnifis 
'» ubi dulces ſunt aquæ, crefcens, ztatem long iſſi- 
= 2, mam 


- 
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oberwehnter Maflen ihre gar zu grofle Furcht 
vor den gemeiniglich fo lange anhaltenden 
Drangfalen nicht haben überwinden koͤnnen, 
und daher ſich der obbefchriebenen pabfilichen 
Kirchenbuffe wider Willen. unterworfen haben, 
find deswegen nicht alle mit ihrem Herzen von 
Ehrifto und feiner Heilsichre abgefallen , fons 
dern Die meiften find, wenn fie hernach auf 
freyen Fuß geftellet worden, eben fo redlich und 
eifrig in ihrem ‚Evangelifchen Beruf geweſen, 
als je vorher KK), nur daß fie in allem fchr 

| Mumm .  behuß 
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‚„, mam agens, pondęri impoſito renitens, nec pre⸗ 
3, mentibuscedens. ” Laut dieſer Beſchreibung wird 
ein jeder , der das fchon bengebrachte damit vergleis 
het , leicht einfehen / wie ſchoͤn die Boͤhmiſch. Evang: 
Kirche mit einem Palmbaum übereinftimme, ohne 
daß ich eg hier erſt weitläufig auseinander feze und bey⸗ 
bringe. Ich fage jezt.nur fo viel, je mehr Verfolgungs⸗ 
Laſt diefer Kirche auferleget wurde , deſto mebr * 
amd breitete ſich dieſelbe aus; und eben dieſes hat 
mich veranlaſſet, dieſer meiner geringen hiſtoriſchen 
Abhandlung nach einer verblümten Nedens Art den 
Titul beyzulegen, den fie nu träger. 
kk) Mit vieler Ruͤhrung meines Deriens habe ich hievon 
den 15.5 des 107. Cap. der Böhm. Derfolg. 
 Siftorie gelefen , da die gel. Verfaſſer dieſes ſchoͤnen 
Sraktaͤtchens fehreiben , daß fie viele von den gefälles 
nen Proteflanten kennen, die ihren Fall mit Petro 
bitterlich beweinen, und folches ihren vertriebenen 
Seelſorgern fchriftlich aeoffenbaret haben. Ig einige 
von ihnen (fahren die Verfaſſer fort) die den Gottes 
dienft erreichen Eönnen , verfügen fich wieder zur Ges 
meine, und andere feufzen mit vielem Verlangen, und 
nicht ohne die Auflerfie Dual ihres Herzens nad der 
Eranifungs» Stunde , und warten nur darauf, um 
fich Öffenrlich mit Gott und feiner Gemeine wieder aus⸗ 
zuföhnen ; Daher fie auch viel eifriger als ander zu 
em 
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behutfam ſeyn muͤſſen, damit fie nicht wieder 
um ihre Frevheit kommen oder wenigſtens ing 

edränge gerathen möchten ‚weil man auf 
ſolche Leute ein fehr wachfames Auge zu haben 
pflegt. Man hat Benfpiele, daß mancher 
nach diefem feinem groffen Sehltritt, da er in 
der Kirchenbuffe die Evangelifche Religion abs 
ſchwoͤren muͤſſen, viel ernftlicher und aufrichs 
tiger geweſen, als je vorher, teil er es vor 
feine" Schuldigkeit gehalten, das zuvor gegte 
ER e ene 


— 





„ dem barmberzigen Gott ſchreyen, ihre Seufier Him⸗ 
. melmwärtg fenden, und ſich nebftund durch die allein auf 
- Gott gefezte Hoffunng ihr Elend zu verfüflen bemühet 
‚ find, und alſo Auf den Herrn barren, der fich doch 
endlich über feine Rechte erbarmen werde, wenn er 
ehen wird, daß alle Kraft von ihnen gewiechen, und 
das ſich weder der Werjagte noch der Zurüfgelaflene 
irgends womit helfen Eönne. 5. Mof. XXXIL 36. 


Es iſt gewiß zu bedauren, daß dieſes ſchoͤne Buͤch⸗ 
lein der Böhm. Derfolgungs ⸗Geſchichte im 
Deutſchen nicht heraus ift, und nur Lateinifch und 
Boͤhmiſch gelefen werden Fan ; wiewol dag Lateiniſche 
darinnen es urſpruͤnglich geichrieben worden war, nu 

aucdh all fehr rar iſt. Im Boͤhmiſchen ift es Ao. 1756. 
in Zittau wieder aufgeleget , und nach der Amfterdanıs 
. mer Ausgabe des Comenii mit der Schwabacher in 
12mD abgedrufet worden ; wiewol die lejte Feuers 
brunft von 1757. bey der Belagerung von Zittau die 
meiften Ertmplar davon verzehrt baben ſoil. Die 
Emigranten lefen dieſes Tractätchen mit fonderbarem 
Vergnügen, und erinnern ſich dabey gemeiniglich ihrer 
gehabten widrigen Schiffale. Ich münfchte wol, daß 
auch der deutiche Lefer mit diefer merkwürdigen Ges 
ſchichte erfreuer werden möchte. Ich habe mich zu dem 
Ende nad) dem Manufer. der obermehnten (Not. dd) 
Liberdiſchen Ueberſezung diefer Arbeit bey feiner noch 
lebenden Wittwe forgfältig erfundiget , aber leider ! 
erſahren, daß fie zufälliger Weiſe verloren gegangen fen. 
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bene groſſe Aergerniß unter ſeinen Evangeli⸗ 
ſchen Mit- Brüdern wieder gut zu machen, 
und die Schaͤrte, wo möglich, wieder aus⸗ 
zuwezen. ie. wär j er . 


45:95 8. Auch viele von ihren Vorfahren her 
Yan Catholiſche Chriften find nicht felten Durch 


ein erbaulıches Geſpraͤche, Durch reigende Evans 
gelifche Sefänge , und auch durch eigenes reis 
feres Nachdenken oder Nachleſen guter Buͤ⸗ 
er mitten in Boͤhmen, nicht ohne einen ges 
heimen Trieb. der erbarmenden Liebe Gottes, 
recht Eräftig veranlaffet worden, den paͤbſtli⸗ 
chen Sauerteig. der bloffen Menfihenfagungen 
und aberglaubifchen Erfindungen ſogleich zu 
verabfcheuen, und der feligmachenden Lehre Jeſu 
beysufallen W.. Manche folche neubefehrte 
| Mmm 2 Veleir⸗ 

11) Deo dieſer Geiegenheit Fan ich nicht unangemerkt 
laſſen, daßdman heute nicht mehr zuverlaͤßig wiſſen 
koͤnne, ob jemand von den Boͤhm. Emigranten aus 
den Böhm. Brüdern oder Reldynern herſtamme, 
oder mol gar Earbolifdye Dorfabren gehabt babe. 
Das Leztere fan man noch am eheſten durch fleißiges 
nachforſchen ergruͤnden; denn mancher kan gewiß ſa⸗ 
gen, daß feine Eltern und Groß: Eltern Catholiſch 
geweſen und geblieben find ; von dem andern aber 
muß man behutfam urtbeilen. Hat jemand Prote⸗ 
ftantifche oder halb Proteftantiiche Woreltern gehabt, 
die entweder gar nichts, oder doch nur wenig vom Pabits 
thum gehalten haben ; fo hat ex ſolches daran erkennt, 
daß fie vom Pabitthum nicht felten übel gebrochen, 
oder noch dazu Proteftantifche Bücher gehabt, gelelen, 
verfteft, und oft darüber angefochten worden find. 

- Solche Leute , beißts in Böhmen , haben Kenntniß, 
nehmlich von Gottes Wort, und befizen allerlen Sors 
ten von Gebet» Geſang⸗ und Lehr» Büchern , fie.mds 

| gen 
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Verehrer Jeſu ſind als ehemalige Sauls und 
veraͤnderte Pauli recht eiferig, und beſchaͤ⸗ 
ee ER a ee Ten men 


en aus dieſer oder jener Kirch» Gemeinschaft feon. 
" Sollte man nad) der allermeiſten Neigung zu Büchern 
. von ihrer-Religiond« Gefinnung. urtbeilen, fo müßte 
man fig faft alle zu KlachFommen der. 5. Brüder 
machen, weil fie faft alle zu diefer Art von Büchern 
einen ftarten Hang haben‘; doch diefes Urtheil wäre 
nicht richtig genug, weil mancher von Dabflern her 
‚Hammer , und die B. Ber. Bucher doch hochſchaͤit, 
theils weil fie ihm von andern angepriefen worden, 
theils weil fie ſich ihtes kernhaften Innhalts wegen mit 
Nuzen vors Herz lefen laſſen, theils auch , weil fie gut 
WBohmiſch geſchrieben find , da andere gröftentheils 
ſchlecht Boͤhmiſch in fich enthalten. | 
Meinem Bedunfen nad) muß man einen jeden 
Boͤhm. Emigranten unter verfchiedenen Glaubens; 
Verwandten eine freye Wahl anftellen laflen, ob er 
ſich zu diefer oder jener Evangelifdyen Kirche befens 
“nen und halten wolle. Man hat die unbillige Ges 
wohnheit, daß wenn ein Emigrant ‚oder fonft entwi⸗ 
chener Böhme 1 denn mancher gehetzblos aus Furcht 
von feiner Obrigkeit als ein Leibeigener unter die Sol⸗ 
daten gegeben zu werden, aus Boͤhmen, ohne die ges 
> ringfte Neigung zur Lehre des Evangelii su haben ) 
zu feinen Freunden oder Bekannten kommt, man ihn 
ſo gleich mit zu feiner Kirche ziehet, ohne ihm die bil» 
lige Freiheit zu laſſen, daß er fich erft vecht befinnen, 
und nach der lauteren Wahrheit umfehen , oder das 
hiezu erforderliche genau prüfen koͤnne; daher es denn 
“ auch nicht ſelten geſchiehet, dag ein ſolcher übereilter 
Schritt manchen Emigranten nad) der Hand gereuet; 
und wenn er ſich denn einige Zeit darauf wolbedaͤcht⸗ 
lich entichlieflet, feine anfänglich ohne veifes Nachden⸗ 
fen angenommene Religions Gefinnung zu verändern, 
und fich nad) den Trieben des Gewiſſens und nad) der 
MWahrheits Liebe zu einer andern Evangeliichen Kirs 
che zu befennen , fo entſtehet daraus bev feinen vori, 
oen Glaubens» Brüdern nur lauter Mißvergnügen, I 
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men mit dieſem ihrem maͤnnlichen Eifer oft 
alte Bekenner Chriſti. Ihre vorige Weg⸗ 
Mmm 3 weiſer 
ft der bitterſte Verdruß. Nirgends fehlts unter 
Emigranten an folden Bepfpielen. Demnach nun 
muß man einem jeden Emigranten die frene Religihns⸗ 
Wahl gönnen, und ihm. uneingefchranft erlauben, 
daß er fich nach feinem freyen Belieben zu einer Evang. 
Kirche halten fönne. In Ermanglung deſſen ft ſchon 
viel Unruhe aeftiftet worden. Berlin, Nowawes bey 
Potsdam und Schleſien liefern davon untrüglidye 
Beweiſe aus. 

Fragt aber ein, Emigrant aus eigenem Triebe nach 
der Böhm. Brüderz Lebre, fo ifter in der Fremde 
ohne Bedenken an die Evang. Reformierte Rirs 
che zu weiſen, ald deren Fehrgebäude mit dem Lehr⸗ 
Begrif der wahren Böhm. Brüder von XV. bis XVII. 
Jayrbander: am nächiten übereinflimmet. Herr D. 
Zederich, Herr D. Rödyer , und Serr D. Carp⸗ 








zov zu Luͤbek, haben ſolches ih ihren hieher gehöri⸗ 


en Schriften aus den eigenen Lehr - Büchern der B. 
rüder unumſtoͤßlich dargethan. Matthias Cro⸗ 
—— mit. feiner Confeſſione Auguſtano - Bo- 
emica ift hierüber nicht zu hören, weil er die Harz 
monie der Boͤhmiſch⸗ Syncretiſtiſchen Conf. 
von 1575. 0. der A. C. jeiget, und alfo Feine wahre 
B. Br. Schriften zu Rathe gezogen hat. Des ſel. 
D. Speners Differtatio de Ecclefia Waldenfiuna 
Doftrine A. C. tefte & focia, ſo in Dannhauers 
Difp. Theol. aufbehalten worden, bemeifet auch nicht 
das Gegentheil; denn er halt ſich meiltentheils bey 
den verſchiedenen Titeln der Waldenfer und B. Br. 
auf, und führet aus den Schriften der Br. fehr wenig 
an, und diß aud) noch dazu gar fehr unvolftändig. 
Diefe Arbeit , To den D. Spener viele Muͤhe gefoftet 
haben fol, verlohnt feine Mühe mit nichten. In 
fehr vielen Lehr» Artifeln kommt die B. Brr. Lehre 
allerdings mit der A. C. fowol , als mit dem Lehrbes 
grifder Neformierten überein ;_ in den Unterfcheidungs; 
Artikeln aber hält es die Kirche der Brr. am meifen 
' mi 
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weiſer in der Lehre muͤſſen ſich von ihnen nicht 
ſelten im Leben und Wandel zurechte weiſen 

laſſen. 
— $. 9. 


mit den Reformierten. Die Reformiertgeſinnte 
B. Brr. haben ſolches Ao. 1754. su Königsberg in 
Preuflen ganz deutlich angezeiget , und die Gedanfen 
obberuͤhrter gelehrter Manner im Tert und Noten 
. aus den Schriften der Brr. vom XV-XVI. Seculo 
erhärtet. Der Hauptbeweis, worauf in dieſem lesten 
Tractätchen gedrungen wird, und darauf auch [yon 
D. Spener am Ende des XVlten ——— ge⸗ 
fuſſet hat, ſtehet in der Schlußrede deſſelben, und lauft 
darauf hinaus: „Wer die leibliche Allgegenwart des 
„Herrn Jeſu mit deutlichen Worten verwirtt , der 
„dverwirft auch eben dardurch die Trans- und Con- 
„ſubſtantion; nun verwerfen aber die Taboriten und 
„B. Brr. in allen ihren Lehrfchriften die Allgegen⸗ 
„wart des Leibes JEſu; daber nunfolget von felbf, 
» daß fie auch die Trans- und Confubftantiation mißs 
» billigen, und von der Hand mweilen, und alſo res 
„» formiert > gelinnt find.” Daß fie aber die leibs 
liche Allgegenwart JEſu jederzeit gemißbilliget baben, 
wird aus ihren alten und neuen Lebrbüchern darges 
than. in bemeldtem Tractätchen wird aud) die 
Vitheilige 3, Brr. Bibel mit Nandglofien , fo von 
1579 - 1593. ang Licht geftellet worden iſt, oft ange: 
führet, und daraus bemiefen, daß die Brr. damals 
ganz und gar reformiert, gefinnt geweſen ſeyn müflen. 
Wenn le Long in feiner Bibliotheca S. Parte altera 
p. 350. Diefes Bibelwerks gedenket, und feiner Ueber, 
ſezer ans dem Hebräifchen und Griechiichen Erwebs 
nung thut, nennt er fie aus nicht angetührten Urfachen 
Calvinianos, da es doc) bekannt ift, daß fie alle Lehr 
rer der achten B. Brr. Unität geweſen find. Ber 
muthlich heißt er fie deswegen alfo , weil die Rand 
Gloſſen diefer Bibel, wie alle andere Lehrfchriften Der 
Drr. den reformierten Lehrfäzen am allernaͤchſten 
fommen. Und eben dieß ift auch die Urfache, warum 
man denen Emigranten, die man gerne in dem — 
er 
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$.9. Und ſolchergeſtalt iſt die Anzahl der 
redlichen Bekenner JEſu und- feines reinen 
Evangelii in Böhmen, auch bey dem elendes 
fien Gewiffens: Zwang felten vermindert, wohl 
aber von Zeit zu Zeit ſtark vermehrt worden. (*) 
Mmmy4 Kamen 


der A. C. behalten will, nie die Lebrichriften der D- 
Brr in die Hande giebt, noch anpreifet, fondern fie 
mit ganz andern Lehrbüchern verfiehet und unterhält, 
da hingegen die Reformierten ihnen die Confefliones 
und Apologien der Brr. recht gerne darbieten und bes 
fieng empfehlen, weil fie daben nichts zu befürchten 
haben. Die Beylagen I. II. werden Das obgeſagte 
erläutern helfen, und aufler allen Zmeifel fegen. 

(*) Mir fällt hiebev unter andern tröftlichen Verheiſ⸗ 
fungen Gottes eine aus dem alten und eine aus dem 
neuen Teftamenr bev. Pf. LXVIII. 14. fagt GOtt der 

Err zu feiner oft — Kirche: Wenn ihr zu 
elde liget / fo glaͤnzets als der Dauben flüs 
tel, die wie Silber und Gold ſchimmern; 
oder eigentlich : Wenn ihr zwiſchen zwey Reihen 
(von Wivderfächern ) mitten inne ligen (und alſo 
hart gedruft werdet.) fo Find euere Glaubens» Flüs 
gel wie die Flügel einer, wie das reinefte Sils 

her / weiflen Daube / und euere SHoffnungss 
Jlügel wie das ſchimmernde oder — 
old. Die bier vorkommende Hebraͤiſche Redens⸗ 
Arten find von gar beſonderem Nachdruk, und liefern 
der gläubigen Kirche Gottes den erfreulichiten Troſt⸗ 
grund aus. Glauben, Liebe und Hofinung erreichen 

mn der Drangfals  Hize gemeiniglich den höchften Grad 
der Klarheit und Bollkommenheit. Ein ähnlicher 
fiherer Troftgrund ſtehet Matth. XVL. 18. gegens 
Ende, da Chrifiug von feiner auf den Fels eines. 
ungeheuchelten Glaubens und Bekenntniſſes — 
deten Gemeine dejeuget, dag fie auch die Pforte 
der Hölle nicht überwältigen ſollen. Satan und 
fein ftärkfter Anhang haben die Kirche IEſu zwar 
Franken nnd ftöhren, aber nicht serftöhren noch übers 
mwältigen Finnen. GOtt, der ſtarke GOtt, it bey ihr 
rinnen, 
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Kamen ihrer 20, 30. bis 40. der reinen Bes 
kenntniß JEſu wegen um ihre Frehheit, Ges 
fundheit und gar das Leben, fo wurden eben 
dadurch gemeiniglich noch einmal fo viele auf: 
merffam, ja wol gar zu Profelyten der Ehre 
und Lehre JEſu gemacht mm). Denn bey 


* 





drinnen, darum wird ſie wol bleiben, auch in den gro: 
fien Noͤthen, die fie trefien Fönnen ; daß ich mit dem 
LViften fehr fchönen Pſalmen rede. 


mm) Das alte Sprüctort : Sanguis Martyrum efk 
Semen Ecclefiz, ift auch in Böhmen ſchon oft wahr 
befunden worden. Auch in Frankreich hat diefer 
Ausdruf feine Richtigkeit veroffenbaret. Dieß jeiget 
dag gedrufte erfte Schreiben eines reformierten 

ranzöfifchen Predigers zu Konden an die 
errn Prediger der Franzoͤſiſchen Bemeinen 
S% Amfterdam und dem Haag von 1759. S.4. 
enn da beißt es: „ Kaum hatten Luther und Calvin 
„‚ den Vorhang zerriflen , twelcher fint verſchiedenen 
»» Jahrhunderten die Irrthummer, die Bosheit und 
„Unwiſſenheit des Pabfithums verbarg, als Sranz 
u der Erfie, und Heinrich der Zwebte die verſtaͤndig 
„ſten Partheygaͤnger diefer benden fo erleuchteten 
„ als frommen Deanner iu den graufamften Stra: 
„‚ fen verurtheilten. Indeſſen vermebreten die 
u» Qualen der erften Reformations · Nartyrer 
n die Zabl derer , welche die Wahrheit ergrifs 
ofen. Der Urſprung der Protefianten war der 
„Natur der Sache gemäß und dem Urfprunge des 
„Chriſtenthums ähnlih, Das Blut der Märtprer 
», und ber Tod der Frommen mußten beyden zu 
», Örumdladen dienen. Und die carboliichen Schrift: 
‚, fteller mußten felbft gefteben » daß auf die YIiarz 
„ tern der Singerichteten allezeit ein groſſe 
Menge Yleubefehrter erfoigte.Dieles 
ganze Schreiben, nebſt dem zten und zten, fo darauf 
erolget , verdienen von einem jeden Liebhaber des 
DrpteflantifchenKirchenmelens gelefen und wol — 
e 
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dergleichen betruͤbten Vorfaͤllen, da ſo manche 
Evangeliſche Bekenner der Wahrheit elend 
gemacht wurden, wurde von dem Evangelio 
unter Freunden und Feinden deſſelben am mei⸗ 
ſten geſprochen, demſelben mit mehrerem Ernſt 
als vorhin nachgedacht und nachgeforſchet, und 
alfo manchem eben hiedurch die Augen geoͤfnet, 
daß er fehen fonnte, was ihm zuvor verbors 
gen geblieben war. 


$.10, Eben diefes hat auch nach dem ob» 
erwehnten Pragifchen Blutbade vom XVII. 
Jahrhundert, und bey fortdaurender grimmis 
ger Verfolgung der Proteftanten in Böhmen 
immer einige Samilien , die das Wort der 
Wahrheit liebeten, bewogen, dem paͤbſtlichen 
Greuel der Verwuͤſtung ganzlich den Rufen 
zuzukehren, und auffer Landes eine ungefränf- 
te Gewiſſens⸗Frepheit zu fuchen, auch, meil 
man der fcharfen Auflicht an) wegen felten etz 
was fonderliches mit fich nehmen Fonnte, den 
| | Mmmy Kummer, 


get zu werden. Ich habe fie ohnlängit mit vielem 
Mergnügen gelefen und betrachtet. Manchem lauern 
oder Ichlummernden Proteſtanten wird dadurch der 
fo fchädliche und gefahrliche Religions » Schlummer 

aus den Augen gerieben. 
nn) Nach dem Pragifhen Blut: Bade, welches die Je⸗ 
juiten hauptfächlich weranlaflet hatten, befamen diefe 
Blutraͤthe in Böhmen ein immer groͤſſeres Anſehen, 
und wurden als Befoͤrderer der Catholiſchen Religion, 
unter dem Titul Miſſonarii, beſonders dazu gebraucht, 
daß fie in Boͤhmen oft herumreifen, und die ihnen ans 
getwiefene Kirchfprengel vifitiven mußten, ob aud) alles 
rein catholiſch fene ; ben welcher Gelegenheit fie denn 
bbsmeldter (Nor. cc.) mailen denen Benbargenn 
v 
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Kummerftab zu ergreifen. Das Gewiſſen fagte 
gar oft, wenn jemand durch Gottes Wort 
und Gnade war erweket worden, es feye nicht 
gut, daß man Ölauben und Aberglauben vers 
knuͤpfen, und Ehrifto nebft dem Widerchrift 00) 
zugleich dienen wolle, und dieß blos einiger 

| zeit⸗ 


Hußiten viele — Evangeliſcher Bücher wegnabs 
men, und fie oͤffentlich verbrannten, fehr viele verras 
thene oder ſonſt entdefte Proteftanten ungluklich mach⸗ 
ten, und auch manchen catholifchen Pfarrer, der ges 
gen die Hußiten in feinem Sprengel etwas gelinde 
und nadhiehend zu ſeyn befunden wurde, um fein Brodt 
und oͤft ers auch um die Freyheit brachten. Diefes 
unfelige Mißiong » Gefchafte dauret nody immer fort, 
und verleget denen, die aus Böhmen ziehen wollen, 
gar oft den Weg, weil man auch auf allen Land⸗Paͤſſen, 
öllen und Zugängen ſolche Mißionarios antrift, und 
arke Wachen halten läßt, damit nicht etwa prores 
fantifche Bücher ins Land Fommen, und die ſogenann⸗ 
te Kezeren beförderen möchten , noch jemand füglich 
aus Böhmen entweichen koͤnne. Will alfo jemand 
doch feine Seele durch die Flucht retten, fo muß er 
ſich der Nacht zeit bedienen, allerley unwegſame Derter 
ſuchen, und beynahe unuͤberſteigliche Berge und Fel— 
ſen beklettern, um nicht geſehen, erwiſchet und als der 
aͤrgſte Miſſethaͤter in Ketten und Bande geſchlagen 
zu werden. 

00) Die Liebe sum Vaterland und zur Erhaltung feines 
Vermögens hatte mandyen fonft achten Liebhaber der 
Gebote JEſu einige Zeit bewogen , in Böhmen mit 
den Paͤbſtlern zu heucheln; fo, wie ehedem nicht we⸗ 
nige Waldenfer in den Saljburgifhen Gebürgen ge 
than hatten : Als ihnen aber das Licht der Gnade 
ihre Augen recht geöfnet hatte, faben fie die Wichtig 
feit der Lehre Pauli 2. Eorinth. VI. 14-18, erft recht 
nachöräflich ein, und wurden im Herzen gedrun, 
gen von den Päbftlern auszugehen, und fidh von ih⸗ 
rem fündhaften Gözendienit zu föndern, damit fie 

- nicht auch von ihren Plagen empfiengen. 


t 


von den gedrukten B.Proreltanten.909 
zeitlichen und bald voruͤberrauſchenden Schein⸗ 


guͤter wegen, darüber man Doch die ewigdau⸗ 
rende Heils⸗ und Himmels⸗Guͤter verſcherzen, 
und ſich vor GOtt und dem Gewiſſen groſſe 
Verantwortung zuziehen koͤnnte. | 
G. 11. Diefe und dergleichen Sprache des 
Gewiſſens, welche durchgehends fehr ruͤhrend 
und ermeflich zu fenn pfleget, verunruhigte mans 
che alte und neue: Befenner Jeſu und feiner Lehre 
dermaffen , daß fie fih und andere ihres glei- 
chen beitändig anfporrten, mit dem Volk Got⸗ 
tes lieber Schmac und Ungemach zu leiden 
als die zeitliche und Seel » verderbliche Ergoͤz⸗ 
-fichfeit der Sünde zu haben , und ewig vers 
loren zu gehen. Ein Blik auf, diefen unerſez⸗ 
‚lichen Schaden und auf die Möglichkeit, ihm 
‚in der Gnadenzeit noch glüflich entgehen zu 
koͤnnen, befchleunigte vieler ſchon oft gefaßten, 
‘aber durch Menfchenfurcht immer wieder uns 
terbrochenen Vorſaz gar merklich, ſo daß fie 
ihr fonft liebes Daterland, ohne darzwiſchen 
gekommene Verfolgung oder Verraͤtherey, ſo⸗ 
gleich mit dem Ruͤken anfahen , und nur ihre 
in Gefahr fehmebende unfterbliche Seelen zu _ 
retten bedacht waren pp), welches ihnen — 
| au 





pp) Ich will hiemit gar nicht fagen, daß alle Boͤhmi⸗ 
iche Emigranten von gleicher Art und Aufrichtigfeit 
find; biegegen flritte die tägliche Erfahrung umd - 
der üftere Umgang mit denſelben. Sondern ich will 
nur fo viel anzeigen , daß die nächſte Veranlaflung 
zu einer förmlichen Emigration gemeiniglich von lehr⸗ 
und heilsbegierigen Seelen herzuleiten ſey, denen 
fich denn auch andre nuzlofe Leute von eben Bin 

| ben 
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ben Nation bepgefellet haben. Ich befinde , daB 
öreyerley Böhmen aus ihrem Vaterlande zu emis 
grieren pflegen: a) Soldye, denen es gewiß ums 
felig werden zu thun ift, die es fid) daherd auch 
bey dem Gebrauch des göttlichen Woris einen redy- 
ten Ernft ſeyn laſſen, Gottes Wort nicht nur zu 
hören , zu lefen und zu betrachten, ſondern daflelbe 
auch Durch einen wahren Glaubens , Gehorſam zu 
beobachten und zu ehren: Und derer find durchge 
hends die menigften. b) Solche, die am Leſen, 
Hören und Betrachten des Worts der Wahrbeit 
zwar grofle Freude haben, auch wol die Gabe des 
Baͤtens und Singens befizen, und daben ziemlich ftil 
und ehrbar leben ; doch aber noch unbekehrte, lieblofe 
und irrdifchgefinnte Herzen mit ſich berumfragen , 
und diefe zu und von Gottes Wort bringen. Bes 
ſonders bemerferidh, daß ihrer ſehr diele von dieſer 
Art Emigranten lieblofe Zungen baben, gerne 
andre richten, und gar zu arbeitfam find, fo daß 
fie darüber ihr Seelenheil vemahrlofen, und das 
einige nothmendige aus der Acht laffen; Und derer 
find allenthalben die meiften. c) Sind auch einige, 
die blos deswegen ihr Vaterland verlafen zu haben 
ſcheinen, weil fie es da ben der Leibeigenichaft nicht 
zum beften gehabt, auch wol einige derfeiben mans 
che boͤſe Gtreiche ausgeübet nnd Argerlicy gelebt ha⸗ 
ben ; daher fie denn ın der Fremde ein beileres 
Gluͤk im irrdifchen ſuchen; und aller Straffe der 
O brigfeit, wie auch aller üblen Nachrede entfloben 
zu feyn vermeinen, miewol ihnen ein übler Nadıs 
Fang nicht felten auf dem Fufle folget. Solche Emis 
granten find anfänglich in der Fremde ganz artig und 
behutfam, fchienen auch was gutes zubeaugen. Sind 
fie aber einige Zeit bey der Gemeine, fo befommen 
fie ein Recidiv, vergeflen fich, mo fie find, und bay» 
gen wiederum ihren alten boͤſen Gewohnheiten, zum 
Er. dem fluchen, laͤſtern, faufen ꝛe. nach ; daher 
fie auch bey einer Gemeine felten lange bleiben, fon» 
dern oft wieder anders wohin gehen, da fie immer 
wieder gut zu ſeyn fcheinen , bis ihr wankelbares 
Herz und ihre hoͤſe Lebens, Art allenthalben befannt 
iſt. Sie durchſtreichen auch wol die en. 
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auch nach der guten Hand Gottes fo ziemlich 34) 
gelung , meil das benachbarte Sachſen un 

Schleſien hitzu fehr bequem Ing. ‚ T 
| —F .12. 


Gegenden, Ungarn; Siebenbürgen, und die 
Moldauifhen Grenzen, und fielen allenthalben 
 Verfuhe an, vb fie ıhren Endzwek erreichen moͤch⸗ 
ren. Gefchiebet ed nun, daß fie nirgends nach ihres 
wolläfigen Herzens: Sinn anfommen , und recht ge⸗ 
maͤchliche gage enieflen koͤnnen, fo kehren fie mans 
nichmal nach Böhmen wieder zuruk, und werden da, 
nachdem fie ben nahe alle Religionen durchgekrochen 
find , oft wieder Roͤmiſch Catholiſch; ja geben mol 
ar ben der Clexiſey Werräther ibrer geweſenen 
Mitbrüder ab , damit fie die Cleriſey ſich wiede⸗ 
zum gut. Sreund machen, und durch fie manchen 
jeitlichen Nuzen ziehen möhhten. Sp abentheurlidy 
auch diefe lestere Art von Emigranten jemand vors 
fommen möge , fo fehlt es doch an ihnen nicht, und 
weiſt wol.eine jede Böhmifche Gemeine etwas das 
von = fagen, wenn fie auch ſchon nicht alle bis 
zum Ruͤkfal ins Pabſtthum gefommen find. Sol⸗ 
che Leute find zwar (Gottlob) nicht viel, aber ges 
fährliche und unartige Gemuͤther, melde in jeder 
Gemeine, da fie durchlaufen , viel Schaden anrich⸗ 
ten, und manche gutartige Seelen, weil fie durchs 
gehende verichmizt find, und qut reden Fünnen, übel 
anführen und ivre machen. ch könnte allenfalls vers 
fehiedene folcher Landftreicher nahmbaft machen, und 
darthun , daß fie ihre Frauen und arme Kinder mit 
ihrem Wanfelmuth hoͤchſt ungläflic, gemacht haben. 
Sch fage mit gutem Bedacht, ſo ziemlidy ger 
lung es ibnen / denn viele von ihnen wurden auf 
ihrem Wege aus Böhmen faft beitändig von Schres 
fen und Angft begleitet, oft des ihrigen, fo wenig als 
48 auch war, beraubet , ja einige gar verrathen und 
ur fehwerften Veranwortung gezogen. Ketten und 
ande warteten nicht felten auf fie, aus denen fie 
denn oftmals erſt im 5. oder ten Jahre sur Ge⸗ 
wiſſens⸗Freyheit gelangen fonnten, Siehe — 
etwa 
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5. 12, In Sachſen und in der Ober⸗Caus⸗ 
niz, die Daran ſtoͤſſet, haben unfere von Zeit 
zu Zeit Hüchtende Böhmifche Protefianten im; 
mer am meiften Eingang gefunden , theils, 
toeil da die Landes: Regierung. gröftentheils 
Evangeliſch geweſen, die folhe Emigranten, 
als Nuzen fchaftende Coloniſten, jederzeit wils 
fig aufgenommen hat ; theils auch, weil fie 
da fchon immer Landsleute vorgefunden, die 
ihnen zu. ihrer. bequemen Unterkunft allen mögs 
lichen Vorſchub thaten ır). ' z 

9.13. In Schleſien, welches ehedem eine 
Romifch » Eatholifche Dberherrichaft hatte, 
mußten unfere Emigranten von Zeit zu Zeit 
ſchon mehr Vorfichtigfeit gebrauchen, und hin 
und her gar fehr. behutfame Schritte thun = | 





etwas ähnliches in den Fußftapfen der Goͤttl. 
Dorfehung über die Berlin. Böhm. Emigran⸗ 
ten in $v0. S. ı5- 27. ſo auch in den Adtis H. 
E. parte 98. No, III. zu finden find. 
er) Durch ſolche nach und nach in Sachſen angefoms 
mene Böhm. Emigranten find nicht nur die Boͤhm. 
Gemeinen zu Dresden und Zittau beftändig ver, 
mehrt worden , fondern es ilt auch eine neue Ges 
meine zu Bebbardsdorf daraus erwachſen, vie 
eine geraume Zeit ihre eigene Drediger hatte. Nu 
aber ift dafelbft Fein eigener Prediger mehr, und 
die dortigen Böhmen find faft alle Herrnhurifch ges 
finnet. Auch Neuſalz an der Böhm. Grenze und 
Weſpane haben daraus Nuzen gezogen ; doch ges 
het auch da mit Sachten alles ein. 
ss) Zu des Kavfers Leopoldi und Joſephi Zeiten gieng 
es den Böhm. Emigranten in Schlefien noch erträg» 
lich, daher ihrer damals nicht wenige in Schleſien 
anfamen; doch bat man auch damals Ren 
rſa⸗ 
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Es mußten fich aber diefelben unter die Pros 
teftanten in Städten und befonders auf Doͤr⸗ 
fern , die von Boͤhmen etwas entfernt maren, 
fo kuͤnſtlich zu verſteken, daB man von ihnen 
als Böhm. Emigranten an dem Drt. ihrer 
Niederlaſſung wenig oder nichts erfahren Fonns 
te. Zwey bis drey Haushaltungen durften 


an einem und demfelben Drte nicht beveinans 


der bleiben, Damit diefer Dre deßwegen von 


der höchften Landes» Obrigkeit Feine Ungele⸗ 


genheit bekomme, fondern wenn 3. oder 4. Fa⸗ 
milien zugleich aus Böhmen gegangen waren, 
fo mußte eine hie, Die andere wieder anders» 
wo abgeföndert ſich hauslich niederlaffen tt) , 
fo daß e8 endlich in ihren Kindern und Kindes» 


Kindern 


Urfache wegen nirgends Feine eigene Boͤhm. Eolos 
nie aufgerichtet , weil die. Emigranten immer zer⸗ 
fireuet aus einander wohnen mußten. Als aber 
Kanfer Carl VI. feine Regierung angetreften hatte, 
- jo gab er ein Edict daß alle, fo von Ca⸗ 
tholifhen Eltern herkaͤmen, Catholiſch werden, oder 
das Land räumen follten. Dieles num bewog fehr 
viele Böhm. Emigranten, Schiefien fo gleich zu vers 
laflen, und meiftentheild nah Ungarn und Sachſen 
zu sieben; wodurch befonders zu Gebhardsdorf in 
Sachſen die Anzahl der dortigen Emigranten fehr 
farf anwuchs. Zu Silberberg in Schlefien und 
an vielen andern Drten Fam bey diefer Gelegenheit 
über diejenigen Emigranten , fo fidh nicht bald fort 
emacht hatten, eine flarke Verfolgung, fo daß ders 
elben nicht wenige ausgeliefert, und in Ketten und 
Banden nad Böhmen geführet wurden. 


ee) Ein Böhm. Tiſchler und Emigrant hat mir erzaͤh⸗ 


let, daß er 1709. mit einem Garnweber über Sil, 
berberg nad Schlefien gekommen, habe ſich aber 
nicht unterhanden mit dem Garnweber in — 

orfe 


— 
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Kindern in Vergeſſenheit gerathen, daß fie aus 
Boͤhmen wären. Und eben daher ift es auch 
gekommen, daß manche jezt ganz deutſche Fa⸗ 
milie in Schlefien. dem Urfprung und dem 
Namen nah von Böhm. Vorfahren herkom⸗ 
men, fie wiſſens aber ſelbſt nicht, weil fie ih⸗ 
rer Voreltern Sprache, Sitten und Gewohn⸗ 
heiten unter den Deutſchen ganz abgeleget ha⸗ 
ben. uu) van 
| | F. 14, 











Dorfe zu wohnen, damit fie nicht beyde verrathen 
. amd: ins Ungläf geftürzet wurden; daher babe eine 
‚ ‚jede -Samilie vor fih in einem abfonderlichen Dorfe 
gewohnet. Doch da man ihnen nad) der Hand dag 
“ och der Unrerthänigkeit über den Hals werfen wol, 
len, fo hätten fie fi) bende mit ihren Kindern zu 
den oberwehnten Bohmifchen Adelichen Familien nach 
Treppeln ben Erofien gewandt , und da habe ihr Fuß 
einige Ruhe gefunden , bis fie durch ‚den Tod des 
Boͤhm. Predigers Tobiani aus Mangel des Gottes; 
dienſts wieder anderswohin zu ziehen genoͤthiget wors 
den wären. f 
un). Die Verehelihung der Böhm. Emigranten ; Kin: 
der mit den deutichen Inſeſſen bat biezu nicht we⸗ 
nig -bengetragen ; dem wenn ein Boͤhm. Juͤngling 
eine deutfche Sjungfer, oder eine Böhm. Jungfer 
einen deufichen jung» Gelelen oder Wittmann ehe—⸗ 
“ Fichte , fo wurden ihre Kinder in Schlefien gemeis 
niglich nach den dafelbit üblichen Sitten und Ge—⸗ 
brauchen erzogen , untermwiefen und geleitet , fo daß 
ſie nebft der Böhm. Sprache audy endlich alles, mas 
Boͤhmiſch Eönnte genannt werden, ablegeten und 
saturalifiert wurden. Eben dieß bemerfe ich auch 
noch heute an den Emigranten, befonders wenn ihre 
Töchter an deutfhe Männer verheurathet werden, 
da denn alles nach dem Manne gehet; und dieſes 
erſtrekt fich nicht felten bis auf den Gottesdichk, 
den die Kinder gemeiniglich nach dem Water anneh⸗ 
men muͤſſen. 
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F. 14. Auch in Rlein⸗Pohlen ww) finde 
ih Spuren folder dahin emigrirten Boͤhm. 
Samilien. Wie es feheint, fo haben fie ſich 
mit der Zeit aus Sehlefien , als darinnen Uns 
ruhe oder theure Zeit gemwefen, der Stille, Sis 
cherheit und befiern Unterhalt wegen dahin 
begeben , Dafelbit fid) fehr behutfam niederges 
laffen, und find, weil man fie vor Schlefi- 
ſche Emigranten gehalten, des Nuzens halber 
geduldet worden; obgleich allda die übertries 
bene Eiferfucht in der Religion fonft fehr gros 

u ſeyn pfleget. 
$.15. Doch damif nicht jemand auf die 
Gedanken gerathe, als ob die Proteſtanten in 
Böhmen fehr geſchwaͤcht geweſen ſeyn müßten, 
meil zu Ende des verfloffenen, und zu Anfang 
des jestlaufenden Sahrhunderts die Boͤhmi⸗ 
Jenn ſchen 


— — —— — — — —— — — — — — — — — 





vv) Diejenigen Oerter in Klein-Pohlen, worauf ich 
bier mein Auge habe, find Seibersdorf und Aal⸗ 
fen ohnweit der Poln. Stadt Biala, und der Schle⸗ 
fifhen Stadt Bieiiz. Einige von diefen Leuten — 
gen ehedem nach Teſchen in Ober Schleſien zur Com— 
munion. Die — wurden von einem dahin ge—⸗ 
fommenen Poin. Prediger hin und her im Walde 
bediener, moben fie einmal verratben,, jerfireuet, und 
um ihren alten und ſchoͤnen Communions⸗Kelch ges 
bracht worden find. Vor obngefehr 5. fahren er» 
fuchten fie den Schlefih : Reform. Feld » Prediger, 

zerrn frif, der nu als Hof» Prediger zu Minden 
ftebet , um die Heil. Communion , des Brotbres 
chens wegen, der ihnen auch damit in einem.Schle, 
filch » Rutber. Baͤthauſe zu Pleffe, mit Genehmbals 
tung des dortigen Luther. Dredigers Herrn Machalls 

gedienet hat. Herr Machall trug Bedeufen, ihnen 
mit dem Brotbrechen ,. darauf fie befiunden , zu die 
ven, 


4 
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ſchen Emigrationen nicht fo gar ſtark geweſen, 
fo ift anzumerken, daß obgleich der Ausgang 
der Böhm. Proteftanten freplich nicht immer 
gleich ftarf gemefen, die Bekenner Jeſu in 
Boͤhmen doch jederzeit haufig geblieben find. 
Man Fan nicht eben allemal die Urfachen ans 
geben, warum dieſe Emigrationen bald flärs 
fer bald ſchwaͤcher geweſen find. Nicht alles 
malhaben Berfolgungen und Drangfalen der 
Proteftanten in Böhmen Theil daran gehabt. 
Die VBorficht, die den Befennern des Evans 
gelii in Boͤhmen unterweilen einen ſtarken 
Trieb zum emigriren eingeflöffet hat, mag hie⸗ 
zu allerdings jederzeit ihre meife Urfachen ges 
habt haben , ob mir blödfinnige Menfchenfins 
der fie gleich niche allemal erreichen koͤnnen. 
Die oben erwehnte Päbftlihe Firmelung , 
wenn fie vorgenommen werden follte, hat mans 
che Emigration veranlaffet. Die gewaltfame 
Pegnehmung der Evang. Bücher, und die 
Daraus entitandene Furcht vor Ketten und 
Banden hat auch oft hiezu nıcht wenig bey» 
getragen. Die Beſuche und nächtliche Uns 
terredungen, derer gar oft aus Sachſen nach 
Böhmen fommenden Enangelifeh"Bobm, Des 

enner 








nen , und demnach lies er es den Herrn Frik mil 
Vergnuͤgen thun. Herr Frik fonnte die Andacht 
dieſer Leute nicht genug rühmen, und dienete ihnen 
nicht ohne grofle Rührung feines eigenen Herzens 
zwey Tage hinter einander, meil fie nicht alle auf 
einmal von Haufe weggehen Fonnten. Ob der zei— 
tige Schleſiſch⸗Reform. Feld» Prediger Herr Sahn 
eben diefes zu thun pflege, babe bis datg nicht im 

Erfahrung gebracht. 





* 
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kenner Jeſu haben dieſem Emigrations⸗Werk 
auch nicht ſelten die Hand gebotten ww). Am 
meiften aber hat die lestere nu noch zu erweh⸗ 
nende Emigration eine ungemöhnliche beſon⸗ 
dere Gewiſſens⸗Angſt, und ſonſt verborgene 
Beftige Triebe des Herzens xx) veranlaſſet und 
befördert. Be a 


—_—_:_m 
ww) Diele von den. Böhm. Coloniſten, fo aus Dress 
den, Zittau, Ecbhardsdorf ic. nach Böhmen, meiftene 
rheild mit Leinwand zu handeln pflegen, haben eine 
gute abe des Gebäts, und ziemliche Beredfamfeit. 
Daher es denn. nicht felten geichehen , Daß fie ſich 
ben ihren Handels, Gefchäften auch diefer Gabe mit 
bedienet , und dadurch manchen Boͤhm. Proteltans 
sen fehr gerübret haben. So etmas wurde gemeis 
niglich bey den ſchon befannten Hußiten zur. Nachts 
zeit vorgenommen, wenn dag Geſinde, dem nicht 
allemal zu trauen ifl, fehon zu Bethe mar. Wozu 
fam, daß folche Hauslehrer ihres Nuzens megen 
. auch manche erbanliche Bücher mit fi nach Bohr 
men brachten, (die fie des Nachts durch Umwege 
- hinein N bringen bemühet ſeyn mußten, um nicht 
den aufſpaſſenden Jeſuiten auf der Heerſtraſſe in die 
- Hände zu fallen , und unglüflich zu werden) und 
dadurch ihren mündlichen Vorſtellungen ein merklis 
ches Gewicht gaben , das auch hernad, in ihrer Abs 
weſenheit die Lehrbegierigen unterweilen, und zur 
Emigration fähig machen koͤnnte. Die nah Bobs 
men gebrachte Evang. Bücher wurden allda durch— 
gehends fehr gut bezahlet , und der Lieberbringer ders 
ſelben noch dazu fehr mol bemirtbet. | 
xx) Dieſes erwehnen auch die obbemeldte Fußtapfen 
der Goͤttlichen Dorfebung, 1c. ©. 22-24. und 
geben es als eine befondere Triebfeder bey dieſem 
Emigrationg» Werf an. Die Emigranten felbit bes 
fratigen auch ſolches noch bis dato mit ihren Ers 
zäblungen , und fagen, fie hätten es oftmals ſelbſt 
nicht begreiffen koͤnnen, wie ihnen hieben ſo angſ und 
Ä | bang 
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I. 16. Gegen das Jahr 1722. begonnen 
fich abermals ftarfe Wanderungen der Boͤhm. 
Proteftanten zu duffern,, und die Emigranten 
drungen theild nah) Gebhardsdorf yy) zu ih⸗ 
ren dortigen Landgleuten , theils nach Zittau 
und Daherum auf. die Dörfer. Um das Jahr 
1727. bis 1732. wurden die ehemalige 2. big 3. 
Döhmifche Familien zu Groß» Zennersdorf, 
fo eine Meile von Zittau liegt, Dergeftalt vers 
mehret, und faft alle Monat angehäuft, daß 
fie ſich ſchon nicht mehr zu laffen mußten , obs 
| gleich 
bange geworden wäre, als ob ihnen ein grofies Uns 
gluͤk bevorfiuhnde, wenn fie länger iu Böhmen bleis 
ben folten. Die ihnen nicht felten von den ober, 
wehnten Hauss Lehrern mit vielem Ernft vorgelegte 
Worte, Apoc. XVIIL. 4-6. 2. Cor. VI. 14-18. und 
Matth. X. 32-39. mögen biezu nicht wenig beyges 
tragen haben; wiewol ich hiebey einen geheimen Trieb 
der zuvorfommenden Gnade und Erbarmung Gottes 
keineswegs ausfchlieffen will. 

yy) Die alten Emigranten zu Gebbardsdorf hatten 
von den deutichen Einwohnern diefes Orts bereitg 
viele böfe Gewohnheiten angenommen. Kindtaufen 

und Hochzeiten wurden mit vieler Ueppigkeit gehals 
ten , auch) fonit am Tage des Herrn im Gaftbofe 
viel böfes betrieben. Hieran flieffen fib die neue 
ren Emigranten, und legteng ihnen fehr übel aus. 
Kamen die neuen Emigranten mit den alten auf die 
Religion zu fprechen, und lobren das Brorbres 








chen im Heil. Abendmal, welches zu Gebhards, ° 


dorf nicht war, eiferten wider die Bilder im 
dcr Kirche, den Erorcifmus, das Kreuzma⸗ 
en, 2c. welches fie da jahen und mißbilligten ; io 
pflegten ihnen die Alten zu antworten, fie wären 
Calviniſch gelinnet, und wenn in der Yiäbe 
ein Calvinifcber Drediger wäre, fo würden 
fie alle zu ibm überlanfen. Dies — 

| ehedem 
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gleich die damalige Herrſchaft Baroneſſe von 
Gersdorf vor fie etwas eigenes hatte aufbauen 
laffen. Der gute Ruf, von der eifrigen Art 
zu predigen, des fel. Herrn Johann Liberda zz) 
hat hiezu vieleg beyaetragen. Um eben diefe Zeit 

Jenn.z bekam 








ehedem zu Gebhardsdorf gemefene Emigranten noch 
heute, und fagen ‚ fie hätten ihre damalige, Gefins 
nung von feinen Calvinern noch aus Calviniſchen 
Büchern gelernet, noch lernen fonnen, weil fie zus 
vor von Galvinern und ihren Büchern nichts gewußt 
hätten ; fie hätten aber ſolches lediglich aus Gottes 
Wort und einigen alten Büchern der Boͤhm. Bruͤ⸗ 
der gefogen , und ſich mol eingepräget ; und weil man 
fie zu Gebhardsdorf davon mit gar feinen fauglichen 
Gründen abzubringen gewußt , fo hätten fie ihre er 
wehnte Geſinnungen beftändig beybehalten, ob fie 
gieic darüber von vielen, auch von dem dortigen 
hm. Prediger, Herren Richter, wären angefeindet 
worden. Dem allem Zufolge nnn hatten die neues 
ren Emigranten bier wenig Vergnügen ‚ und zogen 
nad wenig fahren nicht ohne der Herrfchaft Mißs 
pergnügen von hier nad) Groß,» Hennersdorf, als wo⸗ 
felbft der Gottesdienft annehmlicher war. 


zz) Herr Liberda, ein gebohrner Dber-Schlefier, war 
aus Teſchen, als ein dortiger Schuldocent, der Vers 
folgung wegen geflohen , und gab aufler Landes einen 
Sinformator ab, als er Ao. 1727. nach Groß» Hens 
nersdorf zum Boͤhm. Predigt Amt beruffen wurde, 
mwofelbft er viel Gutes ftiftete, und aus Böhmen vie 
len Zulauf befam. Wo. 1732. im Herbſt wurde er 
der aus Sachſen nad) dem Brandenburgifchen ziehen⸗ 
den Böhmen wegen in Hennersdorf arretiert, und 
endlich nad Waldheim ins Zuchthaus gebracht, wo 
er Zeit Lebens ſizen follte. Doch Ao. 1737. im Som» 
mer entwich er da heraus, und Fam nad) Berlin; 107 
ſelbſt er Ao. 1742. den 9. Augſt. in feinem 42. Jabre 
Zodes verblich. Siehe oben Bl. 648-669 - 
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befam auch Gerlachsheim 2) an der Schlefi- 
ſchen Grenze und das neuerbauete Zerrnbut b ) 


eine 

a) Hier lehrete Serr Auguft Schulz als Cändidarus 
heologiz, die Kommunion aber verrichtete gemeis 
niglich ein Saͤchſiſcher Feld » Prediger, dem Herr 
Schulz während des Adminiftrirens mit der Bahm. 
Sprache agiftirte, und beym Darreichen der Bundes, 
Siegel das hieben_ erforderliche im Bohmifchen ber; 
fagte. Als dieje Colonie Gerlachsheirh verlaflen, und 
nad) Berlin ziehen wollte, widerfeste ſich die Herr, 
Schaft diefem ihrem Vorhaben ; und lie verichiedene 
amilien, denen fie Wolthaten erzeiget hatte, gefangs 
Ic) einziehen, bis fie ihr das Vorgeſchoffene oder Ge— 

‚ Schenfte erfezen würden. Hier war num gufer Rath 
theuer. Einige erfezten das Geforderte der mißvers 

„ gnügten Herrſchaft, und entkamen ihrer Duaal. An, 
dere aber waren ſolches zu thun nicht im Stande ; 
Daher ihnen das ihrige genommen wurde, und fie 
mußten, fo. wie aus Böhmen, mit Furcht und Angſt 
davon eilen. Das meiſte zu ihrem glüklichen Abzug 
frug die verdeutfchte B. Brr. Confeßion von 1564. 
bev. Denn da diefelbe der Herrfchaft als das Glau— 
beng » Bekenntnis der dortigen Coloniften vorgeleget, 
und einige Gtäfe daraus voraelefen wurden ; zum 
Er. von der Allgegenwart Zefu, und vom Heil. 

bendmal , fo rief die Hersichaft voll Verdrufies 
Aus: - „ Mit diefem Bekenntniß darf ich euch bier 

u Nicht einmal behalten oder fügen ! ” und eben dieß 
wuͤnſchten ſich die Coloniften, und sogen mit Freus 

‚ den davon. Herr Schulz , der fhon zum voraug 
Meggegangen war, um aller Ungelegenheit zu entge 
ben, vereinigte fich Darauf wieder wit feiner Gemeine 
in Berlin, und wurde da Ao. 1937, ihr ordinirter 
Seelſorger, Er ftarb allda Av. 1752. den ı5- April, 
und feine Emigranten waren indeflen Herrnhutiſch 

. gefinnet geworden. Siehe oben Bl. 669. 680. 

b) Diefe Emigranten, von denen bier die Rede ift, 
müffen von denen wenigen Mährifchen Emigranten 
wol unterſchieden werden, die anfanglic) nn — 

e 
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eine groſſe Anzahl Boͤhmiſcher Emigranten, 
die aber meift alle nach der Hand Ao. 1733. 
1734. u. ſ. w. Die Dberlausniz verliefen, und 
in die Chur» Mark» Brandenburg zogen, meil 
fie da mehr Brodt und eine völlige Gewiß 
ſens⸗Freyheit zu erlangen nicht ohne Grund 
hoffeten. 


- 8.17. Kurz vor dem Abzuge der Boͤhm. 
Emigranten aus der Oberlausnis entſtund A. 
1732. ©) in Böhmen unter den geheimen ‘Pros 

| | Nnn 4 teſtanten 


telsdorf zum Grafen von Zinzendorf gekommen wa⸗ 
ven, und bald darauf die Erbauung von Serrnhut 
veranlaffet hatten. Unfere bier erwehnte Bobm. 
Emigranten famen aus Böhmen deswegen nach 
Herrenhut , das ſchon erbauet war, weil fie da be⸗ 
quem unterfommen fonnten; auch gar nicht wußten, 
daß das Lehr» Gebäude der fo genannten Herrnhuter 
fo gar feltfam und meift neuerdichtet fen. Da fle fols 
ches aber mit der Zeit in Erfahrung gebracht baften, 
jogen fie meift alle wieder weg von Herrnhut, und 
begaben ſich nebft den andern Glaubend s Brüdern 
in die Mark Brandenburg. Inzwiſchen ift nicht zu 
leugnen , daß viele von ihnen manche Zinzendorfz 
ſche Gefinnung eingefogen, und mit fich nad) Berlin 
gebracht haben , modurd es denn auch geſchehen, 
daß der Zinzendorfianismus nachhero zu Berlin gar 
fehr überhand genommen bat, und nu noc immer 

fortdauret. | 
c) Die Fahre 1732. 1733. find nicht nur der Bohr 
mifchen , fondern audy der Salzburgifdyen Emi⸗ 
ranten wegen merkwürdig ,, als welche zu dieſer 
eit ebenfals nach einem geheimen Trieb der Vor⸗ 
cht ihr Vaterland verliefen , und gröftentheils in 
den Landen des Königs von Preuſſen willig aufs und 
angenommen twurden. In Preuflen findet man Day 
von anfehnliche Colonien , todurd das zuvor groͤ— 
Kentheils unbewohnte and unbebauefe Preußifdse 
Litthauen 


922 Zuverläßige Gedanken 


teftanten und Liebhabern des Goͤttlichen Worts 
auf eine ihnen dazu gegebene Beranlaffung a) 
eine 


Litthauen bewobnt und uhrbar gemacht worden ift. 
Wer dag 3te Cap. des VII. Buche der vollftäns 
öigen Siftorie 4. €. fo GSalig Ao. ı735. ang 
Licht geitelet hat, aufmerffam liefet , wird davon 
lattfam überzeuget werden, da die alten Proteltan: 
tifhen Salzburger in der Lehre Nachfommen oder 
Schüler der alten Gazarorum, Waldenfer und Hußi⸗ 
ten geweſen. (Siehe 8. 24-27.) Gegens Ende des 
26. $. wird von Saligen eine Stelle aus des Eng 
lifchen Biſchofs Gilbert Burnets Voyage de Suijle, 
dlialie, & de quelques Endroits d’ Allemagne, er de 
France, Tom. I. Lest. 11. p- 163. beygebracht, wor« 
aus man fiehet, daß Ao. 1681. an die 2000. auıs den 
Tyroliſchen Thälern, die unter dem Saljburgifchen 
Kirchfprengel zum Theil ſtehen, emigriret, und nach 
dem Graubuͤndter, Lande wie auch in die Pfalz; und 
Brandenburg gezogen, die da weder von Rutheras 
nern noch Galviniften etwas wien wollen, fondern 
lich vor Waldenfer ausgegeben. ie hatten , da 
einige von ihnen ihrer Nahrung halber in die Dfals 
ereifet, und ben ihrer Zuriffunft den Heidelbergi; 
chen Catechiſmum und andere gute Bücher mitges 
bracht; die Meſſe, melde fie bishere nur allein vom 
DVäbftlichen Aberglauben noch benbehalten , da fie 
den Ungrund derfelben in gedachten Büchern erfeben, 
auch abgefchaffer , wornber fie denn... ... zu emis 
grixen wären gezwungen worden. Kommen nun 
dieſe Leute von den alten Waldenſern und Hırfiten 
der, (der Lehre nach, ) fo Fan man leicht erachten, 
Mas von ihrer eigentlichen Eehr:Gefinnung su halten 
fen. Indeſſen Fan niemand in Abrede fenn, daß 
nicht auch nach der Zeit Lehrer und Bucher von der 
2. €. unter, die Sal;burger gefommen ſeyn follten; 
wie ſolches Herr Selig Lid. ci. C. IV. umftand. 
lich verhandelt,und nachgeſchlagen zu werden verdiener, 
d) Einige vermeinte Eiferer waren Ao. 1732, gegen 


dem Herbſt von Dennersdorf nah Böhmen Bien Ä 
| en 
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eine folche Bewegung ı daß ſich die Obrigfeis 
ten in verfchiedenen Greiffen Damit fchon Feis 
nen Rath mehr mußten, und eine allgemeine 
Empörung fehr nahe zu ſeyn fehien. Denn 
ihr Eifer in der Religion mar durch ein zu 
Lauban in der Oberlausniz furz vorher (Ao. 
1732. im Junius) abgedruftes Boͤhmiſches 
Sefangbüchlein , die Zsrfe Qavids genannt; 
dergeftalt entzündet worden, daß fie fich das 
rüber ganz vergaffen, und, ohne zu bedenfen, 
wo fie wären , hin und her haufenmeis zufam- 
menfamen , die oberwehnte Lieder freudig abs 
fungen , fich unter einander zur Treue vermah⸗ 
neten , und eben dadurch auch manchen Cas 
tholiquen zum Lobe Gottes und zur Liebe feis 
nes Wort ermunterten. Da aber bald das 
rauf Die Hohe Landes» Regierung folches er- 
fuhr, und unter die zur Unzeit in Bewegung 
gefeste Proteftanten eine gute Anzahl ganz ftille 
Nnn anruͤ⸗ 
fen, (mo fie ihrer Beredſamkeit wegen manchen gus 
ten Genus hatten, ) und hatten da den Liebhabern 
des Goͤttlichen Worts ohne allen Grund weis ges 
macht , ein mächtiger SProteftantifcher Fürft wäre 
mit feiner Armee im Anzuge, fie aus ihrer Päbftlis 
hen Sclaverey zu erretten; fie folgen fich daher nur 
gefaßt machen, um bald mit geben zu koͤnnen. Diele 
bodenlofe Nachricht erwekte unter den Droteftanten 
in Boͤhmen fehr groffe Freude, fo daß fie darüber 
allenthalben aus dem ihnen mitgebrachten Geſangbuͤch⸗ 
lein ſchoͤne Lob» und Dank⸗Lieder anftimmeten , und 
eben darüber theils zerfireuet, theils in Verhaft ger 
nommen wurden, Es waltete bev diefer ganzen Sa— 
che ein Mißverflandnis ob; denn die den armen 
Emigranten und Boͤhm. Proteftanten von einem ho: 
ben Proteftantifhen Hofe durch den — 
iberda 
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anrüfender Soldaten fandte, fo wurde da⸗ 
durch ihre geiftliche Freude gar fehr geitöhrer, 
und ihr ganzes Vorhaben, mit Frohloken zu 
emigriren, gehindert; dann anftatt daß fie 
bey dieſer Gelegenheit zum Genuß der volk 
- Ffommenen Gerwilfens » Sreyheit (mie ihnen 
mar vorgeredet worden ) hatten gelangen fol: 
fen, enttoilchten diejenigen , fo fie ohne Weis⸗ 
heit in Bewegung gefest hatten, und fie, de⸗ 
ven etliche hundert feft genommen wurden, Fas 
men darüber ing Gedrange , fo daß derfelben 
fehr viele aus ihren Gefängnuffen und vom 
re den nicht eher befreyet murden, 
bis Daß der König von Preuffen Ao. 1741. u. 
1742. als ihr Schug Engel nah Böhmen fan, 
und dieſe verunglüfte e) in völlige Leibes⸗ und 
Gewiſſens-Freyheit verſezte; woraus: Diefe 

⸗ arırie 


Liberda gegebene — der Befreyung lautete 
ganz anders, als fie in Boͤhmen mar vorgeftellet 
worden , und war in derfelben an gar Feine dazu 
abzufendende Armee gedacht worden. Bemeldte uns 
zeitige Eiferer machtens durch ihre falich angegebene 
Nachricht dem fel. Liberda und vielen unfchuldigen 
Leuten fehr übel, wie bald folgen wird. 


‘e) So viel ihrer noch am Leben waren, und ausge, 
halten hatten; denn viele waren von ihnen im Ge⸗ 


fängniß elendiglih umgefommen. Andere batten 


bier ihre Geſundheit verloren; noch andere waren 
aus dem Arreft entwifchet, und ihrer Sicherheit me; 
gen aus dem Lande negangen. Diele hatten ſich 
aus Weichligfeit oder Schwäche der obbeichriebenen 
Kirchenbufle unterworfen, waren auf freven Fuß ge 
fteHet worden, nnd bald darauf aus dem Lande ger 
flohen. Wenige waren fo flandhaft , daß fie ben 
ek 10, Jahr auf ihren Erretter hätten warten 
onnen. 
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arme Leute mit ihrem Schaden erkennen lern⸗ 
ten, daß GOttes Wege nicht unſere Wege, 
und unſere Gedanken nicht allemal auch ſeine 
Gedanken ſind, und daß mit uns ohnmaͤchti⸗ 
gen Menſchenkindern alles nach den abgemeſ—⸗ 
fenen Regeln der Vorſicht gehe. 


9.18. Vom Jahr 1732 s 1740. find zwar 
auch noch immer Böhmen als Proteftantifche 
Emigrantenizu Zennersdorff), Zittau, Cott⸗ 
bus 8), (welches auf einige Zeit ein fehr weiss 
lich beftimmter Sammelplaz der a ein 

mir 


£) Hier lehreten die Böhmen nach des fel. Herrn Lis 
berda Seftnebmung Herr Wanef, der aber nicht 
lange lebte, und Herr Bepbalides ein Ungarilcher 
vertriebener Prediger, zu deſſen Zeiten die Böhm. 
Emigranten nicht mehr 10 ſtark ankamen als vorhin, 
und aud) gemeiniglich ihre Reiſe über Cottbus nady 
Berlin fortſezeten, fo dag endlich Herr Kephalides, 
der durch einen unglüflichen Zufall um fein Geſicht 
gefommen war, weil er da nichts mehr zu thun hatte, 
feines Amtes entlaffen wurde, und nach Schlefien 
305; woſelbſt er einige Zeit zu Goſchuͤz bev den dor, 
tigen Boͤhm. Coloniſten als Brediger ftund, feineg 
Eigenfinnes wegen aber von ihnen verlaflen, und 
alfo auch gendthiyet wurde, anderſtwo fein Brodt zu 
fuhen. Er Ks vor einigen Jahren nad vorherges 
gargenem Fümmerlihem Auskommen in Breßlau 
Todes verfahren fenn. 


g) Als die Böhmifche Emigranten einmal angefan« 
gen haften. aus der Dber » Kausniz nach Berlin zu 
ziehen , fo folgten ihnen beftändig welche aus Sad): 
fen und Böhmennah. Damit nun diefe defto befler 
befördert werden möchten , fo wurde zu Cottbus 
yon Cottwods genannt ) in der Nieder  Lausniz 

reußiſchen Antheils vor diefelbe ein Sammelplas 
heſtimmet, da Ach die. nach und nad) emigeisenben 
men 
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Emigranten war) Berlin h) ꝛc. angelanget > 
doch dieß war nicht von fo groffem Belang. 
Als fih aber im. fahr 1741. und 1742. 
durch die ſiegreiche Waaffen Sr. Maijeftät 
des Königs in Preuffen eine Thure nach Boͤh⸗ 
men und aus Böhmen geöffnet hatte, fo ge 
fhahe erft nach GOttes Gedanken dasjenige, 
was obbemeldter Maſſen nach blofien Men, 
ſchen⸗Gedanken 9. big 10. Jahr vorher hatte 
gefchehen follen. Denn bey dieſer erwuͤnſchten 

Gelegen⸗ 


Boͤhmen verſammeln, und hernach weiter begeben 
ſollten. Herr Prediger Wanek su Gros-Henners— 
dorf, der aus Cottbus geheurathet hatte, war hiezu, 
ſo lange er lebte, nicht wenig behuͤlflich, indem er 
den meu: angefommenen Böhmen ben der Untermeis 
fung im Chriftenthum nicht undentlich anzeigefe; es 
murde ins Mennersdorf mit den Böhmen feinen 
Beſtand haben , fie folten alfo nur ihren Landsleur 
ten nachgeben ; welches auch von den meiften befol: 
get worden,. Und foldyergeftalt langeten zu Cott⸗ 
bus immer mehr Böhmen an, und folgten ihren 
Brüdern nach Berlin. 

h) Schon 1732. im Herbft waren etliche Boͤbm. Fas 

milien nady Berlin angelanget , da die andern, fo 
aus Hennersdorf gegangen waren, aus politifchen 
Urfachen nicht nach Berlin Fommen durften. Ao. 
1733. aber Famen derfelben viele in Berlin an, und 
vermehrten ſich Ao. 1734. um ein merfliches. Ans 
fänglich lidten diefe arme Leute zu Berlin einigen 

- Mangel an Arbeit, und alfo auch an Brodt; nad 
der Hand aber befamen fie allerlen Art von Arbeis 
ten , und nähreten fi gut. Tja es wurde ibnen 
auch von 1735. bi 1737. eine eigene Kirche erbauet, 
die man hernach die Bethlehems⸗Kirche nannte, 
und 36. Familien bekamen eine jede ihr eigenes wol⸗ 
gebautes Haus, bey denen die andern zur Miethe 
wohnen follten. Der Gottesdienſt war anfänglich 
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Gelegenheit entkamen nicht nur ſehr viele von 
denen Ao. 1732. und ſonſt von den Feinden 
des Evangelii feſtgenommenen Liebhabern der 
Gewiſſens⸗Freyheit und des. reinen Gottes» 
| | dienſts, 
dem Anſehen nach nur einerley, das iſt, Evangeliſch⸗ 
Lutheriſch, fo mie er in Sachſen geweſen war; 
wie wol es dabey an Mißvergnugten und Sonderlin⸗ 
- gen nicht feblete. Nach der hand aber trenneten 
fi gegen 1738. von dem eriteren Gottesdienite nicht 
- wenige, und fielen dem Zinzendorfianismug ben, der 
in Berlin durch einen Herrnhutiſchen Mihßionarius, 
DydieleF genannt, merklich beliebt gemacht und 
befördert worden war; und dem. befonders Diejents 
gen, ſo ehedem zu Gerlachsheim und Herrnhut ges 
wohnet hatten, benfielen. Ao. 1746. 47. eriolgte 
eine abermalige NReligiong » Trennung ‚ und ſehr viele 
Eoloniften tratten zur Evang, Reform. Kirche 
“ mwolbedächtlich über, fo daß die wenigſten von dieſer 
Golonie bey der Lehre A. C. blieben. Siehe hievon 
die Alla Hiſt. Eccleſ. im 98. Theil No. II. Der 
Saame von allen dielen verfhiedenen Neligionds 
Geſinnungen lag ſchon in Sachen, in den Herzen 
- der Emigranten, wie folches aus ihren vielfältigen 
Redens, Arten bald damals Fonnte abgenommen ters 
den; nirgends aber fanden fie eine fo gute Gelegen⸗ 
beit als zu Berlin bey der volfommenen Gemiflenss 
Srenheit, ihres Herzens Gedanken zu verofienbaren, _ 
und darnach zu thun. | 
Diefe Berlinifbe Boͤhm. Eolonie hat auch die meis 
ften Einwohner zur Errichtung der Böhm. Colonien 
iu Riechsdorf, Schönberg , Yiowawes ben 
Potsdam, zur grünen Linde, dichte vor Cops 
nit, und zu Friedrichshagen hinter Coͤpnik eine 
halbe Meile, bergegeben, meil fie ſich durch ihre 
natürliche Sortpflanzung bereit merklich vermehret 
bat. Einige zu dieſen lesteren neuen Colonien find 
aus Shleiien und Sachſen gefommen. Was ihre 
Keligion angehet , fo find zu Riechsdorf die aller, 
* meifien Serrnhuter, einige davon find Kutberifh, 
u 
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dienſts, fondern fie wurden auch nebft vielen 
hunderten, guten. und .böfen, die nie im Arreft 
gervefen waren, won ſchwehren Joch des Abers 
alaubens befreyet, und in. den Schlefifchen 
ganden mit dem feligen Genuß des Worts 
Gottes und der heiligen Bundes - Siegel 
nachdrüflich. verfehen und erquiket. 





een 





$. 19. 


und einige Reformierte. Die erfieren halten fich 
allda einen eigenen Lehrer aus ihrem Vermögen, und 
diefer wird ihnen‘, nad dem Plan der Brüder zu 
Herrnhut, gefandt, und nicht selten abgelöfet , fo 
wie ben. den Herrnbutern zu Berlin , deren auch nicht 
wenige find. Die wenige Lutheriſche Befenner 
zu Riechs dorf haben einen eigenen Prediger, Herrn 
Matthias Serbus, der aber zu Berlin mohner, 
und da zugleich Lutheriſch-Boͤhm. Adjunctus, und 
nu deutſcher Inſormator if. Die Reformierten 
zu Riechsdorf halten ſich nad) Berlin zur Beth⸗ 
‚ tehems; Kirche » und haben in Loco eine eigene ncus 
- erbauete Schule, nebſt einem Schulhalter. Zu 
«. Schönberg bey Berlin find von den dortigen 20. 
Coloniſten/ Samilien , deren jede ein eigenes Haus 
- befommen bat, 16. Familien der Reformierten , und 
4. der Lutherifchen Religion zu gethan, und halten 
ſich alle nach Berlin zur Böhm. Concordien- Kirche. 
. Zu Ylowawes, oder Boͤhmiſch⸗ Yıeudorf ben 
Potsdam find die meiften Böhmen Lutheriſch , und 
‚ die übrigen, etwa ı2. Familien Reformiert. Die 
- erftern haben einen eigenen Brediger, Herrn Wen— 
ceslaus Letochleb, deutib Sommerbrodt , und 
eine nenerbayte gemaurte Kirche; die legrern halten 
fid) nady Potsdam zum_deutfchen Gottesdienft an 
der H. Geifts Kirche. Die 10. Namilien sur grüs 
nen Linde find zum Theil Reformiert , _eirige 
Lutheriſch, und gehen nad) Berlin in die Kirche. 
In Friedrichshagen bekennen fich die meiften Bobs 
nen, deren an die 30, Familien find, zur Refor⸗ 
mierten Kirche, und einige’ halten fi sur Lryy 
- tberifden Gemeine nad Berlin. 
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9. 19. Bon dieſen leztern Schleſiſch⸗Boͤh⸗ 
miſchen Emigranten, ihren widrigen Schik⸗ 
ſalen, Religions⸗Geſinnung, Verſorgung 
und endlichen Beruhigung waͤre gar vieles, 
angenehmes und unangenehmes anzuführen:).. 
Ich laſſe aber folches vor dißmal an feinen 
Drt geftellet ſeyn, meil ich zuverläßig weiß, 
daß der ehemalige Boͤhmiſche und nunmehro 
beitimmte deutfche reformierte Prediger zu Lies 
bau- in-Eurland, Herr Wenceslaus Blas 
nizky, feine Schleſiſch⸗ Boͤhmiſche Hiſtorie k) 
bereits zum Druffe fertig liegen hat , woraus 

| man 





SEINE OR E DEEREIRERHENSEBSENDERRIERIGERTER, 
i) Etwas hieher gehoͤriges fiehe in.den_Adis Hif. Ec- 
cleſ. Part, XCVIII. No, III. in den Yioten sd, uf» 


k) Zur wirklichen Entwerfung dieſer Sdleſiſch⸗ 
Böhm. Hiftorie ift Herr Blanizky durch verfchiea 
dene feiner Gönner und Freunde veranladet worden, 
weil bievon noch wenig befannt ift, und niemand 

- diefelbe fo genau weis als er; fintenmal er an die 
10. Fahr unter den Schlefilchen Böhmen gelebet hat. 
Sen Jeinem dieſerwegen befannt gemachten Avertife- 
mens zeigt er an, daß er in feiner Hiftorie aud) eine 

ſchmaͤhfaͤchtige Stelle der fo gen. Prläuterung der 
Fußtapfen Goͤttlicher Dorfebung , zc. fo in 
den Adis Hiſt. Eccleſ. im Anbange zum XVII, 
Bande ftehet, und ihn 8. 12. betrift, mitbeleuchten 
and widerlegen werde. Es ift dieſelbe gewiß uns 
verantwortlich , und zeiget von der grofen Bitter, 
Feit und Lieblofigkeit ihres Verfaſſers der feine_bes 
meldte ganze Schrift mit vielen Unrichkigfeiten, Vers 
leumdungen und Käfterungen anzufüllen , das Unglüf 
gehabt hat; fie hat ihre billige Abfertigung bereits 
befommen. Siehe das Sendſchreiben eines 
Wabhrbeit- freundes, 2c von 1754. den 6. May 
auf 2. Bogen in gvo, und die Siſtor, Abhandlung 

. von dem beneideren glaflichen Sortgange yes 


+ 
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man denn alles, was hieher gehöret, und eis 
nige Aufmerkſamkeit werdienet, deutlich und 
. ‚ordentlich ausgeführt beyfammen finden wird. 
Ich wünfchte, daß dieſe mit vieler Genauig» 
keit und Sorgfalt entworfene hiftorifche Ars 
beit: bald ans Licht treten , und alle Liebhaber 
der. neuern Kirchen = Gefchichte befriedigen 
* $. 20, 


Boͤhmiſch⸗Reform. Rirdienwelens , fo in des 

‚ gel. Herrn “Infpeftor Simlers Sammlung 
von alten und neuen Urfunden zur Rirdyens 
Geſchichte im II. Band ſtehet, Parı. I. & II. 

I) Was ic) bieben vor diesmal nur fummarich anmer⸗ 
fen will, iſt dieſes, Daß ſich die Schleſiſch/Boͤhm. 
Emigranten anfaͤnglich zu Muͤnſterberg, 8. Mei⸗ 

„ Ien hinter Breßlau, verfammelt haben; nad) ver 

. Hand aber jind die meiften derfelben aus Mangel 
der Verſorgung andersmohin in Schleſien gezogen. 

. Eine gute Anzahl derfelben zog nah Goſchüz uns 

. ter den Grafen von Reichenbach ; fie blieb aber nicht 

allda, theils aus Furcht vor der Unterthänigfeit oder 
Leibeigenſchaft, welche alle Emigranten gar febr zu 
fcheuen pflegen ; tbeild aus Mangel des gewuͤnſch— 
ten Gottesdienſts, weil ihnen Herr Repbalides, 
der ihr Prediger fenn follte, im Brodtbrechen bevm 
Heil. Abendmal jehr zumider war. Dielen Leuten 
wurde darauf ein eigenes Dorf in einer Brandheide 
an den Doln. Grenzen, obnweit Wartenberg ge— 
bauet, und Friedrichs-Tabor genannt. Eine bals 
be Meile davon wurde noch ein Fleines Dorf vor fie, 
weil fie am erſtern Drte nicht Dlaz- aenug batten, 
errichtet , und heiſſet Zisfs oder Alein zTabor. 
Ihr erfter Seelforger aus der Poln. Unität der B. 
Fır. war Zerr Daul Gottlob Ralusky, der 
1758. am Charfrentag ſtarb; in deſſen Stelle ver, 
floffene Ditern 1759. Herr David Richter , ein 
Cand. Minitterii ans Pohlen Fam, und Furz zuvor 
in Breßlau ordiniert wurde. Nicht wenige Ion — 

n⸗ 
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§. 20. Doch muß man fich keineswegs eins 
bilden , daß bey Diefer ermünfchten Gelegen⸗ 
heit zu emigricen alle Droteftanten aus Boͤh⸗ 
men gegangen. Es find nu noch in dieſem 
Königreiche viele taufend verborgene Beken⸗ 
ner JEſu und feines Worts, Die zwar vors 
jezo von der Mömifchen Elerifey und ihren 
Werkzeugen fehr genau beobachtet werden, 
aber doch nicht ganz gehindert werden Eönnen, 
daß fie nicht ihre Haus: Andachten mit Got⸗ 
tes Wort und allerley erbaulichen Evangelis 
ſchen Büchern benbehalten und fortfegen folls 
ten. Kommen Diefe ihre gottfelige und loblis 
che Andachts » Uebungen, fo vorfichtig fie auch 
diefelbe trieben , durch Verräther bey der 
D00 Roͤmiſch⸗ 


Muͤnſterberger Emigranten waren auch zu eben der— 
ſelben Zeit unter den Graf Henkel nach Tarnowiz 
gezogen; weil ſie aber allda allerley fanatiſches Zeug 
angefangen hatten, und in demfelben viele Unord⸗ 
nungen begiengen , fo wurden die Raͤdelsfuͤhrer auf 
den Feftungsbau nach Glaz gebracht, und die übris 
gen zerftreuet. Yo. 1749. s0g auch eine groſſe Ans 
‚zahl der Emigranten von Münfterberg nad Streh⸗ 
len , s. Meilen hinter Breßlau, und wurden das 
felbft auf 2. erfauften Meyerhoͤfen, fo dicht unter 
Strehlen liegen , etablirt. Diefes neue Etablifie: 
ment befam den Namen Hußinez. Der erſte Pıes 
diger biefelbft Fam mit aus Münfterbirg, Namens 
Herr Wenceslaus Blanizfy, der bey diefer Ges 
meine allfeit 1744. seltanden , und gewiß manchen 
ſcharfen Kampf gehabt hatte. Als derſelbe Ao. 1754. 
refignirte , befam diefe Stelle Herr Samuel Fi— 
gulus aus der Poln. Brr. Unität, und murde 
zu Breßlau ordiniret. Er follte eigentlih nach Fried, 
richgräz kommen, es fügte fich aber, daß er die Nußis 
neier Gemeine befam. Noch andere von den Muͤu— 








ſter⸗ 
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Roͤmiſch⸗Catholiſchen Geiftlichkeit heraus , 
fo werden fie gar_fehr_ gemißhandelt, und mit 
mannigfaltigen Strafen beleget. Jedoch auch 
hierdurch Fan ihnen ihr Eifer vor die Ehre und 
Lehre Jeſu nicht benommen noch gefchwäachet 
werden m). Der HErr ift es, der fie maͤch⸗ 

tig 


ſterberger Emigranten, wozu auch einige Coloniften 
aus Ungarn Famen, find Ao. 1753. hinter Oppeln 
zu Friedrichsgraͤz einem neuerbauten Dorfe , etas 
blivet worden, und haben anftatt des ihnen beſtimmt 
geweſenen Herrn Figulus einen aus Ungarn anges 
fommenen Prediger, Herrn Zob. Endredi, fonft 
Schtietina genannt. Die wenige Boͤhmiſche Fa⸗ 
milien, fo zu Münfterberg geblieben find, und fich 
zur A. C. befennen , haben den Ao. 1745. aus 
Berlin gewichenen Herrn Paul Pinzger zu ihrem 
Geelforger , der auch verfchiedenen feiner Zubdrer 
im H. Abendmal das Brodt brechen, und ſich kuͤm⸗ 
merlich durchbringen mus. 


m) Wollte man auch von denen in Maͤhren noch heute 
befindlichen Bekennern des Evangelii etwas zu jagen 
ſich einlaſſen, ſo doͤrfte man nur ganz dreifte fagen, 
daß auch in diefer unter dem paͤbſtlichen Druk fies 
benden Provinz noch gar fehr viele Liebhaber der 
Gewiſſens/-RFreyheit, und des Proteftantismi find. 
Zu einem fiheren Beweis dieſer hiſtoriſchen Wahrs 
beit darf ich nur einen einzigen Vorfall beybringen, 
der fich verfloffenes Jahr bey Ollmuͤz ereignet bat. 
Als ©. Mai. der König in Preuflen vor diefer Bes 
ftung lagen , fo Fam ein Abgeordneter der Mäbhris 
fen Protekanten zu Höchfidenenfelben , und zeis 
gete allerunterthänigft an, daß etliche hundert Fa⸗ 
milien in Mähren entfchlofen wären, der Religion 
wegen zu emigriren, wenn fie Ihro Majeftät nur in 
Schlefien nicht ohne Verſorgung laflen wollten. Ge. 
Mai. — dieſes Vorhaben der Maͤhriſchen 
Vroteſtanten allergnaͤdigſt, und lieſſen erwehnte Leute 
durch ihren Abgeordneten Hoͤchſtderoſelben 5* 

i 
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tig ſtaͤrket, und in ſeiner ſeligmachenden Lehre 
des Evangelii erhaͤlt; ihm allein gebuͤret da⸗ 
vor auch das ſchuldige Lob. 


$. 21. Sollte es die guͤtige Vorſicht füs 
gen, daß Seine Majeſtaͤt der König in Preuſ⸗ 
fen oder ein anderer evangelifcher Fuͤrſt Das 
Königreich Böhmen, oder auch nur ein Theil 
deflelben unter feine Bottmaͤßigkeit bekaͤme, 
fo würde es fich erft recht zeigen, mie groß 
Die Anzahl derienigen fen, die noch immer 
in diefem unter dem Dann des Antichriftens 
thums liegenden und zum Theil aͤngſtlich ſeuf⸗ 
senden Sande eine reine Liebe zu GOttes als 
lein feligmachenden Worte hegen. Alsdenn 
wuͤrde man erfahren, daß die durch Böhmen 
reifende Proteftanten, und Die noch immer Denn 
und wenn aus Böhmen fommende Emigrans 
ten die Wahrheit gefagt haben, wenn fie an⸗ 
gejeiget , Daß die Lehre des Evangelii Darins 
nen noch eine unzehliche Menge auftichtiger, 
aber dabey fich ganz ftille haltender Verehrer 
D002 und 


lichen Huld und Schuzes verfihern. Der bemeldte 
Abgeordnete, fo fich einen aͤlteſten Daftor diefer Leu⸗ 
te nannte und fchrieb, befahe darauf verſchiedne Ges 
genden Schleſiens, wo fie am füglichften unterge: 
bracht werden Fönnten. Als er aber von da zurüffe 
fam, waren Se. Maj. bereits aus Mähren geräft, 
und dadurch wurde diefes ganze Vorhaben vereitelt, 
ja diefe arme Leute kamen darüber in Noth; denn 
man verfihert , daß viele derfelben  verrathen, und 
in Verhaft genommen worden waren, daben es denn 
ohne manigfaltiges ſchweres Leiden nicht abgehen 
wird. Ihr Abgeordneter , auf deilen Kopf ein Præ- 
mium gefert ſeyn fol, muß ſich nu in der Fremde 
kuͤmmerlich bebelfen. Ä 
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und Liebhaber finde n). Der HErr, der 
groß ift von Gnade und Barmherzigkeit, ſtaͤrke 
diefe übel daran fenende arme Leute und Ges 
fangene Zions in ihren ihnen nicht felten zus 
foffenden Drangfalen , und befeflige fie in 
ihrem ruhmlichen Eifer vor Die Ehre und Lehre 
IEſu. Und ift es feinem heiligen Willenniche 
entgegen gewuͤnſchet, fo öffne er ihnen bey Dem 
(Gott gebe bald zu erlangenden) Ende Des 
zeitigen überaus blutigen Krieges die längft fo 
fehnlich gewuͤnſchte Thuͤre zu einer dauerhaf⸗ 
ten Gewiſſens⸗Freyheit o), Damit ihre — 

tende 


n) Die Geſchichte der B. Brüder, Kirche vom 17ten 
Jahrhundert erwebnet ung unter andern Merfwärs 
digfeiten auch diefes, Daß als der redliche |. A. Co- 
menius fein Vaterland mit dem Nüffen anzufeberz 
gedrungen worden, nur dem Rachſchwerdt des Koͤ⸗ 
nigs Ferdinand II. zu entfommen , fo habe er ſich 
auf den na Schlefien führenden Gebürgen nody 
einmal umgefeben , und Gott mit thränenden Aus 
gen und gebogenen Knien herzlich gebeten, cr wolle 
doch nicht mit feinem Heil. Worte von Böhmen und 
Mähren ganz und gar weichen, ꝛc. Weil nun das 
Gebätt des Gerechten, nach der theuren Verheife 
fung Gorteg, viel vermag; wenn es ernftlich ift, fo 
ift gar Fein Zweifel, daß auch bemeldtes Commius 
fiiche recht ernftliche Gebätt Gott molgetallen habe, 
der es denn auch dadurdy zu erfüllen geliebet, daß 
er noch bis dato immer fo wol in Mähren als Bobs 
men eine zarte Liebe zu feinem beil. Worte erhalten 
und fortgepflanzet hat, fo dag auch die Pforten der 
Höllen und ihre Werkzeuge diefelbe zu eritiffen nicht 
im Stande gemefen find. 

°) Die Boͤhmiſche Proteftanten bleiben daben , daß 
ein Evang. Prinz, namens Friedridy , in Böhmen 
die fo ſehnlich gewuͤnſchte Gewiſſens-Freyheit mies 
der einführen und beſchuͤzen werde. er 

A 
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tende Lehr⸗ und Heils⸗begierige Seelen mit 
dem troſt⸗ vollen und heil=bringenden Worte 
Gottes ganz ungehindert und recht nachdruͤk⸗ 
lich erfreuet und gelabet werden. 

KK u: RE 


Verſchiedene Zifkorifch - Dogmatifche 
Beylagen A vorftebenden hiſto⸗ 
rifhen Abhandlung. : 


Num. I. 


Der gelehrte Salig bringet in feiner vollftäns 
digen Ziftorie der 4. €. Bud VI. Cap, II. 
$.9. oder 8.535536. den Innhalt eines 
Schreibens bey , welches Johann Schlechta 
von Eoftelef, ein gelehrter Herr, der 16. Jahr 
am Hofe Königs Ladislai gemefen, 20.1519. 
an Erasmum abgehen laffen, und ihm darinn 
den Zuftand der Religion in Böhmen und 
Möhren berichtet. Ich lege e8 hier deswe⸗ 
gen bey, weil es von dem damaligen Zuftande 
der B, Brr. Lehre kurz und deutlich handelt. 
Ooo 3 Es 


hat ihnen der ſo gen. Maͤhriſche Prophet Drabicius, 
dieſer Maͤrtyrer ſeiner prophetiſchen Geſichte oder 
Einfälle, ſolches beygebracht, und Cotterus hat fie 
darinnen beftätiget ; mie fie denn faſt alle dieſe beyde 
Männer überaus hoch fchazen. Weildiefe arme Leute 
fo etwas wuͤnſchen, fo_bofien fie es auch. Gott ers 
fülle ihnen ihre vorgefaßte Freude mit nächftem , 
und verherrliche ſich unter dieſen übelgeplagten Lieb» 
habern feines Heil. Evangelii recht nachdruͤklich. 
Siche hievon des fel. Saligs Gedanken inden Bey⸗ 
lagen unten No. III. die gewiß erfreulich find. 
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Es ſchreibet Joh. Schlechta alſo: „Es 

„» waren in Boͤhmen und Mähren 3. Secten. 
» Die erfte erfennte den Pabft für Chrifti 
„, Statthalter , und diefe machte den groften 
» Theil des Adels aus. nebft den . Städten 
n und Cloͤſtern. Die andere hielte die Coms 
„munion unter beyderley Geftalt , behielten 
», aber fonft Die übrigen Sacramente und Ce: 
», remonten, nur daß die Priefter das Evans 
gelium nnd die Epiſtlen in der Mutterfpras 
„che ablafen, vermöge der Bafelfchen Coms 
‚„ pactaten, und Diejenigen, die unter einerley 
„Geſtalt communicirten, nicht verdammten. 
„Weil aber die Pabfte die Compactaten nicht 
ı» halten noch befraftigen wollen, fo hätten 
„auch diefe (Die Calixtiner) nicht mehr zu 
„, der Communion unter einer Geftalt ftille 
„geſchwiegen, fondern diefelbe als widerchris 
„ſtiſch verworfen. Die dritte Secte hieffe 
„ man Pygbarden , von einem Weberläufer, 
u» welcher zu oh. Ziska Zeiten nach Böhmen 
„» gekommen , und feine Armee, twelche aus 
or lauter raͤuberiſchem Gefindel beftanden, mit 
or feiner Kezerey inficirt, welche bis auf Die 
„» Zeiten des leztverſtorbenen Königs Ladislai 
„ſich gemehret und ausgebreitet, (*) ve 
| y hiels 


(7) Dean fiehet hieraus ganz deutlich, daß Joh. Schlech⸗ 
fa diefe Erdichtung von dem Uriprung der Zaboris 
ten und Böhm. Brüder ſchlechthin nur nachgefchrie, 
ben, wie er. fie zu feiner Zeit von den Feinden der 
Brüder gehoͤret batte, olme der Sache meiter nach» 

uudenken, oder fie zu prüfen. Der wahre Urfprung 
der Hußiten, Zaboriten und B. Brr. ift ung ht 

am 


— 
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or hielten aber den Pabſt, Sardindle, Bis 
„ſchoͤffe und die übrigen Seiftlichen für offen; 
sr bare Antichriften. Den Pabſt nenneten 
sr fie Das Apocalytifche Thier und Hure, def 
‚, fen Sacramente und Weyhungen nur laus 
„, ter Greuel und Fluͤche waren. Sie weh⸗ 
», leten fih aus Layen und unfludirten (*) 
or Leuten Biſchoͤffe und Priefter, die Grauen 
pr und Kinder hätten. Sie nenneten fich eins 
+, ander Brüder und Schweſtern, und ers 
ı„, Eenneten nur dag alte und neue Teſtament 
», für die heilige Schrift, mit Verachtung 
„ aller alter CH) und neuer Lehrer auf derer 

D004 Schrif⸗ 


ſam bekannt; ihr Beiname Picarden aber bleibt 
ſeinem Urſprung nach immer dunkel und unbeſtimmt. 
Doch ſo viel iſt gewiß, daß derſelbe einen bloſſen 
Ekkelnamen anzeigen ſoll. 

(*) Die Seniores und Lehrer der Brr. waren gar 
nicht unſtudirt, indem fie nicht nur in Gottes Wort 
fehr geübt waren , fondern auch viele gut Lateinifch 
Schreiben , wie aus ihren ang Licht geftellten Cons 
feßionen und Apologien von ı5od. 1507. 1508. IC. 
zu erfehen ift. Vielleicht aber nennet fie Schlechta 
deßwegen alfo , weil fie ihre Studia zu Haufe tries 
ben, und damals Feine hohe Schulen befuchten, mie 
nach der Hand erft geichehen if. In Ungarn und 
Siebenbürgen find bis dato viele Lehrer Domi dodti, 
und deßwegen hält man fie doch nicht vor unftadirt. 
Schlechta nennet fie auch Layen, weil fie ſich nicht 
von eınem Roͤmiſchcathol. Biſchot ordiniren liefen, 
und gemeiniglich daben ein Handwerk erlernet hats 
ten, um im Nothfal davon leben zu Binnen, und 
ihren Gemeinen nicht fchwer zu fallen. | 

(Hr), Die Taboriten und B. Brr. verachteten zwar Die 
pabftliche neueriundene Legenden , nicht aber die als 
ten Kirchenväter und ihre Lehrſchriften, als wel⸗ 
che fie in ihren Öffentlichen Confeßionen m 

Dgien 


> 
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„» Schriften und Lehren fie nichts gaben. Ihre 
„Prieſter zogen bey dem Sottesdienft Feine (+) 
y priefterliche Kleider an, brauchten auch Das 
nr bey Feine Gebetter, als das Water unfer, 
„womit fiedag gefäurte Brodt fegneten. Won 
„» den Sacramenten der Kirche hielten fie we⸗ 
„nig (*x) oder nichts. Die zu ihrer Secte 
„ traten, mußten fich mit fchlechtem Waſſer 
„wieder umtaufen Cr+r) laflen, fegneten da⸗ 


bey 

logien fehr off anführen und ehren. Dod waren 

fie allerdings der Meinung, daß man fie den Schrif— 

ten des A. und N. Teitaments nicht gleich ſchäzen, 

noch viel weniger denfelben vorziehen müfle, meil 

- fie bloffe Menichen geweſen, die auch bey ihrer bes 
ften Abficht hätten irren und fehltretten Fönnen. 

(+) Diefes bejahet auch 8 alisiue in feiner Eceief. 
Difeiplina Frr. Boh. Cap. XXXII. $. 12. Oder p. 143- 
unten, wo es heißt: ;, Minifter, Toga fimplici in- 
dutus (nam ceteras illas Sacerdotum omittunt 
.„ veftes, quæ funt Papæ Stephani primi inven- 
» tum) illa Teftamenti Verba Accepie & Fregit, 
3» Clara voce recitat, & accipiens Panem frangit, &c. 
Diefe Gewohnheit fcheinen alfo die Brr. beftändig 
beybehalten zu haben, mie bev der Ausipendung des 
H. Abendmals, fo auch bev allen übrigen oͤffentli⸗ 
chen Amtsverrichtungen. j 

(7t) Die B. Brüder hatten noch Ao. 1523. die Ans 
zahl der 7. Saframente, doch machten fie von den 
5. erdichteten Saframenten der Paͤbſtler einen gar 
porfihtigen Gehrauch, und gegen 1532. fchaften fie 

dieſelbe, nach erlangter beflerer Einficht, ganz ab. 

(trr) Diefe Umtaufung der zu den Brüdern getret; 
tenen Gatholiquen ift freylich unter ihnen eine ge 
raume Zeit üblich geweſen, wie fie ſolches in ihrer 
weitlaͤuftigen Vorrede zu der Conf. von 1573. 
eingeſtehen; nach der Hand aber, gegen 1532. find 
ie eines andern belebret worden, und haben fie 
unterlaffen. | 
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bey Fein Salz noch Waſſer, und achteten 
„des geweiheten Dels nicht. Das Sacra— 
„ment des Nachtmals festen fie nur in bloß 
„ſem gefegneten Brodt und Wein, als eis 
„chen (X), welde den Tod Ehrifti bedeus 
y, ten, und fchelten die für Abgoͤtter, die da— 
„fuͤr die Knie beugten , fich bufeten oder gar 
„anbeteten, weil e8 zu nichts anders einge, 
y fezet, als zur Erinnerung des Leidens 
„Chriſti, nicht aber zur Proceßion oder Ele: 
„vation; maſſen Ehriftus, der allein anzus 
beten und zu verehren, zur Rechten feines 
„VDaters fize. Sie hielten die Fuͤrbitten der 
r, Deiligen, Gebätte für die Todten, Dhrens 
yr beichte und Satisfaction oder Verbuͤſſung 
s, für lächerlich und Menfchen » Erfindung ; 
„die Bigilien und Faſten für Betrug und 
or Deucheley; die Marien: Apoftel und heili- 
„gen Sefte für unnuͤze Dinge ; doch feyers 
y ten fie die Sonntage, Weihnachten, Oſtern 
„ und Pfingften. 

D00 5 Num. II, 


(*) So Ichreten_chedem die Taboriten, wie des Joh. 
a Bufawiz Conf. ausmweifet. Die Brüder aber 
haben diefen Ausdruf fahren laflen, und ſich gemeis 
niglich Diefer oder dergleichen Redens-Arten bedies 
net, dab das Brodt im H. Nachtmal der Leib Chris 
fi, und der Wein das Blut Ehrifti fen, vermoͤge 
der Einfezungs: Worte Ehrifti; doch müfle man fich 
biebey Feine leibliche , fondern eine faframentliche 
und geiftliche Gegenwart des Leibes und Blutes Chris 
fi vorfiellen , davon die erftere allen Communicanten 
zuftatten Fomme; die leztere aber, ohne weiche feine 
ſeligmachende Genieflung des H. Abendmals Statt - 
finde, nur den bußfertigen und gläubigen Communis 
canten eigen fey. Siehe bievon, die am dentlichiten 
redende Apologien der Brr. yon 1508.und 1538. 
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Der ſchon bemeldte Salig bringet auch 
Loc. Cit, ©. 522°523. efwas ausdem Ænea 
Sylvio von den alten Zaboriten bey, melches 
ich auch Furzlich herfegen will , um die Ueber: 
einftimmung der Zeugniffe des Joh. Schlechra 
von den B. Brüdern, und des Æneæ Syl- 
vi von den Tgaboriten Elärlich darzuthun. 
Wer Diefen nachitehenden Innbegriff des Zeug: 
niſſes Æneæ Sylvii in extenfo leſen will, 
ſchlage Zreherum nach) in feinen Scriptoribus Re- 
rum Bohemicarum de 1602. in des Æneæ Sylvii 
Hiſtorie F. 158. 167. 


Salig fehreibt Loc. Cit. Die Taboriten 
waren nicht zufrieden, daß die Ealirtiner fo 
leichtfinnig fih in den Schoos der Roͤmiſchen 
Kirche begeben , und Eriegten deswegen den 
Namen der Zeloren. Sie fonderten ſich auch 
von jenen ganz ab, machten ein rechtes Con⸗ 
fiftorium, und 27. Nicolaus Peldizimov zu 
Ihrem Vorſteher. Ihre andere Beſchuͤzer und 
Prediger waren Holy oder Rafus, Bedrichus 
Straznicius, Wilhelm Koßka, Petrus Payne, 
Wenceslaus Coranda, und Ylicolaus Epis 
feopius ..... Hierauf führet er den Inn⸗ 
halt des Sylviſchen Berichts von den Tabos 
riten an: „ /EneasSylvius (fagt er) fchreibt 
» von der Zaboriten Lehre, fie hatten alle 
» Gemählde und Bilder verabfcheuet , den 
„Roͤmiſchen Primat, Eigenthum der Cleri⸗ 
» fen: Segfeuer, Dorbitten der Heiligen und 
„Faſten verworfen , Feine Sefttage als den 

n Son 
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„, Sonntag und Oftern gefeyret. Das Abends 
yr mal unter beyden Geftalten auch den Kin 
„, dern (*) und Unreimifcyen gegeben ;_ bey 
„, der Confecration nur das Gebett des Herrn 
und die Einfegungs- Worte gefprochen, auch 
‚, Feine Meß⸗Gewande angeleget. Etliche 
7, unter ihnen hätten feinen (%*) wahren Leib 
„, Shrifti im Abendmal , fondern nur defien 
ır Repräfentation auf :Berengarifche Weiſe 
„ſtatuirt, und von den Sacramenten nur 


" 

———————— ee 

(*) Woher diefes Æneas Sylvius habe, weiß ich nichk. 
So etwas bejahet auch Lutherus von den B. Ber. 
in feinem Briefe an Nicol. Hausmann, vid. Tom. 
II. Epp. Lutheri p. 133. doch das Gegentheil Davon 
erbellet aus ihrer Conf. von 1532. da fie ſolches 
als einen Irrthum der Calixtiner verwerten ; "und 

in der oberwehnten Dorrede zu der Conf. von 
1573. lagen fie, die Calixtiner häufen ihren Abers 
glauben auch mit dem Irrthum, daß fie die Fleinen 
Kinder communiciren. So bat auch Nicol. Rpiſ⸗ 
copius oder Bisfupez Ao. 1443. im Namen der 
fämtlichen Taboriten den Gebraud) , denen Kindern 
das H. Abendmal zu reihen, ausdruͤklich verworfen, - 
melchen hingegen Rokyczan als das Haupt der Kelch⸗ 
ner zu Euttenberg ernftlich vertheidiget. Noch mes 
niger Fan disfes von den Wahnmwizigen gefaget wer⸗ 
den , daß. ihnen die Taboriten das H. Adendmal ger 
reichet hatten, wie hier Sylvius vorgiebt. 


(xx) Die Taboriten alle, und alfo nicht etwa nur eini. 
ge, vedeten in der Lehre vom H. Abendmal alle, 
dag Sylvius, nachdem er mit ihnen diſputirt hatte, 
leicht auf die Gedanfen gerathen konnte, fie wären 
des alten Berengarii Schüler. Man lefe sum Er. 
ihre Confegion von 1431. die nicht ohne Grund dem 
oh. Lukamwis als Verfafler zu geeignet wird; da es 
beißt: _» Sacramentum Dominici Corporis & San- 
» guiniseltSiguum ex divina Inſtitutione deputatum ad 

- » fen 
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„die Taufe, Abendmal, Ehe und Ordina⸗ 
tion angenommen. Von der Donitenz hiel⸗ 
„ ten fie wenig, und die Sirmelung und die 
„lezte Delung nennten fie des Teufels Er 
» findung. Die Taufe wäre ſchlecht Waſſer, 
„Aund deswegen weiheten fie auch Fein Mafı 
» fer ; hätten auch Feine gemeihete Kirchhöfe, 
» fondern begruben ihre Todten auf dem Fel—⸗ 
de, und hielten e8 für Banitäten, für Die 
» Zodten zu beten, und die Kirchen zu mei 
n ben. Sie hielten an allen Drten die Com: 
„ munion, und drungen auf nichts mehr, 
„als aufs Gehör des Goͤttlichen — 

/Der⸗ 











—rtiaii — — 
» fgnificandum eſſicaciter Spiritualem Nutritionem Ho- 
»> minis in Deo, dc. ” Noch deutlicher reder bis 
von Nicol. Episcopius in der Zaboriten Name zu 
EnttenbergAo. 1443. wenn er Art. XII. fagt: » Das 

- n Saframent des Altar ift ein ſchlecht unver> 
„» wandelt Brodt, wie auch Wein ſo ein Zei: 
„» &ben des Leibes und Blures Ebrifti, der 
„im Simmel ift, weldyes ihm der Glaube 
» Zueignet, 2.” Diefe Art zu lehren haben die 
Zaboriten gewiß nicht erft erionnen , fondern durdy 
Ueberlieferung von den alten Waldenfern berbefoms 
men , Die in ihren Gonfeßionen eben fo iu reden 
pflegten. Die alte Waldenfifche Lehre ift Durch Die 
Zaboriten, Böhm. Brüder und Reformirten bes 
ſtaͤndig fortgepflanzet und erhalten worden, nur dag 
einige Redens-Arten derfelben mannichmal etivag ab, 
geandert vorgetragen worden find. Wenn der eif, 
tige M. Theobald in feinem Sußiten-Rriege die 
erwehnte Eonfeßion der Taboriten anführet, ſo 
fest er recht aͤngſtlich himu: ,, Rieber £efer ! allbier 
„haſt du der Zaboriten Eonf. da ein jeder ſelbſt 
ihren ſchreklichen Irrthum von den Heil. Safra 
menten fehen Fan, welchen fie aus Wiklefg Büchern 
rn genommen haben. | 


— — — — 
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yr . dergeftalt, daß wer daffelbe muthwillig vers 
„Jſaͤumte, oder zu Haus fpielte, entweder in 
»r Die Kirche getrieben oder mit Ruthen ge 
„ſtrichen wurde, Ihre Kirche wäre ein hoͤl⸗ 
», zern Haus, wie eine Scheure, darinn fie 
„predigten, und alle Tage das Geſez erklaͤr⸗ 
‚, ten, nur einen Altar hätten, und feine 
», Hoftie ausfesten. Ihre Priefter trugen 
»» Feine ‘Platten , und fchören Feine Baͤrte. 
»» Das Dolf bradte den Prieftern Korn, 
»» Bier, Spek, Linfen, Erbfen, Hol; und 
r, andere Victualien , und alle Monat auf 
sr jeden Kopf den Goften Pfenning an Gelde, 
s davon fich die Priefter Fiſche, Fleiſch und 
» Wein fauften. Die Zehenden der Erfilin« 
„ge verwurfen fie auch dem Namen nach ꝛc.“ 
So weit Æneas Sylvius oder vielmehr aus 

ihm Salig. (Cr) 
| Num. III. 


(T) Wer diefe zwey vorftehende Auffäze, einen aus dem 
ı6den, und den andern aus dem ısden Jahrhundert, 
aufmerffam liefet, wird dem Herrn Prof. Roedyer 
zu Jena recht geben muͤſſen, wenn er ſagt, daß die 
Saboriten und B. Brüder Calviniani ante Calvinum 
gewefen find. And wer ihre übrige Lehrſchriſten von 
1523, 1532, 1535, 1538, 1564, 1579- 1593. 1609, 
und 1619. uneingenommen behersiget , der wird dem 
Seren D. Hederidy und D. Carpzov bevfallen muͤſ⸗ 
fen, wenn fie uneingefchränft bezeugen , daß die 

Brüder nie mit der Zebre A. €. übereins 
geftimmer haben. Woraus denn von felbit erhels 
let , „Daß die oben berührte reformirt = gelinnte B. 
Brüder, und ihre Beſtätigung, jo in den Adfis 
Hiß. Eecief, im ioſten Theil unter dem Titel: Uns 
partheiifdye Gedanken von der Nachricht an 
den Herrn Ignatius, vor der te 

geſchrie⸗ 


. 
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' Nmu. III. 


Die am Ende meiner vorftehenden hiftoris 
ſchen Abhandlung beygebrachte Gedanken von 
denen noch vielen verborgenen Proteftanten 
in Böhmen beftätiget der fchon oft angeführte 
vernünftig denfende und befcheiden fchreibende 
Schriftſteller Herr Salig , wenn er in feinem 
VIII. Budy der vollftändigen Hiſtorie 4, €. 
Cap. III. S. 32. ©, 1285 131. folgender Ser 
ſtalt ſchreibet: 


» Daß der Proteſtanten in Defterreich, 
» Tyrol, Bayern, Bertolchsgaden, in dem 
„Paſſauiſchen, in Böhmen und Mähren, 
„» in Dalmatien und Eroatien, in den Alpen 
„» und Porendifchen Gebürgen, noch ſehr viele, 
doch im verborgenen find, bin ich gewiß 
„verſichert. Man fage nicht: Wie ey 

nm u 


geihriebenen Dorrede_ des Herrn M. Ehwalts 
u feiner Alten und Neuen Lehre der B. Bruͤ⸗ 
er, und vor dem Worganaer diefer biftorifchen Ar, 
beit, Serrn M. George Cunrad Riegers Alte 
und Neue B. Brr., einen merklichen Vorzug ba 
ben und behalten werden. Vergleiche hiemit die 
Hamburger Berichte von gel. Sachen de 1755. 
No. XLIX, wie aud) den geprüften Joh. Gyr⸗ 
kiſchen B. Brr. Catechiſmus ſo in des Herrn 
Znfpector Simlers Sammlung- von_ Alten 
. und Kleuen Urfunden zur Rirchen⸗Geſchichte 
im zten Stüf des erften Bandes, ©. 963-1006. 
fiehet. Kommen noch zwey zum Druf_beftimmte 
Diecen , die beftärigte reformirtsgelinnte B. 
Brr. und Difersario Hißorico - Dogmasica de genui= 
no Doffrine Frr. Boh.anıiqua recentiorisque fenfu, &c 
sum Vorichein , ſo wird dieſer ganze hiftorifch.dog« 
matiſche Stof in fein helles Licht geſeit worden Icon, 
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„ſich Die Leute fo lange und faſt bey Die 500, 
„JJahr gehalten haben ? Sie wären laͤngſi 
zr Ausgerottet, fie hätten fich verloren, Die 
„„Papiſten hätten fie fo lange nicht gedulder. 
„ Ein folder Zweifel und Einwendung ift 
„nicht allein unchr iftlich, fondern wird auch 
„ Durch Die Diftorie widerlegt. Daß fie in den 
„Piemonteſiſchen Thalern noch wohnen, wird 
9», niemand Idugnen. Daß in ganz De 
s? noch heimliche Hugenotten find, ift bekannt. 
„JWarum laſſen ſich denn diefe Leute nicht 
„Dausrotten? Zudem lauft ein folcher Ziveis 
or fel wider das Bertrauen auf GOttes Als 
„, macht und DBorfehung. Das heißt nicht 
u Oedy amd unyavns herrufen, wenn man bier 
u» faget: GOtt hat diefe feine verborgene Kirs 
ı» he wie feinen Augapfel bewahret, und den 
„Catholiſchen Königen, Fürften und Biſchoͤf⸗ 

or fen Die Augen verblendet, und die Hände 
or gebunden, daß fie fie, ob fie zwar graufam 
m verfolget find, dennoch haben muſſen duls 

„den und fizen laffen, bis GOtt feine Zeit 

„ erfiehet, die er zu ihrer Erlöfung beſtimmet. 

» Die Belt hat ihrer nicht geachtet, und fie 

7 der Welt nicht; darum auch Die Scriben⸗ 

» ten wenig von ihnen gemeldet. Nachdem 

„ die Staliänifchen (*) Kirchen zerftört, und 

» nad) der Reformation faft gänzlich getilget 

„ſind, haben fie zwar aus Stalien Feine Apo⸗ 

„ fiel 

(*) Verftehe ſolche, die die Carhari und. (Daldenfer 


— in Italien gehabt haſtten, und Evangeiiſch 
aren. 
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„ſtel mehr hoffen Eönnen; doch find fie defto 
r mehr ausl Eutherifchen CK) Büchern geftärs 
„ket worden, Die andern aber, welche weis 
„ terhin in den Thälern wohnen, und feine 
„Bucher befommen koͤnnen, find dennoch 
y. in dem wenigen Erkenntniß, das Durch die 
„ Eltern auf die Kinder vererbet, GOtt 
„treu geblieben. Haben fie aus Furcht die 
Catholiſche Mefien mitbefuchen müffen, hat 
„ſolche Schwachheit GOtt ihnen um Chrifti 
„ willen nicht zugerechnet, fonbern ihr Merz 
‚ı angefehen. Sie haben in ihrer Unfchuld 
„und Aufrichtigfeit vor GOtt gewandelt. 
„Haben fie Feine Priefter überall gehabt, fo 
„haben fie fih auch an Theologifchen Streis 
‚‚ tigfeiten, an dem fectirifchen Weſen und 
„» an dem goftlofen Leben böfer, unbefchrter 
„ und welt⸗geſinnter Priefter nicht geärgert. 
» So lange fie GOttes Wort gehört oder 
„geleſen, hat es Feine Noth mit ihrem Rus 
„‚ fall gehabt. Denn das fahen fie mol, daß 
„das Biſchoͤfliche Weſen, da nemlich die Bi: 
„ſchoͤfſe Fuͤrſten und Herren und Stände 
„des Reichs geworden find, mit der Schrift 
„, und dem Erempel Ehrifti und feiner Apos 
„ſtel unmöglich fich reimen laffe._ Das konn» 
„, ten fie wol begreifen, daß der Pabſt nichts 
„weniger als Ehrifti, wol aber Caipha ine 

sr, TOIgEr 


Cr) Beſſer aus Proteftantifdyen Bücyern; denn 
in Sranfreich, in den Piemontefiichen Thaͤlern, ıc. 
find auch veformirte Lehrfchriften ihnen zu Handen 
gefommen, und haben fie unterwieſen. Siehe oben 
sum 17. $. die Note c.) 
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„folger und Vicarius fy. Sie fonnten 
„, unmöglich, fo kange fie GOttes Wort wuß⸗ 
or ten, zu den Pabfllichen Ceremonien ein 
„Herzifaſſen, und fich darzu bequemen. Das 
„ rum denn auch ihre Feinde Flagen, daß fie 
„ ‚alles für-Sabeln hielten ,. mas: aus GOttes 
Wort nicht berviefen wuͤrde. Darum, fage 
„ich, iſts nicht. zu verwundern , Daß diefe Chris 
»» ten eine fo lange Zeit fi) gehalten, und 
„durch GOttes unermeßliche Dater » Treue 
„ wie Schaafe mitten unter den Woͤlfen find 
„ erhalten worden; Daß fie in der Ehriftens 
r heit, die doch von Ehrifto nichts als den 
rr bloflen Namen behalten, das rechte wahre 
„Chriſten⸗Volk geblieben. Wenn alle diefe 
„Leute, die noch unter dem Druk ftehen), 
„ſich offenbaren follten, wir wurden über 
vs Ihre groffe Menge erftaunen. Ich bin zwar 
zı kein Prophet, und fchreibe von unbekann⸗ 
„ten und verborgenen Dingen Feine Hiſto⸗ 
m vien; aber das fehe ich Doch mol aus dem; 
y, toas ich’ bisher bey den Scribenten gefuns 
r den, daß ihre Anzahl in der Welt fehr groß 
yr geroefen , und daß fie fih nicht verloren und 
y, verringert , fondern durch GOttes Allmacht 
pn und Gnade vermehret, ꝛc. : 

- ‚Hierauf führer serr Salig verſchiedene Weiß 
neues Propheten Se. XLI.25. Zephan. 
11.8. Obad v. 18. 20. Zach.V .6: te. anı und much» 
mafler daraus nicht ohne Artigfeit, daß wol noch 
die Zeit fommen werde, da die fich jest noch immer 
veritefenden Proteflanten empor fommen, und ihre 
Widerſaͤcher / wenn fih das Blat nach Gottes Rath 
wenden wird, in ſolche Noth gerathen werden, daß 
fie ſich werden verbergen muͤſen. Ppp V. 
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| V. | 
Zuverläßige Nachricht 


von der 


Süricherifchen milden Stiftung 


| für mangelbare würdige 
Predicanten u. derfelben Wittwen 


— AST — — 


ie Veranlaſſung und die Abſicht von der 
Bekanntmachung gegenwaͤrtiger Nach⸗ 
richt iſt Das Looͤbl. Exempel der Herzogl. Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Regierung, welche im Jahr 1739. 
gut gefunden hat, eine gründliche Nachricht 
von einem dergleichen zur Verſorgung armer 
Priefter » WWittwen und Wayſen errichteten 
Fifco charitativo abfönderlih ans Licht zu 
fielen. Diefe Nachricht ift nach Anmeifung 
des Titels, in der chriftlichen Abficht zu ſchul⸗ 
digſtem Dank gegen GOtt und zur Aufmuns 
terung mildthaͤtiger Zerzen dem Druf übers 
laffen worden, und in obgedachtem Jahre zu 
Stuttgart in Fol. 5. Bogen flarf aus der 
Preffe gefommen. Es hat auch der Herr Hofs 
prediger Bartholomäi zu Weinmar feinen Ans 
ftand genommen in feinen beliebten Adtis Hi- 
ftorico Ecclefiafticis; im XVII. Theil, dem 
4. Artifel einen vollftändigen Auszug aus dies 
fer Wuͤrtembergiſchen Nachricht zu fern, 
| F u 
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und fo die goftfelige Abficht diefer Publication 
noch weiter zu befördern. 

Es ift zwar die Zuricherifche Anftalt beys 
nahe 150. fahre jünger als die Wuͤrtember⸗ 
giſche, und fie hat noch nicht völlig das Alter 
von einem Seculo erreicht ; und dennoch ift 
fie durch GOttes Segen und die Freygebig⸗ 
Feit milder Herzen in einen foldhen Stand ges 
wachſen, daß fie nach Proportion der Bedürfts 
niffe eben fo viel, ja noch mehr als jener Ders 
zogl. Fifcus zur Erquifung mangelbarer würs 
diger Predicanten und derfelben Wittwen zur 
jährlichen Austheilung abgeben fan. Es ift 
dahero nichts billigers, als DaB das Wachs⸗ 
thum und die Beförderung diefer Loͤbl. Ans 
ftalt zum Preis des Goͤttlichen Namens oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht werde. | 

Und da in dem Lauf beynahe eines Jahr⸗ 
hunderts, und je mweiter wir ung von jenen 
Zeiten des Aberglaubens entfernen , da Die 
Werke der Liebe für verdienftlich geachtet wor⸗ 
den, der Eifer zu dergleichen gottfeligen Vers 
og erfaltet, und derley Anftalten ihren 

eis nach und nach verlieren, und fo zu fas 
gen in eine gänzliche Vergeſſenheit gerathen : 
defto nothwendiger deucht mich zu feyn, daß 
durch die Bekanntmachung von dergleichen 
gottfeligen Anftalten bemittelten, GOtt und: 
feinen Dienſt liebenden Chriſten Gelegenheit 
an die Hand gegeben, und fie kraͤftig aufges- 
muntert werden, Des Wolthuns und Der Gut⸗ 
thätigkeit ja nicht zu vergefen, als an welcher, 
ley Werken der Liebe, als Früchten des ſelig⸗ 
Ppp 2 machen⸗ 
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machenden Glaubens (ob fie gleich einen eis 
genthumlichen Berdienft haben) der Herr ein b⸗e 
ſonderes Wolgefallen hat. Matth. XXV. 35, 36. 

Es hat zwar der Puͤndtneriſche Prediger, 
Herr Joh. Leonhard in ſeinem Tractat von 
Annehmung der Nothdurft der Heiligen, 
welcher im Jahr 1702. zu St. Gallen in 8. 
ans Licht getretten, in einem Anhang, Blat 
106. eine aus guten Urkunden ausgezogene 
Nachricht von dem Zuricherifchen Predicantens 
und Wittwen⸗Fond befannt gemacht: Allein 
da dieſe Nachricht einen bloſſen Auszug ent⸗ 
hält, und Das Leonhardifche Werkgen ſelbſt 
fchon lang in Vergeſſenheit gerathen , und 
kaum noch hier und Da ein Eremplar anzus 
treffen ; welches dem unbarmhersigen Gericht 
der Maeulatur entgangen ift: So Fan dieſes 
Die gegenwärtige Bekanntmachung einer volls 
ſtaͤndigen Nachricht von dem Urfprung, Sort: 
gang und Beſchafenheit Diefer milden Stif- 
tung keineswegs unnüg oder überflüßig machen. 
Und ich bin verſichert, Daß dieſe Nachricht, 
wenn fie nur von vielen gelefen wird, ihre gute 
Wirkung haben werde. 


x 

Es iſt E. Ehrw. Miniſterium zu Stadt 
und Land eine geraume Zeit her ernſtlich das 
rauf bedacht gemefen, tie fie, ohne einige Bes 
fchmwerde des gemeinen Oberkeitlichen Sekeis, 
eine neue Stiftung zu Troft und Hulf man 
gelhafter wuͤrdiger Predicanten und derfelben 
nachgelaffener Wittwen zu Stand bringen 
möchten. Und damit fie jedermann * 
wuͤrdig 
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wuͤrdig darthäten, wie fehr ihnen dieſes Wert 
am Herzen liege, fo haben fie nicht allein für 
t angefehen , Dieles ihr Vorhaben überall 
efannt zu machen, und zu hülfreicher Befoͤr⸗ 
derung bey aller Gelegenheit zu empfehlen ;_füns 
dern auch erfennt, daß von nun an bie halb 
jährigen Synodal- Steuren aus den Claflen oder 
Eapiteln fu Stadt und Land , und zwey⸗drit⸗ 
tel von denen taxirten Silber » Gaben, wegen 
der Beförderungen auf, Kirchen: oder Schuls 
Dienfte, dieſer neuen Stiftung fürobin zus 
flieffen und einverleibet werden follen. Um nun 
auf diefes Bundament hin dem Werk in Gots 
tes Name einen guten Anfang zu geben, has 
ben fie den Herrn Johannes Lavater , Pto- 
fefforem Philofophiz publ. und des Stifts, 
verordnet, daß er Die Verwaltung Diefer neuen 
Stifrung übernehmen. und beforgen folte : 
Diefer hat auch den 12. Herbftm. 1670. feine 
erfte Rechnung um dieſe Verwaltung vor Des 
nen Herren Miniftris in der Stadt abgelegt, 
und darinne 2000. Pf. Cap. an fünf Verga⸗ 
bungen gegeiget. Als ſichs hernach_bey Der 
dritten Mechnung , welche den 11. Herbſtm. 
1673. ift abgenommen worden, geseiget hat, 
daß diefe Stiftung mehr und mehr ind Alufs 
nehmen komme, fo ward gut gefunden, das 
ganze Syſtem diefer Verwaltung in befondere 
Artikel zu verfaffen, und folche an U. Gnaͤd. 
HhHerrn und Obern zu beliebiger gnaͤdiget 
Katification im Namen des ganzen Minifterii 
zu Stadt und Land durch einen abfonderlichen 
Fuͤrtrag beftens zu empfehlen ; mie Dann fols 
Ppp 3 ches 
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ches den 24. Nov. 1673. wirklich beſchehen, 
und gleich Darauf den 1. Chriſtm. die Hochs 
DObrigfeitlihe Natification und Beftätigung 
erfolget iſt. - 

Dieſe drey Urkunden, da fie die Veran⸗ 
laffung , die Abfichten, die ganze Einrichtung 
und den Gebrauch diefer Stiftung deutlich vor 
Augen legen, werden darum auch den weſent⸗ 
lichſten Theil dieſer Nachricht ausmachen. 


I. fürtrag, 


Wann €, €. WB. unfterblihe Ruhm we⸗ 
gen großmüthiger Liberalität gegen allen Noth⸗ 
leidenden , und derfelben ganz.väterliche Kurs 
forg: für- Ihre getreue Kirchens und Schul; 
Diener , ihrem Mangel je mehr und mehr vors 
‚zukommen, und ihren Eifer und Tugend durch 
Gutthätigfeit anzufrifchen genugfam befannt, 
als ſchoͤpfen wir die ungezweifelte Hofnung , 
E⸗E. W. werde diefes unfer Anbringen über 
fölche Materie zu groffen Gnaden aufnehmen. 
Als mir Die Jahr hero den täglich fteigens 
Den Mangel ehrlicher Miniftrorum , wegen 
der Zeiten und ihres Einkommens Befchafens 
heit, neben den faft unerfchwinglichen Ausga⸗ 
ben in allen Aemtern fehen ,_ und dabey mit 
Dänden greiffen können, daß E. E. W. nicht 
allein gefinnet, ihre Gutthaten gegen ehrlichen 
und getreuen Kirchendienern nicht enger ein 
zuſchranken, fondern felbige mit ihrem groffen 
Ruhm beftändig fortzufegen , ja zu vermehren; 
fonderlich gegen denjenigen, welche mit fons 
derbarem £ob, gefegneter Erbauung und — 
ritä 
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rität im Landsfrieden, bey — Beſoldung 
dienen, forgfältig getrachtet: Als haben. auch 
wir. billig E. E. W. ruͤhmlichem Vorhaben, 
wie ſolches ins Werk zu ſezen, mit gleich ei⸗ 
feriger Sorgfaͤltigkeit zu entſprechen, angele⸗ 
genlich gerathſchlaget; darbey durch GOttes 
fonderbare Gute und vaͤterliche Regierung et⸗ 
liche Ehren» Perfonen beyder Ständen aus 
Liebe gegen den Dienern Göttlihen Worte 
mit freywilligen Vermaͤchtnuſſen und Schens 
kungen zu einer ſolchen neuen Stiftung, da⸗ 
raus arme wuͤrdige Predicanten und dero 
Wittwen mit der Zeit kraͤftiger, als bisdahin, 
moͤchten erquikt und getroͤſtet werden, einen 
loblichen Anfang gemacht, darbey wir auch 
ſorgfaͤltig geweſen, wie ſolche Gutmuͤthigkeit 
gegen ehrlichen Mangel » leidenden Gliedern 
des Minifterii nicht allein zu erhalten, und 
zugleich durd) andere Mittel ins Aufnehmen 
zu bringen; fondern auch unter Euer U. Gnaͤd. 
HHerrn jährliher Cenſur (bey Ablegung dev 
Stifts » Rechnungen) .treulich adminiftriere 
und gewiſſenhaft difpenfiert werden möchte, 
und zwarn Dergeftalten, daß dadurch zu ring« 
finnigem und liederlichem Haushalten Der we⸗ 
nigfte Anlaß nicht gegeben ; fondern allein dem 
untadelichen Mangel molverdienter , getreuer 
und egemplarifcher Predicanten und dero hin- 
terlaffenen fparfamen und ehrlichen Wittwen, 
su Gottes und der Kirchen Ehr und Erbauung, 
auch Euer Unferer Gnaͤdigen HHerrn Lands 
und Stande Lob, gefteuert werden möchte, 


Ppp4 Zu 


954 Nachricht von dem Zuͤricheriſchen 


auZu dem End wir nach reifer Berathſchla⸗ 
gung dieſere Artikel aufgeſezt, Die wir diß⸗ 
malen EE. 28. in Unterthaͤnigkelt fürlegen, 
mit demuͤthiger Anfuchung » daß Ihr, Unfere 
En. HHerrn, Obere und Väter !_ Ihnen 
gnaͤdigſt wollen-gefallen laffen ; diefen Auffaz 
mit Ihrem Dochoberfeitlichen .Anfehen zu ras 
tificieren. und zu. befräftigen:, Damit Diefe zu 
GHttes Ehren: und zu Trofl recht wuͤrdiger, 
aber. darbey :nothleidender Diener GOttes 
angelehene neue Stiftung: unter Ihrer Obers 
Beitlichen Gnade und Vaͤterlichem Schuz wach⸗ 
fen, bluͤhen, und herrliche, erfreuliche Fruͤchte 
Bringen möge. 
An Euer U. Gn. HArn, väterlihem Wol⸗ 
gefallen über dieſes Chriftliche Vorhaben Fons 
nen wir feinen Zmeifel tragen, meilen nicht 
allein fürnehme Ehren :Perfonen aus Euerm 
Mittel mit ihren freywilligen Bergabungen 
hiezu ein ruhmlich Sundament gelegt , fondern 
auch hr, Unfere Sn. HHrm.. felbft mit ein« 
helliger Rath - Erfanntnuß bey eraugnender 
Mißverftändtnuß diefer neuen Stiftung gnds 
digſt patrociniert : Weilen auch Euers Lobl. 
Stande Vorfahren lobf. Gedaͤchtnuß neu an- 
geftellte Stiftungen durch. Wermächtnuffen, 
als die Tommanniſche, nicht allein nicht geſtuͤrzt, 
fondern loblich geäufnet ; ja auch bisdahin Die 
in privat Handen liegenden Qermachtnuffen 
und Daher dependirende Difpofition niemalen 
verworfen: Und endlich teilen hiedurch andere 
nothmendige Stiftungen nicht geſchwächt; 
dann je eine Der andern Huͤlf leiſtet: ur 
oͤher 
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höher diefe möchte gebracht, und dardurch dem 
Mrangel der Hrn, Predicanten und ihrer Witt⸗ 
wen vorgebauet werden, je minder waͤre Ges 
fahr, daß andere Aemter mit neuen Ausgaben 
koͤnftig beſchwert werden moͤchten. nt 
Wir befehlen E. €. W. Euer Unferer 
Gnädiger Herren Ehren» ‘derfonen Dem Gna⸗ 
den Schirm des Allerhöchften , und wuͤnſchen 
herzinniglich , Daß alle Dero Rathichläge von 
vben herab ‚gefegnet werden zu GOttes Ehre 
und des ganzen Lands beftändiger Wolfahrt. 


E. E. W. 


Adum, den 24. No- Sehorſam und getreueſte 
vemb. 1673. Diener der Kilchen und 
Schul, und in Dero Namen, 
Caſpar Waſer, 
Pfr. zum Gr. Muͤnſter. 


IL, 
Artikel der neuen Stiftung. 


Alsdann die Zeit hero nach Mittlen getrach- 
tet worden , mag geftalten, bey täglich zunch: 
mendem Mangel, ehrlichen, treuen und wolver⸗ 
dienten, aber dabey Mangel leidenden Hrn. 
Predicanten und ihren hinterlaflenen Witt: 
wen durch Mittel einer neuen Stiftung (eis 
fen alle Aemter fehr beſchwert, und bey fo bes 
fchaffenen Sachen ſchwerlich zu hoffen, daß 
fie mehrerer Huülf , als bishero beſchehen, zu 
erwarten ) zu etwas mehrerem Troft Die Dand 
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reichlicher koͤnnte gebotten werden: Auch der 
vor etlichen Jahren von etlichen aus dem Kir⸗ 
chenſtand ſelbſten guter Wolmeinung veran⸗ 
laſſete, auf die Bahn gebrachte * neue Fond 
nicht wenig Difficultaͤten nach ſich gezogen, 
und dadurch ins Steken gerathen: Hingegen 
aber vor etwas Zeits von einem mildreichen 
Herzen, und folgends auch etlichen andern gott⸗ 
ſeligen Perſonen durch freywillige Vermaͤcht⸗ 
nuſſen, zu Erquikung wuͤrdiger Nothleidender 
Predicanten und Dero Wittwen, ein etwel⸗ 
cher Anfang gemacht worden: So haben die 
Diener der Kirchen und Schul nothwendig 
ſeyn erachtet, mit Vorwiſſen und Willen des 
. ganzen Minifterii in Agro, einen reifen Rath» 
fchlag zu faſſen, wie ohne Fortſezung des fo 
beſchwerlichen Sonde, uud gleichwol der varers 
lihen Intention U: Gn. HHrn. gemäß , eine 
folhe neue Stiftung GOtt dem Allmächtigen 
zu Ehren, und armen wuͤrdigen Predicanten, 
auch ihren Hinterlaffenen zur Erquifung, foͤrm⸗ 
lich angeftellt, glüklich vermehret, und geroifs 
fenhaft möchte adminiftriert, und daraus Dis 
fpenfiert werden ; haben deswegen auf vorges 
pflogene veifliche Berathſchlagung folgender 
Stüfen und Puncten einmüthig fich mit eins 
ander verglichen : 


* Diefer auf die Bahn gebrachte neue Fond berubete 
auf einer onerofen Pfrund» Tara, die bey allen Vers 

aͤnderungen folte eingezogen, und daraus ein Fond ers 
sichtet werden, | 








— 
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1. Solle dieſe Stiftung ſeyn und heiſſen: 
Die neue Stiftung für arme würdige Pre⸗ 
dicanten und dero hinterlaſſene Wittwen. 

n. Sollend deswegen dieſer Gottesgaben 
keine gemeſſen, als allein wegen ſchlechter Be⸗ 
foldung, ſchwerer Haushaltung, oder anderer 
ehrbaren Urfachen mangelbare, und darbey recht 
wurdige, fromme, treue, und fparfame Predis 
canten; und dero unverläumdete, ehrliche, einges 
jogene und häusliche Wittwen: Und zwarn 
follen allhier nur gemeinet ſeyn ehrliche Bur⸗ 
gers und Lands⸗Kinder, und aud) jene für dieſe 
aus in mehrerem betrachtet werden; es waͤre 
dann Sach, daß auch ehrliche, habliche Landes 
feute hierein vergaben wuͤrden. Sonderlich 
foll eine treue und väterliche Rechnung gehals 
ten werden derjenigen , telche im Landsfrie⸗ 
den ben fchlechter Befoldung treulich, wol und 
fang gedienet. SEE | 

11. Neben den freywilligen Vergabungen 
mild» und liebreicher Gemuüther, jo dem Mi- 
nifterio wol affe&tioniert; ſoll diefe Stiftung 
auch geäufnet werden durch fleißige Einfamms 
fung der Silber » Gaben, fo von neulid) zu 
Stadt und Land, auf Kirchen oder Schule 


‚ Hand VPromovierten erhebt werden : Darvon 


zween Drittel in Diefe Stiftung genommen, und 
übriger Drittel der Geſellſchaft überlaflen wird. 
tem, alle halbiährigen Synodal- teuren , 
fo von Deren Decano oder Camerario eines 
jeden Capiteld gefammelt, und mit gebührens 
der Verzeichnuß überliefert werden : Darvon 
allegeit Here Antiftes einen Theil grad e- 
) | A 
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bald unter die armen Predicanten » WBittwen 
austheilt; das übrige wird Diefer neuen Stif⸗ 
tung incorporiert. . | 

IV. Die Namen derjenigen Sottliebenden 
Ehren: Perfonen, fo aus Ehriftlihem Mittleis 
den und Liebe zu feinen Dienern in Diefe Stifs 
tung etwas vergabend, follend nicht allein in 
einem fonderbarn Buch von. der Hand deffen, 
der Diele neue ‚Stiftung adminiftriert , mit 
Dermelduns von wen? wann? und woran? 
Diefe Vergabung gefchehen ‚. :eingefchrieben ; 
fondern auch in die darzu gemwiedmete Ehrens 
Zaffel eingezeichnet werden, welche in der neuen 
G;efellfchaft » Stuben eines Ehrw. Minifterii 
zu Ehren und danfbarem Andenken der Guts 
thäter aufgeftellt wird. Ä 

V. Die verbrieffeten- Capitalia, nachdem 
fie in das orbdentlihe Urbarıum Diefer neuen 
Stiftung eingetragen worden, follen neben 
den baaren Zinfen in dem beftimmten Gehals 
‚ter, fo auf der Chorherrn⸗-Bibliothec ftehet, 
verwahrt und aufbehalten werden. Diefer Ges 
halter hat 3: ungleiche Schlüffel ; den einten 
hat ein jeweiliger Herr Antiftes; den andern 
der Stiftung Notarius ; den dritten der Ad- 
miniftrator. — 
VI. Die verfallne und eingenommene Zinfe 
ſollen nimmermehr zu Zinß⸗ tragendem Capital 
gemacht, ſondern jährlichen ausgetheilt wer⸗ 
den. Jedoch ſoll jederweilen nach Proportion 
des Capitals oder jaͤhrlichen Gefaͤllen, ein 
erklekliches an baar eingenommenen Zinſen, 
wie oben vermeldt, aufbehalten werden; — 

4) 


} 


Predicanten- und Wittwen⸗ Fond. 959 


bey fehlechten Jahrgaͤngen, da die Zinfe ſich 
ftefen,, gleichwol die jährlichen Diftributiones 
ihren ungehinderten Zortgang haben Fönnen. 

VII. Die Einzeubung der Zinfen und übe 
rige Verwaltung Einnehmens und Ausgebens 
foll jedermweilen. einem Membro von denen 
Herrn Pfarrern der Stadt, oder der Stift 
zum Groflen Münfter, Durch orden:liche Wahl 
und Denomination des ganzen Collegii Cu- 
ratorum anverfrauf werden. 

vi. Mit Ausfpendung_ diefer Gottes⸗ 
Gaben foll erft dannzumal der Anfang gemacht 
terden, wann von 4000, Pf. beitändig Zinß⸗ 
tragendem Capital 3. oder 4. Zinß verfallen; 
Damit die jährliche Austheilung deſto weniger 
Anſtoß leide. — 

1X. Bey Ablegung jaͤhrlicher Rechnung 
ſoll fuͤrſichtig deliberiert werden, wie viel ſel⸗ 
bigen Jahrs koͤnne ausgetheilt werden; darbey 
es auch ſtricte und unveraͤnderlich ſein Ver⸗ 
bleiben haben ſoll, damit die Stiftung nie⸗ 
malen geſchwaͤcht, ſondern erhalten und ge⸗ 
aͤufnet werden moͤge. 

X. Deßgleichen unter wieviel und welche 
Perſonen die beſtimmte Quota auszutheilen; 
und damit dieſere Stiftung ein mehrer Anſe⸗ 
hen gewinne, ſo ſoll das, ſo einem wuͤrdigen 
mangelleidenden Herrn Predicanten aflıg- 
niert wird, nicht unter 30. oder 40. Pf. feun; 
und einer ehrlichen nothduͤrftigen Predicantens 
Wittwen nicht minder als 15. oder 20. Pf. 
gegeben werden. — 


XI. Die 
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XI. Die Austheilung dieſer Gottsgaben 
fol jaͤhrlich beſchehen, gegen den Herrn Pre⸗ 
dicanten zwarn auf Synodum Galli ; gegen 
den Predicantens Wittwen aber auf die Kilbis 
Sronfaiten ; bende füllen das aflignierte Be- 
neficium von der Hand des Adminiftrato- 
ris zu empfangen haben. 

Xi. Zuvor aber follen diejenigen, fo aus 
diefer Stiftung Huͤlf begehren, von den fürs 
gefegten Curatoren, Derfelben, einem ganzen 
Ehrw. Collegio, mit unpaßioniertem Gemuͤth 
eigentlich und nad) Innhalt des Ilten Artikels 
cenſiert, ihr Thun und Laſſen fleißig erforfcher, 
und alfo jedem nach erfundener Befchafenheit 

und der Stiftung Vermögen, treulich und ohne 
Anſehen der ‘Perfon das Beneficium determi- 
niert und atligniert oder abgefchlagen werben. 


XI. Ein Adminiftrator fol ſchuldig ſeyn 
bey feinen hoͤchſten Treuen um alles Einneh⸗ 
men und Ausgeben eine genaue fpecificierliche 
Rechnung auf Seliy und Regula Tag vor dem 
ganzen Collegio unfehlbarlich abzulegen, und 
2. oder 3. Wochen zuvor die geftellte Rechnung 
Herrn Anciftici und durch Ihn den übrigen 
Herrn Collegis zur Cenfür und Confidera- 
tion zu uͤberſchiken. 

XXIV. Sn diefes Collegium Curatorum 
follen beruft werden, alle Herrn der Stift, und 
übrige Herrn ‘Pfarrer und Diaconi der Stadt. 
stem, der Pfleger von der jüngern Geſellſchafft, 
und noch 4. von der Schul aus den Verord⸗ 
neten zur Lehr, fo aber nicht an gewuͤſſe —— 

gebun⸗ 
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gebunden , fondern von freyer Wahl des gans 
jen Collegii dependieren, 
XV. Jie dieſes Collegii Glieder ſollen 


bey moͤglichſten Treuen eine genaue Rechen⸗ 


ſchaft wegen Verwaltung dieſes Guts fordern, 
die gegebene Rechnung ſcharf examinieren, und 
auch den menigfien Mangel, fo immer feyn 
möchte, nicht ungeahndet laflen. * 

XVI. Alle Glieder oftgeſagten Collegii 
ſollen ſich verpflichtet erkennen, die geſegnete 
Aufnahm dieſer Zweifels ohn Gott molgefäle 
ligen Stiftung aͤuſſerſten Vermoͤgens, zu bes 
foͤrdern, auch ſelbige bey bequemen und bege⸗ 
benden Anlaͤſſen mildreichen Herzen zu recom⸗ 
mandiren; ſonderlich auch denjenigen unſers 
Stands, die Gott der Herr vermittelſt genuß⸗ 
ſamer Dienſten, oder auch Durch andere Mits 
tel veichlich gefegnet:: Item, denjenigen fo ohne 
Leib: oder Mangelleidende Erben abfterben. 

XVII. Wann einiche Capitalia an Zinß⸗ 
tragende ‘Brief oder Gülten anzulegen, follen 
alle College und fonderlich der Adminiftra- 
tor verbunden ſeyn, angelegenlich und forgs 
fältig zu trachten, wie felbige eheft und habs 
lich angewendt und verfichert werden Fönnen. 
Keiner aber allein fol befügt feyn einidy Capi- 
tal an beftändige Zing zu legen ohne Vorwuͤſ⸗ 
fen, Willen und Rath deren von dem Col- 
legio verordneten Herrn; widrigen Falls _foll 
der Anleiher Darfür Bürg: und Nachwarſchaft 
leiften, und allen erfolgenden Schaden unver- 
toeigerlich erfegen und abfragen. 


XVvnl. So 
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'- XVII. So ſollen auch zu feinen Zeiten 
aus Diefen Gottsgaben gefchöpft twerden we⸗ 
ber einiche Befoldung dem Adminiftratori ; 
noch weniger einiche Sizgelder für die, fo mit 
diefer Stiftung je zun Zeiten Mühe haben; 
fondern alles allein zu dem End, wie eg von 
Sort liebenden Leuten gemiedmet ; mit höchften 
Treuen angewendet werden, 


XL. Und damit Unfere Gn. Heren der 
Aufrichtigfeit und Treu fo bey diefer Admi- 
niftration angewendet wird, und wie unpaßis 
oniert mit der Difpenfation verfahren werde, 
genugfames surfen und Satisfaction haben 
mögend; ift Das Collegium urbietig die jaͤhr⸗ 
lichen Rechnungen , neben des Studentens 
Amts und Stifts » Mechnungen Unfer- Sn. 
Herrn den HHerrn Rechen» Raäthen zur Gens 
für zu übergeben. 


XX. Leztlich ſollen alle jejige und Eönftige 
Curatores, Tutores und der Adminiftra- 
tor dieſer Stiftung zum treffenlichften vers 
mahnet uud gebätten ſeyn, daß fie, bey Der» 
meidung Goͤttlichen Zorns und Ungnad, hiers 
inn zum treulichften, als vor Gottes Anges 
fiht , nach allen denen obbefchriebenen Artis 
fein verfahren, wie fie es vor dem allmuffen» 
den Herzenkenner und gerechten Richter mit 
freudigem Derzen ju verantworten getrauen. 


IL, Boch 
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IT: 


goch⸗Obrigkeitliches Ratiftcations⸗ 
Diploma. 


MIR Burgermeiſter und Rath der Stade 
Zurich, thun Fund offentlich hiermit: Dem⸗ 
nach die Ehrwuͤrdigen, Hoch und Wolgelehr⸗ 
ten , Unſere befonders lieben und getreuen Bur⸗ 
ger ,.die Herrn Kirchen: und Schul» Diener 
allhier, ung Durd) eine Bericht » Schrift mit 
mehrerem- gebührend zu vernehmen gegeben, 
aus mas erheblichen Urfachen und Gründen 
fie mit Vorwuͤſſen und Willen des ganzen 
Ehrwuͤrdigen Minifterii Unferer Stadt_und 
Kandichaft einen reifen Nathichlag abgefaßt, 
was Geftalten Unferer hiebevor gehabten vds 
terlihen Sorgfalt und Wolmeinung gemäß, 
eine neue Stiftung für arme würdige Pre= 
dicanten und dere hinterlaffne Wittwen möch» 
te aufgerichtet , und in guter Form angeftellt, 
gebeplich. vermehret , gewuͤſſenhaft verwaltet, 
und darvon zu feiner Zeit die. erwachſenden, 
erfreulichen Früchte liebreich ausgetheilt ters 
den: worzu die zeitharo Durch Freygebigkeit 
gottfeliger und mildreiher Perfonen bereits ein 
erklekliches Fundament gelegt , und von ihnen, 
den Herrn Kirchen und Schul » Dienern bier 
obbefchriebne Puncten und Artifel molmeins 
lich beratbichlaget , forgfältig aufgefest, und 
einmuüthig vergliechen worden: Mit einftäns 
digem Erfuchen Wir Uns gnaädig gefallen lafe 
fen wollten, diefen ihren Auffag mit Unferm 
Dbrigfeitlichen Anfehen zu ratificiren und su, 

j Dag beftäs 


x 
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beftätigen ; damit diefere zu Gottes Ehren und 
zu. Troſt recht mwürdiger , aber darben nothleis 
dender Diener des Herrn angefehene neue 
Stiftung, wordurch andere dergleichen Vers 
gab: und Stiftungen nicht geſchwaͤcht, fondern 
vielmehr erleichtert wurden, unter Unferm Pa- 
trocinio und Dbrigfeitlihem Schuz gluflich 
fortwachfen , zunehmen und blühen, zumalen 
in feiner Zeit troſt⸗ und erfreuliche Früchte 
fürbringen möge: ꝛcc. 
+ Daß Wir Uns den in diefer Loblichen In- 
tention bezeugenden ruhmlichen Eifer und 
Ehriftliche Sorgfalt, wol ermeldt Unferer lies 
ben und getreuen Deren Kirchen: und Schuls 
Diener billich zu fonderbarem gnadigem Wol⸗ 
gefallen gereichen laffen, und deßwegen auch 
obbefchriebne zwanzig Artifel angeregter neuer 
Stiftung famtlich und einen jedwedern derfels 
ben befonderbar , anbegehrter Maffen, von 
Dberfeit wegen ratificiert und beitäthiget ; 
Thund auch Diefelben hiemit in befter, Fraftigs 
fter und befländigfter Form ratificiren , guts 
heiſſen, confirmiren und beflätigen : in der 
beugefügten Meinung , daß derjenige verords 
nete Adminiftrator; fo je sun Zeiten die Ad- 
miniftration und Verwaltung diefer neuen 
Stiftung auf ſich haben wird , vor Unſeren 
verordneten Rechen, Herrn hierum jährlichen 
ordentliche und fpecificierliche Rechnung able, 
ge: Wobey wir das ungeztoeifelte Vertrauen 
tragen , Die jeweiligen Curatores Diefer Stifs 
tung erden mehrangeregten wol on 
Puncten und Artiklen forgfältig und ei eis 
nach⸗ 
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nachkommen, und beneben Fleiß anfehren, daß 
die zu eben dieſem nuͤzlichen Zwek gemiedmete 
Silber: Gaben von allen und jeden ‘Perfonen, 
fo denenfelben unterworfen , fleißig eingegogen 
und gefammelt werden. 


Dannethin thun Wir Uns der Weis 
und Maag halber dieſe Stiftung zu verwalten, 
offne Hand, je nach befindenden Dingen das 
rinnen Aenderungen oder Erläuterungen zu 
thun, vorbehalten : Gleichwie wir der Effenz 
halber und des Hauptweſens diefer Stiftung 
in unveränderlichem Zuftand zu laffen und zu 
erhalten gefinnet find. Den Brunnen und 
Stifter alles Guten herzeifrigft bittende, Er 
feinen himmtifchen Segen zu eriprießlichem Zus 
nehmen und ermünfchter Frucht, zu Erhaltung 
feiner lieben Kirchen unter Uns hiezu reichlich 
mittheilen wolle ! 


Deffen nun zu wahrem Urfund haben Wir 
Unferer Stadt Zurich Secret» Infigel hierauf 
offentlich trufen laſſen. Montags den erften 
Tag Chriftmonats , von der gnadenreichen 
Geburth Chrifti gezehlt Eintauſend Sechs⸗ 

hundert Sibenzig und druͤ Jahre. 


(L,$.) 


Qaq 2 Aus 
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Aus dieſen Urkunden zeiget fichs genugfam , 
einerſeits daß an dem Genuß dieſer Gottsga⸗ 
ben niemand keinen rechtmaͤßigen Anſpruch hat, 
als nur diejenigen aus denen Herrn Predican⸗ 
ten, Die aus ehrlichen Urſachen ſich des Pres 
dicats armer, mangelbarer., nothleidender 
Miniftrorum nicht zu beſchaͤmen, und dane⸗ 
ben auf geringen Pfründen eine Zeit lang mol 
und treulich gedienet haben, und derfelben uns 
verlaͤumdete häusliche Wittwen. Anderſeits 
aber, daß dieſe neue Stiftung ihre Nahrung 
und Zufluß aus drey beſondern Quellen herlei— 
tet; als nemlich, 1. aus den halbjährigen Sys 
nodals Steuren,, Die dur alle Claſſen und 
Eapitel zu Stadt und Land, nad) einem bes 
flimmten Tax, — werden: Und dieſe 
mögen jährlich ungefährd 320. bis 330. Pf. 

ausmerfen. 2. Die zwey Drittel von den fals 

lenden Silbergaben, wegen der "Beförderung 
‚auf Kirchen und Schuldienfte zu Stadt und 
Sand: Da ift num der jährliche Betrag, tie 
leicht zu erachten, fehr zufällig, und kan nicht 
fixiert werden; Derfelbe ift fchon unter so. Pf. 
gefallen; aber auch fchon gegen 200. Pf. anges 
wachſen. Die, zte und ergiebigfte Quelle 
find die freymilligen. Legata, Teftamentliche 
Vermaͤchtniſſen und Bergabungen frommer, 

Gott und feinen Dienft molmeinender Perfos 

nen von allerley Stand und Geſchlecht. Ob 

nun gleich auch Diefer Beytrag fehr zufällig ift, 

wie alles, mag von der menfchlichen Willkuhr 
abhanget ; fo hat man nichts deſto meniger 
Urſach die Gute Gottes zu preifen, Die 2. 

ei 
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Zeit zu Zeit diefer Stiftung edelmuͤthige Gut⸗ 
thäter ermefet, die bey ihrem Ausgang aus 
Diefer Welt diefelbe großmuüthig bedacht und 
befchenft haben: Wie wir dann dato, und 
alfo in einer Zeit von nicht vollig neungig Jah⸗ 
ren, wirklich 205. nahmhafte Bergabungen 
zählen; darunter zwo von 2000, Pf. deren 
Die einte A. 1716. von demfel. Hrn. Pfleger Hs. 
Eonrad Eſcher des Regiments, und Die ans 
dere erft neulich von dem KDochfeligen Herrn 
Burgermeifter Johannes Frieß diefer Stifs 
tung Zeftamentlich ift verordnet worden. Und 
aus was geringen Anfängen diefe Stiftung 
zu einem groffen Segen angewachſen, laßt fih 
aus folgendem deutlich erfehen: Als im Jahr 
1674. da das Vermögen diefer Stiftung et 
was über 9000. Pf. fich belaufen, die erffe 
Difpenfation gefchehen: ſo wurden unter 5. 
Predicanten: Wirtwen 75. Pf. und unter 4, 
mwürdige Predicanten 120. Pf. ausgetheilt. 
Hergegen find das leste fahr unter 58. Pre 
Dicanten» IBittwen 1856. Pf. jeglicher A 32. . 
Pf und an 40. Predicanten 1248. Pf. nebft 
andern nahmhaften Extra⸗Verehrungen und 
Leibdingen ausgetheilt worden: So Daß hies 
mit aus diefer Stiftung allein circa 100. Pers 
fonen Geiftlihen Stands tröftlich ergest, und 
eine jährliche Ausgabe von circa 4000. Pf. 
auf diefelben verwendt wird. 

Damit aber diejenigen, die diefen Segen 
jest und kuͤnftig genieſſen, auch nahmentlic) 
wiffen mögen, welches die gutthätigen Ders 
zen geweſen, Deren Angedenken fie billig dank⸗ 

2443 bar 
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bar verehren ſollen, fo will ich eine Verzeich⸗ 
niß Derfelben, nach den Jahren hier beyfuͤgen. 


x 
1665. Frau Urfula Lavater, Hrn; Stiftfchr. 
Kellers, hinterlafine Wittwe. 


Srau Dorothea Derdtmüller, Herrn. 


Rittmeifter Joh. Eonrad Efchers, 
binterlafine Wittwe. 
1666, Frau Elifabetha Isler, Hrn. Antiſtitis 
Hs. Jakob Ulrichen fel. Wittwe. 
1669, Herr Hs. Heinrich Wafer, Burger⸗ 
meiſter und Supremus Scholarcha. 
1670. Herr Hartmañ Zofmeifter, des Raths, 
und geweſner Landvogt zu Sargans. 
1671. Junker Joh. Rudolf Brebel, gemef. 
Landvogt zu Regenſperg, und AL. 
ſeſſor Synodi. 
Mitr. Fafob Rlingler, der Schufter. 
Here Joh. Jakob Schädler , Pfarrer 
su Langrifenbah, und Decanus 
aills, 
Sr. Anna Eberhardtin, Hrn. Rudolf 
Zeller, Vicarii zu MeilanHausfrau. 
1672. Jungfer Margaretha Blarer, von Wars 
tenfee, Junker Dans Blarers, von 
Wartentee, gemeinen Landvogts zu 
Regenſperg, Sungfer Tochter. 
1673. Frau Anna Brunnerin, Herrn Marr 
Burkhardten, getvefnen Pfarrers zu 
Rikenbach, und Decani hinterlaßne 
Wittwe. 
Herr Joh. Jakob Locher des Raths 
und Zeugherr. 
Jungfer 
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1673. Jungfer Regula Lavater, Deren Hs. 
Jakob Lavaters; geweſnen Landvogts 
der Frey⸗ Herrſchaft Sax, hinterlaſ⸗ 
ſene Jungfer Tochter. 

Herr Hs. Conrad Steiner, Hrn. Ca⸗ 
fpar Steinerg fel. Sohn. 
- Hs. Caſpar Murer, Pfarrer zu 


Grau Barbara Landolt, Herrn Anti 

ſtitis Ulrichen fel. Wittwe. 

Frau Anna Berger, Hrn. Hs. Jakob 
Drellen hinterlafine Wittwe. 

1674. Grau Magdalena Tommannin, Herrn 
oh. Roͤmers fel. Wittwe. 

Grau Anna Urfula Effinger , Junker 
Hauptmann Hs. Jakob Grebels id. 
Wittwme. 

Herr Hs. Conrad Grebel, Burgermei⸗ 
fter Lobl. Stadt Zurich. 

1675. Herr Hs. Rudolf Locher, Cornet und 
des Regiments. | 

Herr Selig Orell, und Sr. Elifabetha 
Werdtmuͤller, fein Gemahl. 3 

Herr Hans Truͤeb, des Raths. 
1676. Herr Joh. Heinr. Holzhalb, des Raths, 
Statthalter und Pannerherr. 

Gr. Elifabetha Rublin, Ikr. Hs. Heins 
rich Zollers, geweſ. Amtm. zu Win⸗ 
terthur, nachgelaſſene Wittwe. 

Herr Obriſt Thomas Werdtmäller,des 
Raths, Statthalter u. Pannerhert, 
auch gemwefener Obmann gemeiner 

er. Ä Ä 
214 1676. 
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1676. Herr David Holzhalb, Des Raths von 
ever Wahl. 

Herr Hauptm. Johañes Müller, Lands 

ſchreiber der Herrſchaft Gruͤningen, 

und Fr. Johanna Pur, feine Hausfr. 

Junker oh. Balthaſar Reinhart, Ges 

richtsherr zu Nürenftorf, und geweſ. 

Amtm. im Wettinger Hof. 

1677. Herr Caſpar Waſer, Pfarrer zumGrofs 
en Muünfter, 

Herr Heinrich Truͤeb des Raths, Zunft⸗ 
meiſter und Pfleger der Stift allhier, 
und Ir. Anna Rizmannin, feine bins 
terlaffene Ehefrau. 

Herr Hs. Rudolf Wolf, Apotheker. 
‚1678. Sr. Catharina Daͤnzler, Herrn Vers 
walter Rudolf Wirthen ehl. Hausfr. 
Herr Heinrich Werdtmuller des Regi⸗ 
ments und Stadts£ieutenant. 
Sr. Regula Weyß, Herrn Caſp. Weiſ—⸗ 
fen, Profefl. Ling, Grzc. und der 

- Stift, nachaelaffene Wittwe. 

1679. Herr Hs. Ulrich Rhan, Rittmſtr. und 
des Regiments, und Frau Regula 
Orell, ſeine hinterlaſſene Wittwe. 
Igfr. Anna Maria Bertſchinger, Hrn, 
Zunftmftr. Bertfchingers fel. Jung⸗ 
fer Tochter, 
. Herr Abraham Murer, Pfizu Buchs 
— und Decanus Capituli. 
1680, Fr. Margaretha Locherin, Hrn. Hs. 
| Eonr. Goßmeilers ſel. Wittwe, u. ihr 
einziger Sohn Hr, Jak. Goßweiler. 


1680, 
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offen Münfter. 
1682. Sungfr. Efther Zoller, Sfr. Grichtsherr 
| Zollerg ſel. Jungfer Tochter. 
fr, Hs. Jakob Zaab, des Raths, Bau⸗ 
herr, Amtmann zu Rüti, Sekelmeiſter 

| und Examinator, . 

1683. Sr. Elifabetha Wirth, Hrn. Joh. Rus 
dolf Stufi, Profefl. S. Theol. und 
Schulherrn, nachgelaffene Wittwe. 

Gr. Dorothea Grebel, Sfr; Sekelmſtr. 
Ludw. Schneebergerg ſel. Fr. Wittwe. 

Herr Hs.Ulrich Meyer, Hrn. Rittmſtr. 
Andreas Meyers ſel. Herr Sohn. 

1684. Jungfer Dorothea Ber, Herrn Heinrich 

Otten fel. nachgel. Jungfr. Tochter. 

Sr, Barbara Albertin, Herrn Zunft⸗ 
meiſter Hs. Heinrich Brunners ſel. 
Wittwe. 

Fr. Catharina Ohnholzer, Hrn. Job. 
Ulrich Philipp Dchsners, Pfarrers zu 
Bülach, nachgelaffene Wittwe. 

Tr. Anna Mei, Ikr. Hs. Geoͤrg Gre⸗ 
bels fel. Wittwe. 

1685. Herr Johannes Müller, Profefl. S. 
Theol. und Adminiftrator dieſer 


Stiftung. 
Jungfr. Elifabetha Möller, Hrn. Land» 
fchreiber Müllers fel. Igfr. Tochter. _ 
Junker Hs. Grebel, zur Sonnen, 
Sr. Urfula Sriefin , Herrn Bibliothe- 
carii Hs. Heinrich Scheuchzers ſel. 
Wittwe. | 
Qaq 1685. 
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1635. Herr Hs. Rudolf Füeßli, Herrn HS. 
Rudolf Fuͤeßlins fel. Sohn, zum 
Braken. | 

Herr Heinrich Thumeiſen, Dbmann 
des Lobl. Tuchfcherer Handwerks. 
Srau Emerentiana Goßweiler, Herrn 

Öurgermeifter Grebels fel. nachges 
laſſene Frau Wittwe. | 
Sr. Anna Maria Greblin, Sfr, Amtm. 
Marx Eſchers fel. Sr. Wittwe. 
Herr Rathsherr Hs. Geoͤrg Heß. 
Herr Ludimoderator Hans Caſpar 
Hirzel. 
Anna Margaretha Ulrich, Hrn. Zunft⸗ 
meilter David Kellerg fel. Wittwe. 
Sr. Anna Maria Meyer, von Knonau, 
Sfr. Sekelmſtr. Hs. Ulrich Efchers 
fel. Frau Wittwe. 
Fr. Barbara Grebel, Ikr. Rath⸗ und 
Zeug⸗Herr Grebels fel. Sr. Wittwe. 
Herr Antiſtes Joh. Heinrich Erni. 
Herr Andreas Peſtaluz, in der Froſchau. 
Ikr. Sekelmeiſter Hs. Ulrich Eſcher, 
beym Napf. 
Ikr. Stadt⸗ und Landrichter Caſpar 
Schmid 


l — 
Herr Zunftmeiſter David Geßner. 
1690. Herr Rittmeiſter Conrad Goßweiler, 
im Schoͤnenhof. 
1691. Herr Hs. Conrad Locher, Zeugherr, 
Zunft⸗ und Kornmeiſter, und Frau 
Magdalena Heideggerin, ſeine Ehe⸗ 
Wirthin. 
1691* 
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1631. Herr Sohannes Zartmann, Hrn. Hs. 

Rudolf Hartmanng fel. Herr Sohn. 

Mſtr. Safpar Grob, Herrn Hartmann 
Sroben fel. Sohn, der Hofenftrifer. 

Herr Durgermeifter Johann Cafpar 


Pirzel, 
Herr Rathsherr Koh. Jakob Locher. 
1692. Fr. Barbara Schwyzer, Herrn Zunft⸗ 
meiſter Joh. Heinrich Hirzels ſel. 
Wittwe. | 
Sr. Dorothea Edlibach, Sfr. Rath: 
herr Andreas Schmids fel. Frau 
Wittwe. J 
Igfr. Catharina und Maria, die Edli⸗ 
bachen, Geſchwiſterte. 
1694. Dr Hs. Conrad Hartmann, zum 


teinbof. | 
Sr. Anna Rahn, Hrn. Sefelmeifter Hs. 
Caſpar Landolten Frau Wittwe. 
1695, Sr. Anna Barbara Efber, Weiland 
Sfr. Rathsherr von Schönau Sr. 
Wittwe. 
Herr Johannes Lavater, Prof. Philo- 
fophiz, und der Stift. 
1696, Sr. orothea Holzhalb, Hru. Doct. 
Lavaters ſel. Wittwe. 
Herr Joh. Caſpar Eſcher, Burger⸗ 
meiſter Lobl. Stadt Zuͤrich. 
Fr. Eſther Hetz, Herrn Hs. Rudolf 
Schwyzers ſel. Wittwe. 
Frau Eliſabetha Eſcher, Herrn Bur⸗ 
germeiſter Joh. Caſpar Eſchers ſel. 
Frau Wittwe. 
1696. 
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1696. O1. Ehen rn Verwalter Wir: 
then fel. Sr. Wittwe. 
1697. Herr Hs. Heinrich Roͤmer, v. Hotting. 

Fr. Eliſabetha Muͤller, Herrn Amtm. 
Chriſtof Bodmers ſel. Wittwe. 

Here Felix Nuͤſcheler, geweſener Pfar⸗ 
rer zu Sengen und Camerarius. 

Herr Lieutenant Joh. Jakob Locher, 

Herr Felix Def, der Meiger. 

I 698. Herr Hand Heß, des Raths⸗ und Berg⸗ 
herr, und fein hinterl. Fr. Wittwe, 
Frau Regula Eſcher. 

Fr. Barbara Walder, Hrn. Statthal⸗ 
ter Joh. Conrad Heideggers Frau 
Wittwe. 

Herr David Leb, im Florhof. 

1700. Herr Joh. Jakob Eberhardt, des Res 
giments. 

Iror. Srau Cleophea Zoller, Junker oh, 

Rudolf Grebels, gemei. Landvogts 
* Herrſchaft Regenſperg, Frau 
Wittwe. 

1702. Sfr. Oberſt⸗Lieutenant Hs. Caſpar 
Eſcher, Des Regiments. 

1704. Herr Leonhard Werdtmüller, Raths⸗ 
herr von Freyer Wahl und geweſener 
Landvogt im Rheinthal. 

Herr Koh. Jakob Geßner, Archi-Dia- 
con und der Stift, und deffen Frau 
Wittwe, Frau Verena Müller 

4765. Herr David Zeß, des Raths, Statt 
halter und vorderfter Examinator, 
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1706. Herr oh. Tafp. Landolt, des Raths, 
Sekelmftr. und vorderfter Examina- 
tor, und Sr. Cleophea Heidegger 

| deſſen Sr. Wittwe. 

1707. Frau Urſula Heß, Herrn Joh. Ludwig 

Hirzels, Statthalters, vorderſten 
Examinatoris Frau Wittwe. 

1708. Herr Andreaspeftalus,inderdrufigaß, 

er. Hs. Heinrib Schmid, zum Steg, 

Ikr. Andreas Schmids, Stadtfchreis 

berg und geweſenen Landvogts su Ky⸗ 

burg, Ser. Sohn. 

Herr. H8. Ulrich Heß, und deflen Frau 
Eheliebite. 

1709, Fr. Dorothea Ze, Deren Diethelm 
Holzhalben, Amtmanns zu Winters 
thur, nachgelaflene Sr. Wittwe. 

Herr Hs. Jak. Eſcher, zum weiſſen 
Wind, Rathsherr von Sr- YBahl. 

Fr. Elifabetha von Muralt, Hrn. Lieus 
ten. Sohannes Manzen fel. Wittwe. 

Herr Hs. Jakob Ulrich, ‘Pfarrer zum 
Predigern, und Allmofenpfleger. 

1710, Herr Burgermeifter Heinrich Eſcher, 
und Frau Regula Werdtmüller, deſ⸗ 

fen grau Ehliebfte. 

Herr Burgermeifter Johann Ludwig 

Pirzel, 

Br. Elifabetba Ott, Herrn Hs. Ulrich) 
Schultheſſen fel. Sr. Wittwe. 

Herr oh. Heinrich Daͤnzler, Statt: 
halter und vorderſter Allmofenpfleger, 
und Sr. Anna Oerin. feine Ehliebite. 
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ı711. Sr. Magdalena Römer, Hrn. Landfchr. 
Hs. Jak. Bodmers fel. gr. Wittive. 
Her Hs. Deinrich Heß, des Raths v. 
Freyer Wahl, und Frau Sufanna 
Eſcher, deſſen Sr. Eheliebfte. 
Herr Durgermeitter Andreas Meyer. 
Fr. Elifabetha Orell, Hrn. Commiſſari 
Hs. Conr. Heideggers ſel. Sr. Witt: 

Herr Salomon Ott, Zunftmeiſter. 

Herr Hs. Caſpar Landolt, des Raths 
von Freyer Wahl. 

Herr Martin von Muralt. 

1713. Herr Antoni Rlingler, Doct.S Theol. 
und Antiftes der Kirchen Zurich, und 
Sr. Regula Heß deſſen Sr.Ehliebfte. 

1714. Derr Joh. Heinrich Frieß, Profeflor 
Ling. in Colleg. Hum. aus dem 
Fifco des Collegii. 

Sr. Kuͤngold Birzel, Hrn. Rob. Heinr. 
Lochmanns, des groffen Raths, und 
Hauptm. über eine Compagnie der 
Schweizer⸗Guarde Shro K. Maieft. 
in Sranfreich, Fr. Wittwe. 

1715. Fr. Suſanna Meyer, Herrn Raths⸗ und 
Bau⸗Herrn Heinrich Holzhalben ſel. 
Fr. Wittwe. ne: 

Herr Cafpar Bramer, am Roͤßligaͤßli. 

Herr Melchior Wolf, Pfarrer zun Pre 
digern und der Stift. 

1716, Herr Heinrich Eſcher, Des Regiments, 
und deffen Sr. Eheliebite Sr. Doros 
thea Locher, 
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1716. Sr. Anna Schmid, Herrn Lieut. Felix 
Kellers Sr. Witte. 

Here Pfleger DI. Conrad Eſcher, des 
Regiments. 

“ Herr oh. Rudolf Ott, Profeff. Phi- 
lofophis und der Stift. 

1717. Herr Rittmeifter oh. Conrad Eſcher, 

des Regimentg,u. deffen Sr. Wittwe, 

Fr. Sara Werdrmüller, 

Sr. Elifabetha Möller, Hrn. Leonhard 

Zieglers im ThalAfer Fr. Wittwe. 

Herr Rathsherr Leonhard Frieß. N 

St. Anna Eorrodin, Hrn.Profefloris 
& Canonici; oh. Rudolf Dtten 

Frau Ehliebite. 

Herr Joh. Jakob Ulrich, Ludimode- 
rator und der Stift. 

Fr. Magdalena Heß, Herrn Andreas 
Peſtaluzen ſel. Frau Wittwe. 

Fr. Magdalena Lavater, Hrn. Caſpar 
£andolten , des Raths von Freyer 
Wahl, hinterlafine Frau Wittwe. 

Herr Paulus Ufteri, berühmter Hans 


belsherr. 
1719. Herr Jakob Chriſtof Ziegler, der älter, 
sum Pellican. 
Sfr. Amtmann Mary Eſcher, zum fleis 
nernen Ergel. | | 
1720. Herr David Holzhalb, Burgermeiſter, 
und Supremus Scholarcha. 
Herr oh. Eafpar Wolf, S. Theol. 
Prof. Canon. und Verwalter der 
Stift,und Sr. Dorothea Hottinger, 
feine Eheliebſte. 1722, 
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1722. Ikr. Marx Eſcher, Junker Rathsherr 
Mary Efchers fel. Sfr. Sohn. 
Ser. Hs. Geoͤrg Efcher,im Namen Ikr. 
Baptiſt Eſchers ſel. 
1723. Herr oh. Ludwig Hirzel, des Raths 
von Freyer Wahl, geweſener Landv. 
im Thurgau, und vorderſter Pfleger 
Herr Doct. Salomon Hottinger, Pro- 
feſſ. Phyf. und der Stift. 
Herr Hs. Cafpar Eberhardt, Oberv. 
su Wellenberg und Huüttlingen. 
Herr Joh. Jakob Ulrich, Burgermeiſt. 
der Stadt Zuͤrich, und Frau Anna 
Spoͤndli, deſſen Fr. Wittwe. 
1724. Herr Joh. Heinrich Locher, des Raths 
und Obmann gemeiner Kloͤſter. 


1725. Herr Joh. Eaſpar Zofmeifter , Ling. 


Græc. Profefl, und Verwalter der 


| Stift. 
1726. Fr. Eliſabetha Schmid, zum Staͤg, Ikr. 
Lieut. Schmids, zu Kempten, Frau 
Wittwe. | 
St. Dorothea Levater, Hrn. Landvogt 
Leonhard Sriefen fel. Sr. Wittwe. 
1727. Jungfer Dorothea Orell, an der Kirchs 
saß, zum rothen Bären, 
1728, Herr Pfleger Joh. Jakob Schultheg, 
des Regiments. P 
Herr Johannes flyer, des Regim. 
und berühmter Kaufherr im gelben 
Seidenhof. 


1728, 


Preodicanten: ınd Wittwen⸗ Fond. 979 


1728, Herr Cafpar Amman, des Regiments 
und Pfleger der Stift. 
Herr Eornel Eſcher, des Regiments, 
und Afleflor Synodi. 
1729. Herr Johannes Frieß, des Raths, 
2 Zunft: und Kornmeiſter. 
1730. Herr ob. Cafpar Heß, des Raths 
| undZunftmftr.und deſſen Fr. Ehliebſte. 
Herr Matthias Landolt, des Raths, 
Statthalter und vorderſter Pfleger 
am Almoſen⸗Amt. 
1731. Herr Joh. Jakob Ulrich, Pfarrer am 
Waoypſenhaus und Jur. Nat. & Ethic. 
Profteſſor. 
Herr Joh. Rudolf Landolt, des Regi⸗ 
ments, und geweſner Amtmann zu 


Embrach. 
1732. Fr. Eliſabetha Hofmeiſter, Hrn. Zunft⸗ 
meiſter Melchior Hofmeiſters ſel. Fr. 
Wittwe. 
1733. Fr. Barbara Meyer, Herrn Pfarrer 
Werdtmuͤll. bey St. Pet. Fr. Witw. 
Herr Joh. Rudolf Lavater, Med. 
Doqi. und des Regiments, und Frau 
Regula Goßweiler, deſſen hinter 
lafine Frau Wittwe. 
1734. Herr Pfleger Joh. Heinrich Geßner, 
Scriba in Scholis Abbatiſſ. 
Herr Joh. Jakob Eſcher, Burgermei⸗ 
ſter und Supremus Scholarcha. 
1735. Here Jakob Ehriftoph Ziegler, zum 
Pelican,des Regimentg,und beruhms 
ter Kauf und Handels: Der, 
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1735. Herr Caſpar Lavater , Landfchreiber zu 
Kuͤßnacht, Hrn. Raths⸗ und Con⸗ 
ſtafel⸗ Herrn Joh. Rudolf Lavaters 
ſel. Herr Sohn. 

1736. Herr Joh. Jakob Hottinger, S.Theol. 
Profeſſ. und der Stift, und Fr. Eli⸗ 
ſabetha Lavater, deſſen Fr. Wittwe. 

1737. Herr Joh. Conrad Peſtaluz, beruͤhm⸗ 

ter Kauf⸗ und Handels⸗Herr. 

Herr Johannes von Muralt, Med. 
Doct. Phyfic. Prof, Stadt⸗Arzet 
und der Stift. 

Sr. Ann Barbara Efcer, deffen Frau 


iebfte, 
Herr Joh. Rudolf Kramer, S. Theol. 
Prot. und Verwalter der Stift, und 
E Dorothea Werdtmuͤller, deffen 
rau Ehliebſte. 
1741. Herr Joh. Jakob Ulrich, des Raths 
und Sekelmeiſter, und Sr. Regula 
Heß, deſſen Srau Ehliebſte. 
Frau Suſanna Spoͤndli, Hrn. Sekel⸗ 
meiſter Eſchers ſel. Frau Wittwe. 
1742. Herr Joh. Heinrich Nüſcheler, Prof. 
Bibl.und Catechet in beydenColleg. 
r. Barbara Geßner, deſſen —— 
1743. Igfr. Anna Eſther Eſcher, Ikr. Hein⸗ 
rich Eſchers fel. des Raths, und ges 
mefenen Dberiten, hinterlafine Igfr. 


Tochter. 
Sr. Efther Landolt, Hrn. Landvogt Ca⸗ 
ſpar Goßweilers fel. Sr. Wittwe. 


1743. 
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1743. Herr Joh. Conrad Eſcher, im Berg 
| des Mathe und Zunftmeifter. 
1746. Herr Andreas Zeidegger, Pfarrer zum 
Predigern, und der Stift. 

Herr Salomon. Zirzel, des Raths, 
Statthalter und vorderfter ‘Pfleger 
der Stift. Zur a 

1747. Sr. Regula Geßner , Hrn. Prof. S. 
Theol. Joh. Jakob Lavaters, Frau 
Ehliebfte. | 

Herr Joh. Rudolf Lavater, des Rathe 
und Sekelmeiſter, auch vorderiter 
Pfleger der Stift, Eraminator. 

1748. Zr. Maria Gegner, Hrn. Joh. Cafpar 
j Schneiders, Sranzöfifchen Pfarrers 
rau Ehliebſte. 

Herr Joh. Konrad Heß, des Raths. 

Herr Hauptmann Felix Ott, des Re⸗ 
giments. | 

1749. Herr Hs. Caſpar Landolt, des Regi⸗ 
ments, und Pfleger der Stift, und 
Sr. Anna Eliſabetha Orell, deſſen 
Frau Ehliebſte. 

Herr Joh. Jakob Reutlinger, Ludi- 
moderator und der Stift. 

Herr Joh. Jakob Heidegger, Cam⸗ 
merherr Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Groß⸗Brittanien. 

1750. Herr Joh. Heinrich Frieß, Pfaxrer zu 


Frau Eliſabetha Heß, Hrn. Hauptm. 
Joh. Caſpar Heſſen fel. Fr. Wittwe. 
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1751. Fr. Anna Eliſabetha Hottinger, Hrn. 
Leutprieſter Johannes Müllers ſel. 
Fr. Wittwe. 

Herr Joh. Jak. Scheuchzer, des Raths, 
Zunftmeiſter, Statthalter und gewe⸗ 
ſener Landv. im Rheinthal. 

1755. Herr Hauptm. Mathias Nuſcheler, 

des Regiments, berühmter Kaufherr, 
und Fr. Cleophea Lavater, deſſen Fr. 
Wittwe. 

1756. Fr. Anna Magdalena Holzhalbin, Ihro 
Weisheit Herrn Burgermeiſter Jo⸗ 
hannes Frießen, Fr. Ehliebſte. 

Herr Rittmeiſter Martin Uſteri, des 
Regiments. 

1757. Herr Leonhard Ziegler, des innern 
Raths 


Sr. Anna Dorothea Eſcher, Ikr.Lieutn. 
Hs. Geörg Grebels fel. des Regi⸗ 
ments Fr. Wittwe. 

Herr Paulus Uſteri, des Regiments. 

Fr. Magdalena Wirthin, Hrn. Ritt⸗ 
meiſter Martin Uſteris ſel. des Regi⸗ 
ments Frau Wittwe. 

Herr Heinrich Hirzel, Zunftmeiſter, 
und Fr. Urſula Hofmeiſter, deſſen 
hinterlaſſne Frau Wittwe. 

1759. Herr Hauptm. Hs. Jakob Oeri, zum 
Schoͤnenberg, gewiedmet von des ſel. 
Herrn Frau Tochter Fr. Anna Oeri— 
Hrn. Zunftmeiſter Werdtmullers Zr. 
Ehliebſte. 
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1759. Herr Johannes Frieß, Burgermeifter 
der Stadt Zurich). 

1760. Herr oh. Jakob Lavater, S. Theol. 
Profefl. und der Stift. 

1761, Herr Ditector Joh. Eafpar Orell, 
sum Kronenthor. 

Herr oh. Rudolf Lavater , Med. 

Dodt. Pfleger der Stift, und des 
täglichen Raths. 


Man Ean bey diefer Mergeichniß auch ans 
merken, daß unter den 200. Dergabuugen 
etlich und 8o. dem Weiblichen Gefchlecht zu 
verdanken find : Das mag neben anderm aud) 
zum Grund haben, meilen befannt ift, daß 
ein groffer Theil diefer jährlichen Gottsgaben: 
ja der weit gröffere Theil, an ‘Perfonen ihres 
Gefchlechts verwendet wird. Und eg wird hier 
der Dre ſeyn, diefem fehönern Gefchlecht zur 
Reizung der Liebe und guter Werken, zu mel 
den, Daß famtliche Curatores Ddiefer neuen 
Stiftung , felbft auf Erfordern des Minifterit 
in Agro, in Betrachtung der Elemmen Ums 
Ständen, in welche unbemittelte Pfarrers Witt 
wen durch den Verlurſt ihrer Ehmaͤnner ges 
fezt merden , die jährliche Wittwen⸗Steuer, 
Die von Ao. 1709. bis 1748. auf 20, Pf. ges 
fest war ; von daher nach und nach bis auf 32. 
Pf. vermehrt haben ; aud) darauf bedacht find, 
fo bald die gewiſſen Einfünften diefer Stif⸗ 
fung es ertragen mögen ; gedachte Wittwen⸗ 
Steuer bis auf 40. Pf. fteigen zu laflen. 
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‚Und hieraus erfcheint ſich, was dieſes vor 
ein loͤblich⸗ und herrliches Werk vor den Au— 
gen Gottes fenn muͤſſe! welcher es noch fer 
ner durch feinen Segen und Durch molthätige 
Herzen befördern und erhalten wolle ! 








mn — — — — — Bummi — 


VI. 


Reſponſio 
Ampliſſimi Senatus Lucernani ad 
Clementem XI. 


qua aſpergines ex Bello Toggico 
Ao. 1712. 
infeliciter geſto 
diluit. 


— r C  — 








— e r — — — — 


is, qua decet, devotione tres San- 
ctitatis tuæ Litteras *, primam quidem 
ad V. Catholicos Helvetiæ Cantones, reli- 
quas ad nos folos datas reclufimus, nec 
minori Animi anguftia perlegimus, infi- 
mulati. inani nos metu perculfos parti- 
bus noftris defuiffe, & maximo, quod 
accipere poteft, orthodox® Reli Bon . 

icto 


— — 


* Vide has in Bihliothecæ Helverice Tom. VI. p. 151- 
163. 
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flito vulnere, turpiflimam ignominiæ ac 
inertie Labem contraxifle; non equidem 
Stis tus Senfus, fed perfide data & con- 
tinuata Relatio fummo nos moerore affli- 
it. Hoftes enim ipfi etiam hoftibus Ju- 
iR alia de nobis proferre non aufint, & 
contrarium teftatur in duplici crm ho- 
ftibus prælio Sanguis nofter copiofe pro- 
fufus. Infelicior exitus in primo certa- 
mine nimio frendum Ducum refpuenti, & 
inconfiderate in hoftes irruenti militum 
noftrorum Ardori & Zelo unice adfcri- 
bendus eft. Secunda vero pugna, quem 
nifi infelicem habere finem potuit? Ubi, 
abjecta verfus legitimum Magiftratum obe- 
dientia , multiceps populus ad feditio- 
nem fub Religionis Larva per Ecclefiafti- 
cos principaliter induetas,nihilnifipredam 
& furorem fpirans;> & mortem Ducum 
una cum everfione Civitatis noftre mi- 
nitans, coeleftem haud dubie Benedidtio- 
nem a nobis avertit: quod ex hoc di- 
> potuit, quod non tam copiofa ho- 
ium manus, fugato Jam quafi toto re- 
liquo eorum exercitu, nobis adhuc refi- 
ftens, immo vifa noftrorum confufione 
milites Aoftros fine caufa turmatim ce- 
dentesa ggreih totum exercitum noftrum, 
quis crederet? Terga dare cœgit, in va- 
num obftantibus, & per verba & verbe- 
ra milites ad fiftendum hortantihus Duci- 
‚ bus & Capitaneis , qui paucitlimis excep- 
tis, omnes aut trucidati, aut vulnerati 
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funt. Eo nunc ventum, ut illi Cantones; 
qui de pace prius agere noluerunt, pri- 
mis jam præſcriptas ab Hoftibus Condi- 
tiones multo priorıbus deteriores, ample- 
ctati fine , nosque in easdem neceflario 
pertraxerint. Nulla idcirco nobis impu- 
tetur culpa, qui cum Cantone Uranız ; 
guem ceteris Cantonibus bellum pro- 
trahere volentibus, aflenfiffe, infidus Re- 
lator Sti. tux afleruit]; aliter, non vane, 
fentiebamus, cum annon& inopia labora- 
remus: Nervus belli aurum & argentum 
nobis non eflet: Principes Catholici & 
alii Confoederati noftri fuos paterentur 
manes: borıus Nuntius pleno ore, manu 
femper , etiam hujusque vacua fübfidia 
protuliflet, & unica in Deo fpes nobis re- 
maneret, fed ordinata, qu& confidere in 
Deo, Deum non tentarenos docet juxta 
S. Evangelii monita, ut iturus commit- 
tere bellum fedens cogitet, fi cum decem 
millibus poflit occurrere ei, quicum viginti 
millibus venit adfe. Et fuper hoc fuper- 
fluum foret, SU. tuxzreferre, V. Catholi- 
cos Cantones nec mediam minoris inimi- 
corum noftrorum Exercitus partem com- 
plere. Quid tandem ? Digitus Dei fuit, 
a quo melıora precamur lempora, & 
flagellum iracundiæ fux non adhuc, nec 
unquam gravitati peccatorum noftrorum 
adzquatum exofculamur. Pacem vero, 
quam przfens occafio, & ftatus; ad quem 
zedufti fumus, acerbo calice propinant, 

| inviti 
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inviti bibimus, mortificato quidem, non | 
tamen fradto animo ; & fi Occafio & Ju- 
ftitia dabit, femper quod Viris conve- 
nit, alacriter preftabimus , & timorem 
Dei, verfus fanftam Sedem obfequium 
& verfus Patriam noftram amorem uni- 
verfoMundi T heatro fpe&tandum exhibebi- 
mus, nunquam redarguendi, deferuiffe 
nos, quod Deo, quod Catholicæ Reli- 
ioni, quod Patrie, Majorum gloriæ, 
Pofterorum fpei debemus. Ad hunc 
itaque finem in Sandtitatis tux Clementia 
confifi , fuppliciter eam & inftantiflime 
precamur, quatenus Sandtitas tua ex nunc 
gratiofiflime ordinare dignetur , ut ex 
Monafteriis ditionis noftr&, qguorum Prx- 
fides in kuıxu, & zdificis pretiofiflimis 
uovis anno Ingentem argenti vim con- 
—— & dilapidant, certa annuorum 
proventuum pars ad refarciendum no- 
ftrum zrarium pro dono tribuatur , fi- 
mulque ex pinguioribus beneficiis in po- 
fterum vacaturis ; qu& per Vicarium ad 
fex circiter annos, data illi congrua ſu- 
ftentatione, adminiftrari poffent; Reditus 
pro defenfione Religionis Catholic xra- 
rio itidem noftro applicentur. Cum de- 
inde ſumma quafi malorum omnium im- 
putari poflet D. Nuntio Caraccioli, qui 
continuationem hujus belli inordinato & 
intempeftivo Zelo per Ecclefiafticos, mul- 
tis ſuis litteris inftigatos, excitavit, ma- 
xime etiam feditiofo cum tumultu popu- 
Rers li 


988 Refponfio Senatus Lucernani ad Clementem X7. 


li jus belli non habentis, & aliorum non 
optimz notæ Perfonarum; cum quibus 
pr&fatus D. Nuntius ; cujus Charadte- 
rem de cetero humillime veneramur; 
de hoc eodem bello gerendo convenit; 
non attendens ad faniora confilia, quæ 
mern) hinc inde fuggerere vide- 
antur; ad pr&fentaneam miferiam re- 
dadti, ac orthodoxæ fidei fummum pe- 
riculum, Civitati noſtræ a perduellibus 
fubditis exitium inftare videntes, ſubmiſſe 
& inftanter rogamus , ut Sandtitas tua 
reditum D. Nuntium ex his -parti- 
s avocare non gravetur, cum impofli- 
bile nobis foret, debita cum fiducia nc- 
ceflitates noftras ad fanftam Sedem dire- 
das eidem perfonz exponere, quæ fi non 
ultimam ruinam, certe damna amplius 
non reparanda nobis intulit; hæc itaque 
omnia & Paflus omnes, quos D. Nun- 
tius multoties haud laudabiliter fecit, fi- 
lentio prterire liceat, ne Sandtitati tuæ 
moleſti fimus. Cujus facros pedes fum- 
ma veneratione exofCulamur & zternum 
manemus, &c. 


Datum 13, Augufli, 1712, 


VIE, 
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vi. 
Vollſtaͤndige 


Beſchreibung 


des in dem Jahre 1760. gehaltenen 
Jubel-Jahres 
zu Baſel. 


——— — ———— — — — — 


Nꝛebdem der Akademiſche Rath zu Baſel, 
welcher aus vierzehen Profeſſorn beſteht, 
in dem Heumonat 1759. fuͤr gut gefunden, 
daß zu der Feyerung des bevorftehenden Jubel⸗ 
Jahres einige Anſtalten von dem Herrn Re- 
Aore Maenifico Hrn. Zoh. Rudolf Thurnei⸗ 
ſen, J. U. D. & Profefl. wie auch Stadt⸗ 
Confulenten , mit Beyhuͤlfe einiger anderen 
Hrofeſſorn gemacht werden follen: ift in dem 
darauf erfolgten Herbitinonat ein ‘Plan Ders 
felbigen entworfen worden. Nachdem Ders 
felbe von dem Akademifchen Rath gut geheiſ⸗ 
fen war, hat man ihn E. E. und Hochw. 
Geheimen: und dann ferner dem Kleinen Rath, 
der Stadt vorgelegt. Indeſſen wurde eben 
derfelbe Plan aͤuch den vier DHerren Depus 
taten, fo aus dem Mittel E. E. und Hochw. 
Rathes zu Beforgung der Kirchen: und Schul⸗ 
Sachen verordnet find, befannt gemacht > 
und endlich den 8, Chriſtmonat wurde ". 

bige 
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bige Plan allerdings von einer Hohen Obrig⸗ 
keit genehm gehalten und beftatiget, auch vers 
fchiedenes hinzugethan , Damit die vorhabende 
Handlung deſto feyerlicher wurde. Hierauf 
wurde im Jenner 1760. ein Programma von 
dem Rectore Magnifico auf einem Bogen in 
den Druf gegeben , darinnen die Begehung 
des Jubilxi auf ven ıs. April dieſes Jahrs, 
weil der, ate als der eigentliche Einweihungs⸗ 
Tag der Univerfität, dißmals eben der Chars 
Freytag war, befannt gemacht, und jedermann 
zu deſſen Feyerung eingeladen worden, 


Indeſſen wurde dag übrige alle, was zu 
Diefer Seyerlichfeit für nöthig erachtet wurde, 
fo wol Hoch : Dbrigfeitlier Seits als von 
dem Herrn Rectore Magnifico und andern 
ihm zugegebnen Herrn Profeflorn veranftals 
tet. Herr Profefl. Spreng verfertigte die zu 
der Muſik erforderliche deutfche Cantaten, und 
E. £. Collegium Muficum ließ fich ihre Leuth 
nach und nach darzu vorbereiten ; der Herr 
Antiſtes, S. Hochw. Herr Joh. Rudolf Mies 
rian, wurden erſucht den feyerlichen Gottes⸗ 
dienſt mit Gebette und Predigt zu halten; 
worauf des Herrn Rect. Magnif. Lateiniſche 
Rede folgen, und der Tag mit einer an vers 
fchiedenen Orten angeftellten Mahlzeit von et» 
mann 200, Derfonen befchloffen werden follte, 


Den 7. Aprill und folgende Tage wurden 
diejenige Herrn aus dem Politifchen Stande, 
welche zu diefer Feyerlichkeit einzuladen waren, 
durch beſonder darzu erwehlte Perſonen — 
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der Univerfität von verfehiednem Range wuͤrk⸗ 
li) eingeladen. 

Sonntags, den 13. April wurde nach Der, 
mit ©. Hochw. dem Herrn Antiftes genomm⸗ 
nen Abrede, in allın Haupt: Kirchen der Stadt, 
deren 4. ſeyn, die Predigten, nebit dem Ge⸗ 
fange und Gebette auf das bevorfichende Feſt 
eingerichtet. 

Des folgenden Tages ließ der Magiftrat 
120. Mann von. der Land» Miliz nebſt 24. 
Dragonern in die Stadt einrüfen, um zu 
derfelben Sicherheit an verfchiedene ‘Poften an 
dem Tag des Jubilzi vertheilt zu werden. 
Aus der SBürgerfchaft verfammelten fih 379. 
auserleſene Mann, nebft ihren Officiers, Fah⸗ 
nen und Tambours, zogen auf den Plaz des 
Münfters unter Anfübrung eines Majoren, 
und wurden dafelbft von dem obern Colle- 

io an bis an’ die groſſe Thüre des Müns 

ers in 2. Reihen in Drdnung geſtellt. In 
der Kirche felbit mußten 40. Mann von Der 
Stadt » Sarnifon, zu Verhütung eines unor⸗ 
dentlichen Gedraͤngs, Wacht halten. 

Dienitags, den ı sten, Morgens um 7. Uhr: 
wurde der Herr Redtor Magnificus durch 4. 
Profeflorn, nebft dem Pr&pofito Alumno- 
rum und dem Notario Academico, Denen. 
der Pedell nachfolgte, aus feinem Kaufe abs 
geholt, und in das obere Collegium begleis 
tet; daſelbſt verfammelten fich nach und nach, 
ſowol in dem philofophifchen Lehr » Saale, als 
den übrigen Zimmern deſſelben, ſaͤmtliche, zu 
der Solennitat eingeladene Perfonen, daruns 

Ä ter 
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ter war auch ein Ehren» Haupt der Stadt, 
©. ©. damals regierender Herr Obriſt⸗Zunft—⸗ 
meifter, nunmehro rühmlichft regierender Hr. 
DBurgermeilter Herr Job. Rudolf Faͤſch, wel⸗ 
cher bey der vordern Thuͤre des Collegii von 
den 4. Decanis der Sacultaten, und bey der 
innern von dem Rectore felbften empfangen, 
und ins Zimmer begleitet wurde, 
Nachdem man indeſſen anfienge alle Glos 
fen des Muünfters und der übrigen Haupt⸗Kir⸗ 
hen der Stadt zu laͤuten, nahm der folenne 
Aufzuge zroifchen der mit fliegenden ahnen und 
Elingendem Spiel im Gewehr ftehenden Buͤr⸗ 
gerfchaft ebenfalls feinen Anfang. 

Vorher giengen fämtliche Hoch⸗Obrigkeitl. 
Stadt-Bediente in ihrer Kleidung und Stadts 
Farbe; denen folgten die zween erite Hoch⸗Ob⸗ 
rigfeitl. Stadt-Bediente in der Stadt⸗Farbe 
mit ihren filbernen Stäben neben einander. 

Der Pedell der Univerſität mit dem filbers 
sergoldten Zepter. 

Der Rector Masnificus begleitet von ©. 
G. dem Herrn Obriſt⸗Zunftmeiſter Faͤſch. 
Drrey Herrn Teleki von Scheek, des H. R. 
Reichs Grafen aus Siebenbuͤrgen, welche da⸗ 
mals in Baſel ſtudierten, ein jeder von einem 
Deputaten des Stadt⸗Rathes begleitet. 

Der Decanus der Theologiſchen Sacultat 
mit dem Stadtfchreiber, welcher auch ein Des 
putierter des Raths zu den Kirchen und Schul» 
Sachen ift. 

Die übrigen Deren Profeflores nad) ih» 
ven Rang und Drdnung , begleitet theile - 

! | den 
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den Herrn Haupt⸗Pfarrern der Stadt, theilg 

von den Herrn des geheimen Raths, und ans 

dern Rathshern. 

Die Doctores Juris mit einigen fremden 
= FEN Politicis und Studiofis vom 

el. 

Die Doctores Medicine. 

Die Hrn. Diaconi und übrige Herrn 
Prediger der Stadt, ſamt einigen fremden 
Geiftlichen, darunter auch Catholiſche. 

Die 3. Deren Decani der Eapituln auf 
der Sandichaft, nebft den famtlichen Pfarrern 
der Landichaft Baſel. 

Die Hrn. Licentiati Juris & Medicinz, 
famt einigen andern fremden Perſonen. 

Die Hrn. Candidati E.E. Predigt- Amts. 

Die 22 Candidati Juris & Medicinz, 

Die Hrn. Magiftri der freyen Kuͤnſte. 
hö Andere Fremde, fo zu der Univerfität ges 

ren. i 

Die Alumni in dem Collegio, ſowol 
fremde als einheimifche, auch übrige noch nicht 
graduierte Studiofi. 
Die Sprach⸗Meiſter, Schreib» Meifter, 
Fecht⸗ und Tanz» Meifter ; die Sing und 
Duft » Meier befanden ſich ſchon in der 

irche. 

.Der Herr Gymnafiarcha und die ſaͤmt⸗ 
liche 9. Pr&ceptores des Gymnaſii mit ih⸗ 
ven Schuͤlern. 

— Beym Eintritte in die Kirche wuͤrde das 

Allmofen in 2. verfchlofinen Kaftlein geſam⸗ 

melt; fobann wurde in Der Kirche eine praͤch⸗ 

| tige 
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tige Mufif mit Trompeten und Pauken von 
etwann 60. Perſonen, darunter fich verfcies 
dene Herrn vom Stande befunden, aufges 
führt. Nach derfelben ward der Gottesdienft 
mit. Geſange, Gebette und Predigt von ©. 
Hochw. dem Herrn Antiftes verrichtet ; die 
Predigt ift hernach in den Druf gegeben wors 
den, unter dem Titel: ,, Ebriftlidhe Jubel⸗ 
» Predigt, gehalten im Münfter zu. Baſel 
„ den ı5. Aprill, im Jahr. 1760. als die 
„Wiedergedächtnuß der vor 300. S$ahren alls 
u, da geftifteten hohen Schule feyerlich begans 
„ gen wurde; auf Begehren in Druf geges 
„ ben von Hs. Rudolf Merian, Pfarrer 
„ im Muͤnſter. Baſel, gedruft bey Eman. 
» Thurneifen, 4to famt einem ubel » Lied. 
» 44. Seiten, 


Tach geendigtem Gottesdienfte zog man 
in gleicher Drdnung zwifchen der paradierens 
den Buͤrgerſchaft in den fo genannten Do&tor- 
Saale, welcher fonit der groffe Lehr » Saale 
der Theologen ift; dafelbit wurde wiederum 
eine Muſik aufgeführt, worauf der Herr Red. 
Magnif. die Catheder beftiegen, und eine Las 
teinifche Rede bielte, welche in 3. Theile ges 
theilt, und mit Muſik untermengt , mwormit 
auch Der ganze Aetus befchloffen ward, 


Hierauf erfolgte der Rukzug in das Col- 
legium , welcher gefchah wiederum unter Saus 
£ung aller Slofen, Paradierung der Bürgers 
fhaft, und Erthönung der Waldhoͤrner, und 
andrer Mufikalifcher Inſtrumente. Pre 

er 
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der ganze Zug Dafelbft angelangt, begab fich 
auch Die bewafnete *Bürgerfchaft wieder nad) 
ihrem Quartier zurüf, 

Da man alfo in dem philofophifchen Höts 
faale verfammelt ware, lieffe der Herr Rath⸗ 
fcehreiber einen zierlich und Eunftlich verfertigten 
Paokal bervorbringen, welchen verfelbe im Na—⸗ 
men der Hohen Obrigkeit mit einer wolgeſezten 
deutfchen Rede * der Uiniverfität verehrte, wel⸗ 
chem der Redtor Magnificus ebenfalls in deuts 
fcher Sprache antwortete, und diefen Pofal 
mit -Danffagung annahme , und dem Nota= 
rio Academico zu verwahren übergab. Ders 
felbe ift hernach in das Cabinet der offentlichen 
Bibliothek geftellt worden. In demſelben 
Pokal befande ſich ein mit Silber durchwuͤrk⸗ 
ter Dekel, darinn eine groſſe und eine kleine 
güldene Zubel⸗Müuůͤnze mar nebſt einem ſchoͤ⸗ 
nen deutſchen Gedichte an die Vorſteher der 
Univerſitaͤt von S. T. Herrn Iſaac Iſelin, J. U. 
D. und Rathſchreibe. | 

Nach Diefem begab fich jedermann nach 
Haufe, und bald darauf verfammelte man ſich 
wiederum zur Mittags» Mahlzeit , welche in 
dem fogenannten Prytaneo Oder dem dießma⸗ 
ligen Mufif» Saale von 79. Perfonen einge- 
nommen ward. Die Derren Mufici fpeifeten 
ebenfalls mit einander auf einem Saale des 
Rhein» Thors. Die Herrn Preceptores 
des Gymnafıi nebfl andern in einem Zimmer 
| Sss des 


*) Sie ſtehet nebſt einer kurzen Beſchreibung des Jubel⸗ 
„gabe an dem Ende der Jubel, Predigt Herrn Anti- 
es Merians. Conf, pag. 998. 
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des untern Collegi, Die Alumni des 
Collegii auf der Bebers Zunft: - Die Herrn 
Pfarrer der Landſchaft nahmen ihre Mahlzeit 
auf der Safrah-Zunft, und luden alle fremden 
Geiſtlichen, fo ſich Damals allhier befanden, das 
runter verfchiedene Gatholifche geweſen, darzu 
ein. Der Wein wurde zu allen dieſen Mahls 
giten von Der Obrigkeit verehrt. 

‚ Alles gieng den ganzen Tag des Jubilei 
in einer verwunderlichen Nichtigkeit und Ord⸗ 
nung zu, daß nicht eine einzige ‘Perfon, unge 
acht des groffen Zulaufs, einiges Mißvergnüs 
‚ gen geſpuͤrt. Es entituhnde weder bey Tag 
noch bey der Macht nicht die geringfte Unruhe, 
und alle Anftalten waren mit folcher Klugheit 
gemacht, daB alles mol auf einander folgte. 
Die Mufifanten befehloffen das Feſt mit einer 
Tracht = Mufik, fo fie vor dem Haufe des Reit, 
Magnif. gemacht haben, 

| n den darauf folgenden Tagen wurden 
verſchiedne offentliche Reden, Difputationen, 
Promotionen, 2. ꝛc. gehalten. 

Weil nun bey diefem ganzen Jubel⸗Ge⸗ 
ſchaͤfte E. Hohe Obrigkeit des Standes, und 
insbefonder einige Perſonen aus derfelben Mits 
tel Durch grofle Sreygebigfeit und Gunftbezeus 
gung ſich um die Univerſitaͤt beſtens verdient 
gemacht hatten, wurden Denfelben in den naͤchſi⸗ 
folgenden Tagen die feyerlichiten Danffaguns 
gen abgeftattet ; auch dem Herrn Redt. Mag- 
nif. geſchahe ein gleiches von Dem Herrn Pro- 
rectore im Namen des Afademifchen Rathes, 
und wurde ihm zum Zeichen des RN 

ers 
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Vergnuͤgens, fo derfelbe an deflen vielfältigen 
und mühfamen Verrichtungen, und diefem gan⸗ 
sen Sefchäfte gehabt, ein filberner vergoldter 
Dofal, den die vier Sacultäten aus Dem ges 
meinen Sekel gekauft, und der Proredtor 
mit einer Lateinifchen Auffchrift gezieret hatte, 
zu einer tolverdienten Verehrung überreicht. 
Er wurde zugleich erfucht , feine Orationem 
Secularem in den offentlichen Druf auszus 
geben ; Diefes ift auch unter folgendem Titel 
gefchehn : Oratio Secularis filtens fingularia 
Divin& Providentix Beneficia, quæ ſupe- 
riore Seculo fuo Tertio experta eft Acade- 
mia Bafılenfis, ejusdemque hoc eodem Se- 
culo ın Rem Publicam L.itterariam Me- 
rita, habita in Perilluftri & Frequentif. Pa- 
negyri, in Brabceuterio fummi Templi 
pridie Nonas Aprilis MDCCLX. a J. Ro. 
dolpho Thurniho Phil. & J. U. D. Pand. & 
Jur. Can. Prof. Publ. Reip. Syndico, Re- 
ctore. Ex Offic. Eman. Thoroeien 4to 
pag- 83. welcher am Ende eine vortrefliche von 
Herrn Anton Birren der Griech. Sprache 
Profeſſorn verfertigte Lateinifche Ode Secu- 
larıs angehängt ift; die Rede wurde von 
Herrn Zob. Jakob Sprengen , aufferordents 
lichen Lehrer der deutfchen Sprache und Dichte 
funft in das Deutſche überfest, und unter 
folgendem Titel gedruft: Ser hohen Schule | 
3u Bafel, sc. Am Ende ift beygefügt: ı. Eine 
Merzeichniß der Stiftungen und Vermaͤcht⸗ 
niffen, fo der Univerfität, feit derfelben Ans 
fange, übergeben worden ; wobey annoch zu 

Sss 2 fegen, 
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fesen, Daß der in dem Jahr 1759. verftorbne 
berühmte Gottes⸗Gelehrte Joh. Ludwig Frey, 
zur Vermehrung der. Theologiſchen Biblios 
thek, fo nebft den übrigen auf der Muke ſte⸗ 
het, 240. Reichs⸗Gulden durch feine Erben 
hat bezahlen laſſen. 2. Die Rede, fo Herr 
Rathfchreiber und Doct. Iſelin ben Ueberreis 
chung des Hoch» DObrigfeitlichen Pokals ges 
halten , nebit der Antwort des Herrn Red. 
Magnif. 3. Eine Zubels®de, von Herrn 
Profefl. Spreng, 

Der zu Paris fich befindende vortrefliche 
Kupferftecher Herr Ebriftien von Mechel wolte 
ebenfalls feine Kunft und Sleiffe zur Verherr⸗ 
lihung dieſes Jubels aus eignem Triebe beys 
fragen. Cr verfertigte deßwegen ein Symbo⸗ 
liſches Kupferftüfe, welches einen Obelifcus 
mit daran geheftetem Bildniſſe des Pabſts 
Pius 11. melcher in dem Jahr 1459. die Unis 
‚verfität zu Dafel geftiftet hat; unden daran 
einen Altar mit brennendem euer , worbey 
Minerva und Die Freyheit einander die Hände 
geben, zur einen Seiten die Stadt Baſel, 
zur andern den Rhein, und in der Entfernung 
die Alpen vorſtellt. An dem Altar ſtehet: 
Vota publica foluta pro Salute & Con- 
fervatione Academiæ Baſileæ. Diefen ihs 
ren Mits Burger hat hierauf die Univerfität 
durch ein auf Pergament gefchriebeneg in einer 
filbernen Capſel vermahrtes Diploma zu einem 
Akademiſchen Kupferftecher angenommen. 

Die gröffere Fubel= Münze, melche in 
Golde geprägt, an bem Werth 3. Dufaten, 

in 
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in Silber 30. Kr. halt, hat auf der einen 
Seite ein fizendes Weibs⸗Bild mit Thürmen 
befrönet, fo fich auf einem Schilde fleuert, 
darauf der Bafelitab, und ftellt die Stadt Bas 
fel vor; in der Rechte hat fie ein ofnes Buch, 
in der Linfe ein Horn des Ueberfluſſes. Die 
Umſchrift ıft: Athenæ Rauracz; darunter 
in dem Abfchnitt : Prid. Non. Apr. 1760. 
Auf der andern Seite ein Obelifcus mit Ep⸗ 
heu und Lorbeern ummunden ; zu beyden Seis 
ten: S.C. in der Umfchrift: Academiz Se- 
culo quarto feliciter initio. 

Die Fleinere, welche in Golde 1. Dufa- 
ten, in Silber 12. Kr. werth, hat auf der 
einen Seite eine ſizende Pallas, in deren Schild 
ein Bafelftab, der Stadt Wapen, mit der 
Umfchrift: Mufarum Nutrix; auf der ans 
dern einen Lorbeer⸗Kranz, Darinn S. C. mit 
der Umfchrift : Secul. Acad. Ill. celebr. 
Prid. Non. Apr. CIIIICCLX. 

Der aus einem Strauffens Eye Fünftlich- 
formierte, und mit vielen Figuren gezierte Pos 
Fal, fo der Lobl. Magiſtrat der Univerfität ver; 
ehren laffen, hat auf dem Defel eine ftehende 
Pallas, in dern Schilde folgende Schrift : 
5. P. Q. R. Almz Studiorum Matri Secul. 
Ill, celeb. d. d. 

Serjenige aber , melchen die Univerfiräe 
dem Herrn Redt. Magnif. verehrt, hat andem 
innern Theile des Defels folgende Worte: 
Viro Ampliff. Joh. Rodolpho Thurneifio, J. U. 
D. & P. Reipublic. Synd. qui anno Secul. 
vertio Rector — ſumma dexteritate 

883 Remp. 
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Remp. Acad. adminiftravit, IV. Ejusd. 
Facultates optime merito D. D. Prid. 
Non. April, CIOIICCLX. 


Zu denen Schriften, welche bey Anlas Diefer 
Zubels Seyer herausgefommen , koͤnnen nebit 
den oben bemerften noch folgende gefezt werden. 


ı. De Vita & Meritis Philologi & Theologi 
incomparabilis — Ludovici Freyi, SS, Theol. 
Do&.&Prof,P. Oratio Funebris, quam 
D. XVIH. Aprilis, Anni Secularis tertii 
Academiæ Bafılienfis MDCCLX, publice 
in Frequenri Panegyri recitavit Facos Chri- 
ſtoph Beckius, S. S. Th. D. V. T. Prof. P. 
Inftituti Freyio- Grynzani Lector. Bafıl. 

. Typ. Eman, Thurneifen, 4to pag. sı. Cum 
Programmaie : de Laudationibas Vıta Fun- 
ctorum, ac, dum viverent, optime Meri- 
torum Virorum, apud Veteres uſitatis. 

⁊. Oratio de Origine ac Inftitutione Colegii 
Alumnorum, vulgo Erafmiani dicti >_ habıta 
Bafılez poft celebrata Solennia Univerfita- 
tis facra Die VI. Maji MDCCLX. aM. 
Joh. Mart, Weißo, S. M. C. ejusdemque 
Collegii Seniore.. Typis Thurn. 4to pag. 
16. Haic jungantur : Preces & Hymni, qui- 
bus Alumni Collegii Baſilienſis in Exerci- 
tiis facris ui folent. Baf. ap Viduam. Conr. 
a Mechel 1759. 4to pag. 20. 

3. Die triumpbhierende Ehren-Krone des Srevs 
ftandes Bafel, aus Anlas des den ızten 
Apr. 1760, feyerlichft zu begehenden drit⸗ 
ten Jubel⸗Feſtes der hohen Schul da 
felbft ; entworfen von Franz Theophilo 
Sreüler, J. U. D. Bafel, 8. 63. ©. 
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Seren Joh. Jakob Lavaters, Prof. S, 7 
auf der 


Schule zu Zürich, 


und 
Canonici bey der Stifts » Kirche 
dafelbft. 


Daz Züricheeifche Gymnafium hatte noch 
nicht aufgehört den Tod feines werthen 
Lehrers, Des unfterblichen Zimmermanns * zu 
beflagen, als e8 aufs neue von einem eben fo 
empfindlichen Berlurft betroffen wurde, Lavas 
tex, der vorderfte Lehrer der Gottsgelahrth. auf 
diefer berühmten Schule, ward in die Woh⸗ 
nungen des Lichts berufen, ein Mann von 
defien groffen Verdienſten die Thranen zeugen 
koͤnnen, die jeder Tugend» Sreund bey feiner 

£eiche vergoß. | 
Der Selige bedarf zwar unfers Lobs nicht, 
feine Tugenden haben ihm felbft das herrlich. 
fie Denkmal aufgerichtet. Wenn wir alfo 
fein verdienftvolles Leben befchreiben, fo haben 
wir Feine andere Abficht dabey , als unferer 
Hochachtung für denfelbigen ein Genuͤgen zu 
588 4 leiften, 


*) Sehet den-I. Theil des erften Bandes diefer Samm 
Iungen. Blat 346, fr 
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leiften, und der Ielt ein Nachahmungs⸗ würs 
Diges Mufter vor Augen zu legen. 

Wenn es eine wuͤrkliche Ehre ift von bes 
rühmten Ahnen abzultammen , fo hat fich auch 
unfer fel. Herr Canonicus deflen rühmen Eöns 
nen: Er ift der Abkoͤmmling eines Geſchlechts, 
‚welches viele um die Kirche und den Staat 
molverdiente Manner, aufzuteifen hat. Wie 
er aber in feinem Leben viel zu befcheiden mar, 
als daß er fich einen Verdienſt daraus gemacht 
hätte, fo wollen wir ung auch nicht damit ab» 
geben , feine Doreltern nach der Reihe herzus 
fegen ; es ift auch unfere Abficht nicht , einen 
Stammbaum zu fehreiben, fondern wir wollen 
ung begnügen, nur das gefagt zu haben, Daß 
fein Water und Groß⸗Vater beyde berühmte 
Lehrer auf der Schule zu Zurich geroefen ; fin» 
temal der legtere auf dem Philofophifchen, der 
erftere aber auf dem Theologiſchen Lehr⸗Stul 
gelehret. 

Er erblifte das Licht diefer Welt im Jahr 
1694. den 11. Herbſtm. Sein Herr Water 
war Herr ob. Jakob Lavater, Canonicus 
des Stifts und Profeflor S. Theolog. tie 
bereits ſchon angemerft worden. Seine rau 
Mutter war Frau Anna, eine gebohrne Schau: 
felbergerin. Man Ean fidh leicht vorftellen, 
daß eın Sohn foldher Eltern auch eine feinem 
Stand gemäffe Erziehung werde genoflen ha- 
ben. Seine fürtreffliche Gemuͤths s Gaben, 
feine flarfe Neigung zu den Wiſſenſchaften, 
‚Die von einem unverdroffenen Fleiß begleitet 
war , find binlängliche Gründe geweſen, —* 

| en 
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den Mufen zu mwiedmen , nicht ohne Die ge 
rechte Hoffnung , er werde dereinften einen 
folhen Mann abgeben , ver er auch wirklich 
geworden ift. Er hatte es nun in den Wiſ— 
fenfchaften fo weit gebracht , daß er 1714. «fl 
dem 20. Jahr feines Alters, nachdem er alle 
geröhnliche Prüfungen ruhmlich überftanden, 
in = heilige Minifterium aufgenommen 
wurde. 


Hierauf bekam er Luſt, durch eine Reiſe 
theils ſeine Wiſſenſchaften zu vermehren, theils 
ſich die groſſe Welt und den Zuſtand der 
auswertigen Kirchen etwas naͤher bekannt zu 
machen. Er gieng alſo dieſer Neigung zufolge 
1715. naher Heidelberg, und hoͤrete etwas Zeits 
die Hrn. Mieg und Kirchmeyer, beyde beruͤhmte 
Theologos auf der Univerſitaͤt daſelbſt. Von 
hier ſezte er feine Reiſe weiters fort, und bes 
fahe Deutfchland und Holland , insbefonder 
Leiden, und Fame zu Ende ı716ten Jahrs 
wieder gluflich in feinem Daterland an. 


Hier fand er gar bald Gelegenheit , feine 
Sefchiklichkeit an den Tag zu legen ; indem 
er in drey auf einander folgenden fahren, nems 
lich 1718, 19. und 20, in den Feriis Canicu- 
laribus mwochentlich 2. mal die aufferordentlts 
chen Vorlefungen bielte; er zeigte Die Conne- 
xionem inter Hiftoriam facram und pro- 
fanam auf eine fo deutliche und gründliche 
Artı daß er leicht eines jeden Beyfall erhielte, 


Sss5 | Als 
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Als man 1724. fich genöthiget ſahe, einen 
Profeflorem Vicarium Ling. Hebr. in dem 
Collegio Humanirtatis zu verordnen, glaubte 
man keinen tüchtigern zu finden, alsihn. Man 
ward auch nachgehends fo wol mit feiner Ars 
beit zu frieden, daß, als die Profeflio Ling. 
Hebr. im folgenden Jahr völlig erlediget mar, 
ihm ai durch einhellige Wahl zuerfanng 
wurde. | 

In eben biefem Jahr hatte er fich zum 
erften mal verheurathet mit Sungier Regula 
Geßnerin , Herren Heinrich Geßners, des 
Raths, Kunafer Tochter. 

Sm Fahr 1731. verftarb der gelehrte und 
durch feine Schriften weit berühmte Herr Tas 
Fob Ulrich, Pfarrer am Wapſenhaus, deffen 
Aſche jez noch jedem Verehrer der Tugend 
und Sottfeligkeit heilig if. Da nun durch 
diefen Sterbfall zugleich auch die Profeflio der 
Chriſtlichen Sittenlehre und des natürlidyen 
Rechtens erlediget worden , wurde unfer Las 
vater an Des Sel. Statt zum Lehrer in dieſen 
beyden Wiſſenſchaften ernennet. Diefes ges 
ſchah im Meymonat, und noch in eben dem; 
felben Jahre wurde er auf ereigneten Fall Pro- 
feflor Linguarum in Collegio Hum, ein 
deutlicher Beweiß, wie fehr man von den 
en diefes Mannes eingenommen ge 
weſen. 

Dieſes iſt eine der anſehnlichſten Stellen 
auf der Schule zu Zuͤrich, die auch einen, der 
mehr Ehrgeit, als unfer Lavater gehabt hätte, 
vergnügen Fönnte. Aber die Vorſicht 
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ihm noch eine höhere Wuͤrde beftimmt, und 
ihm eine folche Stelle angewieſen, wo er feine 
fürtrefliche Gaben zum Nuzen der Kirchen in 
ihrer ganzen Gröffe anwenden konnte; Denn 
es gefiele dem Höchften, den groffen und welt: 
berühmten Theologum Herrn Johann 3a; 
Fob Zortinger von Diefer Welt hinweg zu nehs 
men, und im Dimmel Des Lohns eines treuen 
Knechtes theilhaftig zu macben. Diefes war 
freylich für die Schule zu Zurich ein empfinds 
licher Berlurftz ein Werlurft, den man nies 
malg genug hätte bedauren Fönnen, wenn man 
nicht an Lavater einen fo würdigen Nachfol⸗ 
ger gefunden hätte. Cr beitieg alfo den Lehr⸗ 
ftubl, auf dem fein fel. Herr Vater und Oheim 
(dann Hottinger war an die Schwoͤſter feis 
nes Herrn Vaters verheurathet) auch gelehrt 
hatten, und nahm zugleich die Stelle, die mit 
dem Theologiſchen Lehrſtuhl verknüpft ift, uns 
ter den Canonicis des Stifte ein. 

In feiner Eintrittss Rede gab er zuerft 
einen kurzen Abriß von einem rechtfchaffenen 
Lehrer der Ehriftlichen Gottesgel. und nahm 
hierauf den Anlas feinem fel. Herrn Vorfah⸗ 
ren eine folche Lobrede zu halten, wie es die 
Verdienſte diefes groſſen Mannes zu erfordern 
fohienen. | 

Diefe Wurde hat er unter dem Segens⸗ 
vollen Einfluß_de8 Himmels 25. Sahre lang 
bis zu feinem feligen Dingang zur allgemeinen 
Erbauung und Nuzen befleidet. Er hat waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit noch viele abwechslende Ehrens 
Aemter, die theils von dem Gymnafio, theils 

Ä von 
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von dem Stift abhangen, verfehen, unter wels 
chen Das Rectorat der Schule die erfte Stelle 
verdienet, welches er 1742- und 43. rübmlichft 
geführet. 
Sm Jahr 1747. ftarb feine Ehegenoßin, 
nachdem er 22, Jahr lang mit ihr als ein gluflis 
cher und vergnügter Ehemann dahin gelebet. 
Er fahe ſich gendthiget zur smeyten Ehe zu 
ſchreiten, feine Wahl war ‚nicht minder glufs 
lich als die erftere; denn er vermäblte ſich zu 
Ende Diefes Jahrs mit Jungfer Anna Bars 
bara Eſcherin, Junker Joh. Jakob Efchers, 
geweſenen Amtmanns zu Cappel und des in⸗ 
nern Raths, Igfr. Tochter, Die ihn nun als eine 
betrübte Wittwe ſchmerzlich beweinet. Beyde 
Ehen aber blieben ohne Erfolg des gewuͤnſch⸗ 
ten Kinder » Segens. 
Diefes find Die fürnehmfte Begebenheiten, 
Die unfern fel. Derrn Canonicum in feinem 
Leben betroffen; ‘Begebenheiten , die ihm alle 
Ehre machen. Zwar ift feine Geſchichte zukurz, 
ganze Bucher damit anzufüllen ; zukurz, Die 
Verwunderung der Welt an ſich zu ziehen ; 
aber die ftile Thaten feiner Tugend und Froͤm⸗ 
migfeit von Englen bemerft und von dem Ewi⸗ 
gen nicht ungefehen, glaͤnzten defto ſchoͤner in den 
Büchern des Lebens. Ein Ruhm, der dem 
Ehriften füfler if, als der Beyfall der ganz 
zen Welt! 
Er mar in allen Abfichten ein fürtreflicher 
Mann; Er befafle alle Eigenfchaften eines 
rechtfchaffenen Lehrers ; er hatte einen ſehr aufs 
arflahrten Geiſt, und ein recht — — 
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daͤchtniß; es Fan als eine Probe davon anges 
führt werden, daß er nicht allein alle Acades 
mifche Reden, fondern auch ſeine Vorleſun⸗ 
gen, ohne ſich ſeines Aufſazes zu bedienen, 
auswendig daher ſagte. Er hatte ſehr tieffe 
Einfichten, und eine gründliche Gelehrſamkeit 
in allen nöthigen Wiſſenſchaften, Die gelehrte 
Sprachen, fonderheitlich auch die Drientalis 
fchen hatte er völlig innen. Eben fo wenig war 
er in der Welt-⸗Weisheit; Die er für eine un« 
entbehrliche Wiſſenſchaft hielt; für eine Wiſ—⸗ 
fenfchaft , die auf die ©. ©. einen groffen 
Einfluß hat, unerfahren. In der G. G. Die 
er fi zur Dauptfache gemacht, find menige 
feines gleichen, 

Seine Borlefungen waren fehr gründlich 
und vol Salbung, daB auch der Gelehrte 
immer etwas gehört, das feine Aufmerkſam⸗ 
feit unterhalten, und fo deutlich, Daß fie auch 
jeder Anfänger unfchmer faflen Fonnte. Es 
fcheinet in der That, daß er eine Fertigkeit 
befeifen, die ihm faft eigen mar eine jede 
Wahrheit in ihrem ftärkiten Licht vorzulegen. 
Er mar ein geübter Elenchticus, man fonnte _ 
ihm den Beyfall nicht verfagen bey den Dif- 
putationen , Die er offentlic) hielt. Er war 
zwar nicht hizig, nicht zänkiſch, nicht für feine 
eigene Meinungen eingenommen, toelches tes 
nig Nuzen ſchaft; aber er mar deſto grundlis 
her, fo daß die Wahrheit niemals etwas 
unter ihm verloren. Seine eyegetifhe Vor⸗ 
lefungen, fonderheitlich über die beyden Briefe 
Pauli an die Römer und Hebraͤer find = 

wert), 
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werth, daß fie Durch den Druf gemein ges 
macht wurden. 

Zwar hat er Feine Bücher, Feine weitläuf- 
tige Werke publiciert, damit er fich vor der 
Welt den Namen eines Gelehrten verdiene ; 
eine Sache, die heut zu Tag bey Leuten, die 
gewiß weit unter unfern Lavater hinab gehoͤ⸗ 
ren, faſt zur Krankheit geworden iſt. Er fahe 
mol, daß Die Welt mit Schriften von allen 
Arten uͤberſchwemmt fey; er glaubte dahero, 
er wuͤrde feine Zeit am beiten angewandt has 
ben, wenn er fie gänzlich feinem ‘Beruf und 
dem Unterricht deren, die ihm anvertrauet wa⸗ 
ven, aufopferte. Daß e8 ihm aber gleichwol 
nicht an den Sähigfeiten und Eigenfchaften eis 
nes guten Schriftftellers gemangelt habe, find 
feine Siffertationen , von welchen wir unten 
eine Berzeichniß geben werden, ein genugfas 
mer Beweiß. | 

Sein fittlidyer Charakter war fehr liebens⸗ 
würdig. Er Fonnte in unferer Stadt zu einem 
Mufter der Srömmigkeit und Gottesfurcht dies 
nen, Er beiaß eine groffe Klugheit, wie in als 
fen andern, alſo fürnemlid) in geiftlihen Sa⸗ 
chen, melches er Durch viele Proben, bey ges 
gebenen Anlaͤſſen, an den Tag gelegt. Er 
tar fehr vertragfam, und vermied fo viel mög» 
fich alle Streitigkeiten :_ Und mann fi) zun 
Zeiten dergleichen was erheben wollte, fo mußte 
er fi) daben fo Flug aufzuführen, daß er Feis 
nen Theil beleidigte, ohne der Wahrheit et 
was zu vergeben ; und er gabe fic) alle Mühe, 
die Ruhe wieder herzuſtellen. & 

in 
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Sein Umgang mar fehr angenehm und ges 
fällig; eine anftandige Ernfihaftigfeit durch 
rg emildert , flößte einem jeden der 
ihn fahe und Fannte, Hochachtung und Ehrs 
furcht ein: Nie if ein Lehrer von den Studio- 
fis mehr geliebet worden, als er, und Diefeg 
nit groͤſſeſtem Recht; denn er war ein rech⸗ 
ter Dater für fie, fie genofien einen freven 
Zutritt zu ihm, ex machte fich ein Vergnuͤ⸗ 
gen daraus, menn fie nur oft Famen, und 
ihm Anlas gaben, ihnen an Die Dand zu ges 
hen. Nie iſt aber auch einer mehr von ihnen 
bedauret worden. Es müßte einer unempfinds 
lich ſeyn, dem die Jrachricht von feinem Tode 
nicht Thraͤnen ausgepreflet. Es muß einer 
Fein Gefühl von der Danfbarkeit haben, der 
mit Sleichgültigfeit auf ihn zuruͤk denfen fan, 

Er mar ein guter Burger, und rechtfchafs 
ner Patriot; Davon wird ein ewiges Zeugniß 
feyn Die vortrefliche Rede, momit er Das neue 
und überaus prachtige Gebäude Lobl. Ehren⸗ 
Zunft zur Meiſen den 22. Herbfimonat 1757. 
eingemeihet hat. *) _ 

Er war darum nicht meniger ben allen feis 
nen Mit» Bürgern beliebt; oder mer follte 
einen Mann haften, von dem man fo viel 
Gutes ruͤhmen Fonnte? Er war gar nicht 
ftolg, nicht hochmuüthig, fondern beseigte gegen 
jedermann Die groͤſte Leuthfeligkeit und Mens 
fchens£iebe ; er hat niemanden beleidiget, aber 

viele 
* Sich theile Diele Rede, um die fehnliche Begierde vies 
ler — recht Waſſenen Mitbürger iu ſtillen, unter 
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viele theils durch Gutthaͤtigkeit, theils durch 
andermwertig gute Dienfte ſich verbunden ge 
macht. Es ift bey nahe überflüßig hinzu zufes 
zen, Daß er ein guter DaussDBater, und ein 
zärtlicher Ehemann geweſen ſey. Und Damit 
ich mit wenig Worten vieles fage: Der fel. 
Herr Lavater hatte alle Eigenfhaften an fir 
nach welchen Paulus feinem Timotheo Dieje 
nigen, Die das Amt eines Bifchofs begehrten: 
zu prüfen befohlen. 

Mas das Aeufferliche betrift, fo war er 
war Flein von Statur, fo daß wer ihn fonft 
nicht Fannte, Faum vermuthet haben würde, 
daß ein fo groſſer Geift in einem fü garten 
Eörper feine Derberg hatte; dem ohngeach⸗ 
tet war er doch munter und lebhaft, und vers 
fahe feine Dienfte ohnausgefest, fo daß man 
fich die fchmeichlende Hoffnung machen Eonnte, 
er wurde noch lang die Zierde unfers Gym⸗ 
nafii ſeyn. Er murde zwar etwa 3. Jahre 
vor feinem feligen Ende von einer ziemlich hars 
ten Kranfheit befallen, welche alle für fein Les 
ben beforge machte; doch Gott fchenfte ihn 
Damals den Wünfchen derer, die für feine 
Sefundheit baten, aber nur auf eine kurze Zeit. 
Es fcheinet , als wenn wir auf diefe Art zu 
dem fchmerzlichen Verlurſt, der ung bald bald 
treffen follte, mußten vorbereitet werden. 

Er hatte fich freylich wieder ganzlich erholt, 
und man hätte fich nicht wenigers als eines fo 
nahen Endes verfehen. Wer hätte glauben 
follen, da er im Herbit >: Eramine zuerft auf 
den Satheder hervor trat, Daß ed Das au 
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Mal ſeyn wuͤrde? Wer haͤtte glauben ſollen, 
daß dieſer theure Mann in 3. Tagen ſchon 
eine Leiche feyn wuͤrde? Einmal das aufferliche 
Anfeben, feine ftarfe Stimme, fein munterer 
Vortrag lieffen dieß uns Damals nicht vermus 
then; doch Sort mußte es: Gott hatte bes 
fchloffen , diefes fchöne Licht von und hinweg 
zu nehmen, und im Himmel unfterblich gläns 
zen zu machen. Schon denfelben Abend bes 
fielen ihn einige Schmwachheiten , die fich nach 
und nad) vermehrten, bis er den 25. Nov. 
1759. Sonntag Morgens, unter waͤhrendem 
Geleute zum Gottes⸗Dienſt, feinen ©eift feis 
nem Schöpfer überlies, und fanft in die felige 
Ewigkeit hinüber gienge. 

Man hat dem Seligen folgendes Epita⸗ 
phium gefezet: 


JOANNES JACOBUS LAVATERUS 
S. S. THEOLOGIAE PROFESSOR 


ET 
TEMPLI CAROLINI CANONICUS 
NAT. XII. SEPTEMBR. MDCXCIV. 
DENAT. XXV. NOVEMBR, MDCCLIX, 
AETAT, LXV. 
MATTH. XXIV. 46 
MAKAPIOZS O AOTAOZ EKEINOEZ 


Du, mein getrener Knecht ! geh ein in meine Ruh, 
Halt mit mir Sabbats Feyer , ruft mir mein IC 
SUS zu. | 


Ttt Ich 
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ch folge feiner Stimm, 

Und ruhe fanft in ihm. 
Juſt da die Glofe ruft, dag man zur Kirchen gehe, 
Will mein ee. — ich in Zions Tem⸗ 


* * 
Und dieſe Gedanken auf den Tod unſers 

groſſen und frommen Lehrers ſind allzuſchoͤn, 

daß ſie nicht hier ihren Plaz nehmen ſollten. 


Warum, o Raͤcher! rief in Eden, 

Dein Zorn dem Tod herbey zu toͤden? 
Entſezlich furchtbar iſt dein Grimm: 

ehova! deine Donner - Stimm. 

O Menſch von Staub werd wieder Erde! 

Verfolgte fchnell dein bildend werde, 
Nun blüht der Menſch, bald finkt der Staub ; 
Wie vor dem Herbft windgelbes Raub ! 


* 
Wie wenn in Mitternachtd - Gewande 
Der Raache fürchterliche Hande 
Zur Rechnung fichern Sternen winft, 
Der Glanz den Sternen ſchnell entſinkt: 
Sp ſank die Schönheit von dem Weifen, 
Die Rofenwange von dem Greifen ! 
Das Leben! weil ein Hauch von GOtt, 
Von diefer Erd ihn weggebot, 


* . 
Sag , warft du's Liebe, die den Frommen, 
Den treuen Lehrer und entnommen ? 
Zwar erndet er den Lohn, dein Knecht ! 
Iſt feiner gleich von Staub gerecht, 
Ward unter Mpriaden einer, 
So wär Er ed; doch ift es Feiner ! 
Doch gegen ung warft du nicht Liebe, 
Wir war'ns nicht werth , daß er noch bliebe! 
* 


Gleich 
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‘ Gleich feinem Ende ſey mein Ende, 

Das mich der Tod fo fchuldlos fande! 
Wie lieblich tönts der Chriften - Seel 
Vom Richter auf der Todes: Schwell ? 

Henn er ihr lächelnd die Belohnung 

Bon Ferne weif’t des Vaters Wohnung ! 
Und wenn er fpricht: Du bift mir rein, 
Geh in die Freude GOttes ein ! 


* Br * 
Derzeihnuß der Schriften unfers feligen 
Herrn Lavaters. 


1. Oratio Inauguralis, qua premifla bre- 
vi Icone 1heologi , defcribitur Vita 
Viri Cl. Fo. Fac. Hortingeri.. S. Iheol. 
apud Tigurinos Profetloris. Accedit 
Catalogus Scriptorum ejus. A. 1736. 
4to. Typ. Heidegg. & inferta Tempe 
Helv. ll. Tom. sa l. p. 7. ſeq. 

tl. Theologia Biblica,five Veritatum heo- 
logicarum Epitome. Subjundtis Te- 
ftimoniis $. Scripture ex Medulla 
Medulle Theologie Chriftianz Cl. 
V. Fo. Henr. Heideggeri concinnata. Ti- 
guri ex. Offic. .Heideggeri & Soc. 
1736. 8vo. | 

III, Differtatio Theologica de Revelatio- 

num Divinarum Modo & Gradibus. 
1736. na 

IV,.- de prima Evangelica Pro- 
miflione ad Genef. Ill.ı5. 1737. 

V.- . - de vera Divinz Revelatio- 
nis dignofcendz Neceflitate & Modo. 

1737. 
— Ttt 2 VI. 
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VI. Differtatio de Semine Abrahami ; in 
quo benedicantur omnes Famili&Ter- 
ræ. 1738. 

VII - - _- de Spiritu teftante, quod 
Spiritus zum it,ad ı.Epift, Joannis 

.6. 1738. | 

VII. - -. - de Interpretatione Sacrz 
Scripturz,pr&cipue de Analogia Fidei, 
ad Ep. S. Pauliad Rom. XIl.6. 1739. 
- -  - deTheologia & Religione 
generatim fpedtata. 1739. 

.- -  - de magna Salute Fidelibus 
in Chrifto expectanda, ad Epift. ad 
Hebr. Il. 5-9. 1740. 

XI, Thefes de Religione ejusque præ- 
cipuis quibusdam Capitibus. 1740, 

XII. Differtatio de Chrifto ‚Go&le non An- 
gelorum, fed Seminis Abrahz, adEp. 
ad Hebr. II, 16. 1740. 

Xi. - - de Cultu Dei interno & 
externo. 1741. 

IV.- - - Thefes tumultuarix de 
Religione & Theologia Chriftiana, 
ejus Principio , atque Præſtantia. 
1741. 
XV.-de Adoratione Dei in Spi- 

ritu & Veritate, ad Evang. Joan. IV. 
24. 1742: - 

l.»- _-  _- de Oblatione Chrifti pro 
fe, ad Epift. ad Hebr. V.7. 1742. 

VI. - = - de Oblatione Chrifti pro 
nobis. 1743. 


VI. 
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XVII. Differtatio de ChriftoSacerdote non 
demum in Coelis facto, fed conſum- 
mato & declarato. 1744 : 

IX. dde Unitate & Perfeetione 

Oblationis Chrifti, ad Epift. ad Hebr. 


X.14. 1744 . | 
XX. ThefesTheologicz ex primariisTheo- 
R logie Capitibus depromte. 1743. 

XXI. Decas Thefium Theologicarum. 


1745» 

XXII- Differtatio de Minifterii Ecclefiafti- 
ci Dignitate, & recto Modo illud ap- 
petendi,ad ı. Epilt: adTim.lll.ı. 1745. 

Il. - - - de Vocationeexterna ad 
Minifterium Ecclefiafticum. 1746. 

XXIV. Thefes Theologice de primaris 
quibusdam Articulis Religionis Natu- 
ralis & Chriftianz. 1746. 

XXV. Differtatio de Minifterii Evangelıei 
Divina Inftitutione, ceu frudtu Exal- 
tationis Chrifti in Coelum, ad Epift. 
ad Ephef. IV. 11. 1747. | 

XXVI. Differtationes Theologico-Exege- 
ticæ II. de non neligendo Ufu Gratix 
Divin® , ad Epift. ad Hebr, Xil. ı5. 
16.17. 1747-48: | 

XXVIl. - - - de Vocatione Chrifti ad 
Sacerdotium, in Epift. ad Hebr. V. 4. 


J. 6. 1748. 

XXVIII.-de Doctrina, quæ in 
Eccleſia Chriſtiana annuntianda eſt. 
1749. | 


Ttt 3 XXIX. 


1016 Lebens » Befchreibung 


XXIX. Thefes Theologicz Mifcellanez. 
1749. 

AÄXX.- - - - = ex Capite de 
Scriptura Sacra depromptz. 1749. 

AXXI. Differtatio de Verz Religionis per 
Chriftianam Dodrinam in Mundo 
facta Inftauratione. 1750. 

XXX. - - - Ill.de Chrifto Jefü iAz- 
snow propitiatorio in Epift. Pauli ad 
Rom.ill,25. 1750-32. 

XXXIl. - - - de Chriftiane Do&rinz 
ad veram Religionem informandam 
Perfeätione fumma. 1755. 

XIV.- - . de Uſu Doctrinæ Chri- 
ſtianæ ad Praxin Pietatis. 1752. 
XÄXXV.- »- . dePrzcellentia Doctrinæ 

Chriftianz fupra Dodrinam Mofis. 


1753. _ | 

XXXVI. Thefesex Capite de Federe Gra- 

tie deledtz. 1753. 

XXXVII. Diflertatio de Confenfu Dottri- 
nz Chriftiame cum Doädrina Mofis 
& Prophetarum. 17754. 

XXXVIII. Enneas Thefium Theologica- 


rum. 1754. 

XXXIX. Thefes ex Capite VI. Epiftokz S. 
Pauli ad Romanos delectæ. 1754. 

AL. Diflertatio de Homine Servo peccati, 
in Epiſt. Pauli ad Rom. VII. 14. fin. 
1755. | 

XLI.- - - de Officio Dodtoris in Eccle» 
ſia Chriftiana. 1755. 


XLIL 
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XLII. DiffertatiodeOfficio Dodtorisin Ec- 
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IX. 


Beylagen 
gu vorftehender Lebens s Befchreibung. 
A; 

Epiftola 

Joh. Conradi Wirzii, 

Venerabilis Ecclef: Turicenf. Antiftitis , 
de Obitu 
Jo. Jacobi Lavateri 
Theologi Summi; 


.ad Doktores et Profeflores 
Ecclef. Reform. Helver. 
'Nomine Eccl, Schol. Turic. Doctorum 


data, 





—— 





— — — — — 


Viris Venerandis, Celeberrimis, Eruditionis & Pie- 
tatis laudibus florentifiimis, Pratribus in Chriflo Fefu 
sonjundtifimis , Ecclefie Scholeque Turicenfis 
Doctores, eorumque Nomine 
Jo. Conradus Wirzius, 
Ejusdem Eiclefie Antiftes, 
plurimam Salutem ! 


Tre abierunt ann), cum nuntiabamus 
Vobis, Yiri admodum Reuerendi , magnam 
iacturam, quam Gymnafium noftrum fe- 
cit prematuro obitu Celeberrimi Theolo- 
gi Zimmermanni, cuius apud omnes elegan- 

| tiorum 
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tiorum & diuiniorum Difciplinarum culto- 
res ingens adhuc eft defiderium; & tum 
quidem, poftquam digniflimus illi Succef- 
for datus fuit, firma fatıs & vegeta corporis 
valetudo, quam in cariflimis capitibus ma- 
xima cum voluptate confpiciebamus, Spem 
nobis fecerat, futurum ut longiore tempo- 
ris decurfü triftibus ad Vos nuntiis fuperfe- 
dere poflimus. Ataliter vifum eft ſupre- 
mo Numini, ex cujus nutu & arbitrio cun- 
&orum mortalium vita pendet. Subita 
enim morte, dicam, an placidiflima trans- 
migratione in beatam aeternitatem , VII. 
Kal. Decembres, ad fe redire juflit Virum 
Venerandum Joannem Jacobum Lauaterum, 
S.$. Theologiz per quinque luftra Profef- 
forem Clariffimum, expletis LXV. pere- 
rinationis annis. Primis fuperioris anni 
iebus in acrem & durum cecidit mor- 
bum, quo vires ipfius ita adflictæ & te- 
nuatz fuerunt, ut, qui propius in illum 
intuebantur , debilitatem quamdam in- 
ternorum & externorum ſenſuum ani- 
madverterent ; id quod tamen eum non 
impendiuit, quin munere fuo ad poſtre- 
mos usque dies gnauiter & grauiter de- 
fungeretur; ita quidem, ut, cum quarto 
ante fatalem horam die primus in cathe- 
dram exfcenderet, femeftria publica exa- 
mina exorfurus , Theologiz Studiofos 
tam mafcule tentauerit luſtraritque, ut 
nemo fuerit, qui ulla tam propinqui cxi- 
tus indicia deprehenderet, Verum pro- 
xttz5 | ximo 


\ 


1020 Lebens - Befchreibung 


ximo mane deliquia qu&dam non tam 


animi, quam corporis fubinde fubfequuta, 


licet nec ipfi nec domeſticis letalia vifa, 


| . reliquum erat virium, fenfim pe- 


etentimque usque adeo fregerunt , ut 
verius dulci fe dare fomno, quam mori 
videretur, & prima luce illius diei, qua 
campanarum fonitu diuinorum officıe- 
rum celebrationes indicebantur, & uni- 
uerſa civitas ad diuina oracula audienda 
conuocabatur , per Summi Jmperatoris 
celeusma, de ftatione fua, ex hac Szcu- 
li fece & colluuie ad beatarum mentium 
concilium . deuocaretur. Nobis animus 
non eſt, prolixioribus laudibus illum pro- 
fequi, quem pro dignitate & meritis lau- 
dare nemo fätis commode poteft; qui, 
donec viueret, laudari noluit ; nunc vero 
Deo probatus , human laudis non indi- 
get: Ut breviter, füummatimque dica- 
mus, qu& vere dicere habemus, certi 
erfuafigue fümus, in illis omnibus, qui 
ateram noltrum vel docentem audi- 
uerunt, veltypis ex ejus calamo vulgata 
legerunt, ne unum quidem fore, qui nos 
nımium amori dare infimulet, cum ad- 
firmamus, Theologtm fuiffe non litigio- 
ſum, fed pacificum, non ſui fuffenum, 
fed modeftum, non tantum ddr , & 
ab omni linguarum & litterarum adpara- 
tu inftruftum , fed etiam ante alios Jdidax- 
20V, Qui, quid fentiret, plane & fim- 


‚plieiter, & ad unius cujusque captum cx- 


poluit, 
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pofuit, & que alios docuit, vita ad præ- 
ceptiones & exemplum Soteris noftri exa- 
muflim compofita expreflit. Quam ob. 
rem haberemus profecto, cur repenti» 
num illius abitum noftra & noftratium 
cauſa, quos füuperftites reliquit , lugere- 
mus; hoc magis, quod, fiSupremo Nu- 
mini placitum fuiflet, vitam illius pro- 
ducere, dubium non eft, quin omnes; 
quibus deinceps quoque illius audiendi 
copia fasta fuiflet, ex folida Viri inftitu- 
tione ac viua lege pr&claros percepturi 
fuiflent fructus Sed non omnibus ad fum- 
mum ztatis human gradum pervenire 
contingit ; & recte fat diu vixifle cenfetur, 
qui bene, id eft, qui Deo, qui Chrifto, 
qui bonis omnibus vixit, & candelæ lu- 
centis inftar aliis inferuiendo confumptus 
eft. Malumus itaque, fapientiam & ju- 
ftitiam diuinorum confiliorum edodti, 
Opt. Max. Deo gratias agere, quod tanti 
Vıri ufuram tam longo temporis tradtu 
Eccleiz & Scholz noftr& conceflit ; & 
rebus humanis, adeoque caducis , infta- 
bilibus, & in dies perturbatioribus erc- 
pto , tam velocem fedatumque ad melio- 
rem vitam, & dulciflimi Sofpitatoris com- 
plexus tranfitum valde & ex animo gra- 
tulari. Vefpere ejusdem dici, qua picn- 
tilimus Theologus animam exfpirauit, 
in Supremorum Gymnafli Curatorum Col- 
legio, omnibus füffragantibus , in illius 
locum deledtus eft Vir Reuerendus , & 


omnis 
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omnis doftrine genere excultus, Josnnes 
Henricus Hirzelius , primum in fuperiore 
Collegio Eloquenti®, deinde quatuorde- 
<im annos in Collegio Humanitatis Ar- 
tis cogitandi & dicendi Profeflor, Josrnis 
Henrici, olim Linguæ græcæ Profefloris, 
filius, paternæ eruditionis & ®iAoroviag ex 
afle heres; quem, pro fingulari in rem 
litterariam ftudio, Deo corporis animi- 
que vires fufficiente & conferuante, An- 
tecefloris veftigia alacriter perfequuturum, 
& eadem induftria, eadem in docendo 
perfpicuitate , eadem Gymnaſii ciues ad- 
juuandi propenfione , qua priores fpartas 
tuitus eft exornauitque, in tradenda Na- 
ziraeis noftris fandtiore difciplina, & ex- 
planandis facris litteris, verlaturum eſſe 
confidimus. 


Deus Vos, Fratres plurimum Venerandi , 
per plures annos corpore atque animo 
vigentes feruet, & per clementiam fapi- 
entiamque fuam efhciat, ut porro litteris 
ac rebus Chriftianis egregie confülere , 
& przcipue ad regnum Jeſu Chrifti am- 
plificandum, cui omnes cogitationes cu- 
ras atque operas Veltras omni fide confe- 
cratis; multa adferre adjumenta poflitis. 
Quibus votis toto pedtore nuncupatis fi- 
nimus, & Vos quam optime valere jube- 
mus. Datum Taricı eluetiorum VII. 
Fıdus Decembres, Anno reparat® Salutis 
humanz CIOIIOCCLVIINL, =. 
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bey gleichem Anlas gehalten, 
von 
oh, Jakob Lavater, S. Theol. Profeff. 


den XXI. Tag Herbſtmonat, 
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©ebett. 


Unfere Hilf Eommee von dem Er⸗ 
ren ı der den Simmel und die Erde 
gemacher bat. Amen! | 


Eriger GOTDT, allergůtigſter Erhalter 
und weiſer Regierer aller deiner Geſchoͤpfe! 
wir erkennen und preiſen von ganzem Her⸗ 
zen deine unermeßliche Güte, Gnade und 
Treu, welde du uns durdy mannigfaltige 
geift und leibliche mitgetheilte Gutthaten nun 
viele Fahre lang in unferm werthen Daters 
[and erwiefen haſt. Der Zerr ift gütig ges 
gen alle, und feine Barmherzigkeit — 

ich 
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ſich über alle feine Werfe, Dich, o Lerr ! 
preifen alle deine Werfe, und deine Gehei⸗ 
‚ ligte, die deiner Gunſt genieffen, loben didy.* 
Das erfahren wir und alle vernünftige Men⸗ 
fen , die ihre Augen auf der Erde berums 
sehen laffen, und gen Zimmel aufheben, in 
der von Dir gefezten, zu der Erhaltung aller 
deiner Geſchoͤpfe und fuͤrnemlich zu dem bes 
fien der Menſchen abziehlenden weifen Ord⸗ 
nung der Werfe der Yistur, Das erfens 
nen und wiflen wir , die wir aus deinem 
heiligen Wort und Zeugnuffen belehrt find, 
noch mehr aus den Rath und den Werfen der 
Gnade, Unddiefer deiner Güte, die du gegen 
alle, und fürnemlidy dein auserwehltes DolF bes 
weifeft, laffeft du befonders reihe Ausflüffe 
in milten, fowol geift- als leiblihen Woltha⸗ 
ten, auf uns innert den (Bränzen unfers Lans 
des fi ausbreiten, Du laffeft unter uns 
offentli verfündiget werden das heilige 
Evangelium unfers Z£rn JEſu Ehrifti, 
das Wort des Lebens zu der Seligfeit uns 
ferer Seelen. Zn dem Leiblichen laffeft du 
von den Himmel herab auf unfer Land trief⸗ 
‚fen Ströme des Segens, davon daffelbige mit 
ſchoͤnen Fruͤchten des Feldes und an dem Wein; 
fiof begaber , und fo das Fahr mir deiner 
Güte gefröner wird. Qu befchehreft und 
bevefineft uns, audy noch bey diefen verwirrs 
ten und an fo vielen Orten betrübten und 
jammervollen Zeiten den edlan Frieden und 

den 


*Pſalm CXLV. v. 9. I 
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den Ruheftand in gemeiner Eidgnoßfchaft und, 
dem wertben Daterland, dabey wir nidye nur 
für unfern gemeinen Stand und das ganze 
Band, fondern audy ein jeder insbefondere 
für feinen Stand und Beruf, Thun und We⸗ 
(en, wie es dein alles gute würfender Wille 
und fürfehung einem jeden beſtimmet bar, 
obnzerftöre genieffen Fönnen die koſtlichen und 
niemal genug hochzuſchaͤzenden Früchte des 
Friedens und der Rube ineinem Lande, Auch 
die heutige Derfammlung und derfelben Ans 
las fiellee uns , die wir bie zugegen find, 
eine neue und merflidye Probe deiner gegen 
uns fi erweifenden Segens » vollen Gnade 
und Güte vor Augen, Dann da die bie vers 
ſammelte Geſellſchaft; weldye nad) der Ders 
faffung und Ordnung unferer Stadt und uns, 
fers Regiments eine Zunft, und hiemit einen 
Theil der mit Liebe und Treu untereinans 
dern verbundenen ganzen Gemeind und Bürs 
gerſchaft ausmachet; auf dieſem neuerbauten 
aus das erſte mal zuſammen kommet, dafs 
felbige in Befiz zu nehmen ; und fo es deiner 
Güte und Gnade gefallet, unfere Stadt und 
Stand in ihrer Ordnung und Wefen ferners 
zu erhalten; Fünftighin als ihr Zunft ı Zaus 
zu gebrauchen , fo haben wir ja audy diefes 
neuerbaute Haus anzufehen als eine Frucht 
des reichen Segens, der nad) deiner gütigen 
Fuͤrſehung bey friedlichen und glüklichen Zeis 
ten unfers lieben Daterlands über diefe Zunft 
und Geſellſchaft ſich ergoſſen hat. Und dei⸗ 
nem maͤchtigen Schirm ſollen wir es demuͤ⸗ 

thig 
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thig verdanken, daß der Bau dieſes groffen 
Paufes, famt den dazu gehörenden Anftals 
ten obne Unglük und Schaden von Anfang 
bis zu Ende bat vollführt und zu Stand ges 
bracht werden Fönnen, Nun, HErr! weil 
alles in deiner Hande ſtehet, und bey dir iſt 
das Dermögen zu bauen; oder hinwiederum, 
wenn du Berichte ausüben und die Menſchen 
firafen willft, das Gebauene niederzureiffen 
und zu zerſtoͤren, fo befehlen wir diefes Zaus, 
die ganze Stadt, und was du uns gegeben 
baft, in deinen allgewaltigen Schirm und 
Schuz, unter weldyem allein alles wol vers 
wahrer und beſchirmet ift, und ohne weldyen 
Feine menſchliche Vorſorg, Geſchiklichkeit, Runft 
oder Kraft etwas zu helfen genugſam iſt. 
Behuͤte dieſes Haus und die ganze Stadt 
vor ſchreklichen Kriegs⸗ Derwäfts und Ders 
beerungen, vor ſchwerem Ungewitter, vor 
ſchaͤdlichen Erdbeben, vor ausbreddenden und 
verzehrenden Feuerflammen, und vor allem, 
was Unglüf und Schaden bringen Fan, fürs 
nemli, 0 Zerr! laſſe dasjenige, was «uf 
diefem Hauſe Amts und der Befeze halber 
verrichter und behandele werden foll, unter 
deinem Beyftand glüfhaft, gefegner, und 
der gemeinen Zunft in Sadyen, die ihr bils 
lies Recht und ihren und der angebörigen 
Glieder wahren Yiuzen betreffen, wol ers 
fprießlih feyn. Gieb Gnad, daß in denen 
je zu Zeiten fürzunehmenden Wablen durd 
einen redlien Sinn deren, die dazu berus 
fen find, ſolche Maͤnner zu Dorgefesten ers 

Fiefet, 
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Fiefet, und in den Rath und die gemeine Ders 
fammlung der Däter des Landes gefördert 
werden, denen die Ehre des Hoͤchſten die 
Erhaltung des reinen Bottesdienfts, das Zeil 
‚der Rirden und Schulen, die Wolfahrt der 
Stadt und des Landes von Kerzen angeles - 
ggen, und die durd ihre Klugheit und Das 
pferfeit viel ereffliher Thaten unferm Volk 
Darzuftellen vermögend feyn. In den fürs 
fallenden Geſchaͤften, darüber an diefem Ort 
zu rathen und zu richten ıft verſchaffe, 
daß Gerechtigkeit, Wahrheit und Unparthey⸗ 
lichkeit geübet, und einem jeden zu demjeni⸗ 
gen, was ihm nach den Ordnungen und den 
Geſezen zugehoͤrt, je nach begebender Noth⸗ 
durft moͤglichſt gerathen und geholfen werde. 
Regiere, leite und fuͤhre die werthgeſchaͤzten 
Vorſtehere und führer der Zunft in ihren 
Rathſchlaͤgen und Derridtungen an dieferm 
Ort und auf dern Rathhaus der Stadt, Segne 
und beglüfe einen jeden der Angehörigen in 
feinem Beruf, Begangenfhaft,. ehrlichen Ges 
werb und Gewünn, Laſſe unter uns und 
in der. ganzen Stadt, als unter einem Volk, 
das nady deinem Rath und Willen fo zufams 
men gefüger ift, wahre und auf einen guten 
Grund ſich ſtuͤzende Liebe, Treu und Einigs 
Feit, auch in dem Kandel und Wandel unter 
einandern Beredtigfeit und BillidyFeit, fame 
andern ſchoͤnen Tugenden, durch welde ein 
Dolf und ein Baus gebauet wird, die Öbers 
band und Herrſchaft behalten, damir die Wols 
fahrt, mir deren du uns begabet haft, unter 
| Yu: uns 
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uns beſtaͤndig erhalten, und auf unfere Nach⸗ 
kommen fortgefezt werden möge, Endlich, 
himmliſcher GOtt und Dater, Rönig deiner 
Kirche! würfe in uns durch deinen guten 
Geift, daß wir fo himmliſch gefinner , und 
unfer Wandel bie auf Erde in bimmlifdyen 
Gedanfen und Gefdäften geführer ſey, das 
mit wir zu der Zunft und Derfammlung deis 
nes heiligen Dolfs gehören, und es von vies 
len, ja allen aus uns, heiffen möge, wie von 
‚ der Ausbreitung des Reichs des Meßiaͤ in 
den Pfalmen geweifjager worden ift : Dieſer 
und jener ift in Zion, der Kirche und der Stadt 
des lebendigen GOttes, geboren, und als 
Burger darinn angefchrieben*, auch daß 
unfere Yiamen aus dem Bud) und aus der 
Tafel des Lebens nimmer ausgetilget wer⸗ 
den, Das thue, 0 HErr, unfer GOtt! um 
deiner Liebe willen, die du zu den Menſchen 
ae ‚ in 3£fu Ehrifito , unferm HErrn. 
N, 


u U BEE 


Rede 





* Palm LXXVV. v. 5. 6. 
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| an die 
Lobl. Zunft - Berfammlung. 
Tit. 


Wann ich bey dem heutigen erfreulichen An⸗ 
las die Ehre haben foll, nad) empfange⸗ 
ner Einladung eine Anſprach an die gefammte 
mol .anfehnliche Lobl. Zunft » Berfammlung 
zu thun, ob id) zwar kieber wollte ein begieris 
ger Zuhörer eines meifen und bereöten Mun⸗ 
des, als felbft ein ſchwacher Redner feyn ; fo 
habe ich nicht undienlich feyn erachtet, übers . 
haupt etwas weniges vorzutragen von den 
Bürgerlichen Sefellfehaften der Menfchen , mit 
abfonderlicher Beriebung auf unferer Stadt: 
und Megiments- Werfaffung, und auf Diefe 
Lobl. Ehren» Zunft und Sefellfchaft, in Hoff: 
nung Dasjenige , welches von mir geredet 
wird, ſo gering und einfältig es iſt, werde 
Dennoch von Hoch » und Wolanfehnlicher 
Derfammlung der — guͤtig aufgenom⸗ 
men, und von verſtaͤndigern in Liebe verbeſ—⸗ 
ſeret und erſezt werden, um ſo viel mehr, da 
ich aus keinem eignen geſuchten Trieb, ſondern 
lediglich um auch hierinn meinen, als eines 
der hie einverleibeten Glieder, aufhabenden 
Pflichten, und dem ſchuldigen Gehorſam mich 
nicht zu entziehen, zum Vorſchein auftritte. 
Ich ſeze zuvorderſt für gewiß, daß es dem 
Willen und den weiſen Abſichten Gottes, des 

Yuu % Schoͤpfers 
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Schöpfers des Menfchlichen Geſchlechts, wels 
chem er, da er dieſes groffe Welt⸗Gebaͤude, um 
feine Herrlichkeit auffert fich in den Geſchoͤ— 
pfen zu offenbaren, aus nichts herfür gebracht; 
den Erdenfreis zu bewohnen und zu beherr: 
ſchen eingegeben hat, gemäß feye, daß die 
Menfchen nicht einfam und zertrennt , fons 
dern in einer vernünftigen , ordentlichen Ges 
felfchaft unter einandern leben. Diefes laßt 
- fi Flar abnehmen aus dem Zuftand , in 
welchem die Menfchen von Gott erfchaffen 
find ; dann nicht allein find fie von Natur 
ſo befchaffen, daß einer für fich felbft allein 
ohne Beyhilf anderer feines gleichen Faumers 
lich fein Leben wol durchbringen Fan, und daß 
er auflert aller Verbindung und ©efellfchaft 
mit andern Menfchen das allerelendefte uns 
ter denen mit Leben und Sinnlichkeit begabes 
ten Sefchöpfen auf Dem Erdboden feyn würde, 
fondern fie haben auch von Gott die Tüchtigs 
keit empfangen eine ſolch ordentliche Gefells 
fchaft, dardurch fie je einer dem andern zu 
ihrer Erhaltung und Vermehrung ihrer Gluͤk⸗ 
feligfeit behuͤlflich ſeyn, unter ſich auszuüben. 
Dahin gehören die zwey Gacultäten , oder 
Dermögen, in toelchen der Menfch von dem 
Vieh unterfchieden it. Ich meine die Ver— 
nunft und Die Sprache. Die Griechen trufen 
diefelbigen, weil fie genaue miteinandern vers 
bunden find, aus mit einem Wort 6 Acyos; 
denn die Sprach ift nichts anders, als ein 
Ausgang der Vernunft, 6 Aoyos Treopopnece, 
die Vernunft, oder ein vernünftiger ic > 

er 
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fe, tie er aus dem Gemuͤth durch den Mund 
herfürgebracht , und an den Tag gegeben wird. 
Beruͤhmte Lehrer des Rechts der Natur has 
ben diefes fo fehr erfennt, daß fie die Sociali- 
tatem, oder die Befchaffenheit des Menfchen, 
da er zu der Gefellfehaft mit andern Mienfchen 
von Natur verbindlich ift, für das Funda⸗ 
ment des ganzen Natur: Mechts angefehen , 
aus welchem fie Die abfonderlichen Dictata, oder 


Alngebungen des den Gemuflen der Menfchen 


von GOtt eingeprägten Geſezes der Natur 
hergeleitet haben. Wollen mir eine Beveſti⸗ 
gung deflen aus den Goͤttlichen Schriften ans 
hören, fo kommen mir zu Sinn die Worte 


des groſſen Lehrers und Apoftels Pauli, twels - 


che er in der berühmten Stadt Athen auf dem. 


dafigen Rathhaus, oder Gerichtshof » Plaz 
Arcopagus genannt, offentlich ausgefprochen 
hat: GDtt, der die Welt , und was darin- 
nen ift, gemachet hat. Er, welcher der Herr 
ift des Himmels und der Erden. hat das ganz 
ze Sefchlecht der Menfchen aus einem Gebluͤt, 
damit fie defto mehr erfennten, daß fie in 
Eintracht mit einandern leben follen; gemas 
chet; und gleich wie ein weiſer Bau Meifter 
vor Aufführung feines Baus einen Entwurf 
von der Abtheilung und Dem Gebrauch eines 
jeglichen Bezirks defjelbigen zu ftellen pfleget ; 
alfo hat auch Gott die vorhin, ebe.der Welt 
Grund geleget war, in feinem Rath geordnete 
Zeiten und Marchen der Wohnung der Mens 
ſchen ihnen beſtimmet und zugerheilet: * * 

1 | Yung -,.... Qus 


*) Apoſtel Geſchichte, Cap. XVIL, v. 24. 26. 
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Aus diefem Willen und der Verordnung 
Gottes, Daß die Menfchen nicht von einandes 
ren zerfrennek, tie Die wilde Thiere, Die ſich 
in ihren Holen verfiefen, fondern in einer or 
dentlichen und vernünftigen Gefellfchaft mit 
und unter einandern leben; folget zweytens, 
daß auch dem Willen und den Abfichten des 
gütigen Schöpfers gemäß feye, daß die in 
einer Gefellfchaft fi zufammenfügende Mens 
ſchen unter einem ordentlichen zu ihrer Erhals 
tung und gemeinen beftens Beförderung wol⸗ 
eingerichteten Regiment fliehen: Denn es 
Fan ja Feine Societät oder Gefellfchaft der 
Manſchen aufrecht beitehen, ohne eine Drds 
nung und Geſeze; und die Geſeze find ohne 
Dber » Auffehere und Gemalthabere ein oͤdes 
und lähres Ding. Hat nun Gott wollen . 
daß Die Menfchen ordentlich und in einer vers 
nünftigen Gefellfehaft unter und mit einandes 
ren verbunden leben, fo bat er auch wollen, 
daß Ddiefelbige zu Benbehaltung guter Drds 
nung Fuͤhrer und Regenten über ſich haben, 
durch deren Aufficht und Vorſorg die gemeine 

Ruhe und Wolfahrt befördert und geäufner, 
die Störer derfelbigen innert die Schranfen 
gefest und bezwungen, Die Gerechtigkeit und 
Gericht verwaltet, die Tugend belohnet, und 
Die Lafter geftraft werden. Denn feiner Weis⸗ 
heit ift gesiemend , nicht allein einen guten 
Endzwek zu ermehlen , fondern auch die zu Er» 
siehlung deffelbigen erforderliche und dienftliche 
Mittel zu beftimmen : Alſo ift der Obrigkeit⸗ 
liche Stand und Gewalt Feine bloffe Diele 

—— e 
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fihe Erfindung , fondern eine Anordnung und 
Einfesung Gottes, des Schöpfers, und des 
oberften Regierers ſelbſt. Wir haben davon 
tiederum Das ausgedrufte Zeugnuß des grofs 
fen erften Chriftlichen Lehrers Pauli: Es ift 
fein Gewalt ohne von Gott; der Gewalt 
aber, der da ift, der ift von Gott verordnet, 
alfo, daß, mer fih dem Gemalt mwiderfetı 
der widerſtrebet GOttes Drönung. * Er 
redet eigentlich nicht von allen und jeden Pers 
fonen , welche ein Dbrigfeitlihes Amt vers 
walten, Deren einiche wider Gottes Drdnung 
durch ungerechte und unerlaubte Mittel in 
Dbrigkeitlihe Wuͤrden und Aemter fich ein- 
tringen mögen , da fie von Gott nicht geord⸗ 
net und gefezt find, wol aber es nach feinem 
heiligen und alles leitenden Willen aus ges 
rechten Urfachen von ihm zugelaffen ift ; fons 
dern er redet eigentlich und fürnemlic) von 
dem Dpbrigkeitlihen Amt und Stand. Der 
Stand und das Amt ift eine weiſe Verord⸗ 
nung Gottes unter den Menfchen ,. dieweil 
fonft die Menfchen nach dem Willen und den 
Abfihten Gottes des Schöpfers, als vers 
nünftige Gefcböpfe, ihren Wandel und Las 
ben unter einandern in Ordnung, Ruhe und 
Sicherheit nimmer führen Eönnten. Und um 
Diefer Urfach millen ift man auch die * 
keitliche Perſonen, ſo lange ſie an dem Amt 
ſtehen, dafuͤr zu erkennen, und ihnen allen 
Gehorſam und gebuͤhrende Unterwerfung, wel⸗ 

Uuu 4 che 


* Epift. an die Römer, Cap. XIII. v. 1. 2. 
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che ihr aufhabender Character und Amt erfor⸗ 
deret, willig zu leiſten ſchuldig, und hilfet 
oder giltet da nichts ſagen, der, oder dieſer 
ſeye nicht nach Gottes Ordnung, ſondern durch 
krumme Wege zu der Wuͤrde und dem Amt 
gekommen; dieweil, wenn ein jeglicher Pri—⸗ 
vat⸗Menſch das Urtheil hierüber ſich anmaſ⸗ 
/ſen wolte, um dieſes eignen und ungewuͤſſen 
Urtheils willen, Die ganz gewuͤſſe und allge: 
meine Göttlihe Drdnung Schaden leiden 
müßte, und nach eines jeden, oftmal wuns 
derlichen unbegründeten und ſchwuͤrigen Ein» 
bildungen zum öfteren Unruhe und Verwir⸗ 
rung in der Menfchlichen Geſellſchaft entftes 
ben wurde, _ ——— 
Zu mehrerm Beweis und ——n 
beyder von mir kurz⸗ ausgefuͤhrten Säge führe 
ich noch mit zweyen Worten an Das Zeug⸗ 
nuß der allerälteften Zeiten der Welt und deg 
menfhlihien Geſchlechts. Gelehrte Männer 
haben in abfonderlihen Schriften gehandelt: 
De Originibus Populorum Regnorum & 
Imperiorum , von den Urfprüngen und ers 
ftn Anfängen der Voͤlkerſchaften, Reiche 
und Herrfchaften: um aus diefem Grund des 
fto mehr zu widermeifen die Sottesläaugnerifche 
Meinung derjenigen , welche fich träumen laf 
fen, die Welt und insbefonder das menſch⸗ 
liche Sefchlecht feye von Ewigkeit, und es ſeyn 
die Menfchen-von undenflihen und unendli⸗ 
chen Zeiten naher , ohne jemals einen Ans 
fang gehabt zu haben, durch unzahlbare Ara- 
tes oder auf einandern folgende Welt⸗ zum 
| | eiten 
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Zeiten und Gefchlechter immerhin » fo. wie es 
jezt ift , fortgepflanget worden. - Welche Meis 
nung doch klare Widerfprüche wider die ges 
funde Vernunft in ſich hat, mit deren Grund» 
ſaͤzen höchft übereinftimmend it, was ung Die 
heilige göttliche Schriften fagen: Alle Dinge 
uffert GOtt, dem allervollfommneften We⸗ 

en, haben einen Anfang. In dem Anfang . 

fehufe GOTT den Himmel und die Erde. * 
ber der Anfang der Voͤlker, Reiche und. 
Herrſchaften kommet doch her von den allers 
älteften und erften Zeiten, da Menfehen auf 
Erden zu leben und fid) zu mehren angefangen 
haben, mie ſolches auch aus der Hiftorie Mos . 
ſis des aͤlteſten, nicht nur unter den heiligen, 
fondern unter allen Scribenten, die wir has 
ben , zu erweifen iſt. And diefer fo alte 
und von den erften Zeiten der Welt und des 
menfchlichen Geſchlechts hergefommene Anfang 
und Urſprung der Voͤlker, Reiche und Herrs 
fchaften ift ein Harer SBemeisgrund , daß das 
Licht der gefunden natürlichen Vernunft und 
Die eigene Wolfahrt der Menfchen fie gelehret 
habe, daß es für fie ſelbſt ſehr nothwendig, 
auch dem Willen und den Abfihten GOttes 
gemäß ſeye, daß fie in einer ordentlichen Ges 
fellfehaft und unter einem ordentlichen Regis 
ment mit einandern verbunden leben; zuge⸗ 
ſchweigen, daß nicht ohne Grund dafür ges 
halten wird, GOtt felbit habe dem Noe, dem 
Stamm sDater des menfchlihen Gefchlechts 
| ‚Uuus nach 
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nach der Suͤndfluth, hieruͤber ein ausgedruk⸗ 
tes Gebött gegeben. 


Es find aber , mie bekannt, ‘Die Regie⸗ 
rungs = Kormen nicht alle gleih. Es pfle—⸗ 
gen von Alters her drey Haupt⸗Formen eines 
Regiments unterfcheiden gu werden; die Mo 
narchifche, Da einer ; die Ariftocratifche, da 
etliche die Surnehmfte und Beſte; die Demos 
cratifche, da alle oder das ganze Volk, die Dbers 
herrfchaft befigen : Aus welchen dreyen Haupts 
Negierungs + Formen noch andere vermifchte 
entitanden find. Ich unterfange mich nicht, 
zu urtheilen, welche Regiments» Korm für die 
beſte gehalten werden fol. Mir gefallen die 
Worte eines berühmten Scribenten Polydori 
Vergilii, telcher gleichfalls über die vorges 
legte Srage Das pracife Urtheil nicht fället, 
fondern nur Die Sehr welche nach der Art 
einer jeden der benennten Regierungs-For⸗ 
men durch den Mißbrauch entſtehen Eönnen, 
bemerfet , und Darauf Epicrifis Loco, oder 
anftatt des Urtheils dieſes beygefezt hat: Opti- 
me unus, optime populus, optime pau- 
ci imperant, fi boni funt.* Das ift ſo 
viel, als geſagt: Mir ift allemal dieſe die bes 
fte Regierungs⸗Form, wo diejenige , welche 
an der Regierung ſtehen, gute, das ift, brafe, 
verftändige, redliche, gerechte und fromme Mans 
ner find, es mag e8 Denn-einer oder dag ganze 
Volk, oder e8 mögen es etliche feyn. . Um 

gleicher Urſach willen erachte ich noch viel Fr 
Ä | er 








* De Inventor. Rerum. Libr. II, Cap. 2. 
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der nöthig oder nuzlich feyn, mit jemandem 
Darüber mich einzulaffen, wie er unfere Re⸗ 
gierungs » Form eigentlich beftimmen und bes 
nennen wolle; fondern es ift mir aenug, daß 
Diefelbige von unfern Voreltern fo weislich ab» 
gefaflet feyn, daß auf der einten Seiten der 
Tyranney , Eigenherrfhaft und Unterdrufung 
der SSrenheit, und auf der andern Seiten eis 
nem unordentlichen und ungebundenen We⸗ 
fen, das in eine Anarchie, oder Aufhebung alles 
ordentlichen Regiments, hinauslaufe,, vorges 
bauen ift, und daß diefelbe bey 400. Jahren 
und darüber, fint dem fie, nad Abſchaffung 
des alten Regiments, fürnemlich dur Rath . 
und Borfchub des erften Bürgermeifters, Hrn. 
Rudolf Brauns , eingeführt und beſchworen 
morden ift, unferer Stadt und ganzem lieben 
Vaterland durch GOttes Segen mol erſchoſ⸗ 
fen, tie wir hoffen, ſo GOtt will, daß fie 
weiters wol erfchieffen werde. 

Das Fundament und der Grund Diefer 
Regierungs⸗Form ift die Eintheilung der ge- 
famten Buürgerfchaft in Lobliche Conſtafel und 
Zunfte, deren anfänglich XIII. hernach aber 
XII. geordnet worden find , wie es jest noch 
iſt, melche Eintheilung nach dem Erempel ane 
derer Städte felbiger Zeit ; und meıl in al- 
ten Schriften foll gefunden worden feyn, daß 
fchon vor diefem in der Stadt Zurich Zunfte 
geweſen feyn, gut gefunden und gemacht wor⸗ 
den iſt. Unter diefen Zunften hat diefe un: 
fere Lobl. Ehren» Zunft in der Drönung die 
mente Stell alleseit gehabt und bebalten 2 
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Doch wurde ich auf eine ftrafbare Weiſe felbft 
den Fundamental⸗Geſezen zunabe tretten, wann 
ich dieſer unſerer oder einer andern Zunft eis 
nen Vorzug oder Vorrang fuͤr die uͤbrige aus 
zueignen wollte; inmaſſen die Gleichheit der 
Zuͤnfte und eine gleiche Theilnehmung art dem 
Regiment das Fundament ift, worauf die Ein- 
richtung defielbigen beruhet. Dieſes aber Fan 
und darf ich mit Grund fagen, Daß dieſe uns 
fere Ehren- Zunft an der Zahl maferer um 
Das Vaterland beft verdienter und berühmter 


‚ Männer gegen andern nicht zufurs fomme, 


fondern viele fürtreffiiche Männer aus derfel 
bigen in dem Regiment fich hervorgethan, und 
auf die vorderfte Stellen, ja auch an das 
Steuer » Ruder gefest worden find. Afler- 
vat hæc Tribus ın Atriiss & in Penetrali- 
bus ſuis Imagines_clarorum domi foris- 

ue Virorum. Es weißt diefe Zunft aus 
Ären Megiftern aufzuweiſen, Ehren: Jtamen 
und Bildniffen fürteffliher Männer , die 
durch ihre Verdienſte um Das Vaterland einen 
Ruhm daheim und an der Fremde fich erwor⸗ 


ben und hinterlaſſen haben. Innert 100, Jah⸗ 


ren find zwey beruͤhmte Herrn Buͤrgermei⸗ 
ſter der Stadt aus dieſer Zunft geweſen, des 
ren der leztere, Weyland Ihr Gnaden Herr 
Bürgermeifter Eſcher feligen Gedachtnuß viele 
Jahre lang und bis auf dag höchfte Ziehl des 
menſchlichen Alters ruͤhmlichſt geregieret, und 
feinen Ruhm in und auffert der Eidgnoßſchaft 
tveit ausgebreitet hat; von deſſen Ruhm, ob 
er gleich fhon gegen die so. Fahr in or 

elig 
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felig ruhet , dennoch noch viele lebendige Zeus 
gen find; gleich auch ich mich wol erinnere, 
in meiner Kugend gefehen und gehört zu has 
ben, was ungemeiner Liebe, Hochachtung und 
Zutraueng jedermann zu feiner Klugheit, Leuth⸗ 
feligfeit, vatertändifchem, die gemeine Ruh und 
- den Srieden liebendem und fuchendem Gemüt) 
gehabt und getragen hat , von defien Chrens 
Stamm und Nachfommenfchaft annoch edle 
Sproffen auf diefer Zunft blühen ; anderer 
berühmter Männer , deren Angedenfen Der 
Zunft eine Ehre, und zum Theil noch frifcher 
ift, zu geſchweigen. Eure Beſcheidenheit, ges 
gegenwärtige, Ihr meine hochgeachte und hoch» 
geehrte Herrn Zunft s Dorgefeste } erlaubet 
mir nicht, in eine Lobrede für euch mich aus⸗ 
subreiten. Ihr laffet euch angelegen ſeyn, ges 
famter Zunft mit Klugheit, Anfeben , Liebe 
Sreundlichkeit, gutem Rath und Vorſorg vor 
zuftehen, und auch an hohem Ort dasjenige, 
mas zu gemeinem Bellen, zu Handhab der 
Gerechtigkeit und zu Erhaltung der Wolfabrt 
dienet » belfen zu berathen und zu bemürfen. 
Wir verhoffen von euch ein gleiches noch ferner ; 
und toir fehen auch unter euch folche Herrn, 
von denen wir Alters, befigender ſchoͤner Quali⸗ 
täten und von Jugend an ermorbener fürtreffe 
licher Wiſſenſchaft und Geſchiklichkeit halber 
noch einen höhern Stafel der Ehren und ers 
dienfte nicht ohne Grund ung verheiffen doͤr⸗ 
fen. Und mas euch betrift , famtliche Ihr 
meine hoch» und fehrsmehrtefte Herren und 
Mit »Zünfter ! fo weiß und getraue Ich, 2 
ni 
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nicht allein alle und jede eine redliche Begier⸗ 
de haben, der Zunft Ehre, Nuzen und Auf 
nehmen und des ganzen lieben Baterlands Heil 
und Wolfahrt, ein jeder nah feinem Ders 
mögen Stand und Beruf, zu fördern und 
zu ſchuͤzen; fondern Daß auch unter euerer an⸗ 
fehnlichen Zahl und Ehren Mittel viele vers 
ftändige, erfahrne und dapfere Männer fi 


befinden, welche gleichfalls in hoͤherm Stand 


und an Denen Drten, wohin fie nah GOttes 
Fuͤrſehung möchten beruft und geſezt werden, 
die Tüchtigfeit haben, demjenigen, fo ihnen zu 
führen übergeben und anvertraut wird, mol 
sorzuftehen, alfo daß wir durch GOttes Gute 
den glüklichen Zuftand der Zunft auf einem 
deſto mehr beveftneten Fuß fehen fönnen. Gott 
eilt, und eg ſtehet in feiner Hande, wie lange 
ich leben, und an der Freude, Die Ehren-Zunft 
in dem Flor zu fehen, meines geringen Orts 
einen Theil nehmen foll, der ich auf der Tas 
fel geruft, bey den Alten ſtehe; aber ich nehre 
und tröfte mich mit der Hoffnung , die ich zu 
den gegenwärtigen, noch in jüngern fahren 
ſtehenden Ehrengliedern , und auch zu denen, 
die nachfommen und auftwachfen werden, heger 
femper fore, qui imaginibus ante fe po- 
fitis ad Virtutem & pr&clara Facinora ex- 
citentur , es werden allezeit auch nad) uns 
viele feyn, Die durch die Ehren Bildnuflen und 
Exempel fürtrefflicher Männer , welche vor⸗ 
gegangen find, zu der Tugend und Ausübung 
loblicher Thaten ſich anreisen laffen , damit 
es unferer Zunft niemal an Männern fee 
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die für dag gemeine Beſte gutes zu thun ge⸗ 
rüftet ſeyn, und alfo der Ruhm der Zunft 
nicht gemindert , fondern erhalten und vers 
mehret werde. | 

Tun, Hochs und Vielgeehrte Herrn, 
ſamtlich vertraute tehrte Derren und Mit⸗ 
Zünfter! ob ihr glei aus dem gefagten mit 
mir ohne Zweifel diefen Schluß ziehen wer 
det, Daß die wahre und eigentliche Ehre in 
etwas höherm und edlerm , als in dem Eis 
genthums » Recht und Beſiz eines Foftlichen 
und prächtigen Gebäudes beftehe: fo läugne 
ich Doch nicht , fondern ich erachte ganzlich, daß 
auch diefes neuerbaute mit vielem Rath , Auf⸗ 
fiht und Sorgfalt , wie auch mit groffen Kos 
ften aufgeführte, fchöne und prächtige Zunfts 
Haus, ganzer Lobl. Zunft und Chren-Ges 
fellfchaft zum Ruhm gereichen werde; Zus 
malen, da es einer angefehenen Privat - "Pers 
fon, und noch vielmehr einer offentlichen Zunft 
und Gefellfchaft anftandig und gesiemend ift, 
wol und nach Ehren logirt und beberrberget 
zu werden, zu dem auch es ein augenfcheinlis 
ches Zeichen eines molgefegneten Aufnemmeng 
ift, mann man dasjenige, welches nicht allein 
sur Nothwendigkeit, fondern auch) zu Dem - 
olftand und zu erlaubter Zierd gehört, 
obnbefümmert anfchaffen fan. Ich danke 
Destvegen dem groſſen Gott für den Segen, 
den er mitgetheilet, und für den Schuz, den 
er gnadig geleitet hat, daB diefes groſſe und 
ſchoͤne Haus in etwas mehr als 6. Fahren 
Zeit, von feiner ‚erfien Unternehmung u 
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nemlich ſint Ao. 1751. da der Plaz ſamt dem 
alten darauf geſtandenen Haus iſt erfauft, 
und hernach nach Schleiffung des alten Ges 
baͤudes jezt vor 5. fahren und etwas darüber, 
nemlich den 15, Heumonat Abo. 1752. De 
erfte Grundſtein zu dem neuen Gebaude geleget 
worden iſt, gluͤklich, und ohne jemandıs 
Schaden hat alfo vollführt und zu Stand gu 
bracht werden koͤnnen, daß wir heutige Tags 
mit Sreuden hie sufammen kommen find. Ich 
zroeifle demnach. nicht, Daß ich nicht aus dem 
Mund meiner werthen Derren und Mit:Zünfs 
‚ ter rede, wann ich Denen meinen Hochgeachten 
und Hochgeehrten Derrn Zunft s Dorgefezten, 
und insbejonder denen aus derfelben Ebrens 
Mittel, und von gemeiner Lobl. Zunft zu 
dem Bau verordneten Zerrn den offentlichen 
fhuldigen Dane erftatte für ihre vielfaltige Elus 
ge Rathfchläge, angewendte Sorgfalten, Bes 
muͤh- und Beſchaͤftigungen, daß der Bau 
wol betrieben, und zu aller Freud und Ehre 
- ausgeführt worden. Zwar hat eg in der Zeit 
unter den Ehrengedachten Herrn Vorgeſezten 
und zu dem Bau verordneten Herrn Verände 
rungen gegeben, denen wir Menfchen allegeit 
unterworfen find , in dem von den Herrn 
Zunftmeiltern, die bey Ankauf des alten Haus 
jes, und der erfien Derathung des Baus ges 
weien find, der eine noch vor angefangenem 
neuen Bau don Gott aus diefer Zeitlichkeit 
abgeforderet worden: Don denjenigen Hers 
ren aber, deren Ehren-Namen bey Grunds 
legung des erften Steins Diefeg neuen ar 
au 


* 


\ 


Kobl. Zunft sue Meifen. 1043 


auf einer Tafel der Nachwelt, Gott gebe, 
der fpathen Nachwelt zum Angedenken ver⸗ 
mahret hinterlaffen worden ;_ derjenige Derr, 
melcher des jest Ehrengedachten felig. Herrn 
Nachfahr in dem Zunttmeilter » Amt etwas 
mehr als ein Jahr geweſen; item, der Here 
Rathsherr von der Zunft, der wegen gar ho⸗ 
hen Alters_ben den offentlihen Rathſchlaͤgen 
über den Bau ſich nicht mehr gegenwärtig 
eingefunden ; vor Diefem aber bey hohen und 
angefehenen. Stellen viele Jahre nad) einan- 
dern fich verdient und berühmt gemacht hatte; 
und wenige Zeit darauf auch Der Herr, der 
demfelbigen zum Nachfahr in der Rathsherrn 
Wuͤrde geſezt worden; ingleichem der Kerr 
Zunft-Sefelmeifter , der befonders viele Mühe 
mit dem Bau gehabt, und lestlich ein Herr 
von denen aus gemeiner Zunft zum Bau vers 
ordnneten Herrn, vor DBollendung des Baus 
ſelig verfcheiden find. Welche Deränderuns 
gen wir als Beweisthuͤmer und Erempel ans 
zufehen haben, tie fo ſchwache, gerbrüchliche 
und leimerhe Hütten wir mit uns herum tra⸗ 
gen; da indeflen diejenige: unfere allhiegeweſene 
Ehrens und Mit:Slieder , die den Bau, bey 
welchem fie mit Rath und Hilf gedienet hats 
ten , in feinem Stand nicht erleben noch fehen 
koͤnnen, nichts als nur das Mergängliche vers 
lohren, und von Gott voraus dahin einges 
führt worden find, to wir ein etwiges Haus . 
in den Himmlen, einen Bau aus Gott, der 
nicht mit. Menfchen s Händen gemachet ift, 
zu befommen berhoflen.. * Euch RUE: 
xx och⸗ 
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Hochgeachten und Hochgeehrten Herrn, und 
ſamtlich Meinen Hochwerthgeſchaͤzten Lieben 
Herrn und Mit—⸗Zuͤnftern, welche der Hoͤch—⸗ 
ſte bis dahin erhalten, und die ſolenne Beziehung 
und Einweyhung dieſes neuen ſchoͤnen Zunft⸗ 
Hauſes hat erleben laſſen, gratulire ich darzu 
mit allen Freuden, und wuͤnſche, daß der Hoͤch⸗ 
ſte nach ſeinem Willen ſie ſamt und ſonders 
noch lange geſund, und im Segen erhalte. 
Am allermeiſten widerholle ich von Grund 
des Herzens dasjenige zu wuͤnſchen, wofuͤr 
mir in dem Anfang Gott gebetten haben, daß 
er die an diefem Ort, und auf diefem Haus 
su dem Beſten der Zunft . vorgunehmende 
Rathſchlaͤge, und alles, was nad) den Ord⸗ 
nungen und Geſaͤzen zu handeln und zu vers 
richten ſeyn wird, durch ſeinen Beyſtand mol 
beglüfe mache: Darben wuͤnſche ich auch » 
daß ihr meine Hoch» und fehr » wehrtefte Zerrn 
und MitsZünfter ! in friedlichen, glüflichen, 
gefunden und gefegneten Zeiten und Lauffen 
des lieben Vaterlandes, die Gott in Gnaden 
geben wolle, ‚bey fich begebenden Ehrens und 
SreudensAnlafen auf diefer fchönen, meitläufs 
tigen, luſtigen und. angenehmen Zunft» Ders 
berg und Wohnung viele Vernuͤgen und Erz 
göslichfeiten geniefien möget ; Doch Daß es 
allegeit mit einer ſolchen Maßigung gefchehe, 
daß die Ehre des höchften Gottes, und Die 
Ehre unferer ‚heiligen Religion, deren hierüber 
auch ein. Tempel gemeihet ift, nicht verlest, 
der fehuldige Dank für die ſchoͤne Dimmelss 
Gaben und Gutthaten nicht — 
n 
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noch gefehändet, und niemandem Fein Anftoß 
gegeben werde. — 

Mir bleibet nun nichts mehr uͤbrig, als uns 
alle insgemein, und alle diejenigen, mit denen wir 
nach GOttes Fuͤrſehung fo vereiniget und verbun⸗ 
den find, daß je des einen Theils Wolfahrt an 
des andern hanger» GOtt in feinen allgewaltigen 
gnädigen Schuz demürhigft anzubefehlen. Der 
Hoͤchſte erhalte nicht nur unfere werthe Vaterſtadt 
und Sand bey der theuer erworbenen koͤſtlichen 
Leibs⸗ und Seelen» Freyheit, und bey nun etlich 
100, fahren beveftneten und mol erfchoflenen Res 
giments⸗ und Bürgerlichen Drdnung und Ders - 
faflung, fondern er erhalte auch die gefamte Hoch» 
fobliche Fidgnoßfchaft in allem Frieden, ftiller 
Ruhe, Sicherheit und Einigkeit zu einem ferne 
ren Wunder» Spiegel feiner Guͤte. Der Gott 
der Ordnung und des Friedens wehre allenthals 
ben dem ſchand⸗ und fchädlichen Geiſt der Zwey⸗ 
tracht, Neid, Mißgunſt, Schmälerey und Un 
einigfeit, Ich fan den Wunſch, meines Her⸗ 
zens und dag Gebett u Bort hierüber nicht fürs 
zer, aber auch nicht nachorüflicher an den Tag ge 
ben, als mit den Worten, mie fie in unferm fchös 
nen Mirtwochen »- Abendgebert flehen: „Nimme 
„ von ung, o HErr! San, Zweytracht, Neid 
„» und Daß, und verleihe ung wahre Liebe, Auf 
7 —68 Treu und Wahrheit in einer Eidge⸗ 
„ noßfchaft, und in der ganzen Chriſtenheit.“ 
Ach, ja! in der ganzen Chriftenheit, daß fie bey 
Hohen und Niedern mit Ablegung zugezogener 
bireerer Religions und meltlicher Streitigkeiten, 
dem friedlichen und fanftmürhigen Ginn ihres 
Haupts des Friedens⸗Fuͤrſten JEſu mehr ähnlich 
und gleich zu werden fich beftreben. Der Höchfte 
ftche bey» und unterſtuͤze mit feiner Kraft unfere 
beyde hochberagte, weile und hochverdienre Her⸗ 
ren Dürgermeifter , auf deren grauen Ehren 

Axrx2 Haͤuptern 
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1646 Einweih. L. Zunfe sur Meifen. 
Haͤuptern die auf dem Weg der Gerechtigfeit ge 
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fundene Erone der Zierde grüner. * 
ſte fiche bey, als der Rathgeb und flarfe GDTT, 
ihnen und fämtlichen unfern gnädigen lieben Her 
ren und Jandes- Vätern, und ſchenke ihnen fo 
ein groſſes Maß des Geiſts der Weisheit und des 
Verſtands, der Erkanntnuß, Furcht des Herrn 
und der Tapferkeit, daß fie das Schiflein des lie 
ben Vaterlands und der Kirchen bey den braus 
fenden Sturmwinden, und ſich erbebenden Waͤl⸗ 
fen zwiſchen den gefährlichen Klippen, die fo mol 
der leiblichen Freyheit, als der reinen Religion 
auf beyden Seiten entgegen flehen , wol regieren 
und ohne Anftoß ficher durchbringen fönnen. Der 
GOtt der Gnade und Ehre fiche bey Euch, M. 
Hochgeachten und Hochgeehre. Herrn Zunfe-Bors 
gefegten! Er befröne euere Ehren» Perfonen und 
Ehren Käufer mit —— und Heil, und 
ſegne Euch in euerm Amt, Ehrenſtand und Be⸗ 
ruf, damit Euer Vor⸗Ein⸗ und Ausgang unter 
euerer mitverbundenen ligben Zunft und Ehren, 
Gefellfchaft ange Zeit wol erfreulich feye. ‘Der 
Hoͤchſte ftehe bey, und fegne euch famlich ihr mei» 
ne hoch⸗ und vilchrende Freund, mwerth vertraute 
Herrn und Mit-Zünfter ! einen jeden für feine 
Derfon in feinem Stand Beruf, Thun und 
Weſen, und für feine Ehren» werth⸗ lieben Ans 
chörigen, damit ihr die Güte des Herrn immer⸗ 
Bin mit Sreuden preifen, und ihm für dasjenige, 
mas + wol an such gethan, mit Frolofen dans 
fen möget. 

Ich ende mit Sobpreifung des Höchften Na 
mens: Dem König der Ewigkeit, dem unwandel⸗ 
baren, und ungerbrüchlichen , dem unfichtbaren 
dem allein weiſen Gott, der unerfcböpften Brunn 
und Urquell aller Güter und Gnaden fene £ob, 
Ehr, Preis: Dank und Majeſtaͤt jest und in alle 
Ewigkeit. Amen: - 
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der Perſonen und Sachen, ſo in dieſem 


zweyten Bande vorkommen. 
A. 
bbadie, Jag. vertbeidiget die Albigenfer und Wal 
denfer wider Boſuet, — 

Abendmal, Lehre Au un von demfelben ver, 
theidiget, 241. Streit darüber, 471. f. Die Ealips 
tiner gaben es den unmündigen — 941. Von 
den Boͤhmen Abends gebalten, 592 ber. 

re in der Wicarbie, za Je 
bi, Leonh. Monach. Capp 

ab Aff bolteren Nobiles. 431. 

Alberius Claud. Streit wegen der —— 81a. f. 

Albert K. wird erichlagen, — 

Albigenfer 318. f. follen Ab mmlinge der Manichäer 
geweien fepn, 321. 

Albrecht, Herzog in Vreuſſen, 875. 

Alchymiſten 816. at 837. 

Altemetenus hei Caflıus, 

Drinz von Anbaltzerbf Eifer r de Quiros. 360: fi 

de Arburg Nob. 

— in dem mitiiern Alter, 309.f. In Vündten, 


Arminianifins, Anfang defielben, 883. 
Arnd Stepb. Luͤbek Buchdruk. 20. 
Arnolds von Briren Geſchichte, 318. 
Arnoldus Sac. S. Petride Turrego, 411. | 
yon Arraßı Biſchoff, Earl V. 88 eimer Rath, 554. 
de Arıho Hermann. Sacer 
Zusfpurg ing im Schmalfaldiihen Bund, 532. mit dem 
iſer ausgefi oͤhnt, a 
Augußini? Meinungvo ehandlung der Irrenden, 482.f. 
Auguflinus Med. Ital. Doctor paradoxus, 808. 
Aurora as Cappell. 432. 


B. 


#384, B erfie Zürichifche Predicanten- Ordnung, 
mit den Ab Inderungen aller folgenden Herausgaben, 
25-73. Nachricht — Zuͤrichiſchen ——— 
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ben der Heil. Bibel in deutſcher Sprache, 381 - 396. 
+ Bon den Anftalten zu der Zürichifchen Bibel; Ausga—⸗ 
be 1660-61. 113 166. 

am Bach Wernh. Abbas Cappell. 434. , 


Bär, Seb. von Coſtanz, 563. 719. 761.792: Galli, 
730. I: & 

Balber, J. F. Schreiben wegen einer neuen Zuͤrichi— 
ſchen Bibel-Ausgabe. 134. 

Balbini Mifc. Hift. Boh. 872: 75. 79. 

a Baldeg Nobiles. 414. 426 - 428. ſeq. ‚ 

a Balm Nobiles, 407. 

Ecclefia in Barro, ‘406, 

Bafel Biblivthef, 998. Collegium Erasmianum, 1000. 
Afademifches Jubel Fahr datelbs, 989 - ı6oo. 

Basnage, Jaq. vertheidiget die Albigenfer und Waldenſer 

wider Bofuet, 321. 

Bauren » Aufruhr 1525. 617. 

Baumann Paft. Kilchberg. 808. 

Baumgartner » Hans, 543. — 

Baylii Uehung der Gotiſeligkeit, von Comenio ins Boͤh— 
miſche uͤberſezt, 242. 587. 

Beckins Jac. Chriftoph. Theol. Baf. 1000. 

Beghard , ein Adamit fol den Picarden den Namen 
gegeben haben, 867. 

Benedictus XIV. Schreiben an Lucern wegen des Tom 
——— und Antwort auf dieſelbigen, 984. 

is 988. Sein Verhalten gegen de Duiros. 359. 

a Beinvvyl Nobiles, 431. 

Berlin, |. Böbmifche- Brüder. 

Bern, Bujers Nachricht von der Dilputation dafelbe, 
5ui. Burgrecht mit Zurich. und Coſtanz, sı9. Gut; 
achten wegen einer neuen Zürichifchen Bibel, 121-129. 
155. Durch Davel beunrubiget, 181. 

St. Bernbard fchreibt von den Catharern, 317. 

Beza Theod. 808. f. 

Bibeln, deutſche, vor der Reformation gedruft, 1-24. 
Robergers 3. Ulmiſche 116. 139.. Engliſche 1 19. 

Boͤhmiſche 904. guridhifee deutſche 381. 396. 

iſt nicht aus Luthers Verfion blindlings abgeſchrieben, 

16. Figuren in derfelben durchsuflreichen, 116. 131. 

137. 147. 153. f. Eſcheriſche Ausgabe, von den Wis 

derfaufern mißbraumt, 116. Nachricht von > * 

al⸗ 
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— falten gu einer vollkommnen Herausgabe derfelben, 
113-166. Derbeflerung 368. Ulrichiſche Ausga- 
be, 365-373. Lateiniſche Zürcher Bibel, 117-119. 
138, 154. Nachricht von allen Zůrichiſchen deut⸗ 
fdyen Ausgaben derfelben, 381-396. Von denen, fo 
in verf&biedenen Spraden in Zuͤrich herausge⸗ 
kommen, 368.372.. 

Bibelverborr der Roͤmiſchen Kirche, 25. 

Bibliorbef Zaͤrichiſche 3.17.f. Des Collegii Alumn. 
7.. Coenobii Capell. 415. Bagli & 998. 

Bilderftreit unter ven Boͤhmiſchen Emigranten, 569. f. 

Binder Rud. 44 

de Bionens Miniftr. Lauf. 207. | 

Birr Anton. Prof. Grxcus in Bafel, 97. 

Blanisfy Wencesiaus Böhm. Predig. 213. f- 931. 
wider KTiadher vertbeidiget 280 289- 96. 611.f.929. 
feine Schlefilhd Boͤhm. Emigrat. Hiftorie 929. 

Blaurer Ambrof. 171. 517.776: Themas 552. 555: 
760. 768. 788.792» artholomeusg 792» | 

de Bochat. 218. 

. Borf, Michael 776. 


Zahn. J. Jak. 320. 
Böhmifhe Br. Schlechta Schreiben von ihrer und 
der Mähren Religion an Erasmum 935. f. Ur⸗ 
forung derfelben 866. 869. . 873, Werfolgungs + Mir 
ftorie 887.900. Bibel 307.242. Eonfeßionen 867. 
big 872. 937-941. f. Catechigmi 577-589. f. 604. 
Gefangbücder 587. 923. Ihre Meinung vom Exor⸗ 
cifmo und Handauflegen 99. Vom Brodbrechen im 
H. Adendmal 261.282 - 8 600. 664. 676. 915.918. _ 
930. 932. Communions»Brod soo. hr Lehrge⸗ 
baude ſtimmt mit der reform. Kirche überein 903. 918. 
920. 939 -944. Ihre Namens. Veränderungen 884. 
find des Hochverraths unfchuldig 878. f. 
Böbmifche Brüder, Evangelifher Palmbaum der tes 
‚ form. Böhmen 853- 947. Beneidetes Evangelifches , 
. reform. Kirchenwefen in Berlin 233 - 308. S68- 610 
642. 664. 669-672. tbeilen ſich in Lutheriſch⸗ und Res 
-- formierte 248. f. 607-609. ©. auch Mark⸗Bran⸗ 


denburg. | 
Böhmifche Emigranten 299. 304. 649: f. 885. Jeii⸗ 
ger Zuftand in Böhmen 891. f. 
Err 4 3555 
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Boͤhmiſche Emigr. | — geſinnet, 304. 308. 
320. 674. 9 


Bodmer Buchbrater in in Zürich I1S. 129. 161. 392. big 


Bogomiler, ihre Geſchichte 322. 

Bogumil nennt ſich Surnovins 884. 

a Bonfterten Nobiles 414. 4 

Carol. will die Sci su Sonders verbinde 


Bolnetsd Hiſt. der Albigenſer und Waldenſer 321. 

de Bourignon Antoinette. 320. 

Bradagius oder Sambergius: Michael, fein Schik⸗ 
fal 866. 871. 

Brafmutb 2. 

von Brand, Drefid. in Berlin, 260. 

Mark ı Brandenburg , Evang. ref. Böhmen daſelbs, 
233.56 

m. raunfBincig, Herz. Heinrichs Schikſal, 529. 

von Brieg, Herz. Großmuth gegen die Boͤhmiſch. und 
Maͤhriſch. Exulanten 888. 

Breitinger Job. Jak Ancift. Tig. Bedenken wegen der 
Ey 167- I8T. 391. MEdEDAEN. Teſtam. 
eraus ı 

Breitinger ob. Jak. Prof. und Canon. 702. os. 

Brodbredyen im 2 Nachtmal ſiehe Boͤhmiſche Br. 

Brom, Praͤſes in Danzig, 242. 

von Bronifowsfp, Adam, 84. 

son Bruis, Deters, Gedichte, 318. 

Brun, er Surgerafi in Zürich 1037. 

Brunus, Jord. 

Buchdruferkun ek befördert die Reformation ı. 
ücken, domus Fratrum Teutonic. ER 

nero Sal. Schreiben wegen der Zuͤrichiſchen Bibel: 
Verſion 145. 

a Bürikon Nobiles 

Bundtneriſche Bir, e, durch Gantner und Marium 
beunrubiget, 805. 838. Schule su Sonders im Velt— 
lein errichtet und —— 812. 813. 

Bhrfli, Buchdruker in Zürich, 396: 

Bulinger Job. Heinrich 387. 452. 807. 820. 838. | BR: 

s Coenobii Cappellanı 397 - 455. verfaſſet 
—E — Dredicanten  Drdnung 73. Sander 
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von dem Tauf an Heinr. Simler 90 - 112. Rath⸗ 
flag, ob die Widertänfer am Leben zu ſtrafen, 169. 
180. Compend. Doctr. Chrilt. 77. 

Bulod, Huldr. Schreiben wegen der Zuͤrichiſchen Bi⸗ 

Burckardus Abbas Cappel. 433. 

Burckardi Rod. Monach. Cappell. 443. 

de Buxe, — — 

Buzer, Mart. Character und Vertheidigung 05. 510. 
sız. Enarrationes in IV. Evang. 471 Sıl. a0) 
richt von dem Marburg. Geipräc, nebft Fuͤblins Ur. 
theil darüber 471-512. Meinung von Luthers Streits. 
ſchriften 492. 107: RAR: 

Busif, Matthias, Aeltefter der Böhm. Br. Gemeine in 
Berlin, 618. 


€ 


Calixtiner oder Belduner, ihre Geſchichte, 366. 868, 
936. 941» \ 

Campelius Huldr. Paftor Curienfis 839. _ 

— Coenobii Annales per H. Bullingerum & 

. Simlerum 379 - 455. 

Eappel, das Klofter wird im alten Zuͤrichkrieg ſehr mit⸗ 
genommen, 434.1. Brand in demfelbigen 443. wird 
teformirt , and eine Schule und ein Pfarr dafelbit ans 
gelegt, 452. f. 455. | 

Eappeleririch $19. 

F Eardine ein Oberſchleſiſcher vornehmer Fluͤcht⸗ 

ing, 50. 

Earl, V. 513. f. 712» 

darl VI. druft die Evangeliichen in Gchlefien, 913. 

Carlitsdtı 472. | 

Tarpzov beweiſet, daß die B. Br. nie Lutheriſch geſin⸗ 
net gewefen, 943. beſchuldiget dieſe vergebens des 
Hochverraths unter Ferdinand II. 878. f. 

Carraccioli, deg Päbftl. Nuntii zu den Schweijern Auß 
führung im Toggenburgerfrieg, 987. _ 

Ealımir, So. Dfalzgr. ordnet zu Neufladt ein Gymna⸗ 
um an. II. 

Cafki, Hiftorie diefer Familie 889. Joh Alcrand. 620. 

855. YDaul Ludwig 234. Ders Großvater nenne 
ſich Altemetenus 834. 
Ä Kir s Cate⸗ 
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Catechiſmus, Heidelbergiſcher, wird in das Boͤhmiſche 
uͤberſezt, 890, ſchaft Nuzen in den Tyroliſchen Thaͤ⸗ 
lern 922. Zuͤrichiſche Catechiſmus-Uebung, 75. t. 
Boͤhmiſche ſiehe B. Br. 

Cechovitiss Mart. Polon. Eccl. Min. 73. 

a Cham, Nobiles, 431. 

Chryfofßomi Meinung von Behandlung der Irrenden, 


482: 1. 
Clavel von Enlin, 188. 
Bruder Elaus warnet die Eidgenoflen vor dem Eigen 


nuz 457. 
Clemens XI. verweißt den Lucernern ihre Aufführung 
im Toggenburger⸗Krieg 984. 
Elos, Niel. von Lucern, Eandvogt im Thurgau, 729. 


739. 770 i 
Collinus, Rud. 807. 816. 
Comenius, Amos, 242. 585. 882 - 886. 900. 934. 


z 2 2 Dasid, 886. . 


Comnena, Anna, beichreibt die Seet der Bogomiler, 


322. | 
Concilium ju Eoftan;; 433. zu Bafel 434. begehrt. Carl 
V. von den Neichsftänden, 532. 
Confeßion Helvetiſche, 123. 126, 129. 840. 874. _ 
Conrradi Joan. Monach. Cappell. 443. 
Coranda Wencesl, ein Boͤhmiſcher Taborit, 940. 
Coftanzer Sturm, 1548. 513,568. 707, 802. . 
Coftanz im Schwabenfrieg verwifelt,s 14. verliehrt das 
Landgericht im Thurgäu, 515. wird Reformirt, 516. 
534. bat Streit mit dem Bifchof und der Priefterichaft, 
518. ift im Burgrecht mit Zurich nnd Bern, <19. im 
Scmalfaldifhen Bund, 522.536. Earl des V.Arreft 
auf Eoftanzı 546. f.. Ausföhnung mit demfelben, 543% 
557. 562, kommt in die Acht, 712. 719. überfallen, 
210.f. 729.f. ſucht ben den Eidgnoflen Hilf, 745749. 
Regiments Befchafienbeit vor dem Sturm, 759 f. 
', nimmt das Interim an, 774. ergiebt ſich an den K. 
Ferdinand, 785.1. | 
Corebus Sammelplas der Böhm. Emigranten, 926. 
Cotterus, Ehriftof, ein Schlefiicher Prophet, 935. 
Crozinovusky Confeſſio Auguftano - Bohema, 903. 


Croſſen Böhm. Soloniften dafelbft, 889. 
| ee ;i de 


* 
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de Crouſaa, 181, 184: 188 218. — F 
—2 — einung von Behandlung der Irrenden, 
482.· Due 


\ 


D. 
Daniel E fc. Bellinen, 442. = 
Davels or D. eines Kanatiferd Character und Ge⸗ 
(dichte, 181, 232. Rede auf dem Blurgerüft, 208. f. 
Decalogus Streit unter den Böhmen , wegen deſſe 
Sintheitung 575. f. 
von Degernweil, Heinr. al. Hainzel von Degern⸗ 
ftein, ein Alchymiſt, , fein Speculum Jofephi Magi- 


. cum» 834. _ Fe 

Denk, Joh . ein Midertaufer, 316. 381. ı 

Dengen ,_406» | 

von Deffaw, Leon. Großmuth gegen die Reſorm. Boͤh— 
men ın Berlin, 290. 643. J | 

Deutfche veraltete Wörter, 9, 10, 14 fe 20. 21. Dr 

 thograpbie. 164. . | 

Dialogues Chr£tiens par M.V.ın Genf verbrannt, 702. 

Docrorat in der Theologie verachtet, 830. 

Dominikaner Uriprung, 319. 

Drabicius, ein Maͤhriſcher Prophet, 935. 

Dresden, Böhmifhe Coloniften dalelbit, 886, 912. 

Durfßius vel Turfius L. L. D. Tigur. 415. 


E. 


Edelmann, Chriſtian, 320. | 

Effinger, Hans 454. | 

Egli, Tobias Lebensbeſchr. 8037 805. 807. 849. Schreis 
ben an Bullinger, 838,848. Fommt in Pfeffers durch 
eine üeberſchwenimung in Lebensgefahr, 847. | 

+ z + Rapbael Lebensbeſchr. 803 852. Alchymie 
macht ihn ungiutlich, 816,818. f. 837. Schreiben an 
Kud. Stumpfen de Dotrina Baptismi, 850. ligt 
unter - Namen Perczus, oder a Percis verborgen, 
804. 837: | 

= = cz *ohann von Coſtanz, bringt ſeine Vaterſtadt 

an das Haus Oeſterreich, 785: f- 

M. Ehwalts Schreiben wegen der Eintbeilung des 
Decalogi der B. Bir. 563. und Gyrkiſcher Brr. Eas 
techifmus beleuchtet, 575. f. alte und N der 


. Bir 
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B. Brr. 285. 290. 598. 944. feine Recenſionen von 
den Boͤhm. Zwiſtigkeiten inder Kraftiſchen Bibliother, 
widerleget, 588. f. | 
Einfdier, Joan Abbas. Cappell. 433. 
Ober ⸗Eljaß Reformirt, 817. 


‘ —Wlsner Genealogie diefes Geſchlechts, 627. 


2 s = atob, Lebensbeſchr. 625 648. 262. 264. 
z 2 s oh Borti. Hift. Nachricht von dem benei, 
deten glüflichen Kortgange des Evang. Referm. Boͤb⸗ 
miichen Kirchenweſens in der Churmark Branden 
| burg » — im Herzogthum Schleſien, 233 » 308. 
56 ß 61 . _ B e 
‘ @lsners Anekdoten zu den Lebens Umſtaͤnden Do. 
Jafob Elsners , Johann Liberda , und Auguſtin 
Schulzes 619: 680. . 
» s s Bohmilcd » Evangelifcher Valmbanm, mit 
Benlagen, 853 1947. — 
> 2 3 MWiderlegt die Nachricht von verſchiedenen klei⸗ 
nen Schriften, davon er ſollte Verfafter fepn, sor. f. 
Nachrichten von feinen Schikfalen, 280.643.858.589.F. 
z 2 e David, 629. 
de Eitbach Nobil. 429. 
Endredi, Joh. Böhm. Pred. zu Friedrichsgräz. 932. 
Engliſcher Emigranten unter der 8. Maria Shit: 


al, 880. 

Epiſcopius, Nieol. ein Taboritiiher Prediger, 940. f. 

Erasmus, 820, 935. Collegium Erasmianum in Ba 
fel 1000. | 

Erberlen / 2. 

UErbſünde, Zwinglii Meinung davon, 490. 

Erhart, Abt su St. Urban, 452. — 

Eſcher, Marx, 17. Heinrich, Burgermeiſter in Zürich, 

1038. ob. Conrad 967. 

de E/chibach Nobiles, 430. 

Eidgnoſſen⸗Streit bey Sempad 426. 428. Mepland, 
417.464. ben Baſel 436. befommen das Landgericht 
im Shurgäusıs. Vor den Denfionen gewarnet 456.f. 
Anftührung ben dem Eoftanzer » Sturm 773. 779. 
Die za iedenheit der Religion ſoll fie nicht trem 
nen 465.1. Soͤnderlinge unter ihnen in dem mittiern 

: ⸗ 
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Eidgenoſſen Reform. ihr Verhalten gegen die Wis 
dertäufer »70. f. 179. Glaubensbekanntnuß ſiehe Hels 
betiſche Confeßion und Formula Conſenſus. 

Evervin und Euthymius Schreiben von den Catha⸗ 


rern 217. 
Exrorciſmus von den B. Br. verworfen :99. 


F. 
Faber, Joh. Anmerkungen uͤber Luthers Bibel⸗Verſion 


142. 
Fabrieins (Schmid) Erasmus 817. Sebaftianus 
ı2, lfoannes, Montanus 73. 805. 836. 
ſch/ —* Rudolf, Burgermeiſter in Bafcl, 992. 
anaricafmi Schadlichkeit in Abfiht des politiſchen 
Standes durch Davels Geſchichte erwiefen. 181-232, 

See, Joh. Caip. Bedenken wegen der neuen Zuͤrichi⸗ 
ſchen Bibel 140. | | 

Ferdinand K. betont — 1; * — 

> ss l.unmdll. verfolgen Di m. dr. 873. 875.1. 

‚Feufi, ein Zoͤrichiſcher Alhomift 818. . 
igulus, Sam. —— tr Dufine 291. 931. 

— truge ehedem die Zablonskyſche Fa⸗ 
milie 884. 

Flaccius hat Nachrichten von den Proceſſen wider die 
Waldenfer in Pommern und Mark⸗Brandenburg ges 
fehen 863. 

Formey 62T. Ä 

Formula Confenfss Helver. dero Unterfäreibung verurfas 
het Zwiſtigkeiten 181. 184. | 
rancifcaner, Urjprung_319. 
ranfreidh will ſich der Stadt Coſtanz annehmen, 780. 
Ruhen aus der Verfolgung der Keformirten , in Dies 
fem —— 906. | 

Freil, ein Schwenffelder in Bündten 841. 

Freuler, Stanz Theoph. 1000. 

reuuinus Canon. de Turrego 411. 
So, Joh. 453. Wilbehm zı8. 165. Job. Ludwig 
‚e) 


. 1000. 
de Fridingen Nobiles. 429. 
riedberg, Baltb. (Pacimontanus) 107. 173. 
riedrich, lester Graf im — 434. 
zs 2 > Cburfürft in Sachſen, Schikſal, 522. 528. 
544. 713. Friedri 


| Regiſter. 


Friedrich Dfalsgraf;nngläflicher König in Böhmen 876. 
s 2 2 R. in Preuflen, Verdienſte um die Böhm. 
: and Mahr. Brüder 924. 926. f. 932. 934. 
Friedrichs⸗Tabor, Friedrihsshagen, Friedrichs 
Gräz Boͤhmiſche Colonien 253. 977. 930. 93 L. 
Frieß, Johannes, Burgermeifier in Zürich, < 967. oh. 
7 Kacob 808. 813. ein Zuͤrichiſcher Alchymiſt, 818. 
N KHotpred. zu Minden 915. 
Froſchauer, Ebrift. 381. f. Euſtachius 117. 391. 
Frovvenshal Coenobium Monialium. 429. 442. 
Fuͤßli, Joh. Conr. überfest Busers Nachricht von dem 
- Marburgifchen Gefpräch, und beurtbeilet daſſelbige, 
71.512, Abriß einer unpartenifchen Kirchen und Ke⸗ 
er Hifiorie des mittlern Alters, 309 - 322. 
Fuͤnkclin, Jakob, Prediger in Coftanz, 776. 
von Fürftenberg, Wilhelm, soo. Friedrich 546. 555. 


G. 


Gaisberg, Seb. Burgermſtr. in Coſtanz, 513. 553. 
60. 768. | 
antner; Joh. ein Bändtner, ift Swenkfeldiſch geſin⸗ 
net, 805. fein Streit mit Tob. Egli, 838. f. 
(Barganus, Slaviug, Med. ein Berräther in Bündten, 
wird ermordet, 846. . . 
GBebbardsdorf; Boͤhmiſche Colonie daſelbs, 912.918. 
Geörg; Grave zu Wirtemb. und Mümpelgart refor: 


mitt, 817. | 
Gerlachsheim, Geſchichte der dafigen Boͤhm. Colonie, 


671. f. 920, 
von Gersdorf, Baronefle, 649. 919. 
Geſangbuͤcher verbeflert, 373: 380. 
Geßner, oh. Conr. 385 Andreas, 388. David, 394- f. 
(Beßler, V. Grifeler. | 
Gieng / Geoͤrg, Kandvogt in Schwaben, 545. 
Siellen hat Streit mit Marburg, 832. 
von Gingins, Dberfter, 217. 
2 — er — ——— 317. 
‚Gnadenwabl, Streit über DiefeXehre809.814.815.85C. 
Göldlin, Ef. 806. — 
Götzkon, 404. 
&53 , (Tconius) woher die Egli diefen Zunamen 
betommen, 803. 820, | 
J Goſchůͤz⸗ 
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Goſchůz, Boͤhmiſche Colonie daſelbſt, 

Gottbrecht/ Joh. Gottfr. errettet Biberda aus der 
Gefangenſchaft, 656666. 

Graja, Joanna; 372. | 

Gravv, Rod. Abbas. Cappell. — 

Grebel, 115, 118, 121. 391. 835. 837. Conrad, fein 
Lug, wenn die Kindertauf aufgefommen, 108. 

Gregorius, ein Böhm. Taborit, 869.f.e > 

s g > XI. thut Eucern in Bann, 323. 

Grell, Luth. Pr. in Landsberg, 263. 
sriechen dero Geſchichte durch Lünern, 640. 
—— — 406. 

—— vulgo Ge} Mer; Nobiles, 415.429. 
Gronau , Paft. in Berlin, 605. 615. 

Grubenheimer , warum bie Taboriten alſo genennt 
worden, 867. 

Grynaus , Jo, lac, 11. 

Gualtherus, Jo. Rod. 165.455. ſq. 809, 82. 837. 

Günfal, Monaſterium, 405. 

Guido, & Guilielmus — Abb. Cappell, 432. 

Guler 1 oh. 809. 8 

Gyrfs, Böhm. Br. Gateifmus, 575. f 


5. 


ang, Heinr. in Soflan;, 720.7 
ab, J. R. frengebig gegen Die Zurichifche Bibliorhef, 3. 
de Haberg, Nobiles, 407 
Sairizel, von Degernftein, ſ. Degernweil. 
Zaͤzer, Ludw. 381. 
Hagelius, Balth. Soc ſel 837 
Eh n, Schlefifcher Feld» Drediger, 916. 
aller, Bercht. ıız. Wolfgang, 807. Gottl. Eman. 
324. 397. 803 
ab Halvvil, Nobiles olim Heres Alarum diei » 420. 


426. 1q. 
amberger, Buchdr. in Zürich, 115. 
andauflegen der Boͤhm. Brr. 599. | 
anrich, Kernjünger des Peters — 318. 
de Hapſpurg, Rodolphus & alii, 4 
Hardmeyer, Joh. Caſp. —— die * Pobtmaflerifchen 
Pfalmen, 374. Ebriftof, Buchdr. in Zürich, 395. 


Sartmann 
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Saremann , Sam. 882. Adam, Verfaſſer der Boͤhm. 
Verfolgungs » Hiflorie, 887. 

Hafs, Anton. Adminiftr. Coon. Cappell. 441.443. 449. 

nn Duncten authentbie in Zürich verwor⸗ 


Sederid behaupte, baß die B. Br. nie Eutberifch ge 
Seo, keine Sriedfertigkeit auf dem Marb. Geſpraͤch 


487 
E He — Nobil. 4 
2 Joh. Screen wegen Auflage einer neuen Zürs 
Bibel 165. f 
Sec: er, Joh. Heinrich, 
eidelbergifcher Gatechifmus. ins Boͤhmiſch uͤberſezt. 
atechiſmus, 
—* Denke in Schlefien 9 
Groß » Hennersdorf, Bohn Eolonie dafelbe 255.649. 
f. 671. 918. 92$. 
Henricus Abb. Cappell. 433. 
de Herfeiovylere Heinr. — 
Hermannus Epifc. Conſtant. 
Sermann, deutfcher Prediger in in Mönfierberg 196. 
Hermicolz Helvet. 412 
Serrenburifdhe Böhmen fiehe Böhm. Brüder. 
eß / Examin. in Zürich, 118. 
Heilen Kandgr. ſiebe Mauriz, Pbilipp. 
eurus, Hieron. 552. Ludwig 721. 760. 787, 792. 
Onophrius 726.760. 792, 
de Hinvoyl Nobiles. 428. er 
Hirzel, 117. 120, f. 393. 394. 823. Hein id, P.& F. 
1022. 
sochreutiner, Conr. 553. Ulrich 739. 760. 787. 792. 
Dominieus 751. 
ge meifter, Profeff. in Zdricy, 118. 
— — ein beruͤhmt. Tabdrit. 940. 
1 Su. Sortleder 528. 
25 Da ud. 832. 
Hortinger, 3. Heinr. 1.f. 382. 390. 442. Job. af. 
1005. 1013. 
— Sam. ſeine Streitigkeiten, 815. 850. 
ubendobler, Jakob, 726- 761. 793. 
de Hünenberg Nobiles. 428. feq. 


Süß, 
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Zuůß, Matthias, ein Schuler in Cappel, 455. 
gubines: Boͤhm, ref. Eolonie 291. 931. : - | 
viren Urfprung 866. wer von ihnen handelf, 320, 


—X 3. : | 
"Jablonsfy, 596. 605.613. 882. Geſchichte dieſer Fa⸗ 
milie, 884. f. — 
conius, ſiehe Goͤz. 
eſuiten in Böhmen eingefuͤhret, 873. 877. 907. ver⸗ 
weigerte Aufnahm derſelben, in Lobl. Canton Schweiz, 
680,701. halten ſich ob den Figuren der Zuͤrichiſchen 
Bibel auf, 147. _ Ä 
Ignatii Sendihr. don der Böhm. Brr. Lehre, 241.571. 
73. f. 589. 599. f. 943. 
Ingolfte t von Philipp in Heflen vergebens belagerf, 


557 f. 

Inserim wird von Coſtanz angenommen, 774. f. 
oachim Abt in Ealabrıen, ein Moftifer, 319. 
oannes Abb. Cappell. 433... a 

1. Ep. Joan. V. 7. hat Luther weggelaflen, 16. 

Fonas, Juftus, ift auf dem Marburg. Geſpraͤch, got. 509. - 

Fonerns, Al. Ruͤpli, Abb. Cappell. 397. 443. 449 
402. 452. f. y 

Fordanus Abbas. Cappell. 432. | 

Foubersi, Laur. de Doctoratu Sententia. 830. 

Irrende in Glaubensjachen , wie ſich gegen denen zu 

verhalten, 167, 181. | 

Yeli, \faac, ]. U. D. Baf. 995. 998. F 
raliäner gelebrte,806.808. Waldenſer in Jtalia,94$. 

/ — r Acad. in Baſel, 989, 1090. Muͤnzen 
auf dallelbige, 995. 998. f. : 

348 Leo, 381385. ftellt mit Bulinger die erfte Zuͤri⸗ 

chiſche Predicanten » Ordnung, 73. correfpondiert mit 
Schwenkfeld, 171. Eu, | 

"Zuden, ob felbige unter den Ehriften zu dulden , 808. 

ein Getaufter arbeitet an der Zuͤrichiſch. Bibel» Vers 


fion, 385. Auer 
Zulieni Vornehmen den Hierofol. Tempel zu bauen, 

363. | 
Zung, Job. Pred, in Eoflanı, 776: 


\ 
’ - 


* - 
— K. 


Kegiſter⸗ 


K. 


von Ralfftein, Preuß. Gen. Feldmarſch. 268 » 273. 
Zalusfky Daul Gottlob, Böhm. — 253. — 
Zaſchka Hiſt. dieſer Boͤhm. Familie, 889. 
Zatharrer, in dem mittlern Alter, Geſchichte und Glau⸗ 
beng : Lehre, 309. f. 863. 
258 Med. Doct. 644. 
Kelchner, S. Calixtiner. 
ZEIG at, Do eh 
epbalides m. Dred. Character, 253. 930. 
Kererus Achi . 841. — 
a Kiburg Comites, 431. 
Kiefling de poena Ignis in S. Tabularum Verfiones a 
Roman. conftituta, 24. 
indertauf zur Zeit der Reform. frengeflellt, 172. 
irchengeſang zu Zurg eingeführt, 818. 
Rlegerus, |o. Adminiſtr. Cappell. 441. 443. 
de Klingen, & de Klingenberg, Nob. 404. 431. 
Rlöfter, dero Urfprung und Verderbniß, 398. 
Klu ! Berl. Prev. 639. i 
Zachers Beweis, daß die B. Brr. nie Lutheriſch gewe⸗ 


en, 94. 
Rönigefelden geftift. 409. 
Röpnifr Böhm. Eotonie daſelbſt, 572 
Koler, Ulr. Monach. Cappell. 443. 
Koller, ob. Jac. 821. 
Roberger, Roburger, 2, 3. 19 
Aomensfy ift Comenius, 833. 
Kortholt de var. S. Yan Interpr. 17. 
Koßka, Wild. ein Boͤhm. Taborit, 940. 
Rrafıs, R. Theol. Bibliothek, 538. 598. 602. 
Rrörli, Gabr. ein Schwentfelder. 841. 
Zäürnftaller, Ludw. 554. 
Rufter , Rect. ın Berlin, 649. 
Zupferſchmid, Hans, 553. 
von Kurnatowsky, Alerander, 354. 
von Rufen, Jos, 454. 


Le 


Cabhart, Peter, 562. 792- 
Zambertus, Franc. 511. 
| | u son 


\ 
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von Landau, Jak. Landv. zu Nellenburg, 545. Sr. 

Landenbergii Nobiles, 426, 429. 

Landolt, 118. 443. 

Lafitius de Fratrib. Bohemis, 599. 938. 

Lavater, Heinr. 455. Ludw. 170. 8ı2. Johannes, 
951. Job. Jakobs F. Kebensbeichr. mit Benlagen, 
1001. f, beforget die Zürichiiche Bibel, Ausgabe, 01» 

Zaufanne will Davel den Bernern'entriflen.‘183.f. Sib⸗ 
liothef vermehrt, 364. Extraord. Profefl. in der Kits 
chen Hiſt. dem de Quiros aufgetragen 362. 

Leemann, Burkh. Anrtiftes in Zurich, 18. 817. 

Lentulus Scipio von Neapolig, Pfr. zu Eläven, So6. 

Leonhard, oh. Annehmung der Nothdurft der Heis 

\ „gen, 950. | 

Leſchka, ein Feind der Taboriten, 868. 

Leſchtſchinsky Geſchichte diefer ehemal. Reformierten 
Polnischen Grafen, 882. — 

Letochleb, (Sommerbrod) Boͤhm. Pred. in Nowa⸗ 
wes, 303. 928. j 

Liberds , on. Lebens; Belchreibung , 648:669. 256. 
f. 202. f. will die Böhm. Verfolgungs « Hifiorie ing 
Deutich überfesen und vermehren, 393. 900. ligt une 
ter dem Namen rev verborgen, 667. 

Liedhtenftern, 2. , 

de Liebenberg ‚ Nobiles, 408. 

Lindau im Schmalfald. Bund, 823. 541. 543. 

zur grünen Linde, eine Böhm. Colonie, 927. f. 

Liſſa Urfprung und Schikſal diefer Stadt, 88ı. f. 

a Lobkovjcz Zrenko Cancell. Boh. 876. | 

Lobwaſſers Ucberfegung der Pfalmen verbeflert, 374.f. 

le Long, Sehler in Abficht der alten dDeutfchen Bibeln, S. 

de Longuufl, Rod. 411. s 

2.008, Nofpr. in Breßlau, 253. 

Lorhardus Socinianizans, 833, | 

Losniezer zum Stege, 8. | 

Zucern, Streitigkeiten mit dem Paͤbſtl. Stul, wegen 
des Zoggenb. Kriegs; 984. wegen der Beendigung, 

- 3234358. Ulr. de Elchlibach pr&pofitus de Luceria, 


A ger .410. 

Zufawiz, Joh. Böhm. Eonfeßion, 941. f. >: 

Kutber, 320. 381. 383. fein und Zmwinglii Geſpraͤch 
zu Warburg, 471. fs Buzers Gedanken, von deflen 

— Yyyı Streit 
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Sreitſchriften, 492. wird in Coſtan befannt , 516, 

Brief von Bob. Brr. 941. LTutheraner Sthifial 

zu Marburg, 830. 832. u 
Lychnowofky eine Hochadel. Böhm. Samilie, 889. 
Lyrani Bibl. Gloſſen, 20: 


M. 


a Maaß, Caſp. von Lucern wird reformiert, 6. 

Machall Luth Dred. zu Plefle, 915- 

Machers, > gebenssUmftände — a ati 
245. 264. 539% 597: S12.654 676. 887. jeine Erlau⸗ 
terungen der Susilapfen Goͤttl. Vorfehung über die 
Metorm. Böhm. in Berlin merden verboten, 301. 

Mãhren hat verborgene Kenner der Wahrbeit, 932. f. 

_  XTiabler , ( Pictorius ) Joſua, 814. 

de Mane/s MOnumenta Cappell. 414. 430. 

Mangolt, Molfg. D. Stadtſchr. in Zuͤrich, 454. re 
gorius, 513. 793. Johannes, 793. 

de Marolies Schler, wegen der aiteſten deutihen Bibel. 3. 

Marburg; Geſpraͤch dafelbft, 471. Wirkung deſſe bey 
Franc. Kamberto, sır. Lutheriſche Nachricht davon, 


498.f. 509. Lutheraner dafelbd, 839. 832- N. Egli 


dahin berufen, 829. 
Marius bennrubiget die Bündtnerifche Kirch, 839. 
Martinus Abb. Cappell. 432. 

Martini, Sam. ein beftiger Feind der Böhm. Brüder 

Unität, 887: 

Martinicius Jarosl. Marefc. Cur. Boh. 876. 
K. Matthias, Auflührung gegen den Böhmen, 875.f. 
Mauriz , Landgr. in Heilen, 829: 832. Heriog in 

Sadıen. 539. | 
Mauofeider , neue Sectirer in Berlin, 677. 
fiarimilian, 1. 515. 1. giebt den B. Brr. vorfrefliche 


Freyheiten, 874. 
Mayer de Verlionib. Script. $. ante Lutherumy 1. [q. 


:Tiayländifdhe Krieg, 427: 464 

Medailles auf die Ge khichte art Davel, 217. aufdas 
Acad Jubel Jahr in Bafel, 998- f- 

son Tiedbel, Shrift .ein vortrefliher Kupferftccher, 298. 

Tiefen = — eingeweihet, 1009. 1021. f» 

ielanchibon ift anf dem Marb, Geſpraͤch, ßon. 


Denlise 


3 
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Menlishofer, Jak. Stadt-Arzt in Coſtanz erſchlagen, 


751. 
Merian, Joh. Rud. Antiftes in Bafel. 990. 994. 
YTiezler , Barth. Martin und Jakob, S 17. 7761778. 
Yriibaelie Nachr. von einer alten deutichen Bibel, 7. 
Migendt Berk. Draelbauer, 570. 

Isiloe , Setelm. in Laufanne Treue an Bern belohnt, 


183. f. 218. | 
Moͤnchen, lafterhafte, 440. 445. f. 323- F. 
Molendinarius (Mũller/) Hugo de Turreg, 4ır. 
.Mons Angelorum Monafterium, 404. | 
Montprat, Dans, 760. 

Morb Coenobı 402. 410. 
M. KTiorgenftern, ein heftiger Feind der aͤchten B. 

Brüder, 580: 887: - - | 
de Mülinen Nob. 429. ; 
vriäller, Hugo, 411. Hans, Prov. in Eoftanz erfchlas 


gen, 753. 

vTänfterberg „Boͤhm. Colonie dafelb$, 295. 304. f. 
6 17. 930, 932. 

Můͤnzer, Thom..316. 320. 

Maurer, Jo. Prior Cappellanus, 443. Felix, Bedenken 
über die neue Züricher Bibel, 140. 154. 

Muſculus Abr. contra Sam. Huberum, 850. 

Muthmann, ein Böhm. Luth. Prediger, 276. 


M. 

Nerachius, Huldr. Adminiſtr. Cappell. 438. fq. 

‚ Yieufalz hatte Boͤhmiſche Emigr. 912. 
Yleuftadr an der Hard, das dafıge Gymnaſium wird ans 
gelegt, 811. 

Nidolfperg, 411. 413, — 

—— Prof. zu Marb. Schikſal, 832. 

Yiördlingen läßt ehedem die Kindertauf frey, 172. 


33. | 
Yiowemes, oder Boͤhmiſch Neudorf, 299. 303. f. 
 £71. 917.1 | 
Yiürenberg war im Schmalf. Krieg neutral, 537. 
Yıufcheler, Joh. Conr. macht fih um die Ulrichifche 

Di A — verdienet, 369. Joh. Jakob, Med. 
. 818. | | 


de Novo Caßro Nobiles, 431. Joannes Abbas Cappell- 


Yoyz O. 


2 


— 


O. 
de Oberenhofkn > ne 40% 
Ochsner, Dans, 4 
Oecölampadii eier, auf [bene Marb. Geſpräch, 457. 


©etenbad), das Klofter harte —— Moftiferiien,z20. 
Deiterreic, ‚ Eoftanı kommt an daflelbe, 785. fe 


Onren Nob. 411. 
©rellifcdye Buhb. in Zuͤrich, 
| Orpbaniı oder Wayſen in B hmen, dero Urfprung, 


Otmar, Hans, ein Augſp. Buchdr. zo. 


| apt. Nachricht von denen vor der Refor⸗ 
mation gedruften deutichen Bibeln, ı +24» 


| D. 
Pacimontanus; |. 


des 3* 1. un ne fiefeiten mit Lobl. Canton Zus 
afofla, Dat . Böhm, Luth. Pr. in Berlin, 277. 308, 


— 5 xulat ex Ben . 
ne, Deter, ein m. Taborit, 940. 

Be da —— wil Davel denen Bernern entreiſſen, 183.f. 
eldizemov, Nicol. ber — Borfieber, 940. 
en icanus , Conr. 

— darvor — Zinglius die Eydgenoſſen, 

456. 

Percaus, vel a Percis ift Raph. Egli, 804- 837. 

Pererius Bened. u. ef. 837 
eter ven Bruis 
etermann, Pred. der 5 Colonie in Dresden,276s 
666 886. 
avo, Heinr. Abbas Cappell. 433. 
fef ers⸗ — überfowenut, 847. 


ilipp, * —** Aufführung im Schmalkald. 
und und Krieg, 520. f. 530. — 5371 — — 
ſchlaͤgt Heinrich von —— A 
die Acht, 713. ordnet das Marb. Geſpraͤch an 471. — 
Dicarden in Böhmen, Urſprung des Namens, 856: 
868. 936. 320. 


Pictorius, 
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ictorius. f. Mahler. RR 
Dinsger, De Danlı eb. Dr. in Berlin und Muͤnſter⸗ 
erg, 6 
Bess "äh. Pred. in Eoftanı, 517. 
irna, Böhm. Eolonie dafelbs, 886. 
Piſtorius, 818. 820. 
die von Planta, 344 
de Piichißorff, Cono. 
von Podiebrad, Georg, Boͤhm. König, 866. 805. 
Flein Doblen bat Böhm. Emigranten, gıS. 
Dolani, Amand. R. Teftament, 145. 
von Pollmeiler , —* F f. 794 f. 
.de Por: Minilt. La 
DNS 538 — vnet ſich auf Gantuers Sch 
en, 841. 
raeadamiten, davon ſchreibet de Quiros, 364. 
redicantens und dero Wittwen, * in Zürich, 948. 
iefter , lafterbafte, 323. f. ſ. en. 
von Prinzen, Berl. Hber Marfcall 635 1639. 
— verborgene, Saligs Gedanken von die⸗ 


Pfalmen, f Lobwaſſeriſche verbeſſert, 373: f. 


Ä ©. 
de Qxiros Lebensbeichreibung, 359,364. 


R. 


Ragorft) Fuͤrſtens in Siebenbirgen Großmuth gegen 
n Böhm. Emigr. 887. 
Ban in —35 — 117, 120. 393. f. 821. 823. 


837. 
Ramm, Berl. Hofpred. 613. 
— Conr. Abb, Einfidl. 439. 
Regen/perg, 405. 
* eiffenftein , —— Bin 509. 
von Reidyenbach, 
msn ob felbige mit Teil. Waffen zu vertbeidigent, 


am bein, Geoͤrg, ein Aufruͤhrer in Eoftanz, 783. 
Richter, Böhm. Luth. Pred. zu Gebhardsdorf, 919. 
David, Reform. Böhm. Pr. in Friedr. Tabor, 930. 


9994 Kiechs⸗ 


Regiſter. ii 
RR Böhm. Eolonie daſelbs, 303. 308. 673.F. 


de PR Ferfehonylere Nobil. 4ıt. 
Rieger, Georg, Urtheil ven feinen 4. und N. Böhm. 
Brüdern, 944. | 
de Rinach, 429. 430. 
de Rixa, 411. 
Köyft, Mars, Burgermflr. in Zürich, ası. 
Roggenbach, 494 
von Roggweil, Georg, 760. 
Rokyczan das Haupt ber Galirtiner, 866. — 941. 
Rofyczansfy, eine Böhm. Familie, 884. 
ort. Probft in Berlin, 264. 
Rofenber 6 „Weneesl. ältifter der B.Brr.in Berlin,sıg. 
Rofet Laufann. Min, 359. 
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S. 278. $.35. 8. 16. leſet 2. Joh. v. 7. 10. 
S. 289. 5.45. 1. L. 18.für ſtets gebrauchet leſet ſtets 
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